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Geschichte  und  Genealogie 

der 

in  den  süddeutschen  Staaten  ansässigen  oder  mit  densel- 
ben in  Verbindung  stellenden  fürstlichen,  gräflichen, 
freiherrlichen  und  adeligen  Hauser,  mit  Angabe  ihres 
Besizthums,  Wappens,  der  aus  ihnen  hervorgegangenen 
Staatsmänner,  Diplomaten,  Helden,  Gelehrten  und  Künst- 
ler, und  ihrer  in  der  Gegenwart  lebenden  Mitglieder. 

In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  und  Freunden  der  vater- 
ländischen Geschichte  bearbeitet  und  herausgegeben 
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Eure  Königliche  Majestät 


hatten  die  höchste  Gnade,  mich  schon  vor  zwei 
Jahren  mit  den  wesentlichsten  Beförderungsmitteln  meiner 

a  i  I 

wissenschaftlichen  Verwendung  im  Gehiete  der  Geschichte 
und  Stemmatographie  zu  unterstüzen,  und  solchen  verdanke 
ich  auch  die  Möglichkeit,  die  Bearheitung  dieses  Werkes 
zu  versuchen,  welches  ich  Eurer  Königlichen  Majestät 
als  ein  Denkmal  der  Huldigung  mit  dem  ehrfurchtsvollsten 
Gefühle  des  innigsten  Dankes  weihe. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  einer  Arbeit  dieser  Art 
und  von  diesem  Umfange  überall  entgegenstehen,  sind 
Eurer  Königlichen  Majestät  zu  wohl  bekannt,  und  das 
gnädigste  Wohlwollen,  mit  welchem  Allerhöchstdieselbe 
jedes  Bestreben  zur  Förderung  der  Wissenschaft  aufzu- 
nehmen geruhen,  ist  zu  weltkundig,  als  dass  ich  nicht 


hoffen  dürfte,  die  Nachsicht  für  die  Mängel  zu  finden, 
welche  eine  Geschichte  und  Genealogie  von  Württem- 
bergs Adelsgeschlechtern  zur  Zeit  noch  bedarf. 

Geruhen  Eure  Königliche  Majestät  mit  den  Ge- 
fühlen der  höchsten  persönlichen  Verehrung,  zugleich  die 
Gesinnungen  des  wärmsten  und  reinsten  Patriotismus, 
welcher  dem  gegenwärtigen,  so  wie  meinen  frühern  Ver- 
suchen zu  Grunde  liegt,  huldreichst  zu  genehmigen,  so 
ist  auch  der  höchste  meiner  Wünsche  erreicht, 

Eurer  Königlichen  Majestät 

allem  u  terthäuiester 

a  *J 

Der  Verfasser, 
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Vertrauensvoll  übergebe  ich  Süddeutschlands  uraltem 
Adel  die  Geschichte  seiner  Ahnen  als  einen  Spiegel  der 
Vergangenheit,  und  ein  Denkmal  seiner  Väter  für  die 
kommenden  Geschlechter.    Mit  Liebe  und  Begeisterung 
habe  icli  das  Werk  begonnen ,  und  bis  auf  die ,  in  der 
Gegenwart  lebenden  Zweige  fortgeführt,  so  sehr  auch 
ungünstige  Verhältnisse  und  ein  trübes  Geschick  mir  die 
Arbeit  erschwerten,  und  nicht  selten  an  der  Klippe  ent- 
muthigender  Erfahrungen  zu  zerschellen  drohten.  Denn 
unschön  die  Mehrzahl  der  betreffenden  Familien,  die  bei 
Ausarbeitung  des  Werkes  nöthig  gewordenen  Anfragen 
und  Gesuche  mit  Güte  und  Bereitwilligkeit  beantwortete, 
auch  viele  Beiträge  und  Mittheilungen  von  zum  Theil 
erlauchten  und  hohen  Personen,  aus  eigenem  Antriebe 
und  mit  den  aufmunterndsten  Zuschriften  begleitet,  mir 
zugesandt  wurden,  so  ist  doch  auf  der  andern  Seite,  von 
Einzelnen,  mein  Gesuch  entweder  gar  nicht  berücksich- 
tigt, oder  jede  Mittheilung  versagt  worden,  aus  Gründen, 
deren  Auseiuandersezung  hierher  nicht  gehört.    Indem  ich 
daher  gegen  Diese  meine  Bitte  feierlich  wiederhole,  kann 
ich  nicht  umhin,  allen  Jenen  die  mich  durch  interessante 
Mittheilungen   unterstüzt  haben ,    meinen  ehrerbietigsten 
und  geziemendsten  Dank    auszusprechen.  Insbesondere 
aber  gebührt  dieser  dem   königlichen  Ministerium  des 
Innern,  den  verehrlichen  Mitgliedern  der  Commission  für 
die  Adelsmatrikel  und  der  Lehenscurie ,  deren  liberaler 
Unterstüzung  und  Mitwirkung  dieses  Werk   sein  Ent- 
stehen, fast  ausschliesseud,  verdankt. 
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Da  ich  solcher  Mitwirkung  ungeachtet,  für  den  In- 
halt des  Werkes  verantwortlich  geworden  hin,  so  glaube  ich 
vor  allen  Dingen,  hier  die  feierliche  Erklärung  voraussen- 
den zu  müssen,  dass  ich  Niemand  au  seinen  Rechten  und 
Ansprüchen,  Ehren  und  Würden,  Grundsäzen  und  Mei- 
nungen habe  zu  nahe  treten  wollen ,  und  dass  wo  irgend 
durch  mich  gefehlt  seyn  möchte,  es  nur  auf  Rechnung 
des  Wissens  oder  der  Einsicht  zu  sezen  scy;  eine  Ver- 
sicherung, der  gewiss  Alle  trauen  werden,  die  mich  näher 
kennen,  und  das  Erkannte  nicht  verläugnen  wollen. 

Bei  einem  Werke  von  solchem  Umfang,  von  so 
reichem  und  mannigfaltigem  Inhalte,  nach  so  vielen  seit 
seiner  Druckperiode  eingetretenen  Veränderungen,  nament- 
lich in  Hinsicht  auf  die  Genealogie  der  lebenden  Glieder, 
waren  Irrthümer  nicht  wohl  zu  vermeiden.  Mein  Bestre- 
ben bei  dessen  Ausarbeitung  gieng  dahin,  es  besonders 
in  historischer  und  publicistischer  Hinsicht  wichtiger  und 
sachgcmässer  auszustatten,  als  diess  bei  Jeneu  der  Fall 
ist,  die  sonst  unter  dem  Namen  historischer  Hand-  und 
Taschenbücher  bekannt  werden,  das  Klüber'sehe  und  von 
Zedlitz'sche  billig  ausgenommen.  Wenigen  vielleicht 
wird,  wie  viel  in  dieser  Hinsicht  geleistet,  oder  zu  lei- 
sten versucht  worden  sey,  durchaus  bemerkbar  werden, 
weil  ohne  Unbescheidenheit  eine  nähere  Prüfung  und  Ver- 
gleichung  nicht  anzumuthen  wäre.  In  jeder  Beziehimg 
aber  musste  das  erste  Grundgesez  auch  hier  seyn:  dass 
der  geschichtlichen  Wahrheit  wissentlich  Nichts  ver- 
geben werde ,  und  sind  aus  diesem  Grunde,  so  wie  auch 
der  Neuheit  der  Sache  wegen,  der  Geschichte  eines  jeden 
Hauses,  die  Quellen  sorgfältig  angefügt.  Möge  dieses 
Grundgesez  auch  der  Prüfstein  vorzüglich  der  Betheilig- 
ten seyn,  wenn  sie  etwa  Verschweigung,  Aenderungen 
oder  Zusäze  wünschen  oder  zu  fordern  geneigt  seyn 
möchten ! 

In  Hinsicht  auf  Zweck  und  Anlage  des  Werkes 
habe  ich  bereits  in  dem  schon  vor  zwei  Jahren  ausge- 
gebenen Prospekte  gesprochen.  Es  bleibt  mir  somit 
nur  noch  zu  sagen  übrig,  dass  von  den,  in  der  Gegen- 
wart blühenden  und  mit  Württemberg  in  Beziehung  ste- 
henden Adelsgeschlechtern  nur  diejenigen  eine  Stelle  in 
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diesem  Buche  fanden,  welchem  der  Adelsmatrikel  des  König- 
reichs eingetragen  sind.  Es  werden  daher  Alle  jene  erbadeli- 
gen Familien ,  welche  bis  jezt  die  sie  betreifenden  Artikel 
vermissen,  die  Redaction  um  so  mehr  verpflichten,  wenn 
sie  die  Materialien  dazu  einsenden,  um  die  Geschichte  ausar- 
beiten, und  solche  in  gleicher  Form  und  Weise  der  nächsten 
Folge  dieses  Werkes  anreihen  zu  können.  Der  erloschenen 
Geschlechter  geschieht  nur  da  Erwähnung,  wo  sich  Ge- 
legenheit hiezu  darbietet.  Auch  werden  in  den  Geschlechts- 
tafeln die  gestorbenen  Glieder,  der  beschriebenen  Familien, 
nur  in  solchen  Fällen  aufgeführt,  wo  es  zur  deutlichem 
Darstellung  der  verwandschaftlichen  Verbindung  für  not  big 
erachtet  wurde,  und  auch  alsdann,  wenn  die  Gestorbenen 
ein  besonderes  Interesse  gewähren.  Die  Rufnamen  der 
lebenden  Glieder  sind  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt. 

In  Rücksicht  auf  typographischen  Haushalt  hat  man 
in  den  Stammtafeln  jedesmal ,  wenn  bei  den  weiblichen 
Familiengliedern  ein  Gemahl,  der  ohnehin  schon  in  der 
Genealogie  seines  Hauses  vorkommt,  angezeigt  wird,  alle 
auf  dessen  Persönlichkeit  Bezug  habende  Prädicate,  Titu« 
lar-Attribute,  Orden  u.  s.  w.  an  erster  Stelle  weggelassen 
und  nur  an  lezterer  vollständig  aufgeführt.    Ebenso  sind 
in  den  Genealogien,  zu  welchen  sie  als  geborne  Glieder 
gehören,  nicht  sowol  die  Geburts-  und  Vermählungsjahre, 
als  auch  die  Tage  mit  möglichster  Genauigkeit  bemerkt. 
Eine  andere,  nicht  minder  zweckmässige  Abkürzung  ist  für 
die  Andeutung  der  Ordens-Decorationen  angewendet.  Die 
Bezeichnung  derselben  durch  Verbindung  der  Initial-Buch- 
staben mit  Versal  -  Schrift ,  nebst  angeführten  Chiffern 
bei  denjenigen,  wovon  es  noch  mehrere  Classen  gibt, 
hat  man,  so  wie  alle  Abbreviaturen,  die  dem  ungeübtem 
Auge  nicht  deutlich  genug  erscheinen  möchten,  im  Anhange 
dieses  Buchs  besonders  erklärt.  Ebendaselbst  sind  auch  die 
während  der  Druckperiode  in  Erfahrung  gebrachten  genea- 
logischen Veränderungen,  Correctioiien  u.  s.  w.  nachge- 
tragen, welche  man  daher  nicht  zu  übersehen,  sondern 
vor  dem  Gebrauche  des  Werkes,  an  die  betreffende  Stelle 
anzumerken  bittet. 

Was  etwa  in  der  Sache  selbst  hin  und  wieder  missfal- 
len könnte,   wird  einer  Entschuldigung  nicht  bedürfen. 
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Gunst  habe  ich  mir  allerdings  durch  diese  Arbeit  verdie- 
nen ,  aber  wie  jederzeit  nirgend  erschmeicheln  wollen, 
und  Tadel  ist  für  mich  gleichgültig,  nur  dann  nicht, 
wenn  er  gerecht,  und  ich  ihn  für  begründet  erkennen 
kann. 

Wahrheitgemässe  Berichtigungen,  Erinnerungen,  Bei- 
träge und  Zusäze,  wird  die  Hedaction  für  die  Folge 
dankbarst  benuzen ,  indem  es  ihr  höchstes  Bestreben  ist, 
dem  Werke  die  möglichste  Vollkommenheit  zu  geben. 
Die  Redaction  ersucht  geziemend  um  gefällige  portofreie 
Mittheilung  derselben,  besonders  der  neuen  genealogi- 
schen Veränderungen. 

In  der  Vorrede  zur  dritten  Section  werde  ich  aller 
»  derjenigen  Gelehrten  und  Freunde  der  Wissenschaft,  die 
mich  bei  meinem  gewiss  mühevollen  Unternehmen  mit 
interessanten  Beiträgen  unterstüzten ,  dankend  mit  gebüh- 
rendem Lobe  erwähnen;  ebendaselbst  wird  der  Verleger 
auch  das  Verzeichniss  der  Subscribenten  inittheilen. 

• 

Stuttgart,  am  20.  Juli  1839. 

#V.  Camt. 
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Königlichen  Hauses  Württemberg-. 


a)  Geschichtliche  £W#  *.>/»/. 

Das  Königliche  Haus  Württemberg  verliert  die  glaubwür- 
digen Spuren  seiner  erlauchten  Abkunft  ungleich  später,  als 
irgend  ein  anderes  der  deutschen  Fürstenhäuser.  Zu  diesem, 
an  sich  schon  merkwürdigen ,  grauen  Alterthume,  tritt  ein  Um- 
stand hinzu,  der  ihm  ein  noch  weit  höheres  Interesse  verleiht. 
So  weit  nämlich  die  Geschichte  hinaufreicht,  bis  xu  den  Tagen 
der  Carolinger,  findet  sie  den  edlen  Stamm  auf  demselben  Boden 
festgewurzelt  in  der  Liebe  derselben  Völker,  und  diese,  mit  dem- 
selben guten  Rechte  beherrschend;  das  ächte  Bild  der  wahren 
jungfräulichen  Legitimität.  Wie  neuere  Untersuchungen  darthun, 
ist  jener  Stamm  aus  königlichem  Blute,  und  zwar  von  Bertold, 
dem  Alemannenherrscher  entsprungen ,  dessen  Nachkommen ,  so 
weit  wir  sie  kennen,  stets  die  angesehensten  Stellen  in  Schwallen 
bekleideten,  und  ausgebreitete  Besizungen  hatten,  welche  sich 
rom  Schwarzwald  an  beiden  Ufern  der  Donau  entlang ,  und 
durch  Oberschwaben  bis  an  das.  Gestade  des  Bodensees  erstrek- 
ten.  Einer  von  ihnen,  mit  Namen  Gerold,  war  Carls  des  Grossen 
oberster  Feldhauptmann  und  Panuerträger,  und  erwarb  durch 
seine  Tapferkeit  den  Schwaben  das  ehrenvolle  Recht  des  Vor- 
kampfs in  den  Reichskriegen.  Er  wurde  durch  seine  Schwester 
Hildegard,  die  an  Kaiser  Carl  den  Grossen  vermählt  war,  mit  dem 
fränkischen  Rönigsgeschlechte  verschwägert,  und  fiel  am  1.  Sept. 
799  in  einer  Schlacht  gegen  die  Avaren,  nachdem  er  kurz  zuvor 
vom  Kaiser  mit  der  Würde  eines  Herzogs  in  Bayern  bekleidet 
worden  war.  Ein  anderer  Sprosse  dieses  Hauses,  Adelhard, 
Gerolds  Verwandter  (wahrscheinlich  seines  Bruders  Ulrichs  Sohn), 
war  nicht  minder  ausgezeichnet  durch  Macht,  Reichthum  und  An- 
sehen; er  erhielt  den  Beinamen  „der  Erlauchte44  und  herrschte 
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Württemberg. 


mit  dem  Titel  eines  Herzogs  über  den  Thurgau ,  den  Hegau, 
die  Bertoldsbar,  die  Scheer  und  viele  andere  Besizungen  in 
Schwaben.  Zu  den  weitern  Nachkommen  Bertolds  gehörten  auch 
die  Grafen  von  -Nellenburg  und  Vertagen,  die  seit  den  ältesten 
Zeiten  gleiches  Wappen  mit  den  Dynasten  von  Württemberg  (drei 
Hirschhörner)  führten,  aber  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  im  Mannsstamm  erloschen.  Die  ältesten  Besizungen 
des  württeinbergischen  Fürstenhauses  lagen  also  an  der  Donau 
in  Oberschwaben,  und  wie  die  Grafen  von  Vertagen  hatten  auch 
sie  eine  Burg  auf  dem  Berge  Bussen  (ehebin  auch  Schwakenberg 
benannt),  dem  alten  Size  der  Nachkommen  des  Herzogs  Bertold. 
Um  die  Mitte  des  11.  Jahrb.  vermählte  sich  einer  aus  diesem 
Geschlechte  mit  Luitgard,  der  Erbtochter  Conrads  von  Beutels- 
bach, Grafen  im  Remsgau,  eines  der  machtigsten  schwäbischen 
Dynasten,  dessen  Bruder,  Bruno  Abt  zu  Hirschau,  als  Erbauer 
des  Schlosses  Stuttgart  genannt  wird.  Sein  Name  ist  uns  ur- 
kundlich nicht  überliefert,  Cbroniken  nennen  ihn  Ulrich,  ein 
Name,  welcher  in  der  fürstlichen  Familie  durch  einige  Jahrhun- 
derte von  Generation  zu  Generation  sich  selten  unterbrochen  fort- 
erbte. Sein  Sohn  Ulrich  baute  auf  einem  zwischen  Esslingen 
und  Cannstadt  am  rechten  Ufer  des  Neckars  sich  erhebenden 
Berge,  vom  Volke  der  rothe  Berg  genannt,  eine  Burg,  die  er 
wahrscheinlich  seiner  Gattin  Hedwig  zu  Ehren,  Württemberg,  d.  h. 
Franenberg  nannte,  gcren  Capelle  nach  einer  noch  vorhandenen 
Inschrift  am  7.  Febr.  1083  vom  Bischof  Adalbert  von  Worms  ein- 
geweiht wurde.  Von  dieser  Burg  erhielt  das  Geschlecht  seinen 
neuen  Namen,  den  Grafentitel  aber,  von  der  Würde  der  Grafen 
im  Remsgau,  die  sich  in  dem  Geschlecht  forterbte.  Seit  Ulrich 
kennen  wir  die  Namen  der  Mitglieder  dieses  Geschlechts;  die 
ordentliche  Stammreihe  desselben  beginnt  jedoch  erst  mit 
Ulrlcll  Mm  von  seinem  ungewöhnlich  grossen  Daumen,  mit  dem 
Daumen,  von  der  Erneuerung  des  Stifts  Beutelsbach  im  J.1260, 
wo  bis  1310  das  Erbbegräbnis«  des  württeinbergischen  Fürstenge-' 
schlechts  war,  der  Stifter,  genannt.  Damals  theilte  das  Geschlecht 
seine  Besizungen;  Ulrich  erhielt  die  Besizungen  in  Niederschwa* 
ben,  Hartmann  die  an  der  Donau;  Letzterer  fl280,  führte  nach 
dem  dort  gelegenen  Schlosse  den  Namen  eines  Grafen  von  Gro- 
ningen. Der  Zweig,  dessen  Gründer  er  war,  kam  immer  mehr 
herab;  er  benannte  sich  von  dem  Groningen  benachbarten  Schlosse 
Landau,  verlor  aber  nach  und  nach  alle  seine  Besizungen  in 
Schwaben,  so  wie  er  auch  den  Grafentitel  ablegte.  In  Oester- 
reich erwarben  Hartmanns  Nachkommen  neue  Besizungen,  führten 
dort  den  Namen  Herren  von  Landau,  Freiherren  von  Haus  und 
Rappoltenstein,  Herren  zu  Neidharding,  Diirnkrut,  Ebenthal  und 
Rodaun,  und  starben  in  der  lezten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  aus. 

Während  nun  aber  der  eine  Zweig  des  Fiirstengeschlechtes 
sank  und  untergieng,  erhob  sich  der  andere  zu  desto  schönerer 
kräftigerer  Blüthe.    Schon  Ulrich  der  Stifter  war  einer  der  un- 
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teilnehmendsten  und  mächtigsten  schwäbischen  Fürsten,  ein  eif- 
riger Gegner  der  Hohenstaufen,  auf  deren  Sturz  er  die  Grösse 
seines  Geschlechtes  gründete.    Sein  Einfluss  auf  die  politischen 
Verhältnisse  damaliger  Zeit  war  von  so  grosser  Wichtigkeit,  dass 
selbst  die  schwachen  römischen  Könige  bemüht  waren ,  seine 
Freundschaft  für  sich  zu  gewinnen.    Wie  Heinrich  Raspe ,  so 
suchten    auch  Wilhelm   und  Richard  durch  Schenkungen  und 
Gunstbezeu&ungen  den  mächtigen  Grafen  Ulrich  für  sich  zu  stim- 
men, wahrend  die  Vormünder  Conradin's  ihm  die  Marschallwürde 
in  Schwaben,  die  Vogtei  über  Ulm  und  das  Landgericht  in  der 
Piirsch  verliehen  (1259),  später  auch  für  seine  geleisteten  Dienste 
die  Burg  Achalm  mit  Reutlingen  pfandweise  überliessen  (1262). 
Er  hatte  einen  Bruder,  Eberhard  II.,  der  uns  jedoch  nur  dem 
Namen  nach  bekannt  ist,  und  dessen  Stamm  mit  seinem  Enkel 
Ulrich  IV.  ausstarb.    Ulrich  der  Stifter  starb  am  25.  Februar 
1265,  nachdem  er  über  den  an  Macht  und  Besizthum  ihm  über- 
legenen Herzog  von  Teck,  über  die  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
und  Grafen  von  Vaihingen,  neben  so  manchen  andern  reichbe- 
güterten Herren  und  Rittern,  stark  befestigten  Reichsstädten  und 
reich  begabten  Klöstern,  deren  Besizungen  in  Oberschwaben  sich 
seltsam  durchkreuzten,  sich  weit  und  breit  einen  Namen  gemacht 
hatte.     Wie  Ulrich  daher  der  eigentliche  Gründer  und  Ahnherr 
seines  Hauses  ist,  so  gebührt  ihm  auch  der  Ruhm  den  ersten  Grund- 
stein gelegt  zu  haben,  welcher  den  Sprösslinsen  des  Hauses 
Württemberg  auf  der  europäischen  Weltbühne  die  Stufen  zu  ei- 
nem Throne  baute ,  von  welchem  herab  sie  auf  die  politischen 
und  geistigen  Verhältnisse  des  deutschen  Staatenbundes  so  mäch- 
tigen Einfluss,  in  Folge  der  Zeit  sich  schnell  emporschwingend, 
ausüben  konnten.    Bei  Ulrichs  Ableben  umfasste  Württemberg 
ausser  der  Stammburg  und  dem  Beutelsbachischen  Erbe  die  Städte 
Stuttgart,  Cannstatt,  Waiblingen,  Schorndorf,  nebst  einigen  Orten 
am  Schwarzwald,  vom  alten  Stammerbe  Münsingen,  und  mehrere 
Ortschaften  auf  der  Alp  und  an  der  Donau ;  ferner  die  Städte 
Göppingen  und  Leonberg,  die  von  den  Grafen  von  Urach  und 
Fürstenberg  erworbene  (1254 — 1260)  Grafschaft  Urach  und  die 
früher  hohenstaufische  Herrschaft  Waldhausen.     Diese  waren 
theils  Alodialgüter,  theils  Lehen  vom  Reich.    Aus  jenen  bestand 
das  Haus-  oder  Kammergut  der  Fürsten  ,  auf  welchem  ihre  Leib- 
eigene sassen;  die  freien  Leute  in  den  Städten  standen  unter 
ihrem  Schuzr  und  ihrer  Oberherrschaft ,  jedoch  mit  besondern 
Rechten.  Ausserdem  hatten  sie  über  mehrere  Klöster  die  Schirmvog- 
tei,  mehrere  Reichsstädte  standen  unter  ihnen  als  kaiserliche  Land- 
vögte, und  zahlreich  waren  ihre  Lehensleute,  welche  die  Hauptstärke 
ihres  Heeres  bildeten.  Dadurch  erwuchsen  nebst  dem  Einkommen  aus 
dem  Kammergute  noch  mancherlei  andere  Einkünfte,  welche  die  Gra- 
fen in  den  Stand  sezten,  ihr  Gebiet  durch  Kauf  ansehnlich  zu  ver- 
mehren.   Es  entwickelte  sich  somit  das  Territorialbesizthum  des 
württembergischen  Hauses  nicht  aus  einem  kaiserlichen  oder  Reichs- 
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Amtssiz  und  dessen  allmähliger  Verwandlung  in  erblichen,  reiehs- 
li  heilbaren  oder  alodialen ;  noch  weniger  durch  Eroberungen,  und 
nach  Verhältnis*  auch  wenig  durch  Heirath  und  Erbaufall;  viel- 
mehr  aus  einem  kleinen  freien  Landeigenthum ,  das  durch  die 
kluge  Benüzung  der  Zeitumstände  und  die  wohlberechnete  Spar- 
samkeit seiner  Beherrscher  schon  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
xu  einem  der  ansehnlichsten  Fürstentümer  Schwabens  heran- 
wuchs. 

Der  Nachfolger  Ulrichs  des  Stifters  war  sein  Sohn  Kber- 
liaril  I*  (nach  Andern  der  II. ,  weil  sie  als  Ulrichs  I.  Vater, 
Eberhard  I.  nennen)  zubenannt  der  Erlauchte,  der  mit  seinem 
Bruder  Ulrich  II.  bis  an  dessen  Tod  (18.  Sept.  1279)  in  Ge- 
meinschaft regierte.    Ihm  widerfuhr  in  dem  Lauf  einer  fünfzig- 
jährigen Regierung,  welche  er  als  vierzehnjähriger  Knabe  unter 
Vormundschaft  seines  Oheims  des  oben  erwähnten  Grafen  Hart- 
man n,  in  einer  durch  Kriege  und  Fehden  stark  und  vielfach  be« 
wegten  Zeit,  antrat,  ein  seltener  Wechsel  von  Glück  und  Unglück. 
Nachdem  er  wider  drei  Kaiser  (Rudolph  von  Habsburg,  Adolph 
von  Nassau,  Albrecht  von  Oesterreich)  gefahrvolle  Kriege  und  Feh- 
den, mit  Ehre  und  ohne  Länderverlust  bestanden  hatte  ,  unterlag 
er,  von  Kaiser  Heinrich  VII.  in  die  Reichsacbt  erklärt,  der  Menge 
seiner  Feinde;  von  Land  und  Leuten  vertrieben,  von  seinen  Va- 
sallen ,  wie  von  seinen  vornehmsten  Städten  und  Untertbanen 
verlassen,  ward  er  endlich  gezwungen  bei  seinem  Schwager,  dem 
Markgrafen  von  Baden,  Zuflucht  zu  suchen.    Nach  des  Kaisers 
unvermuthetem  Tode  erhob  er  sich  aber  so  glücklich ,  dass  er 
nicht  nur  alles  Verlorne  wieder  erlangte,  sondern  auch  das  Fa- 
milienerbe, durch  Zuwachs  an  Land,  Leuten  und  Eiukommen,  um  das 
Doppelte  vermehrte.  Durch  Kauf  erwarb  er  Nürtingeu,  Neufen,  Mar- 
bach, Asberg,  Rosenfeld,  die  ansehnliche  Herrschaft  Hohenstaufen 
mit  Rudersberg  und  Ebersbach,  halb  Brakenheira,  so  manche  Burg, 
so  manches  Dorf.  Da  die  Burg  Württemberg  verwüstet,  das  Fami- 
i         lienbegräbniss  in  dem  Stift  Beutelsbach  durch  feindliche  Barbarei 
zerstört  worden  war,  verlegte  er  grösserer  Sicherheit  wegen  den 
landesherrlichen  Wohnsiz  und  das  Stift  nach  Stuttgart  (1321), 
wo  auch  bis  nunzu  seine  Nachfolger  residirten.  Bereits  hochbetagt, 
wurde  er  noch  in  eine  Fehde  mit  seinem  Schwager,  dem  Mark- 
grafen Rudolph  von  Baden  verwickelt,  deren  unglücklicher  Aus- 
gang ihm  den  Abend  seines  glanzvollen  Lebens  so  sehr  trübte, 
dass  er  bald  darauf  (17.  Juni  1325)  starb.     Wie  Ulrich  dem 
Stifter ,  so  gebührt  auch  dem  Sohne  Eberhard  der  Ruhm ,  auf 
seinem  Wege  mit  kräftiger  Beharrlichkeit  fortgewandelt  zu  seyn; 
namentlich  wichtig  ist  das  bei  seinen  Länderaukäufen  (er  ver- 
wandte gegen  80,000  Pfund  Heller  auf  den  Ankauf  von  Läu- 
dereien)  stets  beobachtete  System,  aus  seinen  Besizungen  ein 
möglichst  geschlossenes  Ganze  zu  bilden  ,  ein  System  ,  welches 
auch  seine  Nachfolger  nicht  ausser  Acht  Hessen.     Durch  Staats- 
klugheit wie  durch  Tapferkeit  war  er  unter  den  Fürsten  seiner  Zeit 
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ausgezeichnet  und  allgemein  bekannt,  daher  man  auch  Ansprüche 
auf  den  damals  erledigten  Thron  der  deutschen  Könige  von  ihm 
erwartete.  Gottes  Freund,  aller  Welt  Feind,  war  sein  nicht  sel- 
ten missdenteter  Wahlspruch. 

Eberhards  Nachfolger  war  sein  jüngerer  Sohn  Ilricll  IV««, 
welcher  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  jene  Herrschaften  (Har- 
burg und  Reichen  weih  er)  im  Elsass  erkaufte,  die  erst  durch  die 
französische  Revolution  dem  Hause  entrissen  wurden.  Der  altere 
war  schon  vor  seinem  Vater  gestorben  (1315),  mit  Hinterlassung 
eines  Sohnes,  welcher  von  seinem  Lieblingsaufenthalte,  der  Burg 
Höfingeu,  den  Zunamen  des  Höfingers  empfing,  uud  nachdem 
er  in  den  geistlichen  Stand  getreten,  die  Würde  eines  Dom- 
propstes an  der  bischöflichen  Kirche  zu  Speier  bekleidete.  Ul- 
rich IV.  war  zwar  weniger  kriegerisch  als  sein  Vater,  aber  so 
oft  er  in  Fehden  und  Kriege  verwickelt  wurde,  was  in  jenen 
bewegten  Zeiten  keineswegs  zu  vermeiden  war,  bewährte  er 
Muth  und  Klugheit  in  denselben.  Sonst  suchte  er  mit  seinen 
Nachbarn  wo  möglich  ein  gutes  Vernehmen  zu  erhalten,  und 
zeichnete  sich  durch  seine  treue  Anhänglichkeit  an  Kaiser  Lud- 
wig den  Bayer  aus,  ein  Verhältniss,  das  weder  Drohungen 
noch  Gunstbezeugungen  des  Papstes  zu  erschüttern  vermochten. 
Auch  hatte  er  sein  Land  durch  neue  Erwerbungen  ansehnlich 
vergrössert,  als  er  am  11.  Juli  1344  starb. 

Nach  Ulrichs  Tod  gieng  der  Besiz  seiner  Lande  auf  seine 
beiden  Söhne  Eberhard  IV«  und  Ulrich  VI.  über,  welche  in 
Gemeinschaft  bis  1362  regierten,  wo  sich  Ulrich  zurückzog. 
Auch  sie  waren  anfangs  der  Sache  Ludwigs  des  Bayern  zugethan, 
fielen  jedoch  von  demselben  ab,  als  er  seinem  Sohne,  dem  Her- 
zog Stephan,  die  Landvogtei  in  Oberschwaben  übertragen  hatte, 
und  schlössen  sich  hierauf  an  Carl  IV.  an,  welcher  sie  dafür 
reichlich  belohnte.  Eberhard,  der  seines  Grossvaters  Helden- 
geist wie  dessen  Klugheit  geerbt  hatte,  und  seineu  einzigen 
Genuss  und  seinen  Ruhm  in  ritterlichen  Kämpfen  suchte,  stieg 
in  Kurzem  zu  hohem  Ansehen,  so,  dass  Kaiser  und  Könige  um 
seine  Gunst  sich  bewarben.  Als  er  seine  Tochter  Sophie  mit 
dem  Herzog  Johann  von  Lothringen  verlobte  (1353),  trug  ihm 
König  Johann  von  Frankreich  an,  bei  seinem  Heere  in  Dienst 
zu  treten,  was  jedoch  die  übermässigen  Forderungen  des  Grafen 
vereitelten.  Eberhards  zahlreiche  Fehden  und  Kriege  gegen  den 
seiner  stets  wachsenden  Macht  entgegenarbeitenden  Schläglerbund, 
wie  gegen  die  Reichsstädte,  seines  Sohnes  Ulrichs  Niederlage 
vor  Reutlingen  am  14.  Mai  1377,  und  dessen  rühmlichen  Tod 
in  der  Schlacht  bei  Döffingen  am  13.  August  1383,  wie  die 
Freude  des  Vaters,  als  er  die  Nachricht  von  der  Geburt  eines 
Enkels  erhielt,  hat  Uhland  in  der  erhabendsten  Weise  besungen. 
Wenn  Eberhard  in  Allem  die  gereifteste  Umsicht  und  Klugheit 
verrieth,  so  gab  er  diese  hauptsächlich  kund,  als  sein  Bruder 
Ulrich,  auf  Antrieb  seiner  Gemahlin  Catharina  von  Helfcnsteiii, 
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eint  Theilung  des  Landes  begehrte.  Mit  entschiedenem  Wider- 
willen trat  ihm  da  Eberhard  entgegen,  denn  er  erkannte  zu  gut 
das  Schädliche  solcher  Theiluiigen ,  welche  manchem  vormals 
mächtigen  Fürstengeschlecht  in  Schwaben  den  Untergang  be- 
reiteten. Eberhard  beschloss  am  15.  März  1392  sein  ruhmbe- 
kränztes  Leben,  nachdem  er  48  Jahre  hindurch  das  Land  seiner 
Väter  mit  Weisheit  regiert,  und  es  nicht  nur  in  allen  Stürmen 
geschirmt  und  erhalten,  sondern  auch  beträchtlich  vermehrt 
hatte ;  von  seinen  zahlreichen  Fehden ,  die  er  meist  mit  Glan« 
bestanden,  erhielt  er  den  Namen  des  Greiners  oder  des  Streit- 
süchtigen, von  seinem  langen  Barte  aber,  wurde  er  auch  der 
Rauschebart  genannt.  Sein  Bruder  Ulrich,  war  ihm  schon  26 
Jahre  früher  (1366)  im  Tode  vorangegangen.  Während  der 
48jährigen  Regierung  Eberhards  wurden  gegen  20  Städte  (wo- 
runter Böblingen,  Calw,  ßeilstein,  Botwar,  Ebingen,  Lauften, 
Münsingen,  Nagold,  Dorustetten,  Neuenbürg,  Sindelfingen,  Kirch- 
heim,  Herreuberg),  ganz,  oder  zum  Theil,  nebst  einer  Menge 
Dörfer  und  anderer  Güter  erkauft.  Ausserdem  wurden  mit  dem 
Ureigenthum  des  Hauses  vereint  die  Grafschaften  Vaihingen, 
Calw,  und  die  andere  Hälfte  von  Teck  und  Rirchheira  (die  erste 
Hälfte  war  1326  erworben  worden),  das  Meiste  von  den  Be- 
sixuugen  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen,  und  was  vom  Tübingischen 
die  Herzoge  vou  Teck  erworben  hatten,  Vieles  von  dem  Besiz- 
thum  der  Herzoge  von  Urslingen,  der  Grafen  von  Kirchberg, 
Eichelberg,  Achalm,  Hohenberg  und  Anderer,  die  Schlösser, 
Burgen  und  Dörfer  vieler  rittermässigen  Geschlechter,  welche  in 
damaliger  Zeit  ihren  Untergang  gefunden  hatten. 

Der  Nachfolger  Eberhards  war  sein  Enkel,  Eberhard  V.« 
der  Sohn  des  in  der  Schlacht  bei  Döffingen  gefallenen  Grafen 
Ulrich.  Minder  kriegslustig  als  der  Vater  und  der  Grossvater 
gewesen  waren,  befestigte  sich  Eberhard  hl  dem  erlangten  Be- 
size,  indem  er  sich  die  Erhaltung  des  Friedens  in  Schwaben 
sehr  angelegen  sein  Hess,  daher  man  ihn  den  Friedfertigen  oder 
den  Milden  nannte.  Doch  gebrach  es  ihm  keineswegs  an  Muth 
und  Entschlossenheit,  wie  er  diess  bei  mehrfachen  Anlässen  be- 
wies, insbesondere  aber  in  der  Schlacht  mit  dem  Adelsbunde  der 
Schlägler,  welchen  er  bei  Heimsheiro  (1395)  eine  blutige  Nieder- 
lage beibrachte,  so,  dass  diese  völlig  erschöpft  und  entmuthigt, 
ihre  Verbindung  aufzulösen  geuöthigt  waren.  Hiedurch  wuchsen, 
Ansehen  und  Macht  Eberhards  bedeutend,  so,  dass  mehrere  an- 
gesehene Fürsten,  Grafen,  Ritter  und  Edle,  und  selbst  Wolf  von 
Wunnensteiii ,  genannt  der  Schläger-König,  der  langjährige  und 
mächtige  Gegner  des  württembergischen  Hauses,  in  seine  Dienste 
traten,  und  als  der  deutsche  Königsthron  durch  Wenzeslaus  Ab- 
sezung  in  Erledigung  kam,  war  Eberhards  Name  unter  den 
erstem,  welche  zu  dieser  Würde  in  Vorschlag  gebracht  wurden. 
Ruprecht  von  der  Pfalz  gewann  ihm  jedoch  den  Vorrang  ab, 
gegen  ihn  war  aber  auch  hauptsächlich  der  Marbacher  -  Bund 
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(1405)  gerichtet,  dcii  Eberhard  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz 
und  andern  Fürsten  schloss.  Auch  später  war  Eberhard  sehr 
tha'tig  in  den  Reichsangelegenheiten,  machte  aber  nur  wenig 
neue  Erwerbungen  (diese  bestanden  in  den  Städten  Murrhairl 
und  Balingen,  nebst  der  Schalksburg  und  einigen  Ortschaften 
in  der  Steiulach),  denn  nicht  sowohl  die  vermehrte  Anzahl  sei- 
ner Käthe  und  Diener,  und  die  vielen  Reisen  und  Sendungen, 
als  die  grössere  Pracht  des  durch  seine  erste  Gemahlin  Antonio, 
einer  geb.  Prinzessin  von  Mailand  (aus  dem  Hause  Viscounti), 
vermehrten  Hofstaats,  verzehrten  den  grössten  Theil  der  Ein- 
künfte. In  den  Jahren  1414  uud  1415  wohnte  Eberhard  auch 
der  Kirchen  Versammlung  zu  Coiistanz  bei,  deren  Ende  zu  über- 
leben ihm  aber  nicht  vergönnt  war,  indem  er  am  16.  Mai  1417 
in  die  Gruft  seiner  Väter  hinabstieg. 

Ihm  folgte  sein  am  Tage  der  Döffinger-Schlacht  gebornrr 
Sohn  KlierllArd  VI.«  der  aber  schon  nach  zwei  Jahren  (am 
2.  Juli  1419)  starb.  Durch  seine  Gemahlin  Henriette,  Erbgräfin 
von  Mömpelgart,  hatte  Eberhard  VII.  1397  die  Grafschaft  Möm- 
pelgart  nebst  mehreren  Herrschaften  in  Burgund  erworben.  Die 
einzige  ansehnliche  Erwerbung  durch  Heirath ,  welche  das  würt- 
tembergische Fürstenhaus  gemacht  hat.  Eberhard  hinterliess 
zwei  Sohne,  Ludwig  IH.  und  Ulrich VIII. ,  über  welche,  da 
sie  noch  minderjährig  waren,  die  Mutter  die  Vormundschaft 
führte,  nebst  einem  ihr  beigegebenen  Vormundschaf tsratb ,  an 
dessen  Spize  der  Graf  Rudolph  von  Sulz  stand.  Doch  schon 
1426  trat  lilldwlg  III«  die  Regierung  selbst  an,  obgleich  er  da- 
mals erst  14  Jahre  alt  war;  sein  jüngerer  Bruder  aber  blieb 
noch  sieben  Jahre  unter  Vormundschaft.  Kurz  vor  seinem  Re- 
gierungsantritt unternahm  Ludwig,  vom  Kaiser  aufgefordert,  einen 
Zug  gegen  die  Huesiten,  der  aber  ohne  besondern  Ruhm  endete. 
Als  1433  auch  Ulrich  VIII*  volljährig  geworden  war,  und  beide 
Brüder  sich  vermählt  hatten,  geschah,  was  Eberhard  der  Greiner 
klüglich  zu  vermeiden  gewusst  hatte:  das  Land  wurde  getheilt 
(1441),  so,  dass  der  Nekar  die  Grenze  machte,  nachher  (1442) 
aber  in  das  Land  ob  der  Steig  und  unter  der  Steig,  in  den 
V racher  und  Neufener  Theil.  Ludwig  residirte  zu  Urach,  Ulrich 
zu  Stuttgart.  Mömpelgard,  das  nach  ihrer  Mutter  Tode  (15. 
Febr.  1444)  ihnen  zufiel,  wurde  anfänglich  ebenfalls  getheilt, 
bald  aber  überliess  Ulrich  seinen  Antheil  für  40,000  Güldenen 
den  Grafen  Ludwig.  Dieser  beherrschte  seinen  Landesantheil 
in  Frieden,  und  suchte  durch  verständig  berechnete  Wirthschaft 
wieder  zu  gewinnen ,  was  seine  Heereszüge  im  Dienste  des 
Kaisers  ihn  gekostet  hatten ;  auch  erwarb  er ,  um  nur  des  Be- 
deutendem zu  gedenken,  durch  Kauf,  Blaubeuren,  Lupfen,  Karp- 
fen und  Hornberg,  starb  aber  schon  am  23.  Sept.  1450,  worauf 
sein  Bruder  Ulrich  die  Vormundschaft  über  dessen  minderjährige 
Söhne  Ludwig  IV.  und  Eberhard  VII.  übernahm.  Ulrich  hatte 
kurz  vorher  an  dem  lezten  Städtekrieg  (1449)  Theil  genommen, 


Digitized  by  Google 


XX 


Württemberg. 


wodurch  sein  Landesantheil  nicht  nur  sehr  verwüstet,  sondern 
auch  in  grosse  Unkosten  verwickelt  wurde.  Auch  zog  ihm  die 
Vormundschaft  manche  Unannehmlichkeit  zu,  besonders  da  der 
Pfalzgraf  Friedrich  als  Oheim  häufig  sich  einmischte,  wodurch 
zwischen  beiden  Fürsten  eine  grosse  Feindschaft  entstand.  Zwar 
trat  liltdwiy  IV-  1453  die  Regierung  selbst  an,  aber  von  zarter 
Kindheit  an  kränkelnd,  starb  er  schon  am  3.  Nov.  1457,  und  noch- 
mals musste  Ulrich  die  Vormundschaft  über  seinen  zweiten  Neffen 
JKhcrlistrtl  VII..  oder  im  Bart,  übernehmen.  Bei  einem  durch 
Pfalzgraf  Friedrich  erhobenen  Streit  wegen  dieser  Vormundschaft, 
geschah  urkundlich  zum  erstenmal  württembergischer  Landstände 
Erwähnung,  der  Ritterschaft  und  Landschaft.  Ulrich  sarb  am 
1.  Sept.  1480,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne:  Eberhard  VIII. 
(zum  Unterschied  von  seinem  Vetter  Eberhard  VII.,  der  Jüngere 
genannt),  und  Heinrich,  welcher  dem  Erzbisthum  Mainz  als 
C'oadjutor  beigegeben  war,  und  später,  da  er  den  geistlichen 
Stand  verliess,  durch  den.  Urach er-Vertrag  vom  12.  Juli  1473  mit 
der  Grafschaft  Mömpelgard  abgefunden  wurde.  Von  seiner  Güte 
und  Humanität,  womit  er  den  geringsten  seiner  Unterthanen  behan- 
delte, erhielt  Ulrich  den  Namen  der  Vielgeliebte;  er  legte  auch  den 
Grund  zur  Vergrösserung  und  Verschönerung  mehrerer  Städte,  und 
besonders  ist  es  Stuttgart,  das  seiner  umsichtigen  Thätigkeit  die 
Grundlage  seines  immer  mehr  zunehmenden  Emporkommens  dankt« 

Ulrichs  Nachfolger  war  sein  Sohn  Eberhard  V  III dieser 
aber,  der  Regierungsgeschäfte  üherdrüssig,  trat  schon  am  14. 
Dec.  1482  in  dem  münsinger  Vertrag  seinen  Landesantheil  an 
seinen  Vetter  Eberhard  VII.  ab,  wobei  auch  die  Vereinigung  des 
gesammten  Landes  Württemberg  unter  Einem  Oberhaupte,  und 
dessen  Untheilbarkeit,  haus-  und  landesgrundgesezlich  „mit  Rath 
der  Prälaten  und  Landschaft"  beschlossen  und  festgestellt  wor- 
den war.  Nachdem  bei  entstandenen  Streitigkeiten  dieses  Grund- 
gesez  durch  verschiedene  Verträge,  namentlich  den  Stuttgarter 
am  22.  April  1485,  und  den  Esslinger  von  1492,  geändert  und 
modificirt,  dann  bestätigt  worden  war,  verschaffte  Eberhard  Vir. 
demselben  eine  zweifache  Gewährleistung,  deren  es  ihm  bei  der 
wankelmiithigen  und  verschwenderischen  Sinnesart  seines  prä- 
sumtiven Nachfolgers,  Eberhards  VIII.,  zu  dessen  Unwandelbar- 
keit  zu  bedürfen  schien.  Er  zog  die  Landstände  zur  Theiluahme 
aifden  Verträgen ;  diese  wurden  mit  ihrer  Einwilligung  geschlossen, 
und  es  ward  ihnen  zur  Pflicht  gemacht,  über  treue  Erfüllung  dersel- 
ben zu  wachen.  Ueberdiess  verschaffte  er  diesen  Verträgen  die  Ge- 
währleistung des  Kaisers  und  Reichs,  bei  Erhebung  des  Landes 
zu  einem  Herzogthum,  unter  dem  Namen  Württemberg,  und  der 
gräflich  württembergischen  Familie  zu  einer  herzoglichen. 

Diese  Erhebung  zum  Herzogthum  geschah  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms,  ganz  aus  eigener  Bewegung,  von  Kaiser  Maxi- 
milian I.  am  21.  Juli  1495.  Der  Kaiser  bekräftigte  zugleich  die 
Vereinigung  und  Untheilbarkeit  des  Landes,  belehnte  den  Her- 
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zog  mit  diesem  als  einem  Reich smannlehen ,  erblich  nach  Erst* 
geburtrecht,  gab  ihm  die  Reichsstttrmfahne  zu  Lehen,  und  ver- 
schiedene   andere  Freiheiten.     In   der   allgemeinen  Reichsver- 
sammlung erhielt  der  Herzog  Siz  und  Stimme  unmittelbar  nach 
den  Herzogen,  vor  den  geforsteten  Mark-  und  Landgrafen.  So 
ward  Graf  Eberhard  im  Bart  (vorhin  VII.  nun  I.)  der  erste 
Herzog  von  Württemberg.    Aber  auch  Gründer  der  festern  land- 
ständischeii  Verfassung,  wie  Verbesserer  der  Rechtspflege  und  des 
Polizeiwesens,  überhaupt  Hersteller  der  allgemeinen  Ordnung  des 
Landes  ward  er.    In  den  obenerwähnten  Verträgen  sorgte  er  für 
Beschränkung  der  landesherrlichen  Gewalt.    Durch  sie  ward  es 
zur  landesgrundgesezlichen  Regel,  dass  die  Landstände  die  Ein- 
heit und  Unteilbarkeit  des  Landes  zu  erhalten  berechtigt  und 
verpflichtet  seien,  dass  ohne  ihre  Einwilligung  der  Landesherr 
weder  Etwas  von  dem  Lande  veräussern,  noch  die  Unterthanen 
mit  neuen  Auflagen  beschweren  dürfe,  dass,  was  dem  Lande 
niizlich  und  gut  s^ein  möge,  stets  nur  mit  der  Stände  Rath  ab- 
zumachen und  zu  thun  sey.    Fromm,  redlich  und  beständig  war 
Eberhard,  rastlos  thätig  für  das  Wohl  des  Landes,  pflichteifrig 
für  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  deutschen  Reichs,  und  für  die 
öffentliche  Ordnung  in  Schwaben,  die  er  als  oberster  Hauptmann 
des  schwäbischen  Bundes   sorglich   bewachte.     So  konnte  er 
denn  mit  Recht  vor  Kaiser  und  Fürsten  rühmen,  dass  „im  dich- 
testen Walde  er  in  dem  Schoos  eines  Jeden  seiner  ITiiterthanen 
sicher  schlafen  könne."    Dagegen  hörte  man  auch  aus  dem 
Munde  des  Volks  als  Lieblingswort,  dass  „wenn  Gott  im  Himmel 
stürbe,  nur  Vater  Eberhard  ihn  zu  ersezen  vermöchte."  Mit 
Rührung  sprach  an  seinem  Grabe  Kaiser  Maximilian:  „Hier  ruht 
ein  Fürst,  welchem  an  Weisheit  und  fürstlichen  Tugenden  keiner 
mehr  im  römischen  Reiche  gleichkommt;  ich  habe  mich  seines 
Raths  oft  und  stets  mit  IN  uzen  bedient."    Obgleich  auf  des  Vaters 
Befehl  nur  im  Lesen  und  Schreiben  unterrichtet,  schäzte  er 
doch  mit  Wärme  die  Wissenschaften;  noch  als  regierender  Graf 
und  Herr  nur  der  Hälfte  des  Landes,  stiftete  und  begabte  er 
freigebig  die  Universität  Tübingen  im  Jahr  1477,  und  1492  das 
Stift  der  blauen  Mönche  zu  St.  Peter  im  Einsiedel.  Herzog 
Eberhard  I.  starb  kinderlos  am  24.  Febr.  1496. 

Sein  Nachfolger  war  sein  Vetter ,  der  obenerwähnte  Eber- 
hard VIII.  (geb.  1447),  als  Herzog  II.  genannt.  Wegen  der  viel- 
fältigen Unordnungen,  die  er  gleich  im  Anfang  seines  Regiments 
veranlasste,  enthoben  ihn  dessen  die  Stände,  mit  Zustimmung  des 
Kaisers  schon  1498,  und  sezten  seines  Bruders  Heinrich  ältern 
Sohn,  Ulrich  (geb.  1487)  auf  den  Thron.  Ihn  hatte  Eberhard 
der  Aeltere  sorgfältig  erziehen  lassen ,  da  aber  der  eilfjährige 
Knabe  noch  nicht  selbst  regieren  konnte,  so  kam  der  Regiments- 
rath in  Besiz  der  Herrschaft.  Doch  schon  im  Juni  1503  ward 
Ulrich  vom  Kaiser  für  volljährig  erklärt ,  worauf  er  selbst  die 
Zügel  der  Regierung  übernahm,  die  er  anfangs  auch  wirklich 
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mit  Glan«  führte.    Ein  kurzer,  auf  Befehl  des  Kaisers  unternom- 
mener Kriegszug  gegen  die  Pfalz,  im  Jahr  1501,  verschaffte  ihm 
die  Aemtcr  Neuenstadt,  Weinsberg,  Mökmühl  und  Besigheim,  die 
Herrschaft  Heidenheim,  die  Lehenherrschaft  von  Gochsheim  und 
Löwenstein  (welches  1510  die  Grafen  dieses  Namens  als  würt- 
tembergisches  Lehen  zurück  erhielten)  und  die  Schirmvogtei  der 
Klöster  Maulbronn,  Almhausen,  Herbrechtingen  und  Königsbronn, 
ausserdem  die  Gunst  des  Kaisers  und  grossen  Kriegsruhm.  Die 
Verbindung  mit  Sabine,  der  Schwester  des  mächtigen  Herzogs 
von  Bayern  (1511),    des  Kaisers  Maximilian  Schwestertochter, 
vermehrte  noch  sein  Ansehen ,  allein  die  allzufrühe  Besteigung 
des  Thrones,  sein  Zwang  zur  Willkührherrschaft,  seine  unge- 
stümmc  Hize  und  Leidenschaft,  vor  allen  aber  schlechte  Bath- 
geber  brachten  ihn  ins  Verderben?    Allgemeinen  Unwillen  im 
Laude  erregten  auch  die  durch  ihn  veranlasste  Finanzzerrüttung, 
die  Bedrückung  des  Volks  durch  Auflagen ,  durch  Verkleinerung 
des  Maases  und  Gewichtes,  ohne  Minderung  der  Kaufpreise,  durch 
häufigen  Wildschaden ,  Jagd  -  und  andere  Frohnen ,  durch  eine 
Beihe  von  Missjahren.     Eine  Folge  war,  im  Frühling  1514,  der 
arme  Conrads- Aufruhr  unter  den  Bauern  im  H ernst h ale,  welcher 
mir  dadurch  sehr  bald  wieder  unterdrückt  wurde,  dass  der  Bür- 
gerstand dem  Herzog  treu  blieb  und  Hülfe  leistend  zur  Seite 
stand  (1514.)     Diese  Gefahr  veranlasste  den  Tübinger  Vertrag 
vom  8.  Juli  1514 ,  zwischen  dem  Herzog  und  dem  durch  Geist- 
lichkeit und  Städteabgeordnete  (damals  ohne  Hittersehaft)  reprä- 
sentirten  Volk ,  nach  vermittelnder  Unterhandlung  kaiserlicher, 
hadischer,  pfälzischer  und  würzburgischer  Gesandten.  Dieser 
Staats-Grund  vertrag,  die  erste  Haupturkunde  der  grösstenteils 
schon  seit  einem  halben  Jahrhundert  in  Uebung  gewesenen  stän- 
dischen Bechte,  war  bestimmt,  als  Schuzwehr  gegen  Willkühr- 
herrschaft und  pflichtwidrige  Staatsverwaltung  zu  dienen.  Kein 
Württemberger,  heisst  es  darin,  darf  ohne  Urtheil  und  Becht  ge- 
straft, keiner  an  freiem  Abzug  gehindert  werden;  jeder  Bestand- 
teil des  Landes  ist  unveräusserlich ;  neue  Geseze  bedürfen  der 
Zustimmung  der  Landstände;  die  Landschaft  hat  das  Becht  der 
Selbsbesteuerung,  ohne  ihren  Willen  darf  keine  Schäzung,  auch 
keine  Prinzessinsteuer  aufgelegt ,  das  Land  nicht  mit  Schulden 
beschwert  werden;  ohne  ihren  Bath  und  Wissen  soll  der  Herzog 
keinen  Vertheid igungskrieg  fuhren,  ohne  ihren  Willen  in  keinen 
andern  sich  einlassen.    Den  Tübinger  Vertrag  schloss  der  Her- 
zog Tür  sich  und  alle  seine  Nachfolger,  er  beschwor  ihn,  der 
Kaiser  bestätigte  solchen,  daraufhin  huldigten  die  Landstände. 
Alle  nachfolgenden  Regenten,  auch  der  erste  König,  verpflichte- 
ten sich,  solchen  zu  halten ,  dann  erst  huldigte  ihnen  das  Volk. 
Nach  so  vollbrachtem  Verfassungswerk  hätte  Ulrich  in  Buhe  und 
Segen  regieren  können.    Aber  schon  im  folgenden  Jahr  erschlug 
er  eigenhändig  seinen  Liebling,  Hans  von  Hutten,  einen  Abstämm- 
ling aus  einem  der  angesehensten  Edelgeschlechter  Frankens. 
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Dadurch  nÖthigte  er  seine  der  Vertraulichkeit  mit  diesem  von 
ihm  verdächtige  Gemahlin ,  zur  Flucht  nach  Bayern,  ihrem  Ge- 
burtslande, und  sezte  sich  in  langedauernden  Zwist  mit  seineu 
Schwägern,  den  Herzogen  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern,  mit 
dem  Kaiser  seinem  Oheim,  mit  der  Hiitteiischen  Familie,  mit  dem 
Adel  von  ganz  Siiddentschland.  Als  1510  etliche  Bürger  von  Reutlin- 
gen seinen  ßurgvogt  zu  Achalm  entleiht  hatten,  unterjochte  er  jene 
Reichsstadt  und  zwang  ihre  Bürger  ihm  den  Huldigungseid  zu 
leisten.  Diese  Gewaltthat  rächend  erorberte  der  schwäbische  Bund, 
den  Herzog  von  Bayern  an  der  Spize,  ganz  Württemberg,  und 
Ulrich  sah  sich  in  kurzer  Zeit  nicht  nur  seines  Landes  beraubt, 
sondern  verfiel  auch,  nachdem  der  Bund  sein  Land  1520  an 
Oesterreich  verkauft  hatte,  in  die  Reichsacht  1521.    Aber  auch 
die  Zeiten  der  österreichischen  Regierung  waren  dem  Lande  kei- 
neswegs heilbringend ,  vielmehr  wurde  durch  die  scharfen  Ver- 
bote gegen  die  damals  aufkeimende  evangelische  Glaubenslehre, 
die  im  Lande  schon  hie  uud  da  Eingang  fand,  und  den  unglück- 
lichen Bauernkrieg ,  welchen  auch  Ulrich,  wiewohl  erfolglos,  zur 
Wiedereroberung  seines  Fürst  ml  Im  ms  zu  benuzen  suchte,  das  Un- 
glück nur  um  so  grösser,  und  mau-  erwartete  zulezt  den  vertriebenen 
Erbfürsten  mit  grosser  Sehnsucht  zurück.     Dieser  hatte,  wie 
schon  erwähnt,  mancherlei  Versuche  gemacht,  sein  Fürstenthum 
durch  Unterhandlungen  wieder  zu  erlangen,  auch  sein  Sohn  Chri- 
stoph hatte  sich  desswegen  an  den  Kaiser  gewendet,  aber  Alles 
war  vergeblich.    Da  beschloss  Ulrich  das  Glück  der  Waffen  zu 
versuchen;  sein  treuer  und  grossmiithiger  Freund,  Landgraf  Philipp 
von  Hessen,  eiues  der  Häupter  der  Protestanten,  stand  ihm  bei 
und  führte  ihn  an  der  Spize  seines  Heeres  (1534)  nach  Würt- 
temberg zurück.    Eine  einzige  Schlacht  bei  Lauften,  am  13.  Mai 
genannten  Jahres,  entschied,  und  verschaffte  dem  Vertriebenen 
wieder  den  Besiz  des  Herzogthums.     Docli  musste  er  sich  dazu 
verstehen,  dasselbe  durch  den  Vertrag  zu  Cadau ,  am  29.  Juni 
1534,  aus  einem  Reichsvorderlehen  in  ein  Reichsafterlehen  zu  ver- 
wandeln ,  und  solches  in  dieser  Eigenschaft,  der  Reichsunmittel- 
barkeit  und  Landeshoheit  unbeschadet,  von  Oesterreich  zu  Lehen 
zu  nehmen;  bestätigt  ward  solches  in  dem  passauer  Vertrag  vom 
2.  Aug.  1552.    Ulrich  führte  nun   sogleich  die  Reformation  in 
seinem  Lande  ein,  uud  machte  den  Anfang  mit  der  Tübinger 
Hochschule.    Da  er  1535  dem  schmalkaldischeu  Bunde  beige- 
treten war,  und  1546  an  dessen  Krieg  wider  Carl  V.  und  seineu 
Bruder  Ferdinand  Theil  genommen  hatte ,  ward  das  Land  von 
dem  siegenden  Heere  des  Kaisers  hart  mitgenommen;  nur  durch 
eine  beträchtliche  Geldbusse  und  Annahme  des- Interims  (1547) 
konnte  Ulrich  Frieden  erlangen.    Damit  war  Carl  versöhnt,  nicht 
aber  sein  Reichs- Afterlehenherr  Ludwig  Ferdinand,  welcher  eifrig 
bemüht  war ,  dem  Herzog  das  ganze  Land  im  Weg  des  Felonie- 
processes  zu  entreissen.     Schon  entschlossen  durch  Abtretung 
der  Regierung  an  seinen  schuldlosen  Sohn  Christoph  einem  Vcr- 
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wirkungsurtheil  auszuweichen,  starb  Ulrich  1550  am  6.  No- 
vember. 

Den  erbitterten  länderbegierigen  Ferdinand  zu  einem  Ver- 
zicht auf  die  Felonieklage  zu  bewegen,  gelang  erst  1552,  nicht 
ohne  viele  Mühe  und  bedeutendes  Geldopfer,  dem  hochherzigen, 
thatkräftigen ,  von  dem  Kaiser,  von  den  deutschen  wie  von  aus- 
wärtigen Fürsten  hochgeachteten  Christoph  (geb.  1515),  dem 
Sohne  Ulrichs  und  der  Herzogin  Sabina  von  Bayern.  Als  vier- 
jähriger Knabe  (1519)  aus  Württemberg  weggeführt,  als  Jüngling 
türkischer  Gefangenschaft  und  der  von  Carl  V.  beabsichtigten 
Verbannung  in  ein  spanisches  Kloster,  durch  seines  Erziehers 
treue  Fürsorge  entgangen,  und  auch  als  Mann  in  der  Schule  des 
Missgeschicks,  war  er  zu  weiser  Uebung  seines  Regentenberufs 
herangereift,  um  jezt  seine  physischen  und  moralischen  Kräfte 
dem  Wohle  seines  Landes  zu  widmen,  dessen  Wunden  zu  heilen, 
und  zu  dessen  neuer  Wohlfahrt  einen  festen  Grund  zu  legen 
ihm  vorbehalten  war.  Unter  seiner  Regierung  wurde  denn  auch 
die  landständische  Verfassung  nicht  nur  erhalten,  sondern  auch 
weiter  ausgebildet.  Die  Ritterschaft,  welche  bis  dahin  nur  ein- 
zelnen Landtagen  beigewohnt  hatte,  trennte  sich,  nach  dem  1561 
eine  kaiserliche  Verordnung  sie  als  Reichsritterschaft  bestätigt 
hatte,  völlig  von  den  Landständen;  seit  dem  bestand  der  Land- 
tag aus  14  Prälaten,  welche  den  Vorsiz  hatten,  und  72  Deputa- 
ten der  Städte  und  Aemter,  diese  jedoch  nur  mit  69  Stimmen, 
weil  drei  Städte,  die  zwei  Deputirte  sendeten,  gleichwohl  ein- 
faches Stimmrecht  hatten.  Es  entstanden  die  permanenten  land- 
schaftlichen Ausschüsse  (der  engere  und  der  grössere),  oder 
Deputationen,  und  die  eigene  Steuerkasse  (die  sogenannte  ge- 
heime Truhe)  der  Landstände,  für  die  von  ihnen  frei  bewillig- 
ten Steuern  zu  bestimmten  Landesschulden  und  Anstalten.  Mit 
Zuziehung  der  Laudstände  errichtete  Christoph  ein  bürgerliches 
Gesezbuch  (1555),  das  beste  deutsche  seiner  Zeit;  durch  ihn 
wurde  auch  gleiches  Maass  und  Gewicht  eingeführt,  und  ausser- 
dem noch  zahlreiche  Verordnungen,  Gewerbe  und  Handel  be- 
treffend, erlassen.  Er  stellte  die  reine  evangelische  Glaubens- 
lehre wieder  her,  erhob  sie  zur  verfassungsmässigen,  errichtete 
Kirchenordnungen ,  und  in  jeder  Gemeinde  eine  Art  von  Sitten- 
gericht,  die  Kirchen-Convente ,  bildete  aus  den  Gütern  der  auf- 
gehobenen geistlichen  Corporationeii  das  grosse  württembergische 
Kirchengut,  mit  abgesonderter  Verwaltung,  für  kirchliche  und 
andere  fromme  Zwecke,  stiftete  für  Bildung  künftiger  Geistlichen 
eigene  Schulen,  und  das  ausgedehnte  theologische  Seminar  zu 
Tübingen,  Hess  dasselbst  und  zu  Urach  für  die  Serben  und 
Slavonier  in  ihrer  Sprache  Uebersexuugen  des  neuen  Testaments, 
und  andere  evangelisch-theologische  Schriften  drucken.  Unter 
ihm  erlangte  Württemberg  das  weltliche  Kreisausschreibamt  im 
schwäbischen  Reichskreis.  Diess  Alles  geschah  innerhalb  acht- 
zehn Jahreu,  worauf  Christoph  am  28.  Dec.  1563  starb.  Er 
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hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Anna  Maria,  Prinzessin  von  Bran- 
denburg (t  20.  Mai  1588),  zwei  Söhne  und  acht  Töchter,  welch' 
leztere  alle  an  deutsche  Fürsten  vermählt  wurden.  Von  den 
Söhnen  starb  der  ältere  Eberhard,  schon  am  2.  Mai  1568,  wo- 
rauf der  jüngere  Ivlldwig,  dem  Vater  in  der  Regierung  folgte. 
Dieser  erhielt  mit  Recht  den  Beinamen  des  Frommen,  denn  der 
Eifer  seiner  Religiosität  gieng  so  weit,  dass  er  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  theologischen  Disputationen  befasste,  wobei  er 
seinen  Gottes  gelehrten ,  wenn  sie  in  Noth  kamen,  wohl  auch  mit 
einem  Beweisgrunde  zu  Hülfe  kommen  konnte.  Viele  Mühe 
gab  er  sich  insbesondere,  die  Concordienformel  nicht  nur  in 
seinem  Lande,  sondern  auch  bei  den  übrigen  evangelischen 
Ständen  zu  Stande  zu  bringen  (1580).  Zu  Tübingen  stiftete  er 
1592  das  Collegium  illustre,  welches  bis  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  bestand;  auch  ist  er  als  Gründer  der  ersten  Zeug- 
häuser in  seinem  Lande  bekannt.  Mit  dem  Adel  in  und  neben 
dem  Herzogthum  lebte  er  in  fast  ununterbrochener  Fehde.  Er 
starb  am  8.  August  1593,  ohne  von  seinen  beiden  Gemahlinen 
(1)  üorothee  Ursula,  Prinzessin  von  Baden,  vermählt  7.  November 
1575,  f  1583,  2)  Ursula,  Prinzessin  von  Pfalzbaiern  (geb.  1572, 
verm.  1585,  f  1635)  rechtmässige  Erben  zu  hinterlassen. 

Sein  Nachfolger  war  sein  Vetter  .Friedrich  I«  (£eb.  1557), 
der  Sohn  des  Grafen  Georg  (•{*  1558)  des  jungem  Bruders  Ul- 
richs, den  Christoph  aus  kluger  Vorsicht  sich  zu  vermählen 
(8.  Januar  1555  mit  Barbara,  Prinzessin  von  Hessen)  veranlasst, 
und  ihm  (am  4.  Mai  1552)  die  Grafschaft  Mömpelgard  nebst 
den  übrigen  jenseitigen  Herrschaften  überlassen  hatte.  Da  von 
seiuem  Vater  der  obenerwähnte  Vertrag  zu  Cadau  nie  anerkannt 
worden  war,  so  war  Friedrichs  erstes  und  wichtigstes  Geschäft, 
durch  den  Prager  Vergleich  vom  24.  Juni  1599  die  mit  Oester- 
reich bestandene  Reichs- Afterlehen  Verbindung  aufzuheben,  was 
ihm  jedoch  nur  mit  grossen  Opfern  gelang,  indem  er  dafür 
nicht  nur  eine  sehr  bedeutende  Geldsumme  bewilligte,  sondern 
auch  für  den  Fall  der  Erlöschung  des  württembergischen  Manns- 
stammes, dem  Hause  Oesterreich  die  Nachfolge  in  dem  Herzog- 
thum ,  das  nun  die  Eigenschaft  eines  Reichsvorderlehens  wieder 
erlangt  hatte.  Dass  dieses  Nachfolgerecht  mit  Carl  VI.,  dem 
Lezten  Zweige  des  österreichischen  Mannstamms,  erloschen  sei, 
ward  von  württembergischer  Seite  behauptet,  theils  nach  dem 
Wortlaut  des  Prager  Vertrags,  theils  wegen  der  1495  auf  dem 
Reichstag  für  immer  festgesezten  Mannleheneigenschaft  des  Her- 
zogtums. Von  österreichischer  Seite  ward  dieses  widerspro- 
chen, und  in  der  kaiserlichen  Bestätigung  des  württembergischen 
Erbvergleichs  von  1770  die  Fortdauer  jenes  Nachfolgerechts  von 
Joseph  II.  ausdrücklich  bedungen.  Auch  führte  desswegen  Oester- 
reich von  1520  bis  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts, 
Titel  und  Wappen  von  Württemberg ,  namentlich  noch  in  dem 
Patent  vom  11.  Aug.  1804,  worin  es  die  Annahme  der  öster- 
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reichischen  KaiserwUrde  und  seine  damaligen  Titel  und  Wappen 
verkündigte.  Allein  durch  den  15.  Artikel  der  Pressburger  Frie- 
densacte  von  1805  entsagte  es  auch  diesem  Anspruch,  und  seit- 
dem enthält  es  sich  der  Führung;  jenes  Titels  und  Wappens. 
Friedrich,  obschon  während  seiner  Regierung  mancher  zweideu- 
tigen und  drückenden  Handlung  beschuldigt,  zeigte  nichtsdesto- 
weniger als  Fürst  des  Reichs  in  allen  öffentlichen  Verhand- 
lungen, wie  auch  in  seinen  Berührungen  mit  seinen  Nachbarn 
überall  weise  Einsicht,  Würde  und  ungewöhnliche  Willenskraft. 
Besonders  bewies  er  diese  in  dem  Widerstand,  den  er  den  An- 
massungen  des  kaiserlichen  Hofs  und  den  gegen  die  Protestan- 
ten versuchten  Ränke  entgegensezte ;  nicht  minder  energisch  trat 
er  den  Beeinträchtigungen,  die  genanntes  Erzhaus  durch  die  ver- 
suchte Ausdehnung  seines  Landgerichts  gegen  die  schwäbischen 
Städte,  durch  seine  Eingriffe  in  die  landesherrlichen  Rechte 
deutscher  Fürsten  ausübte,  so  wie  dessen  Bestrebungen,  den 
Reichsständen  die  Posten  zu  entziehen,  entgegen.  Auch  in  Ab- 
sicht der  innen»  Verwaltung  sind  mehrere  seiner  Anordnungen 
verdienstlich  zu  nennen.  So  errichtete  er  ein  Tutelar-Collegium 
als  Aufsichtsbehörde  für  Witwen  und  Waisen,  förderte  Handel 
und  Gewerbe,  ordnete  die  Schiffbarmacbung  des  Neckars  an, 
Hess  mehrere  neue,  geschmackvolle  Bauten  in  Stuttgart,  Kirchen 
zu  St.  Martin  in  Mömpelgard,  zu  Neuenstadt,  Waldenbuch,  Hei- 
denheim u.  a.  0.  aufführen,  und  gründete  das  gewerbreiche 
Städtchen  Freudenstadt  (1599).  Durch  Kauf  erwarb  er,  um  nur 
des  Wichtigsten  zu  gedenken:  Besigheim  und  Mundelsheim  (1595), 
Neidlingen  (1596),  Steusslingen  (1599),  Altensteig  und  Lieben- 
zell (1603);  auch  das  Herzogthnm  Alencon  in  der  Normandie 
wurde  (1605)  durch  ihn  erworben,  von  seinem  Nachfolger  aber 
wieder  verkauft.  Mit  den  Landständen  gerieth  er  am  Vorabende 
seines  Lebens  noch  in  Missbelligkeiten ,  über  die  von  diesen 
geforderte  strenge  Erfüllung  des  Tübinger  Vertrags;  sein  Tod 
unterbrach  aber  solche  am  29.  Januar  1608.  Von  seiner  Ge- 
mahlin Sihylla,  geb.  Prinzessin  von  Anhalt,  hinterliess  Friedrich 
fünf  Prinzen  und  vier  Prinzessinnen.  Sein  ältester  Sohn  J o- 
liann  Friedrich  (geb.  1585)  übernahm  die  Regierung;  der 
zweite,  Ludwig  Friedrich  (geb.  1586),  erhielt  durch  den 
fürstbrüderlichen  Vergleich  von  1617  Mömpelgard  nebst  den  el- 
sassischen und  burgundischeir  Herrschaften ;  der  dritte,  Julius 
Friedrich  (geb.  1588),  die  Size  Brenz  und  Weiltingen;  der  vierte, 
Achilles  (geb.  1591),  den  Siz  zu  Neustadt  am  Kocher,  und 
Magnus,  der  jüngste,  den  Siz  zu  Neuenbürg.  Dadurch  wurden 
diese  fünf  Bruder  Stifter  eben  so  vieler  Linien,  von  denen 
aber  die  leztern  zwei  mit  der  Person  ihrer  Stifter  wieder  er- 
loschen (Achilles  f  1630,  und  Magnus  fiel  als  Held  in  der 
Schlacht  bei  Wimpfen  am  23.  April  1622).  Die  von  Ludwig 
Friedrich  gestiftete  oder  mömpelgardische  Linie  Mühte,  bis  1723, 
wo  sie  mit  Leopold  Eberhard  ausstarb;  die  von  Julius  Friedrich 
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gestiftete  jnlianische  oder  weiltingisehe  Linie  erlosch  1705  mit 
Friedrich  Ferdinand ;  ein  Nebenzweig  derselben  aber ,  durch  Julius 
Friedrichs  Sohn,  Sylvins  Nimrod,  gestiftet  und  der  ölsische 
benannt,  weil  lezterer  mit  Elisa  Liethe  Marie,  des  lezten  Herzogs 
Carl  Friedrich  zu  Münsterberg  und  Oels  Tochter  und  Erbin  (ver- 
mählt 1647)  das  Fiirstenthnms  Oels  erheirathet  hatte,  erlosch 
1792  mit  Carl  Christian  Erdmann  (geb.  1716)  dem  regierenden 
Herzog  zu  Württemberg-Oels;  durch  dessen  Erbtochter  kam  hie- 
rauf Oels  an  das  Haus  Braunschweig- Wolfenbüttel. 

Unter  der  Regierung  Johann  Friedrichs  begannen  die  Gräuel 
des  dreissigjährigen  Kriegs,  der  für  Württemberg  von  so  un- 
heilbringenden Folgen  war.  Der  Herzog,  obgleich  Mitglied  der 
protestantischen  Union,  enthielt  sich  nichts  desto  weniger,  nach 
Aufhebung  derselben,  jeder  Einmischung  in  die  Angelegenheiten 
der  Kirche,  und  war  vielmehr  eifrig  bemüht,  die  Partheien  zu 
versöhnen,  wesshalb  er  auch  von  der  Gegenseite  vielfach  geneckt 
und  ihm  der  Beiname  des  Friedfertigen  gegeben  wurde.  Seine 
Vermittlungsversuche  waren  jedoch  ohne  Erfolg,  und  Württem- 
berg empfand  nun  immer  stärker  die  Bedrängnisse  des  Kriegs, 
denn  bald  durchzogen  Mansfeld ,  bald  Tilly  und  Wallenstedt  mit 
ihren  Truppen  verheerend  und  plündernd  das  unglückliche  Land. 
Dieser  verhäiignissvollen  Zeit  entrückte  den  Herzog  Johann  Fried- 
rich, am  15.  Juli  1628,  ein  plözlicher  Tod.  Seinem  minder- 
jährigen Sohne,  Eberhard  III.  (geb.  1614),  der  die  Regierung 
unter  Vormundschaft  seiner  beiden  Oheime  Ludwig  Friedrich 
und  Julius  Friedrich,  antrat,  wurden  durch  das  kaiserliche  Re- 
stitutionsedict  von  1629  alle  eingezogenen  Klöster  genommen 
und  solche  mit  Mönchen  und  Nonnen  wieder  besezt.  Besser 
schien  sich  zwar  die  Lage  des  Landes  gestalten  zu  wollen,  nach- 
dem Eberhard  III.  die  Zügel  der  Regierung  selbst  ergriffen  und 
sich  zu  Heilbronn  (8.  März  1633)  mit  dem  Schweden  verbunden 
hatte;  allein  durch  die  Schlacht  bei  ISördlingen  am  26.  Aug. 
1634  wurden  alle  Hoffnungen  mit  einmal  wieder  vernichtet  und 
der  Herzog  seines  ganzen  Landes  beraubt,  bis  auf  die  einzige 
aber  auch  höchst  wichtige  Feste  Hohentwiel,  welche  Conrad 
Wiederhold  gegen  fünf  Belagerungen  mit  beispiellosem  Muthe 
und  Ausdauer  behauptete.  Die  Eroberer  verfügten  über  jenes 
wie  über  erbeutetes  Hausgeräthe.  Generale,  Minister,  der  Erz- 
bischof  von  Wien,  erhielten  Stücke,  und  am  Ende  nahm  wer 
konnte,  Bayern,  Würzburg,  die  Erzherzogin  Claudie  von  Oester- 
reich; Manches  schien  herrenlos  zu  seyn.  Krieg,  Feuer  Und 
Schwert,  Hunger  und  Pest  wütheten;  wer  fliehen  konnte,  floh;  der 
grössteTheil  des  fruchtbaren  Bodens  lag  öde,  denn  es  fehlte  nicht 
nur  an  Händen  um  ihn  zu  bebauen,  sondern  auch  an  dem  nöthigeh 
Zugvieh;  in  7  Jahren,  1634  Iiis  1 641  sank  die  Bevölkerung  auf  weniger 
als  den  achten  Theil  herab.  Obgleich  Eberhard  1636  dem  Prager 
Frieden  beigetreten  war ,  so  gelangte  er  doch  erst  durch  den 
westphälischen  Frieden  (am  14.  Oct.  1648)  und  die  Klugheit  sei- 
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lies  Gesandten,  Johann  Conrad  Varnbüler,  den  der  ihm  befreundete 
schwedische  Kanzler  Oxenstierna  in  allen  seinen  Forderungen 
thatkräftig  unterstüzte,  wieder  zum  vollen  Besiz  seines  Landes. 
Auffallend  schnell  erholte  sich  das  Land,  und  fast  unbegreiflich 
reichlich  unterstüzte  das  treue  Volk  den  verarmten  Regenten  und 
die  Staatskasse.    Sogar  neue  Erwerbungen  wurden  gemacht,  wor- 
unter hauptsächlich  die  Dörfer:  Gomaringen  (1648),  Garweiler, 
Gaugenwald  (1669),  Ober-  und  Unterbromberg  (1664),  Stetten  im 
Remsthal  (1664  und  1665),  Untereisishcim  (1655),  die  Burgen  und 
Herrschaften  Bittenfeld  (1664),  Broiuihaupteii  (1607),  Liebenstein 
(1673),  ferner  die  Deutschordens  -  Commende  Winnenthal  (1665) 
und  mehrere  andere  nur  zur  Hälfte  erworbene  Dörfer  und  Gitter 
gehören,  die  der  Herzog  zu  einem  Haus-Fideicommiss  bestimmte, 
dessen   Nuzniessung   und   Verwaltung    stets   dem  regierenden 
Haupte  verbleiben  sollte.    So  waren  denn  nach  kaum  fünfzehn 
Jahren  die  Spuren  jener  unglücklichen  Periode  fast  gänzlich 
wieder  verwischt,  Ordnung  und  Wohlstand  neu  begründet,  wo- 
bei der  Herzog  selbst  am  kräftigsten  mitwirkte,  indem  er  die 
neuen  Grundsäze  von  Fürstenmacht,  durch  welche  die  Land- 
stände in  den  Laudescollegien  in  ihrer  bisherigen  Wirksamkeit 
in  manchen  deutschen  Staaten  so  sehr  beschränkt  wurden,  nur 
selten  in  Anwendung  brachte,  die  damals  bei  andern  Höfen 
herrschende    übermässige  Pracht  vermied,   auch  statt,  gleich 
andern  Fürsten  ein  stehendes  Heer  zu  unterhalten,  sich  mit  der 
L&ndmiliz  begnügte.    Auch  wurden  von  ihm  Geseze  und  Ord- 
nungen, wie  z.B.  die  Kanzleiorduung  (1660),  das  Generalrescript, 
die  Verrichtungen  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  be- 
treffend (1660),  die  Hofgerichtsordnung  (1654)  u.  s.  w.  erneuert 
und  verbessert,  Polizei  und  Rechtspflege  von  ihren  zahlreichen 
Mängeln  gereinigt,  Handel  und  Gewerbe  durch  weise  Einrich- 
tungen  gehoben.    Während    Eberhard   auf  solche   Weise  das 
Wohl  seines  Landes  beförderte,  erwies  er  sich  auch  in  den  An- 
gelegenheiten des  Reichs  nicht  unthätig,  namentlich  in  Aufrecht- 
erhaltung des  westpliälischeii  Friedensschlusses  und  der  Reichs- 
verfassung;  ebenso  hielt  er  sich  von  aller  Theilnahme  an  frem- 
den Händeln  möglichst  fem,  und  nur  mit  grosser  Mühe  konnte 
er  zum  Beitritt  der  rheinischen  Allianz  vermocht  werden.  Von 
zwei  Gemahlinnen  hatte  Eberhard   fünf  und  zwanzig  Kinder, 
wovon  bei  seinem  am  23.  Juni  1617  erfolgten  Ableben  nur  noch 
fünf  Prinzen  und  sechs  Prinzessinnen  lebten,  welche  leztere, 
mit  Ausnahme  der  Prinzessin  Anna  Catharina,  die  unvermählt 
blieb,  standesmässige  Heirathen,  mit  den  Häusern  Brandenburg- 
Baren  th,  Oettingen,  Ostfriessland  und  Sachsen-Eiaeiiach,  schlössen. 
Von  den  Prinzen  gelangte  Wilhelm  lilldwig,  seinem  natür- 
lichen Alter  nach  der  zweite  aus  seines  Vaters  erster  Ehe,  zum 
Thron,  da  Johann  Friedrich,  dem,  als  dem  Erstgebornen  die 
Erbfolge  gebührte,  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters,  im  zwei  und 
zwanzigsten  Jahre  seines  Alters  auf  seinen  Reisen  in  England 
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gestorben  war.    Die  drei  Primen  von  der  »weilen  Ehe,  Georg 
Friedrich,  Ludwig  und  Johann  Friedrich,  folgten  dem  Rufe 
ihrer  Zeit,  indem  sie  ihre  Bestimmung  auf  der  kriegerischen  Lauf- 
hahn suchten  und  fanden.  Der  erstere  trat,  nachdem  er  sich  durch 
grosse  Reisen  gebildet,  in  kaiserliche  Dienste,  zeichnete  sich 
in  den  Kriegen  gegen  die  Türken  durch  persönliche  Tapferkeit 
auf  glänzende  Weise  aus,  und  starb  noch  in  jugendlichem  Alter 
in  den  Laufgräben  von  Kaschau  den  Heldentod  (1685).  Auch 
für  Ludwig  ward  unter  denselben  Fahnen ,  Ungarn  ein  Schauplaz 
vieler  glanzvollen  Thaten;  später  aber  von  dem  schwäbischen 
Kreise  als  Oberst  über  ein  Regiment  zu  Pferd  bestellt,  erprobte 
er,  erst  durch  den  Entsaz  von  Stuttgart  (1688),  und  dann  in 
den  folgenden  Feldziigen  gegen  die  Franzosen,  in  Schwaben 
und  am  Rhein,  seinen  Mnth  und  sein  Feldherrntalent,  daher  er 
binnen  kurzer  Zeit  zu  dem  Grade  eines  Feldmarschallieutenants 
emporstieg ;  aber  auch  er  fand,  durch  die  Strapazen  des  Krieges 
zu  sehr  angegriffen,  seinen  Tod  schon  im  sieben  und  dreissig- 
sten  Jahre  seines  Alters  auf  dem  Krankenbette.    Johann  Fried- 
rich diente  erst  (1689)  als  Adjutant  des  Herzogs  von  Lothringen, 
der  die  kaiserliche  Armee  gegen  die  Franzosen  commandirte, 
wurde  dann  Oberst  über  ein  schwäbisches  Dragoner-Regiment, 
und  erregte  durch  Einsicht  und  Tapferkeit  bereits  die  besten 
Hoffnungen,  als  er  noch  in  der  schönsten  Bliithe  seines  Lebens 
zu  Herrenberg  von  dem  kaiserlichen  General,  Grafen  von  Palfy, 
erschossen   wurde   (13.  Oct.  1693).     Von  Eberhards  Brüdern 
Friedrich  und  Ulrich,  überlebte  ihn  der  Erstere,  dem  er  in  dem 
brüderlichen  Vergleich  vom  27.  Sept.  1649  die  Städte  und  Aemter 
Neuenstadt  am  Kocher  und  Möckmühl  abtrat,  wodurch  derselbe 
Stifter  der  n euen Städter  Lini e  des  herzoglichen  Hauses  ge- 
worden ist.    Zugleich  blühten  auch  noch  die  obenerwähnten 
Linien  zu  Mömpelgard  und  Weiltingen  in  mehreren  Zweigen  fort. 

Eberhards  Sohn  und  Nachfolger  Wilhelm  Ludwig  (geb.  7. 
Jan.  1647)  suchte,  da  die,  noch  bei  seines  Vaters  Lebzeiten  von 
Seite  Frankreichs  androhenden  Gefahren  dem  Lande  immer  näher 
rückten,  dasselbe  System  der  Neutralität  zu  beobachten,  wie  sein 
Vater,  allein  dessenungeachtet  rausste  Württemberg  die  Lasten  und 
Plagen  des  Krieges  in  ziemlichem  Maase  empfinden,  und  durch 
Durchzüge  eben  so  wie  durch    Standquartiere    mehrere  Jahre, 
hindurch  leiden.    Erst  durch  den  Congress  zu  Nymwegen  (31 
Mai  1677)  schien  dem  Lande  die  Hoffnung  des  Friedens  wieder 
aufzublühen;  aber  ehe  derselbe  noch  weit  gediehen  war,  starb 
der  Herzog  nach  kaum  dreijähriger  Regierung  (f  23.  Juni  1677). 
Aus  seiner  Ehe  mit  Magdalena  Sibylla,  Tochter  des  Landgrafen 
Ludwig  VI.  von  Hessen- Darmstadt,  hinterliess  Wilhelm  Ludwig 
einen  Prinzen  und  drei  Prinzessinnen,  von  denen  die  jüngste 
noch  nach  seinem  Tode  geboren  wurde.     Da  sein  Sohn  und 
Thronerbe,  Eberhard  Ludu  ig  (geb.  18.  Sept.  1676),  kaum  ein 
Jahr  alt  war,  so  Ubernahm  des  verstorbenen  Herzogs  Bruder 
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Friedrich  Carl  die  Vormundschaft,  doch  nicht  ohne  Einsprache 
von  Seiten  des  Herzogs  Friedrich  zu  Neuenstadt,  der  auf  die 
testamentarische  Verordnung  seines     Bruders  des  Herzogs  Eber- 
hard III.  sich  süizend,  gleiche  Ansprüche  auf  das  Vormund- 
schaftsrecht  machen  zu  können,  wähnte.    Rasch  und  kriegsmuthig 
wie  der  Herzog  (Administrator)  Friedrich  Carl  war,  hätte  er 
gern  lebhaftem  Autheil  an  dem  neuerdings  entspoiinenen  Kampfe 
mit  Frankreich  genommen;  aber  die  Land  stände  protestirten  be- 
harrlich, und  bevor  noch  die  neue  Landesdefensionsanstalt  in's 
Lehen  treten  konnte,  hatten  die  französischen  Heerschaaren  das 
Land  schon  furchtbar  verwüstet.    Nur  das  plözliche  Heranrücken 
des  deutschen  Heeres  rettete  die  Hauptstadt  (1688).    Als  1692 
die  Franzosen  sich  dem  Laude  von  Neuem  nahten,  rückte  ihnen 
Friedrieh  Carl  muthig  entgegen,  wurde  aber  bei  Oetisheim  un- 
fern Maulbronn  am  17.  Sept.  1692  von  ihnen  geschlagen  und 
gefangen  genommen.    Ehe  er  wieder  freigegeben  wurde,  hatte 
Eberhard  Ludwig,  nachdem  er  am  20.  Januar  1693  in  seinem 
16.  Jahre  vom  Kaiser  für  volljährig  erklärt  worden  war,  schon 
die  Regierung  selbst  angetreten  (20.  Dec.  1693).    Ein  ehrwür- 
diges und  bleibendes  Andenken  stiftete  Friedrich  Carl  sich  durch 
die  Gründung  des  Gymnasiunis  illustre  in  Stuttgart  (27.  März 
1685),  früher  blos  ein  Pädagogium,  welches  sich  bald  seines 
Namens  vollkommen  würdig  erwies,  und  heutzutage  zu  den  vor- 
züglichsten in  Deutschland  gehört.    Auch  auf  dem  Felde  der 
Gesezgebung  leistete  er  viel  Erspriesliches;  namentlish  erhielten 
mehrere  Zünfte  und  Gewerbe  ihre  Artikel,  die  Trauer-  und  Lei- 
chenordnung,   wie  auch  die  Ehegerichtsordnung   wurden  ver- 
bessert, und  der  Religionsunterricht  auf  gedeihliche  Weise  ge- 
fordert.   Troz  der  Ungunst  der  Zeiten  war  der  Herzog  Admini- 
strator auch  auf  des  Landes  Vergrösserung  durch  neue  Erwer- 
bungen bedacht;  so  erwarb  er  unter  andern  Freudenthal  (1683), 
das  Schloss  und  die  Herrschaft  Unterriexingen  (1681—1687), 
einen  Theil  von  Geradstetten  (1687)  und  die  andere  Hälfte  von 
Köngen  (1687),  nebst  dem  Grund  ei  gen  thum  und  den  Gefällen, 
welche  vormals  die  Stadt  Esslingen  dasselbst  besessen  hatte. 
(1688).    Friedrich  Carl  starb  20.  Dec.  1698  (der  lezte  von  den 
siebenzehn  Prinzen  Eberhards  III.)  zu  Winnenden,  und  hinter- 
liess  von  seiner  Gemahlin  Eleonore  Juliane,  einer  Tochter  des 
Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg-Anspach,  vier  Söhne  (Carl 
Alexander,  Heinrich  Friedrich,  Maximilian  Emanuel,  Friedrich 
Ludwig),  durch  die  er  Stammvater  des  in  der  Gegenwart  blü- 
henden Hauses  geworden  ist. 

Unter  Eberhard  Ludwig  hatte  Württemberg  neue  Stürme  zu 
dulden  in  dem  Reichskrieg  mit  Frankreich,  über  die  kurpfälzische 
Snecession  (1689—1697);  Melac  und  andere  Mordbrenner  wütheten 
und  zerstörten  ohne  Unterlass,  bis  endlich  der  Friede  zu  Rys- 
wik  (20.  Sept.  1697)  zu  Stande  kam.  In  einen  andern  Streit 
gerieth  der  Herzog  um  diese  Zeit  mit  dem  neuen  Kurfürsten 
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von  Bratinschweig-Lünehurg  über  das  Rcichserzpanneramt,  das 
der  Kurfürst  zu  erlangen  versuchte,  während  Eberhard  Ludwig 
als  Besizer  von  Groningen  es  mit  Recht  ansprach,  und  auch 
wirklich  im  Besiz  desselben  verblieb  (1699).    Ungleich  heftiger 
und  dauernder  war  der  in  derselben  Zeit  mit  der  Reichsritter- 
schaft geführte  Streit,  der  aber  auf  dieselbe  günstige  Weise  fiir 
den  Herzog  sich  endete  (1704),  wie  der  vorhergehende.  Da 
Württemberg  an  dem  Reichskrieg  Theil  nehmen  musste,  welcher 
bei  Gelegenheit  des  spanischen  Successionsstreites  mit  Frank- 
reich entstand,  so  wurde  auch  dadurch  das  Land  mit  neuen 
Lasten  und  Opfern  beschwert,  obwohl  der  Sieg  bei  Hö'chstädt 
am  13.  Aug.  1704,  zu  welchem  Eberhard  Ludwig  nebst  den  beiden 
Prinzen  Carl  Alexander  und  Carl  Rudolph,  von  welchen 
jener  am  Schellenberg  bei  Donauwörth,  dieser  in  der  Schlacht 
bei  Hüchstädt  geblutet  hat,  thatkräftig  mitwirkte,  indem  er  den 
rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens  commandirte,  und  im  Ge- 
tümmel der  Schlacht  dem  Kurfürsten  so  nahe  gekommen  war, 
dass  sie    sich   beinahe    durch    einen  Pistolenschuss  erreichen 
konnten,  Schwaben  von  den  Bayern  und  Franzosen  bis  zum  Jahr 
1707  befreite.    Frankreich  begann  zwar  seine  Feindseligkeiten 
aufs  Neue  im  Juni  1713  am  Oberrhein,  indem  ein  Heer  die 
Rlieinschanze  bei  Mannheim  eroberte,  und  Landau,  welches  der 
heldenmüthige  Prinz  Carl  Alexander  unter  wiederholten,  kühnen 
und  glücklichen  Ausfallen  lauge  Zeit  vertheidigte ,  zur  Ergebung 
zwang;  allein  diessmal  gelang  es  dem  entschlossenen)  Muthe 
und  der  Tapferkeit  des  Herzogs  Eberhard  Ludwig,  der  die  [Reichs- 
und  Kreisarmee  commandirte,  dem  weitem  Vordringen  der  Fran- 
zosen Einhalt  zu  thun,  und  sie  auf  den  jenseitigen  Theil  des 
Schwarzwaldes  zurückzutreiben.    Der  Friede  zu  Rastadt  (6.  März 
1714),  und  der  auf  dessen  Grundlage  später  in  Baden  zu  Stand 
gekommene  Tractat  (7.  Sept.  1714),  befestigten  endlich  die  all- 
gemein und  heiss  ersehnte  Ruhe,  deren  Württemberg  wie  ganz 
Süddeutschland  so  lange  entbehrt  hatte.  Eberhard  Ludwig  starb 
31.  Oct.  1733  in  Ludwigsburg,  welche  Stadt  er  nebst  dem  dortigen 
Schlosse  schon  in  den   ersten  Jahren  nach   seiner  Thronbe- 
steigung (1704)  gegründet,  und  bald  darauf  zu  seiner  Residenz 
erkoren  hatte.    Sein  Leichnam  wurde  in  der  Gruft  beigesezt, 
die  er  unter  der  Hofkapelle  in  Ludwigsburg  erbaut  hatte.  Vor 
ihm  schon  war  auch  der  Erbprinz  Friedrich  Ludwig  (geb.  im 
März  1698,  f  23.  Nov.  1731),  welchen  er  mit  seiner  Gemahlin 
der  Prinzessin  Johanne  Elisahethe,  Tochter  des  Markgrafen  Fried« 
rieh  Magnus  von  Baden-Durlach  (verm.  15.  Mai  1697),  gezeugt 
hatte,  gestorben,  und  da  auch  dessen  Ehe  mit  Henriette  Marie, 
einer  gehonten  Markgräfin  von  Brandenburg-Schwedt,  ohne  Nach- 
kommen war,  so  gelangte  in  Gemässheit  des  Herzogbriefs  (von 
Wilhelm  Ludwig)  und  der  Hausvertriige  die  Erbfolge  auf  das 
Haupt  der  Wiunender  Linie,  den  Herzog  Carl  Alexander*  den 
ältesten  Sohn  des  Administrators  Friedrich  Carl,  den  auch  der 
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verewigte  Regent  in  seinem  vor  seinem  Tode  errichteten  Testa- 
mente zu  seinem  Haupterben  eingesezt  hatte.    Wie  vielfältigen 
Tadel  die  Regierung  des  Herzogs  Eberhard  auch  schon  erfahren, 
indem  man  ihn  beschuldigt,  er  habe  bei  seiner  unüberwindlichen 
Neigung  seines  Gemüths  für  den  Krieg  und  die  Jagd,  wie  durch 
sein  Verhältniss  zu  dem  Fräulein  von  Grävenitz,  der  nachherigen 
Gräfin  von  Würben,  die  innere  Verwaltung  seines  Landes  ver- 
nachlässigt, und  das  Wohl  seiner  Unterthanen  verabsäumt,  so 
bieten  sich  uns  doch  auch  manche  neue  Verordnungen  und  An- 
stalten von  humanem  Sinne  nnd  erfreulicher  Art  dar.  Nament- 
lich wurde  da  und  dort  Einiges  in  der  Rechtspflege  und  Polizei 
ergänzt  und  verbessert,  1710  eine  Steuerrevision  begonnen,  1728 
eine  Kauf-  und  Handelsordnung  bekannt   gemacht,    17*24  die 
Schiffbarraachnng  des  Neckarflusses  unternommen,  und  1729  eine 
Schulordnung  erlassen.     Auch  mehrere  neue  Besizungeii ,  wie 
namentlich  Freudeilthal  (1678),  halb  Köngen  (1687)  nebst  Gült 
und  Zinsen  (1688)  daselbst,  Kaltenthal  (1709),  Zavelstein  (1710) 
u.  m.  a.  wurden  durch  ihn  käuflich  erworben,  und  das  Waisen- 
haus zu  Ludwigsburg  gestiftet.    Noch  verdient  auch  bemerkt  zu 
werden,  dass  Eberhard  Ludwig  es  war,  der  die  Einführung  des 
stehenden  Soldaten  in  Württemberg  (1698)  veranlasst,  und  am 
3.  Nov.  1702  den  ersten  württerabergischen  Orden,  nämlich  den 
St.  Hubertus-  oder  grossen  Jagdorden  gestiftet  hat. 

Herzog  Carl  Alexander  wurde  am  24.  Jan.  1684  geboren, 
und  war,  wie  oben  erwähnt,  des  Herzogs  Friedrich  Carl  zu  Win- 
nenthal und  der  Prinzessin  Eleonore  Juliane  von  Brandenburg- 
Ansbach  (geb.  1663,  verm.  1682,  f  1724)  ältester  Sohn.  Die 
Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vetters  fand  ihn  zu  Belgrad, 
wo  er  als  Statthalter  und  commandirender  General  im  Fürsteuthum 
Serbien,  lebte;  am  16.  December  hielt  er  seinen  feierlichen 
Einzug  in  Stuttgart,  wo  auch  bald  seine  Gemahlin  Marie  Auguste, 
eine  Tochter  des  Fürsten  Anselm  Franz  von  Thum  und  Taxis, 
mit  den  drei  Prinzen  (Carl  Eugen,  Ludwig  Eugen,  Friedrich 
Eugen),  eintraf.  Ein  grosser  militärischer  Ruhm  war  dem  Her- 
zog vorangegangen.  Nachdem  er  schon,  ein  Jüngling  von  vier- 
zehn Jahren,  in  den  Laufgräben  von  Ebernburg,  als  kaiserl. 
Oberst  über  ein  Regiment  zu  Fuss,  bei  der  Capitulation  dieses 
Plazes,  commandirt  hatte,  ward  er  von  nun  an  der  Kampfgenosse 
der  Helden  dieser  Zeit,  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  des 
Prinzen  Eugen  und  des  Herzogs  von  Marlborough,  deren  Ge- 
schichte seinen  Namen  oft  in  ihren  glanzvollsten  Parthieen  immer 
als  einen  ausgezeichneten  nennt;  so  wie  auch  noch  mehrerein  dem 
Kuustkabinete  zu  Stuttgart  aufbewahrte  Siegeszeichen  von  seinen 
Thaten  zeugen.  Aus  sc  Ii  Ii  essend- der  Bestimmung  lebend,  zu  der 
er  durch  Neigung  und  Talent  sich  unwiderstehlich  berufen  fühlte, 
sah  man  ihn  auf  allen  Schaupläzen ,  die  sich  der  Krieg  in  den 
damaligen  immer  wiederkehrenden  Unruhen,  in  den  meisten 
Ländern  des  mittlem  Europa,  von  der  türkischen  Grenze  bis  an 
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den  Süden  von  Frankreich  eröffnet  hatte,  und  wie  thetls  im  An- 
griffe, theiis  in  der  Verteidigung,  in  den  Belagerungen  von 
Landau,  Ingolstadt,  Ulm,  Toulon,  Ryssel,  Gent,  Tournay,  Maus, 
Temesrar  und  Belgrad,  so  glänzte  er  durch  besonnene  Thätig- 
keit  und  hohen  Muth  in  den  Schlachten  am  Schellenherge ,  hei 
Cassano,  Treviglio,  Turin,  Malplaquet  und  Peterwardeiii;  mehr- 
fache Wunden,  waren  die  rühmlichen  Zeichen  seiner  Tapferkeit, 
das  Anerkenntniss  seiner  Verdienste  ward  ihm  hewährt,  indem 
er  durch   alle  Stufen  militärischer  Auszeichnung  bis  zur  Würde 
eines  kaiserlichen  Feldmarschalls  und  des  Reichs  emporstieg, 
und  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses  geschmückt  war.  Bei 
der  zauberischen  Kraft,  mit  welcher  der  Glanz,  der  die  Helden 
umgibt,  auf  die  Völker  wirkt,  schien  auch  der  Ruhm  des  Herzogs 
Carl  Alexander  ihm  für  die  Herzen  seiner  Unterthaneu  zu  bür- 
gen, zumal  er  zu  einer  Zeit  unter  ihnen  auftrat,  in  der  ein 
neuer  Krieg  gegen  Frankreich  auszubrechen  schien,  und  wirk- 
lich wenige  Monate  später  ausbrach,  wobei  man  den  Schuz  eines 
starken  Armes  sehr  bedurfte.    Ueberdiess  war  er  als  ein  Fürst 
gebildet  durch  die  Erfahrungen  eines  in  grossen  Kreisen  sich 
bewegenden   Lebens,  von  hohem  Verstände,  geübter  Geschäfts* 
tüchtigkeit  und  selbstständigera  WTillen,  bekannt,  und  bereits  im 
fünfzigsten  Jahre  stehend,  als  er  zur  Regierung  gelangte.  Aber 
der  Umstand,  dass  er  ein  und  zwanzig  Jahre  früher  (28.  Oct. 
1712)   bei  noch  entfernter  Aussicht  auf  die  Thronfolge,  durch 
politische  Gründe  bewogen,  zur  katholischen  Kirche  übergetreten 
war,  beunruhigte  die  lutherischen  Württemberger  ausserordent- 
lich, er  musste  auch  (17.  Dec.)  den  Landständen  wiederholt  sehr 
bestimmt  und  streng  abgefasste  Reversalien  ausstellen,  durch 
welche  neben  der  Verfassung  namentlich  auch  die  evangelische 
Kirche  des  Landes  gesichert  werden  sollte,  ehe  er  den  Thron 
besteige.    Seine  Regierung  war  jedoch  kurz  und  weniger  glänzend 
als  seine  Kriegslaufbahn,  denn  bei  allen  seinen  ausgezeichneten 
Geistesanlagen  fehlten  ihm,  der  in  den  Feldlagern  auferzogen 
war,   sowohl  Kenntnisse  als  Beharrlichkeit,  und  nur  zu  leicht 
lieh  er  sein  Ohr  schlimmen  Rathgebern,  wie  namentlich  dem 
schlauen  Juden,  Joseph  Süss  Oppenheimer,  der  sein  Vertrauen 
längere  Zeit  auf  das  Schändlichste  missbrauchte,  und  sich  die 
schreiendsten  Ungerechtigkeiten  unter  der  Form  des  Rechts,  zu 
verüben  erfrechte.    Am  6.  April  1737  starb  der  Herzog  uner- 
wartet schnell  an  einem  ihn  betroffenen  Schlagflusse. 

Sein  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Carl  Eugen  (geb.  11. 
Febr.  1728)  war  erst  neun  Jahre  alt;  daher  übernahm  der  nächste 
Agnat,  Herzog  Carl  Rudolph,  aus  der  Neuenstädter  Linie,  die 
vormundschaftliche  Verwaltung  des  Reiches.  Zwar  erhob  die 
Herzogin  Witwe,  Marie  Auguste,  auf  ein  Testament  ihres  ver- 
storbenen Gemahls  sich  stüzend,  gleichfalls  Ansprüche  darauf, 
die  aber  nach  beinahe  neunmonatlichen  lebhaften  Debatten,  mit 
einem  Vergleich  (vom  5.  Nov.  1737)  endigten,  welcher  der  Her- 
HI 
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zogin  den  Titel  Obervormünderin  und  die  Erziehung  ihrer  Rin- 
der, dem  Herzoge  die  Landesregierung,  zuspraeh.  Carl  Rudolph 
trat  jedoch  seines  vorgerükten  Alters  wegen,  die  Administration 
im  Jahr  1739  an  den  Herzog  Friedrieh  Carl  von  Württemberg- 
Oels  ab,  welcher  auch  den  schon  am  4.  Juli  1737  eröffneten 
Landtag  beendigte,  und  durch  Abschaffung  vielfacher  unter  der 
vorigen  Regierung  entstandener  Unordnungen  und  Missbräuche, 
so  wie  durch  zweckmässige  Verordnungen,  die  Verbesserung  der 
Rechtspflege  und  Polizei,  den  Handel  und  die  Gewerbe  betreffend, 
sich  ein  bleibendes  Andenken  im  Herzen  seiner  Uuterthanen 
erworben  hat. 

Aus  Veranlassung  des  Königs  Friedrich  II.  von  Preussen, 
an  dessen  Hof  der  junge  Herzog  Carl  seine  Bildung  erhielt, 
wurde  dieser,  kaum  16  Lebensjahre  zählend,  am  7.  Januar  1744 
vom  Kaiser  für  mündig  erklärt.  Ausgerüstet  mit  den  trefflichsten 
Anlagen,  und  begleitet  von  den  väterlichsten  Ermahnungen  und 
Rathschlägen  die  Preussens  grosser  König  seinem  Zöglinge  für 
seine  künftige  Wirksamkeit  ertheilt  hatte,  bestieg  Carl  als  Selbst- 
regent den  Thron  seiner  Väter.  Wie  denn  aber  fürstliche  Jüng- 
linge selten  den  vielseitig  androhenden  Gefahren  zu  widerstehen 
vermögend  sind,  so  unterlag  auch  Carl,  nur  zu  bald  den  Ver- 
führungen, welche  der  allzufrühe  Besiz  der  Herrschermacht  mit 
sich  führt.  Vergnügen  und  Genuss,  verbunden  mit  einem  Hang 
zur  Willkiihrherrschaft  und  einem  ungemessenen  Prachtaufwande, 
schienen  ihm  während  der  ersten  Hälfte  seiner  Selbstregierung 
die  einzige  Aufgabe  seines  Lebens  zu  seyn,  und  erst  nachdem 
die  Jahre  der  tobenden  Leidenschaft  verflogen  waren,  trat  sein 
lichter  Verstand  aus  der  Täuschung  heraus,  in  der  er  einen  so 
grossen  Theil  seines  Lebens  verloren  hatte.  Mit  hoher  Selbst- 
verläugnung  bekannte  er  in  einem  von  ihm  verfassten,  und  auf 
sein  Geheiss  von  den  Kanzeln  verlesenen  Manifeste  (11.  Febr. 
1788)  seine  Verirrungen,  das  Unrecht,  das  er  gethan,  und  wie 
er  entschlossen  sey,  die  dem  Lande  geschlagenen  Wunden  zu 
heilen.  Von  dieser  Zeit  an  begann  denn  auch  ein  neuer  Ab- 
schnitt in  seiner  Regierung.  Seine  rasche  Thätigkeit,  auf  bessere 
Zwecke  gelenkt,  fand  nun  in  strenger  Uebung  seiner  Regenten- 
pflicht, und  Achtung  der  landständischen  Verfassung,  in  Ver- 
breitung ächter  Volksauf klärung,  in  Verbesserung  der  Landes- 
verwaltung, des  Weinbaues  und  der  Landwirtschaft,  einen  schönen 
Wirkungskreis.  Wie  sehr  nun  auch  früher  das  Volk  gegen  ihn 
erbittert  seyn  mochte,  in  demselben  Grad  gewann  er  jezt  die 
Liebe  desselben,  und  den  Beifall  aller  seiner  Zeitgenossen,  und 
noch  in  der  Gegenwart  kann  man  Greise  mit  vieler  Wärme  von 
ihm  sprechen  hören.  Ihm  verdankt  Württemberg  seine  ersten 
Kunststrassen;  den  Handel  und  die  Gewerbe  brachte  er  durch 
Verträge  mit  den  Nachbarstaaten ,  durch  Aufmunterung  und  Unter- 
stüzung  neuer  Anstalten,  durch  Anlegung  eigener  Werke,  und 
durch  sorgfältige  Benüzung  der  natürlichen  Schäze  des  Landes 


Digitized  by  Google 


Württemberg. 


XXXV 


zu  trefflichem  Gedeihen.  Die  Hornvieh-  und  Pferdezucht  wurde 
durch  Einfuhrung  fremder  Thierarten  verbessert,  der  Feldhau 
durch  zweckmässige  Verordnungen  gehoben,  und  die  Landstrasseu 
mit  Obstbäumen  angepflanzt.  Mehrere  den  Wissenschaften  und 
Künsten  gewidmete  Anstalten,  die  sein  für  alles  Grosse  und 
Schöne  empfängliches  Gemüth  ihn  schon  in  der  ersten  Hälfte 
seiner  Regierung  errichten  Hess,  erhielten  eine  neue,  den  Fort- 
schritten der  Zeit  angemessenere  Einrichtung,  ebenso  wurden 
die  Anstalten  zur  Bildung  der  Geistlichen,  und  die  Landesuni- 
versität,  nun  Eherhardo-Carolina  genannt,  verbessert.  Unter  den 
wissenschaftlichen  Instituten,  die  der  Herzog  ins  Lehen  rief, 
haben  insbesondere  die  nach  ihm  benannte  Academie  (1770)  und 
die  grosse  öffentliche  Bibliothek  (1768),  zwei,  durch  ihre  gross- 
artige Anlage,  wie  durch  ihre  Zweckmässigkeit  und  ihr  segen- 
reiches Wirken  gleich  ausgezeichnete  Anstalten,  seinem  Namen 
den  verdienten  Nachruhm  erworben.  Der  Ruhm  eines  Kenners 
und  Beförderers  der  Künste  und  Wissenschaften  war  es  über- 
haupt, nach  welchem  Carl  Eugen  in  den  lezten  Zeiten  seiner 
Hegierung  eifrig  strebte;  auf  seinen  Reisen  unterliess  er  nie, 
durch  wissenschaftliche  Verdienste  berühmte  Männer  zu  besuchen, 
und  fremde  Gelehrte,  welche  seine  Residenz  besuchten,  lud  er 
zu  sich  ein,  und  erwies  ihnen  mancherlei  Ehrenbezeugungen, 
während  auswärtige  sich  eines  Briefwechsels  mit  ihm  zu  er- 
freuen hauten.  An  der  Hand  der  Liebe,  angebetet  von  seinem 
Volke,  beglückend  und  beglückt,  brachte  Carl  die  lezten  fünfzehn 
Jahre  seines  Lebens  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse  Hohen- 
heim zu,  wo  er  nach  wiederholten  Krankheitsanfallen  am  24. 
Oct.  1793  starb.  Unter  ihm  ward  das  Herzogthum  durch  Ankauf 
der  Herrschaften  Stetfenfels  und  Gruppenbach  (1747),  Sterneck 
(1749),  Justingen,  mit  der  das  gräfliche  Stimmrecht  auf  den 
Reichs-  und  Kreistagen  verknüpft  war  (1751),  Schwieberdingen 
(1782),  Bönnigheim  (1783)  und  Ebersberg  (1786),  eines  beträcht- 
lichen Theils  der  Grafschaft  Limburg,  und  mehrerer  einzelnen 
Orte,  wie  namentlich :  Zaberfeld,  Michelbach,  Ochsenburg,  Leon- 
bronn  (diese  1749),  Aldingen  (1751),  Lindach,  Altburg  (1759), 
Hochdorf  (1782),  Geissingen  (1782),  Miihlhausen  an  der  Enz  (1784) 
u.  8.  w.,  Güter,  Waldungen  und  nuzbarer  Rechte,  vergrössert.  Eine 
bedeutende  Erwerbung  gewährte  auch  der  mit  dem  Stifte  Zwie- 
falten (unterm  13—30  April  1750)  errichtete  Vertrag,  durch  wel- 
chen der  Herzog,  ausser  den  Ortschaften  Neuhausen,  Oeden- 
waldstetteti  und  Grossengstingen,  und  einer  erheblichen  Summe 
baren  Geldes ,  auch  Siz  und  Stimme  unter  der  Zahl  der 
Kreis-  und  Reichsstände  erhielt.  Auch  fiel  1742  Neustadt,  nach 
Erlöschung  der  dortigen  Nebenlinie,  an  die  Stuttgarter  Haupt- 
linie, und  1748  wurden  die  mömpelgardischen  neun  Herrschaften, 
welche  seit  1 723  von  Frankreich,  wegen  der  von  den  natürlichen 
Kindern  des  Herzogs  Leopold  Eberhard  (Georgs  Sohn,  f  1723) 
erhobenen  Erbansprüche ,  unter  Sequestration  befangen  waren, 
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wieder  zurückgegeben.  Da  der  Herzog  Carl  Engen  von  seinen 
zw  ei  Gemali  Ii  neu  (l)  Elisabethe  Sophie  Friedrike,  Prinzessin 
von  Brandenburg-Culmbach,  geb.  30.  Ang.  1T32  ♦  verm.  26.  Sept. 
1748,  t  6«  A'pril  1*780,  2)  Franziska  Therese,  Reichsgräfin  von 
Hohenheim,  geb.  10.  Jan.  1748,  verm.  2.  Febr.  1786,  f  1.  Jan. 
1811  auf  ihrem  Witwensize  zu  Kirchheim  unter  Teck)  keine 
ehelichen  Nachkommen  hinterlassen  hatte,  so  fiel  die  Regierung 
des  Landes  nach  seinem  Tode  an  seinen  zweiten  Bruder. 

l4iitl*vij£  Eiijft'ii  (geb.  6.  Jan.  1731),  der  damals  schon 
in  dem  drei  und  sechzigsten  Jahre  seines  Alters  stand.  Er 
hatte,  nachdem  er  in  seiner  Jugend,  in  den  französischen  und 
österreichischen  Heeren  einigen  Feldzügen  beigewohnt,  sich  an 
der  Seite  seiner  Gemahlin  Sophie  Albertine,  Reichsgräfin  von  Beich- 
lingen, iu  ein  stilles  Privatleben  zurückgezogen,  das  er  zuerst 
auf  einem  Landgute  am  Genfersee,  dann  zu  Vesserlos  bei  Hanau, 
später  in  Charonne  bei  Paris,  und  von  1778  an  auf  den  Schlössern 
zu  Weiltingen  und  Bönnigheim  wohnend,  prunklos  und  edel  ge- 
noss.  Da  man  seine  Herzensgüte  und  Gerechtigkeitsliehe  kannte, 
auch  wusste,  wie  er  stets  die  Gewalthandlungen  seines  Bruders 
gemissbilligt  hatte,  so  war  die  Freude  allgemein,  als  er  die  Re- 
gierung antrat.  Diese  lange  zu  führen,  war  ihm  jedoch  nicht 
vergönnt,  denn  er  starb  am  20.  Mai  1795  unerwartet  schnell. 
Sein  Leichuam  ward  in  der  väterlichen  Gruft  bestattet.  *  Die 
Herzogin,  seine  Gemahlin,  nahm  ihren  Witwensiz  auf  dem  Schlosse 
Winnenthal,  und  starb  dasselbst  am  10.  Mai  1807.  Da  aus 
dieser  Ehe  keine  männliche  Descen deuten,  sondern  nur  zwei 
Töchter  (Wilhelmine ,  verm.  Fürstin  von  Oettingen-Wallerstein, 
*i*  1817,  und  Henriette,  verm.  Fürstin  von  Hohenlohe-Walden- 
burg-Jaxtberg,  f  1817)  vorhanden  waren,  so  gelangte  auch 

Friedrich  I.  Eugen  (geb.  21.  Jan.  1732),  der  dritte  von 
den  Söhnen  des  Herzogs  Carl  Alexander,  auf  den  väterlichen 
Thron.  Anfangs  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  und  bereits 
mit  Präbenden  in  den  Stiftern  zu  Salzburg  und  Constauz  bedacht, 
folgte  er  dem  Rufe  seiner  Neigung,  und  trat  1749  als  Oberst 
und  Chef  des  Dragoner-Regiments  Württemberg  in  preussische 
Dienste.  Der  siebenjährige  Krieg  eröffnete  ihm  einen  grossen 
Schauplaz,  um  sein  Talent  und  seine  Tapferkeit  zu  erproben, 
und  bald  erschien  er  in  der  Vorderreihe  der  Helden  dieser  Zeit. 
In  dem  Treffen  bei  Reichenberg,  in  den  Schlachten  bei  Prag 
und  Kunersdorf,  wo  er  zweimal  verwundet  wurde,  in  der  Schlacht 
hei  Torgau,  in  dem  den  Hussen  und  Schweden  an  den  Ufern 
der  Ostsee  geleisteten  Widerstande,  in  dem  verschanzten  Lager 
vor  Kolberg,  in  dem  meisterhaften  Rückzug  aus  demselben,  und 
überhaupt,  überall,  wo  er  handelte,  gab  er  die  glänzendsten  Be- 
weise von  Vorsicht,  Entschlossenheit  und  persönlichem  Muthe. 
Mit  solchen  Lorbeeren  geschmückt,  begab  er  sich  nach  geschlos- 
senem Frieden  zuerst  nach  Treptow  in  Hinterpommern,  später 
nach  Mörapelgard,  und  nachdem  er  von  da,  durch  die  Stürme 
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der  französischen  Revolution  vertrieben,  und  zum  General-Gou- 
verneur der  preussischen  Fürstenthümer  in  Franken  ernannt 
worden  war,  nahm  er  seinen  Siz  zu  Bareuth,  vertauschte  diesen 
aber  1794  mit  Hohenheim.  Schon  im  Jahre  1753  (29.  Nov.) 
hatte  er  sich  mit  der  Prinzessin  Friedrike  Dorothee  Sophie  von 
Brandenburg- Schwedt  (geb.  18.  Dec.  1736,  f  9.  März  1738), 
einer  Nichte  Friedrichs  des  Grossen  vermählt,  die  ihn  zum  Vater 
von  8  Prinzen  und  4  Prinzessinnen ,  und  somit  zum  Erhhalter 
des  württembergischen  Regentenhauses  machte.  Diese  Vermäh- 
lung hatte  für  Württemberg  überdiess  noch  die  wichtige  Folge, 
dass  sämmtliche  Kinder  in  der  evangelisch-lutherischen,  als  der 
Landes  -  Religion ,  erzogen  wurden.  Die  Regierung  Friedrich 
Eugens  war  kurz  und  durch  vielfache  Unfälle  getrübt;  denn  die 
schon  unter  seinem  Bruder  begonnenen  Stürme  der  französischen 
Revolution  bereiteten  dem  Hause  und  dem  Lande  widrige  Schick- 
sale, ohne  dass  er  sie  zu  verhindern  vermochte.  Er  starb  am 
23.  December  1797,  und  ihm  folgte  sein  ältester  Sohn  der 
Erbprinz 

W rledrlcll  n.  Wilhelm  Carl  (geb.  zu  Treptow  an  der  Rega 
6.  Nov.  1754),  als  nachheriger  König  sich  Friedrich  I.  nennend. 
Wie  sein  Vater  war  auch  er,  nach  zurückgelegten  Bildungsjahren 
in  preussische  Dienste  getreten,  die  er  jedoch  später  verliess, 
um  sich  nach  Russland  zu  seiner  Schwester,  der  Gemahlin  des 
Grossfürsten  Paul,  zu  begeben.  Hier  ernannte  ihn  die  Kaiserin 
Catharina  zum  Generallieutenant  und  General -Gouverneur  von 
Russisch-Finnland.  Aber  schon  1786  verliess  er  Russland  und 
die  russischen  Dienste,  und  begab  sich  nach  der  Schweiz,  wo 
er  zuerst  auf  dem  Landgute  Mourepos,  unweit  Lausanne,  später 
zu  Bodenheim  am  Rhein  sich  niederlassend,  in  stiller  Zurück- 
gezogenheit lebte,  umgeben  von  den  hoffnungsvollen  Kindern, 
die  ihm  seine  Gemahlin  Augusle  Caroline  Louise,  Prinzessin  von 
Braunschweig-Wolfenbüttel  (geb.  3.  Dec.  1764,  verm.  27.  Oct. 
1780,  t  27.  Sept.  1788  auf  dem  Schlosse  Lohde  bei  Reval)  hin- 
terlassen hatte.  Im  Jahr  1790  nahm  er  seinen  Wohnsiz  in  Lud- 
wigsburg,  und  am  18.  Mai  des  Jahres  1797  vollzog  er  seine 
zweite  Vermählung  mit  der  Kronprinzessin  Charlotte  Auguste 
Mathilde  von  Grossbritanien  (geb.  29.  Sept.  1766),  welcher  Ehe 
aber  keine  Nachkommenschaft  hintcrblieb. 

Die  Epoche,  in  der  Herzog  Friedrich  den  Thron  bestieg, 
war  eine  der  verhängnissvollsten,  und  gleich  von  ihrem  ersten 
Beginne  an  so  reich  an  politischen  Erschütterungen,  und  selbst 
gänzlicher  Umwälzungen ,  dass  es  in  jeder  Hinsicht  ein  ungewöhn- 
liches Maass  von  Geist  und  Muth  bedurfte,  um  ihr  nicht  unter- 
liegen zu  müssen.  Friedrich  war  aber  vollkommen  dazu  geeig- 
net, den  ernsten  Forderungen  dieser  schweren  Zeit  genügen  zu 
können;  denn  obgleich  seinem  Hause  gleich  Anfangs  durch  die 
französische  Republik  die  gel ürstete  Grafschaft  Mömpelgard,  nebst 
allen  dazu  gehörigen  Herrschaften,  Rechten,  Besizimgen ,  An- 
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Sprüchen  und  Forderungen  im  Elsass  und  in  der  Franche-Cömte 
verloren  gegangen  waren,  und  mächtige  Feinde  sogar  die  Zer- 
stücklung des  Herzogthums  beabsichtigten,  so  war  es  doch  seiner 
beispiellosen  Standhaftigkeit  und  Klugheit  gelungen,  nicht  nur 
die  Fortdauer  und  Selbstständigkeit  Württembergs  zu  retten,  son- 
dern auch  für  den  Verlust  der  transrhenanischen  Ländertheile 
im  Pariser-Vertrag  (27.  März  1802)  entschädigt  zu  werden.  In 
Folge  dessen  gewährte  ihm  der  Reichsdeputations-Hauptschluss 
vom  25.  Febr.  1803  eine  Entschädigung  durch  die  Propstei  Ell- 
waugen,  die  Stifter,  Abteien  und  Klöster  Zwiefalten,  Schönthal, 
Com  bürg,  Rothenmünster,  Hei  Ii  genkreuzt  hal ,  Ma  gar  et  hausen  und 
das  adelige  weltliche  Damenstift  Oberstenfeld,  nebst  allen  in 
seinen  Besizungen  liegenden  Klöstern,  die  dem  Stifte  Muri  ge- 
hörige Hälfte  des  Dorfs  Dürrenmetstetten,  die  Reichsstädte  Aalen, 
Esslingen,  Giengen,  Gmünd,  Hall,  Heilbronn,  Reutlingen,  Rott- 
weil, Weil,  und  zugleich  die  Kurwürde.  Auf  der  Reichsver- 
sammlung  hatte  Württemberg  nun  in  dem  Kurfürstenrath  eine 
Stimme,  in  dem  Fürstenrath  drei  Stimmen,  statt  bis  dahin  ge- 
habter zwei.  Waren  auch  die  auf  obige  Weise  gemachten  Ge- 
hietser Werbungen  mit  einer,  an  andere  Reclamanten  zu  leisten- 
den Jahresrente  von  88,000  Gulden  belastet,  was  einem  Capital 
von  3,520;000  Gulden  gleich  kam,  so  leisteten  sie  doch  bei 
weitem  mehr  als  den  doppelten  Ersaz  für  das,  was  jenseits  des 
Rheins  abgetreten  worden  war,  indem  sie  auf  einem  Flächen- 
raum von  40  Quadratmeilen  eine  Bevölkerung  von  124,688  Ein- 
wohnern enthielten.  Bei  dieser  Gelegenheit  machte  der  Kurfürst 
auch  ein  altes  Vorrecht  seines  Hauses  geltend ,  und  legte  sich 
den  Titel  „des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-Panner"  bei.  Als 
Napoleon  den  Krieg  wider  Oesterreich  unternahm,  musste  Fried- 
rich, in  Folge  eines  am  4.  Oct.  1805  geschlossenen  Allianz- 
Vertrags,  sich  mit  8000  Mann  an  den  Welteroberer  auschliessen ; 
er  verkündigte  solches  durch  ein  Manifest.  In  Folge  eines  bis 
jezt  nicht  veröffentlichten  Vertrags,  den  er  zu  Wien  am  12.  Dec. 
1805  mit  Napoleon  schloss.  beduug  hingegen  dieser  für  ihn,  in 
dem  Pressburger  Frieden  vom  26.  Dec.  1805,  nicht  nur  einen 
Landeszuwachs  von  ungefähr  48' Quadratmeilen  mit  158,000 
Einwohnern  und  700,000  Gulden  Einkünften,  sondern  auch  die 
Königs  würde,  und  eine  relative  (wie  Oesterreich  und  Preussen, 
in  ihren  zum  deutschen  Reiche  gehörenden  Staaten)  Souveraine- 
tät,  unbeschadet  seiner  Verbindung  mit  dem  deutschen  Reiche. 
Der  auf  oben  angegebene  Weise  erworbene  Landeszuwachs,  um- 
fleug die  Donaustädte  Munderkingen,  Riedlingen,  Mengen  und 
Saulgau,  mit  allem  was  dazu  gehörte,  die  obere  und  untere 
Grafschaft  Hohenberg,  die  Landgrafschaft  Nellenburg,  und  die 
Landvogtei  Altdorf  (mit  Ausnahme  der  Stadt  Constanz),  den  Theil 
des  Breisgaus,  der  im  Württembergischen  inclavirt  war,  die 
Städte  Ehingen,  Villingen  und  Breunlingen,  mit  ihren  Gebieten, 
und  die  dem  Grosspriorate  des  Maltheserordens  gehörige  Graf- 
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schalt  Bondorf.    Mit  den  Laudstünden  in  lebhaften  Streit  über 
den  Umfang  seiner  und  ihrer  Gerechtsame  bei  dem  Reichshof- 
rath und .  aus  sergerichtlich  verwickelt,  benuzte  der  Kurfürst  seine 
diesmalige  Allianz  •  und  Kriegsverhältnisse  zu  eigenmächtiger 
Aufhebung  der  landständischen  Verfassung.    Nachdem  er,  wahr- 
scheinlich in  den  oben  erwähnten  Verträgen  von  1805,  Napoleon 
dafür  gewonuen  hatte,  und  die  Schluss-Clausel  in  dem  14.  Art. 
des  Pressburger  Friedens  darauf  zu  deuten  war,  erklärte  er,  sich 
8tüzend  auf  die  in  dem  Pressburger  Frieden  iür  ihn  bedungene 
Souverainetät ,  am  30.  Dec.  1805  die  laudständische  Verfassung 
für  aufgehoben;  ein  Gewalt  schritt,  durch  welchen  er  fiir  immer 
sich  mit  dem  Volk  entzweite,  das  nur  zu  verfassungsmässigem, 
nicht  zu  blindem  und  unbedingtem  Gehorsam  sich  verpflichtet 
hielt.    Seine  Annahme  der  Königswürde  erklärte  er  durch  eine 
Bekanntmachung  vom  1.  Jan.   1806.    Dem  rheinischen  Bunde 
trat  er  gleich  bei  dessen  Stiftung  bei,  am  12.  Juli  1806.  Die 
rheinische  Bundesacte  legte  ihm,  gegen  Ersaz,  etliche  Terito- 
rial-Concessionen  (GrafschaftBondorf,  sammt  den  Städten  Villingen, 
Bräu  Illingen  und  Ttuttlingen)  auf,  überliess  ihm  dagegen  die 
Herrschaft  Wiesensteig,   die  Abtei  Wiblingen,   die  Grafschaft 
Schelklingen  (diese  von  Bayern),  die  Städte  Biberach  und  Waid- 
see (diese  von  Baden),  und  die  vormaligen  Deutsch-Ordeuscora- 
menden  Kapfenburg  und  Altshausen,  und  unterwarf  seiner  Sou- 
verainetät das  Fürstenthum  Hohenlohe  (mit  Ausnahme  der  Aemter 
Schillingsfurst  und  Kirchberg),  die  oberschwäbischen  Besizungen 
des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  die  der  Fürsten  und  Grafen 
von  Truchsess-Waldburg,  die  bis  dazumal  noch  nicht  württem- 
bergischen  Bestandteile  der  Grafschaft  Limpurg,  die  dem  Für- 
sten von  Metternich  zugehörige  Herrschaft  Ochsenhausen,  die 
Herrschaft  Warthausen,   das  ehemalige  Reichsstift  Weingarten 
(mit  Ausnahme  des  Amts  Hagenau),  die  Grafschaften  Schüssen- 
ried,  Weisseuau,  Königs ek- Aulendorf,  Roth,  Egloffs,  Isny,  Gutten- 
zell,  Heggbach  und  Baindt,  die  auf  der  linken  Seite  der  Jaxt 
gelegenen  Besizungen  des  Fürsten  von  Salm* Krautheim,  mehrere 
gräflich   Fuggerische   Aemter,   die   Herrschaften  Gundelfingen, 
Neufra,  Thannheim,  Mietiugen,  Sulmingeu  und  Neuravensburg, 
nebst  den  gesammteu  von  dem  Staatseigentum  umschlossenen 
reichsritterschaftlichen   Besizungen.    Fortan   nahm   der  König 
Theil  an  allen  Kriegen  Napoleons,  den  spanischen  ausgenommen. 
Der  Krieg  wider  Oesterreich  1809,  an  welchem  er  seine  Theil- 
n ahme  abermals  durch  ein  Manifest  erklärte,  ward  Anlass,  dass 
Napoleon  durch  ein  Decret  vom  24.  April  den  deutschen  Orden 
in  den  rheinischen  Bundesstaaten  für  aufgehoben  erklärte,  und 
dessen  Fürstenthum  Mergentheim  der  Krone  Württemberg  zu- 
sprach.   In  Folge  eines  mit  Napoleon  zu  Compiegne  am  24. 
April  geschlossenen  Tractats,    musste  Württemberg  an  Baden1 
durch  einen  Vertrag  vom  2.  Oct.  1810,  die  Landgrafschaft  Neil en- 
burg  und  verschiedene  andere  Bezirke,  zusammen  mit  ungefähr 
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45,000  Einwohnern,  abtreten,  erhielt  aber  dafür  durch  einen  mit 
Bayern  am  18.  Mai  1810  geschlossenen  Grenz-  und  Cessions- 
Vertrag  die  Landgerichte  Alhek,  Buchhorn,  Crailsheim,  Elchingen, 
Geisslingen,  Leutkirch,  Ravensburg,  Söflingen,  Tettnang,  Wangen 
und  die  Stadt  Ulm ;  ferner  Theile  der  Landgerichte  Nördlingen, 
Diukelsbilhl,  Feuchtwang,  Rottenburg  an  der  Tauber,  Uffenheim 
und  Gerabronn;  die  Oberhoheit  über  die  Grafschaften  Fugger- 
Kirchberg  und  Fugger-Dietenheim,  über  die  fürstlich  thurn-  und 
taxischen  Bcsizungen  Dischingen  und  Neresheim,  über  das  Für- 
stenthum Hohenlohe-Kirchberg,  und  einen  Theil  des  Gebiets  der 
Fürsten  von  Oettingen-Spielberg  und  Wallerstein,  so  wie  über- 
haupt alle  Besizuiigen  und  Rechte,  welche  westlich  von  der 
durch  den  Staatsvertrag  gezogenen  Grenzline  vom  Bodensee  bis 
zu  der  Markung  von  Waldraaunshofen  liegen,  und  somit  auch  die  Ho- 
heit über  alle  ritterschaftliche  Besizungen  innerhalb  dieser  Grenze. 

So  vermehrte  denn  König  Friedrich,  unter  schwierigen  Ver- 
haltnissen, durch  Geistcsiahigkeit  und  Characterstärcke,  die  würt- 
tembergische Ländermasse,  welche  bei  seinem  Regierungsantritt  153 
Ouadratmeilen  mit  650,000  Einwohnern  zählte,  hinnen  13  Jahren 
um  mehr  als  das  Doppelte;  die  Einwohnerzahl  stieg  auf  1 ,400,000. 
{Nachdem  er  1812  an  Napoleons  Krieg  wider  Russland  Theil  ge- 
nommen hatte,  verkündigte  er,  nach  dem  unglücklichen  Erfolg, 
seine  Trennung  von  jenem,  durch  ein  Manifest  vom  6.  Nov.  1813, 
und  schloss  mit  Oesterreich  einen  Friedens-  und  Allianzvertrag 
zu  Fulda  am  8.  Nov.  1813;  auch  nahm  er  sofort  thatkräftigen 
Antheil  an  dem  Kriege,  der  wider  Napoleon  verbündeten  Mächte ; 
den  Oberbefehl  über  seine  Truppen  führte  der  Kronprinz  (jezige 
König),  der,  obschon  seine  kriegerische  Laufbahn  beginnend, 
in  jenem  Kampfe  ausgezeichnetes  Feldherrntalent  entwickelte, 
und  sich  glänzenden  Heldenruhm,  unsterbliches  Verdienst  um 
die  allgemeine  Sache  von  ganz  Europa  erwarb;  namentlich  stehen 
seine  Thaten  bei  Epinal,  Bar  sur  Aube,  La  Rothnrn,  Brienne, 
Sens  und  bei  Montereau  ruhmvoll  eingezeichnet  in  die  Geschichte 
jener  denkwürdigen  Tage.  Auf  dem  Wiener  Congresse  stritt 
Friedrich  für  die  absolute  Gewalt,  entzweite  sich  mit  dem  Comite 
der  fünf  deutschen  Mächte  für  Errichtung  des  deutschen  Bundes, 
und  verliess  Wien ,  noch  ehe  die  Fürsten  einen  bestimmten  Ent- 
schluss  gefasst  hatten.  Der  am  8.  Juni  1815  errichteten  Bundes- 
Acte,  verweigerte  er  anfangs  seinen  unbedingten  Beitritt;  erst 
am  1.  Sept.  erklärte  er  solchen  durch  eine  eigene  Accessions- 
Urk umle.  Er  erhielt  in  der  Bundesversammlung  in  dem  engern 
Rath  eine  Viril-Stimme,  die  sechste,  in  dem  Plenum  vier  Stimmen. 
Einer  von  ihm  einberufenen  Ständeversammliing  verkündigte  er 
am  15.  März  1815,  eine  von  ihm  gegebenen c  Constitution.  Die 
Versammlung  versagte  derselben  jedoch  die  Annahme,  sie  ver- 
langte eine  modificirte  Wiedereinführung  der  alten  ständischen 
Verfassung,  und  deren  Erstreckung  auf  die  neu  erworbenen 
Länder.    Der  König  verweigerte  solches,  und  auch  die  Verhand- 
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hing:  mit  einer  zweiten  Ständeversammlung  seit  dem  October 
1815,  gewährte  ihm  nicht  das  begehrte  Resultat.  Er  starb  am 
30.  Oct.  1816. 

Das  Verdienst,  durch  freien  Vertrag  eine  ächte  Repräsen- 
tativ-Verfassung  zu  Stande  gebracht  zu  haben,  war  seinem  Sohne 
und  Nachfolger  Willielltl  vorbehalten.  Nach  einem  fehlge- 
schlagenen Versuch  von  einer  einberufenen  Stände  Versammlung, 
die  Annahme  eines  ihr  am  3.  März  1317  vorgelegten  Entwurfs 
einer  Verfassung  zu  erwirken,  kam  durch  gegenseitige  Ein- 
willigung des  Königs  und  der  Stände,  die  Ver fassun gsur- 
k u n de  vom  25.  Sept.  1819  zu  Stande;  ein  Staats-Grundver- 
fassungsvertrag,  dessen  treue  Erfüllung,  bei  musterhafter  Ein- 
tracht und  wechselseitigem  Vertrauen  zwischen  dem  König  und 
den  Ständen,  die  wohlthätigsten  Folgen  zeither  gehabt,  und  für 
die  Zukunft  verspricht.  Ihm  zufolge  ist  die  Staatsform  erb- 
monarchisch-repräsentativ. In  der  Thronfolge  gilt  die  Lineal- 
folge mit  dem  Erstgeburtrecht,  zuerst  in  dem  Mannsstamm,  nach 
dessen  Erlöschung  succedirt  der  Weiberstamm,  ohne  Unterschied 
des  Geschlechtes,  und  so,  dass  die  Nähe  der  Verwandschaft 
mit  dem  lozt verstorbenen  Köllig,  und  bei  gleichem  Grad  das 
natürliche  Alter  den  Vorzug  gibt,  worauf  bei  der  Nachkommen- 
schaft des  sodann  regierenden  Hauses  das  Vorrecht  des  Mann- 
stammes  eintritt.  Volljährig  wird  der  König  mit  zurückgelegtem 
achtzehntem  Jahre.  Gehuldigt  wird  dem  Thronfolger  erst  dann, 
wenn  er  den  Ständen  die  unverbrüchliche  Festhaltung  der  Ver- 
fassung durch  feierliche  Urkunde  zugesichert  hat.  Den  Staats- 
bürgern sind  zugesichert:  Freiheit  der  Person,  des  Gewissens, 
der  Presse,  des  Eigenthums,  das  Recht  der  Beschwerdeführung 
bei  Staatsbehörden  und  der  Ständeversammlung.  Jedes  der  drei 
christlichen  Glaubensbekenntnisse  gewährt  den  vollen  Genuss 
der  staatsbürgerlichen  Rechte.  Die  Ständeversammlung  theilt 
sich  in  zwei  Kammern,  der  Standesherren  und  der  Abgeordneten. 
Ihre  Verhandlungen  sind  öffentlich  und  durch  den  Druck  be- 
kannt zu  machen.  Der  König  hat  die  Iniative  der  Geseze,  die 
Stände  haben  das  Petitionsrecht.  Die  Stände  werden  vom  König 
alle  drei  Jahre  einberufen,  und  ausserordentlich,  so  oft  es  zur 
Erledigung  wichtiger  und  dringender  Landesaugelegenheitcn  er- 
forderlich ist.  Sie  haben  das  Recht  der  Einwilligung  bei  der 
Gesezgebung,  der  Steuerbewilligung,  der  Vorstellungen  und  Be- 
schwerdefübrung  bei  dem  König,  wegen  Mängeln  oder  Miss- 
bräuchen der  Staatsverwaltung,  und  der  gerichtlichen  Klage 
wegen  verfassungswidriger  Behandlung.  Der  König  entscheidet 
bei  verschiedener  Ansicht  der  Kammern,  der  Staatsgerichtshof 
dient  zum  gerichtlichen  Schuz  der  Verfassung.  Alle  Verfügungen, 
die  in  der  Staatsverwaltung  von  dem  König  ausgehen,  müssen 
von  dem  Departement  -  Minister  oder  Chef  contrasignirt  seyn, 
welcher  dadurch  für  ihren  Inhalt  verantwortlich  wird,  und  welcher 
es  auch  für  seine  eigene  Verfügungen  und  Amtsobliegenheiten  ist. 
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Ein  eigenes  Hausgesez  über  die  Verhältnisse  der  Mitglie- 
der des  königlichen  Hauses  iura  König ,  als  Oberhaupt  der 
Familie,  und  unter  sich,  verheisst  §  18  der  Verrassungsurkunde. 
Ein  solches  Hausgesez  gab  König  Friedrich  I.  am  1.  Januar 
1808.  Das  jezt  geltende  ist  vom  8.  Juni  1828.  Nach  demselben 
werden  die  königlichen  Prinzen  und  Prinzessinnen  der  Haupt- 
linie „königliche  Hoheit,"  die  der  Nebenlinie  Herzoge  und  Her- 
xogiuen  von  Württemberg  genannt,  und  mit  „Hoheit"  angeredet. 
Die  Volljährigkeit  des  Kronprinzen  tritt  nach  zurückgelegtem 
18.  Jahre,  die  der  königlichen  Prinzen  und  Prinzessinen  nach 
dem  21.,  die  der  Herzoge  und  Herzoginen  erst  nach  dem  22. 
Lebensjahr  ein.  Während  der  Minderjährigkeit  des  Thron- 
folgers tritt  eine  Reichsverwesuug  ein ,  die  von  dem ,  der  Erb- 
folge nach  nächsten  Agnaten,  geführt  wird.  Alle  Apanagen 
entstehen  künftig  nur  aus  den,  den  nachgebornen  Söhnen  oder 
Enkeln  eines  Königs  von  dem  Regierungs  -  Nachfolger  zu  ge- 
währenden Abfindungen,  und  gehen,  mit  Ausschluss  jeder  Ver- 
erbung, an  Seiten  verwandte,  zunächst .  auf  die  männliche  Nach- 
kommenschaft des  Leztverstorbenen  über.  Die  Grösse  der  Apa- 
nage eines  nachgebornen  Sohnes  des  Königs,  beträgt,  wenn  nicht 
mehr  als  zwei  vorhanden  sind,  40,000  Gulden,  wenn  aber  mehr 
als  zwei  vorhanden  sind,  30,000.  Die  Söhne  und  Enkel  des 
Königs  erhalten  bis  zur  Apanagirung,  von  erreichter  Volljährig- 
keit an,  eine  „Sustentation."  Diese  Unterhaltungsgelder  sind 
für  den  Kronprinzen,  so  lange  er  unvermählt  ist,  auf  jährlich 
30,000  Gulden,  wenn  er  sich  vermählt  hat,  auf  66,000  Gulden 
bestimmt;  ausserdem  erhält  die  Kronprinzessin  jährlich  8000 
Gulden  Nadelgelder.  Bei  der  Thronbesteigung  fällt  beides  weg. 
Nachgeborne  Söhne  des  Königs  erhalten  während  dessen  Leb- 
zeiten, vermählt  oder  unvermählt,  jährlich  30,000  Gulden;  Söhne 
des  Kronprinzen  20,000  Gulden.  Jeder  Tochter  des  regierenden 
Königs  wird  nach  zurückgelegtem  21.  Lebensjahre,  zur  Bestrei- 
tung ihrer  standesmässigen  Bedürfnisse,  die  Summe  von  10,000 
Gulden  jährlich  vom  Staat  verabreicht,  welche  nach  dem  Tode 
des  Vaters  auf  15,000  Gulden,  und  nach  dem  Tode  beider  Eltern 
auf  20,000  Gulden  erhöht  wird,  bei  einer  Vermahlung  aber  weg- 
fällt. Bei  lezterer  erhalten  Töchter  des  Kronprinzen  80,000 
Gulden,  alle  Prinzessinen  des  königlichen  Hauses  30,000  Gulden. 
Eine  königliche  Witwe  erhält  nebst  einer  standesmässig  einge- 
richteten Wohnung,  jährlich  100,000  Gulden,  und  ausserdem 
noch  25,000  Gulden  zur  Einrichtung  ihres  Hofhaltes  u.  s.  w. 
Eine  verwitwete  Kronprinzessin  empfängt,  ausser  einer  Wohnung, 
jährlich  35,000  Gulden ;  der  Witwe  jedes  andern  Prinzen  gebührt 
die  Nuzniessung  der  ererbten  Apanagen  ihrer  Kinder,  und  bei 
deren  Volljährigkeit,  ein  Unterhalt,  welcher  der  Hälfte  der  Apa- 
nage ihres  verstorbenen  Gemahls  gleichkommt. 

Der  Titel  des  Königs  ist  kurz:  „Von  Gottes  Gnaden  König 
von  Württemberg."    Der  Thronerbe  heisst:  „Kronprinz." 
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b)  GeneaMogie  <te»  königlichen  MMauBe: 


König  Wilhelm  I.  Friedrich  Carl,  geb.  zu  Lüben  in  Schlesien 
27.  Sept.  1781,  folgte  seinem  Vater  dem  König  Friedrich  I. 
am  30.  Oct.  1816,  Inhaber  eines  österreichischen  Husaren- 
und  eines  russischen  Jäger-Regiments,  Grossmeister  der  k. 
württemb.  Orden,  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedaillen  für 
die  Schlacht  bei  Brienne  und  die  Gefechte  bei  Fere  Cham- 
penoise  und  Paris,  auch  der  goldenen  Ehrendecoration  für 
den  Feldzug  von  1815,  GBdT,  BSH,  DE,  FEL1,  GBH-GBBl, 
GSWF1,  CHLl,  NWMV1,  ÖMT2,  PSA-PRA,  RSA-RSAnl- 
RSAN-RSG,  SRK,  USSt,  verm.  1)  mit  Catharina  Paulowua, 
Grossfürstin  von  Russlaud ,  Kaiser  PauPs  I.  Tochter  und 
Witwe  des  Prinzen  Peter  von  Holstein-Oldenburg,  geb.  21. 
(10.)  Mai  1788,  verm.  zu  Petersburg  24.  Jan.  1816,  f 
9.  Jan.  1819;  zum  andernmal  verm.  15.  April  1820  in  Stutt- 
gart mit 

Königin  Paillilie  Therese  Louise,  geb.  4.  Sept.  1800,  Tochter 
des  1817  +  Herzogs  Ludwig  von  Württemberg,  Oheim  Seiner 
Majestät  des  Königs. 

1)  Kinder  von  der  Königin  Catharina. 

1)  Prinzessin  Marie  Friedrike  Charlotte,  geb.  30.  Oct.  1816 

2)  Prinzessin  S  o  p  h  i  e  Friedrike  Mathilde,  geb.  17.  Juni 
1818,  verm.  20.  Juni  1839  in  Stuttgart  mit  dem  Erbprin- 
zen Wilhelm  Alexander  Paul  Friedrich  Ludwig  von 
Uranien. 

2)  Kinder  von  der  jezigen  Königin. 

3)  Prinzessin  Catharina  Friedrike  Charlotte,  geb.  24. 
Aug.  1821. 

4)  Kronprinz  Carl  Friedrich  Alexander,  geb»  6.  Merz  1823. 
6)  Prinzessin   Auguste   Wilhemine  Henriette,    geb.  4. 

Oct.  1826. 

Bruder. 

Prinz  Paul  Carl  Friedrich  August,  geb.  19.  Jan.  1785,  WKl- 
WMV3,  BSH,  FELl,  PSA-PRA1,  verm.  28.  Sept.  1805  mit 

Prinzessin  Catharina  Charlotte  Georgine  Friedrike  Louise 
Sophie  Therese,  geb.  17.  Juni  1787,  Tochter  des  f  Herzogs 
Friedrich  zü  Sachsen-Alteuburg. 
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Kinder. 

1 )  Prinzessin  Fried rik e  Charlotte  Marie,  jezt  Helena 
Paulowna,  geb.  9.  Jan.  1807,  verm.  20.  Febr.  1624  mit 
dem  Grossfursten  Michael  von  Russland. 

2)  Prinz  Friedrich  Carl  August,  geb.  21.  Febr.  1808, 
künigl.  wtirttemb.  Generalmajor  und  Chef  des  russischen 
jamburgischen  Uhlanen -Rgts. ,  WK1 -WF,  RSAi-RSAn- 
RSAN,  BSH,  HGl ,  SRK. 

3)  Prinzessin  Pauline  Friedrike  Marie,  geb.  25.  Febr. 
1810,  verm.  23.  April  1829  mit  dem  regier.  Herzog  von 
Nassau. 

3)  Prinz  Friedrich  August  Eberhard,  geb.  24.  Jan.  1813, 
WKl,  k.  preuss.  Oberstlieutenant. 


Oheime  des  Kölligs  und  deren  Nachgelassene. 

I.  Des  Herzogs  Ludwig  Friedrich  Alexander  (geb.  in  Trep- 
tow 30.  Aug.  1756,  k.  wiirtt.  Feldmarschall,  früher  in  preuss. 
und  russ.  Militär-Diensten  bis  1806,  f  in  Kirchheim  unter  Teck 
20.  Sept.  1817),  Witwe: 

Herzogin  Henriette  Alexandrine,  des  Fürsten  Carl  von  Nassau- 
Weilburg  Tochter,  geb.  22.  April  1780,  des  kais.  russ.  St. 
Catharinenordens- Grosskreuz,  verm.  28.  Jan.  1797,  Witwe 
seit  20.  Sept.  1817  (Kirchheim  unter  Teck). 

Dessen  Kinder. 

1)  Herzog  Adam  Carl  Wilhelm  Stanislaus  Eugen  Paul  Lud- 
wig (ans  seines  Vaters  erster  Ehe  mit  Maria  Czartoriska, 
des  Fürsten  Adam  Czartorisky  Tochter,  geb.  15.  Merz 
1768,  geschieden  1792  (Wien),  geb.  16.  Jan.  1792,  kais. 
russ.  Generallieutenant  und  General-Adjutant  des  Kaisers 
von  Russland. 

2)  Herzogin  Marie  Dorothee  Louise  Wilhelmine  Caroline, 
geb.  1.  Nov.  1797,  verm.  24.  Aug.  1819  mit  dem  Erzher- 
zog Joseph  von  Oesterreich,  Palatin  von  Ungarn. 

3)  Herzogin  Louise  Amalie  Wilhelmine  Philippine,  geb. 
28.  Jan.  1799,  verm.  24.  April  1817  mit  dem  regier. 
Herzog  von  Sachsen-Altenburg. 

4)  Ihre  Majestät  die  Königin  von  Württemberg. 

5)  Herzogin  Elisabeth  Alexandrine  Constanze,  geb.  27. 
Febr.  1802,  verm.  16.  Oct.  1830  mit  dem  Markgrafen 
Wilhelm  von  Baden. 
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6)  Henog  Alexander  Paul  Ludwig  Constantiti ,  geb.  9. 
Sept.  1804,  k.  k.  österr.  Oberst  bei  Erzherzog  Joseph 
Husaren  Nr.  2,  WKi,  NBL. 

II.  Des  Herzogs  Eugen  Friedrich  Heinrich  (geb.  21.  Nov. 
1758,  kais.  russ.  General,  früher  bis  1806  in  preuss.  Militär- 
Diensten,  f  20.  Juni  1822  zu  Mein  in  gen)  und  der  verwitw.  Her- 
zogin  Carl  von  Sachsen -Meiningen,  Louise,  geb.  Fürstin  von 
Stolberg-Gedern  (geb.  13.  Oct.  1764,  verm.  zu  Meiningen  21. 
Jan.  1787,  f  24.  Mai  1834)  Kinder: 

1)  Herzog  Friedrich  Eugen  Carl  Paul  Ludwig,  geb.  8. 
1788,  kais.  russ.  General  der  Infanterie  und  Chef  des 
taurischen  Garde-Rgts.,  WKl-WMVl,  RSAl-RSAn-RSAN- 
RSG2,  PRA-PSA1,  BMJ2,  MJ1,  verm.  20.  April  1817  mit 
Prinzessin  Caroline  Friedrike  Mathilde,  des  Fürsten  Georg 
zu  Waldek- Pyrmont  Tochter,  geb.  10.  April  1801,  f  13. 
April  1825,  wieder  verm.  den  11.  Sept.  1827  mit 

Herzogin  Helene,  Prinzessin  von  Hohenlohe-Langenburg, 
geb.  22.  Nov.  1827. 

Kinder. 

1)  Herzogin  Marie  Alexandrine  Auguste  Louise  Eugenie 
Mathilde,  geb.  25.  Merz  1818. 

2)  Herzog  Eugen  Wilhelm  Alexander  Erdmann,  geb. 
25.  Dec.  1820. 

3)  Herzog  Wilhelm  Nicolaus,  geb.  20.  Juli  1828. 

4)  Herzogin  Alexandrine  Mathilde,  geb.  16.  Dec.  1829. 

5)  Herzog  Nico  laus,  geb.  1.  Merz  1833. 

6)  Herzogin  Pauline  Louise  Agnes,  geb.  13.  Oct.  1835. 

2)  Herzogin  Friedrike  Sophie  Dorothee  Marie  Louise, 
geb.  4.  Juni  1789,  verm.  28.  Sept.  1811  mit  dem  Fürsten 
August  von  Hohenlohe-Oehringen. 

3)  Herzog  Friedrich  Paul  Wilhelm,  geb.  25.  Juni  1797, 
k.  württ.  Generalmajor  der  Reiterei  (berühmt  durch  seine 
naturhistorischen  Reisen  in  Afrika,  Nord- und  Südamerika), 
WK1-WF,  PJR,  verm.  17.  April  1827  mit 

Herzogin  Sophie  Dorothee  Caroline,  Prinzessin  von  Thum 
und  Taxis,  geb.  4.  Merz  1800. 

■ 

Sohn. 

Wilhelm  Ferdinand  Maximilian  Carl,   geb.  3. 
Sept.  [1828. 
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III.  Des  Herzogs  Wilhelm  Friedrich  Philipp  (geb.  27. 
Dec.  1761,  württ.  Feldmarschall,  früher  in  dänischen  Militär- 
diensten ,  f  10.  Aug.  1830)  und  der  Herzogin  Wilhelmine 
Friedrike  Franziske ,  geh.  Rhodis,  Burggräfin  von  Tunderfeld 
(geh.  in  Esslingen  21.  Jan.  1777,  verm.  23.  Aug.  1800,  -f  in 
Florenz  6.  Febr.  1822),  Kinder: 

1)  Graf  Christian  Friedrich  Alexander,  geb.  5.  Nov.  1801, 

k.  württemb.  Oberst  a  la  suite  (bekannt  als  Dichter), 
WRl,  verm.  3.  1832  mit 

Gräfin  Josephine  Antonie  Helene,  Gräfin  von  Festetics- 
Tolna,  geb.  1.  Juni  1812. 

Kinder. 

1)  Graf  Wilhelm  Paul  Alexander  Ferdinand  Friedrich 
Heinrich  Joseph  Ladislaus  Eberhard,  geb.  25. 
Mai  1833. 

2)  Gräfin  Wilhelmine  Pauline  Josephine  Marie  Helene 
Sophie  Alexandrine,  geb.  24.  Juli  1834. 

3)  Gräfin  Paul  ine  Wilhelmine  Franziske  Xaveriue  Jo- 
sephe Marie,  geb.  8.  Aug.  1836. 

2)  Graf  Friedrich   Wilhelm  Alexander  Ferdinand ,  geb. 

6.  Juli  1810,  k.  württemb.  Major  der  Artillerie,  Grosskreuz 
des  württ.  Krön-  und  des  dän.  Danebrogordens-Ritter. 

3)  Gräfin  Friedrike  Marie  Alexandrine  Charlotte  Catharine, 

geb.  29.  Mai  1815,  Aebtissin  des  adeligen  DameustüKs 
Oberstcnfeld. 

IV.  Des  Herzogs  Ferdinand  August  Friedrich  (geb.  22.  Oct. 
1763,  österr.  Feldmarschall,  Inhaber  des  40.  Inf.-Reg.  und  Gou- 
verneur in  Mainz,  f  in  Wiesbaden  am  20.  Jan.  1834)  Witwe: 

Herzogin  Kunigunde  Walpurge  Paul  ine,  des  f  Fürsten  Franz 
Georg  Carl  von  Metternich-Winneburg  Tochter,  geb.  22. 
Nov.  1771,  verm.  23.  Febr.  1817. 

V.  Des  Herzogs  Alexander  Friedrich  Carl  (geb.  24.  April 
1771,  kais.  russ.  General  en  chef,  Inhaber  eines  Dragoner-Reg. 
seines  Namens,  Chef  des  ekaterinoslaw'schen  Cuirass.-Reg. ,  Ge- 
neral-Director  des  Departements  der  Land-  und  Wasser-Communi- 
cationen  des  russ.  Reichs,  früher  in  neapol.  Militär-Diensten, 
•f*  in  Gotha  4.  Juli  1833)  und  der  Herzogin  Antoinette  Ernestine 
Amalie  (des  Herzogs  Franz  zu  Sachsen-Coburg  Tochter,  geb. 
28.  Aug.  1779,  verm.  17.  Nov.  1798,  f  in  Petersburg  13.  März 
1824),  Kinder: 
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1)  Herzogin  Antoinette  Friedrike  Auguste  Marie  Anne, 
geb.  17.  Sept.  1799,  des  kais.  russ.  St.  Catharinenordens. 
Grosskreuz,  verm.  23.  Dec.  1832  mit  dem  regierenden 
Herzog  Ernst  von  Sachsen-Coburg-Gotha. 

2)  Herzog  Friedrich  Wilhelm  Alexander,  geb.  20.  Dec. 
1804,  kais.  russ.  Goneralmajor  (a.D.),  WKl,  RSA1-RWA2, 
Witwer  von  Marie  Christine  Caroline  Adelheid  Franziske 
Leopoldiiie,  Prinzessin  von  Orleans  (geb.  zu  Palermo 
12.  April  1813,  verm.  zu  Paris  17.  Oct.  1837)  seit  2. 
Jan.  1839. 

Sohn. 

Herzog  Philipp  Alexander  Maria  Ernst ,  geb.  30. 
Juli  1838. 

3)  Herzog  Ernst  Alexander  Constantin  Friedrich,  geb.  11. 
Aug.  1807,  WK1-WF,  RSA1-RWA2,  kais.  russ.  General- 
major ausser  Dienst. 

Das  Königreich  Vurttemberg  enthält  auf  einem  Flächen- 
räum  von  3604/10  Quadratmeilen  9,609  Wohnpläze  (132  Städte, 

I,  218  Dörfer,  122  Pfarrweiler,  2,989  Weiler,  2,601  Höfe,  2,079 
einzeln  stehende  Wohnsize)  und  1,634,654  Einwohner,  uuter 
denen,  in  runden  Zahlen  angenommen,  sich  600  adelige  und 
316,900  bürgerliche  Familien  befinden.  In  Hinsicht  auf  Reli- 
gionsverschiedenheit  der  Einwohner  zählt  man  1,124,921  Luthe- 
raner, 498,290  Katholiken,  177  Meiioniten  und  Herrenhuter  und 

II,  266  Juden.  In  politischer  Hinsicht  zerfällt  der  Staat  in  vier 
Kreise  (Neckar-  Jaxt-  Schwarzwald-  und  Donaukreis),  und  diese 
wieder  in  64  Oberämter,  die  zusammen  1,892  Gemeinden  bilden. 
Der  ordentliche  Staatsbedarf  für  das  Finanzjahr  18S9/10  *st  vor" 
läufig  auf  9,668,545  Gulden  30  Kreuzer  angeschlagen.  Die 
königliche  Civilliste  ist  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien  ausser 
dem  Einkommen  der  königlichen  Chatoullegüter  von  200,000 
Gulden,  850,000  Gulden,  die  Liste  der  Apanagen  234,096  Gulden. 
Die  Kriegsmacht  beträgt  im  Frieden  4906  Mann,  im  Kriege 
16,824  Mann;  das  Bundescoutingent,  welches  zum  achten  Armee- 
korps stösst,  13,955  Mann. 

Da«  wGrtterabergische  Wappen  besteht  in  einem  der  Länge  nach  getheil- 
ten  Schilde,  dessen  rechte  goldene  Hälfte  das  uralte  Stamrawappcn,  die  drei  hori- 
zontal übereinander  liegenden  schwarzen  Hirschhörner,  die  linke,  ebenfalls  goldene 
Hälfte,  das  hohenstaufensche  Wappen,  die  drei  übereinander  schreitenden,  leopar- 
dirten  schwarzen  Löwen,  Beigt.  üeber  dem  Schild,  der  rechts  von  einem  Hirsch, 
links  von  einem  Löwen  gehalten  wird,  ruht  ein  Helm  mit  der  Königskrone.  Da« 
Motto  des  Wappens  ist:  Furchtlos  und  treu. 


Kliileltimg« 


Die  staatsrechtlichen   Verhältnisse  der  Standesherren,    des  ritterschaftlichen 
und  dei  nicht  bewerten  Rrb-Adels  in  Württemberg  betreffend. 

Wenn  schon  in  allen  zu  einem  Staate  vereinigten  Ländern 
Aas  allgemeine  Staatsbügerrecht  die  Grundlage  der  Vereinigung 
selbst  bildet,  so  wird  doch,  wo  wir  uns  hinwenden,  nicht  eine 
einzige  Staats- Verfassung  gefunden  werden,  welche  nicht  ein- 
zelnen Classen  ihrer  Theilnehmer  günstigere  Verhältnisse 
eingeräumt  hätte,  als  solche  in  der  Regel  der  unendlichen  Mehr- 
zahl der  Theilnehmer  an  dem  gesamroten  Staats-Verband e  zu- 
stehen. 

Unter  diesen  rechtlich  ausgezeichneten  und  bevorzugten 
Staatsbürgern  stehen  in  monarchischen  Staaten  zunächst  oben 
an  —  die  Mitglieder  des  Regentenhauses,  welchen  sofort  der 
hohe  und  niedere  Adel  als  ein  prmlegirter  Zwischeustand  zwi- 
schen der  Masse  der  eigentlichen  Bürger  und  dem  monarchischen 
Staats-Oberhaupte  folgt.  — 

So  finden  wir  denn,  wie  in  allen  zum  vormaligen  deutschen 
Reiche  gehörig  gewesenen,  jezigen  deutschen  Bundes-Staaten, 
auch  in  Württemberg  ausser  der  erstgenannten  höchsten  Classe 
der  bevorzugteu  Staatsbürger,  welche  die  Mitglieder  der  könig- 
lichen Familie  in  sich  begreift,  den  Stand  des  hohen  und 
niederen  Adels,  und  zwar  den  ersteren  unter  dem  Namen  der 
Stan desherrn,  lezteren  in  den  beiden  Classen  des  ritter- 
schaftlichen und  des  un begüterten  erblichen  oder  nur 
persönlichen  Adels. 

Es  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  seyn,  die  rechtlichen  Ver- 
hältnisse dieser  ausgezeichneten  Classen  —  gegenüber  von  dem 
Staate  als  dem  Inbegriff  der  Gesammtheit  der  Staatsbürger,  — 
ihre  Stellung  zu  dem  Staats-Oberhaupt,  so  wie  ihre  persönlichen 
Vorzüge  —  gegenüber  von  den  nicht  bevorzugten  Theilnehmern 
am  S taats- Verbände  .  näher  zu  beleuchten. 

A)  Die  Standesherrn,  unter  welchem  Namen  gegenwärtig, 
die  sonst  auch  unter  der  Benennung  „mediatisirte"  vorkom- 
menden ehemaligen  Reichsstäude  begriffen  werden,  hatten  zur 
Zeit  des  deutschen  Reiches  dieselbe  volle  Souverainetät  über  die 
ihnen  zugestandenen  Gebiete  wie  alle  deutschen  Reichsfürsten. 
Sie  waren,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegte,  reichsunmittel- 
bar, d.  h.  sie  erkannten  über  sich  Niemand,  als  Kaiser  und 
Reich,  und  hatten  auch  auf  den  Reichs-  und  Kreistagen  ihre 
zählende  Stimme. 
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Dieses    reichsunmittelbare   Verhältnis* ,   wodurch  sie  mit 
de»  jezigen  Fürsten   des  deutschen  Bundes  in  gleicher  Linie 
gestellt    waren,  wurde    zunächst    erschüttert   durch    den  Ein- 
lluss ,  welchen  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Grundsäze 
der  französischen  Revolution  in  Deutschland  zu  gewinnen  be- 
gannen, wenn  gleich  der  Frieden  von  Liineville  und  der  hier- 
auf folgende   Beichsdeputations-Hanptschluss    ihre  TnaMianglg- 
keit  noch  unangetastet  gelassen,  ja  für  Einzelne  sogar  Eiwti- 
tenni^en  ihrer  Geliiete,  aus  den  der  Verkeilung  Preis  gegeheren 
geistlichen  Staaten  herbeigeführt  hatte    Allein  eben  jener  Ein- 
fluss  war  es  hinwiederum,  der  die  bisherigen  Bande ,  welche 
die  Stände  des  Beichs  an  den  kaiserlichen  Thron  gekiäpft  hatte, 
lockerer  machte,  und  das  Strehen  der  mächtigem  der  Beiehs- 
fiirsten  sich  von  Kaiser  und  Beich  unabhängig:  zu  machen,  her- 
vorrief,  ein  Strehen,  das  die  Politik  Napoleons  hei  Einzelnen 
auf  Kosten  der  minder  mächtigen  Mehrzahl  trefflich  zu  begün- 
stigen und  zu  benilzen  wusste,  welcher  wohl  gewürdigt  hatte, 
wie  wesentlich  die  seitherige  Verbindung  der  Beichsfürsteii  mit 
Kaiser  und  Beich  zur  kräftigen  Stüze  und  zur  Vergrösserung  der 
Macht  des  österreichischen  Hauses  gedient  hatte,  und  wie  för- 
derlich  es  daher  seinem   Zwecke   und  Interesse  seyn  müsste, 
durch    eine  bedeutende   Gebietserweiterung  und   Erhöbueg  der 
Macht  und  des  Banges  Einzelner  der  grösseren  Fürstenhäuser, 
zumal  des  westlichen  Deutschlands,  diese  dem  deutseben  Kaiscr- 
hause   mehr   und   mehr   zu   entfremden.     Als  der  Pressburger 
Frieden  vom  25.  December  1805  diese  Politik  verwirklicht,  und 
eine  Anzahl  der  mächtigeren  Beichsfiirsten  zu  hl'herem  Range 
befördert  hatte,  so  entschied  vollends  die  Bheinbundes-Acte  das 
Schicksal  der  weniger  umfangreichen  Nachbargebiete  der  neu  er- 
hoben <  n  Staaten,   welche  leztere  in  Kraft  jenes  mit  Frankreich 
abgeschlosseneu  Bundes  die  zunächstliegenden  Beichsgebiete  der 
Fürsten  und  Grafen  militärisch  in  Besiz  nahmen  und  diese  ihrer 
Souverainetät  unterwarfen. 

Auf  Solche  Weise  erwarb  nun  das  zum  Königreich  erholere 
Württemberg,  theils  schon  durch  die  Rheinbundes-Arte ,  Heils 
in  Fotee  eines  nach  dem  Wienerfrieden  von  1810  mit  dem  König- 
reich Bayern  abgeschlossenen  Vertrags,  die  Suprematie  i!ber  die 
Be8i7.uhgen  einer  grossen  Zahl  fürstlicher  und  reichsunmittel- 
barer gräflicher  Häuser,  von  denen  in  neuerer  Zeit  einige  durch 
Verkauf  ihrer  Besizungen  aus  ihrem  Verhältnisse  zu  Württem- 
berg getreten  sind,  so,  dass  gegenwärtig  ihre  Anzahl  auf  17 
iiirstliehe  und  10  reichsgräfliche  Familien  sich  belauft. 

Die  Bheinbundes-Acte  hatte  sich  ausser  einigen  allgemei- 
nen mul  ziemlich  zweideutigen,  die  Behandlung  der  durch  die- 
sen —  einem  Gewaltschritt  ähnlichen  Vertrag  unterworfenen 
Fürsten  betreffenden  Vorschriften,  über  das  künftige  Rechts-Ver- 
hältniss  derselben  ganz  nicht  ausgesprochen,  es  wurde  Mos  be- 
stimmt, dass  ihnen  die  ihneu  zustehenden  Domänen,  so  wie  die 
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nicht  zum  Wesen  der  Souveränität  gehörigen  herrschaftlichen 
und  Lehenrechte  vorbehalten  bleiben,  dagegen  die  besiznehmen- 
deu  Souveraine  alle  Hoheitsrechte  über  sie  auszuüben  haben 
sollen,  dass  jedoch  ihre  Domiiinen  und  Guter  Steuerfreiheit  ge- 
messen, auch  Strafsachen  durch  ein  ebenbürtiges  Gericht  ent- 
schieden werden ,  in  jedem  mit  dem  Rheinbünde  befreundeten 
Staate  gestattet  seyn  solle. 

Wenn  die  Bestimmungen  der  Rheinbundes-Acte  in  dem 
grösseren  Theile  der  den  Rheinbund  bildenden  Staaten  noch  so 
ziemlich  bereitwillig  ausgeführt  wurden,  wie  denn  namentlich 
Bayern  in  seiner  Declaration  vom  19.  März  1807  hieriii  voran- 
gieng,  so  finden  wir  denn  doch ,  dass  in  Württemberg  jene  Vor- 
schriften am  wenigsten  beachtet  wurden,  bis  die  Bestimmungen 
der  deutschen  Bundes-Acte  vielfache ,  und  wesentlich  günstigere 
Veränderungen  in  der  rechtlichen  Stellung  der  Standesherren  zu 
den  Staaten  und  dessen  Oberhaupt  hervorriefen. 

Während  den  württembergischen  Standesherren  das  Gericht 
von  Ebenbürtigen  abgesprochen,  und  überhaupt  versucht  wurde, 
sie  in  die  Classe  der  gewöhnlichen  Unterthanen  mit  Verwei- 
gerung aller  persönlichen  Vorzüge  zu  sezen,  wurde  ihnen  in 
Folge  einer  Verordnung  vom  10.  Mai  1809  die  bis  dahin  be- 
willigte Criminal-  Civil-  und  Polizeigerichtsbarkeit  entzogen,  und 
die  gemäss  der  Rheinbundes-Acte  ihnen  zugestandene  Steuer- 
freiheit aufgehoben,  —  auch  das  freie  Anfenthaltsrecht  ward 
ihnen  gleich  anfänglich  entzogen,  ja  sogar  in  der  Art  beschränkt,  * 
dass  sie  selbst  mindestens  drei  Monate  ihren  Aufenthalt  in  der 
Residenz  zu  nehmen  hatten,  hei  Strafe  des  Verlustes  eines 
Theils  ihrer  Revenuen;  zum  Besuche  ihrer  auswärtigen  Be- 
sizungen  war  die  Einholung  besonderer  königlicher  Erlaubniss 
erforderlich. 

Auf  die  empfindlichste  Weise  wurden  sie  aber  durch  die 
Verfugung  vom  22.  April  1808  angegriffen,  welche  alle  von  den 
allgemeinen  landrechtlichen  Bestimmungen  über  Erbrecht  abwei- 
chenden Familien-  und  Erbverträge,  als  Majorat,  Seniorat,  Fidei- 
commiss,  als  von  nun  an  unkräftig  erklärt  hatte,  eine  Anord-  . 
innig,  welche  bei  längerer  Dauer  ihrer  Anwendung  geeignet  ge- 
wesen wäre,  die  Existenz  der  standesherrlichen  Familien  zu 
untergraben,  und  die  unverkennbare  Absicht  des  verewigten  Königs 
Friedrich,  diese  Familien  mit  der  Masse  seiner  übrigen  Unter- 
thanen zu  verschmelzen,  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  zu  ver- 
wirklichen. 

So  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  nach  Auflösung  des  Rhein- 
bundes und,  nachdem  der  Pariser  Frieden  auch  für  die  Standes- 
herren und  den  reichsritterschaftlichen  Adel  eine  hellere  Zukunft 
hatte  erblicken  lassen,  auf  dem  nunmehr  eröffneten  Wiener 
Congresse  bittere  Klagen  über  die  vielfachen  Beeinträchti- 
gungen ,  welche  dem  hohen  und  niederu  vormaligen  Reichsadel 
während  der  Dauer  des  Rheinischen  Bundes  zugegangen  waren, 
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laut  wurden.  Mit  wirklich  schönen  Hoffnungen  waren  die  Häup- 
ter einer  Anzahl  standesherrlicher  Familien  nach  Wien  gekom- 
men, denn  sie  fanden  daselbst  warme  Freunde  für  ihre  Sache. 
Der  Kaiser  seihst  war  ihr  erhabeuer  Beschüzer  und  Fürspre* 
eher,  wo  es  galt  ihre  Rechte  zu  verfechten,  und  neben  ihm 
unterstiizte  sie,  als  wohl  selbst  sehr  bctheiligt,  der  Fürst  Met« 
ternich.  Die  bekannte  Loyalität  Franz  I.,  seine  hohe  Achtung  vor 
jedem  wohlerworbenen  Hechte  liess  mit  Gewisslieit  erwarten, 
dass,  wo  nicht  völlige  Wiederherstellung  der  Unabhängigkeit  des 
dem  Kaiserhause  stets  getreu  gebliebenen  deutschen  hohen  Reichs- 
adels, so  doch  Wiederherstellung  sowol  der  persönlichen  Vor- 
züge als  der  Rechtswidrig  unterdrückten  Standes-Vorrechte  der 
tief  gekränkten  Freunde  des  kaiserlichen  Herrschers  aus  den  Ver- 
einbarungen des  Congresses  hervorgehen  werde. 

Auch  triftige  Gründe  der  Politik  verlangten  die  Begünstigung 
der,  mit  der  Forderung  um  Zurückgabe,  ihnen  so  gewaltsam 
entrissenen  Rechte  aufgetretenen  Standesherren,  und  vielseitig 
wurde  jedenfalls  die  INothwendigkeit  anerkannt,  mittelst  ganz  aus- 
gezeichneter Bevorzugung  einer —  durch  persönliche  Rechte  und 
äussern  Glanz,  wie  nicht  weniger  durch  umfangreichen  Güterbe- 
sir, hochgestellten  Classe  von  Staats- Angehörigen  dem  sich  äus- 
sernden demagogisch-revolutionären  Zeitgeist  eine  zwischen  dem 
Throne  und  der  Masse  des  Volks  gestellte  moralische  Macht  als  eine 
gleichsam  geschichtlich  begründete  Opposition  entgegenzustellen. 

So  günstig  aber  auch,  mit  weniger  Ausnahme,  die  Mitglie- 
der des  Congresses  für  die  Staudesherren  gestimmt  waren,  und 
so  sehr  auch  sowohl  Gründe  der  Politik  als  der  allseitig  erkann- 
ten Billigkeit  das  Wort  zu  ihren  Gunsten  redeten,  so  hätten  sich 
denn  doch  ihre,  wenn  auch  allerdings  gerechten  Wünsche  nicht  ohne 
durchgreifende  Umgestaltung  mancher  bereits  sanetionirter  Ver- 
fügungen verwirklichen  lassen,  und  so  mussten  manche  ihrer 
nicht  blos  billigen,  sondern  auch  auf  wohlerworbene  und  nur 
durch  die  Gewaltschritte  der  Napoleonischen  Politik  entrissenen 
Rechte  sich  stützende  Forderungen  einem  höheren  politischen 
Interesse  weichen,  und  wohl  auch  den  Rücksichten,  weh  he 
gegen  manche  deutsche  Staaten  zweiten  Ranges  beachtet  werden 
mussten,  aufgeopfert  werden. 

Nicht  ohne  grosse  Mühe  gelang  es  daher  dem  Fürsten  von 
Metternich,  den  Rechts -Zustand  der  Standesherren  auf  eine  für 
diese  möglichst  günstige  Weise,  jedoch  ohne  ihnen  die  frühere 
Unabhängigkeit  wieder  gewähren  zu  können,  für  die  Zukunft 
sicher  zu  stellen,  in  manchen  Punkten,  so  namentlich  in  seinem 
Antrage  auf  Crtheilnng  einer  Stimme  in  der  Bundesversammlung 
musste  er  aber  den  entschiedeneu  Weigerungen  Bayerns  und 
Württembergs  nachgeben. 

Die  wesentlichsten  Rechte,  welche  für  die  Standesherren 
aus  dem  Wiener  Congresse  hervorgiengen ,  und  in  dem  Art.  14. 
der  Bundes- Acte  gegeben  sind,  lassen  sich  zusammenfassen  in 
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das  Vorrecht,  nach  welchem  alle  diejenigen  fürstlichen  und  gräf- 
lichen Häuser,  welche  seit  Errichtung  des  rheinischen  Bundes 
medi<  tisirt  worden  waren,  fortwährend  7.11m  deutschen  hohen  Adel 
gezahlt  worden,  und  das  Recht  der  Ebenbürtigkeit  im  ganzen 
Umfange  des  damit  verl  undeuen  Begriffes  gemessen,  dass  dem- 
nach die  Häupter  solcher  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser  in 
jedem  Staate,  in  welchem  sie  Besizungen  haben  als  die  ersten 
Standesherren  (mit  den  Mitgliedern  der  Familien  des  Regenten) 
anerkannt  werden,  und  mit  ihren  Familien  die  privilegirteste  Classe, 
namentlich  in  Beziehung  auf  Besteurung  bilden  sollen.  Sodann 
wurde  ihnen  hinsichtlieh  ihrer  Person  und  Besizungen  der  un- 
geschmälerte Gcnuss  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge  zu- 
gesichert, welche  aus  dem  Eigenthum  entspringend,  nicht  ans» 
schliesslich  als  Ausflüsse  der  höchsten  Staatsgewalt  zu  den 
obersten  Regieriingsrechten  gehören. 

Hienach  solle  ihnen  insbesondere  eingeräumt  seyn :  unbe- 
schränkte Aufenthaltsfreiheit,  Aufrechterhaltung  aller  bestehenden 
Familienverträge  und  die  Befu^iiiss  dergleichen  selbst  zu  be- 
gründen, unter  Aufhebung  der  diese  Rechte  beschränkenden 
Verordnungen,  priviligiiter  Gerichtsstand,  Freiheit  von  der  Mili- 
tärpflicht, Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  bürgerlichen  und 
peinlichen  Fällen,  in  erster  Instanz,  und  je  nach  der  Grösse  des 
Besivthums  auch  in  zweiter  Instanz,  Gerichtsbarkeit  in  Forst- 
sachen,  Ortspolizei,  Aufsicht  in  Kirchen,  Schul-  und  Stiftungsan- 
gelegenheiteil,  jedoch  mit  steter  Rücksicht  auf  die  betreffenden 
allgemeinen  Landesgescze,  denen  sie  jedenfalls  ebenso,  als  der 
Oberaufsicht  der  Regierung  über  die  ihnen  eingeräumte  Gerichts- 
barkeit und  sonstige  Zuständigkeit  subjicirt  bleiben  sollen;  end- 
lich wurde  ihnen  das  Recht  der  eigenen  Besorgung:  unstreitiger 
Verlassenschafts-Verhandlungen,  der  Leitung  der  Patrimonial-Po- 
lizeiheamten  in  den  ihrem  Ressort  überlassenen  Gegenständen, 
Kirchengebet,  unmittelbar  nach  dem  für  das  Regentenhaus,  Trauer- 
geläute, und  den  Anspruch  auf  ein  höfliches  Kanzlei-Cermoniel 
hei  Angelegenheiten  welche  mit  den  königlichen  Behörden  ver- 
handelt werden,  zugestanden. 

Betrachten  wir  die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  der 
am  8.  Juni  1815  abgeschlossenen  Bundesacte  in  besonderer 
Rücksicht  auf  Württemberg,  so  sehen  wir  erst  im  Beginne  der 
Regierung  des  jezigen  Königs  Wilhelm  die  ernstliche  Absicht 
der  Regierung  hervortreten,  die  Rechtsverhältnisse  des  hohen 
und  ritterschaftlichen  Adels  nach  Maasgabe  der  Bundesacte  ge- 
8ezlich  zu  normiren.  Als  nämlich  der  Versuch  der  württemher- 
gischen  Staats -Regierung  die  Verhältnisse  der  würtlembergi- 
schen  Standesherren  durch  ein  dem  ersten  Verfassungsentwurf 
von  1817  beigefügtes  Adelsstatut  zu  normiren  von  den  Bethei- 
ligten nicht  mit  derjenigen  Bereitwilligkeit  aufgenommen  worden 
war,  welche  man  wohl  auf  Seite  der  Regierung  vorausgesezt 
hatte,  so  wurden  im  Laufe  des  folgenden  Jahres  1818,  mit  den 
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Stellvertretern  der  Staiidesherren  besondere  Unterhandlungen 
gepflogen,  welche  zwar  gleichfalls  nicht  zu  einer  vollständigen 
Verein harung  mit  der  Gesammtheit,  doch  aber  zw  abgesonderter 
Vereinigung  mit  Einzelnen  führte,  welcher  sich  später  all- 
inülig  mehrere  anschlössen. 

Die  ersten  welche  im  Jahr  1819,  die  ihnen  auf  solche 
Weise  von  der  Staats-Regierung  als  vollständige  Ausführung  der 
Bestimmungen  der  Bundesacte  aeeeptirt  hatten ,  waren  der  Fürst 
von  Thum  und  Taxis  und  die  Grafen  von  Waldeck  und  von 
Isenburg.  Die  Verhandlungen  zwischen  der  Regierung  und  der 
Gesammtheit  der  Standesherreu  wurden  zwar  durch  diese  Separat- 
Vereiiiigungen  nicht  gänzlich  unterbrochen,  vielmehr  noch  meh- 
rere Jahre ,  ohschon  vergeblich ,  fortgesezt,  es  wurde  jedoch  von 
dem  König  ausgesprochen,  dass  diejenigen  Standesherreu,  mit 
welchen  nicht  solche  besondere  Vereinbarungen  bereits  ge- 
troffen s«>yen  oder  noch  zu  Stande  gebracht  werden  könnten,  bis 
zur  endlich  erfolgenden  Hauptühei  einkunft  ganz  nach  den  durch 
die  Declaration  vom  22.  Sept.  1819  festgestellten  Veihältnissen 
des  fürstlichen  Hauses  Thum  und  Taxis  behandelt  werden  sollen. 
Mit  der  Mehrzahl  der  Standesherreu  wurden  nun  bis  in  die  neueste 
Zeit  gleiche  Vertrage  geschlossen ,  und  unter  den  Namen  und 
Form  von  königl.  Declarationen  veröffentlicht. 

Bevor  wir  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  königl.  Declaratio- 
nen, welche  in  ihren  rlauptliestaudtheilen  schon  berührt,  den  mit 
den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  am  22.  Sept.  1819  veröffentlichten 
Verlrag  zur  Norm  haben,  näher  beiein  Ilten ,  betrachten  wir  zu- 
nächst die  gesezliche  Begriffsbestimmung  eines  Standesherrn 
nach  der  württembergischen  Landesverfassung.  Ilienach  —  §  129 
Nro.  2  der  Verfassuiigsurkuiide  —  sind,  um  württembergischer 
Staudesherr  seyn  zu  können  zwei  wesentliche  und  zwar  eng 
mit  einander  verbundene  Erfordernisse  nothwendig;  erstens: 
Abstammung  von  einem  ehemals  reichslürstiichen  oder  rehhs- 
gräflichen  Hause,  welches  in  Folge  der  BheinbUndesacte  oder 
späterer  Besizergreifungen  der  Hoheit  Württembergs  suhjicirt 
wurde,  und  dann  der  Besiz  solcher  Güter,  auf  denen  zur  Zeit  des 
deutschen  Reiches  eine  Kreis-  oder  Reichstagsstimme  geruht 
hatte. 

Blose  Abstammung  gewährt  nur  Vorzug  des  Geburt«- Adels, 
bioser  Besiz  nur  rein  dingliche  Re<  hte  und  Aufnalimsrecht  des 
ßesizers  in  die  Ritterschaft,  vorausgesezt  seiner  sonstigen  Be- 
fähigung. 

Verkauf  der  Besiztmg  oder  jeder  andere  Besizühereaiig  an 
einen  ISichtstandesherrn ,  bewirkt  Erleschen  der  Vorrechte  eines 
Standesherrn,  was  der  gleiche  Fall  bei  dem  Aussterben  der 
8tandesberrlichen  Familie  ist,  als  Ausnahme  hievon  finden  wir  Lei 
den  später  zu  Standesherrn  erhobenen  Familien  der  Grafen  von 
Neipperg  und  Rechberg-Rothenlöwen,  welche  nur  bezüglich  ihrer 
Personen,  nicht  aber  ihrer  Besizungen  erklärt  wurden.  Die 
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unter  den  Namen  königl.  Declarationen  mit  den  einzelnen  Statt  - 
desherren  über  ihre  staatsrechtliche  Verhältnisse  abgeschlosseneu 
Vertrage  räumen  ihnen  im  Allgemeinen  ganz  dieselben  Auszeich- 
nungen und  Vorrechte  ein,  wie  solche  in  der  Hauptsache  die 
Bundesacte  enthält,  und  oben  schon  erörtert  wurden.  In  ihrer 
Form  und  in  ihren  speciellereu  Bestimmungen  sind  sie  sämmtlich 
fast  gleichlautend  mit  der,  unterm  22.  Sept.  1819  in  Bezug  auf 
den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  erlassenen  königl.  Declaration 
mit  Ausnahme  einzelner  Modifikationen  je  nachdem  der  einzelne 
Standesherr  auf  seine  ihm  verliehene  Gerichtsbarkeit  ganz  oder 
theilweise  verzichtet  hat,  au  deren  Stelle  dann  gewisse  Surrogate 
getreten  sind. 

In  der  Hauptsache  sind  die  specielleren  Bestimmungen  unter 
Hauptrubriken  zusammengefasst,  wie  wir  solche  in  nachfolgenden 
Auszügen  näher  betrachten. 

/.    Persönliche   Vorzüge,  allgemeine  Rechte  und    Verbindlichkeiten  des 

standesherrlichen  Hauses. 

Ebenbürtigkeit  in  dem  bisher  damit  verbandenen  Begriffe;  Angehörigkeit 
tarn  hohen  Adel,  persönliche  Huldigung  dem  König,  oder  mittelst  eines  ebenbür- 
tigen Bevollmächtigten. 

Beibehaltung  der  bisherigen  Titel  jedoch  mit  Beseitigung  der  auf  ehemalige 
reichständische  Verhältnisse    sich  beziehenden  Beisäze  und  Würden. 

Das  Haupt  der  Familie  nennt  sich  in  öffentlichen,  nicht  an  den  König  oder 
dessen  Behörden  gerichteten,  Schriften  „Fürst  und  Herr"  „Graf  und  Herr"  mit 
dem  Prädikat  .,  Wir"  und  wird  mit  dem  Prädikat  „Durchlaucht^  —  „Erlaucht«  — 
angeredet. 

Von  Seiten  des  Staats  wird  gegen  die  standesherrliche  Familie  nach  Inhalt 
besonderer  königl.  Verordnung  vom  16.  Nov.  1828  ein  höfliches  Kanzlci-Cermo- 
niel  beobachtet.  Das  öffentliche  Kirchen-Gebet  wird  für  den  Standesherrn  und 
scineFarailie  nach  demjenigen  für  den  Regenten  verrichtet,  und  das  Trauergeläute 
für  das  Haupt  des  Hauses  seine  Gemahlin  und  den  nächsten  Nachfolger  auf  3 
Wochen,  für  nachgeborne  Mitglieder  aber  auf  14  Tage  stattgegeben.  Für  die 
fürstlichen  Beamten  ist  Anlegung  einer  sechswöchigen  Trauer  gestattet  und  wer- 
den alle  öffentl.  Lustbarkeiten  in  den  standesherrlichen  Bcsizungen  bis  nach  Be- 
endigung des  Trauergottesdienstes  eingestellt. 

Dem  Fürsten  (oder  Grafen)  ist  unbeschränkte  Freiheit  des  Aufenthalts  in 
jedem  zum  deutschen  Bunde  gehörigen ,  oder  mit  demselben  befreundeten  Staato 
für  sich  und  seine  Familie  eingeräumt,  ebenso  unbeschränkter  Eintritt  in  den 
Dienst  eines  solchen  Staates  oder  Annahme  von  Orden  und  Würden  desselben,  vor- 
behaltlich, der  hievon  dem  König  zu  machenden  Anzeige. 

Der  Standesherr  kann  neben  dem  Württemberg.  Staatsbürgerreeht  auch  das- 
jenige eines  anderen  Staates  vereinigen,  in  sofern  eine  solche  Vereinigung  auch 
von  dem  andern  Staate  beachtet,  und  über  die  Leistung  solcher  Verbindlichkeiten, 
welche  ihrer  Natur  nach  nur  eine  einfache  Erfüllung  zulassen,  eine  Vereinbarung 
getroffen  werden  wird. 

Für  sieh  und  ihre  Familien,  so  wie  ihre  standesherrlichen  und  adeligen 
immatriculirten  Güter  ist  der  priveligirte  Gerichtsstand  der  Kreis-Gerichtshof. 

Wo  frühere  Familien-Austräge  für  die  Streitigkeiten  der  Familienglieder 
unter  sich  bestanden,  sollen  solche  wie  diess  namentlich  bei  den  Gesammthäusern 
Hohenlohe  und  Waldburg  geschehen  ist,  vorbehaltlich  nötbig  gewordener  Modifl- 
Cationen  wieder  in  Wirksamkeit  treten. 

i  In  Beziehung  auf  freiwillige  Gerichtsbarkeit  wird  die  Leitung  der  Verlas- 
•ensehaftverhandlung  dem  Haupte  des  Hauses,  ohne  Beiziehung  der  königl.  Landes- 
SteUen,  unter  der  Vorausseznng  überlassen,  da»s  die  Erbschaftsbetheiiigten  biemit 
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einverstanden,  and  Minderjährige  durch  gesezmässig  bestellte  Vormünder  vertreten 
werden.  Gleiches  wird  zugestanden,  in  Ansehung  der  Eheberedungen  und  anderer 
Acte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  welche  die  Familienglieder  betreffen,  in  so- 
weit jene  Rechtsgeschäfte  nicht  durch  die  bestehenden  Gescze  zu  Cognition  der 
gerichtlichen  Behörden  geeignet  sind. 

Im  Fall  die  Betheiligten  sich  nicht  vereinigen  können,  besorgt  der  Pupillen- 
senat des  königl.  Gerichtshofs  das  Erforderliche,  und  im  Falle  eines  entstehenden 
Rechtsstreits  weiden  die  Acten  dem  Civilsenat  zum  rechtlichen  Verfahren  über- 
geben. 

In  Strafsachen  wird  dem  Haupte  des  fürstlichen  Hauses  ein  Gericht  von 
Ebenbürtigen  oder  von  Richtern  seines  Standes  nach  Massgabe  der  hierüber  er- 
gangenen speciellen  Verordnung  vom  31.  Dec.  1820  bewilligt  werden.  Confiscation 
der  Güter  und  Einkünfte  des  Angeschuldigten  kann  in  keinem  Falle,  sondern  nur 
Sequestration  auf  Lebenszeit,  jedoch  zum  Vortheile  derjenigen,  welche  der  Be- 
sizer  alimentiren  iuuks  ,  oder  der  Gläubiger,  stattfinden.  Alle  bestehenden  Fami- 
liär-Verträge  des  ttnndesherrlichen  Hauses  bleiben  aufrecht  erhalten,  auch  kann 
das  Haupt  der  Familie  über  seine  Güter  und  Familien-Verhältnisse  verbindliche 
Verfügungen  treffen.  Vormundschaften  der  Familien-Mitglieder  werden  von  dem 
Haupte  des  Hauses  bestellt;  wenn  dieses  nicht  selbst  dabei  betheiligt  ist,  in  wel- 
chem Falle  der  Puppilien-Senat  des  Gerichtshofs  an  dessen  Stelle  tritt,  unter  Be- 
achtung der  diessfallsigen  Familiengeseze  und  lezten  Willensverordnungen,  und  mit 
vorzüglicher  Rücksicht  der  Ebenbürtigkeit  des  zu  wählenden  Vormunds.  Die  Auf- 
sicht über  diese  Vormundschaften  führt  der  Kreisgerichtshof. 

Sowohl  das  Haupt  als  die  übrigen  Familienmitglieder  des  standesherrlichen 
Hauses  geniesen  Befreiung  von  aller  Militär-Pflichtigkeit.  Die  herrschaftlichen 
Schlösser  sind,  Noth  fälle  ausgenommen,  von  der  Einquartirung  befreit. 

Den  Fürsten  wird  die  Haltung  einer  Ehrenwache  aus  nichtmilitärpflichtigen 
Eingebornen  in  ihren  Schlössern  gestattet.  (Dieses  Vorrechtes  ist  bei  den  zu  den 
Standesherren  gehörigen  Grafen  nicht  ausdrücklich  Erwähnung  gethan.) 

Von  den  Beamten  kann  der  Standesherr  die  Ableistung  eines  Diensteides 
verlangen,  und  können  die  Grundholden  an  die  Obliegenheiten  und  Pflichten  gegen 
ihre  Standesherrschaft  bei  Vollziehung  der  königl.  Dcclaration  erinnert  und  das 
Gleiche  bei  jeder  Veränderung  in  der  Person  der  Standesherren  durch  dessen  Po- 
üxeibeamte  beobachtet  werden. 

In  Beziehung  auf  diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Standesherr  rück- 
sichtlich  seiner  auswärtigen  Besizungen  oder  seiner  Lehens-  und  Dienstverhältnisse 
mit  auswärtigen  Regierungen  zu  verhandlcn  hat,  kann  er  unmittelbar  mit  der- 
selben in  Communication  treten,  er  darf  aber  keine  Agenten  mit  diplomatischem  Cha- 
rakter abordnen. 


Ii.  Rechtspflege. 

Dem  si  i ndesherrn  wird  die  Ausübung  der  bürgerlichen  und  Strafrechts- 
pflege in  dem  Umfang  seiner  Besizungen  in  erster  Instanz  (bei  Thum  und  Taxis 
auch  in  2ter  wovon  jedoch  kein  Gebrauch  gemacht  wurde)  eingeräumt,  ohne  dass 
er  jedoch  sieh  persönlich  einmischen  dürfte. 

Die  standesherrlichen  Gerichte  stehen  den  königl.  Amtsgerichten  gleich,  sie 
werden  Amtsgerichte  mit  der  Vorbezeichnung  königl.  württemb.  Fürstlich,  — 
Gräflich  —  etc.  NNsches  benannt.  Die  Richter  heisen  Amtsrichter,  welche  von  dem 
Standesherrn  ohne  höhere  Bestätigung  ernannt  werden,  vorbehaltlich  der  Cognition 
ihrer  Befähigung  durch  den  betreffenden  Gerichtshof,  von  welchem  sie  auch  ein- 
gewiesen und  verpflichtet  werden.  Sie,  so  wie  die  Amtsgerichts- Actuarc  leisten 
dem  Standesherrn  den  Diensteid,  werden  aber  auch  als  Unterthanen  in  Pflichten 

Der  Standesherr  hat  alle  Lasten  der  Gerichtsbarkeit  zu  bestreiten,  dagegen 
»ber  auch  alle  Jurisdictions-Gefalle ,  welche  als  Ansflass  dieser  Gerichtsbarkeit 
su  betrachten  sind,  zu  beziehen. 

Die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  wird  von  dem  Standesherrn  durch  seine  Ge- 
richt« teilen  in  dem  Umfange  ausgeübt,  als  solche  von  den  Oberamts- Gerichten 
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ausgeübt  werden,  wobei  ausnahmsweise  gestattet  ist,  dass  der  Aintsgcrichts-Actuar 

augi  ich  die  Functionen  des  Gerichts- Notars  versehe. 

•  * 

///.  Poliseicerwallung. 

Dieselbe  wird  dem  Standesherrn,  falls  er  nicht  selbst  darauf  vernichtet, 
in  seinen  fürstlich™  H  eizungen  übrigens  unter  Aufrechterhaltung  der  Emlhcilung 
der  Oberamts-Brzirke  und  des  Verbandes  der  Amtskörpersehnftrn  und  unter  Beo- 
bachtung der  Trennung  der  Polizei  und  Justiz- Verwaltung  überlassen,  und  dess- 
hnlb  gestattet,  zu  Ausübung  der  Polizei  einen  Beamten,  mit  dem  Titel:  Amtmann 
xu  ernennen,  der  bezüglich  seiner  Dienstverhältnisse  dem  königl.  Amtmann  gleich- 
gesezt  ist.  Bei  Bezirken  unter  4000  Seelen  wird  übrigens  eine  Besoldung  von 
9*10  fl.  für  einen  solchen  Beamten  für  genügend  erachtet.  Prüfung  und  Ver- 
pflichtung geschieht  durch  die  Kreis-Regierung.  Lasten  und  Gefälle,  wie  bei  der 
rivil-Gcrichts- Verwaltung.  Die  Amtsbezirke  müssen  mit  d*n  Gerichtsbezirken 
gleichförmig  gebildet  seyn  (bei  einzelnen  Standesherren  linden  hierin  Modilicatio- 
nen  stattj. 

Der  standcsherrliehe  Polizei -Beamte  hat  alle  Befugnisse  des  Oberamtnmnns, 
insofern  sb  di©  niedere  Polizei  betreffen,  auszuüben;  und  in  seiner  Eigenschaft 
als  Vorgrsfzter  der  standeslierrlichen  Gemeinden  den  Amtsversammlungen  berathend 
beizuwohnen;  alle  in  die  hohe  Polizei  und  allgemeine  Staatsverwaltung  einschla- 
genden Gegenstände  sind  dem  königl.  Obernmtmann  ausschliescnd  vorbehalten. 
Der  StanJesherr  ist  befugt  sich  von  seinen  Polizeibehörden  über  die  ihnen  zcae- 
v  i.  si'ri,  n  Geschäftsgegenstände  Berichte  erstatten  zu  lassen,  und  hierauf  in  Ge- 
n:ässlieit  der  königl.  Geseze  und  Verordnungen,  Entschliessungen  zu  ertheilen. 
Für  die  Gesezmässigkcit  der  Ausführung  bleibt  der  Beamte  verantwortlich,  und 
für  die  Handlungen  seiner  Beamten  haftet  der  Standesherr  (gleich  dem  Piscus) 
mit  sei  iem  Vermögen. 

Ernennung  der  Ortsrorsteher  so  wie  Annahme  neuer  Einwohner  jeder 
Confession  unter  Voraussezung  der  Erwerbung  de«  Staats-Bürserrcchts  und  nicht 
gegen  d*n  Willen  der  Gemeinde  bei  hinreichenden  Gründen  des  Widerspruchs  bleibt 
dem  Staudesherrn  nach  den  Bestimmungen  der  Gcscze  überlassen. 

IV.    Aufsicht  über  Kirchen-  und  Schulsachen,  auch  über  milde 

Stiftungen. 

Ihre  Ausübung  ist  dem  Standesherrn  durch  seine  Beamten  unter  Oberauf- 
sicht der  Kreis-Regierung  und  der  geistlichen  Central-Bchörde  gleich  den  Ober- 
ämtern  überlassen. 

Privattrauungen,  Taufen,  Conflrmationen  in  seinen  Schlössern  sind  dem 
Standesherrn  für  sich  und  sein  Haus  ohne  an  eine  Dispensationseinholung  gebunden 
zu.  seyn,  freigegeben.  Das  Patronatrecht,  Ernennung  und  Präsentation  der  Sehui- 
lehrer,  das  Kirchengebet  für  den  Kirchenpatron  bleibt  wie  es  hergebracht  ist,  dem 
Standesherrn  überlassen. 

V.    Forstgerichtsbarkeit  und  Forstrervaltung. 

Dem  Stnndesherrn  steht  die  Forst-Gerichtsbarkeit,  Forst-  und  Jagdpolizei 
onl  Forst  Verwaltung  in  demselben  Umfange  zu,  wie  er  solche  zur  Zeit  seiner  Un- 
terwerfung unter  die  württembergische  Staats-Hoheit  rechtmässig  besessen  hatte, 
and  zwar:  sowohl  in  seinen  eigentümlichen  als  auch  in  den  innerhalb  seiner 
Besizungen  liegenden  Gemeinde-,  Stiftung»-  und  Privat-Waldungen,  wogegen  er  das 
zn  Ausübung  dieser  Rechte  erforderliche  Personal  auf  seine  Kosten  zu  bestellen 
hat.  Seine  Forstbeamten  sind  den  königlichen  Dienern  dersilbtu  Kategorie  in 
Beziehung  auf  Dicustbefugniss  und  Dienstvcrhältniss  in  der  Regel  völlig  gleich- 
gestellt. Doch  kann  gleich  wie  diu  Polizeiverwaltung  mit  der  Rentverwaltung, 
auch  di;  Forstverwaltung  mit  der  Domainen-  oder  Rentverwaliung  vereinigt  wer- 
den, und  wird  ausnahmsweise  in  Beziehung  auf  die  eigenthümlichen  Standesherr - 
liciien  Waldungen,  die  Aufstellung  eines  Forstleanicu  int  Vcrh&llnlss  eines  »lösen 
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Privatdicners  zur  Ausübung  der  standesherrlicheri  Forst-  und  Jagdgcrcchtsamen 
jedoch  mit  Ausnahme  des  Strafrechts,  gestattet. 

Die  standesherrlichen  Forstbehörden  sind  in  Ansehung  der  zum  Zwecke  dos 
Waldschuzes  getroffenen  allerhöchsten  Vorkehrungen  den  bestehenden  und  kräftig 
zu  ertheilendcn  Gesezen  und  Verordnungen  unterworfen.  Wie  überall,  so  auch  in 
Beziehung  auf  d.e  Forstbehörden,  haben  die  königl.  Kreisstellen  die  Oberaufsicht 
über  die  Verwaltung,  ohne  dass  jedoch  für  diese  obcrforsleiliche  Aufsicht  der 
Standcttherr  unter  irgend  einem'  Titel  aus  seinen  Waldungen  etwas  zu  entrichten 
hätte  Die  von  seinen  Behörden  innerhalb  ihrer  Befugnis*  angeaezten  Strafen 
werden  für  den  Standesherrn  eingezogen,  so  weit  nicht  andere  Waldbesizer  aus 
Gemeinden  lagerbuchmässig  oder  unter  anderm  Rechtstitel  Anspruch  darauf  zu 
machen  haben. 

* 

VI.    Allgemeine  Bettimmungen  hinsichtlich  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit* 
Polizei-Verwaltung,  Forst-  und  Jagd-Polizei. 

Innerhai h  3  Jahren  von  der  ergangenen  Declaration  hat  der  betreffende 
Standesherr  bei  den  cinschiäglichen  Ministerien  die  Erklärung  zu  übergeben,  ob  und 
in  welcher  Art  er  diese  verschiedene  Gerichtsbarkeiten  auszuüben  Willens  sey. 
Erklärt  er  sich  für  die  Ausübung  und  weisst  die  Erfüllung  der  gesczlichcn  Vor- 
bedingungen nach,  so  erfolgt  die  Einsezung,  unterlässt  er  diese  Erklärung,  so  wird 
er  als  darauf  verachtend  angeschen,  in  welchem  Falle,  so  wie  auch,  wenn  er 
sich  ausdrücklich  für  den  Verzicht  ausspricht,  folgende  Vorrechte  surrogirt  werden. 

1)  Im  Falle  der  Verzichtung  auf  die  Gerichtsbarkeit  wird  dem  Standes- 
herrn, neben  der  Gleichstellung  mit  den  Kameralämtern  in  Beziehung  auf  das  Vor- 
zugs recht  der  Realgefälle  etc.  in  den  Gantungen  die  Befugniss  der  executorischen 
Beitreibung  aller  gutsherrlichen  Einkünfte  und  Leistungen  nach  der  gesczlichen 
Bestimmung  eingeräumt,  ihm  auch  das  Vorzugsrecht  der  Gemeinden  weeen  der 
aus  der  Verwaltung  entstehenden  Verbindlichkeiten  seiner  Beamten  auf  ihrem 
Vermögen  bewilligt. 

2)  Beim  Verzicht  auf  die  Polizeitierwaltung  ist  ihm  zugesichert,  inner- 
halb seiner  Schlösser,  der  in  dem  Umkreis  derselben  liegenden  Hofgüter,  so  wie 
seiner  Schlossgärten  und  Parks,  das  Recht  der  niederen  Polizei,  mit  der  Strafbe- 
fugnis« mit  einem  kleinen  Frevel  und  den  Einzug  desselben  in  seine  Privatkasse, 
unter  Vorbehalt  des  Recursrechts  des  Bestraften  an  die  Kreisregierung.  Er  ist 
befugt  den  Ruggerichten ,  Kirchen-,  Schul-  und  JHedicinal- Visitationen ,  dem  Ab- 
hören der  Gemeinde  und  Stiftungsrechnung  persönlich  oder  durch  seine  Beamte 
anzuwohnen,  weshalb  ihm,  so  wie  von  allen  auf  diese  Gegentände  sich  beziehenden 
Verfügungen  vorher  Nachricht  zu  geben  ist.  Die  Ernennung  der  Ortsvorsteher 
bleibt  ihm  vorbehalten,  und  soll  bei  jeder  Annahme  eines  neuen  Bürgers  oder  Bei- 
«izers  mit  ihm  oder  seinen  Beamten  Rücksprache  gonommen,  auch  seine  Erinne- 
rungen gehörig  berücksichtigt,  und  falls  diese  Anstand  fänden,  und  der  Standesherr 
darauf  beharrt,  solche  der  königl.  Behörde  zur  höheren  Entscheidung  vorgelegt 
werden  ;  das  gleiche  findet  statt,  wenn  ein  Fremder  in  den  Schuz  aufgenommen 
werden  soll. 

Bei  der  Verzichlleistung  auf  das  Forst-Strafrecht  bleibt  dem  Standes- 
herrn für  die  Verwaltung  seiner  eigenthümlichcn  Waldungen,  so  wie  für  ihre  Be- 
aufsichtigung und  der  innerhalb  seiner  Besizungen  liegenden  Gemeinde-  Stiftongs- 
und  Privat-Waldungen  in  Forst-  und  Jngdpolizeilicher  Beziehung  die  Aufstellung 
von  Forstverwaltcru  und  Förstern  in  der  Eigenschaft  als  Privatdiener  unbenommen. 

VI  f.    Eigenthums  -  und  grundherrliche  Rechte ,  auch  Lehens-  Verhältnisse. 

Zusicherung  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge  in  Rücksicht  seiner  Be- 
sizungen, welche  Ausflüsse  des  Eigenthuras  und  nicht  der  Staatsgewalt  sind. 
Zurückgabe,  des  Zehentrechtes  von  Neubrüchen  in  dem  früheren  vor  1806  her- 
gebrachten und  besessenen  Umfang.  Zusicherung  (bei  einzelnen  der  Standes- 
herren)  dass  die  Grundsäze  über  die  durch  die  Edicte  von  1817  vorgeschriebene 
gezwungene  Ablösbarkeit  der  grundherrlichen  Rechte  nnd  Gefälle,  der  Erb-  und 
Falilehen  in  so  lange  nicht  in  Anwendung  kommen  sollen,  bis  der  Artikel  14 
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der  deutschen  Bandesacte  in  diesem  Punkte  durch  den  Bundestag  gutachtlich  seine 
Beurtheilung  erhalten  haben  wird.  (Nach  dem  neuesten  Gcscze  vom  27.  bis  29. 
October  1830  über  Ablösbarkeit  der  Beeden  u.  s.  w.  und  der  hieher  bezüglichen 
Ministerial-Bekanntmachung,  haben  sich  IJolienlohe-Kircliberg  und  Langrnburg, 
das  Oesammthaus  Waldburg,  so  wie  die  Grafen  von  Königsegg  und  Qundt-lsny, 
ohne  Vorbehalt  weiterer  Berufung  auf  den  Bundestag,  für  die  Ablösbarkeit  der- 
artiger Gefälle  herbeigelassen;  von  dem  Fürstcu  von  Solms-Braunfels,  den  Grafen 
von  Pückler-Limpurg,  von  Waldeck-Pyrmont  und  Isenburg-Mcerhulz,  ist  schon 
bei  Erlassung  der  sie  betreffenden  königlichen  Declaration  die  Ablösbarkeit  jener 
Gefälle  angenommen  worden). 

Dem  Haupt,  so  wie  den  Mitgliedern  einer  standesherrlichen  Familie  ist  der 
Bezug  ihrer  Revenuen  in  das  Ausland,  ohne  allen  Abzug  bewilligt.  Für  die 
Verwaltung  der  Patrimonialeinkünfte  ist  der  Standesherl'  (was  jedoch,  wie  es 
scheint,  nur  auf  die  fürstlichen  Standeshcrren  beschränkt  ist)  berechtigt,  eine 
Domanial-Canzlci  anzuordnen,  und  dieselbe  mit  einem  Director,  Rathen  und  Ex- 
peditoren  zu  besezen,  und  denselben  die  entsprechenden  Titel  zu  verleihen. 

Die  Lehensherrlichkeit  über  die  im  Königreich  gelegenen  fürstlich  standes- 
herrlichen Besizungen,  welche  früher  Kaiser  und  Reich  zugestanden,  ist  auf  den  König 
übergegangen,  dagegen  bleibt  der  Standesherr  im  Besize  seiner  Activ-Lehen. 

Vlih  Besteuerung. 

Befreiung  von  der  Wohnsteuer,  dergleichen  von  der  Besteuerung  der  ehe- 
mals steuerfrei  gewesenen  Schlösser,  der  dazu  gehörigen  Gebäude,  Schlossgärten 
und  Parks,  von  den  Beiträgen  zu  den  eigentlichen  Amtscorporations-Lasten,  und 
von  den  —  ohne  seine  Theiluahme  gemachten  Gemeinde-Schulden,  beschränkt 
jedoch  auf  seine  ehemals  steuerfrei  gewesenen  Besizungen.  Der  Antheil  des 
Standesherrn  an  den  hierunter  nicht  begriffenen,  somit  in  Verbindung  mit  den 
Amtskörperschaften  zu  tragenden  Leistungen,  ist  für  ihn  stets  besonders  auszu- 
scheiden und  bekannt  zu  machen,  ohne  dass  die  von  dem  Oberamt  wegen  der 
Beischaffung  des  Antheils  der  Amtsangehörigen  angeordneten  Maasregeln,  nament- 
lich z.  B.  durch  Anleihen  für  den  Standesherrn,  irgend  eine  Verbindlichkeit  haben 
könnten.  Von  diessfalsigen  Amtsversammlungen  ist  der  Standesherr  in  Kenntnis! 
zu  sezen,  um  zu  Wahrung  seines  Interesses  seinen  Rentbeamten  oder  einen  Be- 
vollmächtigten dazu  abordnen  zu  können.  Im  übrigen  hat  er,  die  directen  und 
indirecten  Steuern  gleich  jedem  andern  Staatsbürger  zu  tragen,  unter  Vorbehalt 
einzelner  Begünstigungen  in  den  Zollabgaben ,  bezüglich  der  aus  dem  'Auslande 
bezogenen  Bedürfnisse  für  seine  Oekonomie. 

IX.    Diener-  Verh  ältn  i»se. 

Ausser  den,  hinsichtlich  der  standesherrlichen  Diener  im  einzelnen  schon 
erwähnten  Bestimmungen,  über  deren  Verhältnisse  wird  hier  noch  iusbesondere 
erwähnt,  der  Erlaubniss  diesen  Dienern  eine  angemessene  Uniform,  vorbehaltlich 
königl.  Genehmigung,  zu  erthcilen;  Gleichstellung  des  Rangs  und  des  Gerichts- 
standes mit  den  königl.  Beamten  gleicher  Kategorie ,  wenn  jene  mit  diesen  unter 
gleichen  Verhältnissen  angestellt  sind,  ohne  Anwcndnung  daher  auf  die  standes- 
herrlichen Privatdiener. 

So  weit  der  Inhalt  der  königl.  Deklarationen,  welcher,  wie 
bereits  erwähnt,  in  einzelnen  Bestimmungen  sich  nicht  ganz,  gleich, 
so  namentlich  hei  einigen  der  Standesherren  nur  auf  die  Annahme 
von  Pri  vat-Forstdienern  beschränkt  ist,  in  der  Hauptsache  jedoch 
nur  unwesentliche  Verschiedenheilen  darbietet. 

Eines  der  ausgezeichnetsten  Vorrechte,  dessen  diese  könig- 
lichen Declarationen  als  schon  in  der  Verfassungsurkuiide  mit 
dem  Begriff  eines  Standesherren  verbunden,  nicht  erwähnen,  ist 
das  dem  Haupte  des  standesherrlichen  Hauses  zustehende  Recht, 
erbliches  Mitglied  der  ersten  Kammer  der  Stände  zu  seyn,  unter 
der  Voraussezung  der  hiezu  allgemein  gesezlichen  Erfordernisse. 
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Von  den  17  fürstlichen  und  10  gräflichen  standesherrlichen 
Familien  sind  bis  jezt  mit  10  Fürsten  und  mit  6  Grafen  die 
Verträge  unter  der  Form  königl.  Deklarationen  zu  Stande  ge- 
kommen, dagegen  ist  diess  uoeh  nicht  der  Fall  bei  den  Fürsten 
von  Hohenlohe-Waldenburg'Schillingsfürst;  von  Fürstenberg ;  von 
Oettingen-Wallerstein;  von  Oettingen-Spielberg;  den  beiden  Linien 
der  Fürsten  von  Löwenstein,  und  den  Fürsten  WindischgrätT.; 
und  bei  den  Grafen  von  Waldbott* Bassenheim,  von  TÖrring-Gu- 
tenzell;  Plettenberg-Mietingen  und  von  Schösberg-Thannheim. 

B.  Der  niedere  Adel  begreift  den  r  itt  er  sc  h  aftl  i  c  h  en 
Adel,  den  unbegüterten  Erbadel  und  den  persönlichen 
Adel.    Sehen  wir 

I.,  zunächst  auf  die  Geschichte  des  ritterschaftlichen 
Adels,  so  flu  den  wir  in  Württemberg  drei  verschiedene  Bestand- 
teile desselben,  und  zwar  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den- 
jenigen Mitgliedern  desselben,  weiche  in  früheren  Zeiten  gleich- 
falls wie  die  Standeslierren,  nur  von  Kaiser  und  Reich  abhängig, 
ohne  jedoch,  wie  erstere,  auf  Reichstagen  eine  zählende  Stimme 
zu  haben ,  die  Reichsunmittelbarkeit  erlangt  hatten  und  gleich 
ihren  böhern  Standesgenossen,  in  Folge  der  in  den  Jahren  1805 
und  1806  eingetretenen  bekannten  Verhältnisse,  unter  die  würt- 
tembergische Oberhoheit  gestellt  wurden;  sodann  denjenigen 
Mitgliedern,  welche  dem  Hause  Württemberg  als  Unterthailen 
angehörten  und  den  sogenannten  landsässigen  Adel  bildeten; 
endlich  denjenigen,  welche  seit  1806  in  die  zu  einem  Ganzen 
vereinigte  württembergische  Ritterschaft  vom  Könige  aufgenommen 
wurden,  welchen  aber,  nicht  alle  Vorrechte  der  ehemals  reichs- 
unmilte Ibaren  Mitglieder  zustehen. 

Die  vormaligen  Reichsritter  hatten  schon  seit  der  Mitte 
des  1 6.  Jahrhunderts  ihre  völlige  Unabhängigkeit  von  den  Reichs- 
fursten  erlangt,  sie  hatten  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
über  ihre  Gutsangehörigen  wahre  Hoheitsrechte  ausgeübt,  und 
waren  in  Kreise  uud  Cantone  eingetheilt,  welche  die  Vereinigung 
einer  grössern  Anzahl  ritterschaftlicher  Familien  nach  gewissen 
Distrikten  (Kreise,  Cantons)  in  sich  begriff. 

Schon  im  Jahre  1805  wurden  sie  im  südlichen  Deutschland 
und  namentlich  in  Württemberg,  ihrer  Reichsunmittelbarkeit  für 
verlustig  erklärt,  und  in  Folge  des  Rheinbundes  diese  Unter- 
werfung unter  die  Hoheit  Württembergs,  so  weit  ihre  Besizungen 
von  dessen  Gebiet  umschlossen  waren,  vollendet,  ihnen  jedoch 
noch  bis  zum  Jahre  1809  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  belassen, 
welches  Vorrecht  ihnen  sofort  gleichfalls  entzogen  wurde. 

Wenn  die  Rheinbundes  acte  hinsichtlich  der  unterworfenen 
Standeslierren  wenigstens  einige  Vorzüge  in  Rücksicht  auf  die 
persönlichen  Verhältnisse  und  die  Behandlungsweise  dieser  Me- 
diatisirten  vorschrieb,  so  war  diess  rücksichtlich  des  unterwor- 
fenen Reichsadels  keineswegs  der  Fall,  vielmehr  waren  diese  gänz- 
lich der  Willkühr  des  neuen  Londfursten  überlassen,  daher  denn 
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auch  ihr  Verhältuiss  in  den  mir.  einen  Staaten  des  Rhein  Ii  im  des 
ein  oft  sehr  verschiedenes  war. 

In  Württemberg  war  dieses  Verhältniss  in  den  ersten  Jahren 
ihrer  Unterwerfung  für  die  Reichsritterschaft  weniger  ungünstig, 
sie  hatte  noch  mehrfache  Privilegien  beibehalten,  und  war  den 
Standesherren  in  allen  Beziehungen  gleich  geachtet,  sie  bildete 
mit  denselben  nur  eine  einzige  Klasse  bevorzugter  Staatsbürger, 
und  wurden  ihre  Mitglieder  mit  dem  der  Standesherren  gemein- 
schaftlichen Namen  Guts-  und  Putrimonialherren  bezeichnet. 

Allein  bald  änderte  sich  dieses  noch  ziemlich  günstige  Ver- 
hältuiss, als  die  bekannten  königl.  Verordnungen  vom  22.  April 
1808  alle  von  den  landrechtlichen  Bestimmungen  über  Erbrecht 
abweichenden  Erbverträgc  und  testamentarischen  Dispositionen, 
welche  auf  die  Erhaltung  der  Güter  in  Einer  Hand  und  des  Glan- 
zes der  Familien  anzweckten ,  insbesondere  über  Fideicommisse, 
Majorat,  Seniorat,  Primogenitur,  aufhob  und  die  Verordnung  vom 
10.  Mai  1809,  wodurch  ihnen  alle  Gerichtsbarkeit  entzogen  wurde, 
sie  so  ziemlich  in  allen  Beziehungen,  mit  Ausnahme  einiger  per- 
sonellen Vorzüge-,  den  übrigen  nicht  bevorzugten  königl.  Unter- 
thaneu  gleichstellte. 

So  kam  es  denn,  dass  auch  die  vormalige  Reichsritter- 
schaft mit  Recht  von .  dem  Wiener  Congresse  eine  günstige 
Veränderung  ihrer  in  der  That  auf  eine  ungerechte  Weise 
beschränkten  Rechtsverhältnisse  erwartete.  Diese  Erwartungen 
wurden  auch  wirklich  nicht  getauscht,  wenn  schon  nicht  in  der 
ganzen  Ausdehnung,  welche  sie  bei  dem  Beginnen  des  Con- 
grosses  geltend  zu  machen  gesucht  hatten.  Gleich  den  Stan- 
desherren hatten  auch  sie  an  dem  präsidirenden  Minister  Oest- 
richs einen  mächtigen  Fürsprecher  und  selbst  in  dem  Kaiser 
eine  kräftige  Stüze  gefunden,  und  man  möchte  vergleichungsweise 
den  Erfolg  ihrer  Schritte  auf  diesem  wichtigen  Congresse  für 
günstiger  erklären  dürfen  als  denjenigen  ,  welchen  die  Standes- 
herren davon  getragen  hatten.  Mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Steuerfreiheit  erhielt  die  Ritterschaft  beinahe  alle  Vorzugsrechte, 
welche«  nicht  mit  dem  Begriffe  der  eigentlichen  Landeshoheit  un- 
vereinbar sind.  Freilich  konnte  ihr  die  frühere  Unabhängigkeit 
nicht  mehr  eingeräumt  werden  ,  allein  gewiss  lässt  sich  die  Ab- 
sicht des  Congresses  nicht  verkennen ,  diesem  edlen  Stande  alle 
Privilegien  zurückzugeben,  welche  unter  den  damaligen  Umstän- 
den nur  irgend  möglich  eingeräumt  werden  konnten. 

Der  Artikel  14  der  deutschen  Bundesakte  ertheilte  ihnen 
die  Zusicherung  der  unbeschränkten  Freiheit  in  der  Wahl  des 
Aufenthalts,  Garantie  der  Familien  •  Verträge ,  Antheil  an  der 
Landstaiidschaft,  unter  der  Voraussezung  eines  adeligen  Gnts- 
hesizers,  Patriraonial-  und  Forstgerichtsbarkeit,  Ortspolizei,  Kir- 
chenpatronat  und  einen  mit  den  Standesherren  gleich  privilegirten 
Gerichtsstand. 

In  Württemberg  wurden  die  Bestimmungen  der  Buudesucte 
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in  Beziehung  auf  die  Ritterschaft  noch  vor  den  jenigen,  rücksichllich 
der  Standesherren,  von  Seiten  der  Regierung  zu  vollziehen  gesucht, 
und  bis  auf  wenige  Punkte  auch  wirklich  vollzogen. 

Das  dem  Verfassungsentwürfe  von  1817  angehängte  Adels- 
statut  sollte  auch  die  Verhältnisse  der  Ritterschaft  normiren, 
nachdem  schon  zuvor  derselben  einige  nicht  unwesentliche  Pri- 
vilegien eingeräumt  waren.  Bekanntlich  kam  aher  jener  Entwurf 
nicht  zur  Vollziehung,  und  so  wurden  in  der  königl.  Declaration 
vom  8.  Dec.  1821  die  Rechtsverhältnisse  des  vormaligen  reichs- 
unmittelharen  Adels  auf  eine  Weise  fsetgesfellt,  welche  den  ge- 
rechten Erwartungen  dieser  Klasse  von  Staatsbürgern,  wenn 
auch  nicht  in  allen  Punkten,  so  doch  in  ihrer  Hauptrif htung 
entsprochen  hat. 

Die  iu  dieser  Verordnung  eingeräumten,  alle  in  der Bundes- 
acte  vorgesehenen  Privilegien  der  ehemaligen  Reichsritterschaflt 
dehnte  sofort  die  Verordnung  vom  24.  Oct.  1825,  wodurch  näm- 
lich die  vormals  landsüssigen  adeligen  Gutsbesizer  in  Württem- 
berg mit  den  Mitgliedern  der  früheren  Reichsritterschaft  in  ihren 
Rechtsverhältnissen  gleichgestellt,  und  beide  Theile  dieser  Adels- 
klasse zu  Einem  Ganzen  vereinigt  worden  waren ,  auch  auf  dem 
altlaudsüssigen  Adel  aus,  unter  der  Voraussezung  jedoch,  dass 
der  Inhaber  des  Gutes  jene  Vorzugsrechte  schon  zur  Zeit  der 
oben  erwähnten  Verordnung  vom  10.  Mai  1809  besessen  hatte. 

Anbelangend  diejenigen  wenigen  Mitglieder  der  Ritterschaft, 
deren  Besizungen  seit  jener  Verordnung  die  Eigenschaften  eines 
adeligen  oder  viplmehr  Rittergutes  durch  königl.  Erschliessung 
verliehen  worden  sind,  so  haben  diese  die  sämmtlichen  Vorrechte 
ihrer  Standesmitsüeder,  jedoch  mit  Ausnahme  der  verschiedenen 
Arten  der  Gerichtsbarkeit  und  Ortspolizei  erhalten. 

Betrachten  wir  den  Inhalt  der  mehrerwähnten  königl.  De- 
claration vom  8.  Dec.  1821  in  seinen  einzelnen  Bestimmungen, 
so  finden  wir  dieselben  gleich  den  königl.  Declarationen  über 
die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Standesherreu  unter  mehrere 
Hauptrubriken  zusammengefasst,  und  zwar: 

1)  Begriff  und  Corporationsverband  des  rittertchaftlichen  Adelt. 

ßesiz  eine«  adeligen  Ritter  gute»  und  erblicher  Adelatand  des  Besizert 
«ind  die  wesentlichen  Erfordernisse  eine»  Mitglieds  der  Ritterschaft. 

Sämmtlirhe  Mitglieder  dieser  Adelsklasse  bilden,  wie  schon  der  $  39.  der 
Verfassungsurkunde  bestimmt,  zum  Zwecke  der  Wahl  ihrer  Abgeordneten  in  die 
Ständeversammlung,  und  die  Erhaltung  ihrer  Familien  in  jedem  der  4  Kreise, 
eine  Körperschaft.  Ueber  die  innere  Einrichtung  dieser  Körperschaften  soll  dae 
Erforderliche,  durch  gesezliche  Statuten  noch  bestimmt  werden.  (Diese  Statuten 
worden  schon  im  Jahr  1823  in  6  Abschnitte  und  92  SS  nbgetheilt,  den  Mit- 
gliedern der  Ritterschaft  zu  ihrer  Aeusserung  übergeben,  es  kam  aber  bis  jezt 
keine  Vereinigung  zu  Stande,  dagegen  wurde  ein  neuer  Entwurf  der  gegenwärtig 
(1839),  versammelten  Ständekammer,  und  zwar:  zunächst  derjenigen  der  Standes- 
herren von  der  Regierang  übergeben,  und  von  dieser  der  zweiten  Kammer  mitge- 
teilt, welche  denselben  vorerst  der  betreffenden  Commission  zur  Berichtserstattung 
zugewiesen  hat.    Da  der  SobloM  de«  Landtages  bereits  festgesetzt  ist,  so  wird 
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die  Berathung  dieses  für  die  Rechtsverhältnisse  der  Ritterschaft  höchst  wichtigen 
Gesczes  erst  auf  dem  nächsten  Landtage  stattfinden.) 

2)  Personliehe  Vorzüge,  allgemeine  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des 

ritterschaftlichen  Adels. 

Unbeschränkte  Freiheit  des  Aufenthalts  in  jedem  zum  deutschen  Bunde  gehöri- 
gen oder  mit  demselben  in  Frieden  stehenden  Staate  für  ihre  Person  und  ihre  Fa- 
milien, mit  Ausnahme  derjenigen,  im  königl.  Dienste  stehenden  oder  eine  Staatspension 
beziehenden  Mitglieder,  nicht  aber  das  Recht  des  unbeschränkten  Eintritts  in  aus- 
wärtige Staatsdienste.  Vereinigung  des  würltembcrgischen  Staatsbürgerrechts  mit 
demjenigen  eines  fremden  Staates,  jedoch  beschränkt  einzig  auf  diejenigen  Mitglieder, 
welche  zur  Zeit  ihrer  Unterwerfung  unter  die  württembergische  Hoheit  wegen  ihrer 
auswärtigen  Besizungen,  Untcrthanen  jenes  Staates  geworden  und  unter  der  Vor- 
aussezung,  dass  der  auswärtige  Staat  gleiche  Grundsäze  gegen  Württemberg  an- 
erkennen, und  bezüglich  derjenigen  Verpflichtungen,  welche  nur  eine  einfache  Er- 
füllung zulassen,  eine  Vereinbarung  getroffen  werde.  Wo  jene  Voraussezungen 
nicht  zu  treffen,  hat  sich  das,  in  einem  auswärtigen  Staat  begüterte  Mitglied  be- 
stimmt für  den  einen  oder  den  andern  Staat  zu  erklären.  Geht  diese  Erklärung 
für  den  auswärtigen  Staat,  so  wird  es  gleich  jedem  andern  im  Königreich  Würt- 
temberg begüterten  Ausländer  behandelt,  d.  h.  er  verliert  das  Recht  der  Land- 
standschaft und  überhaupt  alle  Vozüge  des  Indigenats,  während  seine  Besizungen 
weder  bei  Erbtheilungen,  noch  bei  Bestellung  von  vormundschaftlicher  Admini- 
stration unter  einem  fremden  Gerichtszwang  gezogen  werden  können.  Ein  Erb- 
schaftsabzug findet  übrigens,  wenn  das  Rittergut  auf  einen  auswärts  angesessenen 
Ntehfolger  übergeht,  niemals  statt,  auch  solle,  falls  dieser  Nachfolger  sein  aus- 
wärtiges Staatsbürgerrecht  mit  dem  württembergischen  vertauschen  wollte,  die- 
Aufnahme  nicht  erschwert  werden  können.  Die  Ausübung  der  gutsherrlichen 
Rechte  eine«  im  auswärtigen  Staatsbürgerrecht  stehenden  Rittergutsbesizers  findet 
übrigens  mittelst  seiner  Beamten  unbeschränkt  statt.. 

.  .  Alle  Familien-Institute  der  Ritterschaft  werden  erhalten,  aber  ebenso  auch 
diejenigen  Veränderungen  welche  in  der  Periode  von  1808  bis  1*15  rechtsgültig 
vorgenommen  worden  sind.  Die  Errichtung  neuer  Familiengesczc  und  Stiftungen 
in  Bios  an  die  Bestätigung  des  Gerichtshofs  gebunden.  Bei  Personalklagen,  so 
At^Mu  au^  ,nre  r*tterschafllichen  Besizungen  sich  beziehenden  Realklagen  haben 
richtest  HdCr  der  Ritter8chaft  fur  8ic"  und  lhre  FwnHicn  einen  privilegirten  Ge- 
wie  b  V°r         ^"er'cn^8',0^e»  au°h  wird  ihnen,  unter  denselben  Voraussezungen, 

vie    et  den    Standesherrn,  die  Erledigung  ihrer  Erbschaftslheilungen  unter  der 
oracU  ^  w  •  Famil'enhaupts  freigegeben.    Das  Kirchen-Gebet  wird,  nach  herge- 
iter  Weise,  bewilligt,  das  Trauergeläute  aber,  nach  Massgabe  der  älteren 

IS«  X"1*  Vom  12-  APril  1808  fur  daa  "»"P4  dcr  Familie  und  dessen  Gemahlin 
aui  s  l  age,  für  die  übrigen  Mitglieder  auf  4  Tage  eingeräumt. 

3)  Gerichtsbarkeit. 

desh    **°n  .r,tter8cIiaftl'lchcn  Outsbesizern  wird  auf  gleiche  Weise,  wie  den  Stan- 
„ -ii  erren>  Jedoch  nur  in  erster  Instanz,  bezüglich  der  bürgerlichen  und  der  frei- 
r    i  w"i       'Cht8barkeit'  und  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Strafrechtepflege,  die 
«ericntsbarkeit  zugestanden  und  hinsichtlich  der  Strafgerichtsbarkeit  die  Befugnias 
sch  ttfn%     U8ubunS  durch  da8  Erkenntnis«  des  Kreisgerichtshofs,  dass  das  ritter- 
völl       i  •  Gericht,  hinsichtlich  seiner  Besezung,  den  königlichen  Oberamtsgerichten 
persönl^  riCl,ffeStellt  gey'  bedinKt>  im  Ucbrigcn  hat  der  ritterschaftliche  Richter  die 
ihre  p     e    Strafbefugniss  ebenso,   wie  solche  den  königl.  Oberamtsrichtern  für 
GeriphfCrS°^i  durc"  da*   Edikt  von  1818  eingeräumt  ist    Die  ritterschaftlichen 
alrichter  '  n-"  Patr'»on»*lserichte  genannt  werden  und  ihre  Vorstände  Patrimoni- 
wie  solch  cin«lnen  Bestimmungen  sind  in  der  Hauptsache  ganz  dieselben, 

wenieer  v  8c,l0n  oben  bei  den  Standesherren  erörtert  worden  sind,  jedoch  um  so 
der  Patr!™*  Jnte'-eBse,  als  gegenwärtig  von  allen  Rittergutebesizern  auf  Ausübung 
Surroo-ai  ^n-,Ä,5erichtBbarkeit  verzichtet  ist,  und  an  deren  Stelle  ebendieselbe 
*ate  Wie  »ei  den  Standesherren  getreten  sind. 
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4)  Polizei  -  Verwaltung. 

Wo  der  ritterschaftliche  Gutsbesizer  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  gcsczlich 
anzusprechen  hat  (gleichviel  ob  er  auf  dieselbe  verzichtete  oder  nicht),  steht  ihm 
auch  die  Ortspolizei  zu,  welche  er  durch  einen  „Patrimonial- Amtmann"  verwal- 
ten zu  lassen  hat.  Aach  auf  diese  wurde  beinahe  ohne  alle  Ausnahme  von  allen 
Rittergutsbesizern  verzichtet,  daher  die  Aufzälung  der  einzelnen  Bestimmungen 
über  die  Aasübung  derselben  and  die  innere  Einrichtung  der  Aemter  als  irrclenant 
erscheinen  dürfte.  Als  Entschädigung  für  diese  Verzichtleistung  werden  den  Be- 
rechtigten ritterschaftlichen  Gutsbesizern  die  gleichen  Rechte  wie  solche  bei  dem 
Verzichten  der  Standesherren  eintreten,  zugestanden,  also,  niedere  Polizei  inner- 
halb ihrer  Schlösser  und  der  dazu  gehörigen  Umgebung.  Die  Befugniss,  den 
Vogtruggerichten,  den  Kirchen-,  Sühul-  und  Medicinal- Visitationen,  so  wie  den 
Abhören  der  Gemeinde-  und  Stiftungs -Rechnungen  in  Person  oder  durch  ihre 
Beamte  anzuwohnen;  Ernennung  der  Ortsvorsteher,  wie  solche  nach  dem  I.Edikt 
vom  31.  Dec.  1818,  und  nach  Massgabe  des  Landtagsabschieds  vom  30.  Juni  1821, 
den  Kreis-Regierungen  beigelegt  ist;  endlich  das  Recht  der  Einwendungen  gegen 
Annahme  neuer  Bürger  oder  Beisizer. 

5)  Forstgerichtsbarkeit. 

Diese  kann  in  demselben  Umfang  wie  bei  den  Standesherren  durch  einen 
hiezu  befähigten  Beamten  ausgeübt  werden,  nicht  minder  ist  den  Ritter  gutsbe- 
sizern  die  Forst-  und  Jagdpolizei  und  die  eigentliche  Forstvei  waltung  unter  Ober- 
aufsicht der  höheren  königl.  Stellen  eingeräumt;  jedoch  wird  unsers  Wissens 
von  diesem  Rechte  gegenwärtig  kein  Gebrauch  gemacht,  vielmehr  sind  die  be- 
treffenden Forstbedienstete  nur  in  der  Eigenschaft  von  Privatdienern  angestellt. 

€)  Eigenthums  -  und  grundherrliche  Rechte. 

Zusicherung  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge,  welche  in  Rücksicht 
ihrer  im  Königreich  gelegenen  Bcsizungen  aus  dem  Eigenthum  und  dessen  unge- 
störtem Genüsse  herrühren,  desgleichen  einer  billigen  Entschädigung  für  verlorene 
nuzbare  Regalien,  namentlich  auch  des  Umgelds. 

Lehenbriefe  und  Lagerbücher,  sowie  das  Herkommen  bezüglich  lehens-  und 
gutsherrlicher  Verhältnisse,  sollen  in  Kraft  erhalten  werden. 

Errichtung  einer  Rcalmatrikel  für  adelige  Rittergüter,  mit  der  Bestimmung 
dass  zwar  andere  Güter  zu  Rittergütern  erhoben,  diesen  aber  die  Rechte  und 
Freiheiten  ritterschaftlioher  Güter  nar  durch  ein  Gesez  verliehen  werden  können. 
Das  Patronatrecht  und  das  Recht  der  Präsentation  der  Schullehrer  wird,  wo  and 
nie  solches  hergebracht  ist,  ausgeübt. 

7)  Besteuerung. 

Ganz  dieselben  Bestimmungen,  wie  bei  den  Standesherren,  treten  auch  be- 
züglich des  ritterschaftlichen  Adels  ein ,  nicht  minder  hinsichtlich  der  Beitrage  zu 
Amtskörpcrschafls-Lasten  und  der  Art  and  Weise,  wie  solche  ihnen  bekannt  ge- 
macht werden  sollen,  und  ebenso,  dass  sich  die  eingeräumte  Steuerfreiheit  nar 
auf  früher,  d.  h.  vor  1806,  steuerfrei  gewesene  Güter  beziehe. 

Das  Höcht,  eine  Anzahl  Abgeordneter  in  die  Ständever- 
sammlung  zu  senden,  ist  schon  durch  §  133  der  Verfassung 
bestimmt,  und  dahin  festgestellt  worden,  dass  die  Gesammtheit 
des  ritterschaftlichen  Adels  durch  1 3  Abgeordnete  vertreten  werde, 
so,  dass  der  Donankreis  4,  die  drei  übrigen  Kreise  je  3  Abge- 
ordnete zu  wählen  hat. 

II.  Dem  unbegüterten  Adel  des  Königreichs,  worunter 
diejenige  privilegirte  Classe  von  Staatsbürgern  verstanden  wird, 
welchen  gewisse  Ehrenvorzüge  eingeräumt  sind,  ohne  dass  die 
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Mitglieder  adelige  oder  Rittergüter  besizen,  sind  die  der  Ritter- 
schaft zugestandenen  Vorrechte  bei  weitem  nicht  in  ihrem  ganzen 
Umfange  eingeräumt.  Er  theilt  sich  in  den  erblichen  und 
persönlichen  Adel. 

Als  Privilegien  des  erblichen  Adels  finden  wir  das  Recht, 
ein  adeliges  Wappen  zu  führen  und  sich  des  Adelsprädikats 
von  zu  bedienen,  und  solches  auf  alle  gesezliche  Nachkommen 
zu  vererben,  Aufnahmsfähigkeit  in  die  Ritterschaft  durch  Erwerb 
eines  Rittergut«,  privilegirter  Gerichtsstand  vor  dem  Oheramts- 
gerichte,  beziehungsweise  Oberamt,  d.  h.  Befreiung  von  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Gemeinderaths  und  von  der  Ortspolizeigerichts- 
barkeit  (in  welch'  lezterer  Beziehung  auf  dem  gegenwärtigen  Land- 
tage die  Frage,  welche  Behörde  in  Polizeistrafsachen  competent 
sey,  ob  nämlich  das  königliche  Oberamt,  oder  die  königliche  Kreis- 
regierung zur  Entscheidung  vorliegt),  endlich  Wechsclfähi;keit. 

Der  persönliche  Adel  hat  ausser  der  Vererbung,  ganz  die- 
selben Rechte  wie  der  Erbadel,  dagegen  geht  ihm  die  Fähigkeit  ab, 
in  die  Ritterschaft  aufgenommen  zu  werden.  Er  wird  entweder 
durch  Verleihung  vom  König,  durch  Uebertragung  des  Ordens,  oder 
durch  die  Ernennung  zu  eiuem  höhereu  Staatsamte  erworben. 

Noch  haben  wir  hier  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass 
zum  Zwecke  der  Uebersicht,  sowohl  der  Zahl  der  Mitglieder, 
als  der  persönlichen  und  dinglichen  Rechtsverhältnisse  des  ge- 
sammten  wurttembergischen  hohen  und  niedern  Adels,  mit  Aus- 
nahme des  persönlichen,  eine  Adelsmatrikel  errichtet  ist, 
welche  in  zwei  Hatipttheile,  in  die  Personal-  und  Realmatrikel 
zerfällt,  wovon  die  erstere  wieder  drei  Classen  bildet.  In  die 
Person alroatrikel  wird  der  Stand  der  persönlichen  Verhält- 
nisse und  zwar:  in  der  ersten  Classe  derjenige  der  Standes- 
herren,  in  der  zweiten  derjenigen  der  rittersehafllicheii  Familien 
und  in  der  dritten  des  unbegüterten  Erbadels  eingetragen;  sie 
ist  in  8  Rubriken  getheilt,  enthält  Familiennamen,  Vornamen 
aller  Mitglieder,  Geburtstag,  Dienstverhältnisse,  Wohnort,  Slaats- 
bürgerrecht,  Verweisung  auf  die  Realmatrikel,  auswärtige  Be- 
8izungeu  und  etwaige  Verbindungen  mit  fremden  Staaten. 

Die  Realmatrikel  beschreibt  alle  adelige  Besizungen,  in 
so  weit  auf  ihnen  früher  eine  Reichs-  oder  Kreistag s-Stimme  geruht 
hat,  dessgleichen  die  Rittergüter  als  solche,  nicht  aber  andere 
mit  dieser  Eigensrhaft  nicht  versehene  Liegenschaften,  sie  zer- 
fällt in  9  Abtheilungeii  und  enthalten  diese  Rubriken  Beschrei- 
bung und  Name  des  Guts;  Ziitheilung  nach  Oberamt  und  Kreis;' 
Realrechte;  Steuerkataster,  Ertrag,  Lehens-  oder  Alodialverhält- 
uiss;  Succesionsverhältniss,  Namen  des  Besizcrs  und  Hinweisung 
auf  die  Personalmatrikel. 

Ks  folgen  nun  in  den  nachstehenden  drei  Abtheilungen  alle 
m  der  Adelsmatrikel  eingetragene  standesherrliche ,  rittersr haft- 
liche und  erbadelige  Familien  nach  dem  Alphabet  geordnet,  hi- 
torisch  und  genealogisch  beschrieben. 


Digitized  by  Google 


Erste    A  1)1  Ii  e  i  ]  ii  n  g. 


Genealogie 

«Im 

Stamlesherrllclien  Adels« 


Standesherrliche,  fürstliche  und  päflich-ebeiibilrtiffe 

Familien. 


Digitized  by  Google 


In  dieser  ersten  Abtheilung  sind  nicht  sowohl  die  standesherrlichen,  fürst- 
lichen und  gräflichen  Familien,  welche  im  Besiz  wirklicher,  der  württembergischen 
Souveränität  untergeordneten  Standesherrschaften,  oder  an  solchen  betheiligt  sind, 
als  auch  jene  begriffen,  welche  in  Beziehung  auf  ihre  Person  (nicht  auch  in 
Beziehung  auf  ihre  württembergischen  Besizungen)  entweder  in  Folge  besonderer 
landesherrlicher  Verleihung  (wie  bei  Neipperg  und  Rechberg) ,  oder  in  Rücksicht 
der  hergebrachten  persönlichen  Vorrechte  des  hohen  Adels  (wie  bei  Colloredo- 
Mansfeld,  Fugger-Kirohberg-Weisscnhorn,  Salm-Reiflerschcid-Dyck  und  Stadion- 
Thannhausen),  als  standesherrliche  Personalisten  im  Königreich  behandelt  werden. 

Die  Ucberschriften  der  fürstlichen  und  gräflichen  Familien,  welche  im  König- 
reich Württemberg ,  sowol  ihrer  Person ,  als  ihren  Besizungen  nach ,  als  Standes- 
herren (im  Sinn  der  deutschen  Bundesacte)  behandelt  werden,  sind  mit  einem 
Asterisk  •  bezeichnet. 
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Die  Fürsten  von  Bentheim-Tecklenburg  finden  hier  eine  Stelle 
wegen  ihres  Antheils  an  der,  im  Königreich  Württemberg  gelegenen 
standesherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg-Obersontheim ,  den  der 
Vater  des  jezigen  Familienchefs,  der  am  17.  April  1837  verstorbene 
Fürst  £  m  i  1  von  Bentheim-Tecklenburg  durch  seine  Gemahlin 
(verm.  am  26.  Mai  1791)  Louise,  des  Grafen  Johann  Ludwig 
von  Sayn  -  Wittgenstein  -  Hohenstein  Tochter  (f  19.  Juni  1828) 
erworben   hat.    Die  Abstammung  des  Hauses  geht  bis  in  die 
ältesten  Zeiten  zurück,  mit  des  Grafen  Otto  von  Reinek  ans 
dem  Hause  Luxemburg  (»f  1150)  und  der  Pfalzgräfin  Gertrud 
(f  1154)  Erbtochter  Sophie  (f  1176),  kam  die  Grafschaft  Bent- 
heim an  den  Grafen  Theodorich  VI.  von  Holland  (*f  1157). 
Dessen  ältester  Sohn  Florenz  III.  sezte  den  Stamm  fort,  der 
jüngere,  Otto  (t  1207)  erhielt  die  Grafschaft  Bentheim;  seine 
Linie  erlosch  mit  Graf  Bernhard,  welcher  als  der  lezte  aus 
dem  Hause  Bentheim  im  Jahr  1421  starb.    Ihm  folgte  nun  der 
Enkel  seiner  Schwester,  der  Graf  Eber wyn  I.  aus  dem  Dynasten- 
geschlechte  der  Güterswyk.  Er  erheirathete  mit  Mathilde,  Ludolphs 
des  lezten  Dynasten  von  Steinfurth  Tochter  die  unmittelbare 
Reichsherrschaft  Steinfurth,  welche  im  Jahr  1495  von  Kaiser 
Maximilian  I.  zur  Grafschaft  erhoben  wurde.    Nach  Mathildens 
Ableben  vermählte  er  sich  zum  zweitenmal  mit  der  Gräfin  Gis- 
berte von  Bronkhorst,  welche  von  ihrer  Mutter,  der  Grätiii  Solms- 
Ottenstein,  die  Solms-Ottenstein'schen  Güter  ererbte.    Wenn  auf 
diese  Weise  schon  durch  Heirathen  das  Besizthum  des  Hauses 
sehr  vermehrt  worden  war,  so  erhielt  dasselbe  noch  um  so  grösseren 
Zuwachs,  als  sich  Eberwins  I.  Urenkel,  Eber  wyn  IV.,  mit  der 
Erbtochter  Conrads,  des  lezten  Grafen  von  Tecklenburg,  ver- 
mählte, denn  dadurch  gelangte  er  zum  Besiz  der  Grafschaft 
Tecklenburg  und  der  Herrschaft  Rheda,  nebst  Wevelinghofen. 
Sein  Sohn  Arnold  IV.  vereinigte  auf  diese  Weise  schon  den 
Besiz  von  Bentheim,  Steinfurth,  Tecklenburg,  Rheda,  Weveling- 
hofen, Freudenberg,  die  Solms-Ottenstein'schen  Güter  und  zwei 
Aemter  unter  hessischer  Hoheit.    Auch  Hohenlimburg ,  Alpen, 
Gronau,  Helfenstein  und  Lennep  fielen  ihm  durch  seine  Gemahlin 
Magdaleue,  Erbtochter  des  Grafen  Aar  zu  Neuen-Aar  zu.  Er 
war  der  Stifter  des  Gymnasiums  Arnoldinum  zu  Burg  Steinfurth 
und  starb  1606.   Die  von  ihm  nachgelassenenen  fünf  Söhne  ver- 
theilten 1609  das  reiche  Erbe  unter  sich  und  wurden  dadurch 
Stifter  eben  so  vieler  Linien ,  von  denen  aber  die  drei  jüngeren 
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mit  der  Person  ihrer  Stifter  wieder  ausstarben.     Die  beiden 
älteren  Bruder  ,  A  d  o  1  p  h  und  Arnold  Jobst,  beerbten  hierauf 
das  Ganze  und  wurden   Stammväter  der  noch  blühenden  zwei 
Hauptlinien  Bentheim  -  Tecklenburg;  -  Rheda  und  Bentheim-Bent- 
heim.    Hier  kommt  nur  erstere  in  Betracht.    Sie   hat  des  oben 
erwähnten  Arnolds  IV.  ältesten  Sohn  Adolph  (geb.  1577,  f  1625) 
zum  Stifter,  und  wurde  in  der  Person  des  Grafen  Emil  Friedrich 
Carl  (Vater  des  jezigen  Fürsten,  geb.  11.  Mai  171S5,  f  17.  April 
1837)  am  20.  Juni   1817  von  dem  König;  von  Preussen  in  den 
Fürstenstand  erhoben.    Durch  den  Besiz  der  Grafschaften  Bent- 
heim und  Tecklenburg;  hatte  sie  Beichsstandschaft  und  Theilnahme 
au    der   grütlich-westphälisehen    Curiatstimme ;    die  Grafschaft 
Tecklenburg  verlor  sie  aber  1686  in  Folge  eines  von  dem  Hause 
Solms-Braunfels  erhobenen  Prozesses.   Solms  cedirte  seine  Rechte 
an  Preussen ,    das   1707   die  ganze  Grafschaft  Tecklenburg  in 
Besiz  nahm,  dagegen  aber  in  Folge  eines  Vergleichs  von  seinem 
Antheil  an  Rheda  (höchst ift-münsterisches  und  seit  1804  preussi- 
sches  Lehen)  abstand.    Die  Wiener  Congressacte  unterwarf  Rheda 
der  Krone  Preussen,  und  es  wurde  gleichwie  Hohenlimburg  eine 
preussische  Standesherrschaft ,  zufolge  einer  Kabinets-Ordre  vom 
19.   Dec.   1816.    Zugleich  erhielt  der  Standesherr  eine  ewige 
Rente  von   12,000  Thalern   jährlich    und   führt  derselbe  eine 
Virilstimme  auf  dem  Landtage  der  preussischen  Provinz  West- 
phalen.    Die  Besizungen*des  Hauses  Tecklenburg  unter  preussi- 
scher  Oberhoheit  bestehen  gegenwärtig  in  den  Standesherrschaften 
Hohenlimburg  (in  der  Mark  mit  2 7*  Q.M.  und  6,500  Einw.)  und 
Rheda  (3  Q.M.  mit  11,300  Einw.)  zusammen  o1/,  Q.M.  mit  17,800 
Einw.  in  1  Stadt,  2  Marktflecken  und  27  Bauerschaften.  Ausser- 
dem besizt  der  Fürst  die  preussischen  Herrschaften  Gronau  und 
Wevelinghofen ,  und  gemeinschaftlich  mit  den  übrigen  Nachkom- 
men des  f  Grafen  Johann  Ludwig  von  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein 
(s.  u.)  ein  Sechstheil  au  der  zur  Krone  Württemberg  gehörigen 
Standeshorrschaft  Limpurg-Obersontheim  (im  Jaxtkreis  des  König- 
reichs Württemberg).    Die  jährigen  Einkünfte  des  Fürsten  schäzt 
man  auf  60,000  Gulden. 

Familienstatuten  in  diesem  fürstlichen  Hause  sind  die  Pri- 
mogenitur-Verordnung  vom  Jahr  1746  und  eine  andere  wegen 
imhedachtsamen  Schuldenmacheiis  vom  Jahr  1794.  —  Religion: 
Evangelisch-reformirt.  —  Wohnsiz:  Hohenlimburg  auch  Rheda. 
Fürst:  Moriz  Casimir  Georg  Ludwig  Friedrich  Karl,  geb.  4. 

März  1795,  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Emil,  am  17. 

April  1837,  venu.  31.  Oct.  1828  in  Arolsen,  mit 
Agnes  Christiane  Albertine  Caroline,  geb.  27.  Juli  1804,  Tochter 

des  1837  f  Fürsten  Friedrich  zu  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein. 

Gcsch  wistcr. 

1)  Caroline  Wilhelinine  Amalie,  geb.  3.  Nov.  1792,  verra.  21. 
Nov.  1817  mit  Gotthard,  Grafen  Reck-Vollmarsteiu ,  königl. 
preuss.  Major  a.  D. 
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2)  Therese  Henriette  Hedwig,  geb.  19.  Sept.  1793,  verm. 

12.  Nov.  1816  mit  dem  k.  preuss.  Rittmeister  Ottmar  Graf 
Reck  von  Vollmarstein  (Bruder  des  Vorgenannten). 

3)  Carl  Maximilian  Ludwig,  geb.  14.  Dee.  1797,  k.  preuss, 

Lieutenant  der  Landwehr. 

4)  Franz  Friedrich  Ferdinand  Adolph,  geh.  11.  Ort.  1800. 

ö)  Adolph  Ludwig  Albrecht  Friedrich,  geh.  7.  Mai  1804,  k. 
preuss.  Premier -Lieutenant  beim  4.  Cürassier  -  Reg.  Prinz 
von  Oranien. 

Das  Wappen  des  Hauses  besteht  in  einem  quadrirten  Haupt-  und  einem 
Mittelschild.  Das  Hauptschild  zeigt  1)  die  neunzehn  goldenen  Rentheimischen 
Pfennige  in  Roth;  2)  einen  goldenen  Anker  in  Blau;  3)  einen  rothen  Schwan 
in  Gold;  i )  einen  rothen  goldgekrönten  Löwen  in  Silber,  und  zwischen  1  und  3 
befinden  sich  drei  rothe  Herzen  in  Silber.  Das  Mittelschild  enthält  in  6  Feldern: 
1)  zwei  silberne  Balken  in  Roth;  20  einen  schwarzen  Löwen  in  Silber:  3)  zwei 
Bchwarze  Bärenklauen  in  Gold;  4)  einen  goldenen  Löwen  in  Roth;  5)  einen 
goldenen  Löwen  halb  in  Roth  und  halb  in  Silber;  und  6)  in  Roth  fünf  goldene 
Balken.  Das  Hauptschild  deckt  eine  offene  Krone,  und  als  Schildhalter  stehen  zwei 
Löwen. 

Nachrichten  über  dieses  fürstliche  erschient  Hndct  man  in  Bueelini  II.  Tom.  S.  2.  III.  Tom. 
0.  2.  J.  H.  Juni.  Hi-toria  anliqui««.  Comilat.  Bentheim.  Libii  III.  ITannov.  et  0«nab.  1773.  Allge- 
meines eencal.  Handbuch  ,  I.  Th.  S.  459—63.  Golli.  genealoff.  Hafkalender  1836.  Zedlitz,  preuss. 
AdeUIexikon,  I.  Th.  S.  205.  Das  Wappen  peben  Hühner,  II.  Taf.  419  ,  422.  und  Siebmacher  L  8. 
18.  Kr.  9.  IV.  S.  25.  Nr.  6.  V.  S.  213.  Nr.  4.  und  VI.  Th.  S.  14.  Nr.  1. 


Colloretlo-Ufansfelcl. 

Ein  uraltes  gräfliches  und  in  einem  seiner  Zweige  fürstliches 
Geschlecht,  dessen  Stammburg  Colloredo ,  unweit  Udine ,  im 
venetianischen  Friaul,  zwischen  dem  Tagliamento  und  dem  Gebiet 
von  Belluno  liegt.  Dieselbe  wurde  von  Wilhelm  von  Mels 
im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erbaut,  und  seine  Nachkommen 
haben  sich  nach  ihr  benannt.  Als  der  eigentliche  Ahnherr  des 
Hauses  wird  jedoch  gewöhnlich  Liabordus  ,  ein  edler  Alemauier 
und  Abkömmling  der  Herren  von  Waldsee,  betrachtet.  Ihn  soll 
der  Patriarch  Popo  von  Aquileja  durch  Verleihung  des  Gutes  Mels 
(1025  —  1031)  bewogen  haben  seinen  Wohnsiz  in  Friaul  aufzu- 
schlagen, während  Liabords  Bruder,  Heinrich,  der  Stamm- 
halter der  Herren  von  Waldsee  in  Schwaben  geworden  ist.  Als 
aber  deren  Stamm  im  14.  Jahrhundert  erlosch,  legten  die  von 
Colloredo  das  Wappen  und  den  Namen  von  Waldsee  bei,  wie  sie 
es  auch  heute  noch  fuhren.  Doringus  I.,  Vicecomes  de  Mels, 
den  eine  Urkunde  von  1126  nennt,  soll  Liabords  Enkel  gewesen 
seyn;  Jein  anderer  Doringus,  des  erstem  Bruders  Urenkel, 
war  um  das  Jahr  1214  einer  der  mächtigsten  Herren  im  venetiani- 
schen Friaul;  er  besass  ausser  seinen  beiden  Stammschlössern, 
die  Herrschaften  Venzone,  Sattinberg,  Montfort  und  einige  andere. 
Sein  Enkel ,  der  oben  erwähnte  Wilhelm  (ein  Sohn  von  Glizojus 
von  Mels),  der  Erbauer  von  Colloredo,  verkaufte  1286  die  Herr- 
schaft Venzone  an  den  Herzog  Mainhard  von  Kärnthen,  hinter- 
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licss  jedoch  durch  sein  Codicill  vom  13.  Sept.  1330  seinen  vier 
Sühnen  Mathiusius,  Asquinus,  Bernhard  und  Weikard, 
eiu  sehr  beträchtliches  Erbe ,  dessen  Hauptbestandteile  die 
Schlösser  Colloredo,  Buja,  Benzano,  Dobra,  Flojana,  Mels,  Me- 
duno,  Susans,  St.  Pietro,  Sterzo,  Tisana  und  Torno  waren.  Der 
älteste  von  diesen  4  Söhnen  starb  bald  nach  dem  Vater,  unver- 
mählt;  seine  Bruder  aber  gründeten  die  drei  nach  ihnen  benannten 
Hauptlinien,  wovon  die  Asquinische,  nachdem  sie  am  19.  Merz 
1588  von  Kaiser  Rudolph,  mit  dem  ganzen  Geschlecht  in  den 
Reichsfreiherrnstaud  und  1624  von  Kaiser  Ferdinand  II.  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben  worden  war,  1693  erloschen  ist.  Es 
bestehen  somit  nur  noch  2 Linien:  1)  die  Bernhardische  oder 
Mantuanische,  die  in  2  Aesten,  theils  in  Italien,  theils  inNieder- 
Oesterreich,  blüht;  2)  die  Weickardische,  die  wieder  in  zwei 
Aeste,  den  fürstlichen  oder  böhmisch-österreichischen  und  rudol- 
phischen in  Friaul  und  Italien  zerfällt.  Von  diesen  kommt  hier 
nur  die  fürstliche  oder  böhmisch-Österreichische  Linie  in  Betracht, 
wegen  ihres  Güterbesizes  im  Königreich  Württemberg.  Sie  erhielt 
1721  das  Oberst-Erbtruchsessenamt  im  Königreich  Böhmen,  wurde 
1737  mit  Siz  und  Stimme  in  das  schwäbische  Reichsgrafen- 
collegium  aufgenommen  und  1763  am  29.  December  in  denReichs- 
fürstenstand,  sowie  1764  in  den  böhmischen  Fürstenstand  erhoben. 
Drei  Jahre  später  erhielt  sie  auch  das  Indigenat  von  Ungarn  und 
1772  nahm  der  damalige  k.  k.  österreichische  wirkliche  Geheime- 
rath, Conferenzminister  und  Reichshof-Vicekanzler  Fürst  Franz 
Gundaccar  v.  Colloredo  (Vater  des  jezigen  Familienchefs  und 
Majoratsherrn),  nachdem  er  mit  der  Erbtochter  des  lezten  Fürsten 
von  Fondi  und  Mansfeld  dessen  Alodialgüter  erheirathet  hatte, 
zugleich  den  Beinamen  Mansfeld  an,  welchen  jedoch,  laut  kaiserl. 
Decrets  vom  Jahr  1798  nur  der  Chef  der  Familie  und  dessen 
jedesmaliger  erstgeborner  Sohn,  zu  führen  berechtigt  ist.  Eben 
derselbe  erkaufte  im  Jahr  1804  den  dem  Hause  Hohenlohe- 
Bartenstein  zugestandenen  Theil  an  der  Grafschaft  Limpurg- 
Gröningen,  welchen  jedoch  1827  die  Krone  Württemberg  käuflich 
an  sich  zog.  Seine  Gemahlin  besizt  unter  württembergischer 
Staatshoheit  die  im  Oberamtsbezirk  Herrenberg  (im  Schwarzwald- 
kreis) belegene  Herrschaft  Sindlingen  (Schlossgut  mit  41  Einw.), 
welche  als  ritterschaftliche  Besizung  behandelt  wird,  wogegen 
der  Besizerin  gleichwol  die  persönlichen  Vorzüge  des  hohen  Adels  im 
Königreich  zu  Theil  kommen  und  sie  daher  unter  den  Personalisten 
in  der  Matrikel  des  standesherrlichen  Adels  eingetragen  ist. 
Die  grossen  Güter,  welche  das  benannte  Haus  in  Böhmen  und 
Oesterreich  besizt ,  bilden  ein  Majorat ,  welches  gegen  200,000 
Gulden  einbringt.  —  Die  Religion  ist  katholisch;  der  Wohnsiz 
des  Fürsten  ist  Wien  und  Prag,  und  der  der  Fürstin  das  Schloss 
Sindlingen. 

FUrstr  Rudolph  Joseph,  geb.  16.  April  1772,  Standesherr,  Oberst- 
erbtruchsess  in  Böhmen  ,  k.  k.  österr.  wirklicher  Geheime-R. 
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Kämmerer  und  erster  Obersthofmeister  des  Kaisers,  Ritter 
des  goldenen  Vliesses  und  Toskanischen  St.  Stephanordens, 
Erb-Gressprior  zu  Luneginna  etc.  etc.;  succedirte  im  Majorat 
seinem  Vater,  dem  Fürsten  Franz  Gundaccar  am  27.  Oct.  1807; 
verm.  28,  Mai  1794  mit 

Philip pine  Caroline,  Gräfin  von  Oettingen-Kazenstein-Baldem, 
geb.  18.  Mai  1776,  k.  österr.  St.Krd.-DdP.  und  Erbfrau  des 
Ritterguts  Sindlingen. 

Das  Wappen  des  fürstlichen  Hauses  hat  vier  Quartiere  und  einen  Mittel- 
tchild ,  welcher  das  vierte  Feld  des  ersten  und  das  erste  des  vierten  Quartiers 
bedeckt;  1.  und  4.  sollen  zwar  geviertet  seyn,  haben  aber  durch  das  Eingreifen 
des  Mittelschildes  nur  3  Felder;  1)  mit  drei  rothen  Balken,  und  2)  und  3)  mit 
drei  rothen  Wolken,  beide  in  Silber.  Das  zweite  Quartier  zeigt  einen  silbernen 
Adler  in  Schwarz ,  das  dritte  in  Blau  einen  goldenen  gekrönten  Löwen ,  über 
«wiehern  ein  roth  und  Silber  geschachter  Balken  geht.  Der  Mittelschild  hat  eben- 
falls vier  Felder  und  einen  Herzschild  .  worin  man  den  schwarzen  gekrönten 
Reichsadler  auf  einem  silbernen  Balken  in  Schwarz  sieht.  Von  den  Feldern  des 
Mittelschildes  ist  1  und  4  weiss  und  roth  getheilt,  mit  vier  in  das  rothe  auf- 
steigenden Spizen ,  2  und  3  hat  fünf  silberne  Schaufeln  in  Blau.  Auf  dem 
Schilde  stehen  fünf  gekrönte  Helme  mit  Emblemen  des  Wappens;  Schildhalter 
sind  zwei  Löwen  und  auf  dem  Fusse  des  Schildes  liest  man  das  Motto :  Haec 
peperit  virtus. 

E«  geben  über  diene  fürsliche  Familie  Nachrichten  :  Altcrem,  geneal.  Handb.  I.  B.  S.  264.  und 
0.  504—509.  WUegriU,  öiterr.  Adelslex.  II.  B.  S.  116—144.  Schönfeld,  Adelaschematiam.  d.  öaterr. 
Kaiaerataat«,  S.  7  — 11.  Gothaiacher  (reneal.  Hofkak-nder.  Ersch  u.  Gruber  Encyclopädie.  Gauch*. 
Da«  Wappen  geben:  Siebmacher,  V.  H.  2.  Nr.  8.  Tyroff,  UL  Tab.  60.  60. 


*  Erbach- Warteuberg-Ilotlis 

Nach  alten  Traditionen  und  einer  im  J.  1736  gedruckten  Stamm- 
tafel des  gräflichen  Hauses  Erbach,  waren  Eginhard,  Kauzler 
und  Geheimschreiher  Kaiser  Carls  des  Grossen  (später  Abt  und 
Stifter  des  Klosters  Seligenstadt  am  Main)  und  dessen  Gemalin 
Emma,  Tochter  des  leztern,  die  Stammcltern  dieses  altgräflichen 
Hauses.    Obschon  diese  Behauptung  nicht  diplomatisch  erwiesen 
werden  kann ,  so  ist  doch  keineswegs  das  hohe  Alter  dieses 
Geschlechtes  zu  bezweifeln,  da  desselben  sowol  in  den  Turnier- 
büchern als  eines  rittermässigen ,  bei  den  Turnieren  zu  Magde- 
burg (938),  zu  Zürich  (1165)  und  zu  Nürnberg  (1198),  als  auch 
in  Urkunden  des  Mittelalters   vielfältig  gedacht  wird.  Auch 
besuchten  die  Herren  von  Erbach  als  Stände  des  Reichs  schon 
in  den  frühesten  Zeiten  die  Reichstage.  —  Stephan  von  Ehr- 
pach,  seiner  Zeit  als  gelehrter  Mann  bekannt  und  seines  grossen 
Körperumfangs  wogen  auch  der  Dicke  zubenannt ,  war  992  Abt 
des  Klosters  Kempten  (f  1011).    Georg  (f  1209)  erhielt  von 
Kurpfalz  das  Erbschenkenamt,  welches  bis  1806  bei  der  Familie 
geblieben  ist.    Eberhard  (f  1269)  hatte  Antheil  bei  dem 
Abschlüsse  des  von  König  Wilhelm  errichteten  Landfriedens,  zu 
dessen  Aufseher  und  Beschüzer  die  Schenken  Eberhard  (f  1322), 
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Conrad,  zubenannt  Rauch  (-J-1393),  und  Eberhard  der  Aeltere 
(Kaiser  Ruperts  Rath  f  1425)  bestellt  waren.  Erstgedachter 
Eberhard  wohnte  auch  als  kurmainzischer  Dextrarius  1314  der 
Krönung  des  Königs  Ludwig  hei.  G  e  r  1  a  c  h  ,  Schenk  v.  E., 
wurde  1329  zum  Bischof  in  Worms  (+  1332)  und  Dietrich 
1434  zum  Erzbischof  und  Kurfürsten  von  Mainz  erwählt;  dieser 
gründete  das  Schloss  in  Aschaffenburg  und  f  am  6.  Mai  1459 
in  Mainz,  wo  er  begraben  liegt.  Sein  Bruder  Philipp  gelangte 
1440  zur  Würde  eines  gefürsteten  Abtes  in  Weissenburg.  Eber- 
hard (t  1539)  erheirathete  mit  Marie,  des  Grafen  Michel  von 
Wertheim  Tochter,  die  halbe  Grafschaft  Breuberg ,  württembergi- 
sches Lehen ,  und  erhielt  wegen  seiner  Verdienste  im  Bauern- 
kriege vom  Kaiser  Carl  V.  mit  Erhebung  der  (Kurpfalz  lehens- 
pflichtigen)  Herrschaft  Erbach  zu  einer  Reichsgrafschaft ,  1532 
(am  15.  Aug.)  die  reichsgräfliche  Würde,  und  1541  das  Recht, 
goldene  und  silberne  Münzen  zu  schlagen.  Für  die  in  der  baier. 
Fehde  1504  dem  Hause  Erbach  entzogene  Herrschaft  Bikenbach, 
welche  Conrad,  Schenk  v.  E. ,  schon  1340  mit  Margaretha, 
Tochter  Gottfrieds  von  Bikenbach ,  theils  erheirathet ,  theils 
käuflich  an  sich  gebracht  hatte ,  und  für  den  im  Schmalkalder 
Kriege  erlittenen  Verlust ,  überliess  Kurpfalz  1 560  demselben 
das  vormals  den  Grafen  Reinek  gehörige  Amt  Wildenstein  im 
baier.  Untermainkreise.  Durch  die  Descendenz  dreier  Brüder : 
Eberhard  (f  1269),  Conrad  (f  1283)  und  Hans  (f  1270) 
theilte  sich  dieses  Geschlecht  in  3  Linien ,  die  nachmals  iu 
mehrere  Zweige  sich  ausbreiteten,  aber  in  der  Mitte  des  sieben- 
zehnten  Jahrhunderts  durch  Georg  ALb  rechts  I.  (f  1647) 
Söhne:  Georg  Ludwig  I.  (f  1693)  und  Georg  Albrecht  II. 
(f  1717)  wieder  in  die  beiden  Linien  Erbach-Erbach  und  Erbach- 
Fürstenau  vereinigt  wurden;  jene  starb  1731  mit  Graf  F  r  i  e  d- 
r  i  c  h  Carl  aus ,  diese  ,  die  deren  Länder  beerbte  ,  theilte  sich 
nach  des  Stifters  3  Söhnen  in  3  Linien:  Erbach -Fürstenau, 
Erbach-Reichenberg,  nun  Erbach-Wartenberg-Roth, 
und  Erbach-Schönberg.  Hier  ist  von  der  mittlem  Linie 
nur  die  Rede.  Sie  wurde  von  Georg  Wilhelm  (mittlerer  Sohn 
Georg  Albrechts  II.,  f  31.  Mai  1757  zn  Wiesbaden)  gestiftet, 
mit  der  Verordnung,  dass  die  Grafen  seiner  Descendenz  den 
Namen  Franz  führen  und  in  ihrem  Wappen  den  von  Kaiser 
Franzi.  1755  demselben  beigesezten  kais.  Adler.  Die  Primogenitur 
ist  von  Graf  Franz  (Grossvater  des  jezigen  Grafen  und  Stifter 
des  im  Schlosse  Erbach  befindlichen  Rittersaals,  f  8.  Merz  1823), 
seit  1784  in  dem  Hause  eingeführt.  Dasselbe  hatte  bis  1806 
Reichsstandschaft ,  als  Mitglieder  des  fränk.  Grafencollegii  mit 
2  Stimmen  und  Kreisstandschaft  bei  dem  fränk.  Kreise.  Ausser 
dem  Antheil  an  der  Grafschaft  Erbach  mit  474  Q.M.  und  12,000 
Einw.  (mit  Standesherrlichkeit  im  Grossherzogthum  Hessen)  besizt 
diese  Linie,  zufolge  einer  Adoption,  die  dem  Königreich  Württem- 
berg standesherrlich  untergeordnete  Grafschaft  Wartenberg-Roth 
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(in  den  O.A.  Biberach ,  Saulgau  und  Waldsee ,  im  Donan-Kr.) 
und  das  mit  derselben  verbundene ,  der  Staatshoheit  Baierns 
untergeordnete,  Amt  Steinbach,  zusammen  l'/2  Q.M.  mit  8,700 
Einwohner  und  einem  Gesammt-Einkommen  von  60,000  Rthlr. 
In  Württemberg  sind#die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  gräfl. 
Hauses  f'estgesezl  durch  eine  Declaration  vom  4.  Dec.  1822.  — 
Religion:  Lutherisch;  Wolmsiz:  Erbach  und  Roth. 

Graf:  Franz  Eberhard,  geb.  27.  Nov.  1818,  Standesherr,  Graf 
zu  Erbach  und  von  Wartenberg-Roth,  Herr  zu  Breuberg, 
Curl  und  Ostermannshofcn. 

Schwester. 

Louise  Emilie  Sophie,  geb.  30.  Dec.  1819. 

Matter. 

Anne  Sophie,  geb.  25.  Sept.  1796,  Tochter  des  Grafen  Christian 
Carl  zu  Erbach-Fürstenau;  verm.  6.  Jan.  1818  mit  Graf  Franz 
Carl  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  (geb.  11.  Jan.  1782),  k.  baier. 
Generalmajor  der  Cavallerie  und  Flügeladjutant  des  Königs ; 
Witwe  seit  dem  17.  April  1832. 

Vaters- Geschwister. 

1)  Charlotte  Auguste  Wilhelmine,  geb.  5.  Juni  1777;  verm.  16.. 

Sept.  1795  mit  dem  Fürsten  Carl  Friedrich  von  Isenburg- 
Birstein;  ist  Wittwe  seit  21.  Merz  1820. 

2)  Franz  Georg  Friedrich  Christian  Eginhard,  geb.  4.  Jan. 

1785,  k.  baier.  Oberstlieut.  d.  Cavall.  u.  Johanniterritter. 

Sticfgrossniuttcr. 
Charlotte  Louise  Polyxene ,  geb.  27.  Nov.  1755,  Tochter  des 
Grafen  Friedrich  Carl  v.  Wartenberg  und  Witwe  des  am 
12.  Merz  1784  f  Grafen  Friedrich  August  zu  Erbach-Fürsten- 
au; zum  andernmal  verm.  den  13.  Aug.  1785  mit  Graf  Franz 
(geb.  29.  Okt.  1754,  k.  hannövr.  General  der  Cavall.,  auch 
k.  baier.  Generallieutenant  der  Cavall.) ,  ist  Witwe  seit  8. 
Merz  1823. 

Das  Wappen  ist  ein  quadrirter  Schild:  1  und  4  quer  gcthcilt ,  oben  in  Roth 
zwei  silberne,  unten  in  Silber  ein  rother  Stern;  2  und  3  in  Silber  zwei  rothe 
Querbalken.  Auf  dem  Helme  zwei  von  Roth  und  Silber  quer  getheilte  Biiflelhörner 
mit  verwechselten  Farben,  dazwischen  zwei  goldene,  in  Form  eines  Andreaskreuzes 
gelegte,  Lanzen  mit  silbernen  Fahnen. 

M.  *.  Itaniel  Schneiders  Historie  und  Stammtafel  des  gTäfl.  Erlach.  Hau  <<?.«••  Frankfurt  1738. 
Ltick  ,  histor.  Gcneal.  des  Hauses  Krhacht  Frankfurt  1786.  Blondell  Geneal.  Franc.  II.  B.  80. 
Spener  Hist.  insign.  p.  441.  Biedermann*  Grafen  ,  Tab.  62-78.  Allgemeines  geneal.  Handbuch  1, 
8.  15.  Buctlini,  P.  II.  p.  8.  IL  Sect.  p.  5.  P.  3.  App.  p.  103.  Goth.  geneal.  Hofk.  71.  Jahrg.  1834. 


*  Fürstenberg. 

Das  Haus  Fürstenberg  stammt  gleichzeitig  mit  den  ausgestor- 
benen Grafen  von  Freiburg,  aus  dem  Geschlechte  der  Herren  und 
Grafen  von  Urach  ab,  deren  Andenken  mit  der  Geschichte  des 
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liier  in  Rede  stehenden  Hauses  so  eng  verbunden  ist,  dass  man 
in  diesem  Handbuche  eine  kurze  Darstellung  ihrer  Familienver- 
hältnisse ungern  vermissen  würde.  —  Nach  Angabe  einiger 
altern  Historiographen  ist  der  gemeinschaftliche  Ahnherr  des 
urachscheu  Hauses  Evan,  aus  dem  Agilolfinfcer  Stamme,  der  um 
640  Major  Domo  Köuig  Dagoberts  war;  nach  Andern,  Egino,  der 
um  889  König  Arnulfs  mächtigster  Vasall  und  Erbgraf  der  drei 
Gauen  Bertholdsbaar,  Alpgau  und  Breisgau,  gewesen  seyn  soll. 
Sicherer  «Stammvater  ist  jedoch  Egon  I.,  der  im  1 1 .  Jahrhundert 
lebte ,  und  als  Stifter  der  Feste  Hohenurach  genannt  wird.  Von 
seinen  zwei  Brüdern  baute  der  erste,  Egino,  der  zweite, 
Rudolph,  vollendete  die  Burg  Achalm.  Die  urkundliche 
Geschichte  des  Hauses  Urach  umfasst  zwei  Jahrhunderte,  gleich- 
wohl gehörte  es  zu  den  ausgezeichnetsten  und  merkwürdigsten 
Schwabens.  Schon  der  Sohn  des  Stifters,  Conrad  oder  Cuno, 
schwang  sich  vom  Klosterabt  zum  Bischof  und  Cardinal  empor. 
Er  war  der  vertrauteste  Freund  des  Papstes  Gregor  VII. ,  und 
dessen  Begleiter  auf  allen  seinen  Zügen;  Zeuge  der  Scene  zu 
Canossa,  und  nachmals  einer  der  heftigsten  Gegner  Heinrichs  V. 
Im  Jahre  1111  hielt  er  als  päpstlicher  Legat  zu  Jerusalem  eine 
Kirchenversamralung  und  sprach  hier  über  den  Kaiser  den  Bann 
aus,  den  er  später  auf  verschiedenen  Synoden  wiederholte;  auch 
präsidirte  er  (1122)  das  Concil  zu  Soissons,  wo  Abälards  Prozess 
verhandelt  wurde.  Nur  sein  eigener  Wille  verhinderte,  dass  er 
nicht  zum  Papste  gewählt  wurde.  Nicht  minder  ausgezeichnet 
war  sein  Bruder  Gebhard,  welcher  anfangs  als  Abt  dem 
Kloster  Hirsau  vorstand,  im  Jahr  1105  aber  von  Kaiser  Heinrich 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Speier  befördert  wurde,  dem 
er  fünf  Jahre  vorstand.  Er  starb  1.  Merz  1110  und  liegt  im 
Kloster  Hirsau  begraben,  in  dem  er  sich  durch  ansehnliche 
Dotationen  an  Gütern  und  Leuten,  verewigte.  Unter  den  spätem 
Nachkommen  des  urachschen  Stammes  machte  sich  um  1181 
Egon  V. ,  auch  Egon  mit  dem  Bart  genannt,  bemerklich,  indem 
er  durch  seine  Heirath  mit  Agnes  (Tochter  des  Herzogs  Bertold  IV. 
von  Zähringen  und  Schwester  Herzogs  Bertold  V.)  von  Zäh- 
ringen, das  Besizthum  seines  Hauses  mit  einem  ansehnlichen 
Theil  der  ihm  aus  der  Zähringischen  Erbschaft  zugefallenen 
Güter  vermehrte  und  durch  seinen  ältesten  Sohn  Egon  VI. 
nächster  Stammvater  des  Fürstenbergischen  Hauses  geworden  ist. 
Von  seinen  zwei  jüngern  Söhnen  war  Bertold  (f  1241)  Abt  zu 
Salmaimsweiler,  und  Cuno  Bischof  von  Oporto  und  Cardinal. 
Dieser  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit,  gross 
in  weltlichen,  wie  in  geistlichen  Geschäften«  Als  päpstlicher 
Legat  hatte  er  in  England,  Frankreich  und  Deutschland  die 
glänzendste  Rolle  gespielt.  Auch  er  lehnte  als  Cardinal  die 
Papstwürde  ab  und  zog  sich  nach  einem  langen  thatenvollen 
Leben  auf  Hohenurach,  den  Siz  seiner  Väter,  zurück.  Bereits 
hochbetagt,  ward  ihm  hier  noch  der  beschwerliche  Auftrag,  als 
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Legat  nach  Palästina  zu  gehen,  um  dort  einen  Kreuzzug  leiten 
zu  helfen;  er  starb  aber  im  Jahr  1230  auf  der  Reise.  Egon  VL, 
der  älteste  von  diesen  drei  Brüdern,  war  nun  der  einzige,  auf 
dem  die  Erhaltung  des  Stammes  beruhte.  Er  war  mit  Agnes, 
Gräfin  von  Neuffen  (f  1238)  vermählt,  und  zeugte  mit  ihr  vier 
Söhne,  von  denen  der  jüngste,  Gottfried,  dem  geistlichen  Stande 
sich  widmete ,  die  drei  altern  aber  nach  ihres  Vaters  Ableben 
(1236)  das  Erbe  unter  sich  theilten.  Conrad  (f  1271),  der  älteste 
erhielt  die  Grafschaft  Freiburg  und  wurde  Stifter  der  Freiburgi- 
schen Grafen  Ii  nie,  welche  aber  1457  mit  Johann  von  Freiburg 
erloschen  ist.  Bertold  kam  in  den  Besiz  der  Grafschaft 
Urach ,  nebst  einem  Theil  von  Nürtingen,  welchen  seine  Mutter 
bei  ihrer  Vermählung  als  Morgengabe  erhalten  hatte;  allein  durch 
sein  1260  erfolgtes  kinderloses  Hinscheiden  giengen  Nürtingen 
und  Urach  an  das  Haus  Württemberg  über,  welches  schon  früher 
(26.  April  1254)  von  unten  genanntem  Heinrich  die  eine  Hälfte 
der  Grafschaft  Urach  durch  Kauf  an  sich  gebracht  hatte.  Mit 
Bertold  erlosch  nun  auch  das  *Haus  der  Grafen  von  Urach. 
Heinrich,  der  jüngere  von  Egons  Söhnen,  erhielt  die  Güter 
auf  dem  Schwarzwalde ,  in  der  sogenannten  Baar ,  nebst  der 
Hälfte  an  der  Grafschaft  Urach,  den  er  aber,  wie  bereits  erwähnt, 
an  das  Haus  Württemberg  veräusserte.  Heinrich  nahm  seinen 
Siz  auf  dem  Schlosse  Fürstenberg,  führte  davon  auch  den  Namen, 
und  wurde  Stifter  des  jezt  noch  blühenden  Geschlechtes  der 
Fürsten  von  Fürstenberg.  Sein  Stamm  verzweigte  sich  bald 
in  mehrere  Aeste,  die  durch  Friedrich  III.  (f  1559),  welcher 
Anna,  Tochter  und  Erbin  des  Grafen  Christoph  von  Heiligenberg 
und  Werdenberg  zur  Gemahlin  hatte,  wieder  vereinigt  wurden; 
doch  nur  auf  kurze  Zeit.  Friedrichs  Söhne  stifteten  neuerdings 
zwei  andere  Zweige:  Christoph  I.  (1559)  den  Kinzinger- 
t ha ler  noch  blühenden,  Joachim  (f  1559)  den  Heiligen- 
berg er.  Diesen,  aus  welchem  Graf  Hermann  Egon  nebst 
seinen  Brüdern  Franz  und  Wilhelm  am  21.  Mai  1664  in 
den  Reichsgrafenstand  erhoben  ward  und  1667  Siz  und  Stimme 
im  Reichsfürstenrath  erhielt,  beschloss  des  eben  genannten 
Hermanns  Sohn,  Fürst  Egon  Anton  (Statthalter in  Kursachsen), 
am  10.  Oct.  1716.  Nach  dessen  Erlöschen  gieng  nun  die  Fürsten- 
würde auf  den  Kinzingerthaler  Zweig  über,  der  sich  inzwischen 
in  zwei  Aeste  getheilt  hatte,  nämlich  den  Möskircher  und  Stüh- 
linger,  deren  Gründer  die  Söhne  Christophs  II.  ( t  2.  Jan. 
1614)  waren.  Der  Möskircher  entstand  durch  dessen  ältern 
Sohn  Wratislaus  II.,  welcher  seinem  Hause  die  Herrschaften 
Möskirch  und  Gundelfingen  durch  seine  Heirath  mit  Franziska 
Caroline,  der  Erbtochter  des  im  Jahr  1627  f  lezten  Grafen 
(Rudolph)  von  Möskirchen  und  Gundelfingen,  erwarb.  Sein  Stamm 
erlosch  mit  dem  Fürsten  Carl  Friedrich  am  7.  Sept.  1744. 
Es  blüht  somit  nur  noch  der  Stühlinger  oder  jüngere  Hauptast 
der  Kinzingerthaler  Stammlinie.    Sein  Stifter  Friedrich  Ru- 
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dolph,  jüngerer  Sohn  Chritsophs  IT.,  brachte  durch  Heirath  mit 
Maximiliane,  des  Grafen  Max  von  Pappenheim  und  Landgrafen 
von  Stühlingen  Tochter ,  die  Landgrafschaft  Stühlingen  und  die 
Herrschaft  Hohenhöwen  an  seine  Nachkommen ,  die  sich  hierauf 
mit  des  Landgrafen  Prosper  Ferdinands  (f21.  Nov.  1 704) 
beiden  Söhnen  in  zwei  Speciallinien  (heilten ,  wovon  der  ältere 
Sohn  Joseph  Wilhelm  (geb.  11.  April  1699,  f  1762)  die 
fürstliche  oder  ältere  Speeiallinie ,  der  jüngere  Sohn  Ludwig 
August  Egon  (geb.  4.  Feb.  1705,  f  10.  Nov.  1759),  die 
landgräfliche  oder  jüngere  Speciallinie  gründete,  welche  gewöhn- 
lich die  Subsidiallinie  in  Oesterreich  und  Mähren  genannt  wird, 
da  ihre  Güter  in  jenen  Ländern  liegen.  Hier  ist  nur  die  Rede 
von  der  altern  oder  fürstlichen  Linie  in  Schwaben. 

Ihr  Stifter  Joseph  Wilhelm  vereinigte  nicht  nur  das 
gesammte  ßesizthum  des  Hauses,  er  erlangte  auch  im  Febr.  1762, 
im  lezten  Jahre  vor  seinem  Hinscheiden,  von  Kaiser  Franz  I. 
die  Ausdehnung  des  Reichsfiirstenstandes  auf  seine  gesammte 
männliche  und  weibliche  Descendenz.  Durch  seine  zwei  Söhne: 
Joseph  Wenzel  (geb.  21.  Merz  1728,  Director  des  reichsgräf- 
lichen Collegiums  in  Schwaben,  f  2.  Juni  1781)  und  Carl  Egon 
(geb.  7.  Merz  1729,  war  1767  Principal-Commissär  bei  der  Visi- 
tation des  Reiehskaminergerichts  in  Wezlar,  und  von  1771 — 1782 
Oberst-Burggraf  in  Böhmen,  f  11.  Juni  1787),  wurde  diese  fürstliche 
oder  ältere  Speciallinie  in  zwei  Aeste  getheilt ,  wovon  jener  den 
altem  mit  dem  Fürsten  Carl  Joachim  (geb.  31.  Merz  1771, 
Generalmajor  des  schwäbischen  Kreises  und  Director  der  schwä- 
bischen Grafen-Curie),  am  17.Mai  1804  erloschenen  Primogenialast, 
und  dieser  die  fürstliche  Subsidiallinie  in  Böhmen  gründete, 
welche,  nachdem  ersterer  im  Mannsstamm  ausgestorben  war,  auch 
im  Besiz  der  Fürstenbergischen  Lande  in  Schwaben  succedirte. 
Die  böhmischen  Fideicommissherrschaften  Pürglitz,  Kruschowitz, 
Nischburg,  Skrzywan,  Podmokl  und  Wschetaten ,  welche  diese 
Linie  ebenfalls  besizt,  erlangte  der  Stifter  Carl  Egon  durch  die 
Familien-Fideicommiss-Stiftung,  welche  seine  Mutter  Anna  Marie, 
erste  Gemahlin  des  obengenannten  Fürsten  Joseph  Wilhelm,  geb. 
Gräfin  von  Waldstein  (f  14.  Nov.  1756)  kurz  vor  ihrem  Ableben 
am  30.  Aug.  1756  für  ihn  und  seine  männliche  (nach  dem 
Primogeniturrecht  und  den  Familienverträgen  folgende)  Nach- 
kommenschaft errichtete. 

Das  Haus  Fürstenberg  hatte  im  deutschen  Reiche  Reichsstand- 
Schaft,  mit  Virilstimme  in  dem  Reichsfürstenrath,  und  als  Mit- 
glied des  schwäbischen  Grafencollegii,  von  welchem  er  Director 
war.  Kreisstandschaft  hatte  es  in  dem  schwäbischen  Reichskreis, 
mit  zwei  Stimmen  wegen  Baar  und  Stühliugen.  In  der  rheini- 
schen Bundesakte  ward  Fürstenberg  (zusammen  37 '/2  Q.M.  mit 
92,000  Einw.  in  18  Städten,  4  Marktflecken,  195  Dörfern,  Wei- 
lern und  Höfen)  als  Standesherrschaft  untergeordnet:  1)  wegen 
des  grössten  Theils  seiner  schwäbischen,  vormals  reichsständi- 
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sehen  Besizungen  (30  Q.M.  mit  71,800  Einw.),  welche  aus  den 
in  der  Landgrafschaft  Baar  belegenen  Herrschaften  Stüh  linken, 
Heiligenberg,  Hohenhöwen ,  Möskirch ,  Wildenstein,  Waldberg, 
und  den  im  Kinzigerthale  liegeuden  Herrschaften  Hausen,  Haslach, 
Wolfach,  Schenkenzell,  Ramberg  und  Rippoldsau,  bestehen,  dem 
Grossherzogthum  Baden;  2)  wegen  der  Herrschaften  Troehtel- 
fiugen  und  Jungenau ,  nebst  einem  kleinen  Theil  der  ans  linke 
Donanufer  angräuzenden  Herrschaft  Müskirchen  (5'/*  Q.M.  mit 
12,500  Einw ),  dem  Fürsten  von  Hohenzollern -Sigmaringeu ;  3) 
wegen  der  Herrschaft  Gundelfingen-INeufra  (im  Donaukreis ,  circa 
1  7t  Q.M.  mit  7700  Einw.) ,  dem  Kimig  von  Württemberg.  Die 
standesherrlichen  Verhältnisse  zu  Baden  haben  zum  Theil  be- 
sondere Bestimmungen  erhalten,  durch  eine  Bekanntmachung  vom 
12.  Dec.  1823  und  eine  Übereinkunft  vom  24.  Mai  1825.  Das 
Gesammt  -  Einkommen  des  Fürsten  belauft  sich  (mit  Einschluss 
des  Ertrags  der  obengenannten  sieben  böhmischen  Herrschaften) 
auf  500,000  Gulden. 

Sämmtliche  Besizungen  des  Hauses  sind  Fideicommiss  und 
die  Familienrechte  durch  einen  Erbvertrag  vom  27.  Feb.  1576  und 
einen  Erläuterungsvertrag  vom  JahrlG99,  so  wie  durch  eine  Ver- 
gleichungs-Urkunde  vom  1.  Merz  1830  bestimmt.  In  Absicht  auf 
die  Activ-  und  Passiv-Lehenverhältnisse  ist  der  jedesmalige 
Senior  Prodominus  und  Provasall.  —  Die  Religion  ist  katho- 
lisch; der  Wohnsiz  Donau-Eschingen  im  badischen  Seekreise. 

Fürst:  Carl  Egon,  geb.  28.  Oct.  1796,  Standesherr,  gros- 
herzogl.  bad.  General;  WK  1,  GBdT  1  —  GBZLl,  etc.;  folgte 
im  Besiz  der  schwäbischen  Lande  17.  Mai  1804  dem  Bruders- 
Sohne  seines  Grosvaters  und  lezten  Fürsten  der  altem  Linie, 
Fürsten  Carl  Joachim;  dann  in  den  böhmischen  Fideicom- 
rftiss-Herrschaften  seines  Vaters  älterem  Bruders-Sohne,  dem 
Fürsten  Carl  Gabriel  Maria  Joseph,  am  13.  Dec.  1799;  verm. 
19.  April  1818,  mit 

Amalie  Christine  Caroline,  Prinzessin  von  Baden,  geb.  26.  Jan. 
1795,  Tochter  des  Grosherzogs  Carl  Friedrich  von  Baden, 
zweiter  Ehe. 

Kinder. 

1)  Marie  Elisabeth  Louise  Caroline  Amalie  Leopoldine  Wil- 

helmine Maximiliane,  geb.  15.  Merz  1819. 

2)  Carl    Egon    Leopold    Maria   Wilhelm    Maximilian ,  geb. 

4.  Merz  1820. 

3)  Marie    Amalie    Sophie    Wilhelmine    Christine  Caroline 

Eulalie,  geb.  12.  Febr.  1821. 

4)  Maximilian  Egon  Christian   Carl  Johann  Nepomuk,  geb. 

29.  Merz  1822. 

5)  Emil  Maximilian  Friedrich  Egon  Carl  Leop.  Wilhelm  Franz, 

geb.  12.  Sept.  1825. 

6)  Paul  ine  Wilhelmine  Caroline  Amalie,  geb.  11.  Juni  1829. 
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Schwester. 

Marie  Leopoldine,  geb.  4.  Sept.  1791,  verm.  20.  Mai  1823  mit 
dem  PUrsten  Carl  Albrecht  von  Hohenlohe  -  Schiilingsfürst. 
Von  dem  am  17.  Mai  1804  mit  Fürst  Carl  Joachim  im  Manns- 
stamm  erloschenen  älteren  Aste,  lebt  noch  dessen  Witwe: 

Caroline  Sophie,  geb.  20.  Aug.  1777,  Schwester  des  Landgrafen 
Friedrich  zu  Fürstenberg- Weytra,  verm.  11.  Jan.  1796,  Witwe 
seit  17.  Mai  1804. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Hauptschild  mit  doppeltem  Silber  and  blau 
eingefassten  Wolken,  worin  man  den  rothen  fürstenbergischen  Adler  sieht,  der 
auf  der  Brust  einen  quadrirten  Herzschild  trägt,  in  dessen  1.  und  4.  Felde  eine 
silberne  Kirchenfahne,  wegen  Werdenberg,  im  2.  und  3.  ein  gezahnter  schwarzer 
rechter  Schrägbalken,  wegen  Hciligcnberg,  sich  befinden.  Ueber  dem  von  zwei 
Genien  gehaltenen  und  mit  der  Ordenskette  des  goldenen  Vliesses  behangenen 
Schilde,  den  ein  Fürstcnmantel  umfliegt  und  ein  Fürstenhut  deckt,  stehen  fünf 
gegeneinandergekelirte  offene  gekrönte  Helme,  wovon  der  mittlere  eine  auf  einem  Kissen 
ruhende  silberne  Kugel,  der  zweite  eine  Bischofsmüze,  der  drille  einen  silbernen 
Hundskopf  trägt,  an  dessen  Ohr  der  gezahnte  schwarze  Balken,  wie  im  Schilde 
sich  befindet.  Ueber  dem  vierten  Helm  ist  das  Brustbild  eines  in  Blau  gekleideten 
wilden  Mannes  ohne  Arme,  und  über  dem  fünften  ein  silberner  Schwan,  inmitten 
zweier  goldenen  Säulen,  deren  Kapitaler  goldene,  mit  Pfauenfedern  besteckte 
Kronen  tragen. 

Die  ausführlichsten  Nachrichten  über  dieses  fürstliche  Geschlecht  gibt  Münchs  Geschichte  des 
H&nses  und  Landes  Fürstenberg;  3  Bände,  mit  Kupfern,  Vrknnden  u.  a.  Beilagen;  Aachen  u.  Leipzig, 
1824,  wozu  ein  vierter  demnächst  erscheinen  wird.  —  Allgem.  geneaL  Handbuch.  Wungrill. 
Jmhof.  Datt.  Humbracht.  Megerle.  Salvtr.  HatltUin.  Joh.  Dörfer  geneal.  und  diploinat. 
Abhandlungen  über  das  fürstl.  Fürstcnbergische  Geschlecht.  Schmutz.  Buttlin.  Match.  Siek- 
maoher.    Goth.  geneal.  llufkakader. 


Fuggcr  -  Kirchlierg  -  Weissenborn. 

Johannes  Fulger ,  ein  Kaufherr  zu  Augsburg  und  Mitglied 
des  dortigen  Magistrats,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  lebte,  ist  der  bekannte  Stammvater  dieses 
ausgebreiteten  nun  gräflichen  und  in  einer  Linie  fürstlichen  Ge- 
schlechtes in  Schwaben.  Sein  ältester  Sohn  Johannes,  welcher 
das  Geschächft  seines  Vaters  mit  glücklichem  Erfolg  fortsezte 
und  mit  Umsicht  immer  mehr  zu  erweitern  verstand ,  hinterliess 
bei  seinem  1409  erfolgten  Ableben,  seinen  beiden  Söhnen  und 
vier  Töchtern,  ein  für  die  damalige  Zeit  bedeutendes  Vermögen 
von  3000  Gulden.    Drei  seiner  Enkel  waren  schon  so  bemittelt, 
dass  sie  dem  Kaiser  Maximilian  I.  70,000  Goldgulden  vorschiessen 
konnten  (wofür  ihnen  die  Grafschaft  Kirchberg  und  die  Herrschaft 
Weisseuhorn  verpfändet  wurde) ,  und  bedurften  nur  drei  Monate 
Zeit  um  ihm  die  170,000  Ducaten  Subsidien  zu  bezahlen,  womit 
ihn  der  Papst,  Frankreich  und  Spanien  wider  die  Venetianer 
unterstüzte;  auch  wandte  sich  derselbe  Kaiser  an  sie,  um  einen 
Vorschuss  von  300,000  Ducaten  zu  Erlangung  der  Papstwürde. 
Sein  Urenkel  Anton  hinterliess  (t  1560)  6 Millionen  Goldkronen 
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baar,  viele  Juwelen  und  sonstige  Kostbarkeiten,  nebst  Gütern  in 
vielen  Gegenden  von  Europa  und  Indien.  Von  des  genannten 
Johannes  Söhnen:  Andreas  und  Jakob  (f  1473),  war  ersterer 
so  glücklich,  dass  er  bald  vorzugsweise  der  reiche  Fugger  hiess. 
Mit  seiner  Gemahlin  Barbara,  aus  dem  alten  Geschlechte  der 
Stammler  vom  Aste ,  stiftete  er  die  schon  1583  ausgestorbene 
adelige  Linie  der  Fugger  vom  Reh ,  so  genannt  von  dem  durch 
Kaiser  Friedrich  III.  seinen  Söhnen  verliehenen  Wappen.  Jakob 
aber,  der  sein  Geschäft  mit  nicht  minder  günstigem  Erfolge  betrieb, 
ist  von  Kaiser  Maximilian  I.  in  den  Adelstand  erhoben  und  Stamm- 
vater der  Fugger  von  der  Lilie  oder  des  jezt  gräflichen  und 
fürstlichen  Hauses  geworden.  Wenn  nun  durch  diese  schon  der 
Grund  zum  Wohlstand  der  Familie  gelegt  worden  war,  so  gelangte 
dieselbe  zum  grössten  Flor  durch  Jakobs  drei  Söhne  Ulrich 
Georg  und  Jakob.  Diese  hatten  nicht  nur  den  Handel  in 
allen  seinen  Zweigen  und  nach  allen  Richtungen  ungemein 
erweitert,  sondern  mit  diesem  auch  den  Bergbau  verbunden, 
und  waren  mit  Frauen  aus  den  edelsten  Geschientem  vermählt. 
Im  Jahr  1473  hatte  Ulrich  von  Fugger  vom  Kaiser  Friedrich  ni. 
die  goldene  und  blaue  Lilie  zum  Wappen  für  sich  und  seine 
Brüder,  wie  für  deren  gesammte  Nachkommenschaft  erhalten. 
Nachdem  wie  früher  Jacobs  (dieser  führte  den  Beinamen  der 
Reiche ;  und  seine  Söhne  sind  die  Stifter  der  in  der  Jakober-Vorstadt 
zu  Augsburg  befindlichen  Fuggerei)  auch  Ulrichs  Söhne  1536 
ohne  Erben  gestorben  waren,  so  beruhte  der  Stamm  und  Glanz 
des  Geschlechts  nun  auf  dem  mittlem  Bruder  Georg  und  dessen, 
mit  der  edlen  Regina  Imhof  erzeugten  2  Söhnen  Raimund  und 
Anton,  welche  Kaiser  Carl  V.  während  seiner  Anwesenheit 
auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  am  14.  Nov.  1530  in  den 
Grafen-  und  Pannerstand  erhob,  und  ihnen  zugleich  das  noch 
verpfändete  Kirchberg  und  Weissenborn  erb-  und  eigentümlich 
übergab.  Fünf  Jahre  später  verlieh  ihnen  derselbe  Kaiser  für  die 
ihm  während  seines  Zuges  gegen  Algier  (1535)  geleisteten 
vielfachen  Dienste,  das  Vorrecht,  goldene  und  silberne  Münzen 
zu  schlagen,  das  von  ihnen  auch  in  den  Jahren  1621 — 1624  und 
1694  ausgeübt  wurde.  Er  verschaffte  ihnen  Reichsstandschaft 
durch  Aufnahme  in  das  schwäbische  Grafencollegium,  und  begna- 
digte sie  mit  einem  Siegelbrief,  der  ihnen  grosse  Gerechtsame 
verlieh.  Kaiser  Ferdinand  erhöhte  noch  des  Geschlechtes  hohen 
Glanz,  indem  er  bei  Bestätigung  des  ihnen  von  Carl  ertheilten 
Standeserhöhungs-  und  Gnadendiploms  auch  noch  die  Obercomitiv- 
oder  kaiserliche  Hofpfalzgrafenwürde  mit  allen  Rechten  für  die 
beiden  Aeltesten  der  Familie  ertheilte,  wodurch  sie  berechtigt 
wurden,  Bergwerke  in  ihren  Herrschaften  anzulegen,  Freiungeu, 
Jahr-  und  Wochenmärkte  aufzurichten,  Lehen  und  Afterlehen 
zu  reichen,  Unt er t hauen  zu  beerben  oder  deren  eingezogene 
Güter  zu  nehmen,  zu  jagen,  zu  fischen,  Mühlen  und  Schenkstätten 
anzulegen ,  wie  auch  Umgeld ,  Aufgeld ,  Ein-  und  Abzug  u.  s.  w. 
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zu  fordern.  Die  beiden  Brüder  Raimund  und  Anton  wurden 
durch  ihre  Nachkommen  die  Stammväter  der  nach  ihnen  benannten 
beiden  Hauptlinien  des Gesammthauses ,  der  Raimundischen  und 
der  Antonische  n  Linie,  wovon  jede  sich  in  mehrere  Speciallinien 
und  Aeste  verbreitet  hat.  Von  allen  findet  hier  nur  die  Kirch- 
berg -  Weissenhornische  Linie  eine  Stelle,  da  dieselbe 
die  im  Donaukreis  (O.A.  Wiblingen)  des  Königreichs  Württemberg 
belegenen  Rittergüter  Ober-  und  Unter -Kirchberg  besizt.  Es 
gehört  diese  Linie  der  Raimundischen  Hauptlinie  an,  welche  sich 
mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen  theilte,  indem  der  ältere,  Johann 
Jacob,  die  Pfirtische,  der  jüngere,  Georg,  die  hier  in  Rede 
stehende  Linie  stiftete.  Ihre  Besizungen  in  Württemberg  werden 
zwar  nur  als  ritterschaftliche  behandelt ,  allein  der  Besizer  ist 
als  Personalist  in  die  Liste  der  Standesherren  gedachten  König- 
reichs eingetragen.  Sonst  besizen  die  Grafen  dieser  Linie  noch 
die  Herrschaften  Marstetten  ,  Pfaffenhofen  ,  Weissenborn  und 
Wullenstetten  unter  baierischer  Oberhoheit ,  welche  mit  jenen 
unter  der  Staatshoheit  Württemberg,  zusammen  auf  4  72  Q.M.  mit 
12,000  Einw.  und  60,000  Gulden  Einkünfte  berechnet  werden.  — 
Die  Religion  ist  katholisch ;  der  Wohnsiz  ist  Weissenborn. 

Graf:  Johann  Nepomuk  Friedrich,  geb.  6  Juli  1787,  deutscher 
Standesherr,  Graf  und  Herr  zu  Kirchberg  und  Weissenborn, 
Marstetten,  Wtilleiistetten  und  Pfaffenhofen,  k.  baier.  erblicher 
Reichsrath  und  Kammerherr,  Oberst  und  Kreis-Commandant 
der  Landwehr  des  OberDonaukreises ;  Inhaber  der  k.  Würt- 
temberg. Adelsdecoration,  BStG  1  ;  folgte  am  8.  Febr.  1790 
seinem  Vater  Anton  Joseph;  verm.  1)  mit  Franziska  Freiin 
von  Freiberg- Eisenberg  -  Knöringen  (geb.  22.  Oct.  1788,  i* 
26  August  1818);  2)  am  27  Sept.  1819  mit 

Johanna  Freiin  v.  Freiberg-Eisenberg-KnÖringen  (Schwester  der 
Verstorbenen),  geb.  6.  Dec.  1791. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Raimund,  geb.  29.  Juni  1810,  Lieutenant  im  k.  baier.  4. 
Chevauxlegers  -Regimente. 

2)  Caroline,  geb.  26.  April  1812. 

3)  Hermann,  geb.  5.  Sept.  1814,  Lieutenant  im  k.  k.  österr. 
4.  Dragoner-Regiment. 

4)  Emma,  geb.  13.  Febr.  1816,  verm.  4.  Mai  1835  mit  Carl 
Grafen  Normanu-Ehrenfels  zu  Ehrenfels. 

Kinder  zweiter  Ehe. 

5)  Otto,  geb.  22.  Juli  1821. 

6)  Ida,  geb.  4.  Oct.  1822. 

7)  Maximilian  Joseph,  geb.  12.  Merz  1824. 

8)  Friedrich,  geb.  29.  Merz  1825. 

9)  Hartman n,  geb.  30.  Juni  1829. 
10)  Franz,  geb.  19.  April  1831. 
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Schwester. 
Walburga,  geb.  28.  Juli  1786. 

Sämmiliohe  Mitglieder  dieses  Hauses  pflegen  den  Stammnamen  „Fugger" 
schlechthin  za  ihrem  Taufnamen  zu  sezen  und  fügen  dann  hinzu:  Grafen  von  Kirchbcrg 
und  Weissenhorn.  Das  Wappen  ist  ein  quadrirter  Hauptschild:  1.  und  4.  getheilt, 
rechts  eine  blaue  Lilie  in  Gold,  links  eine  goldene  Lilie  in  Blau;  2.  eine  gekrönte 
schwarz  gekleidete  Mohrin,  eine  rothe  Bischofsmüze  in  der  Rechten  haltend,  in 
Silber,  wegen  Kirchberg;  und  3.  drei  übereinander  liegende  silberne  Jagdhörner 
mit  goldenem  Beschlag  und  Schnüren  in  Roth,  wegen  Weissenborn.  Der  Schild 
trägt  zwei  Helme,  wovon  der  rechte  gekrönt,  ein  blaues  und  goldenes  Büflelhorn 
trägt,  zwischen  welchen  die  Lilie  halb  in  Gold  halb  in  Roth  sich  befindet,  aus  dem  linken 
tritt  die  schwarze  Mohrin,  mit  der  Bischofsmüze  auf  dem  Haupte,  hervor.  Die 
Helmdccken  sind  rechts  Gold  und  blau ,  links  Silber  und  schwarz.  Das  Ganzo 
umfliegt  ein  Fürstenmantel  und  deckt  ein  Fürstenhut.  Am  Schildesfusse  ist  das 
Motto:  „Gott  und  Maria.(< 

M.  *.  Pinaeothcca  Fuinreroruiu  S.  R.  J.  Comitam  et  liaronum  in  Kirehper^  et  Weissenhorn. 
Joh.  Engerdi  Epaeiienais  duar.  illust.  familiär.  Montforl.  et  Fu^erorum.  Biedermann.  WutgriU. 
Chronik  des  Fulger.  Geschlecht  bis  1600,  im  AImt.  Allfem.  ffenoalof.  Haudb,  T.  L  P.  284. 
GolbaifChir  ffeneaL  Hofkalunder. 


*  Hohenlohe« 

Nicht  nur  hohes  Alter  und  edle  Abkunft,  sondern  auch  eine  Reihe 
verdienstvoller  Vorfahren,  erhoben  das  fürstliche  Haus  Hohenlohe 
zu  vorzüglichem  Glänze.    Seine  Genealogie  lässt  sich  mit  histo- 
rischer Sicherheit  und  in  fast  ununterbrochener  Reihenfolge  bis 
in  das  zehnte  Jahrhundert  zurückfuhren ,  wo  es  in  Hermann, 
dem  Durchlauchtigen,  welcher  aus  dem  salischcn  Fürstenbause 
abstammte,  seinen  Urahnherm  ehrt.    Derselbe  war  vermählt  mit 
Adelheid,  Gräfin  von  Egisheim  und  Mez    (Witwe  des  Herzogs 
Heinrich  von  Franken  und  Mutter  Kaiser  Conrads  II.) ,  welche 
als  Gründerin  (um  das  Jahr  1037)  des  Coilegiatstifts  und  der 
Kirche  zu  Oehringen  bekannt  ist.    Von  den  drei  aus  dieser  Ehe 
entsprossenen  Söhnen  pflanzte  nur  der  jüngste:  Eberhard,  den 
Stamm  fort,  der  ältere,  Gebhard,  war  Bischof  zu  Regensburg, 
und  der  mittlere,   Siegfried,    starb  kinderlos.  Eberhard 
beerbte  daher  bei  seines  Vaters  Ableben  die  demselben  bei  der 
Theilung  Frankens  zugekommenen  Landes-Distrikte  an  der  Tauber, 
Jaxt  und  am  Kocher,  und  erwählte  zu  seinem  Wohnsiz  die  im 
Gollochgau  Frankens ,  zwischen  TTfFenheim  und  Rothenburg  an 
der  Tauber  gelegene  Burg  Hohloch,  Hohcnloch,  Hohenlohe,  deren 
Namen  in  der  Folge  auf  das  gesammte  Besi  /.thum  seines  Hauses  aus- 
gedehnt worden  ist.    Ihm  folgte  sein  Sohn  Eberhard  II.,  der 
den   römischen   König   Heinrich  IV.    auf   seinem  Zuge  gegen 
Gregor  VII.  unterstiizte ,  wofür  ihn  dieser  mit  mehreren  italieni- 
schen Herrschaften ,  wie  namentlich  mit  Blandrate  beschenkte. 
Diese  gieng  aber  in   der  Folge  nebst  den  italienischen  Graf- 
schaften Romaniola  und  Molese,  welche  die  untengenannten  Brüder 
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Gottfried  III.  und  Conrad  in  den  Jahren  1221  und  1229  vom 
Kaiser  für  geleistete  wichtige  Dienste  erhalten  hatten,  dem  Hause 
wieder  verloren.  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
theilte  sich  das  Geschlecht  der  Hohenlohe  in  mehrere  Linien, 
von  denen  jedoch  die  UfFenheim  -  Spekf eider  um  1180,  und  die 
Weiccardsheimische ,  welche  ihren  Namen  von  dem  Schlosse 
Weikersheim  führte,  im  Jahre  1198  mit  Gottfried  II.  Bischof 
von  Würzburg  erlosch.  Zwei  neue  Hauptlinien  entstanden  durch 
Gottfried  III.  und  Anna  Gräfin  von  Leuchtenberg  zwei  Söhne: 
Gottfried  IV.  und  Conrad,  welche  zu  Beilegung  der  unter 
ihnen  vorgefallenen  Zwistigkeiten  die  Theilung  der  Herrschaft 
also  beschlossen ,  dass  ersterer  das  Stammschloss  nebst 
den  dazu  gehörigen  Besizungen  KU  seinem  Wohnsize 
nehmen  musste ,  wodurch  er  Stifter  der  Linie  Hohenlohe 
wurde ;  lezterer  erhielt  die  unweit  Rothenburg  gelegene  Burg 
Braunek  zum  Wohnsiz  und  wurde  Stifter  der  Linie  Hohenlohe* 
Braunek.  Zugleich  wurde  auch  festgesezt,  dass  beide  Linien  das 
Wappen  und  das  neuere  Panner  ihres  Vaters  in  ewige  Zeiten 
fortführen  sollten.  Die  von  Conrad  gestiftete  Linie  zu  Braunek 
erlosch  schon  1390,  worauf  ihre  Besizungen  (mit  Ausnahme  des 
Schlosses  Braunek,  welches  Conrads  Tochter,  Margaretha,  bei 
ihrer  Vermählung  mit  dem  Burggrafen  Johannes  HI.  zu  Magdeburg, 
als  Mitgift  erhielt)  der  Linie  Hohenlohe  -  Hohenlohe  zufielen. 
Diese  theilte  sich  mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen:  Albrecht 
und  Kraft,  in  die  sogenannte  Oberländische  zu  Weikersheim  und 
Schillingsfürst,  welche  1546  erlosch;  und  in  die  Unterländiscke 
zu  Neuenstein  und  Waldeitburg ,  wovon  der  Ast  zu  Neuensteiii 
1550  wieder  ausstarb.  Sämmtliche  Lande  wurden  nun  in  dem 
jüngern  Aste  der  Unterländischen  Linie  wieder  vereint,  wodurch 
dieser  zunächst  den  Stamm  des  Hauses  bildet.  Drei  Sühne  des 
Grafen  Georg  Y,  zu  Waldenburg  (-f  16  Merz  1551)  theilten  nun 
dos  Ganze  wieder.  Der  ältere  Graf  Ludwig  Casimir  (f  1568) 
erhielt  nämlich  die  anheimgefallenen  Neuensteinischen  ;  der 
zweite  Graf  Eberhard  (f  1570)  die  väterlichen  oder  Walden- 
burgischen Lande  ;  der  dritte  Graf  Georg  bekam  Weikersheim 
und  Schillin gsHi ist,  starb  aber  1553  ohne  Lcibeserben ,  worauf 
Weikersheim  an  den  ältern  Bruder,  Schilling sfiirst  an  Graf 
Eberhard  fiel.  Sie  wurden  nun  Stammhalter  der  noch  blühenden 
zwei  Hauptlinien  Neuen  st  ein  und  Waldenburg. 

Die  N  eu  enstein  isc he  Hauptlinie  theilte  sich  mit  ihres 
Stifters  Ludwig  Casimirs  Enkel  (Söhne  Wolfgangs  f  1616): 
Kraft  (t  1671)  und  Philipp  Ernst  (f  1656)  in  zwei 
Speciallinien:  Neuenstein  -  Oehringen  und  Neuenstein -Langen- 
hurg.  Von  diesen  sonderten  sich  erstere  wieder  in  die  Aeste 
Weikersheim  und  Oehringen ,  wovon  jedoch  der  zu  Weikers- 
heim mit  seinem  Stifter  Carl  Ludwig  1756,  und  der  zu 
Oehringen  mit  dem  Fürsten  Ludwig  Friedrich  im  Jahr  1805 
wieder  erlosch.    Die  Besizungen  heider  fielen  somit  an  die 


Digitized  by  Google 


Hohenlohe. 


19 


Speciallinie  Neuenstein-Langenburg  zurück,  in  der  sich  jezt 
sämmtliche  Besizungen  der  Neuensteinischen  Hauptlinie  wieder 
vereint  hatten.  Durch  ihres  Stifters  Philipp  Ernst's  Enkel 
(Sohne  des  1703  7  Grafen  Heinrich  Friedrich)  wurde  diese 
Hauptlinie  in  die  drei  noch  blühenden  Speciallinien  getheilt, 
wovon  der  älteste  Albrecht  Wolf  gang  (f  1715)  die 
Langenburgische;  der  mittlere  Christian  Crato  (geb. 
1668,  t  1743)  die  Ingelfingische,  nun  Oehringensche, 
und  der  jüngste,  Friedrich  Eberhard  (f  23.  Aug.  1737), 
die  Kirch  bergische  Linie  gesittet  hat. 

Die  Waldenburgische,  von  des  obengenannten  Georg  V. 
jüngerem  Sohne,  Eberhard  (f  1750)  gestiftete  Hauptlinie 
theilte  sich  ehedem  durch  des  leztern  drei  Söhne:  Ludwig 
Eberhard,  Philipp  Heinrich  und  Georg  Friedrich 
(f  1635)  in  die  drei  Speciallinien  zu  Pfedelbach,  zu  Waldenburg 
und  zn  Schillingsfürst,  von  denen  jedoch  die  mittlere  mit  ihres 
Stifters  Sohn,  Philipp  Gottfried,  1679,  die  erstere  mit 
Ludwig  Gottfried  1728  erlosch,  worauf  sämmtliche  Be- 
sizungen  in  der  nunmehr  einzigen  Linie  zu  Schillingsfürst 
wieder  vereint  wurden.  Diese  sonderte  sich  mit  ihres  Stifters 
Söhnen:  Christian  (f  1675),  und  Ludwig  Gustav  (f!687) 
in  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Speciallinien:  Bartenstein 
und  Schillingsfürst,  wovon  die  erste,  auch  die  katholische 
genannt,  sich  wieder  in  zwei  weitere  Linien  verzweigte,  näm- 
lich: Hohenlohe-Waldenburg-Bartenstein  und  Hohen- 
lohe-Waiden burg-Jaxtberg. 

Die  gräfliche  Würde  besass  das  Haus  Hohenlohe  schon  seit 
dem  13.  Jahrhundert;  es  wurde  zum  fränkischen  Grafencollegium 
gerechnet ,  worin  es  den  Vorsts  und  sechs  Stimmen ,  auf  den 
Kreistagen  aber  zwei  Stimmen  hatte.  Dessen  Abkunft  aus  dem 
fränkischen  Herzoggesc  blechte  anerkennend,  erhob  Kaiser  Carl  VII. 
am  21.  Mai  1744  die  Waldenburgische,  und  Kaiser  Franz  I.  am 
4.  April  1764  die  Neuensteinische  Hauptlinie  in  den  Reichs- 
fürsteiistand  ,  und  zwar  mit  der  besondern  Anmerkung  in  dem 
Standeserhöhungsdiplom :  dass  diese  Würde  nicht  neu  ertheilt, 
sondern  nur  als  erneuert  betrachtet  werden  müsse,  indem  die 
fürstliche  Abstammung  des  Hauses  diplomatisch  erwiesen  sey. 
Die  Waldenburgischen  Lande  wurden  von  Kaiser  Franz  I.  in 
einer  eigenen  Urkunde  vom  7.  August  1757  zu  einem  unmittel- 
baren Reichsfürstenthum  erhoben.  Bei  den  IVeuensteinischen 
geschah  diess  sogleich  in  dem  angeführten  Fürstendiplom  von 
1764.  Nach'dem  Reichsdeputations-Hauptschlusse  von  1 803  sollte  das 
Haus  Hohenlohe  drei  Virilstimmen  im  Reichsfürstenrathe  erhalten, 
nämlich  eine  für  H.  -  Neuenstein ,  eine  für  H. -Bartenstein ,  und 
eine  für  H.  -  Schillingsfürst ;  diese  Bestimmung  kam  aber  durch 
die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  nicht  in  Vollzug.  —  In 
der  Rheinhundacte  vom  Jahr  1806  wurden  die  Hohciilohischen 
Lande  grösstentheils  der  Souveränität  Württembergs,  die  Aemter 
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Schillingsfiirst  und  Kirchberg  aber  der  baierischen  Staatshoheit 
untergeordnet ,  jedoch  kam  das  Amt  Kirchberg  zufolge  des 
baierisch  -württembergischen  Staats  Vertrags  vom  18.  Mai  1810 
ebenfalls  unter  Württemberg.  Es  haben  somit  Standesherrlichkeit 
in  Württemberg:  wegen  des  vormaligen  Fürstenthums  Hohenlohe 
die  Linien  H.-Langenburg,  H.-Oebringen ,  H.-Kirchberg,  H.-Bar- 
tenstein,  H.-Jaxtberg  und  II. -Schillingsfiirst ;  in  Baiern:  der  Fürst 
Franz  Joseph  wegen  der  Standesherrschaft  Schillingsfürst, 
welche  derselbe  von  seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Carl  AI  brecht, 
am  5.  April  1807  vertragsmässig  erhielt. 

Das  Fürstenthum  Hobenlohe  begreift  einen  Flächenraum  von 
34 V2  Q.M.  mit  circa  113,000  Einwohnern,  und  ist,  mit  Ausnahme 
des  grossem  Theils  von  Hohenlohe  -  Jaxtberg,  in  allen  seinen 
Stammestheilen  durch  ein  Fideicommiss  verbunden. 

Die  Haupt-Erbeinigung  vom  Jahre  1511,  bestätigt  von  Kaiser 
Maximilian  I.,  ist  als  Hauptgrundgesez  für  sämmtliche  Stammes- 
theile  gültig.  Dieselbe  bestimmt  das  persönliche  Alter  der  jedes* 
maligen  Häupter  der  einzelnen  Linien  als  die  Rangordnung 
derselben  unter  sich,  und  ertheilt  dem  ältesten  jener  Häupter 
ein  Seniorat,  dessen  Attribute  unter  andern  in  Direction  der 
Familien-Angelegenheiten,  insbesondere  des  ansehnlichen  Hoheu- 
lohischen  Lehnhofs,  und  der  Ausübung  des  im  Jahr  1808  von 
Friedrich,  König  von  Württemberg,  dem  Hause  verliehenen  Kron- 
Erbmarschallamts  im  Königreich  Württemberg  bestehen.  Die 
Succession  nach  Erstgeburtsrecht  führt»?  im  Jahre  1717  Graf  Carl 
Ludwig  zu  Weikersheim  in  seiner  Linie  ein;  dasselbe  geschah 
in  der  Folge  auch  in  den  übrigen  Linien. 

Aus  der  grossen  Reihe  der  ausgezeichneten  Mitglieder  dieses 
fürstlichen  Hauses  sind  ausser  den  bereits  erwähnten  namentlich 
anzuführen:  Gottfried  Graf  von  H.,  welcher  1220  zum  ersten 
Heermeister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen  erwählt  wurde. 
Derselbe  ist  bekannt  durch  seine  Tapferkeit  und  Klugheit,  womit 
er  stets  die  Rechte  seines  Ordens  nicht  nur  zu  wahren,  sondern 
auch  zu  mehren  und  dessen  Territorialgebiet  zu  erweitern  verstand. 
Er  repräsentirte  denselben  27  Jahre  lang,  und  starb  15.  Juli  1247.  — 
Kraft  I.  Graf  v.  H.  (Stifter  der  sog.  Unterländischen  Linie  und 
nächster  Stammvater  des  gegenwärtig  blühenden  fürstlichen 
Gesammthauses)  ist  bekannt  durch  seine  thatkräftige  Mitwirkung 
für  die  Sache  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich.  Als 
dieser  mit  Ludwig  von  Baiern  um  die  deutsche  Krone  kämpfte, 
verpflichtete  sich  Kraft  ihm  seine  Festen  und  Schlösser  zum 
freien  Gebrauche  zu  öffnen,  und  unterstüzte  ihn  ausserdem  mit 
einer  Anzahl  Krieger,  die  er  für  ihn  in  Franken  bereit  hielt.  In 
Anerkennung  dieser  wichtigen  Dienste  belohnte  ihn  dieser  durch 
die  Schenkung  der  Burg  Gailnau,  der  Stadt  Crailsheim  und  des 
Dorfes  Hohnhardt.  Ausserdem  verschrieb  er  ihm  1500  Mark 
Silber,  wofür  er  zugleich  die  Reichsstadt  und  das  Schloss Rothenburg 
verpfändete ,  ihm  auch  überdiess  200  Mark  Silber  auf  der  Börse 
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zu  Hall  anwies. —  Albrecht  Graf  v.  H.,  war  Kaiser  Sigismunds 
wirklicher  Geheimerath,  und  begleitete  denselben  zum  Concil 
nach  Constauz.  Unter  den  vielfachen  Beweisen  des  Wohlwollens, 
dessen  er  sich  vom  Kaiser  zu  erfreuen  hatte,  gehört  auch  ein 
alter  Kö'nigsturnus  am  Rheinzoll  zu  Boppard,  für  dessen  nach- 
maligen Verlust  der  Deputationsrecess  von  1803  die  Fürsten  von 
H.  durch  eine  immerwährende  Rente  entschädigte.    Von  eben 
diesem  Albrecht  (f  16.  Juni   1429)  datirt  sich  auch  die  Haus- 
verordnung,  der  zu  Folge  der  Hohenlohisctfe  Lehnhof  beständig 
ungetheilt  und  gemeinschaftlich   von  dem  jedesmaligen  Senior 
administrirt  werden  soll.  Von  seinen  beiden  Söhnen  ist  Alb  rech  t, 
der  jüngere,  der  Stifter  des  Almosens  zu  Öhringen,  ein  Institut, 
das  stets   wachsend   und   zunehmend  in  seinen  wohlthätigen 
Wirkungen  noch  heut  zu  Tag  fortbesteht.  —    Wolfgang  Graf 
v.  H.  zeichnete  sich  durch  seinen  edlen  Eifer  für  die  Reformation 
aus,  und  war  der  er.ste  seines  Landes,  der  sich  öffentlich  zur 
evangelisch-lutherischen  Kirche  bekannte  (f  1545).  —  Kraft  VI.  — 
Graf  v.  H.  begleitete  Ulrich   den  Vielgeliebten ,   Herzog  von 
Württemberg,  welcher  Helene,  Kraft  VI.  Tochter,  zur  Gemahlin 
hatte,  auf  seiner  Reise  nach  Jerusalem.    Während  Krafts  Regie- 
rungsepoche  erwuchsen  dem  Hause  eine  grosse  Menge  Erwerbungen 
an  Gütern  und  Leuten,  und  durch  die  Vermählung  seiner  Tochter 
gewann  sein  Haus  an  Glanz,  Ansehen  und  Macht  nicht  minder.  — 
Aus  dem  Hause  Neuenstein  ist  Graf  Philipp  v.  H.  berühmt  als 
Held  im  niederländischen  Befreiungskampfe,  wobei  sich  derselbe 
ein   unvergängliches  Denkmal  in  der  Geschichte  errichtet  hat. 
Er  starb  1606.  Wolfgang  Graf  v.  H.  (Neuenstein)  und  Ludwig 
Gustav  Graf  v.  H.  (Waldenburg)  waren  ausgezeichnete  Staats- 
männer; ersterer  nicht  minder  berühmt  als  Krieger,  stand  zuerst 
in  schwedischen,  dann  in  französischen  Diensten,  wo  er  sich  in 
dem  Treffen  bei  Rethel ,  in  der  Schlacht  bei  der  Vorstadt  St. 
Antoine  von  Paris,  in  dem  Gefecht  bei  dem  Kanal  von  Briar  und 
bei  Valenciennes,  ein  bleibend  Denkmal  se/.te,  und  in  Folge 
seiner  ausgezeichneten  Tapferkeit  zum  Generallieutenant  erhoben 
wurde.     Dadurch,  dass  er  sich  zur  Partei  des  Prinzen  Coiidä 
hielt,  gerieth  er,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit,  in  Gefangenschaft, 
und  kehrte  später  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  zum  Reichs- 
General  ernannt  wurde.    Im  Jahr  1663  erhielt  er  das  Cominando 
über  einen  Theil  der  Reichstruppen  in  Ungarn,  wo  ihm  der 
grössere  Antheil  an  dem  Siege  bei  St.  Gotthardt  über  die  Türken 
beizumessen  ist,  wofür  ihn  auch   Kaiser  Leopold  I.  öffentlich 
belobte  und  zum  General-Feldmarschall  erhob.    Nach  beendigtem 
Kriege  kehrte  er  ruhmbekränzt  nach  Deutschland  auf  seine  Güter 
zurück,  wo  er  das  Wohl  seiner  Unterthanen  fordernd,  ein  grosser 
Wohlthäter  der  Kirchen  und  Schulen,  wie  der  Armen  ward.  Von 
seinen  drei  Söhnen  zeichnete  sich  der  älteste,  Georg  Friedrich, 
während  des  dreissigjährigen  Krieges   aus;  auch  erwarb  sich 
derselbe  durch  Heirath  mit  einer  Gräfin  von  Waldstein  die  böhmischen 
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Herrschaften  Jungbunzlau,  Cosmanos  und  Crulich,  und  mit  diesen 
zugleich  die  Landstandschaft  in  Böhmen.  Durch  seine  Verwicklung 
in  die  böhmischen   Unruhen  ward   er  aber  in  die  kaiserliche 
Acht  erklärt  und  jene  Herrschaften  wurden  eingezogen.  Der 
Kaiser  söhnte  sich  zwar  später  wieder  mit  ihm  aus;  als  aber  Gustav 
Adolph,  durch  das  WaffcnglUck  begünstigt,  nach  Franken  kam,  schloss 
sich  Georg  Friedrich  dem  siegreichen  Heere  an  und  wurde  vom 
König  von  Schweden  zum  General-Statthalter  und  Ober-Comman- 
danten  im  schwäbischen  Kreise  bestellt;  erhielt  auch  von  demselben 
das    Schloss    Warberg  im   Bisthum   Eichstätt,  die  Fuggersche 
Herrschaft   Kirchberg  u.  m.  a.  Besizungen.    Durch  diese  Hand- 
lungsweise zog:  er  sich  aufs  Neue  die  kaiserliche  Ungnade  zu, 
und  nicht  mir  die  erwähnten  Güter  giengen  nach  der  Schlacht 
von  INördlirigen  verloren ,    auch  sein  Stammsiz  in  Weikersheira 
wurde  mit  kaiserlichem  Sequester  belegt  und  im  Jahr  1637  dem 
deutschen   Orden   geschenkt.     Erst  im  westphälischen  Frieden 
wurden  sie  dem  Hause  wieder  zurückgegeben,  was  jedoch  Georg 
nicht  erlebte,    da   er  schon  1645  starb.    Sein  jüngerer  Bruder 
Kraft   hotte   in   der  Eigenschaft  eines  General-Statthalters  und 
Ober-Commaiidanten  des  fränkischen  Kreises  am  dreissigjährigen 
Krieg  ebenfalls  nicht  unbedeutenden  Antheil  genommen,  auch  ein  be- 
trächtliches Corpszum  Beistand  der  Schweden  auf  eigene  Kosten  aus- 
gerüstet, wofür  er  von  dem  Königvon  Schweden  mitdemKloster  Schön- 
tfialunddem  Stifte  Eilwangen  beschenkt  worden  war.  Diese  Schen- 
Kungen  sieii^en  aber  1634  dem  Hause  wieder  verloren.  'Auch  ist  Kraft 
au  Erwerber  der  Obergrafschaft  Gleichen  in  Thüringen  bekannt, 
FriWT"-     ,     l*    das    Haus   Hohenlohe   gegenwärtig  noch  ist. 
iJllL  w      V  Wilhelm,  Fürst  v.  H. -Kirchberg  (Oheim  des 
kaiserliche'1^   l<\lxh[il\^   dieser  Linie,  geb.  3.  Dec.   1732)  war 
Infanterie  P  M!      Reichs- General -Feldzeugmeister,  Inhaber  eines 
Er  focht  i~*yjline,l*s  lmrt-  des  Maria-Tberesien-Ordens  Grosskreuz, 
bei  Lissa    st*         8  Grenadier-Hauptmann  in  der  Schlacht 

Feldmarsclial^f  • 1  773  B,lm  General-Major,  und  1783  zum  General- 
weichem  Jahr  ltenant'  1789  7Mm  General-Feldzeugmeister,  in 
erhielt  und  G1" «  aucu  ('as  General-Commando  in  Siebenbürgen 
er  Sieger  heiUp  orPs  Türken  schlug;  in  demselbeu  Jahre  war 
General  in  Böh  ,,U(1  D*i  Vaideny;  1791  commandirender 

er  ein  eigenes  ^ieu »  *m  franzüsichen  Kriege  seit  1792  commandirtc 
Über  Bonmo!^*!!01^8'  'Ia^  ^on^w*  u,ia  Verdun  erobern,  siegte 
'erriitteter  GeJ,  u  -  Trier  ,md  Pdüngen ;  worauf  er  wegen 
dm  10.  AttÄ.    SJ,  peit  den  Militärdienst  quittirte  und  1795, 

In  die^j\eii10    ja&  fein  ruhmbekränztes  Leben  beschloss. 
verstorheneu    verV         *m  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts 
JjMwiS»   Fürst         Stvol,er  Vorfahren   gehören:  Friedrich 
«nefs  fier  OeUri!   *u  H--Ingelfingen  (Vater  des  jezigen  Familien- 

Inl^K  6e.tter»l  de?r8C,?n  Lillie>  *eb*  31  *  Jau*  1746)'  welch« 
»abereijnestl|f  ^  ^avallerie,  k.  preuss.  General  der  Infanterie, 

General-Inspector  säramtlicher  in  Schlesien 
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und  den  Fürsten thiimern  Anspach  und  Baireuth  stehenden  preuss. 
Truppen,  auch  Statthalter  der  gedachten  fränkischen  Fiirsten- 
thümer    und    Ehrenbürger  der   Reichsstadt  Frankfurt  war.  Er 
trat,  nachdem  er  als  General  bei  den  Reichstruppen  den  Feldzug 
von  1762  mitgemacht  hatte,  im  Jahre  1767  in  preuss.  Militär- 
dienste, machte  den  baierischen  Erbfolgekrieg  mit,  wobei  er  sich 
namentlich  im  Gefecht  bei  Leopold  1 778  auszeichnete,  und  in 
Folge    dessen    zum    Generalmajor   und    Chef  eines  Infanterie- 
Regiments  ernannt  wurde.  Während  der  Rhein-Campagne,  wo  er 
an  der  Spize  eines  Armeecorps  stand  ,  entwickelte  derselbe  sein 
Feldherrntalent  auf  eine  ausgezeichnete  Weise,  denn  ihm  gebührt 
ein  ehrenvoller  Antheil  an  dem  Treffen  bei  Oppenheim,  Pirmasens, 
Hornbach  u.  s.  w. ,  nicht  minder  glänzend  trat  seine  Tapferkeit 
heim  Sturme  der  Weissenburger  Linien  hervor,  wo  er  unter  den 
ersten  sich  befand,  die  den  Eingang  in  dieselben  eröffneten.  In 
demselben  Jahre,  am  13.  Aug.,  schlug  er  ein  französisches  Corps 
hei  Limbach;  aber  der  wichtigste  Tag  in  seinem  Kriegerleben 
war  der  20.  Sept.  1794,  wo  er  als  selbstständiger  Heerführer 
einen  der  ruhmvollsten  Siege  bei  Kaiserslautern  erfocht,  in  Folge 
dessen  ihn  sein  König  Friedrich  Wilhelm  II.  mit  einem  goldenen, 
reich  mit  Brillanten  besezten  Ehrendegen  beschenkte  ,  nachdem 
er   ihn  schon  früher  zum  Ritter  des  schwarzen  Adler- Ordens 
ernannt  hatte.    In  dem  Feldzuge  180G  war  er  Oberbefehlshaber 
über  sämmtliche  preuss.  Armeecorps  diesseits  der  Oder;  allein 
hier  musste  er,  der  vielen  heissen  Kämpfe  ungeachtet ,  mit  den 
geringen  Ueberresten  seiner  Truppen    sich   bis   in  die  Mark 
zurückziehen ,  wo  er  am  28.  Oct.  die  so  vielfach  besprochene, 
aber  oftmals  einseitig  beurth eilte  Capitulation  von  Penzlau  zu 
schliessen  genöthigt  wurde.     Dieser   unglückliche  Schlussact 
trübte  den  Abend  seines  rnhmwürdigen  Lebens  sehr,  und  er  starb 
nachdem  er  sämmtliche  bekleidete  Ehrenstetten  niedergelegt  und 
die  Regierung  in  seinen  Landen  an  seinen  Sohn  abgetreten  hatte, 
zu  Schlawentziz  in  Oberschlesien  am  15.  Februar  1818.  —  Aus 
dem  Hause  H.-Bartenstein  war  der  Fürst  Joseph  Christian 
Franz  Ignaz  (geb.  6.  Nov.  1740)  1787  Coadjutor  und  Dompropst 
zu  Breslau,  1789  Bischof  zu  Lexos,  am  2.  Aug.  1795  Fürstbischof 
zu  Breslau,  Ritter  des  preuss.  schwarzen  Adler-Ordens,  auch 
Domgraf  der  Erz-  und  Domstifter  Cöln  und   Strasshurg,  und 
Propst  des  Collegiatstiftszu  St.  Gernon  in  Cöln,  welche  Würde  er  bis 
zu  seinem  Ableben  am  21.  Jan.  1817  mit  vielem  Ruhm  bekleidete. — 
Ludwig  Alois  Joachim  (des  Vorgenannten  Bruderssohn),  geb. 
18.  Aug.  1763,  stand  in  k.  k.  österr.  Militärdiensten,  wo  er  bis 
zur  Würde  eines  General-Feldzeugmeisters  sich  erhob  und  Inhaber 
des  Inf.Rgts.  Nr.  26,  auch  bis  1806  General-Major  des  fränkischen 
Kreises  war.    Im  Jahr  1815  begab  er  sich  nach  Frankreich,  wo 
er  1816  General-Lieutenant  (mit  der  Anciennität  von  1806)  und  Pair, 
auch  Chef  einer  im  französ.    Dienste  stehenden  Legion  v«m  Aus- 
ländern (Legion  von  Hohenlohe)  ward.  Er  starb  30.  April  1829  zu  Paris. 
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I.  nreuenstelnlsehe  Lliiie. 


Diese  Hauptlinie ,  deren  Stifter  Graf  Ludwig  Casimir  und 
dessen  beide  Enkel,  zwei  Sühne  Wolfgangs ,  nämlich  Crato 
(f  1671)  und  Philipp  Ernst  (f  1  f>59)  waren,  blühet  gegenwärtig 
in  drei  Speciallinien:  1)  zu  Kirchberg,  2)  zu  Langenburg  und 
3)  zu  Oehringen,  welche  säramtlich  unter  württembergischer 
Souveränität  stehen  und  deren  staatsrechtliche  Verhältnisse  durch 
drei  verschiedene  aber  von  ein  und  demselben  Tage  datirtc  (27. 
Dec.  1825)  k.  Declarationen  festgestellt  sind.  Sie  besizt  seit  dem 
Jahre  1808  das  Krou-Erbmarschallamt  im  Königreiche  Württem- 
berg, welches  als  dermaliger  Senior  der  Fürst  Carl  Friedrich 
Ludwig  Heinrich  v.  H.-Kirchberg  bekleidet. 

Der  gemeinschaftliche  Titel  der  Fürsten  aus  dieser  Hauptlinie  ist:  Fürsten 
von  Hodenlohe,  Grafen  von  Gleichen,  Herren  zu  Langenburg  und  Kranichfeld. 
Zufolge  eines   kaiserlichen  Diploms ,  welches  Eberhard  (Bruder  des  Stifters 
dieser  Hauptlinie)  erhielt,  dürfen  jedoch  nicht  nur  die  Herren,  sondern  auch  dio 
r  rauen,  Frauen  zu  Langenburg  sich  nennen  und  schreiben,  wie  auch  das  Wappen 
der  alten  Herren  von  Langenburg  führen.  —    Das  Wappen  ist  ein  quadrirter 
nehmt :  1.  und  4,  zeigen  zwei  übereinander  schreitende  schwarze  Leoparden  mit 
doppelten  Schwänzen  in  Silber,  wegen  Hohenlohe  j   2.  und  3.  oben  einen  goldenen 
gekrönten  Löwen  mit  geöffnetem  Rachen,  roth  ausgeschlagencr  Zunge  und  doppelt 
aufgewundenem  Schweife  in  Schwarz,  unten  acht  schwarze  Rauten  in  Gold,  wegen 
Langenburg.    Eiu  Mittclsehild  führt  einen  goldenen  gekrönten  Löwen  in  Blau, 
wegen   Gleichen  und  Kranichfcld.    Den  Schild  bedeckt  ein  Helm  mit  einem  auf 
iinem  Kissen  liegenden  Fürstenhute.   Als  Schildhalter  stehen  zwei  rückwärts- 
gehende  mit  Fürstenhüten  bedeckte  Löwen,  wovon  der   zur  Rechten  eine  mit 
ui  c,  lotternden  Feuerflammen  bezeichnete  Fahne ,  der  zur  Linken  eine  Fahne  mit 
«.rinn*    n°We«  h&U>  d«rantcr  stehen  auf  einem  Zettel  die  Worte ;  Ex  flanuui* 
™r.    Das  Ganze  umfliegt  ein  Fürstcnraantcl. 


ff.  Hohenlohe  -  MLircMerg. 

HoheDfSi  Bes.iztnilm  dieser  Linie  begreift  die  Staudesherrschaft 
wnd  K    °  i ^K*rcn°erg,  mit  den  Amtsbezirken  Kirchberg,  Dettingen 


komm en      t  =  

Gr«fsch  Ft  s?er(lem  besizen  die  Fürsten  dieser  Linie  die  obere 
Ge«ueinsci  ?,eicnen  im  Sachsen  -  Gothaischen ,  in  ungetheilter 
—  Wohn  •     mit  H'-Langenburg.—  Religion:  evangelisch-lutherisch. 

siz;  Kirchberg. 
Fürst:  Ca*.i 

Stanrt    ,    Friedrich  Ludwig  Heinrich,  geb.  2.  Nov.  1780, 
tember       r  u,,d  Kwni-Erbnwrschall  des  Königreichs  WUrt- 
S>       wiirttemb.  Generallieutenant  und  Commandant  der 
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1.  Infanterie  -  Division ,  WKl  -  WMVl  -  WC  Vi  -  WF  -  WDE, 
ÖL2,  FEL3,  wie  auch  Inhaber  der  Ehren-Medaillen  für  die 
Siege  bei  Brienne  und  Paris,  und  des  goldenen  Ehrenkreuzes 
für  den  Feldzug  von  1815;  ältester  Sohn  des  am  12.  Sept. 
1791  f  Fürsten  Friedrich  Carl  Ludwig  und  Friedrike 
Charlotte,  geb.  Gräfin  von  Löwenstein- Werthheim ;  succedirte 
seines  Vaters  Bruders  Sohne,  dem  Fürsten  Georg  Ludwig 
Moriz  (geb.  16.  Sept.  1786,  k.  Württemberg.  Generallieut. 
und  Gouverneur  der  Residenzstadt  Stuttgart  etc.,  f  25  Dec. 
1837)  und  ist  gegenwärtig  Senior  des  gesammten  Neuen- 
steinischen  Hauses;  verm.  26.  Mai  1821  mit 

Marie,  Gräfin  von  Urach  (Tochter  des  Herzogs  Heinrich  von 
Württemberg),  geb.  15.  Dec.  1802. 

Halbgeschwister. 

1)  Christian  Ludwig  Friedrich  Heinrich,  geb.  22.  Dec.  1788, 

k.  württemb.  Generallieutenant  und  Adjutant  Sr.  Maj.  des 
Königs,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter 
Minister  am  kais.  russischen  Hofe  zu  St.  Petersburg  (wohnte 
in  dieser  Eigenschaft  der  Kaiserkrönung  in  Moskau  bei); 
WF-WMV3,  BGVl,  FEL3 ;  verm.  11.  Februar  1833 
mit 

Catharina  Iwanowna  ,  geb.  Gräfin  Golubtzoff ,  geb. 
15.  Mai  1802. 

2)  Sophie  Amalie  Caroline,  geb.  27.  Jan.  1790,  verm.  26.  Oct. 

1824  mit  August  Friedrich,  Grafen  von  Rhode. 

Des  Vaters  Bruders  Sohnes,  des  am  25.  Dec.  1836  f 
Fürsten  Georg  Ludwig  Moriz,  vorm.  k.  Württemberg.  General- 
lieutenants  Witwe: 

Adelheid  Charlotte  Willi elraiue  (Tochter  des f  Fürsten  Friedrich 
zu  H,-Ingelfingen),  geb.  20.  Jan.  1787,  verm.  9.  Juli  1812, 
Witwe  seit  25.  Dec.  1836. 

Dessen  Schwestern. 

» 

1)  Caroline  Henriette,  geb.  11.  Juni  1761,  Witwe  des  am 

17.  April  1818  f  Fürsten  Heinrich  XLH.  Reuss  zu 
Schleiz. 

2)  Wilhelmine    Friedrike    Sophie    Ferdinande,    geb.'  7. 

Nov.  1780. 

3)  Auguste  Eleonore,  geb.  24.  Mai  1782,  verm.  11.  Aug.  1807 

mit  Friedrich  Reinhard,  Grafen  von  Rechtem-Limpurg. 
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*.   Mfohcnlohe -  f.n t ige N l>  tt rg . 

Diese  Linie  besizt  unter  Württembergs  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  Hohenlohe  -  Langenhurg  mit  den  Amtsbezirken 
Langeliburg  und  Weikersheim  im  Jaxtkreis,  und  ausserdem  */g  an 
der  Oehringenschen  Herrschaft ,  zusammen  etwa  5.  Q.M.  mit 
17,500  Einw. .  und  überdiess  einen  Antheil  an  der  unter  Gotha 
stehenden  Grafschaft  Gleichen  oder  Amt  Ohrdruff.  Einkommen 
60,000  Gulden.  —  Unter  allen  Neuensteinischcn  Linien  führte 
diese  zuerst,  1718,  unter  kais.  Bestätigung,  das  Recht  der  Erstgeburt 
ein.  —    Religion  :  evangel.-luthr.  —    Wohnsiz :  Langenburg. 

Fürst:  Ernst  Christian  Carl,  geb.  7.  Mai  1794,  k.  wiirttemb. 
und  k.  hannöv.  General-Major,  Präsident  der  Kammer  der 
Standesherren  im  Königreich  Württemberg  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  1839  ,  WK1  -  WMV3  ,  RAM  -  RWU ,  HG1 , 
CHLl  ,  JMR. ;  succ.  seiiiem  Vater  dem  Fürsten  Carl 
Ludwig  (geb.  10.  Sept.  1762)  am  4.  April  1825,  verm. 
18.  Febr.  1828  mit 

Anna  Feodorowna  Auguste  Charlotte  Wilhelmüie,  geb.  Fürstin 
von  Leiningen,  geb.  7.  Dec.  1807. 

Kinder. 

1)  Carl    Ludwig    Wilhelm    Leopold,    geb.   25.  Octbr.  1829. 

2)  Elise  Adelheid  Victorie  Amalie  Auguste  Louise  Johanne, 

geb.  8.  Nov.  1830. 

3)  Hermann  Ernst  Franz  Bernhard,  geb.  31.  Aug.  1832. 

4)  Victor  Ferdinand  Franz  Eugen  Gustav  Adolph  Constantin 

Friedrich,  geb.  11.  Nov.  1833. 
°)  Adelheid  Victorie  Amalie  Louise  Marie  Constanze,  geb. 
20.  Juli  1835. 

Geschwister. 

*)  Caroline  Friederike  Constantie,  geb.  23.  Febr.  1792,  Gem. 
2^       des  Fürsten  Franz  Joseph  von  Hohenlohe-Schillingsfürst. 
>  *Viedrike  Christiane  Emilie,  geb.  27.  Janr.  1793,  verm. 
25.    Jmii   1816   mit   Friedrich   Ludwig,   Grafen  Castell- 

Vlise  Charlotte  J°hanne,  geb.  22.  Aug-  1799,  verm.  mit 
4)   ,  ^em  Fürsten  Adolph  von  Hohenlohe-Ingclfingen. 

°l*anne  Henriette  Philippine,  geb.  8.  Nov.  1800,  Witwe 
J?es  am  26.  Mai  1829  verst.  Grafen  Emil  zu  Erbach- 
Thonberg. 
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5)  Gustav  Heinrich,  geb.  9.  Oct.  1806,  k.  k.  b'sterr.  Major 

beim  10.  Infant.-Reg.  Mazzuchelli. 

6)  Helene,  geb.  22.  Nov.  1807,  verm.  11.  Sept.  1827  mit 

Herzog  Eugen  von  Württemberg. 

Mutter. 

Amalie  Henriette  Charlotte,  Gräfin  von  Solms-Barnth ,  geb. 

30.  Jan.   1768,    verm.    mit   dem  Fürsten  Carl  Ludwig 

30.  Jan.  1789,  Witwe  seit  4.  April  1825. 
Des  Grosvaters  Bruders  Friedrich  Ernst  (geb.  16.  Mai  1750 
f  24.  Oct.  1794)  und   der  Magdalene  Adriane  Freiin  Zwier 
von  Haren 

Kinder. 

1)  Ludwig  Christian  August,  geb.  23.  Jan.  1774,  k.  württemb. 

General-Major,  PPM,  RG 4;  Witwer  von  Louise,  Tochter 
des  Fürsten  Christian  Friedrich  Carl  zu  H. -Kirchberg 
(geb.  16.  Septbr.  1784,  verm.  24.  Septbr.  1816,  f  14. 
Oct.  1821). 

2)  Carl  Gustav  Wilhelm,  geb.  29.  Aug.  1777,  k.  k.  österr. 

Geheimerath  ,     Feldmai  schall  -  Lieutenant ,  Hofkriegsraths- 
Vicepräsident  und  Inhaber  des  Infanterie-Regiments  Nr.  17, 
ÜSSt2,  RW13,  NSJ;  verm.  16.  Jan.  1816  mit 
Friedrike  Ladislava,  Landgräfin  von  Fürstenberg,  geb.  27.  Juli 
1782,  DdP. 

Kinder. 

a)  Ludwig  Carl  Gustav,  geb.  11.  Jan.  1823. 

b)  Constanze  Josephe  Louise,  geb.  12.  Nov.  1824. 

3)  Philippine  Henriette  Sophie,  geb.  30.  Mai  1779. 

4)  Carl  Philipp  Ernst,  geb.   19.  Sept.  1781,   k.  k.  österr. 

Major. 

5)  Wilheimiiie  Christiane  Henriette,  geb.  12.  Juni  1787. 


a.   Hohenlohe  -  Oehringen  (früher  Ingelßngen). 

Begünstigt  durch  das  Testament  des  lezten  (1805  f)  Fürsten 
aus  der  Speciallinie  Neuensteiii  -  Oehriugen ,  erhielt  dieser  Ast 
durch  Vergleich  von  1809  die  Hälfte  der  von  jenem  hinterlas senen 
Lande.  Derselbe  besizt  nun  von  dem  Fürstenthura  Hohenlohe 
die  Aemter  Oehriugen,  Langenburg,  Neuenstein,  Forchtenbcrg, 
Niedernhall,  Schrotzberg  und  Ligelfingen,  zusammen  6*/3  Q»M. 
mit  25,000  Einw.  und  115,000  Gulden  Einkommen;  ausserhalb 
Württemberg  ferner:  die  Majoratsherrschaft  Schlaveutzitz ,  Alt- 
hammer, Birawa,  Lassowitz  (Gros-  und  Klein-),  Bacokowitz, 
Saussenberg  und  Bytkow  in  Oberschlesien ,   bestehend  aus  3 
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Städten,  65  Dörfern,  4  Colonien,  49  Vorwerken,  und  endlich  die 
Herrschaften  Oppurg,  Colba  und  Positz  in  Sachsen,  so  dass  man  das 
jährliche  Gesammt-Einkommen  wohl  auf  150,000  Gulden  anschlagen 
kann.  —  Religion:  evaugel.-luth.  —  Wohnsiz:  Oehriugen  und 
Schlawentzitz. 

Fürst:  Friedrich  August  Carl,  geb.  27.  Nov.  1784,  k.  wiirttemb. 
General -Lieutenant,  WKl-WF;  GBdTl  ,  PJR;  folgte  dem 
Vater  Friedrich  Ludwig  (geb.  31.  Jan.  1746,  vorm.  Reichsgeneral 
der  Cavallerie ,  k.  preuss.  und  k.  wiirttemb.  General  der 
Infant,  und  Inhaber  eines  Inf.-Rgts.,  Gen. -Inspektor  sämmtl. 
in  Schlesien  und  den  Fürst enthüniern  Anspach  und  Baireuth 
stehenden  preuss.  Truppen,  wie  auch  Statthalter  der  ge- 
dachten fränkischen  Fiirstenthümer ,  -\-  15.  Febr.  1818) 
durch  Resignation  desselben  20.  Aug.  1806 ;  verm.  28.  Sept. 
1811  mit 

Friedrike  Sophie  Dorothea  Marie  Louise,  Tochter  des  Herzogs 
Eugen  Friedrich  Heinrich  von  Württemberg ,  geb.  4.  Juni 
1789.  t 

Kinder. 

1)  Friedrich  Ludwig  Eugen  Carl  Adalbert  Emil  August,  geb. 

12.  August  1812,  k.  wiirttemb.  Major  a.  D. 

2)  Friedrike  Alexandriue  Marie  Mathilde  Catharine  Charlotte 

Eugenie  Louise,  geb.  3.  Juli  1814,  verm.  29.  Mai  1835  mit 
dem  regierenden  Fürsten  G  ii  n  t  h  e  r  Friedrich  Carl  von 
Schwarzburg  -  Sondershausen. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Eugen  Carl  Hugo,  geb.  27.  Mai  1816, 

k.  wiirttemb.  Lieutenant  bei  der  Leibgarde  zu  Pferd, 

4)  Felix  Eugen  Wilhelm  Ludwig  Albrecht  Carl,  geb.  1.  Merz 

1818,  Lieutenant  bei  der  k.  Württemberg.  Leibgarde  zu 
Pferd. 

Geschwister. 

1)  Adelheide  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  20.  Jan.  1787,  Witwe 

des  am  25.  Dec.  1836  t  Fürsten  Friedrich  Ludwig  zu  H.- 
Ingelfingen. 

2)  Louise, Sophie  Amalie,  geb.  20.  Nov.  1788,  verm.  26.  Juni 

1810  mit  Albrecht  Grafen  von  Erbach  -  Fürstenau ,  k.  wiirt- 
temb. General- Major. 

3)  Adolph  Carl  Friedrich  Tudwig ,  Fürst  zu  Hohenlohe-Ingel- 

fingen,  geb.  20.  Jan.  1797,  k.  preuss.  Major  des  22.  Landwehr- 
Rgts.,  Besizer  der  Fideicommiss-Herrschaften  Koschentin, 
Borono w  und  Landsberg,  so  wie  der  Majorats-Herrschaft 
Tewerog  in  Oberschlesien;  verm.  19.  April  1819  mit 
Louise  Charlotte  Johanne ,  Tochter  des  Fürsten  Carl  Ludwig 
von  H.-Langenburg,  geb.  22.  Aug.  1799. 
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Kinder. 

1)  Carl  Adalbert  Constant  Heinrich,  geb.  19.  Nov.  1820. 

2)  Friedrich    Wilhelm    Eduard    Alexander,    geb.  9. 

Jan.  1826. 

3)  Kraft  Carl  August  Eduard  Friedrich,  geb.  2.  Jan.  1827. 

4)  Eugenie  Louise  Amalie  Sophie  Adelheid,  geb.  13. 

Nov.  1832. 

5)  Louise  Eleonore  Amalie  Ernestine  Jenny,  geb.  25. 

Meirz  1835. 


II.  Waldenburgigche  Linie. 

Der  Stifter  dieser  zweiten  Hauptlinie  war  Graf  Eberhard 
(f  1570),  jüngerer  Sohn  Georgs.  Sein  Enkel  Georg  Friedrich 
(f  1635)  hatte  nämlich  zwei  Sühne ,  von  welchen  der  ältere 
Christian  (f  1675),  die  seit  1802  in  zwei  Aesten  blühende  Linie 
zu  Hartenstein;  der  jüngere  Ludwig  Gustav  (f  1687),  die 
Linie  zu  Schillings  fürst  gestiftet  hat.  —  Am  21.  Mai  1744 
ertheilte  Kaiser  Carl  VH.  dieser  Hauptlinie  die  reichsfürstliche 
Würde,  und  Kaiser  Franz  I.  erhob  ihre  Laude  am  17.  Aug.  1757 
zu  einem  unmittelbaren  Reichs -Fürstenthum.  Der  Reichsdepu- 
tations -  Hauptschluss  von  1803  entschädigte  die  Häupter  dieser 
Hauptlinie,  für  den  Verlust  ihres  Antheils  am  Bopparder  Rhein- 
zolle, durch  eine  immerwährende  von  der  Krone  Württemberg 
zahlbare  Jahresrente  von  600  Gulden.  —  In  dieser  Hauptlinie 
ward  ein  Ritterorden  vom  Phönix  gestiftet,  wovon  der  jeweilige 
Senior  derselben  Chef  und  Ordensmeister  ist,  der  solchen  noch 
zuweilen  zu  verleihen  pflegt.  Sämmtliche  Zweige  dieser  Haupt- 
linie  bekennnen  sich  zur  katholischen  Religion. 

Die  Fürsten  dieser  Linie  führen  den  Titel:  Fürsten  za  Hohenlohe,  Grafen  zu 
Waldenburg  und  Jaxtberg,  Herren  zu  Langcnbnrg.  Das  Wappen  ist  dem  der  Neuen- 
steiner Hauptlinie  in  Allein  gleich,  nur  fehlt  der  Mittelschild,  dagegen  hat  der  Schild 
zwei  neue  Felder  unten:  5.  die  fünf  silbernen  Strcitkolben  in  Blau,  und  6.  die 
fünf  silbernen  in  Roth  aufsteigenden  Spizen  von  Limpurg. 


Hohenlohe  -  Hartenstein. 

Ihr  Besizthum  begreift  die  Standesherrschaft  Hohenlohe- 
Barteustein  mit  den  Amtsbezirken  Bartenstein,  Pfedelbach,  Main- 
hart und  Sindringen,  insgesammt  der  Staatshoheit  Württembergs 
untergeordnet,  und  7  Q.M.  gross  mit  23,000  Einw.  in  2  Städten, 
1  Marktflecken,  25  Dürfern  und  Weilern  und  100,000  Gulden  Ein- 
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kiiiiften.  Dazu  bezieht  sie  für  den  Verlust  des  Bopparter  Zolls 
noch  eine  Rente  von  600  Gulden  jährlich. 

Zufolge  einer  Bestimmung  des  Fürsten  Carl  Philipp 
Franz  (geb.  1702,  f  1763)  bildet  diese  Linie  seit  1802  zwei 
regierende  Häuser,  zu  Bartenstein  und  zu  Jaxtberg,  deren 
staatsrechtliche  Verhältnisse  durch  zwei  k.  Declarationeit  vom 
27.  October  1823  und  vom  27.  December  1825  festgesezt  sind. 
Ersteres  hat  seinen  Wohnsiz  zu  Bartenstein. 

Fürst:  Carl  August  Theodor,  geb.  9.  Juni  1788,  Standesherr,  k« 
württemb.  Oberstlieutenant  a.  D.,  CHL1 ;  folgte  1806  im 
November  durch  Resignation  seines  Vaters  Ludwig  Aloisius 
Joachim  (geb.  18.  Aug.  1765,  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meister, Marschall  und  Pair  von  Frankreich,  "f*  zu  Lüneville 
am  31.  Mai  1829);  verm.  9.  Sept.  1811  mit 

Leopoldine  C 1  o  t  i  1  d  e  ,  Tochter  des  f  Landgrafen  Emanuel 
von  Hessen-Rothenburg,  geb.  12.  Sept.  1787. 

Vaters  Bruder. 

Carl  Joseph  Ernst  Justin  ,  s.  folgende  Linie  Hohenlohe- 
Jaxtberg. 

■ 

tifohenMohe  -  Jaoclherg. 

Dieser  Ast  des  Barfensteinischen  Zweiges  entstand  mit  dem 
jezigen  Chef  desselben ,  dem  sein  Bruder,  der  verstorbene  Fürst 
Ludwig  Aloisius  Joachim  von  Hohenlohe-Bartenstein  im  Jahre 
1806  die  im  Bisthum  Würzburg  gelegene  Besizung,  nunmehr 
Standesherrschaft  Jaxtberg  von  51/2  Q.M. ,  welche  er  für  die 
transrhenanische  Herrschaft  Oberbronn  erhielt,  abtrat.  Es  besteht 
dieselbe  aus  den  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  Württemberg  belege- 
nen uud  dessen  Oberhoheit  untergeordneten  Amtsbezirken  Jaxtberg, 
Niederstetten ,  und  dem  zum  Amtsbezirk  Weikersheim  gehörigen 
Gebiete  von  Carlsberg,  mit  circa  11,000  Einw.  in  2  Städten, 
2  Marktflecken ,  22  Dörfern ,  4  Höfen  und  2  Schlössern ,  die 
gegen  80,000  Gulden  rentiren.  —  Der  Wohnsiz  ist  Haltenbergstetten. 

Fürst:  Carl  Joseph  Ernst  Justin,  geb.  12.  Dec.  1766,  Standes- 
herr, k.  Württemberg.,  kais.  russ.  und  k.  franz.  General- 
Lieutenant,  WK1,  PWA1,  CHL1  ,  FSL3;  verm.  1)  in 
Ludwigsburg  am  3.  Juli  1796  mit  Henriette  Charlotte 
Friedrike  (Herzog  Ludwig  Eugens  von  Württemberg  Tochter, 
geb.  11.  Merz  1767,  f  23.  Mai  1817),  2)  am  9.  Juli  1820 
mit  Marie  Waldpurge,  Gräfin  von  Waldburg  -  Zeil -Wurzach 
(geb.  13.  Sept.  1794),  Witwer  seit  9.  Oct.  1823. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Marie  Anne  Crescentie  Ludovice  Johanne  Coelestine ,  geb. 
20  Merz  1798. 
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2)  Ludwig  Albrecht  Constantin,  geb.  5.  Juni  1802,  k.  sardini- 

scher  Oberst  eines  Cavallerie-Rgts. ,  NBL3;  verra.  11.  Jan. 
1835  mit 

H  e  n  r  i  et  t  e  Willielraine ,  Tochter  des  Fürsten  Carl  von  Auers- 
berg, geb.  23.  Juni  1815. 

Tochter. 

Auguste  Leopoldine  Charlotte,  geb.  15.  Jan.  1836. 

3)  Franziske  Xaverie Walpurge  Henr.  Carol.  Constantie,  geb. 

29.  Aug.  1807,  Witwe  des  Fürsten  Anton  Anselm  von 
Fugger-Babenhausen . 

4)  Charlotte  Sophie  Mathilde  Franz.  Xav.  Henriette,  geb. 

2.  Sept.  1808,  verm.  29.  Mai  1826  mit  dem  Fürsten  Con- 
stantin zu  Salm-Reifferscheid-Krautheim. 

Tocher  zweiter  Ehe. 

5)  Leopoldine  Marie  Walpurge  Clotilde ,  geb.  22.  April  1822. 


*.  Hohenlohe  -  ScMUingefürat. 

Ludwig  Gustav,  der  1687  starb  und  der  jüngere  von  Eberhards 
Enkeln  war,  ist  Stifter  dieses  zweiten  Hauptastes  des  Walden- 
burger Zweiges.  Sein  Landcsantheil  besteht  in  den  Aemtern 
Kupferzell,  Adolzfurth  und  Waldenburg,  als  Standesherrschaft  unter 
k. '  württembergischer  ,  dann  der  Herrschaft  Schillingsfiirst  unter 
k.  baierischer  Staatshoheit,  zusammen  etwa  5  Q.M.  mit  17,000 
Einw.  in  2  Städten ,  2  Marktflecken ,  5  Schlössern ,  27  Dörfern 
und  219  einzelnen  Höfen,  welche  eine  jährliche  Rente  von 
immerhin  80,000  Gulden  ausmachen.  Mit  der  Herrschaft  Schil- 
lingsfiirst aber  hat  der  gegenwärtige  Chef  seinen  Bruder  Franz 
Joseph  paragirt,  dessen  Nachkommen  somit  einen  Zweig  dieses 
Hauptastes  bilden.  — -  Religion:  katholisch.  Wohnsiz:  Kupferzell, 
nächst  dem  alten  Stammsiz  Waldenburg. 

Fürst:  Carl  Albrecht  Philipp  Joseph,  geb.  29.  Feb.  1776, 
Standesherr  und  k.  Württemberg.  Erb-Reichsmarschall,  kais. 
österr.  General-Major  a.  D.  und  militärischer  Schriftsteller; 
WGA,  BSH1;  folgt  seinem  Vater,  Fürsten  Carl  Albrecht 
Christian ,  dem  vormaligen  kais.  österr.  General-Feldwacht- 
meister und  Obersten  des  fränkischen  Kreises,  am  14.  Juni 
1796;  verm.  1)  am  11.  Juli  1797  mit  Marie  Elisabethe 
Auguste  (Tochter  des  Fürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Isen- 
burg), geb.  8.  Sept.  1779,  f  1.  April  1803;  2)  am  20.  Mai 
1813,  mit 

Marie  Leopoldine,  geb.  4.  Sept.  1791,  Tochter  des  f  Fürsten 
Carl  von  Fürstenberg. 
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Kinder  erster  Ehe. 

1)  Caroline  Friedrike,  geb.  l.Febr.  1800,  verm.  27.  Dec.  1823 

mit  Gustav  Freiherrn  von  Coester,  k.  baierischem  Kammerherm 
(München). 

Zweiter  Ehe. 

2)  Friedrich  Carl  Joseph,  geb.  5.  Mai  1814,  kais.  österr. 

Lieutenant   bei   Kaiser  Nicolaus    von  Russland  Husaren 
Nr.  9. 

3)  Catharine  Wilhelmine  Marie  Josephe,  geb.  19.  Jan.  1817. 

4)  Carl  Stephan  Friedrich  Christian  Egon,  geb.  20.  April  1818. 

5)  Egon  Carl  Franz  Joseph,  geb.  4.  Juli  1819. 

Geschwister. 

1)  Eleonore  Henriette,  geb.  21.  Jan.  1786,  Stiftsdame  zn 

Innshruk. 

2)  Franz  Joseph,  geb.  26. Nov.  1787,  k.  baier.  erblicher  Reichs- 

rath und  Major,  besizt  seit  dem  5.  April  1807  alsParagium 
die  ihm  von  seinem  Bruder,  dem  Chef  der  Linie,  verliehene 
Herrschaft  Schilliugsfurst  in  Baiern;  verm.  30.  Merz 
1815,  mit 

Caroline  Friedrike  Consta ntie,  geb.  23.  Febr.  1792, 
Tochter  des  Fürsten  Carl  zu  H.-Laugenburg. 

Kinder. 

1)  Therese  Amalie,  geb.  19.  April  1816. 

2)  Victor  Moriz  Carl  Franz,  geb.  10.  Febr.  1818. 

3)  Ludwig  Carl  Victor,  geb.  31.  Merz  1819. 

4)  Philipp  Ernst,  geb.  24.  Mai  1820. 

5)  Amalie  Adelheid,  geb.  30.  Aug.  1821. 

6)  Gustav  Adolph,  geb.  26.  Febr.  1823. 

7)  Consta ntin  Victor  Ernst  Emil  Carl  Alex.  Friedrich, 
geb.  8.  Sept.  1828. 

8)  Elise  Adelheid  Caroline  Clotilde  Ferdinande ,  geb. 
6.  Jan.  1831. 

3)  Marie  Gabriele,  geb.  2.  April  1791,  verm.  Freifrau  von 

'  Brinkmann. 

4)  Leopold  Alexander,  geb.  17.  Aug.  1794,  Herr  von  St. 

Ottilia  im  Elsass,  bischöflicher  Vikar  zu  Bamberg,  Domherr 
in  Pressburg  und  Archidiacouus  cathedralis  zu  Grosswardein 
in  Ungarn. 

Nachrichten  über  4ie«e«  Fürstenhaus  findet  man  in  ».  G.  Struvii  Origin.  et  elog.  Hoenh.  Je«. 
1710.  —  Wibei,  Hohenloh.  Kirchen  -  und  Reformat.-Ge«eh.  I.  Thl.  S.  33—42.  173*.  —  G.  Just. 
Utrwigs  Entwarf  einer  genealog.  Geschichte  des  Hauses  Hohenlohe  -  Schillingsfürat.  1796.  — 
Hamttlmann  diplomat.  Beweis,  das«  dein  Hohenloh.  Hause  u.  s.  w.  Nürnberg  1751.  Fol.  S.  314 
und  S.  360.  —  Zapf ,  Erläuterungen  zur  Geschichte  des  Hohenloh.  Hauses  u.  s.  w.  Frankf.  und 
Leipiif  1779.  —  Gautu,  II.  S.  450—459.  —  Beweis  des  MiteibfoUerccht«  des  fürstl.  Hause« 
Hohenlohe-Kirchberg  und  Langenburg  u.  s.  w.  1805.  Fol.  nach  Seite  80,  wo  eino  Stammtafel  der 
gesamruten  neuentstandenen  Linien  vorkommt.  —  Neues  genealog.  Handburh.  Frankf.  1835. 
Z»*litn  neue«  preus«.  Adelslex.  IL  S.  409—4*3.  -  llübntrt  genentog.  Tab.  IL  687-600. 
Batimann»  genealog.  Sammlungen.  —   Golk,  goneal.  Hofkalendcr  auf  da«  Jahr  1836. 
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*  Isenburg. 

Die  Fürsten  und  Grafen  von  Isenburg  (vormals  Ysenburg), 
deren  Stammburg  unweit  Coblenz  am  Rhein  lag ,  nennen ,  auf 
Urkunden  sich  stiizend,  den  im  Jahr  1290  lebenden  Heinrich 
als  ihren  ältesten  Ahnherrn.    Gleichwol  erscheinen  schon  früher 
Mitglieder  dieses  Geschlechts,  theils  in  Urkunden,  theils  öffent- 
lich bei  den  Ritterspielen.     Friedrich  Graf  von  Isenburg 
erscheint  1225  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt ,  wohin  er ,  eines  an 
seinem  Oheim  begangenen  Mordes  wegen,  von  Kaiser  Friedrich  II. 
vorgeladen  war.    In  den  Kriegen,  welche  K.  Albrecht  I.  in  den 
Jahren  1291  —  1298  wider  Adolph  von  Nassau  führte,  werden 
Dietrich  und  Wilhelm  Grafen  von  Isenburg,  unter  den 
Fahuen  des  erstem  kämpfend;  getroffen.  Vorzüglich  aber  widmeten 
sich  die  Zweige  dieses  ^Hauses  in  frühem  Zeiten  dem  geistlichen 
Stande,  wo  sie  nicht  selten  zu  den  höchsten  Würden  gelangten.  So 
wurde  Bruno  Graf  von  Isenburg  1238  zum  Bischof  von  Osna- 
brück (f  1258),  Theodorich  1250  zum  Bischef  in  Münster, 
Arnold  1242  zum  Erzbischof  in  Trier  (f  1259)  und  Johann 
1370  zum  Bischof  in  Meissen  erwählt.    D  i  e  t  r  i  c  h  Graf  von 
Isenburg  war  1459  Erzbischof  zu  Mainz  (f  1482),  Johann  1556 
Erzbischof  in  Trier,  und  dessen  Bruder  Salentin  zu  gleicher 
Zeit  Erzbischof  und   Kurfürst   zu  Cöln ,  wie  auch  Bischof  zu 
Paderborn;  in  welcher  Eigenschaft  er  anfänglich  dem  Concilium 
in  Trient  beiwohnte.  Er  abdicirte  jedoch  1577,  trat  in  kaiserliche 
Dienste  und  vermählte  sich  mit  Antonie  Wilhelmine,  Tochter  des 
Grafen  Johann  v.  Arenberg.  Mit  edlem  Eifer  die  Rechte  seiner  Kirche 
vertheidigend,  fiel  er  1620  in  der  Schlacht  bei  Prag.  Von  seinen 
beiden  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  Söhnen  war  Ernst  königl. 
spanischer  General  -  Feldzeugmeister  und  des  goldenen  Vliesses 
Ritter.    Er  commandirte  die  spanischen  Truppen  während  den 
Unruhen  in  den  Niederlanden ,  und  schloss  daselbst,  als  Bevoll- 
mächtigter Spaniens,  den  Waffenstillstand  am  4.  April  1609. 
Vielfach  zeichnete  er  sich  auch  in  den  Kriegen  wider  Frankreich 
aus  und  half  am  Ende  des  dreissigjährigen  Krieges  den  Kaiser- 
lichen Regensburg  und  Donauwörth  erobern,  wie  ihm  und  seinen 
Truppen  auch  ein  grosser  Theil  des  Ruhms  an  der  entscheiden- 
den Schlacht  bei  Nördlingcn  zukömmt.     Bei  seiner  Rückkehr 
nach  Spanien,  nach  dem  westphälischen  Friedensschlüsse,  wurde 
er  zum  Grossschazmeister  des  Königreichs  ernannt ,  uud  starb 
1664,  ohne  jedoch  Nachkommen  zu  hinterlassen.  Mit  ihm  erlosch 
zugleich  die  jüngere  der  beiden  Linien,  in  welche  das  Haus  sich  im  13. 
Jahrhundert  schon  getheilt  hatte,  und  seine  Besizungen  gelangten 
mit  Ausnahme  der  Alodialgüter ,    für   welche  er  den  Bruder 
seiner  ersten  Gemahlin,  Philipp  v.  Arenberg,  Grafen  von  Bcau- 
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m out,  zum  Erben  bestimmt  hatte,  an  die  Lehenhöfe  von  Trier  und 
Fulda  und  an  einige  andere  Häuser.  Die  ältere  Linie  hingegen 
besteht  noch  und  erkennt  Ludwig  den  älteren ,  welcher  durch 
Heirath  mit  Hedwig  des  lexten  Dynasten  von  Büdingen  Erbtochter 
die  wetterauische  reichsunmittelbare  Herrschaft  Büdingen  (wurde 
1442  zur  Grafschaft  erhoben)  erwarb,  als  ihren  Stammherrn.  Von 
den  Linien,  die  seine  Nachkommen  bildeten ,  blieb  nur  die  Bir- 
steinische,  deren  Stifter  Wolfgang  Ernst  (f  1633)  ist,  und  von 
dessen  zwei  Söhnen  (Wolfgang  Heinrich  und  Johann  Ernst)  die 
gegenwärtig  blühenden  2  Hauptlinien  zu  Offenbach-Birstein  und 
zu  Büdingen ,  nebst  den  vier  Nebenlinien  zu  Philippseich ,  zu 
Büdingen,  zu  Wäc-htersbach  und  zu  Meerholz,  abstammen.  Von 
diesen  allen  kommen  hier  nur  die  beiden  Vnterlinien  aus  der 
Büdingischen  Hauptlinie  in  Betracht ,  nämlich :  Isenburg- 
Büdingen  - Wächtersbach  (wegen  ihres  Antheils  an  der 
Standesherrschaft  Limpurg  -  Obersontheim)  und  Isenburg- 
Bü dinge n -Meerhol z  (wegen  der  Standesherrschaft  Limpurg- 
Oberroth,  und  ihres  Antheils  an  Limpurg-Obersontheim). 

Beide  Unterliiiien  hatten  Reichsuumittelbarkeit  und  überdiess 
Beichsstandschaft ,  als  Theilhaber  einer  Gesammtstimme  (mit 
den  Grafen  v.  Isenburg-Büdingen  gemeinschaftlich)  in  der  reichs- 
gräflichen wetterauischen  Grafen  -  Curie.  Kreisstandschaft  hatte 
jede  derselben  mit  einer  eigenen  Stimme  in  dem  oberrheinischen 
Reichskreis.  —  Durch  die  Bheinbundacte  erhielt  das  fürstliche 
Haus  Isenburg -Birstein  die  Souverainität  über  die  Lande  der 
Büdingischen  Haupt-  und  Nebenliuien.  Im  Jahre  1815  ist  aber 
das  gesammte  Fürsenthuin  Isenburg  unter  die  Souverainität  des 
Kaisers  von  Oesterreich,  und  1816  unter  die  Oberhoheit  theils 
des  Grossherzogthums  Hessen,  theils  des  Kurfürstenthums  Hessen, 
als  Standesherrschaft  gekommen. 

Das  sämmtlichen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  in  einem  grossen 
silbernen  Schild  mit  zwei  schwarzen  Querbalken.  Aus  dem  Schilde  ragt  ein  Helm 
mit  schwarzen  und  silbernen  Helmdecken  hervor,  worauf  ein  ungekrönter  Löwe, 
»wischen  zwei  schwarzen,  mit  silbernen  Lindenblättern  bestreuten,  Adlersflügeln 
sizt.    Als  Schildhalter  stehen  zwei  Löwen., 


Isenburg-Büdingen  In  W&ehterebaen. 

Ihr  Stifter  war  Johann  Emsts  (geb.  1625,  f  1673)  zweiter 
Sohn  Ferdinand  Maximilian  (geb.  1661,  f  1703),  welcher 
der  Urgrosvater  des  jezigen  Familienchefs  ist.  Ihre  Besizuugeu 
sind:  unter  Kurhessischer  Oberhoheit  des  Amt  Wächtersbach,  und 
unter  Grossherzoglich  Hessischer  Oberhoheit  die  Dörfer  Bönnstädt 
und  Bruchenbrücken,  so  wie  ein  Theil  (s/l2)  des  Städtchens 
Assenheim,  zusammen  l8/4  Q.M.  mit  5,500  Einw.  in  1  Stadt, 
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19  Dörfern,  2  Schlossern  nnd  4  Höfen,  und  30,000  Gulden  Ein- 
künfte. Ausserdem  ist  der  Graf  nebst  seinen  beiden  Schwestern 
betheiligt  an  der  standesherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg-Ober- 
sontheim ,  unter  der  Oberhoheit  Württemberg.  —  Die  Religion 
ist :  Reformirt.    Wohnsiz  :  Wächtersbach  an  der  Kinzig. 

Graf:  Adolph,  geb.  26.  Juli  1795,  Standesherr,  IMR. ;  succ.  im 
Besiz  der  Güter  seinem  Bruder  Ludwig  Maximilian  25. 
Febr.  1821,  verm.  14.  Oct.  1823  mit 

Louise  Philippine  Charlotte  Ferdinande ,  Gräfin  v.  Isenburg- 
Philippseich,  geb.  19.  Febr.  1798. 

Sohn. 

Ferdinand  Maximilian,  Erbgraf,  geb.  24.  Oct.  1824. 

Schwestern. 

1)  Friedrike  Wilhelmine,  geb.  1.  Juli  1792. 

2)  Auguste  Caroline,  geb.  12.  Nov.  1796. 


Iaenburg-Büdliigen  In  üleerliolz. 

Georg  Albert  (geb.  1664,  +  1724)  ist  der  Stifter  dieser 
Linie ,  deren  Besiz  unter  Württembergischer  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  Limpurg-Oberroth ,  nebst  einem  Theil  an  Lim- 
purg-Obersontheim, und  unter  der  Oberhoheit  der  beiden  Hessen- 
sehen  Linien,  die  Aemter  Meerholz  und  Marienborn ,  zusammen 
etwa  27(0Q.M.  mit  7000  Einw.  in  t4/a  Marktflecken,  15  Dörfern, 
3  Schlössern  und  8  Höfen,  begreift.  Die  Einkünfte  werden  auf 
45,000  Gulden  angeschlagen.  In  Württemberg  sind  die  stan- 
desherrlichen Rechte  dieser  Familie  durch  eine  besondere  königl. 
Declaration  vom  21.  Nov.  1819  festgesezt.  —  Die  Religion  ist: 
Evangelisch  reformirt.  —  Wohnsiz :  Meerholz  an  der  Kinzig. 

Graf:  Karl  Friedrich  Casimir  Adolph  Ludwig,  geb.  26.  Oct. 
1819,  Sohn  des  14.  Mai  1822  f  Grafen  Joseph  Friedrich 
Wilhelm  Albrecht ;  folgte  seinem  Oheim  Grafen  Carl  Lud- 
wig Wilhelm  17.  April  1822  unter  Vormundschalt. 

Schwester. 

Caroline  Amalie  Bertha,  geb.  14.  Juui  1821 

Mutter. 

Dorothea  Christiane  Clementine  Louise,  Gräfin  von  Castell- 
Riidenhausen,  geb.  10.  Januar  1796  ;  Witwe  von  Graf  Joseph, 
seit  15.  Merz  1822. 


Digitized  by  Google 


36  Köiiigsegg-Aulendorf. 

Des  am  17.  April  1832  verstorbenen  Grafen  Carl  Ludwig  Wil- 
helm und  der  Gräfin  Caroline  zu  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein 
(f  28.  April  1833): 

Töchter. 

1)  Caroline   Louise   Friedrike   Elisabeth  Henriette  Charlotte, 

geb.  24.  Januar  1786,  Stiftsdame  des  Freistifts  Wallenstein 
in  Fulda.  (Frankfurt  a.  M.) 

2)  Louise  Wilhelmine  Sophie  Emilie,  geb.  25.  Merz  1793 

(Frankfurt  am  Main),  welche  leztere  die  Standesherrschaft 
Limpurg  -  Oberroth  und  den  Antheil  an  Limpurg  -  Obersont- 
heim in  Gemeinschaft  besizen. 

ffl.  n.  Ftechtr»  OeHchlechUreihe  der  Häunor  Isenburg,  1778.  J.  fiteph.  Reckt  Geschichte  der 
furatliehcn  und  gräflichen  Häuacr  ,  Weimar  1824.  Imhof.  Buettin.  Gauhe.  Allremein.  frenealop. 
und  Htaatshandtmck;  Frankfurt.  Zedier,  Univeraal.  Lexikon.  Golliaiachcr  genealogischer  Almanaca 
für  1834. 


#  Köiiigsegg-Aulendorl. 


Das  Stammhaus  dieser  edlen  Familie  liegt  im  vormaligen 
Allgau  in  Oberschwaben ,  in  dem  nunmehrigen  Oberamts-Bezirk 
Saulgau,  unweit  Buchau  und  Ravensburg,  und  soll,  wie  eine  unver- 
bürgte Sage  erzählt,  von  Cuno,  einem  Abkömmling  der  Guelfischen 
Herzoge,  um  das  Jahr  650  erbaut,  und  nach  seinem  Gründer 
Cunonsegg  benannt  worden  seyn,  woraus  nachher  Kunsek,  Küns- 
egg  und  endlich  Königsegg  entstand.  Dieser  Cuno  hatte  drei 
Söhne,  Wichtold,  Heinrich  und  Marquard,  welche  in  den 
Kriegen,  die  Pipin  und  Carl  Martell  gegen  die  alemannischen 
Herzoge  führten ,  ihr  Leben  verloren  haben.  Marquard ,  der 
jüngste  allein  hinterliess  einen  Sohn,  Johann  I.  genannt,  der 
sich  längere  Zeit  am  Hofe  Kaiser  Carls  d.  Gr.  aufhielt.  Nach 
ihm  erscheint  jedoch  die  Stammreihe  unzusammenhängend  bis 
stur  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts,  wo  Beatus  und  Seyfried, 
Herren  von  Künsegg  lebten,  von  denen  lezterer  mit  Dietburga 
von  Kaltenthal  vermählt  war,  welche  später  als  Witwe  dem  Turniere 
in  Magdeburg  beigewohnt  haben  soll.  Jakob  v.  K.  tumierte  1019 
zu  Magdeburg,  Wilhelm  und  Eberhard  1165  zn  Zürich,  wo 
ersterer  eine  Prämie  sich  erwarb.  Lezterer  ist  auch  bekannt  durch 
mehrere  Dotationen  für  Kirchen  und  Klöster,  worunter  nament- 
lich eine  ansehnliche  Stiftung  gehört,  welche  er  nebst  seiner 
Gemahlin  Genovefa  von  Hürnheim  1127,  dem  damals  neu  ge- 
gründeten Frauenkloster  Urspring  vermachte.  —  Marquard  v.  K. 
war  gefürsteter  Abt  zu  Kempten,  von  1208—  1220,  wo  er  starb. 
Dessen  Bruder  Eberhard,  ein  tapferer  Ritter,  war  Vater  zweier 
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Söhne,  von  welchen  der  älteste:  Friedrich  1229  in  Spanien 
Kriegsdienste  nahm ,  wo  er  sich  vielfach  auszeichnete  und  bei 
Jakob  von  Arragonien  in  grossem  Ansehen  stand,  da  ihm  dieser 
König  die  Würde  eines  spanischen  Granden  verlieh.  Durch 
Heirath  mit  einer  Fürstin  von  Cardona  erwarb  er  sich  ansehn- 
liche Güter  in  gedachtem  Lande,  welche  nachmals  durch  seinen 
Sohn  Jakob  noch  beträchtlich  vermehrt  wurden,  indem  dieser 
die  Tochter  und  einzige  Erbin  des  damals  im  Mannesstamme 
erloschenen  altadeligen  Geschlechtes  de  Seutellis  heirathete  und 
dadurch  Stammhalter  dieser  Familie  wurde.    Der  andere  von 
Eberhards  Söhnen :  Johann  Berthold  (Kaiser  Sigismunds  wirk- 
licher Geheime  Rath  und  Vicekanzler,  f  1287)  pflanzte  hingegen 
seinen  Stamm  in  Schwaben  fort  und  ward  somit  Stifter  der 
schwäbischen  Linie.    Von  seinen  Nachkommen  war:  Bentz  ein 
schwäbischer  Ritter   und  Mitglied   des   grossen  schwäbischen 
Bundes;  Eberhard  lebte  am  Hofe  des  Grafen  Eberhard  von 
Württemberg ,  den  er  nachmals  auf  seinen  Reisen  nach  Italien 
und  Palästina,  wie  auch  zum  Krönungsfeste  des  Kaisers  Maximilian  I. 
nach  Frankfurt  begleitete;  Marquard  war  1420  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens  in  Preussen  (f  1440).    Noch  bei  seinen 
Lebzeiten  berief  dieservonseinesBrudersülrichs  (f  1444)  Söhnen, 
Leuthold,  den  ältesten  zu  sich  nach  Preussen ,  wo  derselbe 
Kriegsdienste  nahm  und  Stifter  der  heutzutage  noch  blühenden 
Linie  Königsegg  in  Preussen  geworden  ist.  Die  Linie  in  Schwaben 
sezten  Leutholds  jüugere  Brüder  Johannes  und  Ulrich  VI., 
welch'  lezterer  mit  Margaretha ,  Gräfin  von  Isenburg ,  vermählt 
war,  fort.    Von  dessen  Nachkommen  war  Johann  Marquard, 
ein  durch  vielseitige  Bildung  und  Gelehrsamkeit  ausgezeichneter 
Mann,  welcher  anfänglich  die  Würde  eines  k.  k.  Hof-  und  Kam- 
mergerichts -  Präsidenten  bekleidete  und  als  solcher  1542  den 
Reichsabschied  zu  Nürnberg  und  1544  den  zu  Speyer  mit  unter- 
zeichnete. Später  kämpfte  derselbe  im  ungrisch-türkischen  Kriege, 
nach    dessen  Beendigung  er  ruhmbekränzt   nach  Deutschland 
zurückkehrte,  wo  er  1553  als  oberster  Landvogt  im  Elsass  sein 
thatenreiches  Leben  beschloss.    Sein  jüngerer  Bruder  Johann 
Jakob  Freiherr  v.  Kr,  nicht  minder  durch  geistige  Fähigkeiten 
ausgezeichnet,  war  k.  k.  wirk],  Hof-  und  Geh  .Rath;  er  erwarb 
seinem  Hause  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Heirath  mit  Elisa- 
betha  Gräfin  von  Montfort  1588  die  Grafschaft  Rothenfels  mit 
Staufen,  welche  jedoch  einer  seiner  spätem  Nachkommen  1804 
an  den  Kaiser  von  Oesterreich  gegen  die  Herrschaft  Boros-Sebos 
im  Arader- Komitat  in  Ungarn  austauschte.    Gedachter  Johann 
Jakob  starb  1590  durch  Meuchelmörders  Hand.  Seine  beiden  Söhne 
Hugo  (geb.  1585,  f  1666)  und  Johann  Georg  (geb.  1587, 
*f  1666)  Freiherren  von  Königsegg,  Herrn  zu  Rotheiifels ,  Aulen- 
dorf und  Staufen,  wurden  1629  (am  29.  Juli)  von  Kaiser  Ferdi- 
nand n.  üi  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  erhielten  eine  Stimme 
in  dem  schwäbischen  Reichsgrafen  -  Collegiuin   und  Theil  an 
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dessen  Curiatstimme  iu  dem  Reichsfürstenrath  der  allgemeinen 
Reichsversammlung,  wie  auch  jeder  für  sich  eine  Stimme  in  den 
schwäbischen  Kreis  Versammlungen.    Beide  Brüder  theilten  sich 
nach  ihren  Besizuugen  in  zwei  Linien,  indem  Hugo  die  bis  1804 
Königsegg-Rothenfels  genannte,  oder  ältere  Linie  (welche  in  der 
Person  des  Grafen  Leopold  Wilhelm  1765  vom  Kaiser  Leopold 
mit  der  Hof-  und  Pfalzgrafenwürde  nebst  vielen  andern  Freiheiten 
und  Privilegien  belehnt  wurde),  und  Johann  Georg  die  jüngere 
Linie  Königsegg-Aulendorf  stiftete.    Aus  dieser,  welche  allein 
hier  eine  Stelle  findet,  war  Johann  Georg  (der  Stifter  *j«  1666) 
k.  k.  Geheime-Raths-Präsident  und  Statthalter  in  Tyrol,  und  dessen 
ältester  Sohn  Anton  Eusebius  (f  1692)  Landvogt  in  Ober- 
und  Niederschwaben,  wie  auch  k.  k.  österr.  wirklicher  Geheime- 
Rath  und  Kämmerer.    Franz  Xaver  (geb.  1724,  f  1792),  stand 
in  kais.  österr.  Diensten  als  General- Feldwachtmeister,  und  war 
mit  Maria  Sidonia,  Tochter  des  Grafen  Franz  Esterhazy  von 
Galan tha  vermählt.    Dessen  Bruder  Hermann  Friedrich 
(Grossvater  des  jezigeu  Grafen,  geb.  28.  Juni  1723,  f  l.Oct.  1786) 
war  Direktor  des  schwäbischen  Reichsgrafen  -  Collegiums  ,  Land- 
vogt in  Ober-  und  Niederschwaben,  auch  k.  k.  österr.  wirkl. 
Geh.-Rath  und  Kämmerer.  —  Es  ist  diese  Linie  noch  im  Besiz  ihrer 
vormaligen  Reichsgüter,  und  obschon  einTheil  durch  Erbschaften 
und  Heirath  mehrmals  seine  Besizer  wechselte,   so  wusste  sie 
noch  stets  wieder  ihren  Stammsiz  an  sich  zu  bringen.  Sie  besizt 
jm  Donaukreis  des  Königreichs  Württemberg  und  unter  dessen 
Überhoheit:  Königsegg  und  Aulendorf,  eine  Standesherrschaft 
V0l\  J/io  Q.M.  mit  5000  Einw.  in  1  Marktflecken,  11  Dörfern 
""^Weilern  und  3  Schlössern;  ausserdem  aber  noch  die  Hen- 
,,  a  o      er"  Ulld  Unterlauzendorf  im  Erzherzogthum  Oesterreicl , 
licl      USzka>  Oroszlanyko  (oder  Löwenstein)  und  IUawa  (sämmi- 
i\-au  ^er  Waag  im  Trentschiner-Comitat)  in  Ober-Ungarn  un  l 
hün  #     meIlrere  Grundgefälle  im  Grossherzogthum  Baden;  übei - 
die    t  *egeu  19°>000  Gulden  Einkünfte.    In  Württemberg  siu  l 
8tellfS  ?a*Srecntlichen  Verhältnisse  des  gräflichen  Hauses  festg  - 
Rouli dUrch  «ine  königliche  Declaration  vom  6.  August  1828.  -  - 
lglOU:  katholisch;  Wohnsiz:  Aulendorf. 

Graf*  vp  ■+ 

11  z  Xaver  Carl  Aloys  Eusebius,  geb.  15.  Merz  178'  ; 
Landesherr  im  Königreich  Württemberg,  k.  k.  österr.  Käi  • 
erer,  Magnat  des  Königreichs  Ungarn  und  Landstand  v  t 
esterreich ,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration ,  v  ? 
Ifta!»  ***tter  ^es  Friedrichs  -  Ordens ;  Sohn  des  am  10.  Alf  i 
|03     ^,    Reichsgrafen    und    Landvogts    in    Ober-    u  l 
e<lerschwaben  Ernst  und  der  Reichsgräfin  Josepha  v  i 
a,lde*scheid-Blaiikenheim;  verm.  14.  Juli  1811  mit 
M  a  r  i  a  A 

1793       '  Gräfiu  Karo,yi  VOil  Gross-Karolyi ,  geb.  25.  Se 
i  Sterukreuz-Ordens-Dame. 
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Kinder. 

1)  Elisabeth,  geb.  14.  April  1812,  verm.  8.  Oct.  1832  mit 

dem  Fürsten  Friedrich  Carl  Joseph  v.  Waldburg  zu 
Wolfegg  uud  Waldsee. 

2)  Gustav,  geb.  19.  April  1813. 

3)  Franziska  Xaverie,  geb.  13.  Juni  1814,  verm.  10.  FeJ)r. 

1834  mit  dem  Grafen  Georg  Andrasy  von  Csik-Szent- 
Kiraly  und  Krazna-Horka,  k.  k.  österr.  Kämmerer. 

4)  Adolph,  geb.  5.  Aug.  1815. 

5)  Alfred,  geb.  30.  Juni  1817. 

6)  Hermann,  geb.  26.  Mai  1820. 

7)  Hugo,  geb.  23.  Febr.  1824. 

8)  Georgie  Clementine,  geb.  1.  Aug.  1825. 

9)  Friedrike   Elisabethe   Johanne   Baptiste ,    geb.  21. 

Febr.  1837. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Maria  Aloysius,  geb.  27.  Jan.  1761,  Domherr  zu  Cb'ln  und 

Strasshurg. 

2)  Maria  Sidonia,  geb.  8.  Sept.  1763,  Witwe  des  Grafen  Johann 

Gottfried  von  Heister;  Sternkrenz-Ordens-Dame. 

3)  Maria  Crescentia,  geb.  24.  Sept.  1765,  verm.  Gräfin  von 

Spaur. 

4)  Anton  Eusebius,  geb.  15.  Febr.  1769,  Domherr  zu  Salzburg. 

5)  Franz  Xaver  Eusebius,  geb.  2.  Merz  1773,  Herr  der  Herr- 

schaft Roschitz  in  Mähren,  k.  k.  öesterr.  Kämmerer,  verm. 
18.  Sept.  1798  mit 

Leopoldine  Marie  Josepha,  Gräfin  von  Daun,  geb.  1776. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Schild,  in  welchem  10  rothe  Rauten  sich 
befinden.  Aus  dem  gekrönten  Helme  steigen  Pfauenfedern  hervor;  die  Helmdecken 
sind  roth  und  Gold. 

M.  Spmtri  Hi»t  i n s i pn.  Lib.  2.  «ap.  48.  fol.  475  -  482.  Imkofii  Notii.  pro»r  Im p.  - 
JBtding  and  Gauhe  L  HL  S.  790  —  82.  Hühner*  geneaL  Tab.  Tat  »04  —  608.  Z*dUn  Uaivor*. 
Lex.    WüigrÜL  AUtem.  feneaL  Handbuch.  Gothaisoher  feneal  Hofluüeoder  auf  da«  Jahr  1834. 


*  Iiöwcnstciu-Werthliclm. 


Die  alten  Grafen  und  Dynasten  von  Löwenstein,  die  in 
Schwaben  und  Franken  begütert  waren,  stammten  aus  dem  be- 
rühmten und  weitverzweigten  Geschlechte  der  Grafen  von  Calw, 


Digitized  by  Google 


40 


Löwenstein-Werthheim. 


das  schon  im  8ten  Jahrhundert  blühte,  und  eine  bedeutende  Rolle 
in  der  Geschichte  Schwabens  spielte.    Albert,  ein  Abstämm- 
ling desselben,  und  ein  Bruder  Gottfrieds  Grafen  von  Calw,  der 
um  1070  lebte,  und  Wilha,  eine  geborene  Herzogin  von  Polen 
-zur  Gemahlin  hatte,  wird  als  der  erste  Besizer  der  Feste  Lb'wen- 
stein  genannt,  von  der  er  seinen  Namen  führte.    Ihm  folgte  seiu 
Sohn  Albert,  der  1094  starb.    Wolfgang  (f  1443),  der  lezte 
dieses  Stammes  verkaufte  im  Jahr  1441  die  Grafschaft  für  14,000 
Goldgulden  an  den  Churfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz ,  der  sie 
nebst  einigen  andern  Aeratem,  -worunter  auch  Scharfenek,  seinem 
mit  Klara  Dett  von  Augsburg  erzeugten  Sohne,  Ludwig,  abtrat. 
Kaiser  Maximilian  I.  wiess  diesem  Ludwig,  der  seit  dem  Antritt 
der  Grafschaft  den  Titel  eines  Grafen  von  Löwenstein  führte,  den 
Stand  eines  Reichsgrafen  an,  weil,  wie  es  in  dem  Diplome  (vom 
27.  Februar  1494)  besagt  war,  er  nicht  Land  und  Leute  genug 
habe ,  wovon  er  seinem  angebornen  fürstlichen  Stande  gemäss 
leben  könne.    Ludwig  starb  28.  Merz  1524  mit  Hinterlassung 
zahlreicher  Nachkommenschaft.      Dessen  Enkel,  Ludwig  II. 
(Friedrichs  und  Helena  Gräfin  von  Königsegg  Sohn),  erheirathete 
mit  Anna,  einer  Tochter  des  1574  f  Grafen  Ludwigs  von  Stolberg, 
die  Grafschaft  Werthheim  in  Franken  und  die  Grafschaft  Roche- 
tort im  Herzogthum Luxemburg;  auch  erwarb  er  später  die  Herr- 
schaften Chassepierre  und  Breuberg.    Das  Hochstift  Würzburg 
entzog  jedoch  dem  Hause  Löwenstein  in  der  Folge  einen  Theil 
von  ersterer  Grafschaft,    und  hinsichtlich  Rochefort  v/ar  mit 
ein  Successionsstreit  entstanden,  der  nach  eil  er  fast 
^OOjahngen  Dauer  erst  1755  durch  gütliche  Laudestheih  ng  bei- 
gelegt wurde. 

k  Zwei  Söhne  Ludwigs  II.  (f  1611)  wurden  durch  ih  i  Nach- 
Der  Sit18  Gründer  der  beiden  noch  blühenden  Hav  tlinien. 

der  R  fVC  ^^r^8toph  Ludwig  (f  1618),  ein  eifriger  örderer 
1  u tl i «>f ; « rni atJ on  der  erste  seines  Hauses, 


zur 


n;l(j  'on  und  der  erste  seines  Hauses,  der  ch 

belli         ieu  Lehre  bekannte ,  hatte  mit  seiner  Gemah    i  Elisa 
der   p,'«'6r"fin  von  Mierscheid,  die  Grafschaft  nebur£ 
lische    1  •      1    erlieirathet ;  seine  Linie,  die  ältere  od< 
filhrl  s'i    *fss  daher  früher  Löwenstein-Werthheim-Virn« 
Her  "••eU  ^amcn  Löwenstein-Werthheim-Freu 
Ijekaniite  JU"^ere  vou  Ludwigs  H.  Söhnen:  Johann  1 
sni.,,..         sich   zur  römisch-katholischen  Kirche:  er 


seine»,  ivr  7*u*  römisch-katholischen  Kirche; 

s^amirien  1      -r  A,Ula  die  Grafschaft  Rochefort;  die 
Löwei»s#^?_e   J!ingere  oder  katholische  Linie  hiess  da7 


er 

VC 


stei 


^llSto*  uuci    ÄUiuuiiuiuc   Linn  uicac 

i  ii  ,  w-111  "  Werthheim  -  Rochefort ;  jezt  nennt  si 
Bowi_e^u  neim-Rosenberg. 


sie  si 


i .       ^eit]c   | ,   

rteich»  *a,lptlinien  hatten,  vor  der  Auflösung  d< 

^°irn,  a'nf^f  ^ei1  der  ihnen  gemeinschaftlichen  Grafs* 

Curi«tstii»,      m  Reichstag  Theil  an  der  reich sgräflicl 


««tnnil 


.*nid  Siz  und  Stimme  in  der  fränkiscl 
Diejenigen  Besizungen  der  beiden  Liu 


•neburg 
evange- 
jezt 
iberg. 
t  r i  ch, 
te  von 
im  ab- 
hedem 
>wen- 

r si  heu 

Verth 

sehe« 

isver- 

elche 
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zuvor  reichsstäntlisch  waren,  wurden  1806  durch  die  rheinische 
Bundesaete  der  Oberhoheit  der  Grossherzoge  von  Baden  und 
Hessen  und  des  Fürsten  Primas,  die  Freudenberger  Linie  wegen 
eines  Antheils  an  der  Grafschaft  Limpurg,  der  Souveränität  des 
Königs  von  Württemberg  standesherrlich  untergeordnet.  Zufolge 
späterer  Staats  vertrage,  insbesondere  des  General  -  Recesses  der 
Frankfurter  Territorial- Commission  vom  20.  Juli  1819,  befinden 
sie  sich  seitdem  unter  der  Staatshoheit  von  Baden,  Württemberg, 
Baiern  und  Grossherzogthum  Hessen.  Die  dem  Gesammthause 
am  8.  Januar  1712  von  Kaiser  Karl  VI.  verliehene  reichsfürstliche 
Würde,  wurde  im  Jahr  1812  vom  König  von  Baiern,  und  vom 
König  von  Württemberg  am  27.  Febr.  1813  erneuert  und  bestätigt. 
Auch  verlieh  Lezterer  dem  fürstlichen  Hause  im  Juni  1808  die 
erbliche  Oberst  -  Kämmererwürde  im  Königreich  Württemberg, 
welche  der  jedesmalige  Senior  der  beiden  Linien  bei  feierlichen 
Gelegenheiten  verwaltet.  Das  Areal  sämmtlicher  Besizuugen 
beider  Hauptlinien  beträgt  29  Q.M.  mit  76,785  Einw. ,  und  die 
Gcsammtcinküiifte  520,000  Gulden.  Gemeinschaftliche  Besizuugen 
sind  die  Grafschaften  Löwenstein  (mit  2V2  Q.M.  und  6500  Einw.) 
und  Wertliheim,  und  die  Herrschaft  Breuberg. 


I.  Ii  ö wen« t  ein- Wertbfceim-Freudeub erg. 


Diese  von  Christoph  Ludwife  (geb.  3.  Mai  1568,  f  1618) 
gestiftete,  vormals  Löweustein  -  Virneburg  benannte  Linie,  1812 
vom  König  von  Baiern  und  1813  vom  König  von  Württemberg  in 
den  Fürstenstand  erhoben,  theilte  sich  1721  mit  den  Söhnen  Hein- 
rich Friedrichs  in  2  Speciallinien,  in  die  Vollrathische 
und  Carlische.  Für  die  durch  den  Lüneviller  Frieden  vom  9.  Febr. 
1801    an   Frankreich    gekommene   transrhenanische  Grafschaft 
Virneburg,  wurde  sie  mit  dem  vormals  würzburgischen  Amte 
Frendenberg,  mit  den  Klöstern  Grünau  und  Triefenstein  und 
mit  vier  ehedem  mainzischen  Dörfern  entschädigt.  Ausserdem 
besizt  sie  die  Hälfte  der  Grafschaften  Löwensteiii ,  Werthheim 
und  Breuberg,  wie  auch  einen  Antheil  an  der  Grafschaft  Limpurg 
(Limpurg-Michelbach  allein,  und  73  an  Limpurg-Obersontheim). 
Ihre  Besizuugen,  welche  beide  Familienchefs  gemeinschaftlich 
verwalten,  und  gegenwärtig  unter  der  Oberhoheit  von  Württem- 
berg, Baiern  und  Baden  stehen,  betragen  über  8  Q.M.  mit  22,000 
Einw.  in  2*/2  Städten,  6  Marktflecken,  12  Schlössern  und  78 
Dörfern  und  Weilern  und  170,000  Gulden  Einkommen.  —  Beide 
Linien  sind  lutherischer  Confession,  und  der  Wohnsiz  der  erstem 
ist  Werthheim,  der,  der  zweiten  das  Schloss  Triefensteiii  am 
Main,  6  Stunden  von  Würzburg. 
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/.    TonratMsehe  SveciaUinie» 

Fürst:  Georg  Wilhelm  Ludwig,  geb.  15. Nor.  1775,  Standesherr, 
Senior  des  Gesammthauses,  k.  Württemberg.  Geheimerath 
u.  Kron-Oberstkämroerer,  grossherzoglich  badischer  General- 
Major,  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Johann  Carl  Ludwig 
(k.  württemb.  Geheimerath  und  Kammerherr,  WGA)  am  16. 
Febr.  1816;  verm.  1)  am  26.  Aug.  1800  mit  Ernestine, 
Gräfin  von  Pückler-Limpurg,  f  26.  Juni  1824,  2)  mit 

Charlotte  Sophie  Henriette  Louise,  Gräfin  von  Isenburg-Philipps- 
eich, geb.  25.  Juni  1803,  verm.  22.  Jan.  1827. 

Kinder. 

1)  Adolph  Carl  Constantin  Friedrich  Ludwig  Vollrath  Philipp, 

geb.  9.  Dec.  1805,  k.  preuss.  Rittmeister,  verm.  18.  April 
1831  mit  Katbarina,  Freifrau  von  Adlerhorst,  geb.  3  Sept. 
1807. 

2)  Mal  vi  na  Christiane  Pauline  Caroline,  geb.  27.  Dec.  1808, 

verm.  30.  Sept.  1828  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Isenburg- 
Philippseich. 

Bruder. 

Wilhelm  Ernst  Ludwig,  geb.  27.  April  1783,  verm.  26.  Juli 
1812  mit 

Dorothea,  Freiin  von  Kahlden  auf  Malchim-Renz  im  Grossher  zogt  Ii. 
Meklenburg,  geb.  6.  Nov.  1793.  (Genf.) 

Söhne. 

1)  Wilhelm  Paul  Ludwig,  geb.  19.  Merz  1817. 

2)  Leopold  Emil  Ludwig  Conrad,  geb.  26.  Nov.  1827. 

Diese  Linie  besizt  ausser  ihrem  Antheil  an  den  obengenannten 
Besizungen,  durch  Kauf  als  Particular  -  Eigenthum  das  Dorf  Um- 
pfenbach  bei  Miltenberg  im  baier.  Untermainkreise,  wovon  der 
jedesmalige  Chef  den  Titel:  gefürsteter  Graf  von  Umpfenbach 
fuhrt. 


9»   CfiftiftcFiC   Äff cci.(% ttiitfc* 

Fürst:  Carl  Friedrich  Ludwig,  geb.  26.  April  1781  (bis  1803 
in  k.  preuss.  Militärdiensten),  k.  baier.  Rittmeister  a  la  Suite, 
folgte  dem  Vater  Friedrich  Carl  Gottlob  am  3.  Aug.  1825. 


Löwenstein-Werthheim. 

Bruder. 


miau 


Friedrieh  Christian  Philipp,  geb.  13.  Mai  1782,  bis  1806  in 
k.  k.  österr.  Militärdiensten. 

•  * 

Vaters  Schwester. 

Fricdrike  Charlotte  Wilhelmine  Amöne,  geb.  17.  Merz  1757, 
verm.  1778  mit  dem  Fürsten  Friedrich  Carl  Ludwig  zu 
Hoheulohe-Kirchberg,  Witwe  seit  12.  Sept.  1791. 


II«  Iiftwensteln  -  Werthlielm  -  Rodenberg. 


Diese  Linie  wurde  von  Johann  Dietrich  (geb.  1584, 
f  1644)  gestiftet  und  1712  in  den  Fürstenstand  erhoben.  Auch 
sie  hatte  Besizungen  auf  der  linken  Rheinseite,  bestehend  in  der 
Hälfte  der  Grafschaft  Rochefort  im  Luxemburgischen,  der  1786 
ererbten  Grafschaft  Püttiiigen  nebst  incorporirten  Herrschaften  in 
Lothringen  und  der  Herrschaft  Scharfenek.  Der  Reichsdeputations- 
Hauptschlnss  von  1803  gab  ihr  für  deren  Verlust  zur  Entschädigung : 
das  vormals  würzburgische   Amt  Rothenfels   mit  Widdern  und 
Thalheim,  die  mainzischen  Orte  Wörth,  Heubach  und  Trennfurt, 
die  Abteien  Bronnbach  und  Neustadt,  und  statt  des  ihr  zwar 
ebenfalls  zugedachten  aber  nachher  wieder  entzogenen  Amtes 
Homburg,  eine  von  der  Krone  Baiern  zu  beziehende  jährliche 
Rente  von  28,000  Gulden  und  eine  dergleichen  auf  den  Rhein- 
schiftTahrt  -  Octroy  von  12,000  Gulden.  —    Auch  ward  ihr  eine 
Virilstimme  im  Reichsfürstenrath   zugesichert,  welche  Zusage 
jedoch  die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  vereitelte.  Gegen- 
wärtig sind  nun  ihre  standesherrlichen  Besizungen:    1)  unter 
württembergischer  Oberhoheit  ein  Theil  der  Grafschaft  Löwenstein 
(Gemeinde  Abstatt,  */*  Q.M.  mit  1000  Einw.,  im  O.A.  Besigheim); 
2)  unter  baier.  Oberhoheit  die  Herrschaften  Rothenfels,  Heubach, 
Wörth  und  Neustatt,  nebst  Trennfurt  und  Antheil  an  Remmlingen 
(5  Q.M.  mit  16,948  Einw.);  3)  unter  badischer  Hoheit  die  Hälfte 
der  Grafschaft   Werthheim ,   die  Herrschaften   Rosenberg  und 
Bronnbach,  nebst  Antheil  an  der  Herrschaft  Gerichtstetten  und 
an  der  Ganherrschaft  Widdern  (3l/2  Q.M.  mit  10,045  Einw.); 
4)  unter  der  Hoheit  des  Grossherzogth.  Hessen  die  Herrschaften 
Habizheim  und  Nausess,  nebst  der  Hälfte  an  Breuberg  (3  O.M. 
mit  8800  Einw.) ;  5)  in  Böhmen  die  Herrschaften  Haid ,  Pernaditz, 
Elsch,  Widlitz,  Zebau,  Weseritz,  Schwanberg,  Guttenstein  und 
Skupach,  sämmtlich  im  Pilsner  Kreise  (9  Q.M.  mit  18,000  Einw.); 
im  Ganzen  21  Q.M.  mit  54,785  Einwohnern.    Das  Einkommen 
wird  auf  350,000  bis  400,000  Gulden  geschäzt.  —    Die  Religion 
ist  katholisch;  der  Wohnsiz  Klein-Heubach  am  Main. 
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Fürst:  Carl  Thomas  Albrecht  Ludwig  Joseph  Constantin,  geh. 
18.  Juli  ^1783 ,  Standesherr,  Reichsrath  des  Königreichs 
Baiern;  ÖGV1,  HGl  u.s.  w.,  succcdirt  l8.Aprill814  seinem 
Vater  dem  Fürsten  Dominikus  Constantin;  verm.  29.  Sept. 
1799  mit 

Sophie  Louise  Wilhelmine,  Gräfin  von  Windischgrätz ,  geb. 
20.  Juni  1784. 

Kinder. 

1)  Constantin  Joseph,  geb.  28.  Sept.  1802,  k.  hannöv.  Oberst 

a  la  Suite,  verm.  31.  Mai  1829  mit 

Marie  Agnes  Henriette,  Tochter  des  -f  Fürsten  Carl  Ludwig 
zu  Hohenlohe-Langenburg ;  Witwer  seit  9.  Sept.  1835. 

Kinder. 

1)  Adelheid  Sophie  Amalie  Louise  Johanne  Leopoldine, 

geb.  3.  April  1831. 

2)  Carl  Heinrich  Ernst  Franz,  geb.  21.  Mai  1834. 

2)  Leopoldine  Marie,  geb.  29.  Dec.  1804 ,  verm.  mit  dem 

Fürsten  Constantin,  ihrem  Oheim. 

3)  Adelheid  Eulalie,  geb.  19.  Dec.  1806,  verm.  26.  Mai  1826 

mit  dem  Fürsten  Camillus  von  Ronan -Rochefort  und  Mou- 
tauban. 

4)  Sophie  Marie  Therese,  geb.  18.  Sept.  1809,  verm.  25.  Nov. 

1834  mit  dem  reg.  Fürsten  Heinrich  XX.,  Reuss  zu  Greiz. 

5)  Marie  Crescentie  Octavie,  geb.  3.  Aug.  1813,  verm.  4.  Oct. 

1836  mit  dem  Fürsten  Victor  von  Isenburg -Birstein. 

6)  Eulalie  Egidie,  geb.  31.  Aug.  1820. 

Geschwister. 

1)  Constantin  Ludwig  Carl  Franz  Heinrich,  geb.  26.  Merz  1786, 

k.  baier.  Generallieut.  und  Generaladjutant,  BSHl  -BMJ3, 
ÖL3,  FEL3,  verm.  31.  Juli  1821  mit 

Leopoldine  Marie  ,  seiner  Nichte  ,  geb.  29.  Decbr.  1804. 
(München). 

2)  Wilhelm,  geb.  31. Merz  1795,  k.  k.  österr.  Major  bei  Baillet 

Latour-Inf.  Nr.  28.    (Czaslau  in  Böhmen). 

Halbgeschwister. 

3)  August  Chris ostomus  Carl,  geb.  9.  Aug.  1808,  k.  k.  österr. 

Oberlieut.  bei  König  von  Württemberg  Husaren  Nr.  6. 
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4)  Maximilian  Franz,  geb.  3.  April  1810,  k.  k.  Österr.  Oberlieut. 

bei  Mengen-Cuirass.  Nr.  4. 

5)  Marie  Josephine  Sophie,  geb.  9.  Aug.  1814. 

Das  Wappen  ist  beiden  Linien  gemeinschaftlieh,  und  bildet  einen  Hauptschild 
mit  acht  Feldern:  1)  ein  rother,  goldgekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schweife 
auf  einem  vierfach  gezackten  Felsen  in  Silber,  wegen  Löwenstein;  2)  ein  schwarzer 
Löwe  in  Gold  wegen  Königstein ;  3)  ein  schwarzer  aus  dem  untern  qucrgetheilten 
Felde  wachsender  Adler  in  Gold ,  und  in  der  untern  Hälfte  des  Quartiers  drei 
goldene  Rosen  in  Blau,  wegen  Werthheim ;  4)  zwei  rothe  Querbalken  in  Silber 
wegen  Breuberg  j  5")  ein  dreifach  gezackter  silberner  Felsen  in  Roth ,  wegen 
Rothenfcls;  6)  ein  fliessender  Brunnen  in  Blau,  wegen  Bronnbach;  7)  eine  aus  dem 
untern  qucrgetheilten,  Silber  und  roth  geschachteten  Felde  hervorwachsende  rothe 
Rose  in  Silber,  wegen  Rosenberg;  8)  ein  weisser  fliegender  Habicht  in  Blaa, 
wegen  Habichtsheim.  Im  Herzschilde  befinden  sich  die  baierischen  Wecken,  in 
Silber  und  Blau,  wegen  der  Abkunft  aus  diesem  Hause.  Der  Schild  trägt  drei 
Helme  mit  roth  und  silbernen  Helmdecken. 

Genealogische  und  historische  Nachrichten  fiher  dieses  fürstliche  Haus  findet  man  in  Reiahardii 
and  l*odii  Ütemnia  Leonstenianum.  Hattttein.  Im  ho  f.  Rstor.  Hutnbracht.  Biedermann.  Gauhe. 
Mtding.  Alldem,  peneal.  und  Staatshandbuch.  Sei/fert  geneal.  Tabellen.  Siebmacher.  Guthaischer 
genial.  Uofkalcndcr.   W.  vergl.  auch  Klübtr,  Abstammung  deg  furstl.  Hauses  Löwcnsteiu. 


Neipperg. 


Die  Familie  Neipperg  ist  eine  der  ältesten  reichsritterschaft- 
lichen  Schwabens,  deren  sowol  in  den  Turnierbiichern  als  eines 
rittermässigen  bei  den  Turniren  zu  Augsburg  (1080),  und  zu 
Göttingen  (1119),  als  auch  in  Urkunden  des  Mittelalters  nicht 
selten  gedacht  wird.  Ihr  Stammschloss  und  Gut  Neipperg  (ehedem 
auch  Idberg,  Nydberg,  Neidperg,  Neupperg  genannt),  liegt  im 
ehemaligen  Craichgau  Schwabens,  unweit  des  Städtchens  Schwai- 
gern, yon  wo  aus  sich  mehrere  Zweige  der  Familie  schon  in 
frühesten  Zeiten  auch  in  andere  Länder  verbreitet  haben.  So 
wird  Gottschalk,  ein  Bruder  Renbots  von  Neidperg,  schon  in 
der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  unter  Kärnthens  und 
Steiermarks  Adel  gefunden,  und  um  dieselbe  Zeit  lebten  auch 
Mitglieder  dieses  Geschlechts  in  der  Schweiz,  wo  sie  auf  dem 
Hügel  am  Seez ,  bei  dem  rhätischen  Dorfe  Meilis  (Mels)  ,  die 
Burg  Nydberg  im  Canton  St.  Gallen  gegründet  haben.  Der  lezte 
dieses  Stammes  in  der  Schweiz  war  Dieter  von  Nydberg, 
welcher  von  einem  seiner  Gegner  im  Schlaf  überfallen  und  getödet 
worden  seyn  soll.  Auch  in  Sachsen,  besonders  im  voigtländischeu 
Kreise  hatten  sich  die  von  Neidperg  schon  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  häuslich  niedergelassen  und  ansehnliche  Güter, 
wie  namentlich  Dobenek,  Seeberg,  Plauschwitz,  Stein,  Taltiz, 
Besenbrunti,  Eulenstein,  Neu-  und  Bobenkirchen  erworben.  Als 
Stammvater  derselben  wird  Albrecht  v.  N,  genannt,  der  1408 
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als  Herr  auf  Dobenek  lebte,  und  mit  Sophie  von  Ermentraut 
vermählt  war.    Sein  Stamm  pflanzte  sich  bis  in  das  18.  Jahr- 
hundert fort,  wo  er  mit  des  Sachsen  -  weissenfelsischen  Amts- 
hauptmanns Adam  Erdmanns  Enkel,  Gottlieb  Erdmanu, 
im  Mannsstamm  erlosch.     Ans  der  schwabischen  Linie  war 
Renbot  v.  N.,  des  oben  erwähnten  Gottschalks  Bruder,  der 
erste,  welcher  1331  seine  Burg  unter  württembergische  Lehens- 
herrlichkeit stellte,  und  1367  am  27.  Oct.  werden  nach  dessen 
Ableben  seine  beiden  Söhne  Reinhard  und  En  gelbrecht  «um 
erstenmal  von   Graf  Eberhard  von  Württemberg  mit  Neipperg 
und  Schwaigern  belehnt.     Aus  deren   Nachkommenschaft  war 
Georg  v.  N.  1387  Bischof  von  Chiemsee  (f  1395))  und  Reinhard 
1486  Grossmeister  des  deutschen  Ordens  zu  Mergentheim,  welcher 
als  solcher  am  15.  Febr.  1486  das  Wahldecret  K.  Maximilian  I. 
mit  unterzeichnete.    Er  starb  1495  in  Mergentheim,  woselbst  er 
auch  begraben  liegt.    Ein  anderer,  Georg,  fiel  am  23.  Aug. 
1388  in  der  Schlacht  bei  Döffingen,  in  welcher  Graf  Eberhard 
von  Württemberg  einen  glorreichen  Sieg  über  die  Reichsstädte 
erfocht.    Das  Haus  Habsburg   war  denen  von   Neipperg  sehr 
geneigt,  da  sie  sich  demselben  auch  hei  jedem  Anlass  dienstbar 
erwiesen  und  mehrere  Glieder  ihres  Geschlechts  ihr  Leben  für 
die  Sache  Oesterreichs  geopfert  hatten.  Als  1276  am  19.  September 
der  Adel  Kärnthens   und  Steiermarks  einen  Bund  schloss ,  in 
welchem  er  sich  für  den  König  Rudolph  von  Habsburg  erklärte, 
und  für  ihn  Gut  und  Blut  zu  opfem  schwur ,  waren  unter  Andern 
die  von  Neipperg  unter  den  erstem,  welche  diese  Urkunde  unterzeich- 
neten.   Am  9.  Juli  1386  starbeu  zwei  Junker  von  Neipperg  bei 
Sempach  mit  dem  Herzog  Leopold  von  Oesterreich.    In  einer 
andern  Schlacht  bei  Näfels,  1389,  in  der  Schlacht  am  Stoss 
Friedrichs  von  Tirol  wider  die  Appenzeller  1409 ,   auch  bei 
Grans on  und  Murten  mit  Carl  dem  Kühnen  von  Burgund  kämpften 
und  fielen  Glieder  dieses  ritterlichen  Geschlechts.    Der  k.  k. 
österr.  General  -  Feldmarschall  Eberhard  Friedrich  (geb. 
17.  Febr.  1656)  Freiherr  von  und  zu  Neipperg,   Ganerbe  zu 
Bönuigheim  und  Erligheim,  zeichnete  sich  besonders  in  mehreren 
Schlachten  wider  die  Türken,  wider  Ludwig  XIV.,  wie  auch  im 
spanischen  Erbfoigekrieg  aus,  und  wohnte  als  kais.  Bevollmäch- 
tigter im  J.  1711  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Carl  VI.  und 
den  Ungarn  zu  Nagy-Karoly  und  Szathmar  bei.  Im  J.  1720  wurde 
er  zum  Gouverneur   der  Festung  Philippsburg  und  1722  zum 
Director  der  schwäbischen  unmittelbaren  Reichsritterschaft  Cantons 
Craichgau  ernannt,  welche  Würde  er  bis  zu  seinem  Tode  am 
10.  Aug.  1725  bekleidete.    Seinen  Sohn  Wilhelm  Reinhard 
(geb.  27.  Mai  1684),   der  k.  k.  wirkl.  Geheimerath,  Geiieral- 
Feldmarschall  und  Obrist  eines  Infanterie-Regts.,  commandirender 
General  in  Oesterreich,  Ritter  des  österr.  goldenen  Vliesses  und 
spater  Commandant  zu  Wien  war,  erhob  am  5.  Febr.  1726  Kaiser 
Carl  VI.  in  den  Reichsgrafenstand,  nachdem  er  seinem  Geschlechte 
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schon  früher  in  der  Person  Eberhard  Wilhelms  von  Neipperg 
(f  21.  Febr.  1672)  die  Freiherrn  würde  ertheilt  hatte.  Zehn  Jahre 
später  wurde  Graf  Wilhelm  Reinhard  als  Personalist  vorläufig  mitSiz 
und  Stimme  in  das  schwäbische  Grafencollegium  aufgenommen,  jedoch 
erst,  nachdem  er  auf  einige  ihm  freieigenthümlich  zustehende  Grund- 
stöcke zu  Bebenhausen  einen  Collegialbeitrag  von  10  fl.  pro  Simplo 
radicirt ,  und  überdiess  8000  fl.  zu  der  gräflichen  Collegial-Casse 
baar  bezahlt  hatte.  Er  starb  den  26.  Mai  1774,  nachdem  er  zuvor 
unterm  16.  Oct.  1771  und  8.  Merz  1772  in  Wien,  eine  von  den 
dortigen  Landesstellen,  und  von  dem  kais.  Reichshofrath  geneh- 
migte Disposition  errichtet  hatte ,  der  zufolge  sowol  das  Ver- 
mögen im  österreichischen,  als  die  Güter  seiner  Familie  im 
Reiche  zu  einem  unveräusserlichen  und  unverschuldbaren  Fidei- 
commiss  erklärt  wurden.  Sein  Nachfolger  im  Familien-Besizthum 
war  sein  Sohn  Graf  Leopold  Johann  Nepomuk  (Gross vater  des 
jezigen  Familienchefs),  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerath,  gewese- 
ner Reichshofrath  und  bevollm.  Minister  an  den  neapolitanischen, 
dänischen  und  kursächsischen  Höfen ,  auch  bei  den  vorderen 
deutschen  Reichskreisen ,  kur-  und  fürstlichen  Höfen ,  sodann 
bis  1780  kurböhmischer  Botschafter  und  kurmainzischer  Interims- 
Directorial-Gesandter  am  Reichstage  zu  Regeiisburg.  Er  starb 
5.  Jan.  1792  und  hinterliess  von  vier  Gemahlinnen  (die  vierte 
Gemahlin  s.  u.)  zehn  Kinder ,  wovon  aber  sechs  bereits  verstor- 
ben sind.  Ihm  folgte  als  Besizer  der  Lehen-  und  Fideicommiss- 
güter  sein  ältester  Sohn  Graf  Adam  Adalbert.  Dieser  (geb.  8. 
April  1775)  war  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerath,  Kämmerer, 
General-Feldmarschall-Lieutenant  und  zweiter  Inhaber  des  Husa- 
ren-Regiments Nr.  3.  oder  Erzherzog  Ferdinand,  wie  auch  Ehren- 
Cavalier  der  Erzherzogin  Marie  Louise,  Herzogin  von  Parma, 
und  als  solcher  zugleich  mit  den  auswärtigen  und  Militärange- 
legenheiten  dieses  Staats  beauftragt.  Im  Jahr  1810  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  ausserordentlichen  Gesandten  in  Stockholm; 
1814  befehligte  er  die  Avantgarde  der  österr.  Armee  in  Italien 
und  1815  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Militär  -  Gouverneurs  in 
Neapel  (f  22.  Febr.  1829).  —  In  Folge  ihrer  vieljährigeu  und 
ausgezeichneten  Verdienste  um  das  österreichische  Kaiserhaus 
hat  sich  die  Familie  die  Niederösterreichische  Landstandschaft, 
das  Iudigenat  von  Ungarn,  wie  das  Helvetische  erworben  und 
hergebracht. 

Die  Besizungen  des  Hauses  bestehen  ausser  den  obener- 
wähnten Grundstücken  in  Bebenhausen,  in  den  vormals  zum 
Canton  Craichgau  immatrikulirt  gewesenen,  unmittelbaren 
reichsritterschaftlichen  Gütern,  dem  Städtchen  Schwaigern,  den 
Dörfern  Neipperg,  Klingenberg  imd  Hausen  bei  Massenbach  (OA. 
Brakenheim),  nebst  einem  Hofgut  in  Bönnigheim  (OA.  Besigheim), 
welche  sämmtlich  im  Neckarkreis  belegen,  und  1806  in  Folge 
der  rheinischen  Bundcsacte  unter  k.  württembergische,  und  den 
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Ortschaften  Adelshofen  und  Gemmingen  (leztercs  mit  den  Frei- 
herren von  Gemmingen  gemeinschaftlich),  welche  ebenfalls  1806 
der  grosshzgl.  bad.  Souverainetät ,  und  zwar  in  beiden  Staaten 
grundherrlich,  untergeorduetet  wurden.  Im  Ganzen  wird  das 
Areal  zu  ls/4  Q.M.  (mit  3,200  Einw.)  und  die  Einkünfte  mit 
45,000  Gulden  berechnet.  In  Württemberg  sind  die  staatsrecht- 
lichen Verhältnisse  des  gräflichen  Hauses  durch  eine  besondere 
königl.  Declaration  vom  19.  Mai  1827  festgestellt  und  der  jedes- 
malige Senior  des  Hauses  mit  Siz  und  Stimme  in  der  ersten 
Kammer  der  königl.  wurttemb.  Laudstaude  aufgenommen.  Die 
Religion  ist  katholisch;  der  Wohusiz  Schwaigern. 

Graf:  Alfred  August  Karl  Franz  Camillns,  geb.  26.  Jan.  1807, 
erblicher  Standesberr  des  Königreicbs  Württemberg,  k.  k. 
österr.  Kämmerer ,  Rittmeister  und  Escadrons  -  Commaiidant 
bei  Kaiser  Nikolaus  Husaren  Nr.  9.  (zu  Ilohenmanth  in 
Böhmen);  folgte  seinem  Vater  dem  Grafen  Adam  Adalbert 
(s.  o.)  von  Neipperg,  am  22.  Febr.  1829;  verm.  19.  Oct. 
1836  mit 

Josephine,  Gräfin  von  Grisoni  aus  Capo  d'Istria,  k.k.  Sternkreuz- 
Dame;  Witwer  seit  17.  Nov.  1837. 

Brüder. 

1)  Ferdinand  Joseph  Gustav,  geb.  1.  Sept.  1809,  k.  k.  österr. 

Rittmeister  bei  Kaiser-Husareu  Nr.  1. 

2)  Gustav  Adolf  Friedrich  Bernhard  Leopold,  geb.  10.  Sept. 

1811,  k.  k.  österr.  Hauptmann  im  Ingenieur  -  Corps ,  und 
Chevalier  de  justice  des  Johanniter-Ordens. 

3)  Erwin  Frauz  Ludwig  Bernhard  Ernst,  geb.  6.  April  1813, 

k.  k.  Rittmeister  bei  Hoheuzollern-Chevauxlegers  Nr.  2. 

Stiefgrossmutter. 

Bernhardine  Josephe  Friedrike ,  geb.  26.  April  1761,  geb. 
Gräfin  Wieser,  verm.  4.  Febr.  1787  mit  dem  Grafen  Leopold 
Joseph  Nepomuk  von  Neipperg  (f  5.  Jan.  1792),  desseu 
vierte  Gemahlin  sie  war;  lebt  als  Witwe  in  München; 
Sternkreuzdame. 

Vater»  Bruder. 

Graf  Johann  Joseph,  geb.  14.  Mai  1756,  k.  k.  österr.  Kämmerer, 
t  10.  Nov.  1809. 

Dessen  Töchter. 

1)  Wilhelmine  Marie,  geb.  19.  Febr.  1793. 

2)  Louise,  geb.  3.  Febr.  1794. 
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Da«  Wappen  bestellt  aus  drei  silbernen  Ringen  in  einem  rothen  Schilde.  Am 
Kusse  des  Schildes  steht  das  Motto:  Virtus  sudorc  paratur. 

M.  n.  Buertins  Stemmatoßraphie ,  P.  I.  8.  139.  Goldtut  T.2.  der  deutschen  Rittcr«axun£i>n. 
Bürger mrif.rr  vom  Schwäbischen  Reiehsadcl.  Genealog,  hiatoriaohe  Nachrichten  P.  I.  and  IL 
König»  Hachsiticlic  AdcUhistorif  T.  2.  p.  721.  Frankfurter  Genralof.  Handbuch.  Bürgermeister 
theüAur.  |uria  eqnestr.  T.  II.  \>.  564.   Gothaiachcr  fnn!-.  Almanach,  Jahr;.  tt.  1836. 


*  Oeffingen. 


Der  Ursprung  dieses  altgräflichen ,  nunmehr  fürstlichen  Ge- 
schlechtes führt  bis  in  die  ältesten  Zeiten  zurück.  Ludwig 
(nach  andern  auch  Brajo) ,  welcher  zur  Zeit  Kaiser  Heinrich  I. 
lebte  und  mit  Hedwig,  einer  schwäbischen  Herzogstochter  ver- 
mählt war,  ist  der  erste  aus  diesem  Geschlechte,  dessen  die 
Geschichte  erwähnt.    Derselbe  hatte  seinen  Ansiz  im  Riessgau, 
wo  er  ansehnlich  begütert  war  und  zugleich  die  Würde  eines 
kaiserlichen  Vorstehers  gedachten  Bezirks  bekleidete.    Er  soll, 
wie  einige  Schriftsteller  melden,  in  der  Schlacht  bei  Merseburg, 
in  welcher  Kaiser  Heinrich  im  Jahr  933  die  Ungarn  überwand, 
sich  besonders  ausgezeichnet  und  viel  zu  deren  Entscheidung 
beigetragen  haben,  indem  er  den  Feinden  unerwartet  in  die 
Flanken  gefallen  und  auf  dem  Schlachtfeld  geblieben  ist.  Aus 
dessen  Nachkommen  war  Notbert  zu  Anfang  des   11.  Jahrhun- 
derts Bischof  zu  Lüttich  (f  1007)  und  Heinrich,  Graf  von 
Oeffingen,  1118  geforsteter  Propst  zu  Ellwangen  (f1l36).  Ausser 
diesen  erscheinen  um  jene  Zeit  noch  mehrere  Zweige  dieser 
Familie,  theils  in  Urkunden,  th eil s  öffentlich  bei  den  Bitterspielen, 
wie  auf  den  Kreis-  und  Reichstagen.    Die  frühesten  Urkunden, 
worin  ihrer  Erwähnung  geschieht ,  datiren  sich  aus  den  Jahren 
1089,  1131  ,  1142,  1144,  1125,  1131  u.  s.  w.    Im  Jahr  1250 
kömmt  die  erste  Spur  von  Pfandschaften   bei  dem  gräflichen 
Hause  vor,  und  1273  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  einer  Theilung 
des  Besizthums.    Die  zuverlässige  Stammreihe  beginnt  jedoch 
erst  mit  dem  14.  Jahrhundert,  wo  die  Familie  die  Erbkämmerer- 
würde bei  dem  Hochstift  Eichstädt  bekleidete,  die  ihr  durch 
Friedrich,  Grafen  von  Oeffingen ,  damaligen  Fürstbischof  ge- 
dachten Hochstifts  (f  19.  Sept.  1415)  übertragen  worden  war. 
Dessen  Vater  war  Ludwig  XL ,  Graf  von  Oeffingen ,  welcher 
1324  seinem  Hause  die  Herrschaften  Tuttenstein  und  Wagenhofen, 
1333  Birkhausen,  und  wenige  Jahre  vor  seinem  Ableben  (1357) 
die  Güter  Kazenstein  und  Donstelkingen  erwarb.    Er  lebte  gröss- 
tenteils am  Hofe  des  Herzogs- Albrecht  von  Oesterreich,  dessen 
vertrauter  Freund  er  war,  und  in  dessen  Auftrag  er  auch  1343 
den  Grundstein  zur  Stiftskirche  in  Zwettl  gelegt  hat.  Ludwigs 
ältester  Sohn  Friedrich,  erheirathete  mit  der  Tochter  Ulrichs, 
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Landgrafen  von  Elsass,  einen  Theil  au  Unter  -  Elsass ,  den  aber, 
sowie  die  damit  verbunden  gewesene  Würde  der  Landgrafen 
von  Elsass,  dessen  Nachkommen  1 359  an  den  Bischof  von  Stras- 
burg um  20,000  Goldgulden  wieder  veräusserten ,  und  was  sie 
vom  deutschen  Reich  daselbst  zu  Lehen  gehabt  hatten ,  über- 
liessen  sie  an  K.  Karl  IV.  und  an  ihre  Vasallen,  die  von  Lichten- 
berg und  Wöllwarth.  —  Graf  Friedrich  IV.  besass  die  ganze 
Grafschaft  Oeningen,  in  welche  sich  1429  seine  drei  Söhne 
t  Ii  eilten  ,  von  denen  aber  nur  Wilhelm  (f  1467)  den  Stamm 
dauernd  fortpflanzte.  Dessen  beide  Enkel  Ludwig  XV.  (geb. 
1508,  f  1569)  und  Friedrich  (geb.  1516,  f  1579)  stifteten, 
iener  die  ältere,  evangelische  oder  Oettingensche ,  welche  1674 
in  der  Person  des  Grafen  Albrecht  Ernst  I.  in  den  Reichs- 
fiirstenstaiid  erhoben  wurde,  aber  am  30.  Merz  1731  mit  des 
Leztern  Sohn  Albrecht  Ernst  II.  im  Mannsstamm  erlosch; 
dieser  die  jüngere,  katholische  oder  Wallensteinische  Linie,  welche 
sich  durch  drei  Enkel  des  Stifters  wieder  in  eben  so  viele  Aeste 
sonderte:  1)  Oettingen-Spielberg,  jezt  Oettingen-Oettingen, die 
Wilhelm  der  jüngere  (geb.  1544,  f  1602)  stiftete  und  von 
Kaiser  Joseph  II.  am  18.  Juli  1734  die  reichsfiirstliche  Würde 
erlangte;  2)  Oettin gen- Wallerstein,  deren  Stifter  Wolfgang 
(geb.  1553,  f  1598)  ist,  und  die  durch  ein  Testament  des  lezten 
Fürsten  von  Oeningen  -Oeningen  dessen  Antheil  beerbte ,  auch 
seit  25.  Merz  1774  den  fürstlichen  Titel  angenommen  hat,  und  3) 
Oettingen-Kazeiistein-Baldern,  die  Ernst  (geb.  1554,  •f 
1626^  stiftete,  aber  am  14.  Jan.  1798  mit  Franz  Wilhelm, 
welcher  in  Ealdern  seinen  Wohnsiz  hatte,  im  Mannsstamm  er- 
loschen ist. 

Es  blühen  somit  noch  zwei  Linien  des  Hauses,  nämlich: 
Oeningen  -  Oeningen  ,  auch  Oeningen  -  Spielberg  ,  und  Oettingen- 
\\  all  er -stein .  Beide  hatten  Reichsstandschaft  durch  einen  Antheil 
an  der  reichsgräflich-schwäbischen  Curiatstirame  in  dem  Reichs- 
fiirstenrath ,  und  rührten  bei  dem  schwäbischen  Kreise  eine 
Stimme  auf  der  Fürstenbank.  Auch  war  in  dem  Reichsdeputations- 
Hauptschluss  jeder  dieser  beiden  Linien  eine  Virilstimme  hn 
Reichsfürstenrath  zugedacht;  allein  die  Rheinbundacte  vereitelte 
diese  Zusage ,  indem  sie  sämmtliche  öttingensche  Reichslande 
der  Souveränität,  des  Königs  von  Raiern ,  standesherrlich  unter- 
warf. Zufolge  eines  zwischen  Baiern  und  Württemberg  geschlos- 
senen Vertrags  vom  10.  Mai  1810  kam  ein  Theil  der  Besizungen 
beider  Linien  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  Württem- 
berg, daher  ihnen  auch  in  diesem  Königreich  Standesherrlichkeit 
zukömmt. 
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1«  Oellingen -Spiellierg. 

Diese  altere,  auch  Oettingen  -  Oettingen  benannte  Linie, 
deren  Stifter  Wilhelms  (des  altern)  erster  Sohn  Wilhelm 
der  jüngere  ist,  wurde  mit  dem  Grafen  Franz  Albrecht 
(geb.  1663,  *i*  1737;  ist  der  Urgrossvater  des  jezigen  Für- 
sten) und  dessen  älterem  Sohne  Johann  Alois,  am  18. 
Juli  1734  und  10.  Dec.  4,765  von  Kaiser  Joseph  in  den  Reichs- 
fürstenstand erhoben.  Sie  besizt  unter  württejnbergiscber  Staats- 
hoheit die  Standesherrschaft  Oettingen-Walxheim  (O.A.  Ellwangen 
im  Jaxtkreis)  und  das  Mediatgericht  Oettingen  im  Rexalkreise 
unter  baierischer  Oberhoheit ,  zusammen  ungefähr  4  Q.M.  mit 
15,000  Einw.  in  1  Stadt,  5  Marktflecken,  127  Dörfern,  7  Schlös- 
sern und  80,000  Rthlr.  Einkünfte.  —  Religion :  katholisch ;  Wohn- 
siz :  Oettingen  am  Riess. 

Fürst:  Alois  III.,  geb.  9.  Mai  1788,  Standesherr,  k.  bair.  Kron- 
Oberst  -  Kämmerer ,  Generalmajor,  erblicher  Reichsrath  und 
Senior  des  fürstlichen  Gesammthauses  Oettingen ;  WGA, 
BSGl ,  JMR  etc.  etc. ,  folgte  27.  Juni  1797  seinem  Vater 
Johann  Alois  II.;  verm.  30.  Aug.  1813  mit 

Amalie,  des  Fürsten  Karl  Philipp  von  Wrede  Tochter,  geb.  15. 
Jau.  1796. 

■ 

Kinder. 

1)  Otto  Karl,  geb.  14.  Januar  1815,  Maltheser-Ordens-Ritter. 

2)  Mathilde  Sophie,  geb.  9.  Febr.  1816. 

3)  Gustav  Friedrich,  geb.  31.  Merz  1817,  k.  k.  österr.  Ober- 

lientenant  bei  Erzherzog  Karl  Uhlanen. 

4)  Bertha  Johanne  Notgere,  geb.  1.  Aug.  1818. 

i 

II.  Oeffingen  Waller  stein. 

Stifter  dieser  Linie  ist  Wilhelm  des  altern,  zweiter  Sohn 
Wolfgang,  der  1598  starb.  Sie  succedirte  1731  in  die 
Besiznngen  der  erloschenen  altern  Oettingenschen  Linie,  1798 
am  14.  Januar  in  die  Güter  der  im  Mannsstamm  erloschenen 
gräflichen  Linie  Oettingen  zu  Kazensteiu  -  Baldern ,  und  ward 
25.  Merz  1774  von  Kaiser  Joseph  in  den  Reichsfürstenstand  er- 
hoben. Für  die,  durch  Vergleich  mit  der  Gräfin  von  Colloredo- 
Mannsfeld  vom  3.  Oct.  1802  erlangte,  aber  durch  den  Lüneviller 
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Frieden  von  1801  an  Frankreich  gekommene  vormalige  Oettingen- 
Bal (lernsehe  Herrschaft  Dachstuhl  (an  der  Gränze  von  Lothringen), 
wurde  sie  durch  den  Reichsdeputations  -  Hauptschluss  von  1803, 
$.  15,  mit  der  Abtei  Heiligenkreuz  zu  Donauwörth,  dem  reichen 
Capitel  St.  Magnus  zu  Fussen  in  Augsburg  ,  und  den 
wallersteinischen  Klostern  zu  Kirchheim,  Deggingen  und  Meich- 
ingen  entschädigt.  Sie  besizt  nun  ausser  diesen  unter  dem 
weitläufigen  Mediatgericht  Wallerstein  (unter  baierischer  Ober- 
hoheit) begriffenen  Gütern,  das  Amt  Neresheim  (im  Jaxt- 
kreis),  unter  württembergischer  Staatshoheit,  zusammen  11*/* 
Q.M.  mit  42,000  Einw.,  in  2  Städten,  11  Marktflecken,  193  Dörfern 
und  14  Schlössern.  Ihre  Einkünfte  werden  mit  200,000  Rthlrn. 
berechnet.  Seit  1808  befindet  sich  bei  dieser  Linie  als  Thron- 
lehen das  Obersthofmeisteramt  des  Königreichs  Baiern.  —  Reli- 
gion: katholisch. —  Wohnsiz:  Wallersteiii. 

Fürst;  Friedrich  Krafft  Heinrich,  geb.  16.  Oct.  1793,  k.  k. 
österr.  Kämmerer  und  Oberst,  WGA,  ÖL3 ,  JMR  etc.  etc. ; 
folgte  durch  Uebertragung  14.  Oct.  1823  seinem  altern 
Bruder  dem  Fürsten  Ludwig  als  standesherrliches  Haupt  in 
dem  Besizthum  des  Hauses;  verm.  1)  am  15.  Mai  1827  mit 
Marie  Sophie,  Landgräfin  von  Fürstenberg,  geb.  23.  Aug. 
1804,  f  4.  Febr.  1829;  2)  am  8.  Sept.  1830  mit 

Marie  Amalie,  Gräfin  von  Trauttmannsdorff,  geb.  9.  Juli  1806, 
StKD.  und  DdP. 

Töchter. 

1)  Sophie    Therese   Wilhelmine    Mathilde,    geb.  6. 

Januar  1829. 

2)  Caroline    Wilhelmine    Marie    Sophie,    geb.  21. 

Sept.  1831. 

3)  Gabriele  Marie  Anne  Wilhelmine  Therese,  geb.  31. 
Jan.  1833. 

4)  Wilhelmine  Marie  Anne  Sophie  Therese,  geb.  30. 
Dec.  1833. 

Geschwister. 

1)  Ludwig  Carl  Kraft  Ernst,  geb.  31.  Jan.  1791,  Kron-Oberst- 
hofmeister  und  Reichsrath  des  Königreichs  Baiern,  k.  baier. 
wirkl.  Staatsrath,  Staatsminister  des*  Innern  und  General- 
lieutenant (resignirte  auf  diese  Stellen  im  November  1837); 
Herr  der  Herrschaften  Oberwallbach,  Unterwallbach,  Eber- 
stall, Leutstetten ,  Petersbrunn  u.  s.  w. ,  BSH-BCVl ,  WGA, 
GBdTl  etc.;  verm.  7.  Juli  1823  mit 

Marie  Crescentie  Bourgin,  geb.  3.  Mai  1806.  Wohnsiz:  Leut- 
stetten. 
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Tochter. 

Caroline  Antonie  Wilhelmine  Friedrike,  geb.  19.  Aug.  1824. 

2)  Carl    Anselm    Kraft,    geb.  6.  Mai  1796,    verra.  18.  Mai 

1831  mit 

Julie,  Gräfin  von  Dietrichstein,  geb.   12.  Aug.  1807 ,  k.  k. 
StKD  und  DdP. 

Töchter. 

1)  Marie  Therese  Wilhelmine,  geb.  31.  Juli  1832. 

2)  Caroline  Ernestine  Eleonore  Athanasia ,  geb.  2. 

Mai  1834. 

3)  Sophie  Albertine  Dorothee  Eleonore,  geb.  27.  Aug.  1797, 

verm.  3.  Juni  1821  mit  Alfred,  Grafen  von  Dürkheim-Mo  nt- 
martin. 

4)  Marie  Therese,  geb.  13.  Aug.  1799,  verm.  7.  Juni  1827  an 

Friedrich  Freiherrn  von  Speth- Untermarchthal,  k.  Würt- 
temberg. Oberstlieutenant  der  Kavallerie. 

5)  Charlotte,  geb.  14.  Febr.  1802,  Gem.  des  Grafen  Albert 

Raimund  Montecuccoli,  k.  k.  österr.  Kämmerer. 

6)  Marie  Ernestine,  geb.  5.  Juli  1803,  Stifltsdame  zu  Brünn. 

Von  der  1798  im  Mannsstamm  erloschenen  Linie  Oettingen- 
Kazenstein  -  Baldern  lebt  nur  noch  die  vermählte  Fürstin  von 
Colloredo-Mannsfeld,  s.  d. 

Das  beiden  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  ans  vier  Reihen  rother 
stehender  und  goldener  gestürzter  Eisenhfltchen  mit  einem  blauen  Mittelschild  und 
einem  über  den  ganzen  Schild  gehenden  schmalen  silbernen  Andreaskreuze.  Ueber 
dem  Helme  steht  ein  goldener  Hundskopf  mit  hervorgereckter  rother  Zunge  und 
hängenden  Ohren,  woran  ein  silbernes  Andreaskreuz  sich  befindet.  Die  Helmdecken 
sind  roth  und  gold. 

M.  ■.  Johann  Jak.  Heinrich  Strelin»  genealogische  Geschichte  der  'Grafen  von  Oeningen; 
K&rdliagca  1799.  han§»  Materialien  sur  Geschieht!  des  fürstlichen  Hauses  Dettingen,  s pener. 
Gauhe.  Allgem.  gencalog.  Handbuch.  Lang»  baier.  Adcls-Lexicoa.  Oothaischer  genealogischer 
Hofkalender  1834. 


•  Plettenberg -mietingen. 

■ 

Das  Stammhaus  dieser  Familie  ist  das  Städtchen  Plettenberg, 
in  der  Grafschaft  Mark  in  Westphalen ,  welches  dieselbe  im 
13.  Jahrhundert  in  einer  Fehde  mit  dem  Grafen  von  der  Mark 
verlor.  Frühe  schon  verzweigte  sich  das  Geechlecht  in  mehrere 
Linien,  von  welchen  die  Curländische,  gegründet  durch  Walter, 

» 
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den  berühmten  Heermeister  des  deutschen  Ordens  in  Lief-  und 
Curland  (regierte  von  1495  bis  1535),  als  solcher  1527  von 
Kaiser  Carl  V.  zum  Reichsfürsten  mit  Siz  und  Stimme  in  der 
Reichsversammlung  ernannt,  längst  erloschen  ist.  Eine  andere 
in  Deutschland,  welche  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  den 
Freihermstand  erhielt,  t heilte  sich  1712  mit  zwei  Söhnen  des 
Freiherrn  Johann  Adolph,  mit  Ferdinand  und  Bernhard 
Wilhelm,  in  die  Nordkirchische  und  in  die  Lehnhausensche. 
Hier  nur  von  der  ersten.  Der  Stifter  derselben,  des  Freiherrn 
Johann  Adolph  älterer  Sohn  Ferdinand  (geb.  1690,  f  1737)  erbte 
von  seines  Vaters  Bruder,  Friedrich  Christian,  Fürstbischof 
zu  Münster,  das  Nordkirchische  Fideicommiss ,  erkaufte  1722 
die  Herrschaft  Eys,  spater  die  Grafschaft  Wittern,  wurde  1724 
in  den  Reichsgrafeustand  erhoben,  und  erhielt  wegen  Wittern 
und  Eys  1732  Reichsstandschaft  durch  Aufnahme  in  das  west- 
phälische  Grafencollegium.  Durch  den  Lüneviller  Frieden  fielen 
jene  unmittelbaren  reichsständischen  Herrschaften  an  Frankreich. 
Der  Deputations-Recess  entschädigte  ihren  Besizer  durch  die 
vormals  zu  der  Abtei  Heggbach  gehörigen  Ortschaften  Mietingen 
und  Sulmingen  (nachher  unter  dem  Namen  Mietingen  zu  einer 
Grafschaft  erhoben) ,  sammt  den  Zehuten  in  Baltringen ,  500 
Jauchert  Wald  in  den  Distrikten  Wolfloch,  Leitbühl  und  Schen- 
kenkau und  eine  auf  die  Kart  hause  Buxheim  radicirte  immer- 
währende Jahrrente  von  6000  Gulden.  Durch  die  Rheinbundacte 
ward  die  Grafschaft  Mietingen  (*/f  Q.M.  mit  1250  Einw.)  der 
Souveränität  des  Königs  von  Württemberg  standesherrlich  unter- 
geordnet. —  Der  Manns stü min  des  gräflichen  Hauses  Plettenberg- 
Mietingen  (katholischer  Religion)  ist  seitdem  erloschen,  und  es 
besteht  nur  noch  der  Weiberstamm.    Der  lezte  Sprosse  war: 

Graf:  Maximilian  Friedrich ,  geb.  20.  Jan.  1771  ,  Graf  zu 
Plettenberg-Mietingen,  Herr  der  Herrlichkeiten  Norrikirchen, 
Davensberg,  Meinhövel,  Lacke,  Seeholz,  Buxfort,  Grothaus, 
Alrot  und  Hanselberg,  auch  Herr  der  Herrschaft  Ratibor  in 
Oberschlesien,  Erbmarschall  im  FUrstenthum  Münster,  T 
2.  Sept.  1813. 

Dessen  Wittwe. 

Marie  Josephiii  e,  Gräfin  von  Gailenberg,  geb.  10.  Mai  1784, 
verm.  18.  Jan.  1801;  nun  wieder  vermählt  seit  24.  Nov. 
1618  mit  Christian  Emst,  Grafen  zu  Stolberg-Stolberg. 

Tochter. 

Marie,  Gräfin  von  Plettenberg  -  Mietingen ,  geb.  22.  Mai 
1809.  jezige  Besizerin  der  plettenberger  Güter;  verm.  16. 
Febr.  1833  mit  Nikolaus  Franz  Grafen  von  Esterhazy,-  k.  k. 
österr.  Kämmerer  und  Oberst  bei  Minutillo  -  Dragoner.  Nr.  3. 
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•  Pückler- Limpurg. 

Der  Ursprung  dieses  altgräflichen,  nun  in  einem  seiner  drei 
Zweige  auch  fürstlichen  Hauses,  verliert  sich  in  dem  frühesten 
Zeitraum  des  Mittelalters.  Authentischen  Urkunden  zufolge 
schrieben  sich  die  Vorfahren  desselben  ehedem  Pechlarn  und 
Pücklarn,  später  Po ekler,  und  seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrh. 
Pückler,  welchen  Namen  sie  zweifelsohne  von  dem  Schlosse  Alt- 
Pechlarn  führten,  das  in  Oberschwabcn  bei  Marbach  an  der  Donau 
bestanden  hat.  Schon  im  10.  Jahrh.  verzweigte  sich  das  Ge- 
schlecht nicht  allein  in  Schwaben  und  Franken,  sondern  auch 
in  Oesterreich,  wo  sich  einer  desselben  niederliess,  und  das  oberhalb 
Melk  am  Einflüsse  der  Erlaf  in  die  Donau  gelegene  Städtchen 
Pechlarn  gründete.  Ratoldus  von  Pechlarn  (Erbos  Sohn)  war 
um  das  Jahr  935  in  Kärnthen  Landesverweser,  und  dessen  Brüder, 
Rüdiger  der  ältere,  „inelytus  Teutonum  carminibus"  (f916)  und 
Rüdiger  v.  P.  der  jüngere  wurden  daselbst  gewöhnlich  Mar- 
chiones  und  Comites  orientales  genannt.  Auch  in  dem  Nibelungen- 
Lied  wird  eines  Rüdigers  v.  P.  gedacht,  und  Pelegrin  v.  P. 
(Rüdigers  Sohn),  war  von  976 — 991  Bischof  von  Passau  und  Lorch. 
Johannes  Balthasar  und  Dominicus,  sollen  durch  Ver- 
folgungen veranlasst,  nebsteinigen  andern  Gliedern  ihrer  Familie, 
aus  Oesterreich  geflüchtet ,  sich  nach  Schlesien  gerettet ,  und 
daselbst  im  11.  Jahrh.  im  Briegschen  ansässig  gemacht  haben, 
wo  sie  in  der  Folge  den  Namen  Pückler  von  Groditz,  von  dem 
Rittergut  Groditz  rührten  uud  ihren  Wohnsiz  zu  Schedlau  (in 
dem  oberschlesischen  .Fürstenthum  Oppeln)  hatten.  Der  öster- 
reichische Zweig  verblühte  mit  Rüdiger  v.  P. ,  der  1236 
Bischof  von  Passau  war  und  1245  f.  Von  den  beiden  Brüdern 
in  Schlesien  starb  Dominik  1052  kinderlos ;  Johann  Balthasar 
aber  pflanzte  seinen  Stamm  fort  und  wird  als  ältester  Ahnherr 
des  jezigen  gräflichen  wie  des  fürstlichen  Geschlechtes  er- 
kannt. Näherer  Stammvater  ist  Balthasar  v.  P. ,  welcher 
kais.  Truchsess,  Landrechtsbcisizer  der  Fürstentümer  Oppeln 
und  Ratibor,  und  Herr  der  Stadt  und  Herrschaft  Falkenberg,  so 
wie  auch  der  Güter  Cuya  und  Cantersdorf  war  (f  1591).  Mit 
»  seinen  beiden  Enkeln  (Söhne  Georgs)  Carl  Franz  und  August 
Sylvius  (geh.  1653,  f  1708),  welche  im  Jahr  1655  von  K. 
Ferdinand  III.  die  Freiherr n würde,  und  von  Kaiser  Leopold  I. 
am  10.  Mai  1690  die  reichsgräfliche  Würde  erhielten, 
theilte  sich  das  Haus  in  zwei  Linien.  Ersterer  stiftete  nämlich 
die, ältere  oder  fränkische,  der  zweite  die  jüngere  schlesi- 
s che  oder  lausizer  Linie,  die  sich  mit  seinen  beiden  Söhnen: 
Erdmann  (geb.  1687,  +1742)  und  Franz  Sylvius  (geb.  1691, 
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f  1754),  in  den  altern  und  jungem  Ast  theilte.  Der  ältere 
Ast,  welcher  jezt  die  Standesherrschaft  Muskau,  unter  preussischer 
Staatshoheit  besizt,  und  sich  desshalb  Pückler  -  Muskau  nennt, 
wurde  im  Juli  1822  in  den  preussischen  Fürst enstand  erhoben.  Hier 
kommt  allein  in  Betracht  die  ältere  oder  fränkische  Linie,  deren  Stifter 
Graf  Carl  Franz  (geb.  23.  Merz  1648,  f  5.  Jan.  1708)  kursächsischer 
Geheimerath  und  markgräflich  baireuthischer  Geheimeraths-Prä- 
sident  war.  In  erster  Ehe  war  derselbe  seit  1676  mit  Anna 
Cordula,  des  Freiherrn  Davids  v.  Kresser  zu  Burg  -  Farrubach 
Tochter  (f  1 683) ,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Anne  Marie ,  des 
Freiherrn  Franz  Gall,  Schwab  von  Lichtenberg  Tochter  vermählt. 
Sein  Sohn  Carl  Christian  Wilhelm  (geb.  8.  Dec.  1705,  f  10. 
Febr.  1786)  erwarb  die  fränkischen  Besizungen,  die  reichsun- 
mittelbaren ,  bei  dem  reichsritterschaftlichen  Cantou  Altmiihl 
immatrikulirten  Rittergüter  Burg-Farrnbach  und  Brunn  nebst 
Tanzenheid.  Am  7.  April  1740  wurde  er  als  Personalist  in  das 
fränkische  Grafencollegium  aufgenommen.  Seine  Gemahlin, 
geborne  Gräfin  von  Löwensteiii -Werthheim  (geb.  7.  Aug.  1,719, 
verm.  10.  Juni  1737,  f  6.  April  1793)  war  mitreg.  Gräfin  von 
Limpurg-Sontheim  und  Schmiedelfeld.  Die  erste  Gemahlin  seines 
ältesten  Sohnes  Friedrich  Philipp  Carl  Ernst  (Vater  des  jezigen 
Familienchefs,  geb.  18.  Juni  1740,  k.  k.  österr.  Geheimerath 
und  k.  württemb.  General  -  Feldzeugmeister,  auch  im  .Jahr  1797 
gewesener  württ.  Gesandter  zu  Petersburg  und  Moskau  bei  Kaiser 
Paul  I.  Krönung,  *J*  27.  Sept.  1811),  geb.  Gräfin  v.  Welz  und 
Limpurg,  Erbtochter  (Friedrike  Amöne,  geb.  24.  Merz  1739,  verm. 
1.  Febr.  1764,  f  20.  Merz  1765),  succedirte  in  einem  Antheil  an 
der  reichsständischen  Grafschaft  Limpurg  (an  Limpurg-Sontheim- 
Gaildorf  und  Sontheim-Obersontheim).  Ihr  succedirte  darin  1765 
ihre  Tochter  Caroline,  und  dieser,  als  dieselbe  6.  Aug.  1787 
unvermählt  gestorben  war,  nach  langem  Rechtsstreit,  deren  Vater 
Graf  Friedrich  von  Pückler.  Dieser  erkaufte  1802  auch  die  gräfl. 
Waldckischen  und  gräfl.  Solms -Assenheimischen  Antheile  au  der 
Grafschaft  Limpurg,  wodurch  er  Theil  an  der  Stimme  der  Lim- 
purgischen Alodial  -  Erben  in  dem  fränkischen  reichsgräflichen 
Collegium  hatte.  Durch  die  rheinische  Bundesacte  1806  kamen 
die  limpurgischen  Besizungen  standesherrlich  unter  württem- 
bergische  Souveränität,  wogegen  die  vorher  schon  Seiten  Preussens 
der  Landeshoheit  des  Fürstenthums  Ansbach  unterworfenen,  vor- 
mals reichsritterschaftlichen  Güter  Burg-Farrnbach  und  Brunn, 
unter  baierische  Souverainität  kamen,  wo  aber  dieselben  noch 
nicht  standesherrlich  anerkannt  sind.  Zufolge  einer  die  staats- 
rechtlichen Verhältnisse  des  gräfl.  Hauses  betreffenden  königl. 
Deklaration  vom  17.  Aug.  1832,  und  nachdem  Graf  Carl  P.-L. 
unter  dem  20.  Oct.  1833  seinen  Antheil  an  seine  beiden  Brüder 
abgetreten  hat,  bildet  das  gräfliche  Haus  Pückler  -  Limpurg  eine 
standesherrherrliche  Gemeinschaft  in  zwei  Stämmen,  deren  erb- 
liche Stimme  in  der  Kammer  der  Standesherren  des  Königreichs 
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Württemberg  den  unter  beiden  Stämmen,  nach  einem  unter  ihnen 
vertragsmassig  bestehenden  Turnus  abwechselud,  jedoch  lebens- 
länglich ,  vertreten  wird.  Auf  gleiche  Art  erfolgt  auch  die 
Ausübung  der  Ehrenrechte,  welche  nur  von  einem  Mitglied  der 
Familie  ausgeübt  werden  können,  und  deren  nähere  Verhältnisse 
ein  Familienvertrag  bestimmt.  Zur  Zeit  steht  diese,  so  wie  die 
Virilstimme,  dem  Grafen  Friedrich  P.-L.  zu,  welcher  von  den 
drei  Brüdern  der  mittlere  ist.  Die  Standesherrschaft  ist  372  Q.M. 
gross  und  zählt  ungefähr  5200  Einw.  in  ij.2  Stadt,  3  Marktflecken, 
48  Dörfern  und  Weilern  und  22  Höfen.  Ausser  dieser  und  den 
baier.  Herrschaften  sind  die  drei  nachstehenden  Brüder:  Friedrich, 
Ludwig  und  Carl  Grafen  v.  P.  an  dem  ihrer  (am  20.  April  1 835)  ver- 
storbenen Mutter,  der  Gräfin  Louise  Ernestine  (des  Freiherrn 
Eberhard  Ludwig  v,  Gaisberg,  herzogl.  Württemberg.  Geheimeraths 
und  Oberforstmeisters  Tochter)  zugestandenen  Rittergut  Helfen- 
berg (O.A.  Marbach  im  K.  Württemberg),  als  Erben  betheiligt, 
und  besizen  auch  eine  Parzelle  im  O.A.  Neckarsulm,  womit  die 
GesammtEinkünfte  sich  immerhin  auf  42,000  Gulden  belaufen 
mögen.  —  Religion:  evaugel.  luth.  —  Die  Residenz  ist  Gail- 
dorf in  Württemberg  und  Burg  -  Farrnbach  im  baier.  Rezat- 
kreise. 

Graf:  Friedrich  Carl  Ludwig  Franz,  geb.  12.  Febr.  1788,  k. 
Württemberg.  Standesherr,  Kammerherr  und  Oberforstmeister 
a.  D.,  und  k.  baier.  Landwehr  -  Oberstlieutenant  wie  auch 
Laudwehr-Distrikts-Inspector  im  Rezatkreise;  durch  Cession 
seines  altern  Bruders  Alexander  seit  1833  Chef  und  Prodo- 
minus  der  Familie ;  Inhaber  der  kl.  Württemberg.  Adels- 
Decoration,  JMR,  etc.;  verm.  12.  Febr.  1817  mit 

Sophie,  Freiin  von  Dörnberg",  geb.  13.  Juli  1795,  Stiftsdame 
von  St.  Anna  in  München. 

Kinder. 

1)  Curt  Carl  Ludwig  Ernst  Friedrich,  geb.  2.  Oct.  1822. 

2)  Friedrich  Carl  Ludwig  Emil  Georg  Maximilian 

Adam  Sylvester,  geb.  7.  Dec.  1826. 

Geschwister. 

I.  Graf:  Ludwig  Friedrich  Carl  Maximilian,  geb.  11.  April  1790, 
k.  Württemberg.  Standesherr,  Kammerherr  und  Reisestall- 
meister a.D.,  k,  baier.  Landwehr-Oberst  und  zweiter  Kreis- 
Inspektor  der  Landwehr  des  Rezatkreises;  stand  früher  als 
Oberstlieutenant  und  Ordonanz  -  Offizier  in  Diensten  des 
Königs  von  Westphalen,  und  ist  Inhaber  des  westphälischen 
Kronordens;  JMR,  FEL3,  BAZ  für  den  Sieg  im  J.  1815; 
verm.  9.  Mai  1824  mit 
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Louise  Clamoriiie ,  Gräfin  von  Bothmer,  geb.  19.  Merz  1803, 
Stiftsdame  zu  St.  Anna  in  München. 

Kinder. 

1)  Ludwig  August  Carl  Friedrich  Ernst  Georg,  geb.  29. 
April  1825. 

2)  A  d  o  I  p  Ii    Carl   Friedrich    Ludwig  Ernst ,    geh.  7. 
Juni  1826. 

.3)  Sophie  Louise  Caroline  Friedrike  Charlotte  Maximi- 
liane Mathilde,  geb.  14.  Dec.  1827. 

4)  Louise  Clotilde  Charlotte  Emma  Julie  Auguste  Friedrike, 
geb.  28.  Juli  1831. 

5)  Eduard   Carl  Friedrich   Ludwig  Max,    geb.  18. 
Sept.  1832. 

6)  Felix  Ludwig  Carl  Friedrich  Hermann  Gotthardt, 
geb.  15.  Dec.  1833. 

7)  Max   Felix    Carl   Adolph   Louis    Curt,    geb.  11. 
Sept.  1836. 

II.  Graf:  Carl  Alexander,  geb.  11.  Oct.  1782,  k.  Württemberg. 
Kammerherr,  Oberst  und  Ober  -  Chaussee  -  Intendant  a.  D., 
WCV2,  PJR,  und  Ehrenmitglied  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Nürnherg;  hat  vermöge  obgedachten  Familien- 
Vertrags  vom  20.  Oct.  1832  auf  sein  Condominatrecht  zum 
Vortheil  seiner  jungern  Brüder  gegen  Entschädigung  resignirt; 
verm.  9.  Oct.  1806  mit 

Auguste  Friedrike,  Gräfin  von  Ortenburg  (geb.  22. April  1786, 
geschieden  16.  Juni  1824). 

Das  Wappen  ist  quadrirt  mit  einem  Mittelschild ;  in  1  und  4  stehen  zwei 
schwarze  Adlerköpfe  in  Gold,  nach  rechts  und  links  gekehrt;  in  2  und  3  ein 
schwarzer  Adlcrflügel.  Der  Mittelschild  enthält  einen  ausgebreiteten  gekrönten  - 
schwarzen  Adler  in  Gold.  Ueber  dem  Hauptsohilde  stehen  drei  Helme  ,  wovon 
der  mittlere  den  schwarzen  Adler  zeigt,  der  rechte  und  linke  aber  je  mit 
drei  Strausscnfcdern ,  wechselnd  in  schwarz  und  Gold,  geziert  ist  Schildhalter 
sind  zwei  schwarze  gekrönte  Adler  und  die  Helmdecken  sind  schwarz  und 
Gold.  Die  fränkisohe  fügt  hiezu  noch  vier  Felder  mit  dem  Limpurgischen  Wap- 
pen ,  worin  1  und  4  vier  in  das  Rothe  aufsteigende  silberne  Spizen,  wegen 
der  Abstammung  aus  dem  herzoglich  fränkischen  Hause ,  2  und  3  in  Blau  fr 
silberne  Streitkolben  zeigt,  wovon  3  etwas  höher,  und  2  etwas  niedriger  stehen. 

M.  ».  AUpem.  ?cncal.  Handbuch  1935.  Sinapitu,  P.  II.  S.  195.  Neue  earop.  Fama,  P.  59.  p. 
93*.  Mtding.  Spanner.  Gauhem.  I.  S.  1275.  Bucel.  Stomat.  P.  M.  Wurmhrand  Collect. 
gvaeaL  Auatriae.   Gothaischer  geneal.  Hofkalender  1833.  1S36.  1836. 


*  Quadt-Igny« 

Das  gräfliche,  zum  Theil  freiherrliche  Geschlecht  von  Quadt 
stammt  aus  Westphalen,  und  ist  in  der  Gegend  von  Jülich, 
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Geldern  und  Cleve,  seit  1803  aber  auch  im  Königreich  Württem- 
berg begütert.    Frühe  schon  verbreiteten  sich  einzelne  Zweige 
desselben  in  die  Erzstifter  Trier  uud  Cöln ,  in  denen  sie  nicht 
selten  die  ersten  geistlichen  Würden  bekleideten.    Die  ordent- 
liche Stammreihe  beginnt  jedoch  mit  Peter  von  Quadt,  der  als 
tapferer  Ritter  und  Pannerherr  geschichtlich  bekannt,  in  der 
Schlacht  beiStaveren  im  Jahr  1346  blieb.    Nach  dessen  Ableben 
theilte  sich  das  Geschlecht  durch  seine  beiden  Söhne  Wilhelm 
und  Luther  in  zwei  Linien,  indem  jener  die  Linie  zu  Buschfeld, 
dieser  die  Linie  zu  Thomberg  und  Vorst  errichtete.  Ausser 
diesen  bildeten   sich  jedoch  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  noch 
mehrere  andere  Linien,  wie  namentlich  die  zu  Isengard,  Landskron, 
Hardenberg,  Roide,  Hundscheid,  Quadt -Wykradt  zu  Stadek  und 
Alsbach,  zu  Zoppenbroch  und  späterhin  Hüchtenbrock ,  von  wel- 
chen aber  gegenwärtig  nur  die  zu  Hüchtenbrock  in  Preussen, 
und  die  hier  noch  in  Rede  stehende  zu  Wykradt  (nnnlsny),  die 
Hauptstämme  bilden.    Aus  lezterem ,  welcher  seinen  Namen  von 
der  Herrschaft  Wykradt  führt,  die  Adolph  von  Quadt  1502  er- 
warb, wurde  am  14.Febr.  1664  denBrüdern  Wilhelm  Thomas 
und  Johann  Adolph,  Quadt  von  Wykradt  und  Landskron  von 
Kaiser  Leopold  I.  die  Freiherrnwürde  zuerkannt,  wobei  jedoch* 
in  dem  Diplom  besonders  erwähnt  wird,  dass  diese  Würde  nicht 
als  neu  ertheilt,  sondern  nur  als  erneuert  und  bestätigt  zu  be- 
trachten sei.  Früher  schon  hatte  Dietrich  v.  Quadt  zu  Wykradt 
(■f*  1590)  sich  und  seinen  Nachkommen  das  Erbdrost-  und  Erb- 
hofmeisteramt  des  Fürsteuthums    Geldern   und  der  Grafschaft 
Zütphen  erworben.    Durch  den  Besiz  der  reichsunmittelbaren 
Herrschaft  Wykradt  und  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  erwor- 
benen reichsunmittelbaren  Herrschaft  Schwanenburg  verschaffte 
Wilhelm  Otto  Friedrieb,  Freiherr  v.  Quadt  zu  Wykradt  sich  die 
Aufnahme  in  das  westphälische  Graf encollegium ,  nachdem  der- 
selbe schon  am  17.  April  1752  von  Kaiser  Franz  I.  für  sich  und 
seine  Nachkommen  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  war.  Durch 
den  Lüneviller  Frieden  kamen  Wykradt  und  Schwanenburg  an 
Frankreich.    Für  deren  Verlust  wurden  die  Besizer  im  Deputa- 
tionsrecess  von  1803  mit  der  Reichsstadt  Isny  (im  Donaukreis 
des  Königsreichs  Württemberg),  nebst  der  dortigen  Reichsabtei 
St.  Georg,  und  einer  auf  Ochsenhausen  begründeten  Jahrrente 
von,  11,000  Gulden,  zahlbar  von  dem  Fürsten  Metternich,  seit 
1824  von  der  Krone  Württemberg  als  Käufer  von  Ochsenhausen, 
entschädigt  und  au  das  schwäbische  Grafencollegium  gewiesen« 
Die  Rheinbundacte  von  1806  unterzog  Stadt  und  Herrschaft  stan- 
desheiTlich  unter  württembergische  Staatshoheit,  und  im  Jahr 
1812  übergab  solche  der  jezige  Familienchef  seinem  Sohne,  dem 
Grafen  Wilhelm  Otto.    Die  Standesherrschaft  ist  45/100  Q.M. 
gross  ,  zählt   2000  Einw.  und  gewährt  mit  der  Rente  32,000 
Gulden  Einkünfte.  Doch  besizen  die  Grafen  ausserdem  auch  die 
mittelbaren  Güter  und  Herrlichkeiten  Löhnen,  Wölfern,  Dalwyren 
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und  Linden  in  der  niederländischen  Provinz  Geldern,  'nebst 
einigen  Lehengütern  und  Grundstücken  im  Königreich  Baiern, 
wodurch  ihre  Einkünfte  auf  70,000  Gulden  steigen.  In  Würt- 
temberg sind  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  gräflichen 
Hauses  festgestellt  durch  eine  köuigl.  Declaration  vom  8.  Mai 
1827.  —  Die  Religion  ist  evangelisch  -  reformirt;  der  Wohnsiz 
Ulm  und  Isny,  abwechselnd. 

Graf:  Wilhelm  Otto  Friedrich  Albert,  geb.  21.  Febr.  1783, 
Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren  im  Königreich 
Württemberg,  Erbdrost  und  Erbhofmeister  des  Fürstenthums 
Geldern  und  der  Grafschaft  Zütphen ,  k.  württembergischer 
Kammerherr  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdekoration,  WK2; 
verm.  14.  Juli  1812  mit 

Maria  Anne,  Gräfin  von  Thurn-Valsassina,  geb.  29.  Aug.  1788. 

Kinder. 

1)  Maximiliane,    geb.    18.  Mai  1813,    verm.    30.  Sept. 

,        1833    mit    Constantin,    Erbgrafen    von    Waldburg  -  Zeil-  , 
Trauchburg. 

2)  Bertha,  geb.  17.  Mai  1816. 

3)  Otto  Wilhelm,  geb.  27.  Sept.  1817,  k.  Württemberg.  Lieutenant 

beim  4.  Reiter-Regiment. 

4)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  24.  Dec.  1818. 

Geschwister. 

1)  Louise  Marie,  geb.  3.  Merz  1784,  verm.  1.  Juni  1804  mit 

Franz  Ludwig,  Grafen  von  Goltstein-Breil,  Witwe  von  dem- 
selben seit  4.  Oct.  1824. 

2)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  8.  Merz  1788,  Oberst  in  k.  niederl. 

Diensten,  Herr  der  Herrschaften  Leonen  und  Wolfern,  im 
Königreich  der  vereinigten  Niederlande. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  zeigt  einen  silbernen  Adler  mit  dem  Buchstaben 
W  auf  der  Brust,  in  Roth}  2  drei  rothe,  oben  einmal,  unten  dreimal  abwechselnd 
gezinntc  Balken  in  Silber;  3  einen  ruhen  mit  goldenen  Kreuzen  besäten  Balken 
in  Silber,  und  4  einen  silbernen  Schwan  auf  einem  grünenden  Hügel  in  Blau.  Im 
rothen  Schildcsfusse  gewahrt  man  zwei  silberne  Schlüssel,  und  im  Mittclschild 
zwei  silberne  Sparren.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  zwei  rothen,  mit  den 
Balken  belegten  Adlerflügcln  ein  wachsender  silberner  Bär.  Die  Helmdecken 
Bind  roth,  silbern  und  golden,  und  als  Schildhalter  stehen  zwei  Bären  mit 
Fahnen. 

M.  n.  Hutnbraehlt  rheinischer  Adel.  T.  65.  Imkof.  Italitttin.  Zedier  Univers&I-Lexieon.  Gamhe.  I.  H. 
12P6.  Ailtferu.  irenc-al.  Handbuch.  I.  Thl.  8.  723—25.  Gothaiaeher  geneal.  Hofkalcndcr  auf  da« 
Jahr  1834.  Ztdlit*  neue«  preuaa.  Adela-Lexicon.  Ueber  daa  Wappen  «.  m.  BUimacher.  Tyro/f. 
Hot**t.  L  3*8-288. 
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Recliberg  und  Rotlienltfwen. 

Eines  der  ältesten  und  berühmtesten  Dynastengeschlechter 
*  Schwabens,  dessen  Stammschloss  unweit  Gmünd,  gegenüber  dem 
Hohenstaufen,  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  Württemberg  liegt. 
Eine  Volkssage  lässt  die  Ahnherren  dieses    Geschlechts  (vier 
Brüder,  deren  jeder  einen  rotheit  Löwen  auf  seinem  Schilde  als 
Feldzeichen  trug)    schon    im   7.  Jahrhundert   im  sogenannten 
Christenthal  an  einer  grossen  Schlacht  der  bekehrten  Alemaiien, 
unter  Herzog  Rumelius ,  Theil  nehmen ,  und  bald  hernach  die 
Burg  Rechberg  (ehedem  Rehberg,  benannt  von  dem  Rehgebirge, 
auf  dessen  Vorsprung  sie  liegt)  erbauen.    Geschichtliche  Nach- 
richten über  dieses  Geschlecht  finden  sich  erst  im  11.  Jahr- 
hundert, wo  Rudolph  v.  R.  als  Turnierkönig  auf  dem  Turnier 
zu  Augsburg  (1080),  Bertold  und  Veit,  Herren  v.  R.,  1113  im 
Gefolge  Kaiser  Heinrichs  V.  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg 
vorkommen.     Mehrere  andere  Mitglieder  desselben  erscheinen 
um   jene  Zeit    auch    in    kaiserlichen  Urkunden ,  wo  sie  sich 
nicht  selten  als  „Freie  von  Rechberg"  unterzeichneten  und  in 
ihrem  Wappen  einen  Rehbock  führten.    Der  eigentliche  Stamm- 
vater, von  welchem  die  lebenden  Grafen  von  Rechberg  und  Ro- 
th enlö  wen  ihre  Abstammung  urkundlich  nachweisen,  ist  Ulrich, 
welcher  von  Conrad  HI.  von  Hohenstaufen ,  als  dieser  auf  den 
Kais  er  thron  gelangte,  mit  der  Marschällen  würde  im  Herzogthum 
Schwaben  beliehen  wurde.  Derselbe  starb  1220  mit  Hinterlassung 
mehrerer  Sühne  und  eines  ansehnlichen  Besizthuras.  Von  seinen 
Söhnen  folgte  der  ältere,  Hildebrand,  welcher  eine  Tochter 
aus  dem  berühmten  Geschlechte  von  Pappenheim  zur  Gemahlin 
hatte,  dem  Vater  in  seinem  Amte ;  der  jüngere  Sohn,  Ulrich, 
war  Bischof  von  Speier  (>f  1195),  und  Siegfried,  der  jüngste, 
Bischof  von  Augsburg  (f  1227).  Mit  Hildebrands  beiden  Söhnen, 
von  welchen  Hans  als  Held  aus  der  Schweizergeschichte  bekannt 
ist,  theilte  sich  die  Familie  iu  zwei  Linien:  Rechberg  auf  den 
Bergen  und  Rechberg  unter  den  Bergen,  auch  Rechberghausen 
benannt.    Diese  erlosch  jedoch  schon  1413  mit  Wilhelm,  wahrend 
jene  sich  wieder  in  vier  Linien  sonderte,  von  denen  die  zu  Ho- 
henrechberg  1685,  die  zu  Staufenek  1590,  und  die  zu  Donzdorf 
1732  erloschen  sind.    Die  vierte  zu  Weissenf  eis  ist  die  allein 
noch  bestehende.  —    Unter  den  spätem   Nachkommen  dieses 
Dynastengeschlechts  war  Albert  1429  Fürstbischof  zu  Eichstädt, 
einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit,  gross  in  welt- 
lichen Geschäften  wie  in  den  Angelegenheiten  der  Kirche.  Er 
wohnte  1430  der  Krönung  K.  Carls  VII.  zu  Rheims,  und  1431 
dem  Concil  zu  Basel  bei,  wo  er  unter  den  ersten  sich  befand, 
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die  einen  gütlichen  Vergleich  mit  den  Hussiten  in  Vorschlag 
brachten.  Er  starb  9.  Sept.  1445  und  liegt  in  Eichstädt  begraben. 
Conrad  von  Rechberghansen  war  1439  Bischof  von  Chur. 
Veit,  Eberhard  und  Ulrich,  Herren  v,  R.  waren  Räthe  des 
Grafen  Eberhard  von  Württemberg,  den  sie  nachmals  auf  seinen 
Reisen  nach  Italien  und  Palästina  begleiteten,  wo  sie  mit  ihm 
den  Ritterschlag  erhielten.  Utz  v.  R.  zeichnete  sich  durch  sei- 
nen edlen  Eifer  für  die  Sache  der  Reformation  und  Gauden- 
tius  v.  R.  als  tapferer  Krieger  bei  mehreren  Schlachten  wider 
die  Türken  in  Ungarn,  wie  namentlich  bei  der  Belagerung  der 
Donaufeste  Raab  (1527),  und  zwei  Jahre  später  bei  der  Belagerung; 
Wiens  aus.  In  den  Stiftern  Eichstädt,  Augsburg  und  Ellwangen 
hekleideten  die  Mitglieder  dieses  Hauses  nicht  selten  die  ersten 
Würden,  wie  sie  auch  über  mehrere  niedere  Klöster  Schuz-  und 
Schirmherren  waren.  Aus  den  neuem  Grafen  von  R.  ist  der 
jezige  Familienchef  Alois  als  ausgezeichneter  Staatsmann  be- 
kannt. Er  war  1799  kurbaier.  subdelegirter  (Gesandter)  bei  dem 
Congress  in  Rastadt,  nahm  in  derselben  Eigenschaft  Theil  au 
den  Geschäften  der  Reichsdeputation  von  1802;  unterzeichnete 
als  k.baier.Comitialgesandter  die  Erklärung  zu  Regensburg  am  1 .  Aug. 
1806,  durch  welche  sich  13  Reichsfürsten  und  ein  Reichsgraf, 
als  Mitglieder  des  Rheinbundes,  vom  Reiche  trennten,  und  war 
1815  als  baier.  Minister  beim  wiener  Congresse  bevollmächtigt. 
Im  Jahr  1819  wirkte  er  zu  den  Beschlüssen  des  carlsbader  Con- 
gresses  zur  Errichtung  der  mainzer  Commission  und  zu  dem 
scharfen  Verfahren  gegen  die  politisch  Verdächtigen  in  Baiem 
mit.  Nach  dem  Antritt  der  Regierung  des  Königs  Ludwig  h 
1825  wurde  er  mit  Pension  in  den  Ruhestand  versezt,  s.  u.  Sein 
Bruder  Joseph,  geb.  3.  Mai  1769,  befehligte  in  den  Feldziigen 
1813,  1814  und  1815  ein  baier.  Armeekorps  gegen  Frankreich, 
war  dann  bis  1826  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollm. 
Minister  am  Hofe  zu  Berlin  und  starb  am  27.  Merz  1833. 

In  dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhundert  besass  dieses  Dyna- 
stengeschlecht  ausgedehnte  Besizungen,  worunter  ehehin  auch 
die  Burg  Hohenstaufen  gehörte;  einen  ansehnlichen  Lehenhof 
in  Schwaben,  und  war  durch  Verwandtschaften  mit  den  Pfalz- 
grafen von  Tübingen,  den  Herzogen  von  Teck,  den  Grafen  von 
Landau,  v.  Hohenzollera,  v.  Helfenstein,  v.  Pappenheim,  v.  Wer- 
denberg, v.  Fugger  und  mit  den  Truchsessen  von  Waldburg 
verbunden,  mit  denen  sie  das  Hohenstaunsche  Wappen  im  Panner 
rührten.  —  Im  Jahr  1603  reassumirte  dieses  Geschlecht  die 
Reichsgrafenwürde  seiner  Voreltern ,  und  nahm  bald  darauf  mit 
der  Grafschaft  Aichheim  (Illereichen)  und  Hohenrechberg  Siz  und 
Stimme  auf  der  schwäbischen  Grafenbank  zwischen  Vaduz  und 
Justingen.  In  der  Folge  trat  diese  Familie  jedoch  in  denReichs- 
freiherreustand  wieder  zurück,  und  die  Reichsstandschaft  hörte 
auf.  Im  Jahr  1732  entstand  durch  das  Erlöschen  einer  Linie 
ein  Rechtsstreit  zwischen  den  schwäbischen  Kreisständcn  und 
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dem  Ritterkanton  Kocher,  hinsichtlich  der  wechselseitigen  An- 
sprüche auf  Hohenrechberg,  welcher  bis  zur  Auflösung  des  deut- 
schen Reichs,  bis  wohin  der  Name  Rechberg  auf  der  Grafenbank 
abgerufen  wurde,  unbeendigt  blieb.  Als  die  Herrschaft  Rechberg 
im  J.  1810  unter  württembergische  Staatshoheit  kam,  so  wurde 
die  Standesherrlichkeit  derselben  yoii  dem  König  anerkannt,  und 
Rechberg  in  der  Ständeversammjung  unter  den  mediatisirten 
Staudesherren  zwischen  Stadion  und  Neipperg  der  Siz  einge- 
räumt, auch  am  1.  Nov.  1810  die  Freiherren  in  den  württem- 
bergischen  Grafenstand  erhoben. 

Von  den  fünf  ehemals  blühenden  Linien  besteht  wie  oben 
erwähnt,  nur  noch  die  weissensteinische,  welche  den  Rest  eines 
im  15.  Jahrhundert  gegründeten  Fideicommisses  besizt.  Dasselbe 
besteht  aus  den  Herrschaften  Hohenrechberg ,  Donzdorf,  Klein- 
siissen,  Ramsberg,  Winzingen  und  Weissen  stein  ,  zusammen  2ij2 
n.M.  mit  circa  8000  Eiuw.  in  einem  Städtchen,  2  Marktflecken, 
4  Schlössern,  10  Dörfern,  6  Weilern  und  47  Höfen,  welche 
ziemlich  arrondirt  im  Jaxtkreise  und  Donaukreise  des  Königreichs 
Württemberg  liegen,  und  zu  den  Oberämtern  Gmünd  und  Geis- 
lingen gehören.  Die  Einkünfte  mögen  auf  80,000  bis  90,000  Gulden 
sich  belaufen.  Bis  zum  Jahr  1819  war  ein  Theil  der  Rechber- 
gischen Besizungen  auch  der  Krone  Baiern  untergeordnet,  allein 
durch  den  Staatsvertrag  vom  6.  Nov.  genannten  Jahrs  kamen  sie 
sämmtlich  unter  die  Souverainität  Württembergs ,  wo  durch  eine 
Declaration  vom  3.  Mai  1832  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse 
tles  gräflichen  Hauses  festgestellt  worden  sind.  —  Die  Religion 
ist  katholisch;  der  Wohnsiz  Donzdorf  und  München  abwechselnd. 

Graf:  Alois  Franz  Xaver  v.  Rechberg  -  Rothenlöwen ,  geb.  18. 
Sept.  1766,  erbliches  Mitglied  der  Kammer  der  Standes- 
herren im  Königreich  Württemberg,  k.  baier.  Staatsminister 
(a.  D.)  und  Reichsrath;  Inhaber  der  k.  württemb.  Adels- 
decoration; BSHl-BSGi-BCVl;  USStl  ,  SRK1,.RSA1  etc.; 
folgte  seinem  am  19.  Merz  1819  f  Vater  Maximilian  28. 
Mai  1808  durch  Ucbergabe;  Witwer  seit  11.  Mai  1825  von 
Maria  Anna  Gräfin  von  Schlitz,  genannt  Görtz,  geb.  19. 
Sept.  1778. 

Kinder. 

1)  Caroline,  geh.  25.  Juni  1798,  verm.  4.  Aug.  1818  mit 
Christian  Freiherrn  von  Zweihrücken,  k.  baier.  General- 
major und  Adjutanten  Sr.  Maj.  des  Königs. 

2)  Louise,  geb.  5.  Merz  1800,  Gem.  des  Grafen  Wilibald 
von  Rechberg  (s.  u.). 

3)  Albert,  Erbgraf,  geb.  7.'  Dec.  1803,  verm.  6  Juli 
1830  mit 
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Walburge,  Gräfin  von  Rechners ,  geb.  16.  Febr.  1809, 
Tochter  des  1817  f  Grafen  Johann  Nepomuk  von 
Rechberg. 

Kinder. 

1)  Julie,  geb.  29.  Sept.  1831. 

2)  Otto,  geb.  23.  Aug.  1833. 

3)  Marie  Anna  Pauliue,  geb.  18.  Dec.  1834. 

4)  Pauline,  geb.  28.  Jan.  1805. 

5)  Johann  Bernhard,  geb.  17.  Juli  1806,  k.  k.  Kämmerer  und 

österr.  Geschäftsträger  am  k.  belgischen  Hofe  zu  Brüssel, 
verm.  26.  Juli  1824  mit 

Barbara  Jones,  Tochter  des  f  Thomas  Jones,  Viscount 
Ranelagli  Barons  of  Waron. 

I 

Geschwister. 

1)  Xaver,  geb.  5.  Juni  1770,  k.  baier.  Geheimerath. 

2)  Hyacinthe,  geb.  15.  Aug.  1771,  verm.  4  Aug.  1797  mit 

Franz  Freiherrn  von  Frauenberg,  k.  baier.  Geh.-Rath  und 
Generalcommissär,  Witwe  seit  1814. 

3)  Elisabeth,  geb.  24.  Sept.  1772,  verm.  4.  Aug.  1797  mit 

Joseph  Grafen  von  La-Ros^e,  k.  baier.  Kammerherrn,  Witwe 
seit  17.  Jan.  1834. 

4)  Johann  Nepomuk,  geb.  24.  Nov.  1773,  k.  baier.  Präsident 

der  General  -  Forst  -  Administration,  f  8.  Mai  1817.  Witwe: 
Julie,  Gräfin  Barbier  von  Schroffeuberg ,  Stiftsdame  zu 
St.  Anna,  verm.  1808. 

Kinder. 

1)  Walb.urge,  geb.  16.  Febr.  1809,   Gem.  des  Grafen 

Albert  von  Rechberg. 

2)  Ludwig,  geb.  15.  Febr.  1814,  Lieutenant  im  k.  baier. 
Cuir.-Reg.  Nr.  1. 

5)  Carl,  geb.  2.  Febr.  1775,  k.  baier.  Oberstkammerherr  und 

Oberst-Ceremonienmeister,  ist  bekannt  durch  seine  „Voyage 
pittoresque  en  Russie"  und  „Lespeuples  de  la  Russie";  verm. 
11.  Oct.  1830  mit 

Freiin  von  Pelkowen. 

6)  Anton,  geb.  13. Mai  1776,  k.  baier.  General-Adjutant,  f  5- 

Jan.  1837,  Witwe 

Casimire,  geb.  23.  Dec.  1787,  Tochter  des  Freiherrn 
Christian  von  Zweibrückeu,  und  aus  erster  Ehe  Witwe  des 
7.  Sept.  1812  gebliebenen  Grafen  Carl  von  Sayn -Wittgen- 
stein-Sayn; k.  baier.  DdP. 
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7)  Wilibald,  geb.  30. Mai  1780,  k.  baier.  wirkl.  Geh. -Staatsrat^ 

Gesandter  und  bevollm.  Minister  am  k.  württembergischcn 
Hofe  zu  Stuttgart;  verm.  27.  Aug.  1825  mit 

Louise,  Gräfin  von  Rechberg,  geb.  15.  Merz  1800  (s.  o.) 

• 

8)  August,  geb.  11.  Sept.  1783,  Präsident  und  General-Commissär 

der  k.  baier.  Regierung  des  Untermainkreises;  verm.  1831  mit 

N.  N.  geb.  von  Schanzenbach. 

Tochter. 

Louise,  geb.  1832. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Schild  mit  zwei  ruthen  aufrecht  stehenden, 
mit  dem  Rücken  aneinander  gekehrten  Löwen ,  mit  hervorgereckten  Zungen  und 
dreifach  in  einander  geschlungenen  Schwänzen,  lieber  dem  Schilde  ist  die  Gra- 
fenkrone, aus  welcher  sich  der  offene  Helm  erhellt,  und  der  vordere  Theil  des 
Rehbocks  mit  rothem  Gestein,  wegen  Rechberg,  hervorwächst.  SchildhaUer  sind 
«wei  aufrechtstehende  rothe  Löwen. 

Nachrichten  über  dieses  jrriniohi»  Cle«rhlccht  jreben  :  H.  r.  Beleuchtungen  und  Err.iihluit- 
gen,  M'»*  ei»  mit  der  chemaligrcn  Keich*  -  und  KreiRntandNchaft  den  Hauses  Hechberg  für  eint-  He- 
achaftVnheit  gehabt  habe.  Frankenberg»  europäischer  Herold.  Imbof,  Notitia  I'rocerum  J.  K.  Cap. 
XI.  Hubner.  gencal.  Tabellen.  Crutius  ,  Chronik  von  Schwaben.  Steinhoff r  und  Sattlers  Qe- 
•ehichte  von  Württemberg.  Hink*  ^vormaliper  Recan  zu  Donzdorf)  haudgcBchriebene  Chronik 
de*  grad.  Hauses  ftechborj;.    Da«  Wappen  ceben  Siebmaeher.  Svbeakees  und  TyroQ'. 


*  Salm  -  Horstmar. 


Das  Haus  Salm  stammt  von  den  Wild  -  und  Rheiugrafeii 
(eigentlich  RaugrafenJ  ab,  welche  an  der  Nahe  und  auf  dem 
Hundsrück  begütert  waren ,  und  ihren  Stammbaum  bis  auf  den 
Grafen  Otto  von  Wittelsbach  zurückdatiren.  Früher  machten  die 
Wildgrafen  sowohl  als  die  Rheingrafen  zwei  besondere  Häuser 
aus ,  die  sich  im  15.  Jahrhundert  durch  Heirath  vereinigten. 
Johann  V.,  Wild  -  und  Rheingraf,  erwarb  mit  der  Hand  seiner 
Gemahlin  Johannette,  die  in  Lothringen  belegene  Grafschaft  Ober- 
salm ,  in  deren  Besiz  nachgehends  seine  Söhne  Philipp  und 
J  o  h  a  n,  n  VII.  sich  theilten ,  indem  jener  Dhaun ,  dieser  Ryburg 
erhielt.  Die  beiden  Linien,  welche  sie  stifteten,  wurden  hienach 
benannt,  die  Dhaunischc  und  die  Kyburgische.  Leztere  erlosch 
1788,  und  es  besteht  seitdem  nur  die  Dhaunische  Hauptlinie, 
von  welcher  die  noch  blühenden  drei  Linien:  Salm-Salm,  Salm- 
Kyburg  und  Salm-Horstmar  abstammen.  Hier  nur  von  dieser,  da 
sie  im  Mitbesiz  der  im  Königreich  Württemberg  belegenen  stan- 
desherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg-Obersontheim  ist.  Sie  wurde 
von  Johannes  VI.  Enkel  (mittlerer  Sohn  des  Wild-  und  Rhein- 
grafen zu  Salm-Grumbach,  Philipp  Franz)  Johann  Christoph 
(f  1585)  gestiftet  und  am  22.  Nov.  I81f>  mit  dem  Rheiugrafeii 
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Carl  August  unter  dem  Namen  Salm-Horstmar  in  den  prenssischen 
Fürsteustand  erhohen.  Derselbe  wurde  für  den  Verlust  seiner 
traiisrheuanischen  Erbgüter  Rheingrafensteiii  und  Grumbach  1803 
durch  die  vormals  reichsunmittelbare  Grafschaft  Horstmar,  im 
Bisthum  Münster,  entschädigt,  welche  durch  die  Wiener  Congrcss- 
acte  mit  deutscher  Standesherrlichkeit  der  Krone  Preussen  unter- 
geordnet wurde.  Es  besteht  diese  Standesherrschaflt  in  12 '/2 
O.M.  mit  46,000  Einw.,  welche  in  3  Städten,  4  Marktflecken,  31 
Kirchspielen  und  149  Bauernschaften  leben.  Die  Mutter  des 
jezigen  Fürsten,  Friederike  Wilhelmiue  (Tochter  des  f  Grafen  Johann 
Ludwig  xu  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein)  ist  gemeinschaftlich  mit 
den  Häusern  Bentheim-Teklenburg,  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, 
Isenburg-Büdingcn-Meerholz  und  Wächtersbach ,  im  Mitbesiz  der 
obenerwähnten  Standesherrschaflt  Limpurg  -  Obersontheim  (im 
Jaxtkreis,  O.A.  Gaildorf),  wodurch  dieselbe  mit  ihrer  Familie  un- 
ter die  Zahl  derstandesherrlichen  Familien  des  Königreichs  Württem- 
berg gekommen  ist.  Die  Einkünfte,  welche  die  Besizungeit  dieses 
Hauses  rentiren ,  mögen  sich  auf  200,000  Gulden  belaufen.  — 
Die  Religion  ist  lutherisch;  der  Wohnsiz:  Coesfeld  in  preussisch 
Westphalen. 

Fürst :  Carl  August  Friedrich  Wilhelm ,  geb.  1 1 .  Merz  1799, 
Standesherr,  GSWF1,  PRA2;  folgte  unter  mütterlicher  Vor- 
mundschaft am  23.  Mai  1799  seinem  Vater  Carl  Ludwig 
Wilhelm,  Wild  -  und  Rheingrafen  zu  Salm  in  dem  damals 
von  Frankreich  occupirten  Grumbach ,  uud  späterhin  zwi- 
schen 1810  und  1811  seinem  väterlichen  Oheim  dem  Wild- 
und  Rheingrafen  Johann  Friedrich  in  der  nunmehrigen  Stan- 
desherrschaft Horstmar,  ward  22.  Nov.  1816  von  dem  König 
von  Preussen  für  volljährig  erklärt ;  vermählt  5.  Oct. 
1826  mit 

Elisabeth  Anna  Caroline  Julie  Amalie,  Grafin  von  Solms-Rödel- 
heim, geb.  9.  Juui  1806. 

Kinder. 

« 

1)  Mathilde  Elisabeth  Friedrike  Wilhelmine  Charlotte 
Ferdinande  Amalie,  geb.  21.  Aug.  1827. 

2)  Emma  Elisabeth  Friedrike  Caroline  Ferdinande ,  geb. 
13.  Dec.  1828. 

3)  Carl  Alexis  Heinrich  Wilhelm  Adolph  Friedrich  Fer- 
dinand Franz  Otto  Eduard,  geb.  20.  Oct.  1830. 

4)  Otto  Friedrich  Carl,  geb.  8.  Febr.  1833. 

Mutter. 

Friedrike  Wilhelmine,  geb.  26.  Merz  1767,  Tochter  des  f 
Grafen  Johann  Ludwig  von  Sayn- Wittgenstein -Hohenstein, 
venu.  22.  Jan.  1798  mit  dem   Rheingrafen  Carl  Ludwig 
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Wilhelm  (geb.  14.  Juli  1729)  zu  Salm  -  Grumbach ;  Witwe 
seit  23.  Mai  1799.  (Coesfeld.) 

Der  Titel  des  Fürsten  ist:  Fürst  zu  Salm  -  Horstmar ,  Wildgraf  zu  Dhaun 
und  Kyburg,  Rheingraf  zum  Stein  und  zu  Grumbach  ,  Herr  zu  Vinstingcn,  Dicme- 
rinpen  und  Pültingen  u.  s.  w.  Das  Wappen  ist  ein  qnadrirter  Schild  mit  einem 
Hnuptschilde  :  1  und  4  des  erstem  zeigen  den  silbernen  mit  gerichteten  Leoparden  der 
Rheingrafen  in  Schwarz,  2  und  .')  den  rothen  blaugckrüntcn  Löwen  der  Wildgrafen 
von  Dhaun  m  Gold.  Der  IVIittelschild  ist  ebenfalls  quadrirt:  1  zeigt  drei  goldene 
Löwen  in  Roth,  wegen  Kyburg;  2  zwei  silberne  auswärts  gekrümmte  Salme  oder 
Laehse  mit  vier  silbernen  Kreuzen  auf  den  Seiten  in  Roth,  wegen  Salm  j  3  einen 
silbernen  Querbalken  in  Blau  wegen  Vinstingcn.  und  4  eine  silberne  Säule  mit  einer 
goldenen  Krone  in  Roth ,  wegen  Anholt.  Den  Schild  decken  5  Helme  mit  deu 
Emblemen  des  Wappens.    Die  Hclmdcckcn  sind  silbern  und  roth. 


Salm-Relfferscheid-Dyck. 

Das  Geschlecht  der  Dynasten  von  Reifferscheid  leitet  seine 
Abkunft  von  Hermann  von  Luxemburg;  (1084),  dem  Gegeilkaiser 
Heinrichs  IV.  ab,  welcher  ein  Abstämmling  der  Herzoge  von 
Franken  war.    Näherer  Stammvater  jedoch  ist  Johann,  Herr  7.u 
Reifferscheid.      Dieser  erbte  1455  die  Grafschaft  Wiedersalm, 
und  nannte  sich  Altgraf  von  Salm,  welchen  Titel  seitdem  alle 
Zweige  des  Hauses  zum  Unterschiede  des  Wild-  und  Rheingra- 
fenhauses  Salm  führen.    Mit  Ernst  Friedrichs  (f  1530)  bei- 
den Söhnen  theilte  sich  das  Haus  in  die  zwei  Hauptliiiieu ,  zu 
Reifferscheid  und  zu  Dyck,  wovon  jene  wieder  in  3  Unterlinfen 
verfällt.    Hier  ist  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hauptlinie  z!T 
Dyck  die  Rede,  da  sie  im  Resiz  der  im  Königreich  Württemberg 
belegenen,  vormals  unmittelbaren  Reichsherrschaft  Baindt  (im 
Donaukreis,  O.A.  Ravensburg)  ist,  welche  der  am  26.  Dec.  1826 
verstorbene  Bruder  des  jezigeu  Familienchefs,  Fürst  und  Altgraf 
Franz  Joseph  August  (k.  Württemberg.  Kammerherr,  General- 
major und  erster  Stallmeister  der  regierenden  Königin)  im  November 
1817  von  Ulmer  Kaufleuten  erkaufte,  denen  solche  der  Graf  von  Aspre- 
mont-Liiiden ,  dem  sie  in  dem  Reichsdeputations  -  Hauptschluss 
von  1803  als  Entschädigung  zugetheilt  war,  verkauft  hatte.  Da 
jedoch  die  Herrschaft  Baindt  zur  Zeit  der  deutschen  Bundesacte 
vom  Jahr  1814  sich  nicht  mehr  in  dem  Besiz  einer  vormals 
reichsständischen  Familie  befand,  und  ihr  daher  auch  die  in  dieser 
Acte  der  genannten  Familie  für  ihre  vormals  reichsständischen 
Besizungen  eingeräumten  Vorrechte  nicht  mehr  beigelegt  werden 
konnten ,  so  wurde  jene  Herrschaft  nur  als  eine  ritterschaft- 
liche behandelt,  jedoch  der  gegenwärtigen  Besizerin,  der  Witwe 
des  Fürsten  und  Altgrafen  Franz  Joseph  August  und  deren  zwei 
Söhnen  die  hergebrachten  persönlichen  Standesrechte  vorbehalten. — 
Der  Stifter  dieser  zweiten  Hauptlinie  Salm-Reifferscheid-Dyck  ist 
des  oben   erwähnten  Ernst  Friedrichs  jüngerer  Sohn  Emst 
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Sälen  tin  (f  1684),  welcher  bei  der  Th  ei  hing  der  Familien- 
güter die  alodiale  reich sunmittelbare,  aber  niebt  reichsständische, 
Herrschaft  Dyck  (2/5  Q-M.),  und  die  unter  der  Landeshoheit  des 
Erzstifts  Cöln  stehenden,  von  einem  frühem  Vorfahren  acquirir- 
ten  Herrschaften  Hackenbroich  und  Alfter  erhielt.    Zu  Dyck  ge- 
hörte die  Hälfte  des  mit  Kurcölu  gemeinschaftlichen  Coiidominat* 
über  das  von  Dyck  durch  einen  schmalen  Landstrich  getrennte 
sogenannte  gräfliche  Land  (nahe  an  1  Q.M.),  über  welches  Kur- 
cölu Landes-  und  Gewaltherrschaft  führte,  in  welchem  aber  Dyck 
au  der  obrigkeitlichen  Verwaltung  wie  an  den  herrschaftlichen 
Einkünften,  mit  Ausnahme  der  Steuern,  einen  bestimmten  Antheil 
hatte.    Während  der  französischen  Occupation  der  dortigen  Ge- 
gend rettete  der  damalige  Herr  von  Dyck  das  Grundeigenthum 
von  Dyck,  Hakenbroich  und  Alfter  nur  dadurch,  dass  er  seinen 
Wohnsiz  auf  dem  Schlosse  Dyck  nicht  verliess  und  das  franzö- 
sische Bürgerrecht  annahm.     Die  herrschaftlichen  Gerechtsame 
und  Einkünfte,  nebst  den  Activ-Lehengerechtsamen  über  42  Lehen, 
giengeu  jedoch  durch  die  Verfügungen  der  französischen  Re- 
publik verloren.    Für  deren  Verlust  gab  ihm  der  Reichsdeputa- 
tions-Hauptschluss  von  1803  als  Entschädigung  eine  immerwäh- 
rende   Rente    von     28,000    Gulden    auf   die   Besizuugen  des 
Frankfurter  Capitels,  welches  sich  aber  durch  einen  Vertrag  vom 
27.  Sept.  1805  mit  Bezahlung  eines  Kapitals  von  500,000  Gulden 
von  der  ihm  auferlegten  Entrichtung:  befreite.    Im  Jahr  1807  er- 
warb Graf  Joseph  Franz  von  Salm-Reifferscheid-Dyck  für  100,000 
Gulden  von  dem  Grossherzog  von  Berg  das  vorhin  dem  deutschen 
Orden  gehörende  Gut  Rammersdorf,  auf  der  rechten  Rheinseite, 
Bonn  gegenüber.    Am  28.  Mai  1816  ward  er,  und  im  September 
desselben  Jahrs  auch  sein  Bruder  Franz  Joseph  vom  König  von 
Preussen  in  den  Fürstenstand  erhoben.    Auch  wurden  von  dem 
König   im   October   1826  diejenigen  Besizungen    der  Familie, 
welche  zur  ehemaligen  reichsunmittelbaren  Herrschaft  Dyck  ge- 
hörten, durch  Ertheilung  einer  Virilstimrae  im  ersten  Stande  der 
Provinzialstände  für  die  preussischen  Rheinprovinzen  bevorrech- 
tet,  und  das  Schloss  Dyck,  im  Kreise  Grevenboich,  wo  der  Fürst 
seinen  Wohnsiz  hat,  zurückgegeben.    Es  sind  demnach  mit  Aus- 
nahme der  unter   württembergischer    Staatshoheit  befindlichen 
Herrschaft  Baindt  (etwa  '/io  Q-M.  mit  188  Einwohnern  in  einem 
einzigen  Dorfe)  sämmtliche  Besizungen  des  fürstlichen  Hauses 
der  Krone  Preussen  untergeordnet.  —    Die  Religion  ist  luthe- 
risch; der  Wohnsiz:  Dyck,  unweit  Neuss. 

Da  zufolge  testamentarischer  Bestimmung  des  26.  Dec.  1826 
•f  Fürsten  Franz  Joseph  August,  Erwerbers  gedachter  Herrschaft 
Baindt ,  nur  dessen  Witwe  und  Söhne  als  Erben  eingesezt  wur- 
den, so  können  auch  bloss  diese  hier  eine  Stelle  finden. 

*  ■ 

Fürst:   Alfred  Joseph  Clemens,   geb.  31.  Mai  1811,  folgte 
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in  den  väterlichen  Besizungen  unter  Vormundschaft  seiner 
Mutter  am  2f>.  Dec.  1826. 

Druder. 

Friedrich  Karl  Franz,  geb.  1.  Oct.  1812. 

Mu  1 1  er. 

Marie  Walburge  Josephe  Therese  Caroline ,  Tochter  des  f 
Fürsten  Joseph  Anton  von  Waldburg-Wolfegg- Waldsee,  geb. 
6.  Dec.  1791,  verm.  26.  Aug.  1810  mit  dem  Fürsten  und 
Altgrafen  Franz  Joseph  August  (geb.  16.  Oct.  1775),  k. 
württemb.  Kammerherr,  Generalmajor  und  erster  Stallmeister 
der  regierenden  Königin,  wie  auch  Inhaber  der  k.  württemb. 
kleinen  Decoration  adeliger  Gutsbesizer ;  Witwe  von  demselben 
seit  26.  Dec.  1826. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1)  drei  rothe  Würfel  in  Silber;  2)  ein  Löwe  in 
blauem  und  silbernem  Schachtwcrk  ;  3)  quer  gethcilt  mit  vier  rothen  Querbalken 
unten,  aus  welchen  wie  in  2  ein  Löwe  nach  Rechts  R-erichtet  hervorwächst,  in  Gold; 
4)  ein  rother  Löwe  ebenfalls  in  Gold.  Der  horizontal  in  drei  Peldcr  gretheille  Mit- 
telschild enthält  1)  zwei  rothe  mit  dem  Rücken  gegen  einander  gekehrte  Halmen 
in  Silber;  2)  zwei  silberne  mit  4  ähnlichen  Sternchen  umsäete  Salmen  in  Roth, 
und  oben  einen  rothen  Greif  mit  einem  Kaninchen  in  der  rechten  klaue  in  Diau ; 
3)  eine  blaue  umgestürzte  Zinne  und  einen  gleichfarbigen  Herzschild  in  Silber.  Den 
Schild  decken  fünf  Helme  mit  Emblemen,  die  auf  die  Felder  im  Wappen  an- 
deuten. Als  Schildhalter  stehen  zwei  gewappnete  Männer  mit  binnen  Fahnen, 
wovon  die  rechte  die  beiden  rothen  Halmen  und  das  Motto:  „Contra  torren- 
tem"  die  linke  den  blauen  Herzschild  und  die  umgestürzte  Zinne  nebst  dem  Motto: 
„Quemobumbro  defendo"  enthält.  Im  Schildesfusse  ist  der  Wnlüspruch :  Pro  Deo  et 
Patria.    Das  Ganze  umfliegt  ein  Fürstcnmantel  und  deckt  ein  Fürstenhut. 

Nachrichten  über  das  Fürstenhaus  Salm  peben  :  Xicoi.  Reumeri  Anathemata  s.  aras  aepulchrales 
,    familiär  Salinen*!».    ZtMtr ,   Univers.-Lex.    Schonfeld  .  Adelsscheinat.   I.  &.  32.    Hübner  geneal. 
Tab.   J&tding,  alldem,  genial,  u.  ätaatshandbueh,  Frankfurt.  1827.   Golhaer  feneat.  Hofkaleader. 
Uvtmantu  geneal.  Sammlungen.   Cauhe ,  Adela-I.exicon. 


*  Sayn- Wittgenstein-Holic «Stein. 

Die  Ahnherrn  dieses  altgräflichen ,  nun  gröstentheiis  fürstli- 
chen Hauses  sind  die  Grafen  von  Sponheim.  Johann  von 
Sponheim  wurde  von  seinem  mütterlichen  Oheim,  Heinrich  II., 
dem  lezten  Grafen  von  Sayn  zum  Erben  eingesezt ,  wodurch  die- 
ser den  Titel  eines  Grafen  von  Sayn  annahm ;  sein  jüngerer 
Sohn  Gottfried,  welcher  mit  Jutta,  Erbtochter  von  Homburg, 
die  alodiale  Herrschaft  Homburg  an  der  Mark  erheirathet  hatte, 
sezte  den  Stamm  der  Grafen  von  S.  fort,  und  ward  durch  seine 
Söhne,  Johann  und  Engel  brecht,  Stifter  der  beiden  Linien 
zu  Sayn  und  zu  Homburg.  Aus  dieser  erwarb  S  a  1  e  u  t  i  n  Graf 
v.  S.  und  Herr  von  Homburg  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
die  Grafschaft  Wittgenstein;  aber  die  Saynische  Linie  erlosch 
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1606  mit  Graf  Heinrich  IV.  von  Sayn,  worauf  Ludwig  der 
altere  von  der  Homburg  -Wittgensteinischen  Linie  beide  Graf- 
schaften vereinigte.  Doch  theilten  sich  desseirdrei  Söhne  abermals; 
der  ältere  von  ihnen,  Georg,  stiftete  nämlich  die  Berleburgische 
oder  Georgische  Linie,  welche  gegenwärtig  aus  einem  fürstlichen 
(zu  Berleburg)  und  zwei  gräflichen  Aesten  (zu  Karlsburg  und  zu 
Ludwigsburg)  besteht;  Wilhelm,  der  mittlere,  stiftete  die  noch 
blühende  Saynische  oder  Wilhelmische,  und  Ludwig*,  der  jüngste, 
die  Hohensteinische  oder  Ludwigische,  welche  ursprünglich  Witt- 
genstein-Wittgenstein hiess.  Von  allen  diesen  Linien  kommt  hier 
nur  die  von  Ludwig  gestiftete  zu  Sayn  -  Wittgenstein  -  Hohenstein 
in  Betracht,  da  sie,  ausser  ihren  ansehnlichen  Gütern  in  Preussen, 
auch  einen  Antheil  an  der  unter  württembergischer  Staatshoheit 
befindlichen  Standesherrschaft  Limpurg-Obersontheim  hat,  welche 
der  Grossvater  des  jczigen  Familienhaupts,  Johann  Ludwig, 
Graf  zu  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein  (geb.  3.  Aug.  1740,  ^  20. 
Merz  1796)  mit  seinen  beiden  Gemahlinen,  1)  mit  Friedrike  Louise 
Caroline  (geb.  9.  Juni  1738,  verm.  21.  Merz  1761,  f  27.  Juli 
1772),  2)  mit  Wilhelmine  Henriette  (geb.  30.  Aug.  1746,  verm. 
9.  Nov.  1772,  t  20.  Merz  1800),  des  Grafen  Christian  Wilhelm 
Carl  von  Pückler-Limpurg ,  Töchtern.  Ursprünglich  bestand  die- 
ser Antheil  in  einem  Sechstheil ,  allein  da  seine  erste  Gemahlin 
den  ihr  zugestandenen  Theil  an  ihre  vier  Töchter  vererbt  hatte, 
so  kamen  in  der  Folge  durch  deren  Vermählungen  mit  den  Häusern 
Bentheim-Tecklenburg-Rheda,  Salm-Horstmar,  Isenburg-Büdingen- 
Wächtersbach  und  Isenburg  -  Büdingen  -  Meerholz  auch  diese  in 
Mitbesiz  obiger  Herrschaft.  (Ausser  diesen  sind  anLimburg-Obersont- 
hein  betheiligt:  die  Krone  Württemberg,  die  Fürsten  von  Löwen- 
Stein  -  Werthheim  -Frendenberg  und  die  Grafen  von  Pückler  Lim- 
purg.) —  Den  Beinamen  Hohenstein  führen  die  Grafen  dieser 
Linie  von  den  Herrschaften  Lohra  und  Klettenberg,  welche  den 
im  Jahr  1 593  ausgestorbenen  Grafen  v.  Hohenstein  gehörten.  Ludwigs  * 
Sohn,  Graf  Johann,  kurbrandenburgischer  Botschafter  auf  dem 
westphälischen  Friedenscongress  und  Statthalter  in  Minden,  wurde 
von  Kurbraiidenburg  mit  den  beiden  genannten  Hohensteinischen 
Herrschaften  belehnt,  und  seitdem  führen  die  Grafen  dieser  Linie, 
obgleich  Kurfürst  Friedrich  IH.  von  Brandenburg  sie  schon  1699 
wieder  zurück  erkaufte ,  noch  den  Titel  und  das  Wappen  von 
Hohenstein,  Lohra  und  Klettenberg  fort,  und  werden  nach  Hohen- 
stein benannt.  Die  drei  Brüder  Friedrich  Carl  (geb.  29.  Febr. 
1766,  t  8  April  1837),  Wilhelm  Ludwig  Georg  und  Franz 
Carl  Ludwig  (geb.  20.  Sept.  1779,  f  6.  Oct.  1815)  wurden  von 
Kaiser  Franz  II.  am  6.  Januar  1804  in  den  Reichsfürstenstand 
und  Adolph  Ernst  am  12.  Mai  1813  in  den  grossherzoglich 
hessischen  Fürstenstand  erhoben. 

Ausser  der  Hälfte  an  der  Grafschaft  Wittgenstein,  im  Regierungs- 
bezirk Arensberg  in  Westphaleu,  mit  4  Q.M.  und  9000  Einw.,  in 
1  Stadt,  1  Marktflecken,  26  Dörfern  und  4  Schlössen»,  dann  der 
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Herrschaft  Vallendar,  1  Marktflecken  mit  2500  Einw.  in  West- 
phalen  (als  Standesherrschaft  unter  preussischer  Staatshoheit), 
besizt  also  der  Fürst  auch  noch  einen  Theil  an  der  Standes- 
herrschaft Limpurg-Obersontheim  unter  württembergischer  Staats- 
hoheit; diesen  jedoch  nur  in  Gemeinschaft  mit  seines  Vaters 
Geschwistern ,  daher  auch  bloss  diese  in  der  nachstehenden 
Genealogie  aufgeführt  werden  können.  Die  Einkünfte  werden, 
mit  Inbegriff  einer,  für  an  die  Krone  Preussen  aufgegebene  stan- 
desherrliche Gerechtsame,  immerwährenden  Jahresrente  von  5400 
Thalern  auf  100,000  Gulden  angeschlagen.  —  Die  Religion  ist 
evangelisch-reformirt.  Der  Wohnsiz:  Schloss  Wittgenstein  au 
der  Lahn. 

Fürst:  Friedrich  Wilhelm  Christian  August  Ludwig,  geb.  29. 
Juni  1798,  Standesherr,  Ritter  des  preuss.  Johanuiter-Ordens; 
folgte  seinem  Vater  dem  Fürsten  Friedrich  (geb.  23.  Febr. 
1766)  am  8.  April  1837. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Friedrike  Wilbelmine,  geb.  26.  Merz  1767,  verm.  1798  mit 

dem  Wild  -  und  Rheingrafen  von  Salm  -  Horstmar ;  Witwe 
seit  23.  Mai  1799. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Georg,  geb.  9.  Oct.  1770,  seit  1804  in 

den  Fürstenstand  erhoben ,  k.  preuss.  Staatsminister  und 
Oberkammerherr,  auch  Oberhofmeister  der  verwitweten  Kö- 
nigin von  Preussen,  PSA,  NBL,  HDL;  war  1805  k.  preuss. 
bevollmächtigter  Minister  und  ausserordentlicher  Gesandter 
am  kurhessischen  Hofe  zu  Cassel ,  am  landgräflichen  Hofe 
zu  Darmstadt,  und  am  Orau.  -  Nassauischen  Hofe  zu  Fulda. 
(Berlin.) 

3)  Wilhelmine  EHsabethe  Caroline,  geb.  2.  Sept.  1773,  verm. 

16.  Merz  1797  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Bentheim- 
Tecklenburg-Rheda ;  verwitwet  seit  26.  Dec.  1835. 

4)  Sohn  des  Bruders  Franz  Carl  Ludwig  (geb.  20.  Sept.  1779, 

f  6.  Oct.  1815)  mit  Caroline,  geb.  Gräfin  von  Rhode,  (f 
27.  April  1821): 

Alb  recht,  geb.  8.  Febr.  1810. 

5)  Adolph  Ernst,  geb.  8.  Merz  1783,  grossherz.  hessischer  aus- 

serordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am 
k.  k.  österr.  Hofe  zu  Wien. 

Das  gemeinschaftliche  Waffen  des  Haases  Sayn  -  Wittgenstein  besteht  in 
einem  quadrirten  Schilde ,  dessen  Felder  1  und  4  zw  ei  aufrechte  schwarze  Bohlen  in 
Silber,  2  einen  silbernen  gedoppelten  Thurm  mit  schwarzen  Thüren  und  Fenstern 
in  Roth,  3  einen  silbernen  Balken  mit  drei  schwarzen  Schweinsköpfen  in  Schwur* 
zeigen.    Der  Mittelschild  fuhrt  einen  goldenen  Löwen  in  Roth. 
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Schnesberg. 


*  Scliaesberg. 

Die  Grafen  von  Schaesberg  gehören  zu  den  uralten  Dyna- 
stengeschlechtern  Deutschlands ,  und  haben  ihre  Stammhäuser 
Reitersbach  und  Schaesberg  in  der  jezt  niederländischen  Pro- 
vinz Limburg.    Eine  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Wil- 
helm von  Reitersbach ,  genannt  Schaesberg ,  der  um  die  Mitte 
des  1 5.  Jahrhunderts  lebte ,  und  in  den  Gegenden  des  Nieder- 
rheins, besonders  im  Jülich-Bergischen,  ansehnlich  begütert  war. 
Mit  den  beiden  Söhuen  Georgs,  Freiherrn  v.  S.,  Johann  und 
Wilhelm,  theilte  sich  die  Familie  im  Jahr  1554  in  zwei  Linien, 
indem  der  ältere  die  zu  Schaesberg,  der  jüngere  die  zu  Streit- 
hagen stiftete,  welche  aber  mit  Michael,  Freiherrn  v.  S.  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  erloschen  ist.  Aus  der  Nachkom- 
menschaft Johanns  wurden  im  Jahr  1706  die  Freiherren  Johann 
Friedrich,  Friedrich  Sigismund  und  Johann  Sigismund 
von  Kaiser  Joseph  I.  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  und 
ersterer  1708  als  Kommenthur  in  den  St.  Hubertusorden  aufge- 
nommen.   Er  war  kurpfälzischer  Geheimerath  und  Oberkammer- 
präsident, bergischer  Staatsminister  und  Amtmann  zu  Blanken- 
berg, und  besass  die  Herrschaften  Kerpen  und  Lommersum,  Krie- 
kenbök,  Lichtenberg,  Neustadt,  Wildenberg ,  Broich,  Weyer  und 
Bensterrath  nebst  andern.    Kaiser  Carl  VI.  erhob  1712  diese  Herr- 
schaften zu  einer  R  e  i  c  h  s  -  G  r  a  f  s  c  h  a  f  t,  wodurch  der  Graf  Aufnahme 
in  das  westphälische  Grafencollegium  und  Reichsstandschaft  er- 
langte.   Johann  Friedrichs  (f  1723)  Sohn:  Johann  Wilhelm 
Graf  v.  S.  (Grosvater  des  jezigen  Familienältesten),  war  Geheime- 
rath und  Kanzler  der  Herzogthümer  Jülich  und  Berg ,  wie  auch 
Ritter  des  St.  Hubertusordens.  Durch  den  Frieden  von  Lüneville 
verlor  die  Familie  den  grössern  Theil  ihrer  Besizuugen  auf  der 
linken  Rheinseite ,  wogegen  aber  ihr  Besizer  1803  kraft  des 
Reichsdeputations-Haupts<  hlussesmit  dem  zur  vormaligen  Reichs- 
Abtei  Oehsenhausen  gehörigen  Amte  Thannheim  (im  württem- 
bergischen  Donaukreis)  entschädigt  worden  ist,  doch  mit  Aus- 
schluss des  Dorfs  Winterrieden,  und  mit  Auflegung  einer  immer- 
währenden Jahrrente  von  1500  Gulden  an  den  Fürsten  von  Sin- 
zeudorf zahlbar,  und  einer  andern  von  500  Gulden  an  den  Gra- 
fen von  Halberg.     Die  Rheinbundacte  stellte   den  Grafen  als 
Standesherrn  von  Thaniiheim  unter  württembergische  Souveräni- 
tät.   Die  Standesherrschaft  ist  1 7,  Q.M.  gross,  enthält  in  4  Dör- 
fern ,  1  Schlosse  und  14  Höfen  circa  1200  Einw. ,  und  bringt 
nach  Abzug  obiger  Renten  13,800  Gulden  ein.    Uebrigens  be- 
fugt  der  Graf  noch  die  mittelbaren  Güter :  Schaesberg ,  Kugel« 
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berg,  Beiizenrotli ,  Gangelt,  Willesheim  und  Schöllern,  mit  wef- 
chen  die  Einkünfte  gegen  50,000  Gulden  betragen.  —  Religion: 
Katholisch.  —  Woimsiz:  Thauuheim. 

Graf:  Richard  Martin  Maria,  geb.  14.  Juli  1778,  Standesherr 
im  Königreich  Württemberg,  Geheimerath  und  Kammerherr, 
Inhaber  der  k.  wiirttemb.  kl.  Adelsdecoration,  WKl  ;  folgte 
dem  Vater  Friedrich  Anton  Maria  (geb.  1730,  f  1804); 
vermählt  24.  Juli  1803  mit 

Sophie,  Freiin  von  Wenghe,  Stiftsdame  des  adeligen  Stifts  zu 
Wetelen. 

»  Geschwister. 

1)  Heinrich  Edmund,  geb.  20.  Mai  1779,  Herr  der  Herrschaf- 

ten Kugelberg,  Krikenboek,  Schoellern  ,  Gangelt u.  8.  w.,  k. 
preuss.  Major  bei  dem  17.  Landwehr  -  Regiment;  verm. 
im  Juni  1814  mit 

Auguste,  Freiin  von  Loe.  (Krikenboek.) 

Kinder. 

1)  Richard,  geb.  1815. 

2)  Rudolph,  geb.  1816. 

3)  Julius,  geb.  1818. 

4)  Alexandrine,  geb.  1820. 

5)  Sophie,  geb.  1822. 

6)  Marie,  geb.  1827. 

2)  Eugenie,  geb.  im  October  1781,  venu,  im  Monat  Juli  1809 

mit  dem  Grafen  Clemens  von  Hohenbroeck,  Erblandmar- 
schall von  Geldern. 

Das  Wappen  ist  quadrirt  und  zeigt  in  1  und  2  drei  rothe  Kugeln  (oben 
zwei,  unten  eine)  unter  einem  blauen  Turnierkragen  in  Silber;  in  2  und  3  zwei 
rothe  Hirschhörner  in  Silber.  Den  Helm  schmückt  ein  Pfauenschweif,  und  die 
Decken  sind  roth  und  Gold. 

-  .  •  ■ 

91.  s.  Humbracht  vom  rheinischen  Adel,  Tab.  126.  Zedier  irnivero.-Lexikon.  RoUnt.  Siebmacher. 
Mediny.   M\ftn.  ffcueal.  Handbuch   Gothaischer  geneal.  Ilofkalendcr.  1834.  Zedlitz  neue«  preuss. 


*  Solms -Braunf eis« 

Ein  weitverbreitetes,  altgräfliches,  jext  zum  Theil  fürstliches 
Geschlecht,  dessen  Stammburg  Solms  und  seit  dem  10.  Jahrhun- 
dert Braunfels  ist.    Seine  früheste  Genealogie  liegt  im  tiefen 
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Dunkel,  aber  seine  Abstammung  von  König  Conrad  dem  Salier 
ist  historisch  nachgewiesen.  Marquards,  des  ersten  be- 
kannten Stammvaters  (f  1142)  einzige  Tochter  und  Erbin  N.  N. 
Gräfin  von  Solms ,  vermählte  sich  nämlich  zufolge  einer  nach 
Archival  -  Urkunden  entworfenen  und  im  Jahr  1818  gedruckten 
Stammtafel  des  fürstlichen  Hauses  Solms-Braunfels ,  mit  Gott- 
fried Grafen  von  Wegebach  (einem  Nachkommen  Werners,  Gra- 
fen im  Wormsgau,  Speiergau,  Rohgau,  Schwiegersohn  von  König 
Conrad  I.  und  Ahnherrns  der  fränkischen  Kaiser  salischen  Stam- 
mes), welcher  die  Solmsischen  Besizungen  erwarb,  und  das  dem 
Erlöschen  nahe  Solmsische  Grafen-Geschlecht  fortpflanzte.  Schon 
seine  Enkel  und  Urenkel,  von  welchen  Arnold,  Graf  v.  Solms, 
1286  bis  1295  Fürstbischof  von  Lemberg  war  (t  19.  Juli  1295), 
stifteten  eigene  Linien,  die  sich  aber  in  der  Folge  wieder  ver- 
einigten. Durch  Otto's  (f  1409)  beide  Söhne  Bernhard  (f 
1495)  und  Johann  (f  1487)  theilte  sich  das  Haus  neuerdings 
in  zwei  Hauptlinien:  die  Bernhardische  oder  Braunfels-Grei- 
fenstein-Hungen ,  welche  jezt  nur  mehr  in  ihrem  mittleren  Aste 
bliiht,  und  1742  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben  ward;  und 
die  Johannische,  welche  1)  in  den  Lich'schen  Ast,  der  aus  den 
nunmehr  vereinigten  Zweigen  Lieh  und  Hohensolms  bestand,  und 
1792  die  Reichsfürstenwürde  erhielt,  und  2)  den  Laubachschen 
gräflichen  zerfällt.  Lezterer  gestiftet  von  Graf  Otto  (f  1522) 
blüht  noch  in  den  beiden  Unterlinien  Sonnewald  und  Baruth; 
wovon  ersterer  sich  wieder  in  die  Zweige  Sonnewald-Rhäsa  und 
Solms  -  Sonnewald  -  Pouch ;  die  zweite,  oder  Baruther  Unterlinie, 
sich  in  die  Zweige:  Solms -Rödelheim  und  Assenheim,  Solms- 
Wildenfels-Laubach,  Solms -Wildenfels  zu  Wildenfcls ,  Solms-  , 
Wildeiifels  zu  Sachsenfeld,  Solms- Baruth  zu  Baruth  und  Solms- 
Baruth  zu  Klitschdorf  theilt. 

Hier  ist  die  Rede  nur  von  dem  mittlem,  nunmehr  einzigen 
Aste  der  altern  oder  Bernhard'schen  Hauptlinie;  der,  wie  bereits 
erwähnt,  durch  des  Grafen  Conrad  (*r  1592)  drei  ältesten  Söhne 
sich  in  drei  Speciallinien  theilte,  von  welchen  Braunfels  1693 
und  Hungen  1678  erloschen  sind.  Graf  Wilhelm  Moriz  (geb. 
1651,  f  1724),  aus  der  Speciallinie  Greifenstein,  beerbte  hierauf 
sämmtliche  Besizungen  dieser  beiden  Linien,  und  benannte  nach 
Verlegung  seiner  Residenz  die  von  ihm  gestiftete  Linie  nach  dem 
Schlosse  Braunfels.  Sein  Sohn,  Friedrich  Wilhelm,  wurde 
am  22.  Merz  1742  vor.  Kaiser  Carl  VU.  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen ,  und  wie  es  ausdrücklich  in  dem  Diplom  (d.d.  Frank- 
furt) hicss  ,  ,,  als  Zweig  des  salisch  -  fränkischen  Herzogsge- 
schlechts," in  denS\eicli3ru.3tenstand  erhoben. 

Vor  der  Auflösung  des  deutschen  Reichs  gehörte  das  Haus 
zum  Wetterauer  Grafenccllegium ,  und  hatte  in  Ansehung  seiner 
in  dem  oberrheinischen  Reickskreise  belegenen  Stammbesizungen 
Reichsuumittelbarkeit,  Landeshoheit,  Reichs-  und  Kreisstand  Schaft. 
Reichsstandschaft  hatte  es  durch  fünffache  (S.-Braunfels,  S.-Licb, 
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S. -Hohensolms.  S. -Rödelheim,  S.-Laubach,  den  Siz  nehmend  nach 
dem  Alter)  Theilnahme  an  der  reichsgräflichen  -  wetterauisclien 
Curiatstimme  in  dem  Reichstürstenrathe.  Dem  Fürsten  von  S.- 
Braunfels  verlüess  der  Reichs-DeputationsHauptschluss  von  1803 
eine  Virilstimme  in  dem  Reichslürstenrath,  welche  Zusage  jedoch 
die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  nicht  in  Wirklichkeit  treten 
Jiess.  Das  Haus  Solras-Braunfels  besizt  nun  unter  preussischer 
Oberhoheit  die  Aemter  Braunfels  und  Greifensteiii,  unter  gross- 
herzoglich  hessischer  die  Aemter  Grüningen,  Hungen,  Garabach 
und  Wölfersheim ,  und  unter  der  Staatshoheit  Württemberg  die 
Standesherrschaft  Limpurg-Gschwend  im  Jaxtkreis  (O.A.  Gaildorf), 
zusammen  91/,  Q.M.  mit  31,000  Einw.  in  672  Städten,  3  Markt- 
flecken, 56  7a  Dörfer  imd  150,000  Gulden  Einkünfte.  Die  staats- 
rechlicheu  Verhältnisse  des  fürstlichen  Hauses  mit  der  Krone 
W  ürttemberg  bestimmt  eine  k.  Declaration  vom  17.  Sept.  1833. — 
Religion:  Evangelisch-reformirt.  —  Wohnsiz:  Braunfels. 

Fürst:  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand,  geb.  14.  Dec.  1797, 
Standeslierr ,  folgte  seinem  Vater  dem  Fürsten  Wilhelm 
Christian  Carl  (geb.  9.  Jan.  1759)  am  20.  Merz  1837; 
venu.  6.  Mai  1828  mit 

Ottilie,  geb.  29.  Juli  1807,  Schwester  des  jezigen  Grafen  zu 
Solms-Laubach. 

Geschwister. 

1)  Wilhelm  ine  Caroline  Friedrike  Marie,   geb.  20.  Sept. 

1793,  verm.  17.  Oct.  1811  mit  dem  Fürsten  Alexius 
Friedrich  von  Bentheim-Bentheim. 

2)  Sophie  Auguste,  geb.  24.  Febr.  1796,  Witwe  des  k.  preuss. 

Generallieut.  Fürsten  Johann  August  Carl  zu  Wied,  f  24. 
April  1836. 

3)  Carl  Wilhelm  Bernhard,  geb.  9.  April  1800,  k.  preuss.  Major 

beim  29.  Landwehr -Regiment. 

Vaters  Brüder    und  deren  Nachkommen. 

1)  W  ihelm  Heinrich  Casimir,  geb.  30.  April  1765,  kurhess. 

Generallieutenant,  CHL,  CHMVl. 

2)  Des  Bruders  Friedrich  Wilhelm,  f  13.  April  1814,  und  seiner 

Witwe  der  Prinzessin  Friedrike  von  Mecklenburg- 
Strelitz,  jezigen  Königin  von  Hannover: 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Casimir  Georg  Carl  Maximilian, 
geb.  30.  Dec.  1801,  k.  preuss.  Major  a.  D.,  verm.  8.  Aug. 
1831  mit 

Marie  Anne,  Gräfin  von  Kinsky,  geb.  19.  Juni  1809. 
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Kinder. 

a)  Ferdinand  Friedrich  Wilhelm  Maria  Bernhard 
Ernst  Georg  Eugen  Ludwig  Carl  Johannes ,  geh.  15. 
Mai  1832. 

b)  Caroline  Marie  Friedrike  Therese  Wilhelmine 
Ernestine  Auguste  Ottilie  Franziske,  geh.  13. 
Aug.  1833. 

c)  Ernst  Friedrich  Wilhelm  Bernhard  Georg  Ludwig 
Maria  Alexander,  geh.  12.  Merz  1835. 

d)  Georg  Friedrich  Bernhard  Wilhelm  Ludwig  Ernst, 
geb.  18.  Merz  1836. 

2)  Auguste  Louise  Therese  Mathilde,  geb.  26.  Juli   1804,  verm. 

26.  Juli  1827  mit  dem  Prinzen  Albert  von  Schwarzburg- 
Rudolstadt. 

3)  Alexander  Friedrich  Ludwig,  geb.  12.  Merz  1807,  k. 

preuss.  Rittmeister  und  Escadronschef  im  8.  Husaren -Re- 
giment. 

4)  Friedrich  Wilhelm  Carl  Ludwig  Georg  Alfred  Alexander, 

geb.  27.  Juli  1812,  k.  preuss.  Lieutenant  bei  Garde-Drag.- 
Regiment. 

Der  Titel  ist:  Fürst  zu  Solms  -  Braunfels ,  Graf  zn  Greifenstein  und  Lich- 
tenstein, Herr  zu  Münzenberg:,  Wildenfels  und  Sonnenwalde.  Das  Wappen  be- 
steht in  6  Feldern:  1)  das  Herz  ein  blauer  Löwe  in  Gold  und  ist  mit  9  Schilden 
bedeckt  wegen  Solms;  2)  die  rechte  Seite  des  Haupts  4  grünende  Eichenblätter  in 
Gold,  wegen  Greifenstein ;  3)  die  Mitte  des  Haupts  3  blaue  senkrecht  stehende 
Balken,  wegen  Lichtenstein  ;  4)  die  linke  Seite  einen  in  zwei  Hälften  horizontal 
getheilten  Schild,  oben  roth,  unten  Gold,  leztere  mit  Arabesken  wegen  Münzen- 
berg; 5)  der  rothe  Fuss  eine  schwarze  Rose  in  Gold,  wegen  Wildenfels;  6)  die 
linke  Seite  des  Fusses  ein  goldgekrönter  Löwe  in  Schwarz  wegen  Sonnenwalde. 
Den  Schild  bedekt  ein  Fürstenhut,  als  Schildhalter  stehen  zwei  wilde  Männer. 

M.  a.  Wenks  he«».  Landeageaehichte ,  m.  B.  8.  133—163.  Gauhs  Tl.  T.  S.  1818.  Zedier, 
Univera»-Lexicon.  RiUerthuti.  Sprue t .  Uopptnroit.  Pftffinger.  MeJing.  Hartmamns  peneaL 
Sammlungen.  Biiqen.  Solm*iache»  Gcsehlechtsreiriater.  Wölfl"»  Beaehrribung  des  Solmaisohcn 
Hause».  AUfem.  reneat.  Ha„ab.  (Jotliaiseher  gencal.  Hufkalender.  Das  Wappen  geben  Gatttrtr, 
BUbmachtr  und  Tyroff". 


Stadion  -  Thannhausen. 


Das  Stammland  dieser  altadeligen,  nun  gräflichen  Familie  ist 
Hohenrhätien ,  wo  die  wenigen  Ueberreste  ihrer  Stammburg  Sta- 
dion ob  Kiil »Iis  (vormals  Stadeggen,  Stadgon,  Stadtegun,  endlich 
Stadion)  auf  dem  schönen  Hügel  Luzein,  im  ehemaligen  Zehnge- 
richtbunde  des  Cantons  Graubünden ,  unfern  der  Lanquart  noch 
zu  sehen  sind.   Durch  Verfolgungen  veranlasst,  xog  die  Familie, 


Digitized  by  Google 


Stadion-Thannhausen.  77 

■ 

nachdem  sie  wegen  ihrer  Treue  an  das  österreichische  Kaiser- 
haus, den  grössten  Theil  ihrer  angestammten  Besizungen  im 
Bund  tischen  verloren  hatte,  zu  Anfang  des  11.  Jahrhunderts 
ins  nahe  Schwaben,  wo  sie  sich  im  Kanton  an  der  Donau  nie- 
derliess  und  das  Schloss  Stadion,  unfern  Munderkingen,  erbaute. 
Nach  Rainers  fabelvollem  Turnierbuch  erscheinen  schon  im  9. 
Jahrhundert  Mitglieder  dieser  Familie  als  wackere  turnende 
Kämpen;  allein  die  erstem  sichern  Stammväter  derselben  sind 
Walther  und  Ludwig  von  Stadegun,  welche  in  Urkunden  zur  Zeit 
Conrad  ins  des  lezten  Hohenstaufen  nicht  selten  genannt  werden. 
Bei  dem  Hause  Habsburg  standen  die  Edlen  von  Stadion  in  ho- 
hem Ansehen,  und  dasselbe  beabsichtigte  auch  mit  Hülfe  Wal- 
thers v.  St.  (zweifelsohne  ein  Sohn  des  Vorgenannten)  und  dessen 
mächtigen  Anhängern  in  der  Schweiz  das  Glarnerland  zu  unter- 
werfen. Allein  im  ersten  Treffen  bei  Näfels  Hess  Walther  den 
Sieg  und  das  Leben,  und  mit  ihm  fiel  auch  der  grössere  Theil 
der  ihn  begleitenden  Ritter  und  Knechte.  Seine  Burg  zu  Näfels, 
das  einzige  Veberbleibsel  seiner  vormals  beträchtlichen  Besizun- 
gen, wurde  gebrochen,  und  die  Glarner,  wie  die  Bewohner  des 
Landes  Zug  traten  1352  in  den  eidgenössischen  Bund.  Aus  den 
fünf  von  Walther  hinterlassenen  Söhnen  (Eitel,  Hans,  Bnrkard, 
Conrad  und  Christoph)  fielen  die  vier  jungem  auf  gleich  rühm- 
liche Weise  als  Opfer  für  die  Sache  Oesterreichs.  Hans  und 
Burkard  starben  nämlich  in  der  Schlacht  bei  Sempach  unter 
Herzog  Leopold ,  am  9.  Juli  1386  ;  Conrad  und  C  h  r  i  st  o  p  h 
in  der  dritten  Schlacht  bei  Näfels  1389.  Eitel,  der  älteste,  war 
nun  der  einzige ,  auf  dem  die  Fortpflanzung  des  Stammes  be- 
ruhte. Er  hatte  drei  Söhne,  welche  nach  ihres  Vaters  Ableben 
1392  das  Erbe  unter  sich  (heilten  und  dadurch  Stifter  eben  so 
vieler  Linien  wurden,  von  welchen  die  von  Conrad  gestiftete, 
oder  ältere ,  die  Stamm! inie  des  gegenwärtig  blühenden  Hauses 
ist.  Die  von  Ludwig  gestiftete  mittlere  Linie  verzweigte  sich 
Anfangs  in  die  beiden  Aestc  zu  Oberstadion  und  Hohenentringen, 
von  welchen  aber  der  erste  mit  J  o  s  e  p  h  Conrad  1693,  und  der 
zweite  schon  1529  mit  Wolf  Dietrich  erlosch.  Die  durch  Eitel» 
jüngsten  Sohn  Johannes  (zubenanht  der  Reiche)  entstandene 
Linie  erlosch  mit  der  Person  ihres  Stifters  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts.  Ihm  verdankt  übrigens  die  Familie  beträchtliche 
Gütererwerbungen;  auch  errichtete  er,  nachdem  er  die  von  sei- 
nem Vater  schon  1364  an  Ulmer  Patrizier  verpfändeten  Güter 
wieder  eingelöst  hatte,  ein  unveräusserliches  und  uu verschuldbares 
Familien-Fideicommiss ,  welches ,  da  er  selbst  kinderlos  starb 
(1391),  der  ältern  oder  Couradischen  Linie  zufiel. 

Aus  dieser  noch  blühenden  ältern  Linie  waren  Conrads  Enkel 
Johann  (f  1497)  und  Wilhelm  (f  1491)  Räthe  und  Ver- 
traute des  Herzogs  Eberhard  I.  von  Württemberg,  an  dessen  Hofe 
sie  fast  stets  lebten  und  ihn  auch  auf  seinen  Reisen  nach  Italien 
und  Palästina  begleiteten.  Ein  späterer  Nachkomme,  Christoph 
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von  Stadion,  war  Fürst-Bischof  zu  Augsburg,  ein  edler 
Eiferer  für  die  Reformation  der  Kirche  in  Haupt  und 
Gliedern ,  unermiidet  im  Bestreben  der  Versöhnung  und  Wie* 
dervereinigung ,  wie  er  diess  hauptsächlich  bei  Schlichtung  des 
Spanes  zwischen  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  und  den  Her- 
zogen Wilhelm  und  Ludwig  von  Baiern  1541  zu  Lauingen  be- 
wiesen hat.  Er  gehörte  unter  Maximilian  I.  bewährteste  Freunde, 
war  der  Vertraute  Carls  V.  und  Ferdinand  I.,  stand  mit 
Erasmus  von  Rotterdam  in  beständigem  Briefwechsel,  mit  Melau  ch- 
ton  in  schriftlichem  und  mündlichem  Verkehr,  und  starb,  nach- 
dem er  schon  früher  seinem  jiingern  Bruder  Johann  das  Erb- 
truchsessen  -  Lehen  des  Stifts  Augsburg  zugewandt  hatte,  1543 
auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg,  im  dortigen  Aegydienkloster. 
Von  Johannes  zwei  Söhnen  war  Johann  Caspar  (geb.  27.  Dec. 
1567,  f  21.  Nov.  1641)  ein  nicht  minder  ausgezeichneter  Mann 
und  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  zu  Mergentheim ,  öster- 
reichischer Kriegs-Präsident  und  Feldzeugmeister,  der  eigentlich 
den  Tag  von  Nördlingen  entschied.  Er  fiel  1638  bei  der  Bela- 
gerung von  Wolfenbüttel.  Der  Sohn  Christoph  (f  1622)  hin- 
terlies  6  Söhne,  von  denen  Franz  Caspar  1689  als  Bischof  zu 
La  van  t  erwählt  wurde;  der  jüngste,  Johaun  Philipp,  war  kai- 
serlicher Geheimerath  und  kurmainzischer  Kanzler  und  Gross- 
hofmeister. Er  war  die  Seele  der  Reichsgeschäfte  bei  den  vie- 
len Türkenhülfen ,  in  den  Kriegen  wider  Ludwig  XIV. ,  beim 
augsburger  Bunde  und  beim  Ausbruch  des  spanischen  Erbfolge- 
kriegs, uud  noch  im  hohen  Alter  Botschafter  bei  der  Wahl 
Carl  VI.,  und  Gesandter  des  Rheinkreises  am  utrechter  und  ba- 
dener Friedenscongresse.  Kaiser  Leopold  I.  erhob  ihn  am  21. 
April  1686  in  den  Freiherrn-,  und  am  1.  August  1705  in  deu 
Reichsgrafenstand.  Nachdem  derselbe  1708  die  Herrschaft  Thann- 
hausen in  Schwaben  von  dem  Grafen  von  Sinzendorf  erkauft 
hatte,  gelangte  er  am  8.  Mai  desselben  Jahrs  zu  Siz  und  Stimme 
im  schwäbischen  Reichsgrafencollegium,  und  hiedurch  zu  Reichs- 
standschaft.  Thannhausen  war  früher  bei  der  Reichsritterschaft 
in  Schwaben,  Cautons  Donau,  immatriculirt.  Der  Graf  von  Sinzen- 
dorf hatte  dieselbe  1677  durch  Vergleich  mit  der  Reichsritter- 
schaft, gegen  Bezahlung  einer  Summe  Geldes  von  dieser  frei 
gemacht,  und  sich  hierauf  mit  solchem  zu  Reichsstandschaft  qua- 
lificirt. 

Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  theilte  sich  dieses  Ge- 
schlecht mit  des  ersten  Grafen  Johann  Philipps  Söhnen  Friedrich 
und  Hugo  Philipp  in  die  beiden  noch  blühenden  Linien, 
wovon  jener  die  Friedricanische  (auch  Stadion- Warthausen  ge- 
nannt), dieser  die  Philippinische  stiftete.  Hier  nur  von  dieser. 
Sie  wird  auch  Stadion-Thannhausen  genannt,  und  gehört,  da  ihre 
in  Württemberg  liegenden  Besizungen  nicht  reichsständisch,  son- 
dern reichsritterschafUich  waren,  nur  zu  den  grundherrlichen 
oder  ritterschaftlichen  Familien  dieses  Königreichs;  gleichwohl 
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wird  der  Chef  der  Familie  als  Personalist  in  dem  Verzeichnis* 
der  württembergishen  Standesherren  aufgeführt.  —  Ausser 
den  Herrschaften  Thannhausen  (von  */«  Q-M.  mit  1500  Einw.) 
und  Siegertshofen,  unter  baierischer  Oberhoheit ,  besizt  diese 
Familie  die  RittergiiterAlberweiler,  Moosbeuren  und  Oberstadion, 
nebst  einem  Autheil  an  Emmerkingeu  (im  Donaukreis,  O.A.  Ehin- 
gen) ,  welche  durch  die  rheinische  Bundesacte  der  wiirttem- 
bergischeu  Staatshoheit  untergeordnet  wurden.  Auch  ist  sie  an 
den  Herrschaften  Kauth,  Neumark,  Zahorzan  und  Chodenschloss 
in  Böhmen  betheiligt.  —  Religon :  Katholisch.  Wohnsiz:  Ober- 
stadion. 

Graf:  Johann  Philipp  Franz  Joseph,  geb.  6.  Nov.  1780,  deut- 
scher Standesherr,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und  Ehren- 
Ritter  des  Maltheser-Ordens  etc.,  folgte  im  Besiz  der  Güter 
seinem  Vater  Johann  Georg  am  17.  Sept.  1814;  venu.  C. 
Aug.  1815  mit 

Marie  Kunigunde,  Granu  von  Kesselstadt,  geb.  28.  Aug.  1798. 

Kinder. 

1)  Isabelle  Marie  Sophie,  geb.  13.  Juni  1816. 

2)  Carl  Friedrich,  geb.  13.  Dec.  1817,  Lieutenant  in  kais. 
österr.  Diensten. 

3)  Marie  Sophie  Therese,  geb.  8.  Febr.  18 19. 

4)  Marie  Anne,  geb.  21.  Sept.  1820. 

5)  Eduard  Joseph  Philipp,  geb.  14.  Juni  1833. 

Schwester. 

Marie  Anne,  geb.  7.  Juli  1775,  verm.  22.  Jan.  1794  mit 
Johann  Philipp  Carl  Joseph  Grafen  von  Stadion-Warthausen, 
Witwe  seit  15.  Mai  1824.  Dame  du  Palais. 

Mutter. 

Sophie  Isabelle,  geb.  21.  Nov.  1757,  geb.  Freiiii  Wambold  v. 
Umstadt,  verm.  4.  Nov.  1773  mit  dem  Grafen  Johann  Georg 
Joseph  Nepomuk  (geb.  7.  Mai  1749,  kurmainzischer  Ge- 
heiraerath  und  des  kajs.  St.  Joseph -Ordens -Ritter,  f  17. 
Sept.  1814),  Witwe;  StKD  und  DdP. 

Des  Vaters  Bruders  des  Grafen  Emmerich  Johann  Philipp 
(geb.  14.  Dec.  1766,  resign.  als  Domherr  zu  Mainz,  Bam- 
berg und  Würaburg,  quittirte  später  als  k.  k.  österr.  Ritt- 
meister, war  1811  grossherzogl.  wiirzburgischer  Major  der 
Leibgarde,  f  il.  Jan.  1817): 
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Kinder. 

1)  Philipp  Franz  Emmerich  Carl,  geb.  9.  Mai  1799,  k.  k. 

österr.  Rittmeister  bei  Coburg  -  Uhlanea  Nr.  1.,  Deutsch- 
Ordens-Ritter. 

2)  Marie  Anne  Franziske  Walburge,  und 

3)  Damian  Friedrich  Joseph,  Zwillinge,  geb.  25.  Sept.  1802, 

k.  k.  österr.  Lieutenant,  verm.  8.  Aug.  1830  mit 

Katharina,  geb.  18.  Juli  1805,  Tochter  des  Constantin  Ghika, 
Edlen  von  Defanfalva. 

Sohn. 

Joseph  Emmerich  Constantin  INicolaus,  geb.  15.  Oct.  1S3H. 

Der  Titel  der  Grafen  dieser  Linie  ist:  Graf  von  Stadion  and  Thannhausen, 
Herr  der  Graf  -  und  Hcrrselraften  Thannhausen,  Stadion,  Warthausen,  Mooabeu- 
ren ,  Emerkingcn  und  Albenveiler  in  Schwaben  und  Franken ,  kauth ,  i'hoden- 
schlov  ,  Ncumark  und  Zahorzan  in  Böhmen.  Das  Wappen  ist  quadrirt :  1  und  i 
Hchwarz  mit  drei  goldenen  Mützen;  Ii  und  i  ein  rothes  kreuz  in  Silber.  Der 
schwarze  Mittelschiid  enthält  drei  goldene  llalskrasen. 

M.  ».  hierüber:  Imhof  Kotit.  Proeer.  P.  I.  7.  c  12.  Bucelin  ,  fttemat.  P.  III.  Jlübrter  creneaL 
Tab.  Zedier.  Müller,  schweizerische  Geschichte.  Cauhe.  Biedermann.  Allpein,  jreneul.  Handb. 
ttaltttrin.  f.ruta.  baier.  Adelsbuch.  S.hönfeld.  AdelsHchemnt.  I.  110.  Gotliaincher  pene&l.  Hof- 
kalendcr.    Brockhaus,  Conreraat.-Lexicon.    Siebmacher  and  Tyrvff  geben  da»  Wapptn. 


/ 


*  Thür  11  und  Taxis. 


Das  Stammland  dieser  alten,  in  den  Annalen  der  italieni- 
schen und  deutschen  Geschichte  merkwürdigen  Familie  ist  Ober- 
Italien  ,  von  wo  sie  sich  im  15.  Jahrhundert  nach  Deutschland 
verpflanzte.  Der  erste  dieser  Familie  soll  alten  Traditionen  zu- 
folge von  dem  h.  Ambrosius  wegen  der  heldenmüthigen  Verthei- 
digung  des  ihm  anvertrauten  neuen  Thores  gegen  die  Arianer 
den  Namen  Deila  Torre ,  und  zugleich  zur  Belohnung  die  Sou- 
veränität über  Valsassina,  eine  sehr  beträchtliche  Herrschaft  am 
Comersee,  im  Herzogthum  Mailand  erhalten  haben.  Einer  seiner 
Abkömmlinge,  T  a  c  i  u  s  benannt,  und  dessen  Nachkommenschaft 
behaupteten  längere  Zeit  hindurch  die  Oberherrschaft  über  einen 
grossen  Theil  des  Gebiets  von  Mailand.  Die  Erbtochter  eines 
Tacius  Deila  Torre,  Herrn  von  Valsassina  (dominus  valis  Saxinae), 
vermählt  mit  einem  französischen  Ritter  Heribert  oder  Heriprand, 
war  die  Mutter  Martin  I.  Deila  Torre,  Herrn  von  Valsassina 
und  Riviera  di  Como  am  Comersee,  im  Herzogthum  Mailand. 
Dieser  Martin ,  der  den  Kaiser  Conrad  I.  auf  dessen  Kreuzzuge 
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begleitete  und  1147  in  sarazenischer  Gefangenschaft  starb,  wird  als 
gewisser  Ahnherr  dieses  Hauses  angegeben.  Martins  Enkel  warPa- 
gan  IL,  und  dessen  Nette  Martin  wurde  von  deuMailändern  1259  zu 
ihrem  Fürsten  und  Beschüzer  erwählt.    Wahrend  seines  Regi- 
ments erwarb  sich  derselbe  so  sehr  die  Liebe  und  Achtung  des 
Mailänder  Volkes,  dass  man  ihn  allgemein  den  Patre  della  Patria 
nannte.    Ihm  folgten  in  dem  Staate  Mailand  noch  acht  andere 
Fürsten  aus  dem  Hause  Della  Torre,  unter  diesen  der  tapfere 
Napoleon,  den  Kaiser  Rudolph  I.  mit  der  Würde  eines  General- 
vikars der  Lombardei  belehnte.    In  den  fast  ununterbrochenen 
Fehden  mit  dem  Hause  Visconti  unterlag  endlich  Guido,  zube- 
nannt  der  Reiche;  er  musste  1312  aus  Mailand  fliehen,  und  starb 
noch  in  demselben  Jahre  zu  Cremona,  beträchtliche  Alodialgüter 
seinen  6  Söhnen  hinterlassend.  Der  jüngste  von  ihnen,  LamoralL 
Hess  sich  im  Jahre  1313  in  dem  Gebiete  von  .Bergamo,  in  der 
Valle  del  Cornello,  nieder,  nahm  von  dem  in  seinem  Gebiet  be- 
legenen Berge  Tasso  (Dachsberg) ,  auf  dem  sein  Thurm  (torre) 
oder  die  Burg  Comello  stand,  den  Beinamen  del  Tasso,  später 
de  Tassis,  an,  und  vermählte  sich  mit  einer  Tochter  des  Fürsten 
Bergamo,  aus  dem  Hause  Suardi,  wodurch  er  Stifter  der  Linie 
Della  Torre  e  Tassis  ward.    Sein  Urenkel,  Roger  L,  Graf  von 
Thum  ,  Taxis  und  Valsassina  begab  sich  nach  Deutschland  au 
den  Hof  Kaiser  Friedrich  HL,  der  ihn  1450  zum  Ritter  geschla- 
gen, und  gründete  nachmals  den  Ruhm  seines  Hauses  durch 
Einrichtung  des  Postwesens  in  den  Niederlanden  und  Deutsch- 
land.   Sein  Sohn  Franz  ward  1516  von  Kaiser  Maximilian  I. 
7,um  General-Postmeister  der  Niederlande,  und  später  auch  der 
österreichischen  Erhlande  ernannt.  Das  Institut  wurde  allmählig 
immer   mehr  vervollkommnet  durch  Franzens  jüngeren  Bruder 
Leonhard,  welcher  neben  den  im  grössern  Theile  des  Reichs 
bestehenden  Postcoursen  1543  schon  eine  beständige  reitende  Post 
aus  den  Niederlanden  durch  Schwaben  und  Tirol  nach  Italien 
einführte,  und  so  das  ganze  Institut  mit  weiser  Umsicht  verbes- 
serte. Kaiser  Rudolph,  H.  erhob  ihn  daher  1595,  und  wiederholt 
1597  zum  kaiserlichen  General-Oberpostmeister  im  ganzen  deut- 
schen Reiche,  so  dass  die  Posten  nun  nicht  mehr  die  Taxischen, 
sondern  die  Reichsposteu  hiessen.    Lamoral  von  Taxis,  Sohn 
des  vorigen,  erhielt  1615  die  Reichsgraf enwürde,  und  wurde  von 
Kaiser  Mathias  für  sich  und  seine  männlichen  Nachkommen  mit 
dem  General- Postmeisteramte  über  sämmtliche  Posten  im  Reiche 
erblich  belehnt,  welches  Kaiser  Ferdinand  H.  1621  auch  auf  die 
weiblichen  Nachkommen  ausdehnte.    Lamorals  Urenkel,  Eugen 
Franz  (f  1714)  wurde  1681  von  König  Carl  IL  von  Spanien  in 
den  spanischen  (und  seine  Besizungen  in  den  Niederlanden,  be- 
stehend in  der  Herrschaft  Brain  le  Chateau  im  Hennegau,  den 
Titel:  Principaute*  et  la  Tour  de  Tassis),  und  1686  am  4.  Oct. 
von  Kaiser  Leopold  I.  in  den  deutschen  Reichsfürstenstaiid  auf- 
genommen.   Dessen  Sohn  Alexander  Ferdinand  (geb.  1704, 
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bezirken  Neresheim  (im  Jaxtkreise),  Buchau,  Obermarchthal, 
Ober-Sulmetiugen    und  Scheer  im  Donaukreis  begreifen,  und 
durch  die  rheinische  Bundesacte  der  Krone  Württemberg  un- 
tergeordnet sind,  mit  welcher  das  Rechtsverhältnis s  bestimmt 
ist  durch   eine  königl.  Declaratiou  vom    8.  Aug.  1819,  und 
k.  Verordnung  vom  12.  Juni  1823;  die  Herrschaft  Strasberg  und 
das  Amt  Ostrach,  welche  als  integrirender  Theii  noch  zu  obiger 
Standesherrschaft  gehören,  stehen  unter  dem  Fiirstenthum  Hohen- 
zollern  -  Sigmaringen ;  2)  das  Fürstenthum  Krotoszyn ,  im  Gross- 
herzogthum Posen,  staudesherrlich  unter  preuss.  Oberhoheit  £ 
3)  die  Herrschaften  Wörth,  DonaustaufF,  Wiesent,  Brennberg, 
Schönberg,  Falkenstein,  Salzheim,  Zairkofen  und  Laberweinting 
im  Königreich  Baiern,  wo  diejezigen  Rechte  und  Immunitäten  des  Für- 
sten und  seines  Dienstpersonals  festgestellt  sind  durch  eine  k.  Dccla- 
ration  vom  27.  Merz  1812;  4)  die  Herrschaften  Chotietschau,  Chraus- 
towicz,  Richenburg  und  Koschumberg  in  Böhmen;  5)  die  Herr- 
schaften Meran  und  Schlanders  in  Tyrol;  6)  die  Domänen  des 
vormaligen  Fürstenthums  Thum  und  Taxis  im  Hennegau,  im  Kö- 
nigreich der  Niederlande,  welche  nach  Aufhebung  des  von  der 
vormaligen  französischen  Regierung  darauf  gelegten  Sequesters, 
mit  Abschaffung  der  sogenannten  Feudalrechte,  wieder  zurükge-  ' 
geben  worden  sind,  und  7)  Paläste  zu  Regensburg  und  Frankfurt 
am  Main.    Das  Areal  der  Gesammtbesizungen  beträgt  ungefähr 
15  Q.M.  mit  35,000  Einw.  nnd  800,000  fl.  Netto-Einkünften.  Da- 
bei ist  das  zahlreiche  Amtspersonal  sehr  hoch  besoldet ,  und 
in  deren  Familien  mehrere  Hauptpostämter  beinahe  eben  so  erb- 
lich ,  als  manche  Obergespannschaften  in  Ungarn.  Von  dem  König 
von  Württemberg  wurde  am  9.  Sept.  1819  dem  fürstlichen  Hause 
Thum  und  Taxis  auch  die  Würde  und  das  Amt  eines  k.  würt- 
tembergischen Erblandpostmeisters,  mit  dem  nuzbaren  Eigenthum 
gegen    70,000  Gulden  Recognition ,    und  die  Verwaltung  der 
Posten  im  gesammten  Königreiche  als  Erb-Mann- und  Thronlehen 
übertragen.  —  Religion:  Katholisch.  —  Residenz:  Frankfurt  und 
Regensburg. 

Fürst:  Maximilian  Carl,  geb.  3.  Nov.  1802,  Standesherr 
nnd  königl.  württembergischer  Erblandpostmeister ,  wie 
auch  erblicher  baier.  Reichsrath  und  Kron-Oberpostmeister, 
WK1  u.  s.  w.;  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Carl  Alexander 
(geb.  22.  Febr.  1770,  war  der  lezte  kais.  Priuzipal-Commis- 
sarius)  am  15.  Juli  1827;  verm.  24.  Aug.  1828  mit 

Wilhelmine  Caroline  Christiane  Henriette,  Freiin  von  Dörn- 
berg, Witwer  seit  14.  Mai  1835. 

Kinder. 

1)  Therese   Amalie   Friedrike   Eleonore ,    geb.  31 . 
Aug.  1830. 


• 
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2)  Maximilian  Anton  La m oral,  geb.  28.  Sept.  1831. 

3)  Egon  Maximilian  La  in  oral,  geb.  17.  Nov.  1832. 

4)  Theodor    Georg  Maximilian   Lamoral  ,    geb.  9. 

Febr.  1834. 

Sohweitern. 

1)  Marie  Therese,  geb.  6.  Juli  1794,  verm.  18.  Juli  1812 

mit  dem  Fürsten  Paul  Anton  Esterhazy  von  Galantha. 

2)  Marie  Sophie  Dorothee  Caroline,  geb.  4.  Merz  1800,  Ge- 

mahlin des  Herzogs  Friedrich  Paul  Wilhelm  von  Würt- 
temberg. 

Matter. 

Therese  Mathilde  Amalie ,  geb.  Prinzessin  von  Mecklenburg- 
Strelitz,  geb.  5.  April  1773,  verm.  25.  Mai  1789  mit  dem 
Fürsten  Carl  Alexauder;  Witwe  seit  15.  Juli  1827. 

Nachkommen  des  Grosvaters  Halbbruders:  des  Fürsten 
Maximilian  Joseph  (geb.  29.  Mai,  k.  k.  österr.  Kämmerers  und 
General-Majors,  f  15.  Mai  1831). 

Dessen  Söhne. 

1)  Carl  Anselm,  geb.  18.  Juni  1792,  k.  k.  österr.  Geheime- 

rath und  Kämmerer,  k.  Württemberg.  Kammerherr  und 
General-Major  a.  D.,  WMV3,  ÖL3,  RW1.PPM.;  verm.  4.  Juli 
1815  mit 

Marie  Isabelle,  Gräfin  zu  Eitz,  geb.  10.  Febr.  1795.  DdP. 

Kinder. 

1)  Marie  Sophie,  geb.  16.  Juli  1816. 

2)  Hugo  Maximilian,  geb.  3.  Juni  1817. 

3)  Marie  Eleonore,  geb.  11.  Juni  1818. 

4)  Emmerieh,  geb.  12.  April  1820. 

5)  Therese  Mathilde  Johanne,  geb.  5.  Febr.  1824. 

6)  Rudolph  Hugo  Maximilian,  geb.  25.  Nov.  1833. 

2)  August  Maria  Maximilian,  geb.  22.  April  1794,  k.  k.  österr. 

Geheimerath  und  Kämmerer,  k.  baier.  Kammerherr  und 
General-Major  a  la  Suite,  ÖL3,  RA2,  PPM,  FEL3. 

3)  Joseph,  geb.  3.  Mai  1796,  k.  baier.  Oberst  und  Flügel- 

Adjutant,  GBV1,  RW1. 

4)  Carl  Theodor,  geb.  17.  Juli  1797,  k.  baier.  General-Major 

und  Brigadier  der  4.  Armeedivision,  auch  Oberst  -  Inhaber 
des  k.  baier.  2.  Chevauxlegers-Rgts.,  und  Stadt-Commandant 
in  Würzburg,  verm.  20.  Oct.  1827  mit 

Juliane  Caroline,  Gräfin  von  Einsiedel,  geb.  20.  Merz  1806. 
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Kinder. 

1)  Louise,  geb.  21.  Dec.  1828. 

2)  Adelheid,  geb.  25.  Oct.  1829. 

3)  Maximilian  Carl  Friedrich,  geb.  31.  Oct.  1831. 

4)  Sophie  Anne  Julie,  geb.  13.  Aug.  1835. 

5)  Friedrich  Hanibal,  geb.  4.  Sept.  1799,  k.  k.  österr.  Käm- 

merer und  Oberst  bei  Prinz  Hohenxollern-Chevauxleg. -Rg. 
Nr.  2;  verm.  20.  Oct.  1827  mit 

Maria  Antonie  Aurore,  geb.  Gräfin  Batthyany  von  Nemet-Ujvar, 
geb.  13.  Juni  1808. 

Kinder. 

1)  Lamoral  Friedrich  Wilhelm   Maximilian  Viucenx 

Georg,  geb.  13.  April  1832. 

2)  Rosa  Marie  Eleonore,  geb.  22.  Mai  1833. 

3)  Marie  Helene  Sophie  Isaura,  geb.  16.  Mai  1836. 

6)  Wilhelm  Carl,  geb.  11.  Nov.  1801,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

uud  Oberst  bei  Bakony-Iiifant.  Nr.  33., 

Dag  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  hoher  rother  Thurm ,  hinter  welchem 
man  in  Form  eines  Andreaskreuzes  gelegte  schwebende  blaue  Lilienszcpter  sieht, 
in  Silber,  wegen  Thum,  Ä  und  3  ein  rother  blaugckrönter  Löwe  in  Gold ,  wegen 
Valsassina.  Der  blaue  Mittelschild  enthält  einen  silbernen  Dachs ,  das  Stamm- 
wappen der  Tassis.  Das  Ganze  bedeckt  ein  Fürstenhut.  —  Der  Titel  ist:  Fürst 
von  Thum  und  Taxis .  Fürst  zu  Buchau  und  Krotoszyn ,  geforsteter  Graf  zu 
Friedberg  -  Scheer,  Graf  zu  Valsassina,  auch  zu  Marchthal  und  Neresheim ,  Herr 
der  Herrschaften  Impdcn,  Eglingen,  Ostrach,  Chotietschau,  Chrauskowicz,  Richen- 
burg und  Koschumberg,  Herr  zu  Schemcrberg,  Sulmetingcn,  Dcmmingcn,  Dischingen, 
Ballmertshofen,  auch  zum  Bussen  u.  s.  w.  * 

Nachrichten  über  diese«  fürstliche  Geachlecht  geben  t  Julius  Chifleti  Marques  d'honneur*  de 
la  MaUon  de  Tosaia.  Genealogie  de  la  trea  illustre ,  trea  ancienne  et  autrefbia  aoureraine  Maiion 
de  la  Tour,  par  M.  Flach.  Giulini  memoric  della  cittä  di  Milano  nci  necoli  bassij  Milano  1780. 
Aeearate  Beachreibung  der  Lombardei ,  Leipzig  bei  Th.  Friuchen  ,  1702.  Hund,  IT.  T.  S.  343. 
Mosers  verm.  Nachrichten.  Gauhe.  Masch.  Schmutz.  Hübner,  gencal.  Tab.  AU?cm.  Oeneal.  und 
gtaatahandb.  Hattsitin.  Bitdermann's  GcacMechtaregUter.  Gothatacher  geneal.  Hofkalender. 
Lm»g.  baier.  Adelahandbueh.   Galtertr,  ßiebmacher  und  Tyroff  geben  daa  Wappen. 


*  Tftrrliig  -  GiitcnzcH. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Baiern ,  das  Alvich  den 
Torringer,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts, 
unter  Herzog  Thassilo,  Oberjägermeistcr  in  Niederbaiern  gewesen 
sein  soll,  als  Urahnherrn  erkennt.  Eben  derselbe  wird  auch  für 
den  Gründer  des  im  Salzburgischen  bestandenen  Stammschlosses 
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Torringen  oder  Thüringen  gehalten,  welches  aber  längst  in 
Ruinen  liegt.  Näherer  Stammvater  ißt  Alb  recht  von  Torringen, 
der  Baier  genannt,  welcher  Marschall  des  Erzstiftes  Salzburg 
war,  und  913  in  der  Schlacht  bei  Merseburg,  an  der  Seite  Kaiser 
Heinrichs  I.  kämpfte.  Mit  dessen  Urenkeln  Cuno,  Ulrich  und 
Albrecht  theilte  sich  im  11.  Jahrb.  die  Familie  in  3  Linien,  wovon 
aber  nur  noch  die  mittlere,  von  Ulrich  entsprossene,  besteht.  Aus 
ihr  erwuchsen  seit  der  lezten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  aber- 
mals 3  Linien,  durch  3  Söhne  Caspars  II.  gegründet,  von  denen 
die  mittlere  zu  Stein  1744  im  Mannsstamm  erlosch.  Die  beiden 
noch  blühenden  sind:  1)  die  Linie  zu  Seefeld,  2)  die  Linie  zu 
Jettenbach  und  Gutenzell.  Hier  nur  von  dieser.  Ihr  Stifter  war 
des  oben  erwähnten  Caspars  Enkel,  Franz  Joseph,  welcher  am 
21.  Oct.  1630  von  Kaiser  Ferdinand  II.  in  den  Grafenstand  erho- 
ben wurde,  nachdem  früher  schon  K.  Ferdinand I.  seinem  Geschlecht 
die  Freihermwürde  ertheilt  hatte.  Von  Franz  Josephs  Brüdern 
war  Adam  Laurent  1663  Bischof  zu  Regensburg  (f  1666)  und 
Procop,  vorlezter  Fürstbischof  zu  Freising,  unter  dessen 
Nachfolger  das  Bisthum  aufgelöst  und  das  Stift  secularisirt  wurde. 
Als  diese  Linie  noch  die  Grafschaft  Gronsfeld  besass,  hiess  sie 
Törring-Gronsfeld  und. hatte  Theil  an  der  Curiatstimme  des  west- 
i  phälischen  Grafencolleginms.  Durch  den  Lüneviller-Frieden  kam 
aber  diese  Grafschaft  an  Frankreich,  wogegen  sie  1803  der  De- 
putationsrecess  mit  der  vormaligen  Cisterzienser  Reichsabtei 
Gutenzell  entschädigte ,  welche  in  der  rheinischen  Bundesacte 
1806  als  staudesherrliche  Grafschaft  der  württembergischen  Staats- 
hoheit untergeordnet  wurde.  Es  begreift  diese  Standesherrschaft  (im 
Donaukreis)  l1/-  Q.M.  mit  1800  Einw.  in  4  Dörfern,  und  rentirt 
etwa  15,000  Gulden.  Ausserdem  besizt  diese  Linie  noch  Güter 
in  Böhmen,  und  unter  baierischer  Staatshoheit  die  Fideicommiss- 
Herrschaften  Pönibach  und  Portenstein ;  gemeinschaftlich  mit  den 
Grafen  von  Törring  -  Seefeld:  die  Güter  Türring  und  Tengling, 
und  B/i  an  noch  in  Prozess  befangenen  väterlichen  Alodial- 
masse ,  womit  die  Einkünfte  immerhin  auf  30,000  Gulden  sich 
belaufen. 

Zufolge  einer  Bestimmung  des  Grafen  Joseph  August, 
Vater  des  je/igen  Familienhauptes ,  treten  nur  seine  männliche 
Nachkommen  nach  dem  Recht  der  Erstgeburt  und  der  Lineal- 
Erbfolge,  in  denGenuss  des  im  August  1821  errichteten  Familien- 
Fideicommiss.  Eben  erwähnter  Joseph  August  Graf  von  Törring- 
Gutenzell  (geb.  1.  Dec.  1753)  widmete  sich  nicht  sowohl  den 
Staatsgeschäften,  sondern  war  auch  Schriftsteller  im  dramatischen 
Fache.  Er  ist  bekannt  als  Verfasser  des  Trauerspiels  „Agnes 
Bernauerin"  und  des  historischen  Schauspiels  „Caspar  der  Tho- 
ringer."  Nach  dem  Ableben  seines  Vaters  Joseph  August 
(geb.  10.  Aug.  1728,  f  21.  Aug.  1802)  bekleidete  er  das  seit 
beinahe  700  Jahren  seinem  Geschlechte  nebst  andern  Kronämtern 
erblich  verliehene  Oberjägermeisteramt  in   Baiern,   war  1802 
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Landes-Direktions-Präsident,  Obermünz-  und  Bergmeister,  im  Jahr 
1810  bevollmächtigter  Hofcommissär  zur  Besiznahme  des  FUrsten- 
thums  Baireuth,  und  spater  wirkl.  Geheimerath,  Staatsminister 
und  Staatsraths-Präsident  (f  9.  April  1826).  —  Religion:  Ka- 
tholisch. —  Wohnsiz:  München. 

Graf:  Maximilian  August,  geb.  21.  April  1780,  k.  baier. 
Kämmerer  und  Hofceremonienmeister,  erblicher  Keichsrath 
der  Krone  Baiern  und  Staiidesherr  im  Königreich  Württem- 
berg, BSG1  u.  s.  w.;  folgte  seinem  Vater  Joseph  August 
am  9.  April  1826. 

Schwestern. 

1)  Elisahethe  Auguste  Antonie,  geb.  29.  April  1781,  Stifts- 

darae  zu  St.  Anna  in  München  und  Palastdame  der  Königin 
von  Baiern,  verra.  10.  Mai  1804  mit  Cajetan  Peter,  Grafen 
von  und  zu  Sandizell,  k.  baier.  Oberst  -  Kämmerer ,  Oberst- 
Ceremonienmeister  und  erblicher  Reichsrath. 

2)  Marie  Hyacinthe  Josephe  Auguste,  geb.  27.  April  1786, 

Ehren-Stiftsdame  zu  St.  Anna  in  München. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  zeigen  drei  rothe  Rosen  in  Silber,  3  und 
3  drei  schräge  schwarze  Raupen,  ebenfalls  in  Silber.  Im  Schildeshaupte  befinden 
sich  3  goldene  Kugeln  in  sehniger  Linie  und  im  Mittclschilde  eine  schägrecht* 
gestellte  silberne  Zunge  in  Roth. 

91  ■  Purtlini  Stemmatogr.  P.  IL  Oatüu.  Ztdler.  Hund ,  II.  P.  3.  317.  AHffcrn.  geneal. 
Handb.   Gutbaer  reaeaL  Eofkalcnder.   sieltnkm.   Submmher.  Tyroff. 


Waldliott-Bassenlieliuu 


Das  Stammland  dieses  alten,  theils  gräflichen,  theis  frei- 
herrlichen Geschlechts  ist  Flandern ,  wo  dasselbe  schon  im  10. 
Jahrhundert  die  Grafschaft  Harlebek  besessen  hatte.  Heinrich 
von  Harlebek,  genannt  Walpot,  soll  sich  um  die  Mitte  des  11. 
Jahrh,  aus  dem  Druck  seiner  Familie  gerettet,  in  den  Rheinge- 
genden  niedergelassen  und  daselbst  unweit  Coblenz  das  Schloss 
Bassenheim  gegründet  haben,  wovon  diess  gräfliche  Haus  noch 
den  Beinamen  führt.  Gedachter  Heinrich  kommt  unter  Andern 
1164  auch  in  der  Stiftungs-Ürkunde  des  Klosters  zu  Ansbach  als 
Zeuge  vor.  Insbesondere  nennt  aber  die  Geschichte  Heinrich 
(seines  Namens  der  zweite)  Waltpott ,  einen  Ritter  der  in  den 
Kreuzzügen  mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  focht,  und  1190  zum  er- 
sten Grossmeister  des  deutschen  Ordens  erwählt  wurde.  Zwölf  Jahre 
hindurch  stand  er  als  Grossmeister  diesem  berühmten  Orden  vor, 
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bis  er  1200,  am  24.  Octqber,  in  einem  Kampfe  mit  den  Sararenen 
zu  Ptolomäus  fiel.  Seine  Verdienste  ehrte  der  deutsche  Orden 
dadurch ,  dass  er  dem  jedesmaligen  Familienhaupte  die  Würde 
eines  Erbritters  (ohne  Ablegung  der  herkömmlichen  Ordensge- 
liibde  und  ohne  Ordenseinkommen)  mit  den  Commenthur  -  Insig- 
nien  verlieh,  eine  Auszeichnung,  die  sich  bis  nun  zu  in  der  Fa- 
milie forterbte.  Von  Heinrichs  Bruder  Balduin  stammte  im 
10.  Grade  Otto  Waldbott  v.  Bassenheim  ab,  der  um  1480  mit 
seiner  Gemahlin  Apollonie  v.  Drachenfels  die  Herrschaften  Dra- 
chenfelsOlbrük  u.  s.  w.  erheirathete.  Drei  Enkel  von  ihm 
(Söhne  Antons,  kurtrierschen  Raths,  Landhofmeisters  und  Amt- 
raanus  zu  Coblenz)  stifteten  3  Linien:  Anton  die  Bassenheimi- 
sche,  Johann  die  Olbrückische  und  Otto  die  Gudenauische, 
welche  sämmtlich  noch  blühen.  Hier  kommt  aber  nur  die  erste 
in  Betracht. 

Aus  ihr  war  S  a  1  o  m  o  n  Waldpott  v.  Bassenheim  1 332  Bi- 
schof zu  Worms  (f  1349);  Franz  Caspar  (1678)  Propst  des 
Domstifts  zu  Allerheiligen  in  Trier,  und  Franz  Emmerich 
Caspar,  1679  Bischof  zu  Worms  (f  1683).  Gedachten  Antons 
Urenkel  Damian  Waldbott  v.  Bassenheim  war  Oberamtmaim  zu 
Lahnsteiu.  Mit  ihm  wurde  das  ganze  Geschlecht  der  Waldbotte 
von  Bassenheim  am  10.  Januar  1664  von  Kaiser  Leopold  I.  in 
den  Freiherrnstand  erhoben ;  seit  welcher  Zeit  sie  sich  Wald- 
bott von  (auch  von  und  zu)  Bassenheim  schrieben.  Antons  äl- 
terer Sohn,  Johann  Lothar  Waldbott,  Freiherr  v.  Bassenheim, 
starb  1677  als  kurmain zischer  und  kurcölnischcr  Geheimerath. 
Von  Lothars  Söhnen  quittirte  Casimir  Ferdinand  Adolph 
(geb.  1672)  als  kais.  Oberst  der  Cavallerie,  und  trat  hierauf  in 
den  geistlichen  Stand.  Er  wurde  am  16.  Dcc.  1722  von  Kaiser 
Carl  VI.  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  und  starb  1729  als 
Domscholaster ,  Geh.  -  Rath  und  Statthalter  zu  Mainz  und  Ober- 
arotmann  zu  Mombach ,  auch  Domherr  zu  Trier.  Sein  Bruder 
Franz  Emmerich  Wilhelm  (geb.  1648,  f  1730),  Herr  zu 
Sevenich  ,  kurmainz.  Geh. -Rath  und  Oberamtmann  zu  Lahnstein, 
brachte  das  schon  früher  von  seinen  Vorfahren  verwaltete  Schen- 
kenamt des  Erzstifts  Mainz  erblich  an  seine  Familie.  Sein 
Sohn  Johann  Rudolph  (des  jezigen  Familienhaupts  Urgros- 
vater,  geb.  1680,  f  29.  Jan.  173J),  welcher  kais.  Reichshofrath, 
kurtrier.  wirkl.  Geh. -Rath  und  Oberstkämmerer  war,  brachte  durch 
Heirath  (verm.  30.  Juni  1726)  mit  Marie  Antonie  Franziske  (geb. 
8.  Juni  1810,  f  8.  Oct.  1778),  des  Grafen  Johann  Sebastian  von 
Ostein  Tochter,  einen  Theil  der  gräfl.  Osteinischen  Nachlassen- 
sebaft  an  sein  Haus. 

Wegen  der  Herrschaften  Olbrüek  und  Pvrmont ,  welche  die 
amihe  früher  besass ,  hatte  sie  Siz  und  Stimme  im  oherrheini- 
«<iionReichskrei8,  und  erlangte  ebendesshalb  im  Jahr  1787  auch 
Readmission  zu  Siz  und  Stimme  in  dem  westphälischen  Grafen- 
collegium.    Beide  Herrschaften  kan:en  jedoch  durch  den  Lüne- 
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viller  Frieden  1801  an  Frankreich,  wofür  der  Reichsdepntations- 
Hauptschluss  von  1803  die  Familie  mit  der  vormaligen  Cister- 
zienser-Reichsabtei  Heggbach  in  Württemberg,  und  mit  einer  Jahr- 
rente  von  1300  Gulden  auf  Buxheim  in  Baiern  entschädigte. 
Heggbach  kam  1806  durch  die  rheinische  Bundesacte  Standes- 
herrlich  unter  württembergische  Souveränität,  und  Buxheim  er- 
warb der  leztverstorbene  Familienchef  im  Jahr  1809  gänzlich 
durch  Testament  des  leiten  Grafen  v.  Ost  ein. 

Die  Besizungen  dieses  gräflichen  Hauses  sind  nun  1)  die 
Standesherrschaft  Heggbach,  Q.M.  gross,  mit  circa  600  Einw. 
nnd  12,000  Gulden  Einkommen,  unter  der  Staatshoheit  Württem- 
berg; 2)  das  Schloss  Bassenheim  mit  den  dazu  gehörigen  Pacht- 
höfen und  Waldungen,  1  Meile  von  Coblenz,  standesherrlich 
unter  Preussen;  3)  die  Herrschaften  Reiflenberg  (unweit  Königstein, 
Vio  Q-M.  gross  mit  650  Einw.),  und  Kransberg  (bei  Usingen  mit 
560  Einw.,  in  dem  Art.  24  der  Rheinbundacte  als  Rittergut  be- 
nannt), beide  vormals  reichsunmittelbar,  nun  mit  standesherr- 
lichen Vorzügen  unter  herzogt,  nassauischer  Staatshoheit ;  4)  die 
mit  Standesherrlichkeit  unter  baier.  Oberhoheit  stehende  und  dem 
Besizer  die  erbliche  Reichsrathswürde  im  Königreich  Baiern  gewäh- 
rende, von  den  Grafen  v.  Ostein  erworbene  Herrschaft  Buxheim 
(ehemals  Reichs  -  Carthaus) ,  5)  die  von  dem  Grafen  Georg  von 
Thum,  Erben  des  im  Mannsstamm  1822  erloschenen  fiirstl.  Hau- 
ses Sinzendorf,  1823  erkaufte'  vormals  reichsständische,  1803 
von  Kaiser  Franz  I.  als  deutschen  Kaiser,  geforstete  Burggraf- 
schaft Winterrieden ,  welche  in  der  Rheinbundacte  der  Krone 
Baicrn  standesherrlich  untergeordnet  ward;  6)  Weingüter  zu 
Hochheim,  Geisenheim,  Kiderich,  Rüdesheim  und  Asmannshausen  im 
Rheingau  und  zu  Bodenheim  bei  Mainz.  Mit  diesen  kann  das 
Gesammt  -  Einkommen  zu  100,000  Gulden  berechnet  werden.  — 
Religion :  katholisch.  —  Wohnsiz  dermalen  Buxheim  bei  Memmin- 
gen  im  Königreich  Baiern.  « 

Graf:  Hugo  Philipp,  geb.  30.  Juni  1820,  erblicher  Reichsrath 
im  Königreich  Baiern,  Mitglied  der  Kammer  der  Standes- 
herren  im  Königreich  Württemberg  u.  s.  w.,  Erbritter  des 
deutschen  Ordens,  folgte  unter  Vormundschaft  des  Fürsten 
von  Oettingen  -  Wallerstein ,  am  6.  Mai  1830  seinem  Vater 
Friedrich  Carl. 

Schwester. 

Is  ab  eile  Felicitas  Philippine ,  geb.  30.  Oct.  1817,  verm.  14. 
Mai  1835  mit  dem  Grafen  Maximilian  Joseph  v.  Lerchenfeld- 
Köfcring,  k.  baier.  Kammerherrn  und  ausserordentlichem 
Gesandten  uud  bevollmächtigten  Minister  am  kais.  russi- 
schen Hofe  zu  St.  Petersburg. 
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Charlotte,  geb.  Fr  ei  in  von  Warn  bohlt  zu  Umstadt,  geb.  17. 
Aug.  1793,  Sternkreuz-Dame,  verm.  9.  Febr.  1609  mit  dem 
Grafen  Friedrich  Carl  Rudolph  (geb.  10.  Aug.  1779);  wurde 
Witwe  am  6.  Mai  1830,  wiedervermählt  22.  Febr.  1832  mit 
dem  k.  baier.  Major  v.  Brandenstein. 

Der  Titel  des  Grafen  ist:  Graf  von  Waldbott  -  Bassenheim  nnd  zu  Barhelm 
und  Hembach,  Burggraf  zu  Winterrieden,  Herr  der  Herrschaften  Reiffenberg  und 
Cransberg  u.  s.  w.  Das  Wappen  besteht  in  einem  zwölfmal  von  roth  und  Silber 
gesonderten  Schild;  auf  dem  Helme  ist  ein  wachsender  silberner  Schwan  mit  ausge- 
breitetem Fluge.  Jeder  Flügel  ist  mit  einem  spanischen  oder  unten  abgerundeten  Schild 
belegt,  der  wie  der  Hauptsohild  geständert  ist.  Die  Uclmdecken  sind  silbern  und 
roth. 

M.  •.  AUrem.  gtne&l.  und  Sta&Uhandb.  Hoinm  II.  P.  g.  r,4.  Ztdltr  Uairera.-Lex.  Gmuk4, 
AdeU-Lex.  Bueilin,  Stemnat.  Gotü.  geneaL  Hofkaleader.  Siebmachtr  P.  Vi.  Nr.  14.  und 
Tyroff  febea  das  Wappen. 


•  Waldburg. 


Dieses  altdynastische  und  berühmte  Geschlecht,  dessen  Ab- 
stämmlinge von  dem  Ehrenamt e  ,  das  sie  schon  am  Hofe  der 
Herzoge  von  Schwaben  und  unter  den  Hohenstaufen  bekleideten, 
gewöhnlich  nur  die  Truchsesse  von  Waldburg  genannt  wurden, 
hat  sein  Stammschloss  im  Allgau,  dem  nunmehrigen  Oberamts- 
bezirk Ravensburg  (im  Donaukreis  des  K.  Württemberg),  wo 
auch  der  grösste  Theil  seiner  übrigen  Besizungen  situirt  ist. 
Sein  Ursprung  fallt  in  die  Zeiten  der  fränkischen  Könige.  Am 
Ende  des  7.  Jahrhunderts  soll  nämlich,  wie  es  in  der  im  Jahr 
1777  gedruckten  Chronik  der  Truchsesse  von  Waldburg  heisst: 
ein  Herzog  Rumelius  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Waldburg 
seinem  treuen  Diener  Gebhard  von  Thann  geschenkt  und  den- 
selben zugleich  mit  der  Truchsessen- Würde  beliehen  haben.  Die- 
ses Gebhards  Nachkommen  theilten  sich  hierauf  in  zwei  Linien, 
nämlich  in  die  zu  Wald  bürg  und  zu  Thann,  wovon  leztere 
wieder  in  mehrere  Zweige  zerfiel,  deren  einer  durch  Dittmar 
▼on  Thann  (auch  Althann  genannt),  welcher  den  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  zu  Anfang  des  13.  Jahrh.  auf  seinem  Zuge  ins 
gelobte  Land  begleitete,  sich  nach  Norddeutschland  verpflanzt 
hat,  wo  derselbe  Stammhalter  des  gegenwärtig  noch  in  hohem 
Flore  stehenden  und  weit  verbreiteten  gräflichen  Hauses  Althann 
geworden  ist.  Die  Hauptlinie  derer  von  Thann  in  Schwaben 
erlosch  jedoch  schon  im  13.  Jahrhundert.    Aus  der  Linie  xu 
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Waldburg  ist  Werner  Truchsess  v.  W.  der  erste  sichere 
Ahnherr,  mit  dem  die  Stammreihe  iu  ununterbrochener  Folge 
sich  eröffnet.  Derselbe  war  ein  Sohn  des  auf  dem  Turnier  zu 
Halle  1042  erschienenen  Heinrichs  Truchsessen  t.  W.,  und 
Arnolds  Bruder,  welcher  als  Zeuge  in  der  Stiftungsurkunde  der 
Propstei  Ochsenhausen  vorkommt.  Von  seiner  Gemahlin  Jutta  von 
Beyenburg  hatte  gedachter  Arnold  drei  Söhne:  Gebhard, 
Friedrich  und  Cuno,  von  welchem  der  jiingste  dem  geist- 
lichen Stande  sich  widmete  und  1140  Abt  des  Klosters  Wein- 
garten war ;  Friedrich ,  der  mittlere ,  hingegegen  ward  Stamm- 
vater der  im  16.  Jahrh.  ausgestorbenen  Schenken  von  Winter- 
stetten0), und  der  ältere ,  Gebhard,  Stammvater  der  heutigen 
Fürsten  und  Grafen  von  Truchsess  -  Wald  bürg.  Mit  diesem  Un- 
ters cheidungs-Namen  kommen  heide  Stämme  theils  öffentlich, 
theils  in  Urkunden  des  13.  Jahrh.  nicht  selten  vor.  So  ist  aus 
dem  Stamme  der  Truchsesse  bekannt:  Otto  (f  1182)  als  Stifter 
und  erster  Abt  des  Prämonstratenser-Klosters  Roth;  Eberhard 
(Ottos  Bmder)  war  Propst  zu  Marchthal;  ein  anderer  Eberhard 
ward  1248  zum  Erzbischof  in  Con stanz  erwählt,  und  erhielt  in  Folge 
Keiner  Milde  und  Frömmigkeit  den  Beinamen  a  Dei  gratis  (•{• 
1274);  Bertold  war  1245  Laudvogt  in  Oberschwaben.  Aus  dem 
Stamme  der  Schenke  von  Winterstetten  sind  bekannt,  namentlich: 
Conrad  als  Stifter  des  Klosters  und  der  Kirche  Baindt  (1241); 
ein  anderer  dieses  Namens  war  1278  Bischof  zu  Speyer;  Volquinll. 
war  Heermeister  des  Schwertträger- Ordens  in  Liefland,  und  fiel 
als  solcher  1238  in  einer  Schlacht  gegen  die  Lithauer  u.  s.  w. 
Den  gräflichen  Titel  nahm  aber  das  Haus  erst  wieder  an  nach- 
dem Eberhard  v.  Waldburg  1463  die  Grafschaft  Sonnenberg  (im 
Wallgau  in  Vorarlberg)  von  den  Grafen  v.  Werdenberg  erkauft 
hatte,  legte  ihn  jedoch  wieder  ab,  als  Oesterreich  jener  Grafschaft 
sich  bemächtigt  hatte.  Die  Herrschaft  Wolfegg  mit  der  Stadt  er- 
heirathete  Hans  Truchsess  v.  W.  im  Jahr  1311  mit  Clara,  Gräfin 
von  Neuffen.  Ebenderselbe  erkaufte  seinem  Hause  1322  auch 
die  Herrschaft  Zeil  von  dem  Grafen  von  Montfort.  Trauchburg, 
Waldsee  u.  8.  w.  hatte  das  Haus  früher  schon  theils  durch  Kauf, 
"  theils  durch  Heirath  an  sich  gebracht.  Im  Jahr  1525  erhielt  die 
Familie  von  Kaiser  Carl  V.  zur  Belohnung  der  von  Georg, 
Truchsess  v.  Waldburg,  im  Bauernkriege  geleisteten  Dienste  das 


•  Nack  Lezius,  Bucelin,  Crusius  und  einiger  Anderer  Gewährsmänner  An- 
gaben sollen  die  Schenken  v.  Winterstetten  noch  bis  zum  17.  Jahr- 
hundert fortgeblüht  haben;  allein  ob  die  von  ihnen  angeführten  Zweige 
dieses  Namens  auch  wirkliche  Zweige  der  Schenken  v.  W.  waren,  dieser 
Beweis  möchte  contra  wie  fro  gleich  schwer  zu  liefern  sein. —  DieleztenSpröss- 
linge  der  Schenke  v.  W.  in  Schwaben  waren:  Veit  und  Johann  Conrad, 
welche  beide  unter  den  während  des  Bauernkriegs  in  Weinsberg  gefallenen 
Edlen  sich  befanden ,  nnd  von  denen  ersterer  Obervogt  tn  Vaihingen ,  der 
zweite  Übervogt  in  Maulbronn  gewesen  ist. 
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Vorrecht,  Bich  Reichs  -  Erbtruchsesse  zu  nennen,  und  1528  von 
Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz ,  als  dem  Reichs  -  Erztruchsess, 
die  Anwartschaft  auf  das  damals  den  Herren  v.  Seldenek  zu- 
stehende Reichs-Erbtruchsessenamt,  welches  1594  zum  erstenmal, 
seitdem  aber  immer  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichs  von 
dem  Senior  des  Hauses  verwaltet  wurde.  —  Am  27.  Sept.  1628 
stellte  K.  Ferdinand  II.  der  Familie  die  reichsgräfliche  Würde, 
deren  sie  sich  lange  Zeit  enthalten  hatte,  wieder  her,  und  er- 
hob ihre  reichsständischen  Besizungen  zur  Reichsgrafschaft.  In 
dem  deutschen  Reich  hatte  dieses  Haus  Reichs-  und  Kreisstand- 
schaft,  jene  durch  eine  Stimme  in  dem  reichsgräilich-schwäbischcn 
Grafencollegium,  diese  durch  drei  Stimmen  auf  der  Grafen-  und 
Herrenbank  des  schwäbischen  Reichskreises.    Sämmtliche  Wald- 
burgischen Lande  begreifen  gegenwärtig  einen  Flächenranm  von 
1372  Q.M.,  mit  circa  27,000  Einw.  und  1 80,000  Rthlrn.  Einkünften. 
—  Die  Stammbesizungen  sindFamilien-Fideicommiss.  Die  Familien- 
Verfassung  ward  bestimmt  durch  Erbvergleiche  von  1582  und 
1 588 ,  und  das  Erstgeburtsrecht  ward  eingeführt  durch  einen 
Familienvertrag  von  1724,  welchen  der  Kaiser  bestätigte.  Am 
21.  Merz  1803  ertheilte  Kaiser  Franz  II.  als  deutscher  Kaiser 
den  Häuptern  der  drei  schwäbischen  Linien  von  Wolfegg,  Zeil-Zeil 
und  Zeil-Wurzach  die  Reichsfürstenwürde,  und  erbob  zugleich  ihre 
sämmtlicheu  Reichsherrschaften  unter  dem  Namen :  Reichsfürsten- 
thum  Waldburg.    Durch  die  rheinische  Bundesacte  wurden  aber 
sämmtliche  Lande  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  Würt- 
temberg gezogen.  Durch  einen  zwischen  Württemberg  und  Baiern 
geschlossenen  Vertrag  vom  18.  Mai  1810  kam  unter  baierische 
Staatshoheit  derjenige  Theil  der  Grafschaft  Trauchburg,  wel- 
chen die  Strasse  die  von  Siberatshofen  über  Wangen  nach  Kempten 
führt,  mit  den  an  beiden  Seiten  anstossenden  Gemarkungen  ab- 
schneidet.   Im  Jahre  1808,  am  23.  Juli,  verlieh  König  Friedrich 
von  Württemberg  dem  fürstlichen  Hause ,  für  den  jeweiligen  Se- 
nior desselben  das  Erb  -  Oberhofmeisteramt  im  Königreich  Würt- 
temberg als  Thronlehen.    Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der 
jezt  noch  lebenden  Fürsten  und  Grafen  von  Waldburg  war  Jo- 
hann mit  den  4  Frauen  (f  1423);  seine  zwei  Söhne  bildeten 
die  Jakobinische  und  Georgische  Hauptlinie.     Erstere  theilte 
sich  unter  Jakobs  (f  1460)  Enkeln,  Wilhelm  (f  1557)  und 
Friedrich  (f  1554)  in  2  nach  ihren  Stiftern  benannte  Special- 
linien, deren  ältere  1764  und  1772  erlosch,  worauf  die  Graf- 
schaft Trauchburg  an  das  Haus  Zeil -Zeil,  die  Grafschaft  Fried- 
berg -  Scheer  aber  durch  Kauf  an  das  Haus  Thum  und  Taxis 
kam;  die  jüngere  Friedrichsche  Linie  blühet  noch,  ist  jedoch  in 
Preussen  begütert  und  hat  an  den  Familienbesizungen  keinen 
Antheil  mehr,  weil  der  Stammvater  derselben  1505  in  den  deut- 
schen Orden  getreten  ist.    Die  zweite  oder  Georgische  Linie 
verblieb,  nachdem  die  Wilhelmische  Linie   des  Jakobinischen 
Stammes  erloschen  war,  die  eigentliche  Reichslinie,  deren  Senior 
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das  Reichserbtrachsesseiiamtim  deutschen  Reich  bis  zu  dessen  Ende 
verwaltete.  Sie  theilte  sich  durch  ihres  Stifters  Georg  I. 
Urenkel  Jakob  und  dessen  Söhne  in  zwei  Linien,  nämlich  in 
die  zu  Wolfegg  und  die  zu  Zeil.  Die  Zeilsche  Hauptlinie  zer- 
fallt wieder  in  die  Linien  zu  Trauchburg  und  zu  Wurzach. 


1.    Die    Tvolfeggtselie  Linie. 
WäMhurg  -  Wolfegg  -  WaMüiee. 

Diese  Linie  begreift  die  Nachkommenschaft  von  Johann 
Maria  (unter  Jakobs  Urenkeln  der  jüngere,  geb.  1661, 
•j«  1724)  und  hiess  früher  Wolfegg -Waldsee.  Sie  rereinigte 
1798,  nachdem  die  Linie  zu  Wolfegg  -  Wolfegg  im  Manns- 
stamm  erloschen  war,  deren  Landesantheile  mit  den  ihri- 
gen, und  besizt  nun  unter  wiirttembergischer  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  WaldburgW-olfegg- Waldsee,  bestehend  aus  2Städ- 
ten,  2  Marktflecken,  7  Pfarrdörfern  und  51  Dörfern  und  Weilern,  mit 
einem  Areal  von  6  Q.M.  und  1 5,000  Einwohnern ;  dann  das  adelige 
Alpgut  Rohrmoos  (genannt  Breitacher  Thal)  im  Königreich  Baiern. 
Die  Einkünfte  betragen  70,000  Gulden.  Die  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  dieses  Hauses  sind  festgesezt  durch  eine  königl. 
Declaration  vom  9.  Juli  1838.  —  Religion:  Katholisch.  —  Die 
Residenz  ist  Waldsee. 

Fürst:  Friedrich  Carl  Joseph  von  Waldburg  zu  Wolfegg  und 
Waldsee,  geb.  13.  Aug.  1808,  Standesherr,  k.  k.  österr. 
Kämmerer;  succ.  seiuem  Vater,  dem  Fürsten  Joseph  Anton 
Xaver  (geb.  20.  Febr.  1766,  ward  am  21.  Merz  1803  in 
den  Reichsfürstenstand  erhoben)  am  3.  April  1833;  verm. 
9.  Oct.  1832  mit 

Elisabeth,  Gräfin  von  Rönigsegg  -  Antendorf,  geb.  1 4.  April 
1812. 

Sohn. 

Graf  Franz  Xaver  Joseph  Friedrich,  geb.  11.  Sept.  1833. 

Gesehwiste  r. 

1)  Marie  Walburge  Josephe  Therese  Caroline,  geb.  6.  Dec. 

1791,  verm.  26.  Aug.  1810  mit  dem  Fürsten  Franz  Joseph 
August  von  Salm  -  Reifferscheid  -  Dyck ;  Witwe  seit  26. 
Dec.  1826. 

2)  Marie  Caroline,  geb.  30.  Dec.  1792,  verm.  22.  April  1817 

mit  Johann  Nepomuck,  Freiherrn  von  Reichlin-Meldegg. 
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8)  Marie  Anne,  geb.  9.  Nov.  1799. 

4)  Wilhelmine  Josephe  Walburge,  geb.  22.  Aug.  1804. 

5)  Franz  Joseph  Ludwig,  geb.  28.  Juni  1814. 

6)  Marie  Sidonie,  geb.  7.  Oct.  1615.- 

M.u  1 1  e  r- 

Marie  Josephe,  geb.  2.  Aug.  1770,  geb.  Gräfin  von  Fugger-Baben- 
hausen,  verm.  10.  Jan.  1791  mit  dem  Fürsten  Joseph  Anton 
Xaver;  Witwe  von  demselben  seit  3.  April  1833. 

Vaters  Schwestern. 

1)  Therese,  geb.  29.  April  1756  ,  vermählt  I.  mit  dem  1778  f 

Freiherrn  Anton  von  Ulm-Erbach;  II.  mit  Christian  Edlen  von 
Utz,  vorm.  k.  k.  Österr.  Oberst-Lieutenant ;  lebt  als  Witwe  in 
Waldsee. 

2)  Marie  Sidonie,  geb.  4.  Sept.  1763,  Stiftsdame  zu  Buchau, 

Süstera  und  Thorn. 

3)  Crescentie,  geb.  19.  Merz  1767,  Stiftsdame  7.u  Buchau. 

Weibliche  Verwandte  aus  dem  mit  Graf  Carl  Eberhard  (geb. 
3.  Nov.  1717)  am  5.  Merz  1798  im  Mannsstamm  erloschenen 
Aste  von  Wolfegg-Wolfegg. 

Tochter 

des  Grafen  Ferdinand  (geb.  25.  Sept.  1736,  f  24.  Januar  1779) 
Oheims  des  Grafen  Carl  Fberhard: 

Marie  Felicitas,  geb.  19.  Febr.  1775,  Stiftsdame  zu  Buchau. 

Töchter 

des  Grafen  Alois  (geb.  24.  Aug.  1752,  vermählt  mit  Marianne 
Gräfin  von  Königsegg  -  Aulendorf ,  f  5.  Jan.  1791),  Bruder  des 
Grafen  Ferdinand: 

1)  Marie  Eleonore,  geb.  24.  Sept.  1780,  verm.  23.  Febr.  1807 

mit  Freiherrn  von  Enzberg. 

2)  Wal  bürge,  geb.  8.  Oct.  1784,  verm.  5.  Febr.  1809  mit  dem 

k.  Württemberg.  Oberforstmeister  und  Kammerherrn  Alexan- 
der Freiherrn  von  Neubronn  zu  Eisenburg. 
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Ii.  Die  seilgehe  Linie. 
a)   WaMburg  -  Zeit  -  Trauchburg. 

Die  Zeilsche  Linie  bildet  den  jungem  Ast  des  Georgischen 
Stammes  und  hat  Frobenius  (-f  1614),  den  jungem  Sohn 
Jakobs,  zum  Stifter.  Mit  Frobenius  2  Enkeln  (Söhne  Johann 
Jacobs  I.)  theilte  sie  sich  in  die  2  Speciallinien:  Zeil  zu  Zeil 
oder  Zeil  und  Trauchburg,  und  Zeil  zu  Wurzach,  die  bis 
1806  eine  gemeinschaftliche  Stimme  am  schwäbischen  Reichs- 
kreise führten. 

Stifter  der  Linie  Waldburg-Zeil -Trauchburg  war  Paris  Jakob 
(f  1684),  älterer  Sohn  Johann  Jakobs  L  Vermöge  eines  1764  er- 
richteten Successionsvertrags  erbte  sie  1772  die  Grafschaft  Trauch- 
burg von  der  Wilhelminischen  Linie  des  Jakobinischen  Stamms, 
und  war  deshalb  auch  berechtigt,  ein  eigenes  Votum  bei  dem 
schwäbischen  Kreise  zu  fuhren.  Seitdem  fuhrt  diese  Linie  nun 
die  Benennung  Zeil  und  Trauchburg,  welche  auch  den  Verhält- 
nissen anpassender  ist ,  als  die  vormals  übliche :  Zeil  -  Zeil.  In 
den  Fürs  ten  st  and  wurde  sie  erhoben  am  21.  Merz  1803  von 
Kaiser  Franz  IL,  als  damaligen  deutschen  Kaiser.  Das  von  König 
Friedrich  von  Württemberg  dem  Waldburgischen  Hause  verliehene 
Reichserboberhofmeisteramt  verwaltet  der  Chef  dieser  Linie, 
als  Senior  des  Hauses.  Die  Besizungen  sind:  die  Standesherr- 
schaft Waldburg-  Zeil  -Trauchburg,  im  Donankreis,  welche  mit 
Ausnahme  des  halben  Theils  der  vorm.  Grafschaft  Trauchburg, 
unter  k.  württembergischer,  lezterer  aber  unter  k.  baierischer 
Souveränität  steht,  41/,  Q.M.  gross  ist  und  circa  9700  Einw. 
in- 1  Stadt,  1  Marktflecken,  2  Schlössern,  25  Dörfern  und  Weilern 
begreift.  Mit  der  Krone  Württemberg  ist  das  Rechtsverhältnis* 
bestimmt  durch  eine  k.  Declaration  vom  16.  Febr.  1826,  und  k. 
Verordnung  vom  28.  Febr.  desselben  Jahres.  Die  Einkünfte  be- 
tragen 30,000  Gulden.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsizt 
Schloss  Oberzeil. 

Fürst:  Franz  Thaddäus  Joseph,  geb.  lö.Oct.  1778,  Standesherr 
und  k.  Württemberg.  Geheimerath  und  Kämmerer,  Senior 
des  Gesammthauses  Waldburg,  und  als  solcher  Reichserb- 
oberhofmeister des  Königreichs  Württemberg,  war  früher 
auch  Landvogt  am  obern  Neckar  zu  Rottweil,  WK1;  Sohn 
des  Fürsten  Maximilian  Wunibald  (geb.  20.  Aug.  1750, 
Direktor  des  am  12.  Dec.  1815  zu  Stuttgart  unter  den 
durch  den  ehemaligen  Rheinbund  unterworfenen  und  media- 
tisirten ,  vormals  reichsständischen  Fürsten  und  Grafen  er- 
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richteten  Vereins,  so  wie  auch  5.  Dec.  1816  Präsident 
der  damaligen  Ständeversammlung  des  Königreichs  Württem- 
berg u.  s.  w. ,  t  16.  Mai  1818),  und  der  Fürstin  Marie  Jo- 
hanne, geb.  Freiiu  von  Hornstein  (f  30.  Oct.  1797);  verm. 
1)  am  25.  Juli  1805  mit  Christiane  Henriette  Polyxeue,  Toch- 
ter des  Fürsten  Dominic  Constantin  v.  Löwenstein  -  Werth- 
heim ,  geb.  16.  Mai  1789,  f  5  Juli  1811;  2)  am  18.  Aug. 
1814  mit  Antoinette,  Freiin  v.  Wenge,  geb.  14.  Merz  1785, 
f       Feb.  1819;  3)  am  3.  Oct.  1820  mit 

- 

Therese,  Freiiii  v.  Wenge  (Schwester  der  Vorhergehenden), 
geb.  14.  Mai  1788. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Constantin  Maximilian  Maria,  geb.  8.  Jan.  1807,  Erbgraf, 

JM.,  verm.  30.  Sept.  1833  mit 

Maximiliane,  geb.  21. Mai  1813,  Tochter  des  Grafen  Wilhelm 
Otto  von  Qtiadt-Isny. 

Kinder. 

1)  Ottoline  Marie  Anue  Franziske  Thercsie,  geb.  3. 

Aug.  1834. 
2)  Wilhelm  Franz,  geb.  26.  Nov.  1835. 

2)  Carl  Maximilian  Franz,  geb.  22.  Juni  1808,  k.  Württemberg. 

Oberlieutenant  bei  der  Infanterie. 

3)  Herr  mann,  geb.  18.  Oct.  1809,  Lieutenant  im  k.  k.  österr. 

1.  Kuirassier-Reg.  Kaiser  Ferdinand. 

4)  Leopoldine,  geb.  26.  Juni  1811,  verm.  3.  Juni  1833  mit  dem 

Grafen  Maximilian  von  Arco-Ziiinenberg. 

Dritter  Ehe. 

5)  Anna,  geb.  30.  Juli  1821. 

6)  Georg  Ferdinand,  geb.  8.  Jan.  1823. 

7)  Mechthilde,  geb.  30.  Mai  1824. 

8)  Max  Levin,  geb.  11.  Sept.  1825. 

9)  Ludwig  Beruhard  Richard,  geb.  19.  Aug.  1827. 

Geschwister. 

1)  Josephe  Marie  Crescentie ,  geb.  16.  Sept.  1786,  verm.  4. 

Juni  1811  an  Leopold  Freiherrn  v.  Enzberg. 

2)  Maximilian  Clemens,  geb.  8.  Oct.  1799,  k.  k.  österr.  Ritt- 

meister bei  Hohenzollern-Chevauxleg.-Reg.  Nr. 2;  erbte  den 
von  seinem  Oheim  Clemens  Aloys  (geb.  18.  Aug.  1753, 
k.  Württemberg.  Kammerherr,  General- Adjutant  des  vorm. 
schwäbischen  Kreises,  f  10.  Merz  1817,  und  dessen  Gemahlin 
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Walburge,  Gräfin  von  Hamich,  erworbenen  Reichshof 
Lustnau  nebst  andern  Alodialbesizungen  in  Hohen cras,  und 
führt  seitdem  den  Titel:  Graf  Waldburg- Zeil- Lustnau -Ho- 
henems.  (Hohenems.) 
3)  Wilhelm,  geb.  22.  Dec.  1802,  k.  k.  österr.  Rittmeister  und 
Escadronschef  im  Uhlanen-Reg.  Erzherzog  Carl  Nr.  3. 


6}    Waldhurg  -  Zeil  -  IVurzach. 

Stifter  dieser  zweiten  Speciallinie  war  Sebastian  Wuni- 
bald, jüngerer  Sohn  Jakob  I.  Sie  erhielt  1803  die  reichsfurst- 
liehe  Würde  und  besizt  die  aus  der  halben  Grafschaft  Zeil  und 
den  Herrschaften  Wurzach  und  Moorstetten  bestehende  Staudes- 
herrschaft Waldburg-Zeil- Wurzach  unter  der  Krone  Württemberg, 
mit  welcher  das  Rechtsverhältniss  bestimmt  ist  durch  eine  k.  De- 
claration  vom  14.  Jan.  1834;  zusammen  2'/t  Q.M.  mit  6900  Einw. 
in  1  Stadt,  2  Schlössern,  12  Dörfern  und  30,000  Gulden  Ein- 
künften. —   Religion  :  Katholisch.  —   Wohnsiz:  Wurzach. 

Fürst:  Leopold  Maria  Carl  Eberhard,  geb.  11.  Nor.  1795, 
Staiidesherr  im  Königreich  Württemberg,  folgte  als  Sohn  des  am 
17.  Juni  1800  f  Erbgrafen  Leopold,  23.  Sept.  1807  seinem 
Grosvater  Eberhard  Ernst  Wunibald;  verm.  18.  Dec.  1821 
mit  Marie  Josephe,  des  Fürsten  Anselm  Maria  von  Fugger- 
Babenhausen  Tochter,  geb.  19.  Juni  1798;  Witwer  seit  9. 
Mai  1831. 

Kinder. 

1)  Marie  Antonie  Walburge  Josephine,  geb.  23.  Sept. 

1 822. 

2)  Carl  Maria  Eberhard,  geb.  8.  Dec.  1825. 

3)  Eberhard  Franz  Maria,  geb.  17.  Mai  1828. 

• 

Geschwister. 

1)  Carl  Fidel,  geb.  3.  Sept.  1799,  k.  Württemberg.  Kammerheir 

und  Legations-Secretär  a.  D. 

2)  Marie  Therese,  geb.  25.  Aug.  1800,  verm.  24.  Juni  1823  an 

den  Grafen  Maldeghem,  Herrn  der  Herrschaften  Ober- und 
Niederstozingen,  Riedhausen  u.  s.  w. ,  k.  niederländischem 
Kammerherrn.  (Niederstozingen). 

Matter. 

Marie  Waldburge  Franziske ,  geb.  23.  Oct.  1771,  des  Grafen 
Anselm  Joseph  von  Fugger  -  Babenhausen  Tochter ,  verm. 
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15.  Oct.  1793  an  den  Erbgrafeii Leopold  (geb»  21.  Juni  1769),  der 
am  17.  Juni  1800  von  den  Husaren  des  ö'sterr.  Regts. 
Vecsay  (die  ihn  für  einen  Franzosen  hielten)  auf  dem 
Schlosse  Wurzach  niedergehauen  worden  ist;  lebt  als  Witwe 
in  Wurzach. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Carl,  geb.  15.  Jan.  1772,  Deutsch- Ordens -Commenthur,  k. 

Württemberg.  Generalmajor  a.  D.,  WMV2,  FELl. 

2)  Marie  Anne  Kunigunde,  geb.  1.  Nov.  1781 ,  Stiftsdame  zu 

Buchau. 

Pas  Wappen  des  Hauses  ist  gemeinschaftlich  nnd  enthält  6  Felder:  1  and 

4  drei  schwarze  Löwen  in  Gold,  2  drei  goldene  Tannenzapfen  in  Blaa,  8  eine 

Eoldene  Sonne  über  drei  Hügeln  in  Blau,  5  einen  schwarzen  doppelten  Adler,  halt 
t  Gold,  halb  in  Roth,  und  6  zwei  silberne  Balken  in  Roth.  Im  rothen  Schildes- 
haupte  sieht  man  einen  goldenen  Reichsapfel.  Als  Sohildhalter  dienen  rechts  eine 
Jungfrau  in  spanischer  Tracht,  eine  Fahne  mit  drei  schwarzen  Löwen  in  der  Linken 
haltend,  und  links  ein  goldener  Greif. 

» 

M.  n.  Math.  v.  Tappenheims  Chronik  der  Truchsesse  von  Waldburg,  von  ihrem  Ursprung  bis 
auf  Kaitier  Maximilian  II.  nebst  Stammtafeln.  IN  ein  min  gen  1777.  Fol.  .All  gem.  Geneal.  und 
ßtaatshandb.  Imhoft  Not.  Pro€-  Man  isch,  Abhandlung  von  den  Grafen  v.  W.  Verzeichnis«  der 
Grafen  v.  W.  in  Mser.  Hertmann,  geneal.  Samml.  Hübner.  Gauhe.  Zedier  Universal  -  Lex. 
Salrer.  Haltstein,  Hoheit  des  deutschen  Adels.  Goth.  geneal.  Ilofkalender.  Blockhaus  Convere,- 
JLex.   TyrofT  und  Siebmacher  geben  das  Wappen. 

• 


*  Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg. 

Dieses  gräfliche  Geschlecht  bildet  die  Paragiallinie  des 
regierenden  Fürstenhauses  Waldeck ,  welches  an  Wittekind 
(lebte  um  das  Jahr  1031)  Grafen  im  Hwetigau,  einen  diplomatisch 
beglaubigten  Ahnherrn  hat.  Stifter  des  Paragiums  ist  der  am 
2.  Febr.  1763  verstorbene  Reichsgraf  Josias  (Sohn  Christian 
Ludwigs  und  Stiefbruder  Friedrich  Anton  Ulrichs,  von  welchem 
die  regierende  fürstliche  Linie  abstammt),  welcher  als  Brigadier 
in  k.  französischen  Diensten  stand,  und  durch  Heirath  1725, 
mit  Dorothee  Sophie  Wilhelmine,  des  Grafen  Ludwig  Heinrich 
von  Solms-Assenheim  Tochter  (geb.  27.  Jan.  1698,  verm.  17. 
Jan.  1725,  f  26.  Febr.  1774),  einen  Theil  an  der  vormals  reichs- 
unmittelbaren ,  seit  1806  aber  der  Souveränität  Württembergs 
standesherrlich  untergeordneten  Grafschaft  Limpurg  -  Gaildorf, 
seinem  Hause  erwarb.  Nach  seinem  Ableben  traten  seine  Rinder 
in  dessen  Besix ,  von  denen  er  auf  die  Rinder  seines  ältesten 
Sohnes,  des  Grafen  Wilhelm  Josias  (geb.  16.  Oct.  1733, 
f  4.  Juni  1788)  übergieng.  Unter  diesen  erwarb  der  Graf  Georg 
Friedrich  Carl  die  Antheile  seiner  Geschwister,  dann  den  vormals 
Solms-Rödelheimischen  vierten  und  gräflich  Pückler  von  Röder- 
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sehen  18.  Theil  von  Limpurg-Solms- As  Senheim,  und  bildete  somit 
unter  königl.  württembergischer  Oberhoheit  eine  eigene  Standes- 
herrschaft, deren  staatsrechtliche  Verhältnisse  eine  königl.  Decla- 
ration  rom  25.  August  1819  festsezte. 

Merkwürdig  aus  diesem  Geschlechte  war  durch  seine  Per» 
sönlichkeit  und  sein  öffentliches  Leben  und  Wirken  als  Staats- 
mann und  Redner   der    geistvolle  und  kenntnissreiche  Georg, 
Graf  von  Waldeck  -  Pyrmont  und  Limpurg,  königl.  Württemberg. 
Geheimerath,  Staudesherr  des  Königreichs,  geb.  am  31.  Mai  1785 
in  Bergheim,  im  Fürsteuthum  Waldeck,  wo  sein  Vater,  der  oben- 
genannte Wilhelm  Josias,  Graf  zu  Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg, 
Oberst  und  Chef  des  fürstlich  Waldeckischen  Contingent  -  Batail- 
lons war,  an  dessen  Spize  derselbe  während  des  siebenjährigen 
Kriegs  im  Heere  der  Verbündeten  kämpfte,  bis  er  1759  bei  Klo- 
ster Kämpen  schwer  verwundet  und  in  Folge  dessen  den  Kriegs- 
dienst zu  quittiren  genöthigt  wurde.    Seine  Mutter,  Christine 
Wilhelmine  (geb.  24.  Juni  1756,  verm.  5.  Merz  1772,  f  1828), 
war  eine  Tochter  des  Grafen  Friedrich  zu  Isenburg  -  Büdingen. 
Unter  der  Leituug  dieser  durch  Geistesbildung  und  Charakter 
ausgezeichneten  Frau  herangebildet,  betrat  Georg  im  Jahr  1802 
die  Universität  Göttingen,  wo  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium 
der  Alten ,  der  Geschichte  und  Philosophie  widmete ,  und  mit 
jugendlich  regem  Eifer  den  Stoff,  die  Normen  und  die  Maximen 
su  erwerben  suchte ,  die  ihm  als  Ausrüstung  zur  Wirksamkeit 
auf  dem  Schauplaze    des  öffentlichen  Lebens    dienen  sollten« 
Nach  beendigten  academischen  Studien  kehrte  er  mit  den  ver- 
schiedenartigsten positiven  Kenntnissen  ausgerüstet,  und  begabt 
mit  einem  praktischen  Blick  im  Beobachten,  einer  Meisterschaft 
in  der  Darstellung  und  Entwicklung  seiner  Ideen,  durch  die  er 
nachmals  so  oft  die  Bewunderung  seiner  Umgebungen  geworden 
ist,  und  vermittelst  deren  er  manche  schwierige  Aufgabe  der 
Gesezgebung  und  Politik ,  wie  die  in  Einzelheiten  sich  verbrei- 
tenden Geschäfte  des  Bichteramtes  und  der  Verwaltung  mit  der- 
selben Leichtigkeit  und  Klarheit  darzustellen  vermochte ,  —  in 
seine  Heimath  zurück,  seinen  Wohnsir  in  Arolsen  nehmend,  wo  ihn 
sein  erlauchter  Verwandter,  der  regierende  Fürst  zuWaldek  zum 
Geheimerath  und  Präsidenten  der  Armen  -  und  Wohlthätigkeits- 
Commission  ernannte.     Durch  die  von  seinen  Ahnen  auf  ihn 
fortgeerbten  Besizungen   in  der  Grafschaft  Limpurg  mit  dem 
württembergischen  Staate  bürgerlich  verbunden  und  von  dem 
König  Friedrich  I.,  dem  richtigen  Schäzer  ausgezeichneter  Köpfe, 
bemerkt,  wurde  er  im  Jahre  1811,  nachdem  er  zuvor  einige  Zeit 
in  Heidelberg  privatisirt  hatte,  als  Geheimerath  und  Landvogt  in 
Heilbronn,  bald  darauf  aber  als  Landvogt  am  Bothenberg  in 
Stuttgart  angestellt.  In  diesem  Beruf  erwarb  er  sich  durch  seine 
Geschäft  sthätigkeit ,  seinen  Muth  in  Bekämpfung  von  Schwierig- 
keiten, seine  Uneigennüzigkeit  und  rein  humane,  überall  auf  Ver- 
besserung der  Verhältnisse  und  Förderung  des  allgemeinen  und 
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besondern  Wohles  strebenden  Sinn,  nicht  sowohl  die  Gunst 
des  Regenten ,  als  auch  die  Achtung  und  das  Vertrauen 
des  Volks,  das  ihn  bei  Abfassung  eines  neuen  Verfassiings-Ent- 
wurfs  zu  seinem  Vertreter  erwählte.  Da  jedoch  die  Verhandlun- 
gen Uber  diesen  Vertrag  sich  zerschlugen,  übernahm  er,  nach- 
dem er  zuvor  schon  aus  dem  wiirttembergischen  Staatsdienst 
getreten  war  (18 17),  die  Sache  der  mediatisirten  Fürsten  und  Grafen 
des  deutschen  Reichs  am  Bundestage  zu  Frankfurt J: ,  die  er  mit 
Einsicht  und  Gewandtheit  vollführte,  bis  er  sich  zulezt  durch 
die  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  und  die  unter  seinen  Com- 
mittenten  stattgefundenen  Meinungsverschiedenheiten  veranlasst 
sah,  auch  diesem  Geschäft  sich  zu  entziehen.  Doch  nahm  er 
in  der  Folge  noch  Theil  an  den  neuen  landständischen  Verhand- 
lungen, aus  denen  der  Verfassungsvertrag  hervorgieng.  Er  starb 
1826  am  28.  Juni,  den  Ruhm  eines  Patrioten  und  Menschenfreun- 
des zurücklassend.  Die  Nachfolge  in  seinen  Besizungen  im 
Königreich  Württemberg  hatte  er  noch  bei  Lebzeiten,  kraft  Vertrags, 
seiner  Gemahlin  Amalie  Charlotte  Auguste,  geb.  Wirths 
(geb.  7.  Sept.  1785,  vermählt  17.  Juni  1809  zu  Arolsen)  übertragen, 
welcher  nun  die  INuzniessung  der  auf  solche  Weise  ererbten  und 
erworbenen  Standesherrschaft  für  die  Dauer  ihrer  Lebenszeit 
zusteht;  jedoch  gehört  dieselbe,  in  Beziehung  auf  ihre  Person, 
dem  ritterschaftlichen  Adel  des  Königreichs  an,  und  hat  ihren 
Wohnsiz  im  Schlosse  Limpurg  zu  Gaildorf. 

Zufolge  eines  unterm  13.  Nov.  1824  zwischen  den  vormali- 
gen Limpurg  -  Solms  •  Assenheimischeu  Condom inatsherrschaften 
abgeschlossenen  Landestheilungs- Vertrags  begreift  die  Stand  es- 
herrschaft  Limpurg- Waldeck  (im  Jaxtkreis,  O.A.  Gaildorf) ,  2600 
Einw.  in  74  Stadt  (Gaildorf),  1  Pfarrdorf  (Vichberg),  18  Weilern, 
11  Höfen  und  2  Schlössern  (Limpurg  und  Wal  deck) ,  worunter 
jedoch  die  Orte  mit  Gefall-  und  theilweisen  Eigenthumsrechten 
nicht  mit  eingerechnet  sind. 

Die  Mitglieder  der  gräflichen  Linie  des  Waldeckischen  Hauses  führen  den 
Titel:  Grafen  zn  Waldeck  -  Pyrmont  und  Limpurg;  und  als  Wampen  einen 
achteckigen  schwarzen  Stern  im  goldenen  Schild.  Ueber  dem  Schild  ruht  ein 
Helm  mit  der  Grafenkrone  und  zwei  goldenen  Adlerschwingcn,  welchen  der  schwarze 
Stern  des  Schildes  aufgelegt  ist. 


•  M.  s.  Die  von  ihm  in  damaliger  Zeit  abgefasste  Denkschrift  an  die 
deutsche  Bundesversammlung ,  worin  er  dieselbe  um  Feststellung  eines 
bleibenden  und  gleichförmigen  Rechtsverhältnisses  der  vormaligen  Reichs- 
stände  und  ihrsr  Territorial-Gebiete  bat.    Frankfurt,  1818. 
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Die  Genealogie  nennt  einen  Weriand,  Herrn  von  Graf 7.  im 
Windischen  oder  Windischgrätz  (Windisch:  Slaveni  Gradetz), 
welcher  in  verschiedenen  Urkunden  von  den  Jahren  1090  bis 
1120  erscheint  und  in  einigen  blos  Weriaudus  Comes  genannt 
wird,  als  den  Stammvater  dieses  altdynastischen  Hauses.  Ge- 
dachter Weriand  soll,  wie  es  auch  in  dem  gräflichen  Erneuerungs- 
Diplom  des  Kaisers  Ferdinand  I.  vom  Jahr  1557  heisst:  urkund- 
lich ein  Sohn  des  Markgrafen  Ulrich  von  Kärntheii  aus  dem 
Geschlechte  der  alten  Grafen  von  Weimar  gewesen  seyn.  Der 
erste  jedoch,  dessen  die  Geschichte  erwähnt,  ist  Friedrich  von 
Windischgrätz,  der  zu  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  dem 
Dominikaner  -  Kloster  in  Grätz  mehrere  Jahre  hindurch  als  Prior 
vorstand  und  1307  starb.  Ein  anderer  dieses  Namens  war  um 
dieselbe  Zeit  Dompropst  zu  Sekau,  und  hatte  als  solcher  seinen 
Sitz  auf  Libnitz,  einem  zum  Bisthum  Sekau  gehörigen  Schlosse 
in  Obersteiermark.  R  u^p  ert  von  Windischgrätz  (ein  Sohn 
Conrads)  kaufte  1468  das  Schloss  Waldstein  unweit  Grätz,  und 
ist  durch  seine  beiden  Söhne:  Ruprecht  und  Sigismund, 
welche  nach  ihres  Vaters  Ableben  (+  1499)  in  dessen  Besizthum 
sich  theilten,  Stifter  zweier  Linien  geworden,  von  denen  aber 
die  jüngere  oder  Sigismundische  frühe  wieder  erlosch.  Die 
ältere  oder  Ruprechtische  Linie  hingegen  pflanzte  sich  fort  und 
ist  die  noch  heut  zu  Tage  blühende.  Aus  ihr  erwuchsen  die 
Brüder  Erasmus  (kais.  Geheimerath  und  Reichs-Hofrath ,  f  25. 
Dec.  1595)  und  Pancratius  (kais.  wirkt.  Geheime  -  Hofrath ,  Hof- 
marschall und  Reichs-Hofraths-Präsident,  f  20.  Oct.  1591),  Her- 
ren von  Windischgrätz,  welchen  Kaiser  Ferdinand  I.  1551  die 
Freiherrnwürde,  und  1565  das  Oberst -Erb -Land -Stallmeisteramt 
in  Steiermark  wie  auch  die  Magnatenwürde  in  Ungarn  verlieh, 
erstere  unter  dem  Namen  Freiherrn  zu  Waldstein  und  im  Thal. 
Graf  Gottlieb  (geb.  1620,  kais.  wirkl.  Geheimerath,  Reichs- 
Vicekanzler  und  Ritter  vom  goldenen  Viess ,  f  1695),  ein  Nach- 
komme Erasmus  und  nächster  Ahnherr  des  nunmehr  fürstlichen 
Hauses,  erlangte  am  29.  Nov.  1682  von  Kaiser  Leopold  I.  für 
sich  und  das  jedesmalige  Stammhaupt  seiner  Descendenz  die 
reichsgräfliche  Würde.  Von  dessen  drei  Söhnen  war  der  ältere; 
Ferdinand  Hartwig  Friedrich,  kais. Kämmerer  und  General- 
Adjutant  (f 1 706) ;  der  mittlere :  Ernst  Friedrich,  kais.  Geheime- 
rath und  Reichshofraths-Präsideut  wie  auch  Ritter  vom  goldenen 
Vliess  (f  1727);  und  der  jüngste:  Leopold  Johann  Victorin, 
Geheimerath  und  Reich sh o frath ,  Gesandter  in  Holland  und  Bot- 
schafter, in  welcher  Eigenschaft  er  1729  dem  Friedenscongress 
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zu  Cambray  beiwohnte;  nach  seiner  Rückkunft  1730' wurde  er  zum 
Ritter  des  goldenen  Vliesses  ernannt,  1742  Statthalter  der  nie- 
derö*8terr.  Lande,  und  1745  Finanz- und  Conferenzminister.  Er  be- 
schloss  1749  sein  t hat en volles  Leben,  mit  Hinterlassung  eines 
Enkels  (ein  Sohn  Leopold  Carls,  f  12.  Febr.  1746)  Joseph 
Nicolaus,  welcher  ihm  im  Besiz  der  Herrschaften  folgte,  und 
der  Vater  des  jezigen  Familienchefs  ist. 

Das  Haus  Windischgrätz  hatte  in  dem  deutschen  Reich  Reichs- 
und Kreisstandschaft.  Am  23.  Jan.  1664  beschloss  das  wetter- 
auische  Grafencollegium  den  Grafen  von  Windischgrätz  unter  der 
Bedingung  und  mit  Vorbehalt  gehöriger  Qualifikation  aufzunehmen. 
Dieser  Beschluss  hatte  zwar  anfänglich  keine  Folge ,  hingegen 
erlangte  derselbe  am  28.  Juni  1684  die  Aufnahme  bei  dem  frän- 
kischen Grafencollegium,  doch  nur  vorerst  als  Personalist.  Durch 
die  vormals  reichsunmittelbaren  Herrschaften  Eglofs  und  Siggen 
in  Schwaben,  welche  Fürst  Alfred  1804  von  dem  gräflichen 
Hause  Abensberg  -  Traun  käuflich  erwarb,  und  wovon  leztere  bei 
dem  Reichs-Ritter-Kanton  Heggau  immatrikulirt  war,  wurde  das 
Haus  Windischgrätz  auch  zu  Siz  und  Stimme  in  dem  schwäbischen 
Grafen-Collegium  und  in  dem  schwäbischen  Reichskreis  berech- 
tigt. Eglofs  und  Siggen  wurden  am  24.  Mai  1804  von  Kaiser 
Franz  II.  unter  dem  Namen  "Windischgrätz  zu  einem  Reichsfür- 
stenthum  erhoben;  die  rheinische  Bundesacte  stellte  aber  dieses 
Besizthum  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  von  Württemberg. 
Es  ist  diese  Herrschaft  (im  Douaukreis,  O.A.  Wangen)  circa  */a  .Q.M. 
gross  und  zählt  2500  Einw.  Ausser  ihr  besizt  der  Fürst  noch 
die  am  22.  April  1781  von  den  Grafen  Losy  ererbten  zwei  böh- 
mischen Herrschaften  Tachau  und  Rikna,  nebst  andern  beträcht- 
lichen Gütern  in  Böhmen ,  Niederösterreich  und  Steiermark ,  die 
ihm  gegen  100,000  Gulden  Einkünfte  gewähren.  —  Religion: 
Katholisch.  —    Wohnort:  gewöhnlich  Wien. 

Fürst:  Alfred  Candidus  Ferdinand,  geb.  11.  Mai  1787,  Standes- 
herr, k.  k.  österr.  Gelieral  -  Feldmarschall  -  Lieut.  und  Divi- 
sionär  in  Böhmen,  Inhaber  des  4.  Chevauxleger  -  Regts., 
Oberst-Erb-Land-Stallmeister  in  Steiermark  und  Kämmerer; 
ÖMT3,  RG4-RW13,  SML,  BSH  und  Inhaber  des  kais.  russ. 
goldenen  Ehrendegens  für  Tapferkeit;  folgte  dem  Vater 
Joseph  Nicolaus  24.  Juni  1802;  verm.  16.  Juni  1817  mit 

Marie  Eleonore  Philippine  Louise,  geb.  21.  Sept.  1796, 
Tochter  des  Fürsten  Johann  Joseph  von  Schwarzenberg; 
DdP. 

Kinder. 

1)  Aglae  Eleonore  Ruperte,  geb.  27.  Merz  1818. 

2)  Alfred  Joseph  Nicolaus  Guntram,  geb.  28.  Merz  1819. 

3)  Leopold  Victorin  Weriand  Carl,  geb.  24.  Juli  1824. 
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4)  August  Nicolaus  Joseph  Jakob,  geb.  24.  Juli  1828. 

5)  Ludwig  Joseph  Nicolaus  Christian,  geb.  13.  Mai  1830. 

6)  Joseph  Alois  Nicolaus  Paul  Johann,  geb.  23.  Juni  1831. 

7)  Mathilde  Eleonore  Aglae  Leopoldiue  Pauli ne  Judithe, 
geb.  5.  Dec.  1835. 


1)  Marie  Therese,  geb.  4.  Mai  1774,  verm.  2.  April  1800 

mit  dem  Fürsten  Ernst  Engelbert  von  Arenberg.  (Halb- 
schwester). 

2)  Sophie  Louise  Wilhemine,  geb.  20.  Juni  1784,  verm.  Fürstin 

von  Löwenstein-Rosenberg. 

3)  Weriand  Alois  Ulrich,  geb.  23.  Mai  1790,  k.  k.  österr.  Käm- 

merer, Herr  der  Herrschaft  Winteritz  in  Böhmen,  dann  der 
Herrsch.  St.  Peter  in  der  Au,  und  Gassenegg  in  Nieder- 
österreich; verm.  11.  Oct.  1812  mit 

Marie  Eleonore,  geb.  28.  Oct.  1795,  Tochter  des  f  Fürsten 
Franz  Joseph  Max  v.  Lobkowitz. 


1)  Carl  Vincenz  Weriand,  geb.  19.  Oct.  1821. 

2)  Hugo  Alfred  Adolph  Philipp,  geb.  26.  Mai  1823. 

3)  Gabriele  Marie  Caroline  Aglae,  geb.  23.  Juli  1824. 

4)  Ernst  Ferdinand  Weriaud,  geb.  27.  Sept.  1827. 

5)  Robert  Johann,  geb.  24.  Mai  1831. 


Der  Titel  ist:  Fürst  von  Windischgrätz,  Freiherr  zu  Waldstein  und  im 
Thüle,  Herr  zu  Eglofs  und  Siggen  u.  s.  w.  —  Das  Wappen  ist  ein  quadrirter 
Haupt-  mit  einem  Mittelschild,  in  welch*  ersterem  1  und  4  einen  silbernen  Wolfs- 
kopf in  Roth,  2  drei  goldene  Kugeln  in  Silber,  und  3  zwei  blaue  Spizen  in  Sil- 
ber zeigt.  Der  Mittelschild,  ebenfalls  quadrirt,  hat  in  1  und  4  einen  silbernen 
Turnierkragen  in  Roth,  in  2  und  3  drei  schräge  blaue  Balken  in  Silber.  Der  Schild 
ist  mit  einem  Fürstenhut  gedeckt 


Geschwister. 


Kinder. 
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Genealogie 
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-ritt  er  schaff  liehen  Adels« 


Gräfliche ,   freiherrliche  Und  andere  erbadelige 

Familien. 
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In  dieser  zweiten  Abtheilung  sind  alle  die  graflichen,  freiherrlichen  und 
andere  erbadelige  Familien  des  Königreichs  begriffen ,  welche  im  Besiz  vormals 
reichsunmitlelbarer  oder  altlandsässiger  Rittergüter  and  zugleich  württembergische 
Staatebürger  sind.  Mit  Ausnahme  weniger,  gehören  diese  Familien  fast  sämmt- 
lich  der  vormals  unmittelbaren  freien  Rcichsrittcrschaft  an. 

,  Die  Ueberschriften  der  vormals  unmittelbaren  reiohsritterschaftlichen  Familien 
find  mit  einem  Asterisk  •  bezeichnet. 
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Das  Stammhaus  dieser  alten,  in  den  Annalen  der  deutschen 
Geschichte  nicht  unbemerkt  gebliebenen  Familie,  ist  die  Burg 
Adelmannsfelden,  die  mit  ihren  Umgebungen  ehehin  einen  Be- 
standteil des  Virnegrunds  (Wernitzgrund)  ausmachte.  Unter 
den  Mitgliedern  derselben  linden  wir  schon  im  Jahr  878  einen 
als  Fürst-Bischof  zu  Augsburg,  einen  andern  um  1048  als  Bischof 
in  Brescia  regierend ;  den  Namen  des  Leztero  hat  uns  die  Kirchenge- 
schichte des  Mittelalters  erhalten  durch  das  Schreiben  über  die  Lehre 
vom  Abendmahle ,  das  er  an  den  berühmten  Berengar  von  Tour 
erliess,  den  er  seinen  geliebten  und  frommen  Genossen  und  Bru- 
dernennt. Ausserdem  schrieb  er  einen  Brief  „de  Eucharistia"  an 
Paulum ,  Primiciarium  zu  Mez ,  und  „Rythmos  alphabeticos  de 
vir is  illustrissimis  sui  temporis,"  welche  Mabillon  in  seinen  Anna-  » 
len  aufgenommen  hat;  er  starb  um  das  Jahr  1061.  Ein  anderer 
dieses  Geschlechts  war  1079  Abt  zu  St.  Alban  in  Mainz;  Sieg- 
fried und  Wolfram,  Herren  v.  A.,  kommen,  ersterer  1236  als 
kaiserlicher  Ministerial  ündTaidiguugsmann  (Vorstand  des  Schieds- 
gerichts) bei  Gelegenheit  einer  dem  Kloster  Adelberg  streitig  ge- 
machten Dotation,  lezterer  als  der  sechste  Landescommenthur  an 
der  Etsch,  vor.  Mehrere  andere  Glieder  erscheinen  bei  den 
Turnieren  und  Ritterspielen,  so  Wilhelm  auf  dem  17.  Turnier 
zu  Regensburg,  Georg  1337  zu  Ingelheim,  und  Johannes  auf 
dem  zu  Bamberg  (1362).  Die  ordentliche,  urkundlich  beglaubigte 
Stammreihe  beginnt  mit  Conrad  v.  A.,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  lebte  und  mit  Anna  von  Schwabsberg  ver- 
mählt war.  Er  hatte  seinen  Siz  auf  der  Stammburg  seiner  Väter, 
bis  zum  Jahr  1342;  verliess  dieselbe  aber  um  genannte  Zeit  und 
siedelte  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Kochers  an,  wo  er  die 
Burg  Neubronn  nebst  Dorf  und  Zubehörungen  seinem  Hause 
käuflich  erwarb.  Ausserdem  besass  die  Familie,  wie  aus  ver- 
schiedenen im  gräflichen  Archiv  zu  Hohenstatt  befindlichen  Lehen- 
briefen hervorgeht,  damals  auch  Güter  zu  Dürrwangen,  Reichen- 
bach, Abtsgmünd,  Ramsenstruth,  Bronnen,  Westhausen,  Killingen, 
Haiheim,  Kot t spiel,  Mangoldsheim  und  Zell,  welche  sämmtlich 
zum  Stifte  Ellwangen  lehenpflichtig  waren.  Später  (um  1429) 
erwarb  Wilhelm  v.  A.  (des  vorgenannten  Conrads  Sohn)  von 
Hans  von  Yberg  und  Walter  von  Hirnheim  das  an  Neubronn 
grenzende  Gut  Schechingen  (vormals  Schöchingen)  nebst  der 
Burg  gl.  N. ,  früher  den  Rittern  von  Schechingen  gehörig,  und 
gleichfalls  gedachtem  Stifte  lehnbar.  Ein  gegen  Ende  des  genannten 
Jahrhunderts  mit  diesem  Stifte  getroffener  Gutswechsel  veränderte 
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abermals  den  Bestand  des  Faiuilienbesizthums ;  in  Folge  desselben 
zeigen  sich  als  neue  Erwerbungen:  das  Schloss  Rechenberg  mit 
Zubehör,  Güter  zu  Gerbertshofen ,  Weipertshofen ,  Bliudheim, 
Thannweiler,  Geyersberg,  Bemhardsdorf  und  das  Weiler  Den  - 
Stetten.  Dieser  Wechsel  erfolgteunter  Georg  v.A.,  einem  Sohne  Wil- 
helms, und  Mitglied  des  schwäbischen  Bundes  unter  dem  Canton 
Kocher,  und  scheint  in  Verbindung  gestanden  zu  seyn  mit  dem 
damaligen  Bestände  der  Familienglieder;  denn  ungeachtet  Oeorg 
der  einzige  war,  auf  dem  damals  die  Fortpflanzung  beruhte,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  dem  in  Bucelins  Stemmatographie  (2.  und 
4.  Theil)  einverleibten  Stammbaum,  dass  die  Zahl  der  Familien- 
glieder  binnnen  kurzem  sich  wieder  vermehrt  hatte,  indem  Georg  von 
seiner  Gemahlin,  Brigite  von  Lconrod ,  14  Söhne  und  4  Tochter 
hinterliess.    Von  diesen  kamen  drei  in  Besiz  des  vaterlichen 
Erbes,  indem  der  eine  zu  Neubronn,  der  andere  zu  Schechingeu, 
und  der  dritte  zu  Rechenberg  seinen  Wohnsiz  aufschlug.  \on 
den  übrigen  war  Johannes  1501  Domherr  zu  Blumenthal,  spa- 
ter Fürst  und  Deutschmeister  in  den  deutschen  und  welschen 
Landen.    Dieser  wohnte ,  wie  aus  den  Reithsabschieden  zu  er- 
sehen ist,  vor  und  nach  erworbener  fürstlicher  Würde  verschie- 
denen Reichstagen  an,  nnd  starb  1515  zu  Mergentheim,  woselbst 
er  auch  begraben  liegt.    Wilhelm  war  kurbaierischer  Präfect; 
Camillus  Bernhard  (geb.  1457,  f  16. Dec.  152B)  und  Conrad 
(geb.  1460,  f  &  Febr.  1547),  Domherren  zu  Augsburg  und  Eich- 
städt; sie  zeichneten  sich  durch  Gelehrsamkeit  und  Eifer  für  die  An- 
sprüche und  den  Glauben  der  Protestanten  aus.    Beide  Brüder 
standen  mit  den  gelehrtesten  Männern  ibrer  Zeit,  wie  z.  B.  mit 
Hutten,  Pirkheimer,  Peutinger  u.  A.  in  Briefwechsel,  und  Eras- 
mus von  Rotterdam  widmete  ihnen  die  schönsten  Produkte  seines 
seltenen  Geistes.  Wie  sehr  Bernhard  die  Aufnahme  der  Wissen- 
schaften, insbesondere  der  lateinischen  Sprache  am  Herzen  lag, 
erhellet  aus  seinen  Briefen  an  Joh.  Reichlin  (in  illustrium  viro- 
nim  epist.  ad  Joh.  Reichlinum ;  Hagenoae  1519,  4.)  und  aus  den 
29  Briefen,  die  er  an  Wilib.  Pirkheimer  schrieb,  welche  J.  Heu- 
mann  in  seinen  Documentis  literariis;  Altb.  1758,  8.  abdrucken 
Hess.    Durch  seinen  rastlosen  Eifer  für  die  Sache  der  Reforma- 
tion zog  sich  Bernhard  lange  Zeit  denHass  und  die  Verfolgung 
Johann  Ecks  zu,  der  den  Inhalt  der  päpstlichen  Verdammungs- 
bulle 1520  auch  auf  ihn  auszudehnen  versucht  hat.  Bernhard  ist 
zugleich  Gründer  des  noch  bestehenden  sogenannten  Bruderhauses 
zu  Eichstädt,   eine  Anstalt  für  betagte   arme  Männer,  deren 
Aufnahme  der  Familie  zusteht.    Ein  anderer  von  Georgs  Söhnen, 
S"  iAft0pl1  vA*  war  im  gelobten  Lande,  wurde  aber  auf  seiner 
«uckkehr  ins  Vaterland  unweit  Abtsgmünd  meuchlings  überfallen 
J^d  getödet.    Balthasar  v.  A.  war  Obervogt  und  Statthalter  zu 
acnoriidorf,  in  welcher  Eigenschaft  er  sich  während  des  Baueru- 
mriw^Z  1U  dortiSer  Gegend  besonders  auszeichnete,  indem  es 
€r  Bes°nne»heit  und  seinem  unerschrockenen  Muthe  gelang, 


Digitized  by  Google 


Adelmann.  109 


die  Bauern  bei  ihrer  ersten  Zusammenrottung  bei  Schorndorf 
(am  15.  April  1514)  zu  besänftigen  und  sie,  obschon  nur  auf 
kurze  Zeit,  von  ibrem  böswilligen  Vorhaben  abzubringen. 

Im  Jahr  1530  brachte  die  Familie  kaufsweise  von  dem  Ritter 
Hans  Schenk  von  Scheukenstein  das  an  Neubronn  und  Schechin- 
gen  grenzende  Gut  Hohenstatt  an  sich,  worauf  die  Familie  sich 
neuerdings  in  die  drei  Linien  zu  Hohenstatt,  Schechingeu  und 
Neubronn  theilte.  Aus  leztercr  war  Wilhelm  v.  A.  1574  Ober- 
hofmeister des  herzoglich  wiirttembergischen  Hauses,  auch  Vogt 
zu  Thannenburg.  Seine  Linie  erlosch  jedoch  mit  Ende  des  17. 
Jahrhunderts,  und  da  bald  darauf  auch  Georg  Sigismund  aus 
der  Hohenstätter  Linie  als  der  lezte  männliche  Sprosse  starb, 
so  überkam  das  Gesammtbesizthum  auf  dessen  Vetter,  Wilhelm 
v.  A.  (geb.  1581)  zu  Schechingeu,  welcher  Obervogt  zu  Schorn- 
dorf  und  mit  Anna  Maria  von  Degenfeld  vermahlt  war.  Allein  die  von 
Georg  Sigismund  hiiiterlassenen  Töchter  erhoben  Ansprüche  we- 
gen des  Erbes  ihres  Vaters  an  Wilhelm ;  es  entspann  sich  daher 
zwischen  ihnen  ein  Rechtsstreit,  der  damit  endigte,  dass  Wilhelm 
an  jene  das  Gut  Neubronn  abtreten  musste,  in  welches  sich  jezt 
die  Familien  Plieningen  undWöllwarth  theilten,  da  die  eine  von 
Georg  Sigismunds  Töchtern  an  Georg  von  Plieningen  zu  Neuen- 
Schaubeck  und  Hohenstein,  die  andere  an  Reinhard  von  Wöll- 
warth  vermählt  war.  Auch  von  dem  übrigen  Familienbesizthum 
ging  im  Verlauf  der  Zeiten  Mehrere  s  ,  theils  durch  Heirat  ho», 
theils  durch  Entäusseruug  in  andere  Hände  über ,  so  dass  sich 
dasselbe,  mit  Ausnahme  einiger  Höfe  und  Rusticalgüter,  schon 
in  der  andern  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  auf  die  Rittergüter 
Hohenstatt  und  Schechingeu  beschränkte,  welche  auch  heutzu- 
tage noch  ein  Eigenthum  der  Familie  sind. 

Aus  des  leztgenannten  Wilhelms  Nachkommenschaft  verdie- 
nen noch  einer  besondern  Erwähnung  dessen  Enkel  Johann 
Christoph  und  Wilhelm.  Jener  (geb.  23.  Juni  1640)  widmete 
sich  dem  geistlichen  Stande  und  zeichnete  sich  in  diesem  rühm- 
lich aus;  schon  1666  wurde  er  zum  Dechant  des  fürstlichen 
Stiftes  Ellwangen  und  später  als  dessen  Vice-Statthalter  erwählt; 
1671  wurde  er  als  Dechant  des  Hochstiftes  Augsburg  und  1674 
als  Fürst  und  Propst  wieder  nach  Ellwangen  berufen,  welche 
Würde  er  auch  bis  zu  seinem  1687  am  26.  Aug.  erfolgten  Ab- 
leben bekleidete.  Er  ist  der  Erbauer  des  palastähnlichen  Adel- 
männi8chen  Hauses  in  Ellwangen ,  auch  verdankt  ihm  die  bei 
dieser  Stadt  auf  dem  Schönenberg  gelegene  prachtvolle  Wall- 
fahrtskirche zur  heiligen  Maria  von  Loretto  ihr  Daseyn.  In  sei- 
nem Testamente  bedachte  er  die  Armen  mit  seltener  Freigebig- 
keit, und  schenkte  dem  Capitel  seine  ansehnliche  Bibliothek  und 
mathematischen  Instrumente,  deren  Werth  auf  18,000  Gulden  an- 
geschlagen wurde.  Wilhelm  war  in  die  väterlichen  Güter  succe- 
dirt,  durch  ihn  kam  das  Erbmarschallamt  des  Fürstenthums  Ell- 
wangen an  seine  Familie,  welches  ihr  bis  nunzu  als  württem- 
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herrisches  Provinzialamt  zusteht,  auch  ist  er  der  Erwerber  der 
Freiherrnwürde ,  die  Kaiser  Ferdinand  I.  im  Jahr  1680  ihm  und 
seinen  Nachkommen  ort  heilt  hatte.  Nach  dem  Tode  seiuer  zweiten 
Gemahlin  (die  erste  war  Marie  Cathariue,  Freiiii  von  Ulm-Erbach), 
Marie  Eli  sähe  the,  Freiiii  von  Weiden,  trat  Wilhelm,  nachdem  er  die 
Nachfolge  in  den  Gütern  seinem  einzigen  Sohne  Philipp  Rudolph  Anton 
(geb.  1689),  welcher  in  erster  Ehe  mit  Marie  Caroline  von  Western 
(geb.  1697,  verm.  1719,  f  1721),  in  zweiter  mit  Marie  Anna 
Franziska  von  Stein  zum  Rechtenstein,  vermählt  war,  übertragen 
hatte,  in  den  geistlichen  Stand,  und  erbaute  die  ansehnliche 
Kirche  zu  Hohenstatt;  er  starb  im  Jahr  1722.  Von  seinen  Enkeln 
(Söhne  von  Philipp  Rudolph  Anton)  ist  Joseph  Anselm  (geb. 
3.  Juni  1728)  bekannt  durch  seine  geistigen  Vollkommenheiten 
und  seine  seltene  Geschäftsthätigkeit;  neben   der  Verwaltung 
seiner  Güter  zeichnete  er  sich  in  den  Diensten  des  Kurfürsten 
Anton  Ignaz  von  Ellwangen  aus,  und  eine  lange  Reihe  von  Jah- 
ren war  ihm  die  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  wie 
auch  die  Schirmvogtei  über  genanntes  Stift  übertragen ;  dabei 
war  er  in  hohem  Grade  thätig  in  den  Interessen  der  Reichsrit- 
terschaft, bei  welcher  er  im  Cantou  Kocher  die  Würde  des  Rit- 
terhauptmanns  bekleidete.    Nicht  minder  thätig  erwies  er  sien 
in  den  Angelegenheiten  des  Hauses  Württemberg,  das  ihm  die 
Würde  eines  wirklichen  Geheimeraths  verliehen  hatte.    Im  Jabr 
1790  am  22.  Sept.   (d.  d.  München)  wurde  er  von    Chur fürst 
Carl  Theodor  zu  Pfalzbayern  als  damaligem  Reichs verweser  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben,  wobei  das  bisher  in  einem  blauen  Lö- 
wen in  Silber  bestehende  und  mit  einem  halben  Siebe  über  dem 
Helme  versehene  Familienwappen  dahin  abgeändert  wurde ,  dass 
es  vier  Felder  mit  zwei  Löwen  und  zwei  ganzen  Sieben  erhielt. . 
Joseph  Anselm  starb  am  25.  Febr.  1805  zu  Augsburg.  Sein  Öruder 
Franz  Xaver  Ludwig  Bero,  Graf  v.  A.  (f  1787)  war  Weih- 
bischof  zu  Augsburg  und  des  geistlichen  Raths  Präsident  an  dem 
Hochstifte  daselbst.    Des  Grafen  Joseph  Anselms  Nachkommen- 
schaft bestand  aus  zwei  Töchtern:  1)  Marie  Anna,  geb.  1755,  f 
1817;  2)  Marie  Philippine,  geb.  1759,  f  1832  zu  Ellwangen,  als 
Witwe  des  spanischen  Gesandten  im  Haag,  Marquis  L'lano),  und 
drei  Söhnen,  von  welch'  der  älteste  Clemens  Wenzeslaus,  der 
Vater  der  gegenwärtig  blühenden  Familie  (s.u.)  ist;  der  mittlere 
Sohn  Nicolaus  Xaverius  (geb.  6.  Febr.  1756,  +  19.  Sept.  1828) 
war  Domherr  zu  Augsburg,  Ellwangen  und  preussisch  Minden,  und 
der  jüngste,  Philipp  Aloysius  (geb.  1762,  f  1  Merz  1823), 
k.  Württemberg.   Kammerherr   und   Grosskreuz  des  bayer.  St. 
Michaelsordens. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  gegenwärtig  in  den  der 
Krone  Württemberg  untergeordneten  Rittergütern  Hohenstatt  und 
Schechingen  (O.A.  Aalen),  nebst  den  in  diesen  Schultheisserei- 
Bezirk  gehörigen  Parzellen  und  einigen  in  den  angrenzenden 
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Schultheissereien  belegenen  Rnsticalgütern.  —  Religion:  Katho«  , 
lisch.  —   Wohnsiz:  Hoheustatt  und  Ellwangen. 

Graf:  Clemens  Wenzeslaus  Adelmann  von  Adelmannsfelden,  geb. 
17.  Sept.  1771,  k.  württemb.  Kammerherr  und  Erbmarschall 
des  vormaligen  Fürstentums  Ellwangen ,  ritterschaftliches 
Ständemitglied  von  1815  bis  1826  (f  19.  Febr.  1826),  war 
vermählt  mit 

Marie  Anna,  Freiin  von  Hornstein •Griiningen,  geb.  1. 
Oct.  1787;  welche  als  Witwe  zu  Ellwangen  lebt. 

Kinder. 

1)  Sigismund  Clemens  Philipp,  Justiz-Referendar. 

2)  Philippine   Sigmundine  Marie  Anna  Sidonia  Johanne 

Clementine,  verm.  14.  April  1831  an  Ober- Justizrath  Stein- 
heil  in  Ellwangen. 

3)  Honorius   Leopold   Clemens   Anselm  Nicolaus,  Justiz- 

Referendär. 

4)  Clemens  Philipp  Friedrich  Wilhelm,  Lieutenant  bei  der  k. 

wiirttemb.  Leibgarde  zu  Pferde. 

5)  Marie  Anna  Sidonia  Clementine  Leopoldine  Johanne. 

6)  Sidonia  Clementine  Louise  Marie  Anna  Philippine. 

7)  Friedrich  Joseph  Carl  Patrizius,  geb.  18.  Juli  1817. 

8)  Louise  Marie  Anna  Sidonia  Clementiue,  geb.  6.  Aug.  1821. 

9)  Nico  lau  s  August  Clemens  Joseph  Vitus,  geb.  3.  Merz  1822. 

10)  Charlotte  Anna  Aloysia  Philippine,  geb.  8.  Mai  1824. 

11)  Carl  Siegfried  Anton,  geb.  3l.0ct  1825. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:   1  und  4  ein  blauer  rechts  aufspringender ,  roth 
gekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schwänze  und  roth  aufgeschlagener  Zunge,  in 
Silber ;  2  und  3  ein  Sieb  in  Gold.    Dag  Schild  trägt  zwei  gekrönte  Helme  mit . 
den  Emblemen  des  Wappens. 

Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  geben:  Bucelin ,  Stemmatographie  P.  IL  p.  3.  Crutimi, 
AanaL  Snev.  Gauk*  1  B.  8.  3.  Halluck*  Chronik,  hei  der  Geschieht«  von  Limpurg,  IL  Thl. 
8.  393.  Ittlin,  histor.  Lex.  1729.  Auytburyitck«  Chronik,  P.  IL  p.  22.  Ernst  Hanselmann, 
Landeshoheit  de«  Hauses  Hohenlohe,  p.  214.  üeber  die  oben  erwähnten  beiden  Brüder  Bernhard 
and  Conrad  gibt  Yeith  in  «einer  Biblioth.  Aaguatana,  Alph.  IL  p.  1—26  die  aaverlässtgsten  Nach- 
richten. Von  Joteph  Anselm,  Grafen  t.  ä,  entwirft  Pakt  ein  treffliches  Gemälde  in  seiner  National- 
Chronik  der  Deataehen  ,  Jahrg.  1805,  B.  68—71.  Ertch  und  Gruber  in  ihrer  Bneyclopädie  5  Ls> 
Grand  Dictioa.  historique,  T.  1.  p.  92  ;  Bürgermeister  in  aeinem  Grafen-  und  Rittersaal,  Gauhm 
a.  a.  erwähnen  die«««  Geschlechtes.   Da«  ältere  Wappen  geben  BUbmackr  und  Tyrvf. 


°  Adelslielm« 


Ein  altadeliges,  in  Württemberg  und  Baden  begütertes  Ge- 
schlecht, dessen  Stammhaus  das  im  badischen  Bezirksamte  Oster- 
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burken  belegene  Städtchen  Adelsheim  •  ist ,  welches  Popo  von 
Düren ,  auch  Walddüren  °  c  genannt ,  eine  edler  Franke ,  am 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  erbaut  und  den  Namen  davon  auf 
seine  Nachkommen  übertragen  haben  soll.  Frühe  schon  verbrei- 
teten sich  einzelne  Zweige  dieses  Geschlechts  in  die  Hochstifter 
Würzburg  und  Ellwangen,  während  fünf  andere  des  deutschen 
Ordens  Kitter,  einer  Ritterhauptmann  und  ein  anderer  Ritterrath 
des  Cantons  Odenwald  war.  Mehrere  andere  erprobten  ihre 
Stifts-  und  Ritterbürtigkeit  als  Mitglieder  des  fränkischen  Rit- 
te r-l\mtons  Odenwald,  als  Aufgeschworne  zu  Amorhach,  Bruch- 
sal, Comburg,  Ellwangen,  Gnadenthal,  Mosbach,  Seligenstadt, 
Wimpfen  und  Worms  in  den  ansehnlichsten  Capitular-  und  Com- 
manderiestellen.  Der  Ritter-Canton  Odenwald,  dem  die  Familie 
eiuverleiht  war,  hatte  einige  Zeit  seinen  Siz  zu  Adelsheim,  und  wie 
aus  einer  Urkunde  von  Kaiser  Carl  V.  (d.d.  Speier,  7.  April 
1544)  hervorgeht,  so  besassen  die  Herren  v.  A.  nebst  ihren  Un- 
terthanen  die  Exemtion  von  dem  Kais.  Hofgericht  zu  Weil.  Die 
Freiherrnwürde  nahm  die  Familie  erst  unter  der  Regierung  des 
verewigten  Königs  Friedrich  von  Württemberg  an. 

Nach  mehreren  früheren  nach  und  nach  erloschenen  Seiten- 
linien,  in  welche  sich  die  Familie  schon  durch  Popos  Söhne, 
Popo  (f  1369)  und  Beringer  (f  1357)  getheilt  hatte,  wurde 
Georg  Sigmund  (fürstl.  würzburg.  Amtmann,  geh.  1532,  f  1600) 
gemeinschaftlicher  Stammvater  von  zwei  Hanptlinien,  die  seine 
Söhne  gründeten,  nämlich  der  Aelteren  und  der  Jüngeren. 
Die  A  eitere,  gestiftet  von  Hans  Christoph  (kurpfälz.  Amtmann 
zu  Roxberg,  geb.  1581  ,  f  1632)  verblühte  mit  dem  Urenkel 
Friedrich  Leopold,  Freiherrn  v.  A.  (kais.  wirklicher  Rath  und 
des  fränkischen  Cantons  Odenwald  Ritterrath),  welcher  1763 
starb.  Die  Jüngere,  von  Conrad  Abrecht  (geb.  1590,  <f  1638) 
gestiftete  Hauptlinie  verbreitete  sich  nach  des  Stifters  vier  Söh- 
nen: Gottfried,  Wilhelm  Heinrich,  Christoph  Albrecht 
und  Hans  Wolf,  in  die  gegenwärtig  blühenden  4  Speciallinien 
zu  Sennfeld,  zu  Adelsheim  im  obern,  und  A.  im  untern  Schlosse 
und  zu  Wachbach.  Hier  kommen  nur  zwei  in  Betracht,  nämlich 
die  zu  Adelsheim  im  obern  Schlosse,  nun  Albrecht  Reinhardi- 
sche,  und  die  zu  Wachbach,  auch  Wolfgang  Adamische  Linie 
genannt. 


0  Der  Name  Adclsheim  wurde  eliehin  verschieden  geschrieben ,  Adolzheim, 
Adolzheimb,  Allcshcim ,  Alsheim.  Unter  diesen  Benennungen  kommt  er  am 
Ende  des  13.  Jahrhunderts,  nicht  aber  früher  vor,  wie  Kuxners  fahr] volles 
Turnierbuch  erwähnt,  dem  zu  Folge  schon  068  beim  vierten  Turnier  zu 
Merseburg  ein  Kämpe  dieses  Namens  erschienen  wäre. 

**  Waldüren ,  auch  Waldduren ,  Waltthuren ,  ist  der  Name  eines  Städtchens 
mit  Schloss,  im  badischen  Unterrheinkreise ,  welches  als  Wallfahrtsort 
berühmt  igt. 
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I.   Albreeht  Relnliardlaclie  oder  Oberaehlosser  Linie. 


Diese  bildet  die  Hauptlinie  und  wurde  von  Conrad  Albrechts 
zweitem  Sohne  Wilhelm  Heinrich  (geh.  1625,  -f  12.  Oct* 
1690)  gestiftet.  Ihren  jezigeu  Namen  führt  sie  von  Albrecht 
Reinhard  (Wilhelm  Heinrichs  Enkel  f  1769),  welcher  der 
Grosvater  des  jezigen  Familienhaupts  ist.  Sie  besizt:  unter  k. 
württembergischer  Landeshoheit  die  Hälfte  an  dem  Rittergut 
Wachbach  nebst  dem  Dorf  Hachtel  und  dem  Weiler  Dörtel  (O.A. 
Mergentheim),  welche  zusammen  etwa  1600  Einw.  enthalten; 
unter  badischer  Oberhoheit :  Stadt  und  Schloss  Adelsheim  (mit 
12,374  Einw.),  die  Orte  Hergenstadt,  Gerichsheim,  Seehof  und 
Edelfingen  (Condominalort  mit  Württemberg),  welche  sämmtlich 
im  Unterrheinkreis  liegen.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Adelsheim. 

Freiherr:  Carl  Joseph  von  Adelsheim,  geb.  15.  Febr.  1790,  k. 
Württemberg.  Major  im  Ehren-Invalidencorps ,  WMV3,  und 
Ehren  -  Cavalier  Sr.  H.  des  Herzogs  Paul  Wilhelm  von 
Württemberg;  verm.  28.  Juli  1818  mit 

Caroline  Christiaue,  Freiin  von  Thüua-Messbach ,  geb. 
22.  Oct.  1799.  (Mergentheim.) 

Geschwister  und  deren  Nachkommen. 

1)  Wilhelmine  Ludovike,  geb.  11.  Mai  1792,  verm.  mit  dem 

k.  baier.  Rath  und  Stabsauditor  Kratser  zu  Nürnberg. 

2)  Georg  Adam,   ghz.  badischer  Hofgerichtsrath,  und  ehemals 

fürstl.  wiirzburg.  Kamraerherr,  f  1814;  war  verm.  mit  Hen- 
riette Freiin  von  Rothschild. 

* 

Tochter. 

Elise  Caroline  Henriette,  geb.  6. Mai  1811. 

3)  Augustin  Lambert,,  geb.  21.  Jan.  1773,  k.  baier.  Oberstlieute- 

nant  und  ghz.  toskanischer  Kammerherr,  f  18.  Nov.  1831; 
dessen  Witwe:  Willi  elmine,  Freiin  von  Adelsheim,  geb. 
28.  Nov.  1781  ;  lebt  zu  Adelsheim. 

Kinder. 

1)  August  Ferdinand  Albrecht,  geb.  14.  Jan.  1814, 
Fähuderich  in  kais.  österr.  Diensten. 
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2)  Wilhelm  Nicolaus  Hubertus  August,  geb.  14.  Sept. 
1815,  ghz.  bad.  Lieutenant.  _ 

3)  Philipp  August  Friedrich,  geb.  17.  Mai  1819. 

4)  Co  n  st  au  tin  Eduard,  geb.  1821. 

5)  Clotilde  Ernestine  Therese  Caroline,  geb.  3.  Sept. 
1823,  Stiftsdarae  zu  St.  Anna  in  München. 

Eltern. 

Wilhelm  Carl  Freiherr  v.  A,  vorm.  fürstl.  würzburg.  Haupt- 
mann, dann  k.  baier.  Stadtcommandant  zu  Königshofen  im 
Grabfelde,  1802;  war  verm.  1)  mit  Wilhelmine  Freiiii  von 
Harrach,  1788;  2)  mit  Josephe,  Freiiii  Herdt  von  Hütten, 
geb.  19.  Merz  1759,  verm.  1789,  f  13.  Oct.  1836. 

Vaters  Bruder. 

Friedrich  Ernst,  Frhr.  v.  A.,  geb.  3.  Oct.  1737,  vorm.  hzg. 
wiirttemb.  Rittmeister  des  Grenadier  -  Rgts.  zu  Pferde,  f 
1804,  war  verm.  mit  Eleonore,  Freiin  von  Stein,  f  1805. 

Dessen  Kinder. 

1)  Friedrich  Ernst,  geb.  4.  Nov.  1784,  k.  baier.  Rittmeister 
a.  D.  zu  Adelsheim,  verm.  1817  mit  Sophie  Sautier  aus 
Freiburg,  geb.  8.  Juni  1788,  f  1837. 

'  Kinder. 

l\  ^dolph  Carl,  geb.  9.  Juni  1819. 

Mathilde  Henriette  Antoinette ,  geb.  2.  Sept.  1822. 

2)  Wilhelm  ine,  geb.  28.  Nov.  1781,  verm.  mit  Augustin  Fhm. 
3*  ErV     VZU  Adelsheim. 

jES  Julie>  Seb-  11-  Aug.  1783,  verm.  mit  dem  Fhm. 

mit    £  V°U  Eyb  *u  Dörzbach,  f  9.  Mai  1823,  wiederverm. 

irr,  i  i   m    Rhz-    bad-    Staatsrath   Fhrn.  von  Sensburg,  + 

4)  A«,„;  'r  1835 ;  lebt  al«  Witwe  zu  Adelsheim. 

ö)  Carolin^  28-  Juui 

und  Dek  Reb*  7  Mai  1788'  verm'  a"  den  StadtPfarrer 

11  Pfeiffer  zu  Mannlieira. 


*  oUfcan*  Ad  amliehe  Linie, 

Sie  bildet  A' 

J!ih't  ihren  Nar!e  j""*ste  der  gegenwärtig  blühenden  Linien  und 

Conrad  Albrec£*U  T  ihres  Stifters  <Hans  Wolf>  j^ster  Sohn 

us>  «eb.  1664,  f  1745),  Enkel  Wolfgang  Adam 
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(geb.  16B2,  grafl.  Hohenlohe  -Weikersheimischer  Hofmeister,  f 
1745),  dem  Grosvater  des  le?.t  verstorbenen  Familienäi testen  Carl 
Maximilian  Fhrn.  v.  Adelsheim-Wachbach,  vorm.  k.  Württemberg. 
Rreisbaurath.  Da  dieser  ohne  männliche  Nachkommen  starb,  so 
trat  seines  Bruders  Sigmund  Friedrich  ältester  Sohn  Franz  in 
den  Besiz  der  Familienguter.  Diese  bestehen  in  dem  halben 
Antheil  an  dem  unter  k.  Württemberg.  Landeshoheit  befindlichen 
Rittergut  Wachbach  und  am  Zehnten  zu  Db'rtel,  Gerichsheim  und 
Dachtel.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz:  Schloss  Wach- 
bach. 

Freiherr:  Franz  Philipp  Ignaz  Ernst  Friedrich  Rudolph,  geb. 
29.  Aug.  1799,  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Sigmund  Friedrich 
(vorm.  k.  Holland.  Hauptmann,  f  24.  April  1819);  folgte 
seinem  Oheim  Carl  Maximilian  (s.  u.)  am  25.  Aug.  1826, 
unter  Vormundschaft  des  k.  Württemberg.  Majors  Carl  Fhrn. 
v.  A.  aus  der  Oberschlösser  Linie. 

• 

Schwester.  ' 

Caroline  Friedrike  Amalie,  geb.  15.  Jan.  1798. 

Vaters  Bruder. 

Carl  Maximilian  Wilhelm  Christian  Ernst,  geb.  24.  April  1764, 
k.  Württemberg.  Kreisbaurath,  *f*  25.  Aug.  1826,  verm.  1) 
1796  mit  Caroline,  Freiin  v.  Rothschüz,  geb.  22.  Juli  1767, 
f  1813';  2)  am  10.  Sept.  1814  mit  Caroline,  Freiin  von 
Crailsheim,  geb.  7.  Aug.  1776,  f  11.  Jan.  1833. 

Tochter  erster  Ehe. 

Li  da  Johanne  Caroline  Ernestine  Louise  Friedrike,  geb.  3.  Oct. 
1797,  verm.  an  den  k.  Württemberg.  Justizrath  und  Ober- 
amtsrichter Haas  in  Ulm. 

Das  Wappen  der  Familie  zeigt  ein  neunfach  gebuckeltes  Widderhörn,  halb 
Silber,  halb  schwarz  in  Silber.  Ueber  dem  gekrönten  Schild  ruht  ein  Helm  mit 
den  beiden  nach  auswärts  gebogenen  Hörnern,  zwischen  welchen  eine  bis  an  die 
Lenden  schwarz  bekleidete  Jungfrau  ohne  Arme,  das  Haupt  mit  einer  goldenen 
Krone  geschmückt,  und  mit  abwärts  hängendem  blonden  Zopfe,  hervorwächst.  Die 
Helmdecken  sind  Silber  und  schwarz. 

s 

M.  n.  Bueelini  Stemmatofr.  T.  ff.  S.  88— »0.  Biedermanns,  Geachleehter  4er  reiehifrelea 
anmittelbaren  Ritterschaft  in  Franken,  Canton«  Odenwald,  Tab.  163—201.  Maden  rcicharitter- 
■chaftl.  Maffazia.  E$tor$  Ahnenprobe.  Ci  utius  achwib.  Chronik.  Haustein,  III.  8.  1.  heiin, 
histor.  Lexieon.  Krahne.  Hellbach  und  Gauhe,  Adelslexieon.  Zedier,  Univeraallex.  Neues  gencal. 
Handb.  1777.  S.  1—4.  nad  1778.  8.  2    5.    Das  Wappen  gibt  Biebenacher. 
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Diese  Familie,  auch  Balduinen  und  Baiding  in  Urkunden 
genannt,  hat  seit  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  (wie  ältere  Chro- 
nisten melden)  zu  Hohenbaldiug  im  ehemaligen  Bisthum  Freising 
gelebt,  und  ist  daselbst  ansehnlich  begütert  gewesen,  auch  von 
jeher  unter  die  ältesten  landsässigen  Geschlechter  Altbayerns 
gezählt  worden.  Gleichwohl  kommen  schon  im  lezten  Zehnt 
des  13.  Jahrhunderts  einzelne  Zweige  dieser  Familie  im  Breisgau 
vor;  so  erscheint  Eberhard  de  Baldingen  1290  in  einem  Diplom 
des  Benedictinerklosters  St.  Blasien,  und  An  ton  Baldinger  im 
Jahr  1368  zu  Freiburg  unter  den  Edlen,  welche  dieser  Stadt, 
als  sie  von  Egon  IV.,  Grafen  von  Fiirstenberg ,  belagert  wurde, 
Hülfe  leisteten.  Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahnherr, 
mit  dem  die  ordentliche  Stammreihe  in  Bayern  sich  eröffnet,  ist 
N.  Baldinger,  der  um  1389  lebte  und  in  erster  Ehe  mit  einer 
Degerbröck,  in  der  zweiten  mit  einer  aus  dem  Hause  Altweg 
vermählt  war.  Derselbe  pflegte  im  Wappen  ein  weisses  Wind- 
spiel zu  führen,  dessen  sich  die  Familie  noch  heuzutag  bedient. 
Von  seinen  drei  Söhnen  bekleidete  der  älteste,  Thomas,  unter 

wriJ?«PieruuR  des  Herz0£s  Stephan,  die  Würde  eines  obersten 
Wolfsjägermeisters  in  Unterbayem;  der  mittlere,  Peter  v.  B. 
(aus  zweiter  Ehe)  sass  zu  Schweybereut  und  war  mit  Anna 
Mrasser  vermählt.  Er  verschreibt  nach  einer  Urkunde  von  1477 
dieses  Gut  seinem  Sohne  Paul,  zu  einem  rechten  und  redlichen 

I?  Altweg,  welches  er  laut  eines  unter  den  Familienpapieren 
iioewahrten  Kaufbriefs  im  Jahr  1468  von  seiner  Mutter  Schwe- 
I  Jfcl    „lsabethe  »  des  Conrads  Aigenschmidt  zu  Denzarten  ehe- 
Landsh H1fU8fra.u»  mi*  allen  Zugehörungen  für  200  Pfd.  Pfennige 
er  und      r*  Wa,lrunR  erworben  hatte.    Von  diesem  Gute  wurde 
sii  Lab    8Gln  ®0^11  Hans,  welcher  Pfleger  des  Herzogs  Georg 
Aus    oT'1  *Tar  Ull<*         starb,  Altwerkherr  (Altweger)  zugenannt. 
a  l  k  « _   ge«achten    Peters    zahlreicher    Nachkommenschaft  war 
*u  St    i?       I*au*lw  des  Bischofs  von  Begensburg  und  des  Abts 
und  L^Ta™™?**11'  ^ie  auch  furstl-  bayer-  Kastner  in  Friedberg 
Innsbruck  l°  Dachau-    Ihm  ertheilte  K.  Friedrich  HI.  zu 

ffoleistete  TV*  ^erz  ^89  se"ie  dem  Kaiser  und  Beich 
Brüder  alt  a  e,Vste  einen  Gnadenbrief,  worin  ihm  sein  und  seiner 
Wapp^  h  Q  .?'j<?es  9  Stifts-  und  ritterbürtiges  Herkommen  und 
teHassuu»  estati«t  und  erneuert  wurde.  Er  starb  1517  mit  Hin- 
t  13.  Oct  ^XCler  Söhne3  v°n  denen  der  ältere,  Hans  (geb.  1502, 
1575),  dem  geistlichen  Stande  sich  widmend,  Chor- 
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herr  zu  St.  Andreas  In  Freising  und  Stifter  (1571)  eines  Famir 
lien-Fideicommiss-Capitals  wurde ,  das  nebst  einem  noch  in  den 
Händen  der  Familie  befindlichen  silbernen  Pokal,  dessen  Inneres 
die  eingeschmelzten  Wappenschilde  und  Namen  seiner  vier  väter- 
lichen und  mütterlichen  Ahnen  zieren,  in  1 00  Goldgulden  bestand; 
der  jüngere,  Sigmund  (geb.  zu  Freising  1510),  verpflanzte  sein 
Geschlecht   nach  Schwaben ,  und  ist  durch  seine  Nachkom- 
men gemeinschaftlicher  Stammvater  der  gegenwärtig  lebenden 
Familie  geworden.    Als  ein  eifriger  Anhänger  der  lutherischen 
Lehre  musste  er,  durch  Verfolgungen  genöthigt,  das  Erbe  seiner 
Väter  verlassen  und  sich  nach  Schwaben  flüchten,  wo  er  Ulm  zu 
seinem  Aufenthalt  erkor  (1529).    Im  nämlichen  Jahre  seiner  An- 
kunft verehelichte  er  sich  hier  (am  1.  Dec.)  mit  Elisabetha,  der  Tochter 
des  Geheiraeuraths  Conrad  Roth  von  Holzschwang,  verliess  aber 
bald  darauf  Ulm  und  zog  nach  Nürnberg.    Nach  sechszehnjah- 
ri gern  Aufenthalt  daselbst  begab  er  sich  1545  wieder  zurück  nach 
Ulm,  wo  er  auch  in  demselben  Jahre  von  dem  Magistrat  der 
Stadt  in  den  Rath  der  Patrizier  aufgenommen  wurde,  in  welchem 
mehrere  seiner  Nachkommen  die  ersten  magistrati sehen  Würden 
bekleideten.    Sigmund  starb  am  9.  Aug.  1558 ,  nachdem  auch 
ihm  wie  seinem  Bruder  Hans  (mit  dessen  Ableben  1575  der 
Stamm  in  Bayern  erlosch)  sein  altadelig  Herkommen  und  Wap- 
pen von  K.  Carl  V.  am  27.  Merz  1544  auf  dem  Tage  zu  Speyer  be- 
stätigt, erneuert  und  gebessert  worden  war.    Durch  seine  vier 
Söhne:  Hans,  Sigmund,  Conrad  und  Albrecht  verbreitete 
sich  die  Familie  iu  vier  Hauptlinien,  in  welchen  bald  zahlreiche 
Unterliuien  entstanden,  die  aber  mit  Ausnahme  der  zweiten,  von 
Sigmund  gestifteten,  im  Laufe  der  Zeit  wieder  erloschen  sind. 
Die  sigmundische  Linie  hingegen  pflanzte  sich  dauernd  fort  durch 
ihres  Stifters  drei  Urenkel:  Albrecht  Friedrich,  Johann 
Conrad,  Sigmund  Conrad,  und  der  beiden  leztern  zwei 
Söhne:  Albrecht  und  Daniel,  welche  die  Gründer  der  unten 
aufgeführten  drei  Speciallinien  sind. 

Unter  den  Mitgliedern  dieser  Familie  verdienen  einer  be- 
sondern Erwähnung:  Sigmund  II.  v.  B.  (geb.  1541,  f  1613), 
welcher  wie  sein  Vater  Sigmund  I.  zu  Ulm  im  Rathe  der  Patri- 
zier sass.  Seiner  gedenkt  die  Ulmer  Chronik  als  eiues  verstän- 
digen und  einsichtsvollen  Mannes,  dem  das  Wohl  der  Stadt,  wie 
das  seiner  Mitbürger  sehr  am  Herzen  lag.  Seiner  Freigebigkeit 
verdankt  die  dortige  Stiftungspflege  ein  Stiftungs-  Kapital  von 
1000  Gulden,  wovon  die  Zinsen  wechselsweise  das  eine  Jahr  den 
Armen  im  Spital,  das  andere  Jahr  den  verbürgerteil  Waisen  im 
Waisenhaus  zukommen;  dann  ein  weiteres  Kapital  von  1 000  Gul- 
den, von  dem  die  Zinsen  je  für  zwei  bedürftige  Schüler,  welche 
sich  dem  Studium  der  Theologie  widmen  wollen,  bestimmt  sind; 
und  endlich  ein  drittes  Kapital  von  2000  Gulden,  dessen  Zinsen 
unter  den  nicht  in  beständigem  Almosen  stehenden  Hausarmen 
alljährlich  ausgetheilt  werden  sollen.    Nicht  minder  ausgezeichnet 
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durch  Geist  und  edle  Handlungsweise  war  dessen  jüngerer  Brn- 
der  Alb  recht  v.  B.  (geb.  18.  Febr.  1547,  f  4.  Nov.  1625),  wel- 
cher sieben  Jahre  hindurch  die  Stadt  Ulm  als  Bürgermeister 
repräsentirte,  nachdem  er  zwanzig  Jahre  auf  Reisen  in  Italien  und 
Frankreich   zugebracht  hatte.      Ein  auderer  Albrecht  v.  B. 
(Sigmund  II.  Sohn,  geb.  4.  Jan.  1605,  f  24.  Febr.  1681)  ge- 
langte, nachdem  er  seine  academischen  Studien  zu  Strassburg  voll- 
endet hatte  und  durch  achtjährigen  Aufenthalt  in  Frankreich,  Eng- 
land und  in  den  Niederlanden  herangebildet  worden  war,  zu 
derselben  Würde  wie  sein  Oheim,  der  vorgenannte  Albrecht.  In 
Strassburg  schrieb  und  vertheidigte  er  unter  Professor  Bernegger: 
Dissert.  de  Regiun  Rom.  ConsiUis  bei  Ii  eis  (4.  Argent.  1624). 
Hans  Ulrich  (geb.  26.  Dec.  1630,  f  20.  April  1707)  und 
Albrecht  Friedrich  v.  B.  (geb.  3.  Aug.  1679,  f  17.  Dec. 
1756)  sind  bekannt  durch  mehrere  mildthätige  Stiftungen  und 
repräsentirten  ihre  Vaterstadt  als  Amtsbiirgermeister ,  ersterer 
von  1689  bis  1707,  lezterer  von  1734  bis  1738.    Dieser  ist  zu- 
gleich Stifter  der  gegenwärtig  blühenden  zweiten  Linie  (s.  u.); 
er  hinterlie8S  seineu  Erben  eine  werthvolle  Münzsammlung  und 
eine  ansehnliche  Bibliothek,  über  welche  1759  ein  besonderes 
Verzeichniss  gedruckt  wurde.    Marcus  v.  B.  (geb.  4.  Nov.  1642, 
J  4.  Juni  169T)  war  Vogt  zu  Langenau;  er  zeichnete  sich  1688 
bei  dem  Anrücken  eines  französischen  Streifcorps  unter  General 
Marquis  de  Feuquiere,  durch  Muth  und  Entschlossenheit  bei  An- 
ordnung   von  Vertheidigungs  -  Anstalten   in  dieser  Stadt  aus. 
Theodor  August  v.  B.  kämpfte  als  Hauptmann  unter  einem 
k.  bayer.^  Infanterie  -  Regiment  in  Russland ,  wo  er  schwer  ver- 
wundet m  russische  Kriegsgefangenschaft  gerieth  und  den  Hun- 
gertod starb   (25.  Dec.  1812).     Seine  Nachkommen  bilden  die 
naen  seinem  Vater  benannte  Albrecht  sche  oder  dritte  (bayerische) 
Linie.    Daniel  v.  B.  war  ein  durch  Kenntnisse  und  Charakter 
ausgezeichneter  Mann ;  er  diente  seiner  Vaterstadt  Ulm  als  Ober- 
B  wp  *U  r        '  LeiPh«m  und  Stubersheim  (1792),  der  Krone 
und  d  1802  (29.  Nov.)  in  den  Civilbesiz  dieser  Stadt 

fast  mfIeJi  .rf.biet  klangt  war,  als  Landrichter  in  einer  durch 
und  «,!" !llllorllche  Kriegsstürme  bewegten  Zeit  mit  Auszeichnung, 
wordene     ,lacUdem  Vlm  dem  Königreich  Württemberg  einverleibt 
«"  1834^^'  r>S  ^!)eraratmaim  ebendaselbst  und  zu  Wiblingen,  wo 
ihm  sind &* 8  j^ei,8*0Ilar  starb.     Einige  poetische  Versuche  von 
nalen  zer**1      a,luscr*pt  vorhanden ,  andere  finden  sich  in  Jour- 
men  die   N^Vi!     ^on  se*nera  Grossvater  Daniel  und  ihm  stam- 
*weitälteß*«ao  *  mmeu  <,er  er8tei1  Li»ie  ab»  aus  welcher  sein 
VieUeitigkert  h     '  Carl  Friedrich»  gleich  ausgezeichnet  durch 
mahn  des  k"  •  f  Kenntnisse,  wie  durch  Charakter,  als  Haupt* 
Adjutant  des^H^1'  WurtteniDerg.  Generalquartiermeister- Stabs  und 
0111  26.  Nov.  1pan,aMgen  Kriegsministers,  Grafen  v.  Franquemout, 
dem  Fechtbod  8e*uem  Beruf  gemässen  Leibesübuugen  auf 

e«  plözlich  sein  junges  Leben  endete.    Er  hatte 
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deu  Feldzug  im  Jahr  1814  mitgemacht,  und  im  Jahr  1822  von 
Sr.  M.  dem  König  einen  kostbaren  Brillantring  zum  Geschenk 
erhalten,  als  Zeichen  für  eine  zur  Allerhöchsten  Zufriedenheit 
vollführte  geheime  Mission. 

Ausser  einem  Antheil  an  der  immatrikulirten  Herrschaft 
Balzheim  (Lehen)  im  Donaukreis  (O.A.  Wiblingen),  besizt  die 
Familie  im  Königreich  noch  verschiedene,  theils  lehenbare,  theils 
alodiale  Grumlgüter  zu  Bernstatt,  Grimmeliingen,  Mussingen  und 
Osterstetten,  wie  auch  Autheil  an  den  Hofgütern  zu  Marpach  und 
Weissingen  im  Königreich  Bayern ;  leztere  bilden  ein  Familien- 
Fideicommiss,  das  von  Marcus  Anton  v.  B. ,  Obervogt  zu  Leip- 
heim,  im  Jahr  1751  gestiftet  worden  ist.  —  Die  Familienglie- 
der bekennen  sich  alle  zur  evangelischen  Kirche  nach  der  Augs- 
burger Coufession. 

Aus  den  drei  Linien ,  in  welche  die  Familie  sich  gegen- 
wärtig theilt,  gehören  die  Mitglieder  der  ersten  und  zweiten 
dem  wiirttembergischen,  die  jüngste  oder  dritte  Linie  dem  bayeri- 
schen Adel  au.  Es  kann  somit  hier  nur  die  erste  und  zweite  Linie 
in  Betracht  kommen. 


Die  erste  Linie, 


gewöhnlich  nach  ihrem  Stifter  die  Dan i ersehe  genannt,  begreift 
die  von  dem  *f  Oberamtraann  Daniel  (geb.  15.  Sept.  1768,  *j* 
1834)  und  dessen  beiden  Gemahlinnen  Anne  Margarethe  von 
Neubronner  (verm  27.  Jan.  1795,  f  14.  Febr.  1801),  und  Feli- 
citas von  Besserer  (verm.  18.  Aug.  1801,  f  14.  Juli  1832),  ent- 
sprossene Descendenz.  Dem  natürlichen  Alter  ihres  Stifters  zu- 
folge ist  diese  Linie  die  zweite  oder  mittlere  unter  den  gegen- 
wärtig blühenden. 

Albrecht  Friedrich  von  Baldinger,  geb.  13.  Oct.  1795,  k. 
württemb.  Hauptmann  zu  Ulm,  ältester  Sohn  des  f  Ober- 
amtmanns Daniel  v.  JB.;  verm.  19.  Juli  1825  mit  Mathilde 
Charlotte  Kuhn,  geb.' 29.  Oct.  1803. 

Kinder. 

1)  Charlotte  Auguste  Mathilde,  geb.  27.  Mai  1826. 

2)  Carl  Friedrich  Hans    Sigmund,   geb.    25.  April 
1829. 
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Geschwister, 

1)  Sibille  Albertiiie,  eeb.  24.  Oct.  1797,  verm.  7.  Sept.  1819 

mit  Eitel  Albrecht  Schad  von  Mittelbiberach,  k.  württenib. 
Hauptmann  a.  D.  zu  Ulm. 

2)  Johanne  Elisabeth,  geb.  9.  Jan.  1804,  verm.  7.  Juli  1835 

au  den  Kameralverwalter  Frank  zu  Wiesensteig. 

3)  Maximilian  Joseph,  geb.  27.  Jan.  1805,  k.  Oberlient.  und 

Schüzen-Offizier ,  verm.  26.  Nov.  1855  mit  Bertha  Pauline, 
des  k.  württ.  Cavallerie  -  Obersten  Franz  Alois  v.  Seiden- 
berger  Tochter,  geb.  27.  Mai  1817,  f  30.  Mai  1838. 

Sohn. 

Maximilian  Paul  Albert,  geb.  28.  April  1837. 

4)  Friedrike  Wilhelmine  Caroline,  geb.  2.  Aug.  1806,  verm. 

7.  Juli  1855  an  den  M.  Pfarrrer  Vetter  zu  Grimmelfingen. 

5)  Carl  Ludwig  August,  geb.  16.  Dec.  1807,  Actuar  beim  k. 

Oberamtsgericht  Ravensburg. 

6)  Louise,  geb.  12.  Juli  1810,  verm.  23.  Oct.  1832  an  den  k. 

Oberamtsrichter  Schaler  in  Gaildorf. 

7)  Charlotte  Auguste,  geb.  9.  Feb.  1813,  verm.  4.  Mai  1837 

an  Albrecht  v.  Kolb  in  Ulm. 

8)  Gustav  Adolph,  geb.  17.  Febr.  1815,  Lieutenant  beim  k.  2. 

Reiter-Reg. 

9)  Emma,  geb.  8.  Sept.  1816. 

10)  Felicitas,  geb.  10.  Juli  l8l8. 

11)  Wilhelm,  geb.  19.  Aug.  1822. 

12)  Sigmund,  geb.  8.  Febr.  1825. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Albrecht  Friedrich  von  Baldinger,  geb.  16.  Juni  1775,  k. 

Revierförster  a.  D.  in  Ulm,  verm.  16.  Merz  1802  mit 
Cathariue  Sabine  Lotter,  geb.  9.  Dec.  1779. 

2)  Veronica  Elisabethe,  geb.  5.  Febr.  1778,  Witwe  des  Theodor 

August  von  Baldinger,  welcher  als  k.  bayer.  Hauptmann 
in  russischer  Kriegs gefangenschaft  am  25.  Dec,  1812  f« 


Sie  zweite  Linie, 


auch  nach  ihrem  Stifter  die  Albrecht  Friedrich'sche  genannt,  be- 
greift die  von  dem  verstorbenen  Oberstlieutenant  bei  der  vorm. 
Reichsstadt  Ulm,  Friedrich  Albert  v.  B.  (geb.  15.  Sept.  1731,  f 
22.  April  1817)  und  dessen  Gattin  Sibille  Regine  Seutter  von 
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Lösen  (geb.  21.  Jan.  1757,  verm.  12.  Nov.  1771,  f  17.  Ort.  1828) 
entsprossene  Descendenz,  nebst  dem  Sohne  seines  jiingern  Bru- 
ders Johann  Ulrich. 

Irenaus  Germanus  Anton  von  Baldiiiger,  geb.  12.  Juli  1777, 
pens.  Senator  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm. 

Schwestern. 

1)  Catharine  Felicitas,  geb.  14.  Merz  1776,  Witwe  von  Marcus 

Theodor  Seutter  von  Lözen,  vorm.  k.  bayer.  Stadtgerichts- 
Direktor  zu  Regensburg. 

2)  Cordula  Sibilla,  geb.  8.  Merz  1779. 

Vater«  Bruder. 

Johann  Ulrich  von  Baldiiiger,  geb.  27.  Merz  1765,  Qberlieut. 
bei  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm,  +  25.  April  1800;  dessen 
Witwe  Juliane  Schad  von  Mittelbiberach,  geb.  3.  Mai  1762, 
lebt  zu  Ulm. 

Sohn. 

Theodor  August,  geb.  20. Mai  1798,  Oberlieuteuant  und 
Schüzen-Ofnzier  beim  k.  4.  Inf.-Reg. 

• 

Das  Wappen  ist  ein  schräglinks  in  zwei  Hälften  getheiltes,  oben  rothes 
unten  blaues  Schild ,  worin  ein  silberner  Windhund  mit  einem  goldenen  Habband 
springt.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  Turnierhelm ,  auf  dem  inmitten  eines  fünf- 
endigen abwechselnd  roth  und  blau  tinktirten  Hirschgeweihes,  der  Windhund  sizt. 
Die  Helmdecken  sind  roth  und  blau. 

JH.  n.  Praun,  von  den  adeligen  Oe^oWechtcra  in  den  Reieh*«tädten,  S.  67.  91.  »8.  1667.  Ms. 
mit  geneal.  Kaehrichten  über  die  Familie  v.  h.  ßvetlin  ,  P.  III.  Appcnd.  p.  12.  Weytrmannt 
hiator.  bio?r.  Nachrichten  von  Ulmisohen  Familien,  1829.  HtUbach.  SUbnuuktr  und  Bucelim 
geben  daa  Wappen. 


*  Berllcliliigeu. 


Eine  der  ältesten  und  angesehensten  rittermässigeii  Familien 
Frankens  und  Schwabens,  deren  Name  in  der  Geschichte  dieser 
Länder  nicht  selten  erwähnt  wird,  und  durch  Güz,  den  berühmten 
Ritter  mit  der  eisernen  Hand,  auch  historische  Bedeutung  er- 
langt  hat.  Sie  leitet  seit  dem  Jahr  927  ihre  Abstammung  von 
Arnold  von  Berlichingen ,  einem  fränkischen  Ritter,  welcher  zu- 
folge eines  angeblich  in  der  Klosterkirche  zu  Ebrach  vorgefun- 
denen Epitaphiums  mit  einer  aus  der  Familie  Landrath  vermählt 
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gewesen  seyn  soll,  in  ununterbrochener  Reihenfolge  ab.  Historisch 
sicher  ist  jedoch  Hans  v.  Ii.,  gewöhnlich  der  freche  Hans,  auch 
Frechhans  genannt,  der  erste  mit  dem  jezigen  Stammnamen,  und 
als  Besizer  des  nun  verödeten  Bergschlosses  Berlichingen 
(ehehin  auch  Berchliugen  und  Berlingen)  in  Franken  bekannt 
(1165).  Seit  jener  Zeit  kommen  die  Vorältern  dieses  Hauses  bei 
den  Turnieren,  wie  auf  Reichs  -  und  Kreistagen  u.  s.  w.  unter 
den  Dynasten  und  Freiherrn  des  Reichs  vor,  und  sind  mit  den 
ersten  Familien  Schwabens  und  Frankens  verschwägert.  Nach 
dem  Zeugniss  einer  Reihe  von  Urkunden  waren  sie  im  Besiz 
eines  ansehnlichen  Landeigenthums  und  befinden  sich  ihre  Nach- 
kommen noch  jezt  im  Besiz  urväterlicher  Stammgüter.  Bedeu- 
tende Verminderung  haben  aber  diese  schon  in  dem  Mittelalter 
erlitten  durch  Fehden ,  fromme  Stiftungen  und  Entäusserungen 
anderer  Art,  hauptsächlich  aber  durch  frühe  Stattgefundeue  Thei- 
lungen,  welche  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
zwei  Söhne  Frechhansens,  Engelhard  und  Siegfried  vornah- 
men. Ersterer  von  ihuen  stiftete  die  ältere  fränkische ,  mit 
Conrad  (kurfurstl.  brandenburg.  Rath  und  Gesandten  auf  den 
Reichstagen  zu  Worms  und  Lindau)  1495  wieder  erloschene; 
die  andere,  die  jüngere  oder  bayerische  Linie,  welche  zu  Hei- 
dingsfeld ihren  Siz  hatte.  Diese  verzweigte  sich  bald  in  die 
Aeste  zu  Hornberg,  Illesheim,  Ja m hausen ,  Untereichholzheim, 
Rossach  u.  s.  w. ,  welche  aber  im  Lauf  der  Zeit  sämmtlich  ver- 
blühten, worauf  das  Ganze  in  der  Person  Kilians  von  Berlichingen 
(f  1498)  wieder  vereinigt  wurde.  Dieser  sezte  den  Hauptstamm 
fort  durch  zwei  Söhne,  Hans  und  Göz,  wodurch  er  gemein- 
schaftlicher Stammvater  aller  gegenwärtig  blühenden  Linien  des 
Hauses  geworden  ist.  Der  ältere,  Hans  (geb.  1476,  "f  6.  Dec. 
1556),  gründete  die  Jaxthäuser ,  der  jüngere,  Göz,  der  berühmte 
Ritter  mit  der  eisernen  Hand  (s.  u.),  die  Rossacher  Linie. 

I.  Die  erste  oder  Jaxthäuser  Hauptlinie  theilte  sich  mit 
ihres  Stifters  Enkels,  Hans  Conrads  (geb.  31.  Oct.  1579,  f  19. 
Dec.  1620)  zwei  Söhnen:  Hans  Wolfgang  (geb.  14.  Oct.  1611, 
f  4.  Juli  1646)  und  Hans  Conrad,  genannt  Posthumus  (geb. 
16.  Juli  1621,  f  26.  Jan.  1682)  in  zwei  Speciallinien: 

1)  in  die  ältere,  auch  das  innere  Haus  genannt,  welches 
sich  mit  Hans  Wolfgangs  Urenkels  (des  Fhrn.  Hans 
Friedrich)  Söhnen:  Reinhard  Dietrich  (geb.  14.  Merz 
1750,  f  16.  April  1800),  und  Friedrich  Carl  (geb. 
19.  Dec.  175..,  +  18.  Dec.  1797)  in  zwei  noch  blühende 
Unterlinien  sonderte,  von  denen  aber  die  erste  erlo- 
schen ist. 

2)  in  die  jüngere,  auch  das  äussere  Haus  genannt;  diese 
verzweigte  sich  mit  Hans  Conrads  Enkeln  (des  Fhrn.  Hans 
Christians  Söhne),  Hans  Christoph  (geb.  27.  Juni  1684, 
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f  23.  Jan.  1742)  und  Johann  Reinhard  Wilhelm 
Friedrich  (geb.  24.Juli  1692,  f  2.  Sept.  1764)  ebenfalls 
in  zwei  Unterlinien ,  welche  beide  nur  mehr  im  Weiber- 
stamm blühen. 

II.  Die  zweite  oder  Rossacher  Hauptlinie  sonderte  sich  mit 
ihres  Stifters  Enkels ,  Hans  Reinhards  zwei  Söhnen :  Hans 
Conrad  (geb.  4.  Mai  1579,  f  im  Oct.  1616)  und  Melchior 
Reinhard  (geb.  22.  Dec.  1787,  f  16.  Febr.  1637)  gleichfalls, 
in  zwei  Speciallinien: 

1)  in  die  ältere  oder  Neustetter,  mit  dem  Urenkel  Fhm. 
Friedrich  t.  B.  erloschene; 

2)  in  die  jüngere  oder  Rechen  berger,  die  sich  mit  ihres 
Stifters  Enkels  Johaim  Philipps  zwei  Söhnen :  Philipp 
Adam  (geb.  13.  Dec.  1665,  f  13.  Febr.  1732)  und 
Johann  Friedrich  (geb.  26.  Aug.  1672,  t  im  Febr.  1749) 
abermals  in  zwei  Unterlinien,  von  denen  aber  die  erste 
mit  dem  Enkel  Friedrich  August  (f  19.  Dec.  1788)  erloschen 
ist;  die  zweite  hingegen  besteht  noch,  und  begreift  die 
Descendenz  des  verstorbenen  Fhm.  Ernst  Ludwig  v.  Ber- 
lichingen, des  vorm.  Ritterraths  des  reichsritterschaftlichen 
Cantons  Odenwald. 

Unter  den  Mitgliedern  dieses  Geschlechts,  deren  Namen  die 
Geschichte  uns  aufbewahrt  hat,  ist  Göz  v.  B.,  mit  der  eiserneu 
Hand,  der  gefeiertste  vor  allen  in  dieser  schönen  Reihe.  Webst 
Ulrich  von  Hutten  und  Franz  von  Sickiiigen,  welche  mit  ihm 
gleichzeitig  lebten  und  wirkten,  war  er  der  tapfersten  einer  unter 
den  Rittern  des  scheidenden  Mittelalters.  Geboren  zu  Jaxthausen, 
im  vorlezten  Zehnt  des  15.  Jahrhunderts,  und  erzogen  unter  der 
Leitung  seines  Vetters  Conrad  v.  B.,  welcher  als  Ritter  und 
Rath  am  H^ofe  des  Markgrafen  Friedrich  IV.  zu  Anspach  lebte, 
trat  er,  kaum  zum  Jüngling  herangereift,  als  Freiwilliger  zum 
Heere  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg,  an  dessen 
Seite  er  einen  Verwüstungszug  gegen  Carl  VIII.  in  Burgund  und 
1499  den  Schweizerkrieg  mitmachte.  Später  diente  er  dem  Kur- 
fürsten von  Baiern  in  dem  Kriege  gegen  die  Pfalz,  wo  er  bei 
der  Belagerung  von  Landshut  das  Unglück  hatte,  die  rechte  Hand 
im  Kampfe  zu  verlieren.  Aber  ein  geschickter  Schmid  ersezte 
ihm  diese  bald  durch  eine  eiserne ,  von  der  er  den  Beinamen 
erhalten  hat ,  und  der  er  auf  das  geschickteste ,  wie  einer  von 
Fleisch  und  Blut,  in  allen  spätem  Kämpfen  sich  bediente.  Nach  Er- 
richtung des  Landfriedens,  unter  K.  Maximilian  I.,  zog  er  sich 
auf  sein  Schloss  Jaxthausen  zurück,  machte  sich  in  fortwähren- 
den Fehden  mit  Cöln ,  Nürnberg  und  Würzburg  gefürchtet ,  aber 
auch  durch  seine  Biederkeit  allgemein  geachtet  und  beim  Land- 
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volk  beliebt.  Als  einer  der  treuesten  Anhänger  Herzog  Ulrichs 
von  Württemberg  trat  er,  als  dieser  vom  Reiche  und  dem  schwä- 
bischen Bunde  bekriegt  wurde,  weil  er  gleich  nach  Maximilians  I. 
Tode  (1519)  die  Reichsstadt  Reutlingen  überfallen  hatte,  indessen 
Dienste,  um  ihm  sein  Land  wieder  erobern  zu  helfen.  Ulrich 
vertraute  ihm  die  Verteidigung  des  Schlosses  Mökmühl,  welches 
er  bekanntlich  mit  seltenem  Muthe  behauptete,  selbst  als  der 
Herzog  schon  aus  seinem  Land  vertrieben  war;  aber  Mangel  au 
Wasser  und  andern  Bedürfnissen  zwangen  ihn,  das  Schloss  auf 
'freien  Abzug  zu  übergeben.  Doch  kaum  hat  er  dieses  verlassen, 
so  ward  er  wider  Fug  und  Recht  vor  den  Thoren  niedergeworfen 
und  als  Gefangener  des  schwäbischen  Bundes,  als  dessen  Mit- 
glieder seine  Todfeinde  die  Städter  am  eiuflussreichsten  waren, 
nach  Heilbronn  geführt ,  wo  er  in  dem  noch  jezt  stehenden  und 
nach  ihm  benannten  Thurme  vier  Jahre  hindurch  verhaftet  blieb. 
Erst  nach  Erlegung  eines  Lösegelds  von  2000  Gulden  und  Be- 
schwörung einer  sogenannten  Urfehde,  welche  ihn  auf  sein  Schloss 
Hornberg  beschränkte,  gelang  es  ihm  auf  freien  Fuss  gestellt  zu 
werden.  Ein  neues,  unheilvolles  Geschick  über  ihn  verhängte 
der  Bauernkrieg  (1525);  die  Frankenbauern  drangen  ihm  die 
Hauptmannsstelle  auf,  die  er  kaum  einen  Monat  bekleidet  hatte, 
als  er  neuerdings  von  den  Bündischen  gefangen  und  zwei  Jahre 
laug  im  Kerker  gehalten  wurde,  bis  er  auf  Ritterwort,  den  Land- 
frieden nie  wieder  zu  brechen,  die  Freiheit  erhielt. 

Die  kirchliche  Bewegung  der  Zeit  Hess  auch  ihn  nicht  unbe- 
rührt; er  neigte  sich  im  Stillen  zur  lutherischen  Lehre,  aber  als 
deren  Vertheidiger  öffentlich  aufzutreten  verbot  ihm  sein  Schwur; 
und  erst  nach  dem  Reichstage  zu  Speyer,  1544,  als  ihn  K.  Fer- 
dinand zum  Dienste  des  Kaisers  gegen  Frankreich  aufgerufen 
hatte,  wagte  er  es,  obschon  hochbetagt ,  sein  Schwert  noch  ein- 
mal zu  ziehen ,  und  dem  Zuge  in  die  Champagne  zu  folgen. 
Nachdem  aber  der  Friede  zu  Crespy  geschlossen  war,  kehrte  er 
wieder  auf  die  Burg  seiner  Väter  zurück,  wo  er  zur  unthätigen 
Ruhe  sich  bequemend,  als  lebenssatter  Geist  am  23.  Juli  1562 
starb;  sein  steinernes  Grabmal  sieht  man  im  Kreuzgang  der  Klo- 
sterkirche zu  Schönthal,  wo  das  Erbbegräbniss  der  Familie  und 
eine  grosse  Reihe  ihrer  Ahnen,  Namen  und  Wappen  zu  finden 
sind.  In  seiner  Ruhe  hat  er  eine  Beschreibung  seines  Lebens 
und  seiner  T baten  aufgesezt,  die  in  Nürnberg  1731  gedruckt 
wurde.  Aus  ihr  entnahmen  Frank  und  Lang  den  Stoff  zu  ihren 
Schriften ;  Göthe  aber  wählte  Göz  zum  Helden  eines  Ritterschau- 
spiels,  das  den  gefeierten  Namen  der  Nachwelt  zurückgerufen 
hat.  Noch  sind  es  ausser  Göz  der  Glieder  aus  diesem  Geschlechte 
mehrere,  welche  einer  besondern  Erwähnung  verdienten;  denn 
nicht  sowohl  als  Krieger,  auch  als  Staatsmänner  erwarben  sich 
Zweige  desselben  besondern  Ruhm,  und  die  Erzstifte  Trier  und 
Speyer  haben  verschiedene  Domherrn  daraus  gehabt,  während 
andere  als  Stifter  und  Wohlthäter  der  Kirchen  und  Klöster  sich 
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verewigten.  Deren  Verdienste  und  Thaten  aber  alle  aufzuführen 
verbietet  der  Raum  dieser  Blätter;  desto  ausführlicher  hingegen 
werden  wir  dieses  Geschlechts  überhaupt  im  dritten  Bande  fiir 
Baden  erwähnen. 

Die  Freiherrnwiirde  dieses  Geschlechts  datirt  sich  aus  den 
frühesten  Zeiten ,  und  ist  erweislich  aus  einem  Original-Docu- 
ment  vom  14.  Juli  1488,  demzufolge  K.  Friedrich  III.  dem  Ritter 
Kilian  v.  B.  und  dessen  Vettern  für  sich  und  ihre  Nachkommen 
das  besondere  Vorrecht  verliehen  hat,  die  im  Wappen  bis  dahin 
geführte  silberne  Krone  in  eine  goldene  7.11  verändern  ,  und  ihre 
Ausschreiben  und  Docuraente  mit  rothem  Wachs  zu  siegeln. 
Dieser  Gnadenbrief  bestätigte  und  erneuerte  K.  Maximilian  am 
25.  Aug.  1489,  und  der  verewigte  König  Friedrich  von  Württem- 
berg ertheilte  am  7.  Jan.  1815  dem  Kammerherrn,  Staatsrath  und 
Landvogt  an  der  Enz,  Freiherrn  Joseph  Friedrich  Anton, 
als  damaligem  Senior  des  Hauses,  in  Anerkennung  seiner  und 
seiner  Vorfahren  geleisteten  Dienste  die  Grafenwürde,  mit  der  Be- 
stimmung in  dem  Standeserhöhungs-  Diplom ,  dass  diese  Würde 
je  auf  den  ältesten  des  Gesammthanses  übergehen  solle,  wovon 
aber  der  gegenwärtige  Senior,  Fhr.  Maximilian  v.  B.-Rossach, 
keinen  Gebrauch  macht.  —  Die  Mitglieder  der  Familie  beken- 
nen sich  sämmtlich  zur  luth.  Religion. 


I.  Jaxth&user  Linie. 


Sie  besteht  gegenwärtig  1)  in  dem  iiinern;  2)  in  dem  äus- 
sern ,  und  3)  in  dem  rothen  Haus ,  von  denen  aber  nur 
erstere  im  Mannsstamm  blüht,  und  besizt  unter  der  Staatshoheit 
Württemberg  das  in  den  Oberamtsbezirken  Künzelsau,  Oehringen, 
Neckarsulm  und  Weinsberg  gelegene,  unter  dem  Collectiv-Namen 
Jaxthausen  begriffene  Rittergut,  bestehend  in  2  Pfarrdörfern 
(Jaxthausen  und  Korb),  1  Dorfe  (Olnhausen),  8  Weilern,  3  Höfen 
uud  3  Schlössern  mit  circa  2300  Einw. ;  unter  badischer  Ober- 
hoheit den  Marktflecken  Merchingen ,  das  Pfarrdorf  Hüngsheim 
und  den  Dihnshof,  nebst  der  Hälfte  am  grossen  und  kleinen 
Zehnten  zu  Erlcnbach.  —    Wohnsiz :  Jaxthausen. 

Freiherr:  Göz  von  Berlichingen,  geb.  7.  Jan.  1811,  folgte  seinem 
Vater  Göz  im  Besiz  der  Güter  des  innern  Hauses  am  18. 
Nov.  1831,  und  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Joseph  am 
23.  April  1833  auch  in  denen  des  äussern  Hauses;  verm. 
27.  Nov.  1832  mit 


Sophie,  Gräfin  von  Zedtwitz,  geb.  1806. 
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Kinder. 

1)  Sophie  Marie  Henriette,  geb.  i,  Sept.  1833. 

2)  Elise,  geb.  3.  Jan.  1835. 

3)  Göz  Friedrich  Philipp,  geb.  27.  Febr.  1836. 

Geschwister. 

1)  Ferdinand  Carl,  Freiherr  v.  Berlichingen,  geb.  16.  Aug. 

1813,  Lieutenant  beim  k.  4.  R.-Rgt. 

2)  Philipp,  geb.  3.  Aug.  1815. 

3)  Caroline  Sophie,  geb.  13.  Sept.  1818. 

Des  Vaters  Bruders,  des  Fhrn.  Meinhard   Gottfried  (geb. 
14.  Merz  1750,  f  16.  April  1800): 

Witwe: 

Freifrau:  Marie  Benedicte  v.  B. ,  geb.  Freiin  von  Gemroingen- 
Hornberg,  geb.  5.  April  1755,  lebt  zu  Ludwigsburg. 

Tochter. 

Eberhardine  Christiane,  geb.  14.  Aug.  1776 


Weibliche   Nachkommen   des  1822   im  Mannsstamm 
erloschenen  äussern  Hauses. 

Des  Grafen  Joseph  Friedrich  Anton  (geb.  6.  Febr.  1759),  vorm. 
kais.  österr.  und  k.  Württemberg.  Kämmerer,  Staatsrath, 
Landvogt  an  der  Enz ,  und  Inhaber  der  kleinen  Adelsdeco- 
ration und  Grosskreuz  des  Civilverdienst-Ordens,  f  23  April 
1 832),  nnd  der  Freifrau  Sophie  Charlotte  Wilhelmine  v.  Ber- 
lichingen-Jaxthausen  (f  1807): 

Töchter. 

1)  Christiane  Louise,  geb.  24.  Juli  1793,  verwitwete  Freifrau 

21  TlT*  ^arnbill*ler  d.) 

Charlotte  Wilhelmine,  geb.  12.  Aug.  1796,  Gem.  des  Freiherrn 
a*  A  ^«stav  von  Berlichingen-Rossach. 
'  Amalie  Catharine,  geb.  12.  Aug.  1798,  verm.  11.  Nov.  1825 
"Jit  Ernst  Wilhelm   Friedrich,   Fhrn.   von  Baumbach  zu 
41  J     OIltJa  iu  Hessen. 

oseph  a>  geb.  6.  Dec.  1803,  Gem.  des  k. Rittmeisters  Ludwig 
VOU  Ko»ig  xu  Münster. 
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Weibliche    Nachkommen    des    1818   im  Mannsstamm 
erloschenen    rothen  Hauses,    vormals    auch  Hengst- 
fehler   Linie  genannt. 

Des  Frhrn.  Gottfried  Christoph  Friedrich  (geb.  2.  Oct.  1783,  f 
8.  Mai  1818): 

Töchter 

erster  Ehe  von  Caroline  Antonie,  geb.  Freiin  von  Crailsheim- 
Fröstokheim,  f  1816. 

1)  Fanny,  geb.  3.  Jan.  1810,  verm.  1832  mit  Sigmund  Fhrn. 

von  Crailsheim  zu  Rödelsee,  k.  bayer.  Kämmerer. 

2)  Sophie  Dorothee,  geb.  21.  Dec.  1812. 

3)  Charlotte  Emilie  Ernestine,  geb.  5.  Juli  1814,  verm.  mit 

Fhrn.  Carl  Ifüinger  von  Granegg,  Oberlieutenant  des  Inf.- 
Rgts.  Nr.  4. 

• 

Tochter 

»weiter  Ehe ,  von  Florentine  Henriette  Caroline,  Freiin 
von  Gemmingcn-Maicnfels,  geb.  2.  Nov.  1792,  welche  als 
Witwe  zu  Carlsruhe  lebt. 

4)  Alexandrine  Marie  Wilhelmine,  geb.  28. Nov.  1817. 

Schwes  tern. 

1)  Henriette  Juliane  Philippine,  geb.  26.  Juli  1782,  verwitwete 

Freifrau  von  Gemraingeii-Fürfeld. 

2)  Sophie  Ernestine,  geb.  22.  Dec.  1787,  verwitwete  Freifrau 

von  Crailsheim -Morstein. 

3)  Friedrike  Charlotte,  geb.  14.  Oct.  1793,  verwitwete  Freifrau 

von  Killiuger. 

4)  Amalie  Wilhelmine,  geb.  1.  Jan.  1795,  Gem.  des  Freiherrn 

Ludwig  Albrecht  von  Adelsheim,  ghz.  bad.  Major  (a.  D.) 
zu  Adelsheim. 

Die  unter  Nr.  1  bis  4  aufgeführten  Töchter  des  f  Fhrn. 
Gottfried  Christoph  und  dessen  4 -Schwestern  besizen  gemein- 
schaftlichen Antheil  an  dem  im  Jaxtkreis  (O.A.  Gerabronn)  des 
Königreichs  belegenen  Rittergut  Hengstfeld,  und  ausserdem  grund- 
herrliche  Rechte  und  Güter  zu  Berwangen  und  Fliusbach  in 
Baden. 


II.  Rossaeher  Linie. 


Sie  bestand  ehehin  in  vier  Unterlinien ,  die  nun  sämmtlich  erlo- 
schen sind ,  bis  auf  den  Hauptstarara  zu  Rossach.    Sie  besizt 
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unter  der  Staatshoheit  Württemberg    i)  das  Rittergut  Rossach 

(im  Neckarkreis,  O.A.  Neckarsulm) ,  bestehend  in  dem  Pfarrdorf 
Unterkessach,  dem  Weiler  und  Schloss  Rossach  mit  525  Einw»; 
2)  Antheil  an  dem  Rittergut  Hechenberg  (im  O.A.  Crailsheim). 
Ausserdem  besizt  diese  Linie  unter  badischer  Oberhoheit  die  Ort- 
schaften Helmstädt,  Hedingeubeuren  und  Neueiistetten.  —  Wohnsiz : 
Rossach. 

• 

Freiherr:  Maximilian  Ludwig  von  Berlichingen,  geb.  12.  Febr. 
1787,  ghx.  bad.  Geheimerath  und  Rammerherr,  folgte  als 
ältester  Sohn  im  Besix  der  Güter  seinem  Vater  dem  Flirn. 
Ernst  Ludwig  (geb.  14.  Juni  1739,  bayer.  Kämmerer  und 
vorm.  Reichsrath ,  wie  auch  des  Ritterkantons  Odenwald 
Ritterrath,  f  12.  April  1819);  Witwer  seit  27.  Jan.  1831 
von  Mariane,  Gräfin  von  Leiniugen-Billigheim.  (Mannheim.) 

Kinder. 

1)  Eleonore,  geb.  23.  Dec.  1813. 

2)  Mathilde,  geb.  7.  Juli  1815. 

3)  Charlotte,  geb.  7.  April  1818. 

4)  Göz,  geb.  20.  Nov.  1819. 

5)  Elise  Auguste,  geb.  14.  Febr.  1824. 

6)  Wolfga|ng  Friedrich,  geb.  26.  Juni  1826. 

Geschwister. 

1)  Gustav  Imannel  Friedrich,  geb.  15.  Juni  1792,  k.  württemb. 
Kammerherr,  Mitglied  des  ständischen  Ausschusses  und 
Abgeordneter  der  Ritterschaft  im  Neckarkreis ;  verm.  I.)  mit 
Caroline  Friedrike ,  Gräfin  von  Berlichingen  -  Jaxthausen, 
R«b.  H.  Merz  1795,  f  1824;  II.)  mit  Charlotte  Wilhelm  ine, 
Gräfin  von  Berlichingen  -  Jaxthausen  (Schwester  der  Vorge- 
nannten). 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Maximilian  Rudolph  Friedrich,  geb.  12.  Jan.  1821. 

2)  Bertha,  geb.  5.  Merz  1822. 

Zweiter  Ehe. 

3)  Ferdinand  Reinhard,  geb.  28.  Aug.  1826. 

4)  Louise  Caroline,  geb.  24.  Juni  1827. 

5)  Louise  Marie  Anne,  geb.  15.  Dec.  1833. 

'  Kiedrich  Reinhard,  geb.  18.  Sept.  1798,  k.  Kammerherr 
Stuttgart. 
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Das  Wappen  der  Grafen  Tom  Berlichingen  iit  ein  fünffach  gespeichertes 
silbernes  Rad  in  schwarz.  Den  Schild  deckt  ein  Helm,  auf  welchem  ein  rechts 
sehender  weisser  Wolf,  ein  weisses  Lamm  zwischen  den  Zähnen  haltend,  sizt. 
Die  Hclmdeckcn  sind  beiderseits  innen  Silber,  aussen  schwarz.  Das  freiherrliche 
Wappen  ist  Ton  dem  gräflichen  nur  darin  verschieden ,  dass  hier  die  Krone  über 
dem  Schilde  fehlt,  auf  welchem  der  Helm  unmittelbar  ruht.  Die  Helmdecken  und 
das  Rad  sind  statt  Silber  hier  weiss. 

Historische  Nachrichten  über  die  Familie  (eben :  Cauhe ,  Krahne  und  Zedier  in  t.  Untren." 
Lex.  Scnannat,  Client.  Faid.  8.  42.  Hatutein,  III.  Th.  3.  29.  Taf.  9.  Biedermann ,  Geachlechta- 
Hcg.  der  Ritterschaft  im  Cant.  Odenwald,  Tab.  10S— 126.  Bucelin,  P.  II.  8.  79'  Halver,  8.  412, 
469,  487  u.  tt.  Burgermeitter ,  »tat.  eqoestr.  8.  280,  t74,  409,  6&S.  Neue*  feneal.  Handb.  1777. 
Dftt  Wappen  geben  Meding,  Siebmacher  and  Tgroff. 


*  Bcriiliauseit. 


Diese  Familie  gehört  zu  den  ältesten  utid  berühmtesten  adeli- 
gen Geschlechtern  Schwabens.  Der  älteste  Stammvater,  den  man 
nachzuweisen  vermag,  ist  Wolfram,  Ritter  von  Bernhauseii,  der 
Alte  genannt,  welcher  nebst  seinem  Sohne  Wolfram,  dem  j ungern, 
als  Mitunterzeichner  einer  Urkunde  vom  Jahr  1027  in  der  Reihe 
der  württenibergischen  Vasallen  vorkommt.    Der  erste  und  stets 
der  Haupt wohnsiz  dieser  Familie  war   bis  zur  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  die  Burg  Bernhauseii ,  südwestlich  von  Stuttgart 
auf  den  Fildern,  in  welcher  Gegend  sie  auch  die  Schlösser  und 
Städte  Waldenbuch,  Harthausen,  Rudenberg,  Bonlanden,  Platten- 
hart, ansehnliche  Güter  zu  Berg,  Botenheim,  Gaisburg,  Haslach, 
Rohraker  und  Wangen,  wie  auch  klösterliche  Schirmvogteieu  und 
Lehengüter,  worunter  GrÖzingen  nach  einer  Urkunde  von  1286 
unter  badische  Leheiisherrlichkeit  gehört  zu  haben  scheint,  besass. 
Als  aber  im  Jahr  1449  ihre  Burg  Bernhausen  während  des  Städte- 
kriegs von  den  Esslingern  abgebrannt  und  nebst  den  umliegenden 
Besizungeu  verheert  wurde,  vertauschte  die  Familie,  zumal  auch 
früher  schon  ein  grosser  Theil  von  ihren  übrigen  Stammgütern 
theils  durch  Entäusserungen ,  theils  durch  Heirathen  und  durch 
zahlreiche  Schenkungen  und  Stiftungen  an  die  Klöster  zuSindel- 
fingen,  Salmanusweiler  und  Bebenhausen,  mehr  noch  aber  durch 
frühe  schon  in  der  Familie  stattgefundene  Theilungen,  in  andere 
Hände  übergegangen  war ,  den  Ursiz  ihrer  Väter  mit  dem  auf 
der  Alb  unweit  Blaubeuren  gelegenen  Schlosse  Herrlingen,  wel- 
ches nebst  den  Rittersizen  Klingenstein  und  Lauterburg  Wilhelm 
von  Bernhausen  (des  unten  erwähnten  Ludwigs  Sohn,  f  1492) 
von  den  Herren  von  Stein  käuflich  erworben  hatte,  und  das  bis 
uunzu  Si«  und  Eigenthum  der  Familie  ist« 

Die  erste  bekannte  Theilung  war  die  zwischen  zwei  Söhnen 
obengenannten  Wolfram  I.,  Wolfram  IL  und  Friedrich,  von 
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welchen  ersterer  die  ältere  oder  Hauptlinie  zu  Bernhauseii  fort- 
lührte,  der  zweite  Stifter  der  jungem  Linie  zu  Bonlan  den  ward. 
Wolframs  Nachkommenschaft  sonderte  sich  wieder  in  mehrere 
Zweige  ,  unter  denen  der  eine  das  bis  zum  13.  Jahrhundert  be- 
kannte Geschlecht  der  Herren  von  Echterdingen,  ein  anderer 
das  der  Herren  von  Plat tenhart  bildete.    Ebenso  scheint  auch 
die  Familie  von  G  r  ö  z  i  n  g  e  n  ein  Zweig  des  Bernhausischen 
Stammes  gewesen  zu  seyn,  wie  diess  nicht  allein  aus  der  Aehn- 
lichkeit  ihrer  Wappen,  als  auch  durch  Urkunden  und  aus  ihrem 
unter  sich  vermengten  Güterbesiz  erweislich  ist.    Im  14.  Jahr- 
hundert  waren  diese  Nebenlinien  schon  sämmtlich  erloschen,  und 
ihre  Besizungen  fielen,  mit  Ausnahme  der  Burg  Grüzingen,  welche 
auf  den  Hauptstamm  übergieng,  von  diesem  aber  1337  au  Würt- 
temberg verkauft  wurde,  theils  obenbenannten  Klöstern  als  milde 
Stiftungen,  theils  durch  Heirathen  und  als  Erbaniälle  audern  Fa- 
milien zu.     Der  Hauptstamm  zu  Herrlingen  und  Klingcnstein 
ptianzte  sich  in  mehreren  Zweigen  durch  zwei  Jahrhunderte  kräftig 
fort;  steht  aber  gegenwärtig  nur  mehr  auf  zwei  Augen,  mit  deren 
Erlöschen  dieser  altedle  Stamm  sein  Ende  erreicht.  In  früheren 
Zeiten  widmeten  sich  die    Glieder  dieses  Geschlechts  in  der 
Mehrzahl  dem  Dienste  der  Kirche,  wo  sie  nicht  selten  zu  an- 
sehnlichen Würden  gelangten.    Bug  er  v.  B.  war  schon  1261 
Canonicus  und   später  Capitular  des  Hochstifts  zu  Augsburg; 
Conrad,  um  dieselbe  Zeit  Propst  der  Kirchen  zu  Constanz  und 
Sindeliiugeii  (-j-  1275),  welche  Würde  auch  dessen  Enkel,  Wer- 
ner, von  1291  bis  1332  bekleidete,  wo  erstarb.    Friedrich  II. 
und  Friedrich  III.  (Brüder)  waren  von  1281—1291  Chorherren 
des  Stifts  Sindelfingen;  zwei  andere  Brüder,  Johann  Marquard 
(geb.  1649,  f  1696)  und  Marquard  Anton  (geb.  1652,  f  1699) 
Domherren  zu  Eichstädt.    Johann  Sigmund  war  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  Domherr  zu  Constanz,  und  Johann  Wil- 
helm 1624  Propst  des  Hochstifts  Ellwangen.    Andere  aus  dem- 
selben widmeten  sich  den  Hof-  und  Heeresdiensten,  wie  denn 
auch  mehrere  Glieder  im  Gefolge  der  Hohenstaufen  und  als  wackere 
Kämpen  auf  verschiedenen  Turnieren  erscheinen.  Aus  diesen  bemer- 
ken wir  Wol  f  gang,  als  Tumiervogt  zu  Stuttgart  (1311);  Heinrich 
und  Johann  es  als  Bitter  auf  den  Turnieren  zu  Esslingen  (1374) 
und  Schaffhausen  (1 3i*2) ,  wo  lezterer  eine  Prämie  sich  erwarb. 
Ein  Wolfram  v.B.,  der  um  1142  lebte,  nahm  unter  K.  Conrad  III. 
von  Hohenstaufen  Theil  an  einem  Kreuzzuge  zum  h.  Grabe  in 
Palästina,  von  wo  er  auch  nicht  wieder  zurückkehrte.  Friedrich  I., 
Hilter  v.  B.,  war  nach  Bucelins  Bericht  unter  der  Begierung  des 
Grafen  Ulrich  von  Württemberg  Burgvogt  zu  Achalm  (1260),  und 
Diepold,  Bitter  v.  B. ,  um  1280  Schirmvogt  des  Stifts  Sindel- 
fingen.    Dieser  scheint  hauptsächlich  die  bekannte  grosse  Fehde 
zwischen  K.  Rudolph  I.  und  Graf  Eberhard  von  Württemberg 
1286  veranlasst  zu  haben,  wegen  der  Schirmvogtei  Denkendorf, 
die  von  K.  Wilhelm  schön  1254  dem  Grafen  Ulrich  von  Würt- 
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temberg  übertragen  worden  war,  von  Rudolph  aber  obengenanntem 
Diepold  v.  B.  im  Nov.  1284  verschrieben  wurde.  Unterstüzt  in 
seinen  Ansprüchen  von  dem  Grafen  von  Hohenberg  behauptete 
auch  Diepold  die  Advocatie  Uber  gedachtes  Kloster  bis  zum  Jahr 
1286,  wo  er  bei  der  Belagerung  von  Stuttgart  in  einem  Gefecht 
unweit  Hedelfiugen  (am  29.  Sept.)  erschlagen  wurde.  Ein  an- 
derer, genannt  Sc  her  p  (Scharpo),  fiel  kämpfend  an  der  Seite 
des  Grafen  Eberhard  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen.  Ludwig, 
Ritter  v.  B.,  war  im  Gefolge  des  Grafen  Ulrich  V.  von  Württem- 
berg, und  sass  in  der  Reihe  seiner  vertrautesten  Räthe.-  Auch 
war  er  unter  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  vom  St.  Georgenschild, 
einer  der  ersten,  welche  ihren  Lehensherrn  und  Fürsten,  bei  Unter- 
jochung der  kriegführenden  Städter,  thatkräftig  unterstiizten,  wo- 
gegen ihm  diese  seine  Stammburg,  nebst  mehreren  seiner  Güter, 
in  Brand  steckten  und  verheerten  (1449).  Aus  dessen  Nachkom- 
men ist  Wilhem  (s.  o.)  als  Erwerber  der  Herrschaften  Herrlin- 
gen, Klingenstein  und  Lauterburg  bekannt;  Ludwig  (•;-  1490) 
war  Vogt  zu  Vaihingen  und  Maulbronn;  Johann  Philipp,  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Besigheim;  er  musste  im  Jahr  1525,  am 
17.  April,  das  Schicksal  der  Edelleute  theilen,  welche  im  Bauern- 
krieg zu  Weinsberg  durch  die  Spiesse  gejagt  wurden.  Carl  v. 
B.  kämpfte  als  Ritter  des  Maltheserordens  in  der  Schlacht  bei 
Tripolis  (1548);  Johann  Wendelin,  als  kais.  Oberst  in  Ungarn 
wider  die  Türken  (1602).  Aus  dessen,  mit  Marie,  einer  geb. 
Freiiii  Reichlin  von  Meldegg,  erzeugten  Söhnen  folgte  der  älteste, 
Franz  Jakob,  als  Herr  auf  Klingensteiii,  Herrlingen  und  Lauter- 
bürg  (Lauterburg  wurde  unter  ihm  während  des  dreissigjährigen 
Kriegs  völlig  zerstört);  der  mittlere,  Johann  Wilhelm,  war 
Propst  zuEUwangen  (s.  o.),  und  der  jüngste,  Christoph,  Com- 
menthur  des  deutschen  Ordens  zu  Strassburg.  Franz  Jakob  starb 
1685,  von  seiner  Gemahlin  Marie  Amalie  Catharine ,  Gräfin  von 
Pappenheim  (geb.  1560,  f  1590)  drei  Söhne:  Wolf  Christoph, 
Franz  Joseph  und  Marquard  Anton,  welch'  lezterer  Domherr  war, 
(s.  o.)  hinterlassend,  von  deuen  der  älteste  von  Kaiser  Leopold  I. 
am  19.  Juni  1665  (d.d.  Wien)  für  sich  und  seine  Familie  die 
Freiherrnwürde  erwarb.  Da  Wolf  Christoph  (geb.  1676)  ohne 
Leibeserben  1719  starb,  so  ging  die  Nachfolge  im  Resizthum 
auf  seinen  jüngern  Bruder  Franz  Joseph  über,  welcher  der 
Grosvater  des  jezigen  Familienhaupts  ist.  Er  war  mit  Anna 
Franziske,  Gräfin  von  Fugger  -  Kirchberg-  Weissenborn ,  vermählt 
(1695),  und  hatte  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter. 
Von  den  Söhnen  war  Ferdinand  Alexander  Maria  Stanislaus 
(geb.  1700)  Deutschordensritter;  der  ältere,  Franz  Maria  Anton 
(war  verm.  mit  Maria  Josephe,  Freiin  von  Weiden)  folgte  im 
Besiz  des  väterlichen  Erbes  1683,  das  nach  seinem  Ableben  auf 
seinen  Sohn ,  den  gegenwärtigen  Beslzer  und  lezten  männlichen 
Sprossen,  überging. 
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Die  Besizungen  der  Familie  liegen  im  Donaukreis  des  König- 
reichs Württemberg,  im  Oheramts  - Bezirk  Blaubeuren,  und  be- 
stehe« in  den  Rittergütern  Herrlingen  und  Klingensteiii  mit  780 
Einw.,  in  2  Dörfern,  worunter  eine  Pfarre  (Herrlingen),  über  die 
dem  Besi/er  das  Patronatsrecht  zusteht,  2  Schlösser f  1  Hof 
und  i  Mühle.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz :  Schloss 
Herrlingen. 

Freiherr:  Franz  Maria  Gebhard,  geb.  31.  Juli  1759,  k.  württemb. 
Kammerherr  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration;  Witwer 
von  Rosine  de  Cort  (f  31.  Jan.  1833). 

Tochte  r. 

Marie  Caroline,  geb.  17.  Sept.  1785,  Gemahlin  des  Grafen 
Joseph  Gotthard  von  Andlau  zu  Stolzheim,  im  Elsass. 

Das  Wappen  ist  ein  mit  drei  grünen  Querbalken  durchzogener  goldener 
Schild,  auf  welchem  ein  Turnicrhelm  ruht,  dessen  zu  beiden  Seiten  herabhängende 
Decken  innen  Gold,  aussen  grün  Bind.  Ucbcr  dem  Helme  stehen  zwei  mit  den 
drei  grünen  Querbalken  belegte  goldene  und  mit  rothen  Schnüren  kreuzweise 
gebundene  Büffelhörner. 

W.  «.  Bucflhti  Stemroatorr.  P.  n.  8.  89-90.  B*rgirmti$ttr.  Crv*i«*  ,  sehwSb.  Chronik. 
Annal.  Bcbenh.  I.  Gap.  P.  259.  Pflittr ,  Geich,  von  Schwaben.  II.  B.  II.  AM,.  BtsoU ,  Doku- 
ment, red.  S.  4fi7.  *q.  SattUr,  Orav.  L  S.  11  und  testen  Topojr.  «,  1CS.  ZtdUr.  Htlibaeh.  Guvht. 
Si0bwaehi>r  uud  Ti/roff  gebeu  das  Wappen. 


*  Beroldiiigen. 


Aus  diesem  altadeligen ,  nunmehr  gräflichen  Geschlechte, 
welches  sich  vormals  auch  Beroldinger  sclfrieb ,  und  dessen 
Stammschloss  gleiches  Namens  auf  dem  St.  Eulisberg  (Seelisberg 
benannt)  in  dem  Schweizercanton  Uri,  drei  Stunden  von  Altdorf 
gelegen  ist,  war  Hedwig  schon  1199  die  erste  Aebtissin  des 
damals  in  gedachtem  Lande  gestifteten  Lazareter-Klosters  Seedorf ; 
Josua  aber  1120  uud  Melchior  1185  Ritter  des  Ordens  St. 
Lazari ,  lezterer  auch  Commenthur  zu  Jerusalem. 

Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  desselben  ist 
Andreas  vou  Beroldingen,  welcher  um  das  Jahr  1480  lebte  und 
im  Besiz  ansehnlicher  Güter  und  Herrschaften  in  gedachtem 
Lande  war.  Durch  die  Söhne  eines  seiner  Nachkommen,  J  o  s u  a  I., 
welcher  als  Oberst  unter  Kaiser  Carl  V. ,  wie  auch  unter  König 
Philipp  II.  im  spanischen  Heere  diente ,  und  nachmals  seinem 
Hause  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Steineck  im  Thurgau  er- 
warb (f  1559),  thcilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Linien ,  wo- 
von Josua  II.  commandirender  k.  spallischer  General  in  Mailand 
und  Gouverneur  von  Navarra,  wie  auch  Grand  erster  Klasse,  die 
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ältere  oder  Sonnenbergische,  Sebastian,  Oberst  der  soge- 
nannten heiligen  Ligue  in  Frankreich,  die  jüngere  oder  die  G  finde  1- 
Ii  artische  Linie  stiftete.  Die  Descendenz  des  Erstem  oder  die  Linie 
zu  Sonuenwald  erlosch  mit  des  Stifters  Urenkel,  Johann  Joseph, 
-welcher  als  Ritter  des  Johanniter- Ordens ö  und  coraroandirender 
General  der  Schweizer  Truppen  in  Spanien  sein  thatenreiches 
Leben  beschloss.  Die  Giindelhartische  Linie  hingegen  pflanzte 
sich  fort,  wodurch  Sebastian  (vermählt  mit  Apollonia  Meding  von 
Biberegg)  nächster  Stammvater  aller  noch  lebenden  Glieder  dieses 
gräflichen  Geschlechtes  wurde.  Aus  dieser  noch  blühenden  Linie 
war  der  jüngste  von  Sebastians  Söhnen,  Johann  Joachim,  ein 
Benedictiner,  später  Dechant  zu  Einsiedeln,  welcher  als  Heraus- 
geber des  Rosengartens  bekannt  ist,  der  1602  zu  Constanz  im 
Druck  erschien.  Dessen  älterer  Bruder,  Hector,  war  Landes- 
hauptmann im  Thurgau  und  mit  Anna  Catharina  von  Stadion  ver- 
mählt; er  erwarb  seiner  Familie  1620  die  Herrschaften  Gadnangund 
Gundelhart,  und  1623  von  Kaiser  Ferdinand  II.  die  Freiherrn- 
würde. Hector  starb  1623  mit  Hinterlassung  von  drei  Söhnen, 
von  welchen  der  älteste,  Johann  P  e  r  e  g  r  i  n,  Ritter  des  Johanniter- 
Ordens  und  Commenthur  zu  Ueberlingen,  bei  der  Belagerung  von 
Candia  fiel  (1648).  Wolfgang  Friedrich  1.  war  Präfekt 
zu  Freudenfels  und  Eschenz,  wie  auch  Mitglied  der  Ritterschaft 
im  Breisgau,  wo  er  sich  Aufnahme  durch  Erwerbung  der  Herrschaften 
Umkirch  und  Wildthal  1652  verschaffte;  der  jüngste,  Caspar 
Conrad,  Freiherr  v.  B.  (f  1702)  war  fürstlicher  Landeshof- 
meister zu  St.  Gallen.  Von  den  beiden  Lezteren  hinterHess 
Wolfgang  Friedrich,  welcher  mit  Susan  na  von  Falkenstein  ver- 
mählt war,  und  1 654  zu  Freiburg  im  Breisgau  starb,  drei  Söhne, 
von  denen  der  älteste,  Wolfgang  Friedrich  IL,  k.  k.  Ge- 
heimerath und  Vicepräsident  des  Vord erösterreichisch en  Ritter- 
staudes  (i  1718)  war,  und  die  beiden  jüngern,  Franz  Eusebius 
und  Sebastian,  als  Offiziere  im  kais.  österr.  Heere  dienten. 
Deren  Schwester,  Johanna  Sabina,  bekleidete  die  Würde  einer 
gefürsteten  Aebtissin  in  dem  adeligen  Fräuleinstift  zu  Andlau,  wo 
sie  1721  starb.  Der  jüngste  von  Sebastians  drei  Söhnen,  Caspar 
Conrad,  hinterliess  fünf  Söhne  und  zwei  Töchter,  aus  welch'  leztern 
Marie  Kunigunde  Aebtissin  des  Klosters  Paradies  (f  1730)  und 
Maria  Regina,  gefiirstete  Aebtissin  zu  Andlau  war;  von  den  Söh- 
nen waren  die  beiden  ältesten  Carl  Conrad  und  Johann  Do- 
minik  (genannt  Presser)  Frhrn.  v.  B.,  Oberste  und  Commandanten 
zweier  Schweizer-Regimenter;  Coelestin  (geb.  9.  Nov.  1673, 
f  1737)  geforsteter  Abt  der  Stifter  Murbach  und  Lüders  in  Ober- 
Elsass  (er  war  der  Nachfolger  Philipp  Eberhards,  Fürsten  von 
Löwensteiii,  1720);  Mauritius,  Landamman  und  Rath  zu  Lugano, 
im  Schweizercanton  Tessin,  und  Joseph  Anton  I.,  Mitglied 


•  S.  üueolin    8.  30  nebst  StemmUfcl 
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der  schwäbischen  freien  Reichs-Ritterschaft,  in  welche  er  durch 
Erwerb  des  im  Canton  Högau  belegenen  unmittelbaren  Ritterguts 
Bereuberg  sich  den  Eintritt  verschaffte  (f  16.  Sept.  1744).  Von 
dessen  mit  Maria  Barbara  Elisabethe  Roth  von  Schreckensteiii 
(geb.   1682,   verm.  11.  April  1701)  erzeugten  sieben  Söhnen 
widmete  sich  der  älteste,  Joseph  Anton  Eusebius  (geb.  1702, 
f  1776),  aus  eigenem  Antrieb  dem  geistlichen  Stande,  um  unge- 
stört den  Wissenschaften,  hauptsächlich  der  Mineralogie  sich 
widmen  zu  können.    Er  leistete  in  diesem  Fache  Vieles  und 
Ausgezeichnetes ,  und  schrieb  namentlich  „Zweifel  und  Fragen 
über  die  Mineralogie"  überhaupt,  und  insbesondere  ein  natürliches 
Mineralsystem  betreffend,  welche  Schrift  in  Hannover  1778  im 
Druck  erschien;  der  zweite  Sohn,  Joseph  Anton  II.  (geb.  19. 
Aug.  1703),  folgte  durch  Resignation  seines  Bruders  im  Besiz 
des  väterlichen  Erbes.    Er  wurde  1743  zum  Director  von  der 
unmittelbaren  schwäbischen  Reichsritterschaft  für  die  Cantone 
Algau ,  Högau  und  am  Bodensee  erwählt,  welche  Würde  er  bis 
zu  seinem  1776  erfolgten  Ableben  bekleidete.    Er  hatte  seinen 
Wohnsiz  auf  dem  Schlosse  Güudelhart  bei  Strassburg,  und  von 
Keinen  beiden  Gemahlinnen,  wovon  die  erste  Marie  Anne,  Freiiii 
von  Roll  zu  Bernau  (f  1750),  die  zweite  Maria  Febronia,  eine 
geb.  Freiiii  von  Freiberg- Eisenberg -Almendingen  (f  1754)  war, 
6  Söhne  und  5  Töchter.     Aus  diesen  war  Maria  Antonia 
(geb.  20.  Merz  1737)  Aebtissin  des  freiadeligen  Klosters  zu 
Frauen a lb  und  ihre  ältere  Schwester  Maria  Anna  (geb.  18. 
Aug.  1735)  Stiftsdame  zu  Edelstetten.    Von  den  6  Söhnen  war 
der  älteste,  Johann  Anton  Sigmund  (geb.  zu  Constanz  am 
9.  Sept.  1738),  anfänglich  Domherr  zu  Speier  und  Hildesheim, 
1790  Propst  des  Reichsstifts  Odenheim  bei  Bruchsal  und  1784 
bis  1785  kais.  Geheimerath  und  Präsident  der  helvetischen  Ge- 
sandtschaft zu  Ölten.    Ausser  Gedichten  und  einzelnen  Aufsäzen, 
die  in  Zeitschriften  zerstreut  sind,  hat  er  Guiberts  Zustand  des 
heutigen  Europa  aus  dem  Französischen  iibersezt.    Er  starb  im 
September  1808.    Der  zweite  Sohn  ,  Franz  C  ö  1  e  ■  t  i  n  (geb. 
zu  St.  Gallen  8.  Oct.  1740,  f  8.  Merz  1798  zu  Walshausen)  be- 
kleidete die  Würde  eines  Domcapitulars  in  den  Ritterstiftern 
Hildesheim  und  Osnabriik.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Mineralog 
und  Mitglied  mehrerer  Gelehrten-Gesellschaften ,  der  aber  ein 
eifriger  Vulcanist  war,  und  Lehrsäze  aufstellte,  die  in  damaliger 
Zeit  als  Hypothesen  unbeachtet  blieben.  Er  wurde  aber  heutigen 
Tags  vielleicht  eben  so  wohl  Gründer  des  Vulcanistischen  Systems 
genannt  werden,  als  Buch  und  A.  v.  Humboldt,  welche  sich  durch 
die  von  ihnen  aufgestellte  Theorie  unsterbliche  Verdienste  er- 
worben haben.    Wir  haben  von  ihm  ausser  mehreren  Aufsäzen 
in  Crell's  Annalen :  „Beobachtungen ,  Fragen  und  Zweifel" ,  die 
Mineralogie  betreffend,  welches  Werk  in  2  Bänden  zu  Hannover 
und  Osnabriik  in  den  Jahren  1792  und  1793  im  Druck  erschien, 
wozu  daselbst  im  Jahr  1794  noch  ein  zweiter  Versuch  über  „Erde 
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und  St  ei  11  arten4'  kam ;  Beschreibung  des  Driburger  Gesundbrunnens," 
Hildesheim  1782 ;  „die  Vulkane  älterer  und  neuerer  Zeit,"  physio- 
logisch und  mineralogisch  betrachtet,  Mannheim  1791  ;  „Bemer- 
kungen auf  einer  Reise  durch  die  Pfalzzweibrückischen  Queck- 
silber-Bergwerke," Berlin  1788;  und  liehst  diesen  einige  kleinere 
Seh ril hu  und  einzelne  gedruckte  Gedichte ;  auch  hat  man  sein 
Bild.    Die  von  ihm  hinterlassene  sehr  werthvolle  Mineralien- 
Sammlung,  wurde  vom  britischen  Museum  in  London  angekauft, 
wo  sie ,   eine  eigene  Abtheilting  bildend ,   unter  dem  Namen 
Beroldingisches  Kabinet  bekannt  und  geschäzt  ist.    Der  dritte 
von  Joseph  Antons  II.  Söhnen:  Ignaz  Joseph  (geb.  31.  Dec. 
1744),  und  Conrad  (geb.  28.  Oct.  1746)  waren  Capitelherron 
der  Domstifter  zu  Speier  und  Con  stanz ,  ersterer  auch  An  Iii - 
diaconus  zu  Elze  in  Hannover;  Leopold  (geh.  30.  Aug.  1748) 
war  Deutschordensritter  in  der  Balley  Etsch  und  am  Gebirg,  wie 
auch  kurtrierscher  Kämmerer  und  kurpffilzischer  Grenadier-Haupt- 
mann unter  dem  Leibregiment.    Der  jüngste  dieser  6  Brüder, 
Paul  Joseph  (geb.  19.  Mai  1754,  f  3  Juli  1831),  vormals 
kurfürstlich  Trierscher  Kammerherr,  fürstl.  Ellwangenscher  Ober- 
amtmann zu  Kochendorf  und  der  unmittelbaren  reichsfreien  Ritter- 
schaft Kantons  am  Kocher  Bitterrath,  war  k.  württembergischer 
Geheimerath,  Oberstsilberkämmerer,  dann  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  am  kais.  österr.  Hofe,  und 
später  Obertshofmeister  der  regierenden  Königin  Majestät,  wie 
auch  Inhaber  der  kl.   württemb.   Adelsdecoration.    Durch  ihn 
wurde  das  gesammte  Geschlecht  von  Kaiser  Franz  n.  (d.d.  Wien) 
am  14.  Febr.  1800  in  den  Grafenstand  erhoben,  mit  dem  Prädikat: 
Hoch-  und  Wohlgeboren.    Er  verkaufte  1788  die  von  seinen  Vor- 
ältern  erworbenen  Herrschaften  Umkirch  und  Wrildthal  wieder,  und 
brachte  dagegen  1796  die  schöne  Herrschaft  Seyring  in  INieder- 
österreich,  zwei  Stunden  ausserhalb  den  Linien  Wiens,  und  1808 
die  ebenfalls  im  Marchfeld,  unweit  Seyring,  belegene  Herrschaft 
Strebersdorf  durch  Kauf  an   sich.    Die  dem  Rittercanton  am 
Kocher  einverleibt  gewesene  Herrschaft  Horn  acquirirte  derselbe 
im  Jahr  1778  durch  seine  erste  Gemahlin,  mit  der  Erbtochter 
Marie  Josephine ,  Freiiii  von  Schwarzach  (des  kurmainz.  und 
kurtrier.  Geheimeraths,  auch  fürstlich  Ellwangischen  Hofmar- 
schalls Fhrn.  v.  S.  Tochter,  geb.  7.  Merz  1756,  verm.  30.  Aug. 
1778,  t  6»  Sept-  1801)    Ihm  folgte  im  Besiz  lezterer  Herrschalt 
sein  Sohn  Joseph  Ignaz,  Graf  v.  B.  (s.  u.),  ein  durch 
scharfen  Verstand,  Welterfahrung  uud  Geschaftskenntniss  ausge- 
zeichneter Mann ,  der  die  Rechte  und  Interessen  des  Staates, 
welchen  er  als  Minister  in  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  reprä- 
seutiren  hat,  mit  eben  so  viel  Gewandtheit  zu  wahren  und  zu 
behaupten,  als  zu  fördern  versteht,  wie  er  diess  hauptsächlich 
während  der  fraitsösichen  Feldzüge  bewies,  wo  er  sich  meistens 
im  Hauptquartier  Napoleons  aufhielt  und  zu  den  wichtigsten 
Sendungen  verwendet  wurde.  Ausser  den  genannten  Herrschaften 
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heslzt  diese  Familie  iu  Niederösterreich  noch  die  Herrschaften 
Aggstein  und  Schön  bühel ,  unterhalb  Mölk  am  rechten  Donau« 
ufer,  und  im  Königreich  Württemberg  die  Rittergüter  Horn  (O.A. 
Gmünd)  und  Ratzenried  (0  A.  Wangen);  ferner  die  Herrschaften 
Berenberg,  im  Cauton  Thür»  au,  des  Grossherzogthums  Baden,  und 
Gündelhardt  in  der  Schweiz.  Jeder  der  drei  BrUder  verwaltet 
seine  Besizungen  zwar  besonders,  indess  werden  die  Haus-  und 
Familien- Angelegenheiten  gemeinschaftlich  behandelt,  wie  auch 
das  Wappen  ein  gemeinschaftliches  ist.  Die  Familie  bekennt 
sich  zur  katholischen  Religion. 

Graf:  Joseph  Ignaz,  geb.  27.  Nov.  1780,  königl.  württem- 
bergischer  Generallieutenant ,  Minister  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten und  des  königl.  Hauses,  lebenslängliches 
Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren  im  Königreich; 
Herr  der  Herrschaften  Gündelhardt  und  Horn;  WCVl-WMVl- 
WKl-WF,  ÖLl,  HG1,  GSWF1,  FELl,  PRA3,  RSAN-RSA3, 
BSH3,  JMR,  verm.  10.  Febr.  1823  mit 

Caroline,  Gräfin  von  Larisch-Münnich  (aus  Schlesien), 
geb.  20.  Sept.  1806,  k,  baier.  Theresien-Ordensdame. 

Geschwister. 

1)  Franz  Joseph,  geb.  21.  Aug.  1779,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  ständisches  Ausschuss  -  Mitglied ,  Herr  auf  Ratzenried, 
Seyring,  Aggstein  und  Schönbühel  in  Niederösterrreich; 
verm.  8.  Nov.  1813  mit 

Antonie,  Freiin  von  Frikenburg. 

2)  Isabelle,  geb.  18. Juni  1782,  verm.  mit  Ferdinand  Freiherrn 

von  Hauer,  k.  k.  österr.  Generalmajor  und  Brigadier  in  Prag. 

3)  Sophie  Josephine  Barbara,  geb.  14.  Febr.  1787,  verm.  mit 

Paul  Friedrich  Theodor  Eugen,  Freiherru  von  Maucler,  k. 
württemb.  Geheimeraths-Präsidenten. 

4)  Clemens,  geb.  23.  Merz  1791,  k.  württemb.  Rammerherr 

und  Oberforstmeister  zu  Crailsheim;  WMV3,  Herr  der  Herr- 
schaft Berenberg  in  Baden;  verm.  15.  Sept.  1823  mit 

Mauritia  Maria  Rosiua,  Gräfin  von  Reuttner,  geb.  2. 
Merz  1798. 

Kinder. 

1)  Cäsar  Paul  Eugen,  geb.  9.  Juli  1824. 

2)  Franz  Carl  Clemens,  geb.  7. Juni  1826. 

3)  Clemens  Joseph  Leopold,  geb.  23.  Juni  1828. 

4)  Paul  Max  Wilhelm,  geb.  25.  Jan.  1830. 
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ö)  Carl  Joseph,  eeb.  28  Aug.  1833. 

6)  Carl  Philipp  Wilhelm,  geb.  16.  Juli  1835. 

7)  Maximilian  Alfred,  geb.  28.  Oct.  1836. 

5)  Louise,  geb.  22.  Juli  1793,  Witwe  des  am  27.  Sept.  f  k. 

k.  Kämmerers  und  Hauptmanns,  Grafen  Rudolph  Pace. 

Stiefgeschwister. 

6)  Paul  Iguaz,  geb.  29.  Juli  1804,  k.  württemb.  Karamerherr; 

venu.  5.  Nov.  1831  mit 

Charlotte  Elisabethe ,  Freiin  von  Varnbüler,  geb.  5. 
Oct.  1810.    (Schloss  Ratzenried). 

Kinder, 

1)  I  sab  eile  Sophie  Caroline,  geb.  19.  Febr.  1834. 

2)  Paul  Hector  Max.  Franz  Carl ,  geb.  6.  Juni  1835. 

3)  Gustav  Maria  Clemens,  geb.  12.  Aug.  1836. 

4)  Maximilian  Carl  Josua,  geb.  16.  April  1838. 

7)  Mathilde  Charlotte,  geb.  8.  Febr.  1807,  verm.  25.  Nov. 

1824  mit  Ernst  Carl  Julius,  Freiherrn  von  Ellrichshausen- 
Assumstadt,  k.  Württemberg.  Rittmeister  der  Leibgarde  zu 
Pferde. 

- 

Deren  Matter. 

Gräfin:  Maximiliane,  geb.  Freiin  Ritter  von  Grünstem, 
geb.  26.  Nov.  1767,  erste  Staatsdame  I.  M.  der  Königin  von 
Württemberg,  und  Oberhofmeisteriii  I.  H.  der  königlichen 
Prinzessinnen  Marie  und  Sophie;  Witwe  von  Paul  Joseph,  Graf 
v.B.,  vorm.k.  württemb.  Geheimerath  und  Obersthofmeister  der 
regierenden  Königin,  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration  u.  s.  w. 
(Dessen  erste  Gemahlin  war  Josephine,  Freiin  v.  Schwarzach) ; 
verm.  19.  Merz  1802,  Witwe  seit  3.  Juli  1831. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  quadrirten  goldenen  Schild:  1  und  4  ein  blauer 
mit  zwei  goldenen  Sternen  besäeter  Reichsapfel ;  2  und  3  ein  schwarzer  auf- 
wärts springender  Löwe  mit  doppeltem  Schwanz  und  blauem  Halsband.  Das 
Herzschild  zeigt  einen  goldenen  Doppeladler  in  Blau.  Uebcr  dem  mit  der  Grafen- 
krone geschmückten  Hauptschilde  stehen  zwei  gekrönte  Helme ,  wovon  der  zur 
Rechten  den  schwarzen  Löwen,  der  linke  den  goldenen  Adler  zeigt.  Als  Schild- 
halter stehen  «wei  schwarze  Löwen  und  auf  einem  Zettel  am  Fusse  de«  Schildes 
liest  man  das  Motto :  Omnia  desuper. 

•  * 

M.  n.  Bucelin  »temraalngr.  p.  IV.  p.  30.  Bürgermeister.  Ültimyf.  heiin.  Zeiller. 
Kr$<h  u.  Grvber ,  Kncyclupädie.  Leifiger  Knojkl.  Meueeh  vrr*torb.  Deu«»chland.  Crtuitu, 
HchwHb.  Chronik.  II  »Ubach.  Gauhe.  Neues  tcm-.il.  u.  SUatehaudbueh.  GutbaUcher  >lmaiu«h 
der  ftrafcn. 
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Eine  uralte  schwäbische,  in  einigen  ihrer  Zweige  frei  herr- 
liche Familie,  eines  der  zehn  Patriziergeschlechter  der  vormali- 
gen Reichsstadt  Ulm,  hochverdient  um  deren  Wohl  insbesondere, 
wie  um  das  des  Landes  im  Allgemeinen.  Der  erste  dieses  Namens, 
dessen  die  Geschichte  erwähnt,  ist  Georg,  welcher  um  1212 
lebte,  und  seinen  Siz  auf  der  Feste  Bussnangshausen  (Bussmanns- 
hausen,  nun  dem  Freiherrn  von  Hornstein  gehörig)  hatte,  die  bis 
zur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ein  Eigenthum  der  Familie  war. 
Von  hier  aus  zerstreuten  sich  ihre  Vorfahren  im  ganzen  schwä- 
bischen Reichskreise,  doch  waren  sie  als  eines  der  ältesten  rit- 
termässigen  Geschlechter  desselben,  am  meisten  in  den  Ritter- 
Caittonen  Donau  und  Högau  immatrikulirt ,  und  vorzüglich  zu 
Rohr ,  Besserstell! ,  Wattenweiler ,  Schnirpflingen  u.  s.  w.  ange- 
sessen. Nach  einer  Archival  -  Urkunde  des  Klosters  Salmanns- 
weiler (1268)  und  einer  andern  von  Reichenau  (1293)  besasseu 
einzelne  Zweige  dieser  Familie  (Walter  und  Werner)  auch  Güter 
und  Leute  zu  Ueberlingen  und  Neufra,  welche  sie  von  diesen 
Klöstern  zu  Lehen  trugen;  andere  waren  in  der  Gegend  von 
Herrenberg  angesessen ,  und  standen  in  dienstmännischen  Ver- 
hältnissen zu  den  Pf&lzgrafen  von  Tübingen,  norh  andere  zu 
Dillingen,  wo  sie  nicht  selten  als  Ministerialen  der  Herren  die- 
ser Grafschaft  genannt  werden.  Der  erste  Besserer,  der  zu  Ulm 
sich  findet,  ist  Heinrich;  er  kommt  in  einer  Schenkings  -  Ur- 
kunde des  Klosters  St.  Michael  oder  zu  den  Wengen  (1296)  als 
Zeuge  vor,  und  ist  zweifelsohne  ein  Sohn  Heinrichs  von  Buss- 
nangshausen ,  welcher  gleichzeitig  mit  obgedachtem  Georg  lebte, 
und  nach  Burkh.  Hist.  Friedr.  I.  (p.  165)  unter  den  bei  der  Be- 
lagerung von  Damiette  in  Unter  -  Aegypten  gefallenen  Rittern  ge- 
nannt wird.  Erstgenanter  Heinrich,  von  der  Familie  als  ihr  älte- 
ster Ahnherr  verehrt,  hatte  von  drei  Frauen  (1.  von  Stein,  2.  von 
Roth  zu  Schreckenstein ,  3.  von  Hall,  genannt  von  Stade)  vier 
Söhne:  Heinrich,  Conrad,  Otto  und  Georg,  durch  welche 
die  Familie  in  vier  Hauptlinien ,  und  diese  in  der  Folge  wieder 
in  mehrere  Unterlinien  sich  theilte,  von  denen  aber  in  der  Gegen- 
wart nur  die  Ottonische,  ehehin  auch  die  Linie  zu  Schnürpflingeii 
genannt,  noch  fortblüht.  Nach  mehreren  auch  in  ihr  entstandenen, 
aber  nach  und  nach  wieder  erloschenen  Unterlinien,  von  denen  die 
eine  in  Ravensburg,  eine  andere  in  Memmingen  ihren  Siz  hatte, 
vereinigte  sich  das  Gesammtbesizthum  der  Familie  in  der  Person 
Eitel  Eberhards  des  Jüngern  (geb.  1570,  f  1626),  einem 
Nachkommen  Ott u 's  in  7.  Generation ,  und  Urenkel  Eitel  Eber- 
hards des  Aeltern.  Derselbe  war  mit  Catbarina  von  Rehlingen 
vermählt  und  hatte  von  ihr  zwei  Söhne:    Marcus  Philipp  und 
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Marcus  Conrad,  durch  die  er  gemeinsamer  Stammvater  der  ge- 
genwärtig blühenden  zwei  Hauptlinien  geworden  ist. 

Marcus  Philipp  (geb.  1594,  f  1631)  stiftete  nämlich 
die  erste  oder  ältere  Hauptlinie,  welche  sich  mit  seinen  zwei 
Enkeln:  Christoph  Heinrich  und  Ferdinand,  wieder  in 
zwei  Aeste  sonderte,  wovon  aber  ersterer  im  Anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  erloschen  ist,  der  zweite  hingegen  noch 
fortbliiht. 

Marcos  Conrad  (geb.  1630,  Obervogt  zu  Leipheim,  f 
1708)  stiftete  die  zweite  oder  jüngere  Hauptlinie,  welche  sich 
mit  seinen  drei  Enkeln:  Ferdinand,  Marcus  Christoph  und 
Marcus  Philipp,  anfänglich  in  drei  Aeste  verzweigte,  von  denen 
aber  der  erste  oder  Ferdinandische  mit  der  Person  seines  Enkels 
Christoph  Heinrich  (Bürgermeister  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm) 
am  9.  Oet.  1737  erloschen  ist,  und  nur  die  beiden  jüngern  noch 
fortblühen. 

Nach  vorliegenden  Stammbäumen  und  Urkunden  verschwä- 
gerten sich  die  Besserer  mit  den  ersten  und  angesehensten, 
theils  längst  erloschenen,  theils  noch  blühenden  Familien  Schwa- 
bens. Besonders  merkwürdig  unter  diesen  ist  ihr  Verwandt- 
schafts- Verhältiii ss  mit  den  gräflichen  Häusern  Landau  und  Rech- 
berg, das,  ob  schon  im  ersten  Anfang  nicht  genau  erweislich, 
doch  in  der  Folge  um  so  sicherer  begründet  ist  durch  die  Ver- 
mählung des  Grafen  Lutz  von  Landau  (y  1489)  mit  Amalie,  der 
Tochter  Conrads  Besserer  von  Bussmannshausen,  welche  ihm  als 
Mitgift  die  Herrschaften  Blumberg  und  Lautrach  an  der  Iiier 
zubrachte.  Von  den  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  Rindern  war 
Barbara,  Gräfin  von  Landau,  an  den  Edlen  Georg  von  Rechberg 
vermählt,  eine  weitere  Tochter  war  Aebtissin  in  dem  von  ihren  väter- 
lichen Vorfahren  gegründeten  Kloster  Heiligenkreuzthal.  Gleichzeitig 
mit  dieser  lebten  im  genannten  Kloster  auch  zwei  Töchter  aus 
der  Familie  Besserer  als  Nonnen ,  wovon  die  eine  längere  Zeit  als 
Coädjutrix  der  Aebtissin  beigegeben  war.  Anna,  eine  Tochter 
Heinrichs  v.  B.,  wurde  1430  zur  wirklichen  Aebtissin  daselbst 
ernannt.  —  Was  die  Ansässigkeit  der  Familie  Besserer  in  Ulm 
anbelangt,  wo  sie  Jahrhunderte  hindurch  unter  den  Patriziern  sich 
dergestalt  auszeichneten,  dass  keine  Sache  von  Wichtigkeit  ohne  ihre 
Mitwirkung  geschah,  so  datirt  sich  diese  von  den  alten  trefflichen 
Privilegien  und  dem  hohen  Flore  dieser  Stadt ,  welche  schon 
in  der  mittelalterigen  Periode  eine  Menge  von  Edlen  und  andere 
begüterte  Leute  dahin  zogen.  Wie  schon  oben  erwähnt ,  ist 
Heinrich  v.  B.,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhun- 
derts lebte ,  der  erste ,  welcher  im  Schoos  dieser  Stadt  seinen 
Aufenthalt  nahm.  Von  dieser  Zeit  an  sehen  wir  die  Nachkom- 
men dieses  Geschlechts  in  derselben  unter  den  Patriziern  ersten 
Ranges  glänzen  und  wirken,  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Stets 
bemüht  die  Wohlfahrt  der  Stadt  zu  begründen  und  ihren  Glanz 
nach  Aussen  zu  verherrlichen ,  hat  denn  auch  die  Familie  uu- 
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sterbliche  Verdienste  nm  Ulm  sich  erworben,  und  dadurch  auch 
fördernd  zum  allgemeinen  Besten  mitgewirkt.  Mehrere  ihrer 
Mitglieder  spielen  in  der  württembergischen  Landesgeschichte 
eine  glänzende  Rolle,  und  treten  insbesondere  bei  den  Ereig- 
nissen der  evangelischen  Kirche  hervor.  In  der  Kürze  mag  hier 
einiger  dertMitglieder ,  die  sich  im  Krieg  und  im  Frieden ,  in 
geistlichen  und  weltlichen  Diensten  auszeichneten,  Erwähnung 
geschehen.  Heinrich  v.  B.  (Heinrichs  des  Urahnherrn  Enkel 
und  Georgs  Sohn),  befehligte  in  der  Schlacht  bei  Altheim  1372 
die  oberschwäbischen  Städte  als  Hauptmann  gegen  Graf  Eberhard 
(den  Greiner)  von  Württemberg ,  um  den  damals  gefangenen 
Städtehauptmann,  Grafen  Ulrich  von  Helfeustein,  zu  rächen.  Bei 
Altheim  kam  es  zum  Treffen,  von  beiden  Seiten  wurde  tapfer 
gestritten,  Eberhard  errang  aber  den  glänzendsten  Sieg,  und 
Heinrich  v.B.  fiel  nebst  mehreren  der  Seinigen  auf  dem  Schlachtfeld. 
Conrad,  ein  Sohn  Otto's  von  Schnürpflingen ,  legte  als  Bürger- 
meister zu  Ulm  1377  den  Grundstein  zur  Münsterkirche;  er  war 
ein  Mann  von  vieler  Kriegserfahrenheit  und  Tapferkeit.  Als 
Hauptmann  der  verbündeten  Städte  erwarb  er  sich  besondern 
Ruhm,  aber  in  der  Schlacht  bei  Döffingen,  gegen  den  Grafen  Eber- 
hardt von  Württemberg,  1388,  hatte  er  gleiches  Schicksal,  wie 
Heinrich.  '  Er  trug  das  Hauptpanier ,  und  obschon  die  Seinigen 
flohen,  wich  er  nicht,  bis  er  der  Menge  unterlag  und  fiel.  Hans, 
befand  sich  1414  auf  dem  Concil  zu  Basel  als  Gesandter  von 
Ulm.  Conrad  B.  von  Bussmannshausen  war  1452  des  h.  röra. 
Reichs  Freischöffe,  und  besiegelte  mit  Jakob  Truchsess  von  Wald- 
burg der  Stadt  Ravensburg  Privilegien.  Wilhelm,  Ritter  v.  B., 
durch  Tapferkeit  berühmt,  schwäbischer  Bundeshauptmann,  er- 
hielt von  K.  Friedrich  III.  im  Jahr  1475  zur  besondern  Auszeich- 
nung die  Erlaubniss,  auf  seinem  noch  in  der  Besscrerschen  Ka- 
pelle vorhandenen  Denkmal  ein  kaiserlich  Wappenfähnlein  zu 
lühren,  und  K.  Maximilian  I.  schlug  ihn  1495,  auf  dem  Tage  zu 
Worms,  zum  Ritter  des  goldenen  Sporns.  Ein  durch  hohe  Ein- 
sichten und  grosse  Leistungen  ausgezeichneter  Mann  war  Bern- 
hard B.  von  Rohr.  Im  Jahr  1492  wurde  er  mit  Walter  von 
Ehingen  nach  Regensburg  berufen,  um  mit  den  Abgeordneten 
von  Nürnberg  und  Augsburg  schiedsrichterliche  Dienste  zu  leisten, 
weil  Herzog  Albrecht  von  Bayern  die  Stadt  Regensburg  1 486  zur 
Huldigung  gezwungen.  Dann  war  er  bei  der  wegen  Lösung  der 
von  K.  Carl  V.  verpfändeten  Herrschaft  Heidenheim  berufenen 
Versammlung  der  württembergischen  und  ulmischen  Gesandten 
zu  Göppingen,  im  J.  1536,  mit  Herzog  Ulrich  von  Württemberg 
und  Landgraf  Philipp  von  Hessen  zugegen,  wo  durch  seine  klu- 
gen Einleitungen  alle  Schwierigkeiten  des  Geschäfts  so  gehoben 
wurden,  dass  der  Herzog  ihm  „aus  Freud  und  guter  Bekanntschaft" 
die  stattliche  St.  Georgenkirche  in  Ulm  zum  Geschenk  machte. 
Im  J.  1513  Bürgermeister  geworden,  erwarb  er  sich  in  kurzer 
Zeit  so  viel  Ansehen,  dass  ohne  seinen  Rath  nichts  entschieden, 
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und  alle  wichtige  Staatsangelegenheiten  durch  ihn  ausgeführt 
wurden.    Besonders  kräftig  leitete  er  die  Sache  der  Reformation. 
Im  J.  1513  wurde  er  nach  Dillingen,  1521  nach  Worms  gesandt, 
wo  er  am  18.  Aug.  ein  Augenzeuge  von  Luthers  Heldenmuth  war; 
hierauf  wurde  er  mit  Sendungen  1524  nach  Nürnberg,  1525  nach 
Augsburg,  1526  nach  Speier,  1527  nach  Regensburg  und  1529 
wiederholt  nach  Speier,  und  in  demselben  Jahr  auf  den  Conveut 
nach  Schmalkalden  beauftragt,  wohnte  auch  in  eben  demselben 
Jahr  der  Versammlung  der  oberländi sehen  Städte  zu  Biberach 
bei ,  und   erschien  1 530  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg.  Mit 
dem  Landgrafen  Philipp  von  Hessen,  wie  mit  Herzog  Ulrich  von 
Württemberg  stand  Bernhard  in  ganz  vertrauten  Verhältnissen. 
Auf  dem  Reichstag  zu  Speier  1526  sagte  der  Landgraf  zu  ihm: 
„Lieber!  könnten  wir  zuwegebriugen ,  dass  Herzog  Ulrich  eiu- 
küme,  er  ist  gut  auf  das  Evangeli,  so  wollten  wir  den  Pfaffen 
unter  die  Augen  kommen/'  —    In  gleicher  Zeit  lebte  Hans  v. 
B.,  Bürgermeister  zu  Ulm.    Derselbe  genoss  die  Gunst  des  Her- 
zogs Ulrich  in  hohem  Masse,  daher  auch  dieser  bei  ihm  1503 
sein  Absteigquartier  nahm,  als  er  mit  dem  kais.  Priuzen  Philipp 
nach  Ulm  kam.    Allein  durch  eben  diese  Verbindung  mit  dem 
Herzog  hatte  er  sich  bei  den  demokratischen  Zünften  unbeliebt 
gemacht,  und  im  J.  1513  Anlass  zu  einem  Aufstand  gegeben, 
worauf,  wie  oben  erwähnt,  Bernhard  das  Regiment  der  Stadt 
geführt  zu  haben  scheint,  während  Hans  sich  nach  Stuttgart  be- 
gab; im  nämlichen  Jahre  aber  im  Gefolge  K.  Maximilians  wieder 
zurückkehrte.     Die  Bürger   führten  Beschwerde   beim  Kaiser. 
Hans  führte  eben  einen  Falken  in  der  Hand,  als  der  Kaiser  ihn 
fragte;  woher  er  das  Federspiel  bekommen  habe?    Auf  die  Ant- 
wort: Vom  Herzog  von  Würtemberg!  versezte  der  Kaiser:  „Bür- 
germeister! seid  ihr  der  Mann,  der  zweien  Herren  dienen  kann? 
Ihr  habt  in  Ulm  eine  gehorsame  Gemeinde ,  lasst  sie  euch  an- 
empfohlen seyn !"    Hans  hielt  sich  von  dem  an  selten  mehr  in 
der  Stadt,  sondern  gemeiniglich  auf  dem  Schlosse  zu  Günzburg 
auf.  —    Georg  y.  B.  war  kais.  Rath  und  wohnte  der  von  D. 
Eck  1516  zu  Wieu  gehaltenen  Disputation  als  Präsident  bei.  — 
Eitel  Eberhard  v.  B.  (geb.  1500,  f  1576)  war  Bürgermeister 
der  Reichsstadt  Ulm ,  und  gelangte  durch  des  Herzog  Ulrichs 
besonderes  Vertrauen  zur  Würde  eines  Geheimeraths;  um  seine 
Familie  machte  er  sich  besonders  verdient,  indem  er  1540  das 
Schloss  und  Bad  zu   Obertalfingen  erbaute ,  und  solches  zu 
einem  Fideicommissgut  bestimmte,  dessen  Genuss  je  dem  Aeltesten 
der  altern  Hauptlinie  zusteht;  zugleich  erwarb  er  den  lehnbaren 
Zehnten,  Kirchensaz  und  Güter  zu  Asselnngen,  wie  auch  den  Zehnten 
zu  Jungingen.    Kaiser  Carl  V.  ertheilte  ihm ,  wie  mehreren  an- 
dern Ulmer  -  Patriziern  auf  dem  Tage  zu  Diedenhofen  ,  am  29. 
Oct.  1552,  einen  Gnadenbrief,  dem  zu  Folge  ihm  und  seinen 
Nachkommen  ihr  altadelig  Herkoromen  und  Wappen  bestätigt, 
erneuert  und  gebessert  worden  ist.    Ein  anderer  Georg,  eben* 
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falls  Bürgermeister,  war  1532  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg 
unter  K.  Carl  V.  In  demselben  Jahr  wohnte  er  der  Versammlung 
der  oberländischen  Städte  bei ,  um  die  Bedingungen  ,  unter  wel- 
chen der  schwäbische  Bund  zu  bewilligen  wäre,  mit  zu  verhan- 
deln. Mehrcres  von  ihm  s.  u.  bei  Sebastian  v.  B.  —  Sebastian 
Besserer  von  Wattenweiler  war  vor  der  von  K.  Carl  V.  im  Jahr 
1548  gemachten  neuen  Einrichtung  des  Magistrats  in  Ulm  Richter 
und  zweiter  Senator;  bei  der  Veränderung  1548  ernannte  ihn 
der  Kaiser  zum  Bürgermeister,  in  welcher  Eigenschaft  er  1554 
starb.  Während  des  schmalkaldisrhen  Kriegs  bekleidete  er  die 
Würde  eines  Kriegsraths  und  Pfennigmeisters,  und  zeichnete  sich 
in  demselben  nicht  nur  durch  strategische  Kenntnisse,  sondern 
auch  durch  persönliche  Tapferkeit  aus.  Er  und  sein  Bruder, 
der  oben  erwähnte  Georg,  übten  gemeinschaftlich  das  Regiment 
der  Stadt  zur  Zeit  des  Fürsteilkriegs  (1522),  wo  sie  sich  be- 
8ondern  Ruhm  dadurch  erwarben ,  dass  sie,  troz  einer  mehr- 
monatlichen harten  Belagerung,  die  Stadt  dem  Kaiser  erhielten, 
da  hingegen  Augsburg  sich  den  Fürsten  am  4.  April  1552,  ohne  die 
geringste  Anstalt  zur  Gegenwehr,  ergeben  hatte.  Schon  im  Februar 
gedachten  Jahres  versammelte  Georg  v.  B.  die  Bürger  Ulms 
im  Zeughofe,  trug  ihnen  die  Bedenklichkeit  der  jezigen  Zeit- 
umstände vor,  und  ermahnte  sie  zu  standhaftem  Mut  he  und  zur 
Treue  gegen  Kaiser  und  Obrigkeit.  Am  23.  Merz  Hess  er  Ka- 
nonen auf  die  Mauern ,  Thürme  und  Bollwerke  führen ,  und  die 
Häuser  vor  den  Thoren,  die  dem  Feinde  zur  Schuzwehr  dienen 
konnten,  niederreissen.  Unter  harten  Androhungen  und  ver- 
schiedenen glänzenden  Versprechungen  forderte  ihn  Kurfürst 
Moriz  in  einem  Schreiben  von  Augsburg  aus  auf,  „der  Fürsten 
Bündniss  anzunehmen ,  und  dem  Kaiser  zu  entsagen."  Unver- 
ändert wollten  sie  dann  das  vom  Kaiser  im  Jahr  1548  eingesezte 
Regimeut  der  Stadt  lassen,  das  Interim  abschaffen,  und  die 
Religion  einführen,  wie  sie  vor  dem  schmalkaldischen  Kriege 
bestanden,  die  spanische  Kanzlei  vernichten  n.  s.  w.  Hierauf 
berief  Sebastian  v.  B.  die  Bürger  bewaffnet  ins  Zeughaus,  und 
hielt  ihnen  vor :  „die  Religion  diene  gegenwärtig  den  Fürsten 
nur  zum  Deckmantel,  wie  die  Belagerung  Magdeburgs  und  die 
Allianz  mit  Frankreich  ganz  im  Widerspruch  mit  der  vorgege- 
benen Beschiizung  der  Religion  zur  Genüge  beweisen.  Durch 
Muth  und  Treue  gegen  den  Kaiser  wären  sie  allein  im 
Stand  Vortheile  zu  erreichen,  durch  die  Verbindung  mit  den 
Fürsten  aber  ins  Unglück  gerathen."  Diese  Worte  verfehlten 
denn  auch  die  gehoffte  Wirkung  nicht;  die  Bürger  schwuren  mit 
aufgehobenen  Händen  Leib  und  Leben  für  die  Erhaltung  der 
Stadt  zu  wagen ,  und  Ulm  gab  den  Fürsten  zur  Antwort :  Die 
Stadt  sei  allein  dem  Kaiser  verpflichtet,  und  könne  ohne  sein 
Vorwissen  weder  das  verlangte  Geschüz  noch  Geld  verabreichen, 
auch  seien  sie  eben  so  wenig  befugt ,  des  Kaisers  Anordnungen 
im  Regiment  und  Religion  willkürlich  zu  ändern.    Die  Stadt 
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wurde  hierauf  vom  13,  April  bis  zum  20.  Aug,  vom  Feinde 
eingeschlossen  und  aus  drei  Lagern  zugleich  aufs  heftigste 
beschösset).  Als  die  Belagerung  aufgehobeu  werden  musste, 
legte  Markgraf  Albrecht  18  Dörfer  des  Stadtgebiets  in  Asche, 
crpresste  in  andern  grosse  Summen  ßrandschazungen  und  schickte 
hernach  von  Nürnberg  aus  einen  Drohbrief.  Statt  der  Antwort 
eroberte  Sebastian  v.  B.  das  von  diesem  Markgrafen  genommene 
und  besezte  Scbloss  Helfenstein  wieder.  Schon  am  14.  Aug. 
erfolgte  ein  Dank-  und  Belobungsschrciben  von  K.  Ferdinaud 
an  die  Stadt  und  ihre  beiden  Bürgermeister.  Sebastian  starb 
1554,  und  Georg  1569.  —  Wolfgang,  ein  Bruder  Sebastians, 
war  Propst  zu  den  Wengen,  welche  Würde  mehrere  Zweige  dieses 
Geschlechts,  nicht  sowohl  zu  Ulm,  als  auch  in  den  Propsteien 
Schussenried  und  Oenuingen,  in  früheren  Zeiten  schon  bekleide- 
ten. —  (Albrecht  Servatius,  welcher  am  8.  Juni  1759  als 
Oberforstmeister  zu  Altheim  starb ,  verewigte  sich  durch  milde 
Stiftungen,  indem  er  ein  ansehnliches  Kapital  für  Studirende  und 
für  die  Armen  der  Stadt  in  seinem  Testamente  bestimmte.  — 
Christoph  Heinrich  v.  B.  (geb.  7.  Dec.  1721,  f  29.  April  1794) 
machte  sich  verdient  um  seine  Familie  durch  Erbauung  des 
Schlosses  zu  Hausen,  wovon  er  und  seine  Nachkommen  sich  B.  von 
und  zu  Thalfingen  und  Hausen  benannten^) 

Ausser  dem  obengenannten  von  Eitel  Eberhard  v.  B.  ge- 
stifteten Fideicommiss,  besteht  in  der  Familie  noch  ein  zweites, 
von  Hans  Georg  und  Wilhelm  v.  B.  im  Jahr  1436  gestiftetes, 
wozu  diese  ihre  Güter  zu  Machbronn ,  Pfaffenhofen  und  Strass 
legirten.  Dieses  Stiftungs-,  Grund-  und  Kapitalvermögen,  über 
welches  nach  der  Urkunde  die  Familie  zu  verfugen  hat,  über- 
steigt jezt  die  Summe  von  200,000  Gulden.  Zwei  Theile  vom  Ertrag 
desselben  sind  zur  Nuzniessung  der  Familien glieder  und  zu  milden 
Zwecken  bestimmt,  ein  Drittel  wird  zum  Kapital  geschlagen.  In 
der  Münsterkirche  zu  Ulm  befindet  sich  die  Familienkapelle  und 
Gruft,  welche  Heinrich  v.  B.  (f  1414)  zum  Stifter  hat,  und  in 
der  eine  Beihe  ihrer  Ahnen  und  Wappen  zu  sehen  sind.  —  Die 
uralte  Abstammung  des  Geschlechts,  und  die  von  ihm  dem  Hause 
Württemberg  in  früherer  Zeit  geleisteten  Dienste  fanden  eine  gerechte 
und  verdiente  Anerkennung  in  dem  von  S.  M.  dem  König  Wilhelm 
unterm  27.  September  1838 den  drei  Brüdern:  Albrecht  Theodor 
(k.  bayer.  Generallieutenant),  Marcus  Christoph  (k.  württemb. 
Oberförster  zu  Beichenberg)  und  Franz  Daniel  (k.  württemb. 
Bittmeister)  ertheilten  und  auf  deren  gesammte  Descendenz  aus- 
gedehnten Freiherrn-Diplom.  Der  erste  von  diesen  drei  Brüdern, 
Albrecht  Theodor,  wurde  seiner  ausgezeichneten  Verdienste  wegen, 
die  er  im  bayerischen  Heere  schon  als  Generalstabsoffizier  und 
erster  Adjutant  des  Feldmarschalls  Fürsten  von  Wrede  sich  er- 
warb, von  dem  verewigten  König  Maximilian  am  5,  Mai  1817  in 
den  bayerischen  Freiherrnstand  erhoben. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  ausser  den  oben  erwähnten 
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FideicomraissgiUern,  worunter  die  Schlossgüter  Thalfingen  und 
Hausen  begriffen  sind,  in  dem  Antheil  an  den  vormals  reichs- 
ritterschaftlichen  Gütern  Balxheim,  Bernstatt,  Böfingen,  Brei- 
tingen und  Osterstetteu ,  welche  nebst  mehreren  ihr  zuge- 
hörigen Höfen  zu  Grimmelfingen,  Bernstatt  und  Böfingen,  sämmt- 
lich  im  Donaukreis  (O.A.  Ulm)  des  Königreichs  Württemberg 
belegen  sind.  Unter  k.  bayerischer  Oberhoheit  besizen  ihre 
Mitglieder  den  1650  erworbenen  Weiler  Weissingen,  Hofgüter  zu 
Güttingen,  Leiphcim,  Pfuhl  und  Wettingen,  nebst  einer  Sölde  zu 
Aufheim  und  dem  Zehnten  zu  Strass.  —  Die  Mitglieder  der 
Familie  bekennen  sich  alle  zur  lutherischen  Beligion. 


I.   Aeltrre  Linie« 

Ihr  Stifter  ist  Eitel  Eberhards  älterer  Urenkel,  Marcus 
Philipp  (geb.  1594,  f  1631),  nach  welchem  sie  auch  die  Marx 
Philippische  Linie  benannt  wird.  Sie  begreift  die  Nachkommen- 
schaft von  ihres  Stifters  Ur-Urenkels  Sohn,  Philipp  Jakob,  wel- 
cher 1802  als  pens.  Obervogt  der  Stadt  und  Herrschaft  Geiss- 
lingen  starb. 

Benedict  von  Besserer-Thalfingen,  geb.  7.  Jan.  1779  (Sohn  Philipp 
Jakobs) ,  f  9.  Mai  1831  als  Bevierförster  zu  Söflingen, 
Gem.:  I.  Anna  Elisabethe  Strauss,  f  9.  Febr.  1816;  II. 
Regine  Holl,  f  1835. 

Kinder. 

1)  Philipp  Jakob,  geb.  24.  Jan.  1809. 

2)  Gustav  Adolph,  geb.  1.  Mai  1810. 

3)  Susanne  Wilhelmine,  geb.  6.  Mai  1811. 

4)  Benedetto,  geb.  4.  Nov.  1813. 

5)  Albert,  geb.  1.  Febr.  1816. 

6)  Constantie  Sibille ,  geb.  9.  Dec.  1819. 

7)  Susanne  Begine,  geb.  13.  Dec.  1820. 

8)  Dorothee  Mathilde,  geb.  16.  Jan.  1822. 

9)  Albertine  Friedrike,  geb.  30.  Jan.  1823. 

10)  Albrecht  Friedrich,  geb.  30.  Jan.  1824. 

11)  Marie  Auguste,  geb.  13.  Jan.  1826. 

12)  Catharine  Margarethe,  geb.  24.  Nov.  1826. 

13)  Louise  Amalie,  geb.  24.  Jan.  1830. 

Schwestern. 

1)  Catharine  Margarethe,  verm.  mit  Albrecht  v.  Besserer  (s.  u.). 

2)  Johanne  Elisabethe,  geb.  2.  Mai  1790,  verm.  an  den  k.  bayer. 

Major  Peter  v.  Berüff. 
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II«  Jüngere  Unle. 


Sie  hat  Eitel  Eberhards  j imgern  Urenkel  Marcus  Conrad 
(geb.  1598,  f  1684)  zum  Stifter,  nach  welchem  sie  gewöhnlich 
die  Marx  Conradische  Linie  genannt  wird.  Sie  begreift  in  zwei 
Arsten  die  Desceiidenz  von  ihres  Stifters  zwei  ür- Urenkels 
Söhnen:  Albrecht  Philipp  und  Albrecht  Conrad.  Aus  dem  ersten 
Aste  gehören  die  drei  Brüder:  Albrecht,  Marcus  und  Franz 
Daniel  dem  Freiherrnstande  an. 


Freiherr:  AI  brecht  von  Besserer-Thalfingen ,  geb.  3.  Oct.  1786, 
k.  hayer.  Kämmerer,  General-Major  und  Adjutant  S.  M.  des 
Königs  von  Bayern;  früher  erster  Adjutant  des  General- 
Feldmarschalls  Fürsten  von  Wrede,  an  dessen  Seite  er  die 
Feldziige  1814  und  1815  mitmachte;  ward  am  5. Mai  181 7  von 
dem  verewigten  König  von  Bayern,  und  am  4.  Oct.  1838 
von  S.  M.  dem  König  von  Württemberg  in  den  Freiherrn- 
stand  erhoben;  BMJ-BMVl,  ÖMT2-ÖL3,  RSA3-RSW13- 
RSSti,  PPM,  FEI;  verm.  1819  mit 

Caroline,  geb.  Freiin  von  Verger,  Palastdame  I.  M.  der 
Königin  von  Bayern,  wie  auch  des  bayer.  Elisabethen-,  St. 
Annen-  und  Theresien-Ordensdame. 

Kinder. 

1)  Max   Joseph  Alois,   Eleve   der  k.  Pageric  in 

München,  geb.  3.  Sept.  1820. 

2)  Therese  Sophie,  geb.  30.  Aug»  1824. 

Gcachwister. 

1)  Marcus  Christoph,  Freiherr  von  Besserer- Thal  fingen ,  geb. 

14.  Aug.  1794,  k.  württemb.  Oberförster  zu  Reichenberg. 

2)  Caroline  Friedrike,  geb.  15.  Aug.  1795,  verm.  mit  dem  k. 

Rittmeister  v.  Holland. 

3)  Franz  Daniel,  Freiherr  von  Besserer  -  Thal  fingen  ,  geb.  9. 

Aug.  1797,  Rittmeister  im  k.  R.-Reg.  Nr.  2,  verm.  3.  Oct. 
1837  mit 

Adelheide,  Freiin  von  Kechler,  geb.  14. Aug.  1810. 

Eltern. 

Marcus  Philipp  v.  B. ,  geb.  1768 ,  Oberamtmann  zu  Langenau  ,  f 
1807;  Gern:  Regina  Veronica  von Neubronner,  geb.  13. Febr. 
1765,  f. 

10 
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Vaters  Brüder  and  deren  Nachgelassene. 

I.  Marcus  Christophs  v.  B.  (geb.  1158,  f  *805)  und  dessen  Gem.: 

I.  Maria  Magdalena  König  (f  1793);  II.  Juliane  Sibille  von 
Neubronner  (geb.  20.  Dec.  1756,  t  1802): 

Kinder. 

1)  Johann  Georg,  geb.  20.  Aug.  1787*  verm.  1815  mit 
Elisabethe  Kienlin. 

Kinder. 

1)  Julie,  geb.  14.  Nor.  1815. 

2)  Gustav  Adolph,  geb.  1.  Nov.  1816. 

2)  Elisabethe  Magdalene,  geb.  10.  Febr.  1788,  verm.  an 
Johann  Strauss  in  Ulm. 

3)  Susanne  Christiane,  geb.  28.  Sept.  1789,  verm.  an 
den  k.  bayer.  Oberlieutenant  Kollermann. 

4)  Georg  Sigmund,  geb.  12.  Aug.  1795. 

5)  Juliane  Henriette,  geb.  22.  Sept.  1803,  Witwe  des 
1837  f  Rittmeisters  von  der  Planiz. 

II.  Albrecht  Friedrich,  geb.  14.  Oct.  1770,  vorm.  Ulmischer 

Senator,  verm.  17.  Sept.  1799  mit 

Catharina  Margaretha  von  Besserer,  geb.  8.  Oct.  1775. 

Zweiter  Aat. 

Ludwig  Albrecht  von  Besserer  -  Thalfingen ,  geb.  5.  Juni  1786, 
Hauptmann  im  k.  bayer.  Gensd'armerie- Corps. 

Schwca  tern./ 

1)  Elisabetha  Veronica,  geb.  1787. 

2)  Marie  Sophie  Albcrtine,  geb.  1796. 

Eltern. 

Daniel  v.  B.,  geb.  1755,  k.  bayer.  Kapitän,  f  15.  Mai  1814  v.u 
Neuburg;  Gem.:  I.  Marie  Elisabethe  Gebhard,  f ;  II.  Ca- 
thariiia  Barbara  von  Hailbrouner,  f  1819. 

Vaters  Bruders 

des  Marcus  Philipp  v.  B.,  (geb.  1 753,  k.  württ.  Lieut.,  f  20.  Juli  1817): 

Sohn. 

Christoph  Heinrich,  geb.  21.  Mai  1791,  Hauptmann  des  k. 
württemb.  Landjäger-Corps,  verm.  mit  Therese  Reibel,  geb. 
25.  Juli  1792.  (Ulm.) 


Bismark 


147 


Das  gemeinschaftliche  Wappen  ist  ein  schräglinks  gelehnter  schwarzer 
Schild  mit  zwei  übereinander  gestürzten  silbernen  Rondeln.  Uebcr  dem  Schild  ein 
oflener ,  mit  der  Freihcrrnkrone  geschmückter  Helm ,  ans  welchem  zwei  eingebo- 
gene,  schwarz  bekleidete  Arme,  mit  silbernen  Aurschlägen,  die  beiden  mit  drei 
schwarzen  Straussfedcrn  besteckten  Rondeln  haltend ,  hervorragen.  Die  Helm- 
decken sind  schwarz  und  Silber. 

Nachrichten  über  dte*es  Gmchlrcht  findet  man  in  Buertin  .  Stemmst.  P.  II.  Append.  S. 
13—15.  Buxtorffn,  Jt*el\n»  und  Jedlrr»  Lexik.  Prunn  ,  Geschlechter  di  r  ReidiiwtSdto.  Lang, 
baver.  Adelulex.  Weyhertuann ,  biogtaph.  Nachrichten  über  i  Im i sehe  Familien.  Rucelin  und 
Siebmachtr  geben  das  Wappen. 


Bismark. 


Nicht  allein  hohes  Alter,  sondern  auch  verdienstvolle  Vor- 
fahren ,  Waflfenglück ,  aufopfernder  Muth  und  ritterliche  Tapfer- 
keit erhoben  das  Geschlecht  der  Bismark  7.11  seinem  jezigen 
Glanxe  und  Ansehen.    Nach  Einigen  wendischen  Ursprungs,  von 
andern  unter  die  Häupter  jener  Völkerzüge  zurückgeführt ,  die 
aus  dem  Osten  gegen  Böhmen  und  Norddeutschland  vordrangen, 
und  sich  theilweise  in  der  Mark  Brandenburg  festsezten,  werden 
seine  Vorfahren  allgemein  für  die  Gründer  der  (seit  1494  in  den 
Händen  4er  Herren  von  Alvensleben   befindlichen)  Burg  und 
Stadt  Bismark  gehalten.    Von  hier  aus  zerstreute  sich  das  Ge- 
schlecht iu  den  preussischen  und  andern  deutschen  Staaten,  und 
wir  finden  seinen  Namen  nicht  nur  in  allen  alten  Lexicis,  son- 
dern auch  in  den  Anualen  der  deutschen  Geschichte  aufgezeichnet. 
Der  erste,  den  uns  diese  namhaft  machen  ist  Herbord  v.  B., 
welcher  in  der  andern  Hälfte  des  1 2.  Jahrhunderts  Bürgermeister 
der  Stadt  Stendal  war;  eine  Wurde,  die  das  ganze  13.  Jahr-  , 
hundert  hindurch   bei   seinen   Nachkommen  gleichsam  erblich 
verblieb.    Einer  von  ihnen  verewigte    sein  Andenken  daselbst 
durch  Gründung  des  sog.  Gertrudenstifts ,  welches  derzeit  noch 
besteht,  und  von  dem  jedesmaligen  Senior  der  Familie  verwaltet 
wird.    Im  Jahr  1280  und  1311  erscheinen  Gerhard  Heinrich 
und  dessen  vier  Söhne  als  des  Kurfürsten  Lehensmannen  und 
Schlossgesessene  zu  Prenzlau,  woselbst  d;ie  leztgenaiinten  vier 
Brüder  (Conrad,  Henning,  Nicolaus  und  Eberhard)  im  Jahr  1321 
einen  Altar  in  der  St.  Jakobskirche  stifteten,  auf  welchem,  dem 
Stiftungsbrief  gemäs ,  täglich  eine  Messe  für  sie  und  die  Ihrigen 
gelesen  werden  soll.     Claus  de  Btsraark  und  dessen  Vaters 
Brüder  waren  1375,  laut  Caroli  IV.  Landbuchs  der  ükermark,  in 
dem  Dorfe  Falkenhagen  ansässig.     Ein  anderer  Claus  wird 
1348  als  Landeshauptmann  im  Erzstift  Magdeburg  und  in  der 
alten  Mark  genannt;  er  war  ein  Mann  der  in  grossem  Ansehen 
auch  beim  Kurfürsten  von  Brandenburg  wie  beim  Erzbischof  von  , 
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Magdeburg  stand,  und  führte  die  Truppen  beider  mit  Glück  in 
der  Hildcsheimschen  Fehde.  Sein  Sohn,  gl,  N.,  war  gleichfalls 
Landeshauptmann  der  Altmark,  und  zugleich  Hofmarschall  bei 
Otto,  Markgrafen  zu  Brandenburg.  Ludoph  v.  B.  wird  als 
einer  der  tapfersten  Ritter  seinerzeit  genannt,  und  1460  in  dem 
Stiftungsbrief  des  Klosters  zum  h.  Geist  in  Stendal  von  dem  Kurfür- 
sten Friedrich  zu  Brandenburg  als  Zeuge  angeführt.  Joachim, 
Georg  und  Jobst  befanden  sich  1550  bei  der  Belagerung 
Magdeburgs.  August  v.  B.  war  zu  Anfang  des  18.  Jahrb. 
preuss.  und  kurbrandenburgischer  Landrath  zu  Bismark,  und 
dessen  Bruder  preuss.  Generalmajor.  Carl  Rudolph,  preuss. 
Rittmister,  wurde  1731  nachdem  er  seine  32  Ahnen  urkundlich 
nachgewiesen  hatte  (1731)  als  Ritter  in  den  St.  Johanniter-Orden 
aufgenommen  und  mit  dessen  Insignien  beliehen.  August  v. B., 
der  mit  einer  Verwandten  des  Herzogs  Biron  vermählt  war,  schwang 
sich  von  1720  —  1736  zur  Würde  eines  kais.  russischen  General- 
Lieutenants  empor,  wurde  Chef  sämmtlicher  Truppen  in  Litthauen,  • 
Liefland  und  der  Ukraine,  und  später  Vicepräsident  und  Gouver- 
neur zu  Riga;  er  erfuhr  aber  bald  auch  die  Untreue  des  Glücks, 
indem  er  1740  mit  Biron  nach  Sibirien  wandern  musste,  wo  er 
zu  Tobolsk  starb.  Alexander  v.  B.  (Oberst)  und  Leopold 
v.  B.  (Major)  kämpften  und  fielen  im  ersten  schlesischen  Kriege 
als  Helden,  jener  bei  Czaschlau,  dieser  bei  Leipzig.  Unter  der 
Regierung  Friedrichs  II.  bekleideten  Levin  Friedrich  (geb. 
3.  Oct.  1703,  f  1774)  und  sein  Sohn  August  Wilhelm  (geb. 
7.  Juli  1750,  f  3.  Febr.  1783)  als  Staatsminister  in  Preussen  die 
höchsten  Aemter.  Ein  Friedrich  v.  B.  stieg  1800  zum  General- 
Lieutenant  der  Kavallerie,  1803  zum  Ritter  des  grossen  rothen 
Adlerordens  (f  1813);  ein  jüngerer  Friedrich  zeichnete  sich 
im  Freiheitskrieg  1813  unter  den  ersten  Führern  der  Reiterei 
aus,  erfocht  das  eiserne  Kreuz  L  Kl.  und  f  12.  April  1830  als 
General -Lieutenant  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  I.  Kl. 
Unter  den  neueren  Mitgliedern  thaten  sich  einige  auch  mit  der 
Feder  heryor.  Carl  Alexander,  preuss.  Rittmeister,  vertauschte 
den  Degen  mit  dem  Dienste  der  Musen  auf  seinem  Gute  Schön- 
hausen  in  der  Altmark,  und  verfasste  ausser  zerstreuten  Gedich- 
ten eine  rührende  Gedächtnissschrift  auf  Christiane  Charlotte 
G ottl iebin ,  Freifrau  v.  B. ,  geb.  von  Schönfeld ,  die  bald  drei 
Auflagen  erlebte  (Stendal,  1774).  Friedrich  Wilhelm  (Chef 
der  gegenwärtig  lebenden  Familie,  s.  die  Geneal.)  aber  vereinigte 
mit  den  Talenten  des  Feldherrn  und  Diplomaten  den  Ruhm  eines 
Schriftstellers  in  der  Strategetik.  Kaum  zum  Jünglinge  heran- 
gereift trat  er  1796  als  Cornet  in  das  hannöverische  Heer,  und 
nach  dessen  Auflösung  in  die  Dienste  des  Herzogs  von 
Nassau.  Doch  schon  im  August  1804  nahm  er  seinen  Abschied 
von  da,  begab  sich  nach  England,  wo  er  in  der  engl. -hannöv. 
Legion  Dienste  nahm  und  1805  der  Expedition  in  Norddeutsch- 
land  beiwohnte.    Von  da  kam  er  1807  (am  18.  Aug.)  in  würt- 
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tembergische  Dienste,  wo  er  bei  der  Kavallerie  angestellt  schou 
nach  6  Monaten  zum  Rittmeister  befördert  wurde.    Im  Feldzug 
von  1809  sezte  er  sich  besonders  durch  seine  Kühnheit  .uud 
Tapferkeit  im  Gefecht  bei  Rindau  bei  Napoleon  in  hohe  Achtung, 
welche  auch  der  verewigte  König  Friedrich  durch  Ertheilung  von 
Ordenszeichen  und  der  Majorswürde  (8.  Nov.  1810)  anerkannte. 
In  Russlaud  kämpfte  er  in  allen  Schlachten  und  Gefechten  des 
dritten  Armeecorps  unter  Marschall  Ney,  und  nicht  selten  sah 
man  ihn  bei  gefahrvollen  Märschen  an  der  Spize  der  Avantgarde ; 
in  der  Schlacht  an  der  Moskwa  (7.  Sept.  1812)  wurden  ihm  drei 
Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen.    Nach  dem  Rückzüge  Uber 
die  Bereszina  brachte  er  die  Trümmer  des  württembergischen 
Corps  (1813)  ins  Vaterland  zurück.  Im  erneuerten  Feldzug  1813 
nahm  er  rühmlichen  Antheil  an  der  Schlacht  bei  Bautzen,  zeich- 
nete sich  in  dem  Treffen  bei  Seiffersdorf  durch  Muth  und  Ent- 
schlossenheit ans,  wesshalb  er  zum  Offizier  der  Ehrenlegion 
ernannt  wurde  ,  so  wie  nicht  minder  bei  Jiitcrbogk  am  28.  Aug. 
1813.    Als  die  Truppen  1814  nach  Frankreich  marschirten  be- 
wies er  als  Oberst  uud  Chef  im  Generalstab  des  Prinzen  Adam, 
dem  er  beigegeben  war,  seinen  Beruf  zum  höhern  Dienst  besouders 
in  der  Führung  der  Reiterei.    In  derselben  Eigenschaft  erwarb 
er  sich  Ruhm  im  Kampfe  des  folgenden  Jahres  bei  Strasburg, 
wofür  den  Zurückgekehrten  der  Grafentitel  (17.  April  1816)  be- 
lohnte.   Nach  dem  Regierungsantritt  des  jezigen  Königs  (1816) 
hatte  er  das  Glück ,  den  günstigen  Wirkungskreis  zu  erhal- 
ten, indem  er  den  Auftrag  zu  einer  neuen  Organisation  der 
Reiterei  erhielt.    Mit  welch*  glänzendem  Erfolg  er  diesen  voll-  . 
führte,  beweist  dieses,  dass  sein  System,  ungeachtet  der  dagegen 
erhobenen  Einwendungen,  als  practisch  erfunden  und  sowohl  in 
der  württembergischen  als  in  der  dänischen  Armee  mit  bestem 
Erfolge  eingeführt  wurde.    Seinen  literarischen  Ruf  begründeten 
zuerst  die  ., Vorlesungen  über  die  Taktik  der  Reiterei"  (Carls- 
ruhe, 1818),  welche  im  Jahr  1826  schon  die  3.  Aufl.  erlebten, 
und  wegen  ihres  classischen  Werthes  ins  Französische  und  zwei- 
mal ins  Englische  übersezt  worden  sind.    Ausserdem  schrieb 
er:  „die  Elemente  der  Bewegungskuust  eines  Reiterregiments" 
(Carlsruhe  1819,  2.  Aufl.  1826),  und  den  „Felddienst  der  Reiterei" 
(Carlsruhe  1820),  der  in  die  franz.,  engl.,  russ.  und  poln.  Sprache 
übersezt  wurde.    Von  seiner  „Feldinstruction  für  Schüren  und 
Reiter"  (Carlsr.  1820)  wurden  binnen  zwei  Jahren  3  Auflagen 
nöthig.     Sein  Werkchen:  „der  Feldherr  nach  Vorbildern  der 
Alten"  (Carlsr.  1820)  bewegt  sich  originel  auf  dem  Boden  der 
höhern  Strategetik.    In  seinem  „System  der  Reiterei"  (Carlsr. 
1822),  im  „Schüzensystem  der  Reiterei"  (Carlsr*  1824,  2.  Aufl. 
1825),  und  in  der  „Reiterbibliothek"  (6  Bde.,  Carlsr.  1825)  sind 
alle  seine  Ansichten  und  Grundsäze  über  die  Reiterei  auf  That- 
sachen  gestüzt.    Den  Schlussstein  seines  ganzen  Systems  macht 
die  „Ideentaktik  der  Reiterei"  (Carlsr.  1829). 
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Die  Familie  theilt  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  mehrere 
Linien,  deren  Stifter  Friedrich  v.  B.  ist,  welcher,  wegen  des 
von .  ihm  getroffenen  Tausches  von  Burgstall  f  ür  Schöubausen, 
Permutator  genannt  wird.  Von  allen  kommt  jedoch  hier  nur  die  sog. 
wcs  tp  h Iii  i sehe  Linie,  welche  ein  Ast  des  Hauses  Schönhausen 
ist,  in  Betracht.  Aus  ihr  hat  der  jenige  Familienchef  Antheil 
an  dem  im  Jaxtkr.  des  Königreichs  Württemberg  belegenen  Ritter- 
gut Hengstfeld  (2/i«)>  ausserdem  besizt  derselbe  verschiedene 
Güter  in  Baden,  und  in  Nassau  das  Schlossgut  Chschirstan.  — 
Religion :  Evangelisch. 

Graf:  Friedrich  Wilhelm,  geb,  28.  Juli  1783  zu  Windheim  in 
preuss.  Westphalen  ,  k.  württerab.  General  -  Lieutenant  und 
Commandant  der  Reiterei  -  Division ,  lebenslängliches  Mit- 
glied der  Kammer  der  Standesherrn  im  Königreich,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  bevollm.  Minister  an  den  königl. 
Höfen  zu  Berlin ,  Dresden ,  Hannover ,  und  an  dem  ghz. 
Hofe  zu  Carlsruhe;  Mitglied  der  k.  schwedischen  Academie 
der  Kriegswissenschaften  und  der  Soctete  francaise  de  Sta- 
tistique  nouvelle  etc.  etc. :  WK1-WF-WMV2;  DDl ,  GBdTl- 
GBZL1;  RSA1-RSG4,  ÖL3 ,  PRAl ,  BSH3,  CHMV3,  PJ, 
FE2  und  Inhaber  der  k.  württemb.  goldenen  Ehrenmedaillen 
für  die  Siege  vom  1.  Febr.  und  25.  Merz  1814,  so  wie  des 
goldenen  Ehrenzeichens  für  den  Feldzug  von  1815. 

Adoptivsohn;  Neffe. 

Friedrich  August  Ludwig ,  Graf  v.  B. ,  geb.  19.  Aug.  1809, 
Sohn  des  am  31.  Merz  1816  +  (hzg.  Nassauischen  Hot- 
marschalls und  Obersten  Johann  Heinrich  Ludwig ,  Fhrn. 
v.  B.  und  Maria  Anna,  geb.  von  Breitbach-Büresheim)  älteren 
Bruders  des  Grafen;  k.  preuss.  Legations-Secretär  zu  Cop- 
penhagen. 

Dessen  Geschwister, 

denen  vermöge  königl.  EntSchliessung  vom  13.  Sept.  1831  gleich- 
falls die  gräfliche  Würde  verliehen  wurde,  sind: 

1)  Auguste  Antonie  Louise,  geb.  2.  Sept.  1810,  Stiftsdame  zu 

St.  Anna  in  München,  verm.  26.  Dec.  1835  mit  dem  Frei- 
herrn Carl  von  Thüngen.  (Kissingen.) 

2)  Franziske  Friedrike  Charlotte,  geb.  5.  Merz  1813;  verm. 

30.  Sept.  1830  mit  Carl,  Grafen  von  Giech,  Direktor  der 
k.  bayer.  Regierung  des  Untermainkreises,  und  Ministerial- 
Commissär  an  der  Universität  Würzburg. 

3)  Carl  Friedrich  Alexander,  geb.  5.  Febr.  1814,  Lieutenant 

im  k.  preuss.  Husaren-Reg.  zu  Potsdam. 
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« 

Das  Wappen:  ein  qaadrirter  blauer  Schild,  1)  and  4)  ein  silbernes  Nessel- 
llatt,  2)  ein  springender  goldener  Löwe,  3)  ein  silbernes  Pferd.  Auf  dem  Schild 
ruht  die  Grafenkrone,  und  über  dieser  ein  goldgekrönter  Helm  mit  BüfTcIIiörnern  in 
Silber  und  blau,  inmitten  deren  das  silberne  Nesselblatt  hervorwächst.  Die  Helm- 
decken sind  recht«  blau  und  Silber,  links  blau  und  Gold.  Als  Sohildhaltcr  stehen 
rechts  ein  silbernes  Pferd,  links  ein  goldener  Löwe. 

Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  geben  folgendo  Schriftsteller!  Kitzelt,  Altmärk.  Chronik 
Angelus,  Mark.  Chronik.  Chr.  W.  Orundmann,  Ukermuk.  Adelshistorie  ,  Preur.lan  1744.  H. 
33.  Gauke,  I.  tf.  114.  II.  73—75.  Spanyenberg ,  Adelt*  hiat.  II.  Tb.  Seifert»  Ahnentafeln.  S.  29. 
Ditimar,  Nachr.  vom  Johannittcrorden.  Ausser  diesen  geben  beinahe  aämmtliche  ältere  and 
ueaere  Lcxica,  Magazine  u.  s.  w.  mehr  oder  minder  ausführliche  Nachrichten.  Auch  Zedlit* 
preuss.  Adelalex,  und  das  Gothaer  geneal.  Taschenbuch  erwähnen  diese»  Geschlechts.  Meding, 
Siebmacher  und  Tyroff  geben  das  ältere  Wappen. 


*  Bissingen-Nlppeuburg. 


Ein  altadeliges,  ursprünglich  aus  Savoyen  stammendes  Ge- 
schlecht, das  nach  Angabe  einiger  altern  Chronisten  durch  einen 
Zweig  der  berühmten  Sauseverinischen  Familie  in  Neapel  ent- 
standen seyn  soll;  eine  Vermuthung,  welche  durch  die  Aehnlich- 
keit  der  Wappen  allerdings  eiuige  Wahrscheinlichkeit  erhält,  bisjezt 
aber  noch  nicht  vollständig  erwiesen  werden  konnte.  Hans  v.  Bissing 
soll  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  nach  Deutschland  gekommen 
seyn  und  sich  im  Meissiiischen  angesiedelt  haben,  wo  er  die 
Herrschaften  Felgenstadt,  Löberitz,  Oppen,  Seegenstädt  und  meh- 
rere andere  ansehnliche  Güter  erwarb.    Derselbe  war  mit  Elisa- 
beth e  von  Wilknitz  vermählt,  und  hatte  von  derselben  3  Söhne: 
Cornelius,  Simon  nnd  Heinrich,  durch  deren  Nachkommen 
sich  die  Familie  im  16.  Jahrh.  in  drei  Aeste  verzweigte,  von 
denen  der  eine  in  Sachsen,  Anhalt-Dessau  und  den  angrenzenden 
Ländern,  der  zweite  in  Schwaben,  und  der  dritte  in  Böhmen 
sich  niederliess,  wo  die  Mehrzahl  ihrer  Mitglieder  überall  zu 
hohen  Würden  gelangten,  indem  sie  die  ansehnlichsten  Militär- 
und  Civilämter  bekleideten.  Die  ersten  zwei  Linien  blühen  noch. 
Die  dritte,  oder  böhmische  Linie  aber  erlosch  1778  mit  dem  Ab- 
leben des  Grafen  Johann  Heinrich,  Herrn  zu Petrowitz u.s.w., 
wornach  ihre  Güter  auf  die  Grafen  Woracziczki  übergingen.  Die 
schwäbische  theilte  sich  mit  des  leztversorbenen  Grafen  Fer- 
dinand Ernst,  (k.  k.  Kämmerer,  Geh.-Rath,  Gouverneur  von 
Tirol  und  Voralberg  u.s.w.)  zwei  Söhnen,  Ernst  und  Cajetan, 
in  zwei  Special-Linien,  nämlich  in  die  ungarische  und  schwäbische. 
Aus  der  hier  in  Betracht  kommenden  schwäbischen  Linie  wurde 
Johann  Friedrich  v.  B.  (des  sächs.  Raths  und  Kammerherrn 
Hans  v.  B.  auf  Felgenstadt  Sohn),  k.  k.  österr.  Kriegsrath,  Vice- 
richter  des  kais.  Reichshofgerichts  zu  Hottweil,  Oberst  und  Com- 
mandant  daselbst,  nachdem  er  durch  seine  am  19.  Mai  1646  mit 
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Kunigunde  Catharine  von  Nippenburg  (Erbtorhler  Ludwins  v. 
N.,  welcher  als  der  lezte  männliche  Sprosse  seines  Geschlechts 
1640  starb)  erfolgte  Verehelichung  den  Beinamen  „Nippenburg", 
nebst  den  Herrschaften  Graupheim  und  Willenhofen  an  seine 
Familie  gebracht  hatte,  von  K.  Ferdinand  III.  am  14.  Juni  1647 
in  den  Beichsfreiherrnstand  erhoben.  Die  freie  Herrschaft  Schram- 
berg  hat  derselbe  am  4.  Merz  1648  für  eine  an  die  kais.  österr. 
Hofkammer  vorgeschossene  Summe  pfandweise  erhalten;  aber 
erst  seinem  Sohne  Joseph  Carl,  Frhr.  v.  B.,  gelang  es,  nach- 
dem die  Herrschaft  von  1692  bis  1695  in  die  Hände  des  Grafen 
Hamilton  üb  gegangen  war,  sie  förmlich  zu  erwerben ,  und  als 
ein  Kunkellehen  für  immer  an  sein  Haus  zu  bringen.  Dessen 
Sohn  Joseph  Cajetan,  Frhr.  v.  B.,  kurbayer.  Kämmerer,  wurde 
dann  nebst  seinem  Vetter  Joseph  Ferdinand  (Vater  des  jezi- 
gen  Familienchefs)  und  deren  Gesammt-Descendenz  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  am  5.  Aug.  1746  in  den  Beichsgrafenstand  er- 
hoben, und  des  Erstem  Sohn  Ferdinand  Ernst,  Graf  v.  B., 
k.  k.  österr.  Kämmerer,  Geh. -Rath,  Gouverneur  von  Tirol  und 
Vorarlberg  u.  s.  w. ,  erhielt  im  J.  1819  eine  k.  ungarische  Do- 
nation,  wodurch  nach  dessen  Tod  (1.  Mai  1835)  die  schwäbische 
Hauptlinie  in  die  beiden  obenerwähnten  Speciallinie n  sich  theilte. 
Die  schwäbische  Linie  besizt  nun  im  Königreich  Württemberg 
die  kunkellehnbare  Herrschaft  Schramberg  (O.A.  Oberndorf),  das 
alodiale  Rittergut  Ramstein  ebendaselbst,  die  Domaine  Neckarburg 
(O.A.  Bottweil),  das  Busticalgut  Heuberg  bei  Bonenburg,  und  das 
Busticalgut  zu  Saulgau,  unter  dem  Namen  Wössnerhof,  welche 
Besizungen  ihr  durch  Erb -Vertrag  von  dem  jezigen  Chef  der 
ungarischen  Linie  im  Jahr  1837  käuflich  überlassen  wurden;  je- 
doch mit  Vorbehalt  des  eventuellen  Erbfolgrechts  in  denselben; 
ausserdem  besizt  sie  in  Frankreich,  die  im  Mosel-Dep.  belegene 
ansehnliche  Herrschaft  Warsberg.  —  Beligiou:  Katholisch. — 
Wohnsiz:  Schramberg. 

Graf:  Cajetan  Alexander  von  Bissingen -Nippenburg,  Herr  der 
Herrschaften  Schramberg ,  Neckarburg  und  Harnstein  im  K. 
Württemberg,  Dr.  Jur.,  Indigena  des  K.  Ungarn,  Land- 
stand der  österr.  Provinzen:  Niederösterreich,  Kärnthen, 
Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg,  wie  auch  Ehrenbürger 
der  Städte  Wien,  ßregenz,  Feldkirch  und  Bludenz,  geb.  18. 
Merz  1806  ;  folgte  in  den  württ.  Besizungen  durch  Erb-Kauf- 
vertrag  seines  Vaters  Bruders  Sohn,  dem  Chef  der  ungarischen 
Linie,  Grafen  Emst,  im  Jahr  1837 ;  verm.  10.  Jfug.  1834  mit 

Ludovica  Maria,  Freiin  von  Warsberg,  geb.  4.  Feh.  1814. 

Kinder. 

1)  Marie  Theresie  Anne,  geb.  10.  Mai  1835. 

2)  Ferdinand  Ernst  Cajetan  Marie,  geb.  6. Merz  1837. 
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Halb-Geschw  ister. 

1)  Amalie  Marie  Antonie,  geb.  24.  Oct.  1784,  k.  k.  Sterakreuz- 

uud  Palastdame ,  verm.  20.  Nov.  1815  mit  Johann ,  Grafen 
von  Spaur,  k.  k.  Kämmerer,  wirkl.  Geh.-Rath  und  Gouver- 
neur zu  Venedig. 

2)  Maria  Anna  Auguste,  geb.  14.  Oct.  1788,  Oberdechantiii  im 

k.  k.  adeligen  Damenstifte  zu  Innsbruck. 

Voll-Geschwister. 

3)  Marie  Friedrike  Amalie,  geb.  21.  Oct.  1798. 

4)  Marie  Josephe  Theresie,  geb.  10.  Merz  1800,  k.  k.  Stifts- 

darae  zu  Innsbruck, 
ö)  Marie  Ferdinande  Ludovike,  geb.  8.  Au?.  1801,  verm.  15. 
Nov.  1824  mit  Leopold,  Grafen  von  Rünigl,  k.  k.  Kämmerer 
uud  Gubernial-Sekretär  zu  Innsbruck. 

6)  Marie  Therese  Franziske,  geb.  7.  Febr.  1804. 

7)  Marie  Crescentie  Amalie,  geb.  30.  Nov.  1808,  k.  k.  Stern- 

kreuz- und  Palastdame,  verm.  16.  April  1834  mit  Anton, 
Grafen  von  Meraviglia,  k.  k.  österr.  Kämmerer,  Geh.-Rath, 
Generalmajor  und  Obersthofmeister  des  Erzherzogs  Rainer, 
Vicekönigs  der  Lombardie. 

Mutter. 

Gräfin :  Marie  Theresie  v.  B.,  geb.  Gräfin  von  Thuni- 
Valsassina  und  Taxis,  k.  k.  Sternkreuz-  uud  Palastdame, 
geb.  14.  Sept.  1768;  verm.  8.  Jan.  1788  mit  Graf  Ferdi- 
nand Ernst,  vorm.  k.  k.  österr.  Geh.-Rath,  Kämmerer,  Gou- 
verneur und  Landeshauptmann  von  Tirol  und  Vorarlberg 
u.  s.  w. ;  Witwe  von  demselben  seit  22.  April  1831. 

Das  Wappen  ist  zweimal  in  die  Länge  und  dreimal  quer  gcthcilt;  1)  zwei 
mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrte ,  aufrecht  gestellte  goldene  Arcieren- 
Cusen  in  blau,  als  das  Stammwappen  j  2)  ein  silberner  geöffneter  Adlerflug,  eben- 
falls in  blau;  3  und  6  ein  auf  einem  dreihügcligcn  grünen  Berg  stehender  goldener 
Greif,  ein  entblöstes  Schwert  in  der  rechten  aufgehobenen  Vordcrklauc  haltend, 
in  schwarz  ;  4)  ein  von  der  linken  obern  Ecke  aus  einer  Wolke  hervorgehender  ge- 
harnischter Arm  mit  einem  Granatapfel,  in  roth ;  5)  eine  goldene,  mit  zwei  weissen 
Straussenfedern  besteckte,  Krone  in  roth.  Den  Schild  dekt  die  Grafenkrone  mit 
Tier  gekrönten  Helmen,  wovon  der  erste  zehn  aus  einem  blauen  mit  goldenem 
Reif  umzogenen  Schildchen  fächerförmig  hervorgehende  rothe,  mit  F.  III.  be- 
seichnete,  Fähnlein  mit  goldenen  Lanzen  zeigt ;  auf  den  übrigen  drei  Helmen  sind 
der  Reihe  nach  die  Embleme  des  5. ,  2.  und  3.  Quartiers  wiederholt,  nur  mit 
dem  Unterschied,  dass  der  in  2  befindliche  Adlerflug  einer  in  blau  gekleideten 
und  goldgekrönten  männlichen  Figur,  an  Statt  der  Arme,  angeheftet  ist.  Die 
Farbe  der  Helmdeckcn  ist  rechts  schwarz  und  roth ,  links  schwarz  und  Gold. 

M.  Cauhe ,  Adelakx.  König  ,  aicha.  AdeUhiat.  Baibin.  Zedier ,  Uaiveraal-Lex. 
Munuaer.  über  die  Famiii«  B.  Goth.  peneal.  Grafen  -  Kalender.  Da«  Wappen  geben  Sieb- 
macker  und  Tprf/T,  beide  Jedoch  nur  das  altere. 
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«  Bönninghausen. 


Ein  altadeliges,  aus  den  Rheinlanden  stammendes  Geschlecht, 
das  ehehin  von  Wallmerode  hiess  und  auf  dem  Westerwalde  an- 
sehnlich begütert  war,  indem  es  den  grossem  Theil  des  heutigen 
Bezirksamts  Wallmerod  (im  Herzogth.  Nassau)  nebst  dem  Flecken 
Molsberg  sein  eigen  nannte.  Aus  demselben  kommt  Dietrich 
von  Wallmerode  zu  Molsberg  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts,  und  Heinrich  um  1320  urkundlich  vor.  Lezterer 
als  tapferer  Ritter  bekannt,  als  welcher  er  auf  mehreren  Turnie- 
ren kämpfte,  ward  in  Folge  einer  gegen  seinen  Lehensherrn 
unternommenen  Fehde,  aller  seiner  Güter  und  Leute  verlustig, 
worauf  er  sich  (1323)  in  dem  benachbarten  Hessen  niederliess 
und  das  im  Oberamt  Homburg  belegene  freiadelige  Hofgut  Bou- 
winghausen  erkaufte,  Name  und  Wappen  von  demselben  sich  an- 
eignend. Von  dieser  Zeit  an  pflegten  daher  sämmtliche  Zweige 
dieses  Geschlechts  ,  neben  ihrem  ursprünglichen  Familiennamen, 
den  Beinamen  Bouwinghausen  zu  führen  und  zu  gebrauchen. 
Seine  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Conrad  I.  von 
Bouwinghausen,  genannt  Wallmerode,  welcher  um  1400  lebte  und 
mit  Anna  von  Schönstem  vermählt  war.  Durch  dessen  zwei  Söhne, 
Conrad  II.  und  Johann,  theilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei 
Linien,  wovon  die  jüngere  mit  der  Person  ihres  Stifters  wieder  erlosch, 
die  ältere  hingegen  mit  Conrads I.  Enkel  Hermann  Conrad  (geb. 
1535,  f  1588)  sich  fortpflanzte,  daher  dieser  als  nächster  Stammvater 
zu  betrachten  ist.  Er  hinterliess  von  drei  Frauen  ( 1)  Mechtild  vom 
Bühel,  2)  Agnes  Hoen  von  Cartils,  3)  Veronicavon  Roth,  welche  eine 
Witwe  Carls  von  Laubenberg  war)  acht  Kinder  (vier  Söhne  und  vier 
Töchter),  aus  welchen  Benjamin  (geb.  1568)  in  die  Dienste 
des  Herzogs  Friedrich  I.  von  Württemberg  trat  (diente  früher  im 
französischen  Heere  und  erhielt  von  Heinrich  IV. ,  König  von 
Frankreich ,  den  Ritterschlag) ,  wo  er  binnen  kurzer  Zeit  zum 
Geheimerath  und  Oberst  sich  emporschwang.  Er  genoss  das 
Vertrauen  und  die  Gunst  des  Herzogs  in  hohem  Masse,  daher 
ihn  dieser  zu  seinem  Statthalter,  in  dem  damals  neu  erworbenen  x 
Herzogthum  Alenc-on  in  der  Normandie,  ernannte,  welche  Stelle 
er  bis  zu  dessen  Wiederverkauf  (1612)  bekleidete.  Für  die 
während  dieser  Zeit  dem  Haus  Württemberg  geleisteten  Dienste 
belehnte  ihn  der  Herzog  Eberhard  III.  (am  1.  Juli  1636)  mit 
der  Hälfte  des  im  Canton  Neckarschwarzwald  immatrikulirt  ge- 
wesenen Ritterguts  Altburg  und  Weltenschwan ,  wozu  er  später 
von  Eberhard  von  Wülfershausen,  auch  die  andere  Hälfte',  nebst 
Zavelstein,  erwarb  und  sich  Aufnahme  in  die  schwäbische  freie 
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Reichsritterschaft  gedachten  Cantous  verschaffte.  Benjamin  starb 
am  24.  Sept.  1 638-  zu  Stuttgart,  und  wurde  im  Chor  der  dortigen 
Spitalkirche  beigesezt ,  wo  sein  Epitaphium  noch  zu  sehen  ist. 
Er  hatte  zwei  Gemahlinnen .  wovon  die  erste  Ursula  Elisabeth, 
eine  geborne  von  Dachsberg  zu  Zankenberg  und  Dornberg;  die 
zweite  Ursula  von  Sperberseck  war;  diese  ist  bekannt  wegen 
ihren  ausserordentlichen  Geistesfähigkeiten,  namentlich  in  sprach- 
wissenschaftlicher Hinsicht,  wie  sie  denn  auch  einzelne  französi- 
sche Werke  ins  Deutsche  übertrug,  und  als  Verfasserin  mehrerer 
wohlgelungener  Gedichte  genannt  wird.    Daniel  v.  B.  (Heinrichs 
jüngerer  Bruder)  war  1627  herzogl.  Württemberg.  Hofrath.  Von 
Heinrichs  Nachkommen  verdienen  einer   besondern  Erwähnung: 
Jakob  Friedrich  (geb.  5.  Juli  1614,  f  15.  April  1686),  wel- 
cher herzogl.  würtemb.  Rath,  Kammerherr  und  Obervogt  zu  Calw 
und  Wildberg,  auch  im  Jahr  1664  Ritterhauptmann  und  später 
Direktor  des  Cantous  Neckarschwarzwald  war.     Mit  vier  Ge- 
mahlinnen aus  den  Familien  v.  Anweil,  v.  Stein ,  v.  Sperberseck 
und  v.  Reischach  hatte  er  32  Rinder  gezeugt,  wovon  aber  nur  fünf 
ein  höheres  Alter  erreichten.    Heinrich  Achilles  (des  Vor- 
genannten Bruder)  war  herzogl.  württemb.  Oberrath,  k.  Kammer- 
gerichts-Assessor  zu  Speyer,  und  später  Reichshofrath.  Er  erwarb 
den  von  der  Stadt  Weil  1649  feilgebotenen  Weiler,  der  jezt  unter 
dem  Namen  Bungerhof  bekannt  ist ,  um  die  Summe  von  5500 
Gulden,  verkaufte  ihn  aber  schon  im  folgenden  Jahre  wieder  an  * 
die  Freiherren  von  Leiuingen,  von  denen  er  in  die  Hände  des  jezi- 
gen  Besizers  (s.  von  Vischer)  überging.  EberhardFriedrich  (ein 
Sohn  Jakob  Friedrichs  mit  den  vier  Frauen,  geb.  4.  Juli  1648,  f  22. 
Merz  1729)  war  herzogl.  württ.  Rath  und  Kammerherr, und  1686  Ober^ 
vbgtzu  Calw,  Zavelstein,  Wildberg,  Bullach,  und  1690  iu  gleicher  Ei- 
genschaft zu  Neuenbürg,  Liebenzell  und  Wildbad.  Das  von  seinem 
Grosvater  ererbte  Schlossgut  Zavelstein  veräusserte  Eberhard  an  Her- 
zog Eberhard  Ludwig,  am  11.  Nov.  1710,  zufolge  einer  in  Mosers 
diplomat.  Archiv  abgedruckten  Verkaufsurkunde  um  die  Summe 
von  20,000  Gulden.     Seine  Schwester  Antonie  Johanne 
Friedrike  (geb.  1656)  bekleidete  mehrere  Jahre  hindurch  die 
Würde  einer  Aebtissin  in  dem  freiadeligen  Damenstift  zu  Obersteil- 
feld, wo  sie  am  28.  Jan.  1724  starb.     Aus  Eberhard  Friedrichs 
Nachkommen  war  Friedrich  Carl  (geb.  1692,  f  16.  Juli  1736, 
Gem.  Marie  Juliane  Lentrum  von  Ertingen,  f  16.  Aug.  1736), 
kaiserl.  österr.  Oberstwachtmeister,  welcher  als  solcher  in  den 
Kriegen  wider  die  Türken  in  Ungarn  kämpfte,  und  dessen  Bru- 
der Johann  Fr  ie  drich ,  herzogl.  Württemberg.  Oberst,  Kam- 
merherr und  Obervogt  in  Calw  u.  s.  w.     Des  leztern  Sohn, 
Alexander   Maximilian    Friedrich    von  Bouwinghausen, 
genannt  Wallmerod  (geb.  in  Belgrad  6.  Febr.  1728,  f  3.  Mai 
1796)  ist  der  Grosvater  der  in  nachstehender  Genealogie  aufge- 
führten Familie.  Er  war  ein  in  den  Kriegswissenschaften  erfahrener 
Mann ,  der  in  mehreren  Schlachten  mit  Auszeichnung  kämpfte, 
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sich  zum  Generallieutenant  nnd  Chef  des  herzogl.  Württemberg. 
Husaren  -  Regiments  emporschwang,  Ritter  des  grossen  goldenen 
Adlerordeus  und  Commandeur  des  Militärverdienst  -  Ordens  war. 
Das  von  seinen  Vorfahren  besessene  Schlossgut  Altburg  nebst 
Weltenschan  trat  Alexander  an  den  herzogl.  Württemberg.  Lehen- 
hof ab  (am  18.  Juni  1759 ,  für  die  Summe  von  19,000  Gulden), 
wogegen  er  seiner  Familie  durch  Heirath  einen  Theil  an  dem 
Rittergute  Helfenberg  erwarb,  in  dessen  Besiz  dieselbe  gegen- 
wärtig noch  ist.  Alexanders  Nachkommenschaft  bildeten  vier 
Söhne  und  zwei  Töchter,  die  jedoch,  mit  Ausnahme  des  jüngsten 
Sohnes  Carl  (s.u.),  sämmtlich  kinderlos  starben,  und  wovon  der 
älteste,  Franz  Maximilian  Friedrich  (geb.  16.  Dec.  1753, 
•j*  im  Oct.  1813),  Württemberg.  Kammerherr,  Oberst  und  General- 
Adjutant,  Land-Oberstallmeister,  Truhenmeister  beim  Ritter-Canton 
Kocher,  Ritter  des  kurpfälzischen  Löwen  -  Ordens ,  und  später 
Kreishauptmann  zu  Heilbronn,  wie  auch  Ehrenmitglied  der  k. 
grossbritanischeu  und  kurfurstl.  Bratinschweig-LUnebnrgischen 
Landwirthschafts-Gesellschaft;  der  mittlere,  Gottfried  Maximi- 
lian Friedrich  (geb.  8.  Dec.  1766,  f  20.  Aug.  1796),  Würt- 
temberg. Kammer  junker  und  Hauptmann  war.  Der  jüngste  Sohn, 
Carl  Friedrich  Christian,  ist  der  Vater  nachstehender 
Familie  (s.  u.).  Er  hat  sich  um  die  Naturgeschichte  des  Pferdes 
und  die  Thierarzneikunde  bleibende  Verdienste  erworben,  auch 
durch  mehrere  kleine  Schriften  bekannt  gemacht ,  die  von  1796 
bis  1800  herausgekommen  und  in  Meusels  gelehrten  Deutschland 
angeführt  sind ,  worunter  namentlich  seine  Taschenkalender  für 
Pferdeliebhaber  auf  die  Jahre  1792 — 1802  erwähnt  zu  werden 

Die  Familie  hat  einen  Antheil  an  dem  im  Oberamt  Marbach 
belegenen  Rittergut  Helfenberg,  und  zwar  '/s  am  lehenbaren  und 
a/12  am  alodialen  Theil  desselben.    Religion:  Evangelisch. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Christian  von  Bouwinghausen  und 
Wallmerode,  geb.  27.  Oct.  1771,  früher  Stallmeister  und 
Kammerjunker  in  Mecklenburg  -  Schwerinschen  Diensten, 
später  k.  württemb.  Kammerherr  und  Land vogtei  -  Thierarzt 
an  der  Enz,  f  14.  Oct.  1825;  war  verm.  mit 

Marie  Antonie  Sophie  Walburge  Crescentie,  Freiin  von 
Freiberg-Eisenberg-Allmendingen,  geb.  28.  Mai  1783,  welche 
als  Witwe  zu  Ludwigsburg  lebt. 

Kinder. 

1)  Caroline  Amalie  Christiane  Febronie,  geb.  5.  April  1815. 

2)  Louise  Amalie  Christiane,  geb.  1.  Juli  1816. 

3)  Carl  Christian  Alexander,  geb.  23.  Feb.  1820.    Steht  als 

minderjährig,  nebst  seinen  Schwestern,  unter  Vormundschaft 
des  Oberfinanzraths  v.  Bardiii  in  Stuttgart. 
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Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  drei  rothe  Rosen  in  Gold,  2  and  3  zwei 
in  Form  eines  Andreaskreuzes  gelegte  silberne  Rechen  in  Roth.  Uebcr  dem  ge- 
krönten Schilde  zwei  Helme  mit  hervorwachsenden  Hundsköpfen,  wovon  der  linke 
halb  roth  halb  Silber  zwischen  zwei  gleichfarbigen  Büflelhörnern  steht,  und  wie 
der  rechte  goldene  die  Emblemen  im  Wappen  zeigt.  Hie  Helmdecken  sind  rechts 
Gold  und  roth,  links  Silber  und  roth. 

M.  s.  Maier*  reichcritteraehaftl.  Magasin,  T.  7.  S.  663.  RellbacM  und  Gtmk»  Atriales. 
ßteusrU,  gelehrte»  Deutvchland.  Bucetin,  Stcmmatographie  P.  II.  p.  97.  Jhtrgermritttr ,  aehwäb. 
Reiehaadcl,  8.  140.  In  ßlemmingtr'M  Württemberg.  Jahrbücher  tob  1824  iat  die  Correapondenx, 
welche  Benjamin  v.  B.  wahrend  aeinea  Aufenthalt»  in  Alencon  mit  Herzog  Friedrich  von  Würt- 
temberg unterhielt ,  wie  auch  mehrere  »einer  amtlichen  Berichte  und  herzoglichen  Reaolntionen 
u.  »  w.  abgedruckt  Neding  and  SiebmacMw  geben  da«  Wappen  ,  welchea  aber  hinaichtlich  der 
Quartiere  Z  und  3  von  dem  beutigen  aehr  abweicht. 


*  Breitscliwert« 


Ursprünglich  aus  Württemberg  stammend,  gelangte  diese 
Familie  sowohl  durch  eigene ,  als  durch  die  Verdienste  ihrer 
Vorfahren,  insbesondere  durch  Lucas  v.  B.  tu  ihrem  gegen- 
wärtigen Stande  und  Ansehen.  Als  ein  tapferer  und  muthiger 
Kriegsmann  zeichnete  sich  derselbe  vielfach  im  Heere  der  Kai- 
serlichen ,  während  des  Krieges  wieder  die  Hussiten  aus,  be- 
gleitete den  K.  Sigismund  auf  das  Constanzer  Concilium,  und  wurde 
von  diesem  zum  Ritter  ernannt  und  geschlagen.  Dieselbe 
Standeserhöhung  ertheilte  K.  Rudolph  II. ,  am  27.  Juli  1594. 
dessen  vier  Urenkeln ,  Veit  Leonhard ,  Veit  (der  jüngere) ,  Hans 
und  Werner,  welche  sowohl  am  kaiserlichen,  als  am  herzoglich 
württembergischeii  Hofe,  ansehnliche  Civilämter  bekleideten. 
Veit  der  jüngere,  auch  Vitus  genannt,  ist  bekannt  durch  mehrere 
gelehrte  Abhandlungen ,  insbesondere  durch  seine  Discursus  et 
Responsa  puncto  diversorum  Gravaminorum  Nobilitatis  Suevicae  ira- 
mediatae  etc.,  welche  Moser  in  seiner  Bibl.  Jur.  publ.  theil weise  aufge- 
nommen hat.  Er  war  zuerst  der  Stadt  Augsburg,  dann  der  Reichsritter- 
schaft in  Schwaben  Consulent,  und  1551  herzogl.  Württemberg. 
Rath.  Im  Jahr  1554  erwarb  er  das  bis  nunzu  in  den  Händen 
der  Familie  befindliche  adelige  Freigut :  Obere  Schloss  zu  Ehnin- 
gen (O.A.  Böblingen),  womit  ihn  Herzog  Christoph  am  12. Dec. 
ej.  a.  belehnte,  und  ihm  zugleich  Aufnahme  in  die  schwäbische 
freie  Reichsritterschaft  verschaffte.  Der  jüngste  aus  den  ge- 
nannten vier  Brüdern,  Werner,  fungirte  bei  dem  Reichskammer- 
gericht zu  Wezlar,  und  wurde  dann  Taxator  bei  der  Reichs-Hof- 
kauzlei  und  später  Geheime-Reichshofrath.  Von  ersterem  stammt 
die  gegenwärtig  blühende  Familie  ab ,  welche  mit  der  Person 
ihres  Chefs  und  Aeltesten  (s.  u.)  von  S.  M.  dem  König  Wilhelm 
unterm  29.  Nov.  1824  in  den  Freiherrnstand  erhoben  wurde.  — 
Die  gesamrate  Familie  bekennt  sich  zur  evangel.  luth.  Kirche, 


Digitized  by  Google 


0 


158  Breitschwert. 

hat  ihren  Wohnsiz  zu  Stuttgart  im  eigenen  Hause,  und  besteht 
gegenwärtig  aus  folgenden  Mitgliedern: 

Freiherr:  Christian  Johannn  Ludwig  von  Breitschwert,  geb. 
14.  Mai  1758,  k.  württemb.  Staatsrath  a.  D. ,  Inhaber  der 
kl.  Adelsdecoration  und  des  WMV2 ;  Witwer  von  Louise 
Henriette  Rosine  von  Kessel  (geb.  31.  Jan.  1770,  +  27. 
Jan.  1830). 

Kinder. 

1)  Louise  Caroline  Franzi sk e ,  geb.  6.  Juli  1789,  Gem.  des  k. 

preuss.  Obersten  de  la  Chevallerie  zu  Königsberg. 

2)  Charlotte  Friedrike,  geb.  20.  Nov.  1793,  verm.   an  den 

k.  Ober-Consistorialrath  und  Ober-Studienrath  Klaiber  zu 
Stuttgart. 

3)  Wilhelm  Gustav,  geb.  19.  Juni  1797  ,  k.  württemb.  Ober- 

Tribunalrath,  verm.  1822  mit 

Louise,  Freiin  von  Thüngen,  geb.  29.  Aug.  1799. 

Kinder. 

1)  Louise  Johanne  Charlotte,  geb.  2.  Sept.  1823. 

2)  Adolph  Ludwig,  geb.  19.  Dec.  1824. 

3)  Emma  Charlotte  Amalie,  geb.  7.  Mai  1826. 

4)  Wilhelm  Carl,  geb.  19.  April  1828. 

5)  Ludwig  Anton,  geb.  31.  Aug.  1830. 

6)  Marie  Julie  Eleonore,  geb.  13.  April  1832. 

7)  Carl  Philipp  Eduard,  geb.  18.  Merz  1834. 

8)  Otto  Ludwig,  geb.  24.  Aug.  1836. 

4)  Gustav,  £eb.  31.  Oct.  1798,  k.  Regierungsrath  zu  l  n; 
Witwer  von  Marie,  Tochter  des  Staatsraths  v.  Kielro  er 
(geb.  9.  Oct.  1810,  verm.  1832,  f  15.  Merz  1837). 


Kinder. 


1)  Louise  Charlotte,  geb.  10.  Jan.  1833. 

2)  Marie  Rebekka,  geb.  24.  Jan.  1834. 

3)  Charlotte  Friedrike  Cäcilie,  geb.  11.  Febr. 

5)  Ef*uard  Friedrich,  geb.  12.  Mai  1801,  f  10.  Oct.  18,' 
egierungs-Assessor  zu  Reutlingen;  dessen  Witwe,  Ca 
AUapp  ,  iebt  zu  Stuttgart ;  deren 

Sohn. 

182Qt0  Ludwi£  Heinrich  Wilhelm  Theodor,  geb.  8 
*»  steht  unter  Vormundschaft  des  Rcg.-Raths  We 
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6)  Franz  Eberhard,  geb.  22.  Sept.  1804,   Pfarrer  zu  Mühl- 

] Lausen  a.  N.,  verm.  22.  Sept.  1831  mit  Amalie  Schöllkopf. 

7)  Therese  Amalie,  geb.  19.  Oct.  1807. 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  in  einem  quertheilten  Schilde,  in  dessen 
oberem  goldenen  Quartier  ein  schwarzer  Löwe  ein  breites  Schlachtschwert  in  den 
beiden  Vorderpfoten  haltend,  hervorwächst;  das  untere  zeigt  eine  goldene  Lilie  in 
schwarz.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  zwei  schwarz  und 
gelb  tinktirten ,  an  den  Spizen  mit  goldenen  Lilien  besteckten  Büffelliörnern, 
zwischen  welchen  der  Löwe  hervorwächst.  Die  Uelmdeckcn  sind  schwarz 
und  Gold. 


Hrcuiiiiig. 


Die  freiherrliche  Familie  Breuning  stammt  zunächst  aus 
dem  Orte  Ehningen  am  Neckar ,  und  kam  in  der  Folge  nach 
Tübingen,  wo  sie,  wie  eine  ihr  angehörige  Kapelle  in  der  St. 
Georgenkirche  daselbst  bezeugt,  um  das  Jahr  1230  lebte  und 
eine  Reihe  ihrer  Ahnen  begraben  hat.  Zweifelsohne  gehörten 
die  Breuning  den  Dienstmannen  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
an ,  in  deren  Gefolge  Herr  mann  und  Bertold  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrh.  gefunden  werden.  Ob  die  ihnen  Namensverwandten 
Familien  in  Augsburg  und  Cöln  gleicher  Abkunft  sind,  ist  un- 
erwiesen, auch  haben  ihre  Wappen  nicht  die  geringste  Aehn- 
lichkeit  mit  einander.  Die  ersteren  dieses  Namens ,  deren  die 
Geschichte  erwähnt,  sind  Conrad  und  Sebastian,  von  denen 
jener  Obervogt  zu  Tübingen  (1514),  dieser  gleichzeitig  Vogt  zu 
Weinsberg  war.  Treu  ihrem  Berufe ,  wie  ihrem  Fürsten  und 
Herrn  ergeben,  musste  dieses  Briiderpaar,  aus  blossem  Verdacht, 
als  hätten  sie  mit  dem  damaligen  Kanzler  Lamparter  zu  dem  Ver- 
trage in  Blaubeuren  mitgewirkt,  dem  zufolge  der  Herzog  sich 
auf  sechs  Jahre  der  Regierung  begeben  und  solche  einem  Regi- 
mentsrath überlassen  solle,  ihr  Leben  auf  dem  Blutgerüste  enden, 
und  zwar  Conrad  nach  vorhergegangener  grausamer  Folter,  un- 
geachtet ihm  Herzog  Ulrich  aus  Veranlassung  des  hauptsächlich 
durch  Hülfe  der  Tübinger  Bürger  unter  ihrem  Obervogt  gedämpf- 
ten Bauernaufruhrs  das  Zeugniss  gegeben  hatte:  er  habe  nicht 
als  Diener,  sondern  als  Vater  gegen  ihn  gehandelt,  und  es 
werde  solches  ihm  und  seinen  Kindern  nicht  unvergolten  bleiben. 
Conrads  Sohn,  Hans,  hat  den  ganzen  Hergang  dieser  Sache  in 
einem  (in  Paulus  Sophronizon  abgedruckten)  Bericht ,  welchen 
P Ilster  in  seinem  Herzog  Christoph  seiner  Erzählung  zu  Grund 
gelegt  hat ,  ausführlich  zur  Ehre  seines  Vaters  und  Oheims 
dargestellt,  und  vor  dem  versammelten  Landtag  die  Unschuld 
beider  verfochten.    Eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  hatten  die 
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Breuning  die  ansehnlichsten  Civilämter  im  Lande  bekleidet,  und 
sich  viele  Verdienste  um  Württemberg  erworben.  —  Merk- 
würdig  aus  dieser  Familie  war  Hans  Jakob  Breuning  von 
und  xu  Buchenbach  (geb.  1552).  Von  Begierde  getrieben  fremde 
Länder  xu  sehen,  machte  er  grosse  Reisen,  hielt  sich  drei  Jahre  in 
Frankreich  auf,  bereiste  England  und  Italien,  hierauf  von  Venedig  aus 
die  Türkei,  und  in  Begleitung  des  Franzosen  Jean  Carlier  de  Piuon 
von  Constantinopel  aus  Griechenland,  Aegypten,  Syrien  und 
Arabien.  Nach  einer  Abwesenheit  von  7  Jahren  ins  Vaterland 
xunickgekommen,  wurde  er  1595  als  Oberhofmeister  des  Herxogs 
Johann  Friedrich  ernannt,  den  er  auf  die  Hochschule  begleitete. 
Auf  den  Wunsch  des  Herxogs  wollte  er  sein  Reisetagebnch 
der  Öffentlichkeit  übergeben,  starb  aber  vor  Beendigung  des 

Druckes*  1610. 

Unter  der  Regierung  König  Friedrichs  wurde  LudwigFriedrich 
v.  B.  nach  dem  russischen  Feldzug,  den  er  als  Generalmajor  und 
Brigadier  mitgemacht  hatte  (am  23.  Oct.  1812)  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben,  und  da  er  ohne  männliche  Descendenz  war,  diese 
Würde  auch  auf  seinen  Bruder  Johann  Carl  Georg  (jexigen  * 
Familienältesten)  übertragen,  laut  Diplom  vom  1.  Jan.  1814.  Zu- 
gleich wurde  derselbe  mit  dem  Rittergut  xu  Rochendorf  (O.A. 
Neckarsulm)  und  den  Gefällen  des  Stubenrauchhofs  belehnt,  in 
deren  Besiz  die  Familie  noch  gegenwärtig  ist.  —  Religion: 
Evangelisch.  —   Wohnsiz:  Stuttgart  im  eigenen  Hause. 

Freiherr:  Johann  Carl  Georg,  geb.  24.  Febr.  1785,  k.  wiirtt. 
Generalmajor  a.  D.,  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration,  WMV3, 
RSA2,  PJR,  verm.  I.  1817  mit  Friedrike Wilhelmine,  Freiin 
v.  Monzingen,  geb.  3.  April  1793,  f  10.  Nov.  1827;  II) 
1831  mit 

v 

Anna  Valesca,  Tochter  des  Banquiers  v.  Fröhlich  zu 
Augsburg. 

Rinder  erster  Ehe. 

1)  Friedrich,  geb.  15.  Sept.  1818. 

2)  Carl  Ernst  Rudolph,  geb.  10.  Jan.  1823. 

3)  Mathilde  Friedrike  Natalie  Marie,  geb.  10.  Nov.  1824. 

4)  Wilhelm  August  Morix,  geb.  11.  Merz  1827. 


•  Dirurs,  jczt  sehr  seltene,  Werk  fuhrt  den  Titel:  Orientalische  Reyss  des 
Edlen  und  Testen  Hans  Jakob  Breuning  von  und  za  Buochenbach,  so  er  selban- 
dor  in  der  Türkei,  sowohl  in  Europa  als  Asia  und  Afrika,  benamtlieh  in 
Griechenland,  Aegypten,  Arabien,  Palästina,  das  heilige  gelobte  Land  und 
Syrien ,  nicht  ohne  sondere  grosse  Gefahr  vor  dieser  Zeit  verrichtet.  Alles 
in  fünff  underschiedliche  Meerfahrten  disponirt  o.  s.  w.  Strassburg  1612. 
Fol.  Mit  vielen  Kupfern,  von  denen  einige  seltene  Thiere  vorstellen. 


Buhler. 


Zweiter  Ehe. 

•  ■ 

5)  A  n  n  a   Conradine   Emilie  Auguste  Valeske,  geb. 
15.  Sept.  1832. 

6)  Frida  Valeska,  geb.  19.  Sept.  1834. 

7)  Emil  Carl  Alfred,  geb.  10.  Jan.  1836. 

Das  neuere  Wappen  dieser  Familie  ist  ein  rferikreeht  gettfeilter  Schild,  dessen 
rechte  Hälfte  drei  goldene  Kugeln  in  grün,  die  linke  drei  rothe  Pfeile  in  Silber 
scigt ,  von  denen  der  mittlere  pfahlweise ,  zwei  in  Form  eines  Andreaskreuzes, 
gestellt  sind.  Ueber  dem  Schilde  ruht  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  ebenfalls,  ge- 
krönten Helmen,  deren  Decken  rechts  roth  und  Gold,  links  grün  und  Gold  sind. 
Aus  dem  Helme  links  wächst  eine  bartige  männliche  Figur  in  grün,  aus  dem 
zur  Rechten  ein  schwarzer  Adlerflug  hervor,  zwischen  welchem  die  drei  Kugeln  des 
Wappens  sich  befinden.  Das  ältere  ursprüngliche  Wappen  besteht  in  drei  rothen 
Streitkolben  in  Silber. 


Buhler. 


Aus  dieser,  ursprünglich  wtirttembergischen ,  Familie  erhob 
Kaiser  Franz  II.  am  7.  Febr.  1802  den  vormals  herzoglich  württemb. 
Holrath  Christian  Friedrich  Christoph  Bühler  für  sich  und  seine 
drei  Neffen  (Carl  August ,  Carl  Friedrich  und  Carl  Christian 
Eberhard)  und  deren  Descendenz  in  den  Adelstand.  Card  Edmund 
von  Bühler,  der  Sohn  des  zweiten  Neffen,  acquirirte  von  dem 
k.  Kammerherrn  Frhrn.  von  Stein  zu  Harthausen  das  vormals 
reichsritterschaf'tliche  unmittelbare  Gut  Brandenburg  (O.A.  Wiblin- 
gen), wodurch  er  sich  Aufnahme  in  die  Klasse  des  ritterschaftlichen 
Adels  im  Königreich  verschaffte,  und  als  solcher  am  20.  Merz 
18 J3  immatrikulirt  worden  ist.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohusiz:  Schloss  Brandenburg.  . 

Edmund  Carl  von  Bühler  zu  Brandenburg,  geb.  21.  Mai  1808, 
Doctor  der  Rechte  und  der  Philosophie  (Sohn  des  k.  württ. 
Hofraths  Friedrich  v.  B.  zu  Bithierhof);  verm.  1.1  1833  mit 
Johanne  Marie  Frasiuelli  de  Celva ,  geb;  10.  Nov.  1811, 
f  29.  Juni  1833;  II.)  am  18.  Merz  1835  mit 

Johanna  von  Heuss ,  Tochter  des  k.  k.  österr.  Haupt- 
manns Johann  v.  IL,  Grund  •  und  Gerichtsherrn  auf  Trunk- 
kelsberg,  geb.  12.  Mai  1816. 

Sohn. 

Robert  Bartholomäus  Johann  Friedrich ,  geb.  25. 
Oct.  1837. 

11 
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Die  übrigen  Mitglieder  der  Familie  von  Bühler  sind,  da  sie  nicht  zum  rilter- 
«chnftlirlien  Adel  gehören,  in  der  dritten  Abtheilung  Aufgerührt,  und  ebendaselbst 
auch  da«  Wappen  tu  finden. 


*  Cappler .  genannt  v.  Bautz. 


Ursprünglich  führte  diese  altadclige,  aus  Schwaben  stammende, 
mm  freiherrliche  Familie  den  Namen  Cappelar,  auch  Capplar  von 
Ocden  ;  den  Zunamen  Baute  legte  sich  erst  ein  späterer  Nach- 
komme aus  derselben  bei.  Erstem  Namen  führen  sie  von  ihrem 
Stammhaus  und  ritterlichen  Ansiz  Ocden  (Oedheim),  welches 
nebst  dem  ihnen  zugehörigen  Ort  Willenbach,  im  Hitter-Cauton 
Odenwald  lag,  und  bei  demselben  auch  immatrikulirt  war.  Ihre 
Mitglieder  waren  in  früherer  Zeit  Vasallen  der  Bischöfe  zu 
Würzburg  und  der  Grafen  von  Hohenlohe ,  in  deren  Gefolge 
sie  nicht  selten ,  wie  auch  in  Urkunden  als  Zeugen  erscheinen. 
Bei  den  Hochstiftern  Bamberg  und  Würzburg,  und  in  den  Klöstern 
Pforzheim  und  Himmelpforten  bekleideten  mehrere  aus  dieser 
Familie  die  ansehnlichsten  Würden  und  Aemter,  während  andere 
als  Mitglieder  des  Johanniter-,  Maltheser-  und  deutschen  Ritter- 
ordens bekannt  sind.  Die  Stammreihe  eröffnet  Heinrich,  der 
1280  zu  Nordheim,  mit  Anna  von  Gültlingeu  vermählt,  lebte. 
Dessen  Sohn  Heinrich  Cappler  von  Steinsfeld  und  Weinsberg 
soll  durch  Heirath  (mit  einer  Edlen  von  Adelsheim  (?)  1322  den 
halben  Zehnten  zu  Adelsheim ,  nebst  dem  dritten  Theil  am 
Zehnten  zu  Sennfeld,  und  1335  auch  den  dritten  Theil  am  Zehn- 
ten zu  Walddüren  erworben  haben.  Des  erstgenannten  Heinrichs 
Urenkel,  Ulrich,  welcher  um  1402  lebte,  wird  als  der  Erste 
bekannt,  der  den  Zunamen  v.  Bautz  führte,  und  dessen  sich  von 
dieser  Zeit  an  sämmtliche  Familienglieder  bedienten.  Auch  sein 
Bruder  Heinrich,  der  1504  in  einem  Treffen  der  kurpfälzischen 
Truppen  gegen  den  Landgrafen  von  Hessen  fiel,  wird  mit  diesem 
Beinamen  aufgezeichnet  gefunden.  Aus  den  spätem  Nachkom- 
men Ulrichs  war  Hans  Wolf  (geb.  1588,  f  1622)  Bitter  des 
Maltheser-  und  Johauniter-Ordens ,  und  von  dessen  Brüdern : 
Wolf  Dietrich  (f  1623)  und  Wolfram  Conrad  (f  1646) 
Domherren  zu  Bamberg  und  Würzburg,  und  der  jüngere,  Wolf 
Ulrich  f geb.  1595,  f  1623)  Deutschordensritter  und  Commandern? 
zu  Heilbronn.  Wolf  Eberhard  (geb.  1596,  f  1656),  der 
jüngste  aus  diesen  vier  Brüdern,  ist  durch  seine  Gemahlin  Anna 
Margaretha  von  Elz ,  Stammhalter  der  Familie  geworden.  Er 
erwarb  das  Gut  Eschelbronn ,  das  ihm  seine  Gemahlin  als 
Morgengabe  zubrachte ,  aber  bald  wieder  aus  den  Händen  der 
Familie  ging.    Von  seinen  Söhnen  pflanzten  Wolf  Eberhard 
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<ler  jüngere,  und  Wolf  Friedrich  den  Stamm  fort»  Da 
aber  die  männlichen  Nachkommen  des  Erstem  (Wolf  Eberhards), 
bestehend  aus  drei  Söhnen:  Johann  Friedrich,  Wolfgang  Friedric  h 
und  Wilhelm  Dietrich .  welche  als  Offiziere  im  -österr.  Heere 
wider  die  Türken  kämpften  und  fielen,  kinderlos  waren,  so  beruhte 
die  Fortpflanzung  nur  noch  auf  Wolf  Eberhards  jüngerem  Sohn, 
Wolf  Friedrich.    Dieser  (geb.  1663,  f  war  mit  Philippine 

von  Gemmitigen  (geb.  1688,  "t  1735)  vermählt,  und  hatte  aus 
dieser  Ehe  fünf  Kinder,  von  denen  Eberhard  Dietrich  (geb. 
10.  Nov.,  f  1762)  der  Grossvater  des  jezigen  Familienhaupts  ist. 
Er  hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Wilhelmine  Louise  Sophie 
von  Stettner  zu  Grabenhof  (verm.  1.  Juli  1735)  7  Söhne  und  2 
Töchtern,  welch'  leztere  als  Aebtissinnen  des  adeligen  Fräultin- 
8tifts  zu  Pforzheim  starben.  Aus  den  Sühnen  war  Friedrich 
Wilhelm  (geb.  23.  April  1738,  f  5.  Nov.  1819)  k.  wiirttemb. 
Hauptmann  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration;  Gottfried 
(geb.  14.  Juli  1745,  f  1822)  k.  bayer.  Kämmerer  und  Oberst; 
Christian  Wolfgang  (geb.  15.  Sept.  1748,  f  Nov.  1825)  k.  wiirtt. 
Hauptmann.  Dieser  ist  der  Vater  nachstehender  Familie.  Ausser 
dem  Rittergut  Oedheim  (O.A.  Neckarsulm)  besizen  die  Frhrn.  v. 
Bautz,  noch  den  Zehnten  zu  Untergriesheim,  Gefälle  zu  Lampolds- 
hausen,  Kochersteinsfeld  und  Gochsen,  wie  auch  Holzungen  im 
Herdthäuser  Wald  und  bei  Oedheim.  —  Religion:  Lutherisch. 
Wohusiz:  Oedheim. 

Freiherr:  Gustav  Wolfgang,  geb.  19.  Mai  1803  (Sohn  des  Frhrn. 
Christian  Wolfgang)  verm.  19.  Mai  1834  mit 

Therese  Eleonore  von  Bühler ,  geb.  19.  Juni  1812. 

•j  :       .  •     .    ,      •  .i  '»•«  »•••*.  »•  '  .       »  . 

Sohn.  .j:tii 

Heinrich',  geb.  28.  April  1835 

  •  , 

•• » 

•  •      •     •  t 

Schwester. 

Charlotte  Bernhardine,  geb.  13.  April  1814,  verm. 
1835  mit  dem  k.  württ.  Brigade-Adjutanten,  Oberlieutenant 
v.  Seeger. 

» 

Mutter. 

Freifrau:  August  e  v.  B.  ,  geb.  von  Dressky  aus  Wesel, 
geb.  17.  Okt.  1781,  Witwe  seit  Nov.  1825  von  Frhrn.  Clin- 
stian  Wolfgang,  vorm.  k.  wiirtt.  Hauptmann. 
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Des  verstorbenen  Vaters   Bruders  Siegfried  Wilhelm  (geh. 
<i.  Aug.  1750,  f  1810) 

i 

"   m  Kinder. 

1)  Gottfried  Carl,  geh.  13.  Oer.  1801,  k.  württemb.  Lieutenaut . 

a.  D.  7.11  Oedheim. 

2)  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  28.  Sept.  1800,  verm.  mit  Frhrn. 

von  Moltke ,  Oberförster  zu  Neuenbürg. 

Das  Wappen  der  Familie  int  ein  mit  einem  silbernen  Querbalken  durchzogener 
rother  Schild,  über  dem  ein  Helm  mit  in  roth  und  Silber  tinktirten  Büffel  hörnern 
ruht,  dessen  Dceken  aussen  roth,  innen  Silber  sind. 

M.  b.  Biedermanns  Ccneal.  O.  Tab.  202.  Hairer»  Proben  dos»  deutschen  AicU,  f*.  S8,  R51, 
559  u.  ff.  Neuei  grneal.  Ilandh.  1778.  U<'«rlileclit»refr.  der  Familie  Schilling  von  Cannatadt.  Bttr- 
fertneiiter,  Slam*  equealr.    JHeJiny,  Siebmacher  und  Tjro/F  führen  da«  Wappen. 


* 

*  Castell. 

Das  Stammhaus  dieser  alten,  vormals  reichsgräflichen  Familie 
ist  das  im  Fürstenthum  Consta»-/,  liegende  Bergschloss  Castell, 
.   welches  im  11.  Jahrh.  nach  vieljährigem  Verfalle  von  Graf  Ulrich 
von  Kyhurg,  Bischof  von  Constanz,  wieder  aufgebaut  und  zum 
bischöflichen  Size  und  Hof  erwählt  worden  ist.    Dessen  Nach- 
folger Ud alr ich  II.,  Freiherr  von  Castell,  zerstörte  jedoch  1128 
die  Burg  wieder,  damit  sie  ihm  während  seiner  Fehde  mit  Herzog 
Heinrich  dem  Stolzen  von  Bayern,  und  dem  Grafen  von  Bregenz, 
nicht  zum  Schaden  dienen  möge.    Kaum  aus  ihren  Trümmern 
wieder  erstanden,  ward  sie  1142  durch  Herzog  Conrad  von  Zäh- 
ringen belagert,  erobert  und  abermals  durch  Brand  zerstört;  doch 
binnen  kurzem ,  und  fester  als  je ,  zum  drittenmal  hergestellt, 
wurde  endlich  diese  alte  Veste  im  Burgunderkriege  zum  leztenmal 
verbrannt,  und  seitdem  steht  sie  nun  da  zur  Ruine  erniedrigt.  Die 
Freiherrn  von  Castell  (liberi  Barones)  blühten  schon  im  11.  Jahrh. 
als  eines  der  angesehensten  Dynasten-Geschlechter  Schwabens,  und 
wie  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  sind  sie  einerlei 
Ursprungs  mit  den  Freiherren  von  Castelen  im  Aargau,  wenigstens 
kommen  die  Wappen  beider  vollkommen  miteinander  überein.  Die 
eigentliche  zusammenhängende  Gesichte  des  Hauses  beginnt  jedoch 
erst  mit  obenerwähntem  Udalrich  II.,  Frhrn.  v.  C,  welcher  aus 
dem  Kloster  St.  Blasien  als  Bischof  nach  Constanz  berufen,  in 
dieser  Eigenschaft  sich  hohe  Verdienste  um  das  Capitel  erwarb, 
indem  er  nicht  nur  als  dessen  Erhalter,  sondern  als  dessen 
zwciUr  Stifter  genannt  wird  (f  1140).    Auch  die  spätem  Nach- 
kommen dieser  Familie  kommen  häufig  in  den  Angelegenheiten 
des  Bisthums  Constanz  vor,    indem  mehrere    als  Domherren 
präbendirt,    andere   die   Würde  eines   Decans  bei  demselben 
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bekleideten.    Mit  den  Grafen  von  Habsburg  lebten  die  Freiherrn 
slets  in  enger  Verbindung.    AI  brecht  v.  C.  war  der  Jugend- 
genösse  und  Vertraute  Rudolphs  von  Habsburg;  unter  dessen 
fünf  Söhnen  stand  Walter  in  hohem  Ansehen  bei  den  österr. 
Fürsten ,  und   erfreute  sich  besonders  der  Gunst  des  Königs 
Albrecht,  der  ihm  die  einträgliche  Vogtei  über  Rikenbach  und 
Helfetschwyl  im  Thurgau  versezte.     An  Walter  richtete  dieser 
König  die  lezten  Worte  bei  seiner  Ermordung,  die  denn  auch 
Veranlassung  war,  dass  er  seine  Heimath  auf  einige  Zeit  verliess, 
aus  Furcht,  auch  ihn  möchte  der  Argwohn  des  Frevels  an  seinem 
Herrn  treffen.    Im  Heere  K.  Heinrich  VII.  focht  Walter  an  der 
Seite  Herzog  Leopolds ,  bei  der  Belagerung  von  Brescia ,  und 
1322  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf.  Zu  gleicher  Zeit  mit  Waller 
lebte  Diethelm,  ein  freier  Herr  von  Castell,  der  sich  als  Abt 
•zu  Pctershauscn  hohe  Achtung  erwarb ,  und   später  (1306)  die- 
selbe Würde  in  dem  Kloster  Reichenau  bekleidete ,  wo  er  1342 
starb.    Ihm  verdankte  die  Stadt  Steckborn  mehrere  Privilegien 
7.ur  Beförderung  ihres  Wohlstandes;  auch  wird  er  als  Erbauer 
des  noch  bei  dieser  Stadl  befindlichen  Thurmes  genannt ,  der 
seinen  Nachfolgern  längere  Zeit  als  Fürstensiz  diente ,  aber  in 
der  Gegenwart  7.ur  Aufnahme  von  Armen  bestimmt  ist.  Ulrich, 
Schenk  v.  C. ,  wird  unter  die  bei  INäfels  erschlagenen  Edlen, 
und  ein  anderer  dieses  Namens  unter  die  Thurgauischen  Haupt- 
leute gezählt,  welche  bei  Grandson  und  Schwaderloch  kämpften. 
Mit  dem  Schenkenamt  wurden  die  Freiherrn  schon  unter  den 
Regenten  aus  dem  Hause  Hohenstaufen  belieben,  nachdem  aber 
dieses  erloschcu  ;   bekleideten  sie  dasselbe  Amt  bei  den  Fürst- 
Aebten  von  St.  Gallen,  welche  in  dem  Mittelalter  mächtige  Herren 
waren.    Daher  kam  es,  dass  nicht  selten  der  Amtsname  mit  dem 
Geschlechtsnamen  verwechselt  wurde,  und  die  Benennung  Frei- 
herren und  Grafen  Schenk  von  Castell  sich  500  Jahre  hindurch 
erhielt ,  im  gemeinen  Leben  aber  erstcrer  den  Geschlechtsnamen 
sogar  verdrängt  hatte.    Um  diesen  Irrthum  Kit  heben  ,  haben  die 
Grafen  seit  einigen  Jahren  den  Namen  eines  Amtes,  das  schon 
lange  nicht  mehr  besteht,  abgelegt,  um  ihren  alten  dynastischen 
Geschlechtsnamen  wieder  ausschliessend  zu  führen.  —  Nachdem 
sich  die  Schweiz  vom  deutschen  Reiche  getrennt  halte,  und 
mehrere  Glieder  dieses  Hauses  geistliche  Reichsfürsten  geworden 
waren,  veräusserte  es  seine  Güter  in  der  Schweiz  und  sezte  sich 
in  Schwaben  fest,  wo  es  mehrere  unmittelbare  Reichsbesizungen 
erwarb,  unter  denen  die  von  Rurbayern  1694  erkaufte  Herrschaft 
Unter-Di. schin gen  und  Trugenhofen  (jezt  Taxis),  von  dem  Grafen 
Marquard  Willibald  im  J.  1734  dem  Fürsten  Anselm  Carl  von 
Thum  und  Taxis  käuflich  überlassen  wurde ;  mit  Ober-Dischingen 
u.  s.  w.  aber  blieben  die  Grafen  im  Verbände  der  unmittelbaren 
Roichsritterschaft.    Im  Jahr  1681   erhielten  dieselben  von  dem 
Erzhati8e  Oesterreich   auch  andere  bedeutende  Reichsgiiter  zu 
Lehen,  wie  namentlich  die -Grafschaft  Schelklingen  und  Berg, 


Digitized  by  Google 


IM 


Castell. 


lind  die  Herrschaft  Guteiistein  mit  hoher,  niederer  und  peinlicher 
Gerichtsbarkeit.  Mit  Sthelklingen  und  Berg  nahmen  sie  auch 
das  Wappen  der  auslest orbeneii  Grafen  dieses  Namens  an,  und 
vereinigten  es  mit  ihrem  Stammwappen.  Um  jene  Zeit  waren 
auch  mehrere  Glieder  dieser  Familie  in  den  Diensten  des  her- 
zoglichen Hauses  Württemberg.  So  finden  wir  Heinrich,  Frhrn. 
v.  C.  1554  als  Ohervogt  zu  Schorndorf  und  später  zu  Mökmühl ,  und 
dessen  Sohn,  Heinrich  den  jüngeren,  als  Obervogt  zu  Waib- 
lingen, wo  dieser  am  11.  Jan.  1556  starb.  Erstgenannter  Heinrich 
war  mit  Elisabeth  von  HeUenstein  vermählt,  und  stand  bei  Herzog 
Christoph  in  hoher  Gunst,  daher  ihn  nach  dessen  Tode  (1568) 
die  Herzogin  Witwe  zu  ihrem  ersten  Regiraentsrath ,  mit  dem 
Titel  eines  Statthalters  ernannte ,  eine  Würde ,  die  er  von  1569 
bis  1575,  wo  der  Thronerbe,  Herzog  Ludwig,  volljährig  wurde, 
mit  viel  Klugheit  und  zur  Zufriedenheit  Aller  damals  herrschen- 
den Parteien  bekleidete.  —  Im  Jahr  1G65  (d.d.  Wien  19.  Juni) 
erneuerte  und  bestätigte  K.  Leopold  1.  den  beiden  Brüdern: 
Johann  Eusebius  Wolfgang  Franz,  und  Johann  Willibald  Schenken 
von  Castell ,  ihre  hergebrachte  freiherrlit  he  Würde  und  Wappen 
in  einem  besondern  Diplome,  und  im  Jahr  1681  (d.d.  Linz  am 
1.  Merz),  als  der  Fürst  Marquard  II.  von  Eichstädt  aus  diesem 
Hause  kais.  Priucipal-Commissär  am  Reichstage  war,  wurden  sie, 
wegen  ihrer  Verdienste  um  Kaiser  und  Reich ,  von  demselben 
Kaiser  in  den  Reichsgrafenstand,  mit  allen  denselben  anklebenden 
persönlichen  Rechten  und  Vorzügen  erhoben.  Obgleich  dieses 
gräfliche  Haus  sich  in  spätem  Zeiten  keine  reichsständischen  Be- 
sizungen  erwarb,  und  daher  keine  Stimme  auf  Reichs-  und  Kreis- 
tagen führte ,  so  wurde  es  dennoch ,  hinsichtlich  seines  alt- 
dynastischen  Ursprungs  und  seiner  Stellung  seit  den  ältesten 
Zehen ,  im  eigentlichen  publicistischen  Sinn,  zu  Deutschlands 
hohem  Adel  gerechnet. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  unter  der  Staatshoheit  Württemberg 
die  vormals  unmittelbaren  reichsritterschaftlichen  Güter  und  Hert- 
schaften Bach,  Berg,  Ober-Dischingen,  Schelklingen  und  Wernau 
mit  1740Einw.  in  1  Stadt  (Schelklingen),  2  Pfarrdörfern,  1  Dorfe, 
1  Weiler  und  einigen  Höfen.  Unter  badischer  Oberhoheit  be- 
sizen  die  Graten  die  ansehnliche  Herrschaft  Gutenstein  mit  Engel- 
wies und  Altheim.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz:  Schloss 
zu  Ober-Dischingen. 

Graf  :  Franz  Joseph  von  Castell-Dischingcn,  geb.  17.  Jan.  1767, 
k.  württ.  wirkl.  Geh. -Rath  und  Kaminerherr,  früher  Ge- 
sandter am  k.  russ.  Hofe,  WCVl,  BSGl,  MR;  succ.  seinem 
Vater  dem  Grafen  Ludwig  Franz  21.  Mai  1821;  verm.  27. 
Ort.  1794  mit  Maximiliane  ,  des  Fürsten  Eberhard  vou 
Waldburg-Zeil-Wurzach  Tochter,  Witwer  seit  Jan.  1836. 
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Kinder. 

1)  Philipp  ine,  GräEn  v.  C,  geb.  5.  Oct.  1796,  Witwe 
seit  1824  von  dem  kais.  russ.  Generallientenant  von 
ZwielenerT;  zum  andernmal  vermählt  und  verwit.  seit  182 jr 
von  dem  k.  russ.  Generallieutenant  KriRchtafowitsch. 

2)  Ludwig  Anton,  Erbgraf,  geb.  5.  Juni  1802,  Lieute- 
nant in  k.  k.  osterr.  Armee. 

» 

Schwestern. 

1)  Marie  Wal  bürge,  geb.  5.  Nov.  1771,  Stkd.-  und  Ehrendame. 

des  St.  Annen-Ordens  zu  München  (früher  Hofdame  bei  der 
Prinzessin  Kunigunde  von  Sachsen). 

2)  Marie  Josephine,  geb.  20.  Merz  1776  ,  Witwe  des  Grafen 

Ignaz  Schenk  von  StaufFenberg. 

3)  Marie  Ludovike,  geb.  31.  Mai  1778,  verm.  15.  Febr.  1798 

mit  dem  Grafen  Carl  Anton  Fugger-Nordendorf  in  Augsburg. 

Das  Wappen  der  Grafen  von  Castcll  in  Schwaben  ist  ein  quadrirter 
Hauptschild:  1  and  4  zwei sohräglinkc  silberne  Balken  in  roth  wegen  Schelklingcn  ;  2 
und  3  senkrecht  gespalten,  wovon  die  rechte  Hälfte  blan  und  gelb  geweckt,  die 
linke  roth  ist.  Der  Hersschild  ebenfalls  quadrirt,  zeigt  in  1  und  4  ein  zchnendi- 
ges  rothes  Hirschgeweih  in  Silber ;  in  2  und  3  zwei  übereinander  schreitende  rot  he 
Liöwen  mit  doppelten  Schwänzen  in  Silber,  als  das  Stammwappen  des  Hauses. 
Das  Ganze  decken  vier  mit  den  Emblemen  des  Wappens  geschmückte  Helme, 
deren  Decken  links  gelb  und  blau,  zur  Rechten  roth  und  Silber  sind. 

M.  b.  Müller»  Schwerer- Ge«ch.  und  Dnlp»  Ritterburgen  der  Schweis,  0.  17»— 184. 
Biedermann*  Pürsten  und  Grafen.  Ciutiv,  Schwab.  Chronik.  1.  «.  0.  816.  II.  V.  316,  318,  70«. 
PfisUn  Hensoj  Christoph.   Oothaiacher  feneaL  Hofkalender  1830. 


Cotta. 


Ein  altadeli »es ,  nun  freiherrliches  Geschlecht ,  das  mit 
ziemlicher  Wahrseinlichkeit  seine  Abstammung  von  der  römischen 
Familie  gleiches  Namens  herleitet,  die  ein  Zweig  der  gens  aurelia 
und  aus  welcher  Aurelia  Cotta  des  grossen  Casars  Mutter  war. 
In  einem  besonders  gedruckten,  ganz  auf  authentische  Urkunden  be- 
gründeten Stammbaum  führt  es  seine  nähere  Herkunft  bis  in  das 
zehnte  Jahrhundert  zurück,  wo  mit  Arderico  Cotta,  welcher 
\)26  zum  Erzhischof  in  Mailand  erwäblt  wurde  und  948  starb, 
die  geschichtlich  bekannte  Heihe  der  Cotta  beginnt,  welche  sich 
von  da  an,  in  einer  ununterbrochenen  Folge  von  Filiationen  durch 
die  interessantesten  Urkunden  nachweisen  lässt,  indem  die  Familie 


Digitized  by  Google 


168  '  Cotta. 

• 

schon  damals  zu  den  ältesten  und  angesehensten  der  Lombard  ie  gezahlt 
wurde.  Im  lO.undl  1  .Jahrh.  bekleidete  sie  durch  mehrere  Generatio- 
nen, und  wie  aus  den  betreffenden  Urkunden  hervorzugehen  scheint, 
in  erblicher  Eigenschaft  das  Amt  des  Missus  imperialis  (das 
Grafenamt)  in  den  Grafschaften  Mailand,  Pavia  und  Sepri.  Erl- 
haid und  Landulf  Cotta  zeichneten  sich  an  der  Spize  des 
inailändischen  Adels  1035  aus;  Lezterer  wurde  zum  Herzog  er- 
wählt ,  nachdem  er  vom  Capitel  zum  Erzhischof  vorgeschlagen, 
aber  vom  Kaiser  die  Investitur  nicht  erhalten  hatte.  Ein  anderer, 
E  r  1  b  a  1  d  Cotta  (Sauf  Erlbaldo),  machte  einen  Kreuzzug  mit,  wurde 
auf  dem  heil.  Grabe  zum  Ritter  geschlagen  und  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  dem  gelobten  Lande  zum  Gonfaloniere  di  S***  Chiesa 
ernannt,  fällt  1075  und  wird  vom  Papst  Urban  II.  1096  selig 
gesprochen.  Guibert  Cotta  kommt  als  Haupt  des  mailündischen 
Adels   in   einer   Urkunde  von   1130  vor;  Arderius  C.  1143; 
Lodorengo  C.  1174;  Astolf  C.  1179;  Rainerio  C.  1201;  Guilielmus 
Cotta,  Graf,  als  Abt  von  St.  Ambrosien  von  1235—1267;  Jacobus 
C.  1368.  Nach  Giulini  (Memorie  della  citta  di  Milano  nci  secoli 
bassi.  P.  VIII.  p.  312)  sind  die  Cotta  in  der  Matrikel  der  stifts- 
fähigen  Mailänder  Familien  von  1377  aufgeführt  und  im  Besiz 
ansehnlicher  Herrschaften.    Mit  den  Grafen  Angera  hatten  zwei 
dieser  Familie  das  Recht,  bei  der  Krönung  mit  der  eisernen 
Krone  den  Kaiser  zu  assistiren.  Kaiser  Sigismund,  den  sie  in  seinen 
Kämpfen  gegen  Venedig  und  andere  „des  Riehes  Finde"  unter- 
stuzte, verlieh  ihr  zufolge  eines  in  Pauliini  dissert.  histor.  de 
nobiü  et  antiqua  familia  Cottarum  (Gissae  1694,  S.  137),  abge- 
druckten Diploms,  im  Jahr  1420,  hei  ihrer  Uebersiedlung  nach 
Sachsen ,  wo  sie  die  Güter  Cotta  und  Cottendorff  besass,  einen 
Wappenverbesserungsbrief ,  der  zugleich  ihre  italienische  Her- 
kunft ausspricht  und  ihr,  als  seit  den  Zeiten  der  Ottonen  kund- 
narJicli  bezeichnetes,  Wappen  in  dasjenige  umändert,  welches 
««e  Familie  noch  heutzutag  fuhrt.  Im  Jahr  1443  war  Peter  Cotta 
«esandter  Herzogs  Philipp  von  Mailand,  am  Hofe  des  Königs 
Alfons  vou  Arragouien.    Im  Laufe  des  16.  Jahrh.  finden  sich 
«rei  Glieder  dieser  Familie  hu  Maltheser-Orden.    Ursula,  die 
bemahlm  Conrads  Cotta  zu  Cottendorff  (t  1611)  ist  als  Wohl- 
täterin Luther's  bekannt.  Von  den  Zweigen ,  in  welche  die  Familie 
sich  nach  ihrer  Uebersiedlung  in  Sachsen  getheilt  hatte,  erlosch  der 
altere  7<u  Gebstadt  und  Hartenhergsthal  1733  mit  Christian  Her- 
vv^U11'  welcher  mit  Julie  Magdalene  Charlotte  von  Buttlar  vermählt 
(eeT*    ^er  j"u£ere>  noch  blühende,  wurde  durch  Johann  Georg 
durci  t  1692^  ,iach  Sc,lwabeu  verpflanzt,  wo  derselbe  1640 

illm  .  eirath  in  Besiz  der  vormals  Brunn'schen ,  später  nach 
EiRentK,lanut€n  Bucu,iam*üm£  ru  Tübingen  gelangte,  deren 
Deisel  m  Jext  zwischen  den  Freiherren  von  Cotta  und  von 
Etlkel  ^«tbeilt  ist:    Von  des  obengenannten  Johann  Georgs 

wer<le*    {®°*hiie  Johann  Georgs)  verdient  besonders  erwähnt  zu 
11    Johanii  Friedrich  (geb.  12.  Merz  1701,  .f  31.  Dee. 
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1779),  welcher  unter  den  gelehrtesten  Theologen  seiner  Zeit 
eine  ehrenvolle  Stelle  behauptet  und  als  Kanzler  zu  Tübingen 
starb.  Da  er  ohne  Nachkommenschaft  war,  stiftete  er  das  nach 
ihm  und  seiner  Frau  genannte  Cotta-Kapf  sehe  Stipendium  für  Stu- 
dien und  Reisen ,  dessen  Grundstock  jezt  an  40,000  Gulden 
beträgt.  Sein  Bruder,  Johann  Georg  (geb.  1693 ) ,  hatte 
mit  der  edlen  Anna  v.  Imhof  7.wei  Söhne  erzeugt,  von  denen 
der  ältere,  Johann  Georg,  Oberstlieutenant  der  württembergi- 
schen Husaren  war,  der  jüngere,  Christoph  Friedrich,  nach- 
dem er  unter  Laudon  in  der  österr..  Kavallerie  gedient  und  den 
TUrkenkrieg  mitgemacht  hatte,  den  Stamm  fortpflanzte.  Besondern 
Glanz  und  Ansehen  verlieh  der  Familie  Christoph  Friedrichs 
jüngerer  Sohn,  Johann  Friedrich,  dessen  Geist  und  seltene» 
Thätigkeit  es  gelang ,  Unternehmungen  auszuführen ,  wie  sie 
heutzutag  zu  den  Seltenheiten  gehören;  gedenken  wir  nur  der 
von  ihm  (1798)  begründeten  „Allgemeinen  Zeitung,"  ein  Werk, 
das  der  Nachwelt  Tür  die  Geschichte  unserer  Zeit  eben  so  un- 
entbehrlich seyn  wird ,  als  dessen  Einiluss  auf  die  Mitlebenden, 
Regierende  und  Regiertc,  selbst  umfassend  gewesen  ist.  In  hohem 
Grade  thätig  erwies  er  sich  aber  auch  in  den  allgemeinen  An- 
gelegenheiten Deutschlands  überhaupt,  wie  in  denen  seines  Vater- 
landes insbesondere.  In  Auftrag  der  württembergischen  Land- 
stände  erhielt  er  1799  eine  Mission  nach  Paris ,  die  aber  dem 
Vaterlande,  jedoch  ohne  sein  Verschulden,  nicht  die  gehoflUen 
Vortheile  brachte.  Verfassungs-Angelegenheiten  und  ein  ehrender 
Auftrag  für  das  literarische  Eigenthum  zu  wirken  ,  führten  ihn 
auf  den  Wiener-Congress  (1814).  Im  Jahr  1815  erschien  er  auf 
dem  württembergischen  Landtag  als  gewählter  Deputirter,  und 
war  mit  Graf  Georg  von  Waldek-Limpnrg  der  Erste,  der  die  alten 
Rechte  des  Stammlandes  reclamirte.  Von  1819,  bis  zu  seinem 
Ableben,  war  er  der  Ritterschaft  im  Schwarzwaldkreis  Abgeord- 
neter, dann  Ausschuss-Mitglied,  und  seit  1824  Vicepräsident  der 
zweiten  Kammer  der  Abgeordneten.  Den  württemhergischen  Ver- 
fassiuigsvertrag  unterschrieb  er  als  Viril -Stimmführer  der  den 
Besizungen  der  Grafen  von  Bissingen  ertheilten  Stimme.  Im 
Jahr  1820  freite  er  die  ihm  mit  persönlicher  Leibeigenschaft  zu- 
gehörigen Uiiterthauen  seiner  Herrschaft  Plettenberg,  und  gründete 
mit  dem  Frhrn.  v.  Ow  die  Ow-Cotta'sche  Stiftung;  im  Jahr  1825 
machte  er  den  ersten  Versuch  mit  der  Dampfschifffahrt  auf  dem 
Bodensee ,  regulirte  dieselbe  mit  den  betreffenden  Regierun-: 
gen  auf  dem  gesammten  Rhein ,  und  erhielt  für  Einführung  der- 
selben auf  dem  Donaustrom  ein  königl.  bayrisches  Privilegium. 
Von  Seiten  Württemberg  und  Bayern  ward  ihm  1828  der  Auftrag, 
zu  Berlin  den  Handels-  und  Zoll-Vertrag  mit  Preussen  abzuschlies- 
sen,  durch  dessen  glückliche  Realisirung  ihm  auch  nach  seinem  Tode 
der  Dank  des  deutschen  Vaterlandes  gesichert  bleibt.  —  Jezt  ist 
diese  Familie  Mitglied  der  württembergischen  Ritterschaft,  uud 
in  der  bayerischen  Adels  -  Matrikel  aufgeführt  in  der  Klasse  der 
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Freihemi.  *  Ihr  Herkommen  wurde  von  S.  M.  dem  König  Wilhelm 
am  24.  Nov.  1817  und  in  Bayern  durch  eine  besondere  Urkunde 
von  dem  verewigten  König  Maximilian  Joseph  unterm  4.  Sept. 
1822  anerkannt  und  bestätigt. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  in  Württemberg:  1)  die  frü- 
her als  Grafschaft ,  auf  Kreistagen  zu  Sir.  und  Stimme  berech- 
tigte Herrschaft  Plettenberg  (O.A.  Spaicliingen)  ,  bestehend  aus 
Schloss  und  Marktflecken  Dotternhausen,  nebst  Zehnten  zu  Dor- 
mettingen,  Gefällen  zu  Erzingen,  den  Pfarrdb'rfera  Rosswangen  und 
Hausen  am  Thann,  dem  Schloss  Oherhansen  und  den  Hofen  Lochen- 
hof,  Sägmühlen,  Sonneuwaldhof,  Waldhof  und  Ziegelhütthof;  2) 
das  Rittergut  Hipfelbeuren  (O.A.  Heilbronn) ,  nebst  den  dortigen 
.Frankenbacher,  Grossgartacher,  Biberacher  und  Kirchhauser  Zehn- 
ten und  dem  Sinzheimer  Lehen ;  zusammen  ein  Areal  von 
circa  1  Quardat-Meile  mit  2000  Grundholden  und  4500  Morgen 
Dominial-Eigenthum.  Ausser  dem  besizt  diese  Familie  noch  bei 
Frankfurt  a.  M.  die  Hälfte  des  Gutes  Adlerflychtshof  mit  dem 
Fideicommisshaus  in  genannter  Stadt.  —  Religion :  Lutherisch.  — 
Wohnsiz:  Stuttgart. 

Freiherr:  Georg  Cotta  von  Cottendorff,  g«*b.  19.  Juli  1796, 
Abgeordneter  der  württ.  Ritterschaft  im  Neckarkreis,  k.  bayer. 
Kämmerer,  MR;  verm.  den  1.  Mai  1820  mit 

Sophie  Johanne  Marie,  Freiin  von  Adlerflycht  aus  dem 
Hause  Altlimpurg,  geb.  4.  Aug.  1803. 

Kinder. 

1)  Sophie  Ursula  Adelheid,  geb.  31.  Mai  1822. 

2)  Elisabeth  Ernestine  Amalie,  geb.  17.  Mai  1823. 

3)  Ida  Aurelia,  geb.  13.  Juni  1824. 

4)  Caroline  Louise  Marie,  geb.  25.  Jan.  1827. 

5)  Marie  Johanne  Friedrike  Josephine, geb.  18.  Merz  1828. 

6)  Georg  Astolf,  geb.  30.  Jan.  1833. 

7)  Carl  Erlbald  Julius  Balduin,  geb.  6.  Jan.  1835. 

Schwester. 

r 

Ida,  geb.  8.  December  1807,  verm.  mit  dem  Freiherrn  Hermann 
von  Reischach ,  künigl.  Kammerherr  und  Rittmeister  zu 
Stuttgart. 


«.  •  ■ 

Im  Österreichischen  Archiv  für  Gcschichts  -  und  Staatenkundc  u.  «.  w. 
vom  8.  Aug.  1821  heisst  es  :  ifie  Familie  Cotta  steht  somit  nach  strenger 
Ansicht  den  meisten  kreisständisehen  Geschlechtern  würdig  mr  Seite. 
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Gltern. 

Johann  Friedrich,  Freiherr  Cotta  von  Cotteudorff,  Herr  der 
Herrschaft  Plettenberg,  Erbherr  auf  Hipfelbeuren ,  Herr  anf 
Hohenkammer,  Giebing  u.  s.  w.,  geb.  27.  April  17C4,  k. 
bayer.  Kammerherr  und  Gelieimerath ,  ritterschaftlicher  Ab- 
geordneter, Vicepräsident  der  Kammer  der  Abgeordneten  in 
Württemberg,  WK2,  PRA  2,  BCVl,  f  29.  Dec.  1832,  verm. 
I.)  mit  Ernestine  Philippine  Wilhelmine  Haas  von  Lauften,  <f  23. 
Aug.  1821;  II.)  am  24.  Febr.  1824  mit  Elisabethe,  Freiin  von 
Gemmingen-Guttenberg  (s.  d.)  ,  Witwe;  nun  wieder  verm. 
mit  dem  k.  württ.  Geheimerath  und  Kriegsroinister  Freiherrn 
Ernst  von  Hügel. 

Das  Wappen  zeigt  einen  quadrirten  Schild:  1  und  4  senkrecht  getheilt, 
rechts  die  Hälfte  einer  blauen  Lilie,  links  drei  übereinander  stehende  rothe  Rosen 
in  Silber ;  2  und  3  ein  goldener  Greif  in  blau.  Den  Schild  dekt  die  Frei- 
herrnkrone, auf  welcher  zwei  gekrönte  Helme  mit  blauen  und  goldenen  Decken 
ruhen.  Aus  dem  Helme  rechts  wächst  ein  in  blau  und  Gold  wechselnder  Adlcrflug, 
aus  dem  zur  Linken  eine  in  roth  und  blau  gekleidete  weibliche  Figur,  in  der 
Rechten  die  halbe  Lilie,  in  der  Linken  den  Rosenzweig  haltend. 

M.  r.  Giuiini  memorie  della  eittä  di  Milano  nci  aecoli  bassi ,  Milano  1760.  P.  II.  p.  191. 
193.  221—223.  P.  III.  Hb.  16.  8.  75.  IIS.  IIb.  17.  g.  117.  P.  IV.  lib.  24.  S.  72.  74—76.  118.  119. 
198.  196.  240.  241.  319.  320.  410.  P.  V.  259—60.  408.  P.  VIII.  8.  28—29.  40.  227—29.  312. 
315.  Accurate  Beschreibung  der  Lontbardie }  Leipaig  1702.  p.  852.  398.  Heilert  Geschichte  der 
Kreuzzügc,  Prankenthal  1784.  1.  B.  1.  Cap.  §.  5.  Chr.  S.  Jtieei  vom  landaäsM.  Adel  in  Deutach- 
land. Nürnberg  1736.  Cap.  18.  §.  2.  Simonetta  etoria  di  P.  Sforza,  1544.  p.  39.  45.  111.  156.  159 
u.  Ii-  —  Ruolo  generale  de'  Cavallieri  geroaolimilani  della  venerand.  Lingua  d'Italia  racotto  dal 
Commend.  F.  Bartolomeo  dell  Pozo.  Torrino  1714.  p.  90.  154.  Schumann,  hiator.  geogr.  I  i  xicon 
von  Hachsen.  Schöltgen  inventarium  diplomaticum  bistoriae  Saxoniac  superioris  Halle  1747.  l>aa 
Wappen  gibt  Tyroff. 


*  Crailsheim. 


Die  ältesten  Nachrichten  von  diesem  Geschlechte  Gestehen 
darin,  dass  nach  Sondius,  einer  desselben  im  Schweizerkriege 
tapfer  gelochten ,  und  nach  Rüxner ,  Glieder  desselben  auf  den 
Turnieren  zu  Rotenburg  (942),  zu  Augsburg  (1080)  und  zu 
Schweinfurt  (1296)  erschienen  seyen.  —  Der  Ursiz  war  das  Srhloss 
und  Städtchen  Crailsheim  (ehehinCrawelsheim,  Craiiheim)  in  Fran- 
ken, welches  aber  frühe  aus  den  Händen  der  Familie  kam,  denn 
schon  1289  sehen  wir  Crailsheim  von  den  Graten  von  Kirchberg 
an  die  von  Oeningen  gelangen ,  bis  es  nach  öfterem  Wechsel 
seiner  Herren  an  Anspach  ,  und  1810  von  Bayern  an  Württem- 
berg überging.  Aus  er  ihrem  Stammsiz  besass  jedoch  die  Fa- 
milie damals  schon  noch  viele  andere  Güter  und  Herrschaften, 
mit  denen  sie  zu  den  reiehsriUerschaftiichen  Cantonen  Steiger- 
wald |  Odenwald  und  AUmühi  einverleibt  war.    Von  diesen  he- 
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merken  wir  nur  die  ansehnlichem  Herrschaften  und  Schlösser 
Altschönhach,  Erkenbrechtshauscn,  Heuchelheira,  Hornberg,  Loben- 
hausen,  Wald,  Weilershof  u.  s.  w. ,  welche  grösstenteils  noch 
Eigenthum  .  <5  <  r  Familie  sind.  —    Als  ersten  bekannten  Stamm- 
vater nennt  man,  auf  Urkunden  sich  sttizend ,  den  im  Jahr  1235 
lebenden  Simon.    Er  wurde  durch  seine  mit  Elsbeth  von  Secken- 
dorf erzeugten  Söhne:  Apelius  (1292),  Werner  (t  1299)  und 
Caspar  (1296)  Stifter  von  drei  Hauptlinien ,  in  welchen  bald 
mehrere  Interim)  en    entstanden.     Apelius,    Stifter  der  altern 
Hauptlinie,  hatte  seinen  Siz  zu  Sc  hwii  bisch -Hall.     Aus  seiner 
Liuie,  welche  um  1420  in  den  Urenkeln  erlosch,  wird  Johann 
v.  C.  als  Pfarrer  zu  Weissbach  (1323),  später   als  Couventual 
des  Klosters  Schönthal;  Apelius  der  jüngere  als  Mitbesizer  des 
Schlosses  Wald  genannt,  welches  er  von  dem  Burggrafen  Friedrich 
■zu  Nürnberg  zu  Lehen  trug.    Ebenderselbe  siltete  1390  in  die 
Kapelle  zu  Wittelshofcn  eine  ewige  Messe  für  sich  und  seine 
Familie.    Die  zweite,  von  Werner  gestiftete  Hauptlinie  zu  Alt- 
schönbach erlosch  ebenfalls  im  dritten  Gliede.    Aus  ihr  waren 
Walachenus  und  Werner,  Vorsteher  und  Achte  des  Klosters 
Schönthal ,  woselbst  beide  begraben  liegen.  Lezterer  beschloss  diese 
Linie  1395.    Caspars  Linie,  welche  ihren  Siz  zu  Hornberg0 
hatte,  pfllanzte  sich  dauernd  fort.    Seine  beiden  Söhne  gründeten 
zwei  Speciallinien.    Von  dem  altern  Erkinger  stammte  die 
Hornberger,  später  auch  die  Morsteinische00  Linie  genannt,  her, 
welche  1626  erlosch.    Von  Caspars  jüngerem  Sohne,  Ekard, 
entspross  die  sog.  Gaymäunische  Specialliuie,  welche,  nachdem 
sie  sich  mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen,  Friedrich  und  Hilde- 
brand in  die  Steigerwalder  und  Heuchelheimer  Unterlinien  ver- 
zweigt hatte,  1511  mit  Schwan  v.  'C.  erlosch.    Ihr  Abgang  gab 
Anlass  zu  vielen  Streitigkeiten  über  die  Succession.    Die  Mit- 
glieder der  Hornbergerlinie,  Caspar,  Wilhelm  und  Sebastian  woll- 
ten die  Gaymännischen  Güter  allein  hesizen,  und  brachten  es 
.auch  dahin,  dass  sie  mit  diesen  Lehen  investirt  wurden.  Allein 
die  Mitglieder  der  Stejgerwalderlinie  liessen  die  Sache  gericht- 
lich utitersuchen,  worauf  die  Investitur  annulirt  und  sämmtliche  Gay- 
männischen Besizungen  den  drei  Linien  zu  Homberg,  Heuchelheim 
und  Maynsontheim  zugesprochen  wurden,  in  Folge  dessen  sie  auch 


•  An  Hornberg  hatten  mehrere  Familien  Antheil.  Pfalzgraf  Otto  verkaufte 
1400  seinen  halben  Theil  am  Schlotu*  mit  Zugchörungcn  an  Hans  von 
Bcrlichingen  um  500  11.  Ein  anderer  Theil,  den  die  zwei  Brüder  Dietrich 
und  Adam  von  Hund  inne  hatten,  wurde  145?  vom  kais.  Landgericht  dem 
Hang  von  Crailsheim,  genannt  Gaymann,  richterlich  zuerkannt,  wegen  einer 
Vorschussforderung. 

**  Die  Herrschaft  Morstein  gelangte  an  die  Familie  durch  die  beiden  Brüder 
Ernst  und  Wilhelm  von  Crailsheim,  welche  sie  1340  durch  Kauf  von  Her- 
mann von  Morstein  käuflich  erworben  hatten. 
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der  Wiirzbnrgische  und  Hohenlohtsche  Lehenhof  wirklich  damit 
belehnte. 

Von  den  obenerwähnten  zwei,  durch  Caspars  Söhne  gestifte- 
ten Linien  pflanzte  sich  nur  die  Steigerwalder  fort;  die  Heuchel- 
heimer  hingegen  erlosch ,  nachdem  sie  einige  frühe  wieder  aus- 
gegangene Nebeiläste  abgegeben  hatte,  mit  Johann  v.  C.  1562. 
Nach  dessen  Tode  wussten  die  Mitglieder  der  übrigen  Linien 
des  Hauses  nicht  einmal ,  das»  sie  mit  dem  Verstorbenen  in  so 
nahen  Verwandtschafts  -  Verhältnissen  standen.  Durch  die  er- 
nannten Compromissarien  zu  Wiirzburg  wurde  1563  die  ganze 
Verlassenschaft  unter  die  beiden  Linien  zu  Steigerwald  und  Hom- 
berg getheilt ;  leztere  überliess  jedoch  ihren  An t heil  käuflich 
(5.  Febr.  1565)  an  Albrecht  v.  C. ,  aus  der  Steigerwalderlinie, 
da  diese  Besizungen  zu  entfernt  von  den  ihrigen  gelegen  waren. 

Die  durch  Caspars  altern  Sohn  Friedrich  entstandene  Stei- 
gerwalderlinie  verbreitete  sich  ebenfalls  in  mehrere  Aeste,  die 
sich  nach  den  in  jeuer  Zeit  erworbenen  Herrschaften  Walsdorf, 
Thann,  Neuhaus,  Sommersdorf  und  Fröhstockheim  benannten,  aber 
mit  Ausnahme  der  FrÖhstockheimer  sämmtlich  wieder  ausgegan- 
gen sind.  Nachdem  in  ihr  längere  Zeit  das  Gesammtbesizthum 
des  Hauses  vereinigt  gewesen  war,  theilte  auch  sie  sich  wieder  mit  ihres 
Stifters  Johann  Ulrichs  (geb.  14.  Sept.  1626,  Brandenburg- 
Ansbachischer  Oberamtmann  zu  Günzenhausen  und  Fliiglingen, 
wie  auch  Ritterrath  des  Cantons  Altmühl,  f  11.  April  1684) 
Söhnen:  Johann  Albrecht  (geb.  1670,  f  28.  Juni  1724)  und 
Hannibal  Friedrich  (geb.  28.  Sept.  1675,  kais.  wirkl.  Rath 
und  Hauptmann  des  Rittercantons  Altmühl ,  f  7.  April  1744)  in 
die  beiden  Speciallinieu  zu  Rügland  uud  Röttelsee.  Leztere  er- 
losch jedoch  mit  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  die  Rügländer 
hingegen  besteht  noch  ,  und  aus  ihr  stammen  die  drei  Linien, 
in  denen  gegenwärtig  die  Familie  in  Württemberg  und  Bayern 
blüht. 

Die  ausführlichere  Geschichte  dieser  Familie  behalten  wir  für 
den  nächsten  Band  vor,  wo  wir  auch  ihrer  ausgezeichnetem  Mit-, 
glieder  gedenken  werden.  —  Die  Freiherrn  würde  erwarb  die  Familie 
laut  Diplom  vom  23.  Juni  1713  von  K.  Carl  VI.;  zwar  wurde 
ihr  diese  Standeserhö'hung  schon  durch  K.  Leopold  I.  im  J.  1701 
zu  Theil,  allein  durch  die  damaligen  Kricgsunruhen ,  so  wie 
durch  das  erfolgte  Ableben  dieses  Kaisers ,  die  Auslösung  des 
Diploms  verzögert. 

Gegenwärtig  besizt  die  Familie  unter  k.  württerabergischer 
Oberhoheit  die  Rittergüter  Hagenhof,  Homberg  und  Morstein 
(O.A.  Gerabronn  und  Crailsheim) ,  und  unter  Bayern  die  Herr- 
schaften Altschönbach,  Neuhaus,  Rosenberg,  Rügland ,  Sommers- 
dorf, Thann  Wilsdorf.  —  Sämmtliche  Glieder  der  Familie  be- 
kennen sich  zur  evangelischen  Religion. 
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Erste  Iilnle« 


Freiherr:  Maximilian  Carl  Ernst  Wilhelm  von  Crailsheim, 
geb.  13.  Ort.  1797,  k.  bayer.  Kämmerer,  Oberlieutenant  a. 
D. ,  ältester  Sohn  seines  Vaters  Christian  Friedrich  Eber- 
hard (geb.  2.  Febr.  1771  ,  k.  k.  österr.  Hauptmann,  f  27. 
Febr.  1837);  verm.  im  Febr.  1819  mit 

Wiihelmine  Cajetane  Antonie,  Gräfin  v.  Laraberg,  geb. 
11.  Jan.  1803. 


Kinder. 


1)  Flora  Wiihelmine  Ernestine  Theresie  Johanne  Agnes 
Charlotte,  geb.  10.  Der.  1819,  verm.  mit  ihrem  Vetter 
Frhrn.  Eduard  von#  Crailsheim  (s.  u.). 

2)  Kraft  Maximilian  Ernst  Franz  Christian  Desider 
Ludwig,  geb.  22.  Merz  1821. 

3)  Agnes  Marie,  geb.  12.  April.  1822. 

4)  Theodor  Caspar  Raphael,  geb.  11.  Mai  1823. 

5)  Anton  Maximilian,  geb.  23.  Sept.  1824. 

6)  Wiihelmine  Marie,  geb.  12.  Merz  1826. 

7)  Desiderius,  geb.  5.  Juli  1830. 

8)  Maximiliane  Josephe  Marie,  geb.  16.  Mai  1836. 
(r-  ■. 

Schwestern. 

1)  Julie  Ernestine,  und 

2)  Christiane  Albertine  Zwillinge,  geb.  24.  4?ec.  1771,  Witwe 

seit  1835  von  Christian  Rieger,  Consuient  der  Familie  von 
Crailsheim. 

3)  Ernestine  Philippine,  geb.  11.  Juli  1783,  verm.  an  Franz, 
ßtn    Frhrn.  von  Crailsheim  (s.  U.). 

liil  Grossvaterg  Bruders 

«fep  Frhrn.  Ernst  Ludwig  Sebastian  (geb.  26.  Mai  1739,  vorm. 
kurtner.  Geh.-Rath  und  Ritterhauptmann  des  Cantons  an 
der  Altmühl,  f  8.  Aug.  1823): 

tr*f  «... 

Kinder. 

'  Ernst  Wilhelm  Gustav,  geb.  8.  Oct.  1798,  k.  bayer.  Ober- 
o\  o  lle";e»ant  bei  Inf.-Reg.  Nr.  1.  König. 

3)  Fr°P  Caroline  Wiihelmine  Ernestine,  geb.  im  Dec.  1799.. 

»ranr  Eduard  Ernst,  geb.  6.  Sept.  1802,  k.  bayer.  Revier- 
h.      rster  *u_Schmidach,  verm.  seit  1837  mit 

*)  H i  c  nF  1  °  r  0  9  FreiiU  V°n  Crailslieim' 

3l.aj*d  Er»st  August  Friedrich  Ludwig  Carl  Julius,  geb 
Ree:  i»11*  *  k.  bayer.  Lieutenant  bei  dem  2.  Chev.-Leg.- 

«Tin*  Taxis,  verm.  4837  mit  Sabine,  Edle  von  Zumpf. 
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6)  Hermann  Emst  Philipp  Wilhelm,  geb.  15..  Juni  1809,  Cand. 
der  Rechtswissenschaft, 


Zweite  Linie. 


Freiherr:  Gottfried  Christian  Ernst,  geb.  7.  Oct.  1800,  ältester 
Sohn  seines  Vaters,  des  Frhrn.  Albrecht  Wilhelm  Emst 
(f  23.  Oct.  1829).    Wohnsiz:  Crailsheim. 


Geschwister. 


1)  Julie,  geb.  20.  April  1803,  verm.  12.  Nov.  1822  mit  Wilhelm 

Frhrn.  von  Wallbriinn ,  Hauptmann  und  Bezirkseommandant 
des  k.  wiirtt.  Landjägercorps  im  Schwarzwaldkreis. 

2)  Eduard  Christian  Ludwig  Eugen,  geb.  20.  Mai  1806. 

3)  Ludwig  Carl  Robert,  geb.  l.Aug.  1808,  Oberlieutenaiit  beim 

k.  Reiter-Reg.  Nro.  4,  verm.  23.  Febr.  1835  mit 

Emma  Caroline  von  Milkau,  g*>b.  4.  Febr.  1815. 

4)  Friedrich  Adolph,  geb.  10.  Juli  1810,  Actuar  beim  k.  Ober- 

amtsgericht zu  Reutlingen. 

5)  Hugo  Moriz,  geb'.  3.  Mai  1818. 

6)  Thekla  Julie  Caroline,  geb.  14.  Aug.  1822. 

7)  Laura  Charlotte  Caroline,  geb.  11.  Sept.  1826. 

Mutter. 

.  ■>  -  . 

Freifrau:  Sophie   Ernestine,   geb.  Freiiii  von  Berlichingen- 
Jaxthauseu,  geh,.  24.  Dec.  1789,  Witwe  von  dem  Frhrn. 
'.'  1    Albrecht  Wilhelm  Ernst,  k.  wiirtt.  Kammerherrn  (geb.  15. 
'       Öc't. ^773,  f  23.  Oct.  1829)  und  Inhaber  der  kl?  Adels- 
*  Decoration, 


.  1 1 


Freiherr:  Franz  Georg,  geb.  24.  Mai  1777,  folgt  seinem 
Vater,  dem  Frhrn.  Julius  Wilhelm,  vorm.  fiirstl.  Branden- 
burg. Oberforstmeister,  im  Oct.  1805;    verm.  1804  mit 

»    •  • 

Ernestine  Philippiue,  Freiin  von  Crailsheim. 

* 

Kinder. 

1)  Laura  Ernestine  Sophie  Caroline,  geb.  7.  Febr. 
1805;  Witwe  des  k.  bayer.  Rittmeisters  Carl  Wenig, 
seit  13.  Mai  1835. 

2)  Ludwig  Ernst,  geb.  1.  Aug.  1806,  Lieutenant  beim 
k.  bayer.  Chev.-Leg.-Reg.  Nro.  2. 
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3)  Agnes  Caroline  Jnlie  Henriette,  geb.  1.  Aug.  1809. 

4)  Feodor  Heinrich  Max.  Sigmund,  geb.  18.  Merz  1820. 

Geschwister. 

1)  Carl  Ernst  Philipp,  geh.  12.  Jan.  178l,verm.  im  Juni  1816  mit 

Amalie  Louise,  Freiiii  von  St.  Andre,  geb.  13.  Jan.  1794. 

■ 

Kinder. 

1)  Pauline  Wilhelmine    Ernestine  Caroline  Philippine, 
geb.  10.  Mai  1817. 

2)  Ernst  Gustav  Christian  Franz  Carl,  geb.  21.  Juli  1820. 

3)  Carl  Alexander  Emst  Sigmund,  geb.  17.  Aug.  1824. 

2)  Caroline  Albertine  Eleonore,  geb.  21.  Aug.  1787. 

Das  Wappen  zeigt  im  schwarzen  Feld  einen  goldenen  Querbalken  ;  aber 
dem  Schild  dio  Freiherrnkrone,  auf  welcher  ein  Helm  mit  zwei  schwarz  und  Gold 
tinktirten  BüfTclhörnern,  und  zwischen  diesen  ein  mit  einer  Ecke  in  die  Höhe  ge- 
stelltes rothes  Kissen  mit  goldenen  Quasten  ruht.  Die  Helmdccken  sind  schwarz 
und  Gold. 

M.  *.  SonJiu*  Leet.  momorab.  B irtfrrmanns  Grsehlrchtsrr?.  Cantoa  Hteif^rwald.  Kpan- 
genberg.  tVUmamni  Halti»che  Chronik.  Gtivhe*.  Zedier.  Burtorf.  Lintig»  Reichsarchiv ,  F. 
»pc©.  eont.  HJ.  p.  I«6-    1**9,  Adelelcx.  von  üarern. 


*  Degcnfeld. 

•  ■ .  •  ■  '  - 

Das  altere  Stammland  dieser  gräflichen  Familie,  ist  die 
Schweiz,  wo  sie  schon  im  9.  und  10.  Jahrhundert  ilorirte  und 
nebst  andern  Gütern  das  jezt  in  Ruinen  liegende  Schloss  Däger- 
felden  im  Aargau  besass.  In  den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser 
Albrechts  Tode,  seit  1308,  in  der  Schweiz  und  Deutschland  be- 
gannen, verliessen  aber  mehrere  GKeder  dieser  Familie  ihr  Vater- 
land; unter  andern  auch  der,  von  dem  noch  jezt  in  Württemberg 
blühenden  Hauptzweig  dieser  Familie  der  Grafen  von  Degenfeld- 
Schomburg,  in  direkter  Linie  abstammende  Conrad,  Freiherr 
von  Dägernfeld.  Dieser  war  Hofmeister  des  Herzogs  Johann  von 
Schwaben,  K.  Albrechts  Mörder,  daher  man  auch  ihn  der  Mit- 
theilnahme  an  jenem  Verbrechen  beschuldigte,  seine  Güter  con- 
fiscirte  und  das  Stammhans  seiner  Familie  zerstörte.  Er  baute  hierauf 
ein  zweites  Stammhaus  unweit  Gmünd  in  Schwaben,  das  aber  jezt 
gleichfalls  in  Ruinen  liegt,  und  erwarb  sich  ausserdem  mehrere  Güter 
im  Königsbronn  er  Klostergebiet.  In  frühern  Zeiten  widmeten  sich  die 
Mitglieder  dieser  Familie  hauptsächlich  den  Diensten  des  hohen- 
st  au  fisch  en  Hauses ,  dem  sie  in  den  Burgunder  und  Schweizer- 
kriegen treulich  Beistand  leisteten.     Im  Dienste  der  Kirche 
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gelangten  mehrere  zu  hohen  Würden;  Ulrich  v.  D.  war  1166 
Abt  xu  St.  Gallen  und  4  Jahre  später  Bischof  zu  C hur.  Einen  w  erth- 
vollen Saphirring,  den  er  als  Vermächtniss  seinen  Nachkommen 
hüiterliess,  musste  stets  der  Aelteste  der  Familie  tragen.  Conrad 
D.  war  1230  Fürstbischof  zu  Constanz  (f  6-  Sept.  1233)  und 
.dessen   Bruder  Gerung   v.  D.  Waffengenosse  des  berühmten 
Habsburgischen  Grafen  Rudolph,  nachmaligen  deutschen  Kaisers, 
dem  er  in  allen  seinen  Fehden  zur  Seite  stand,  aber  sich  durch 
Zerstörung  des  Steinenklosters  in  Basel  den  Kirchenbann  zuzog. 
Von  den  Nachkommen  des  obengenannten  Conrads ,  des  Stamm- 
vaters der  schwäbischen  Linie,  kämpften  und  fielen  drei  (Ulrich, 
Sigmund  und  Franz)  in  der  Schlacht  bei  Sempach  (1368)^  sein 
jüngster  Sohn  Rüdiger  v.  D.  pflanzte  den  Stamm  fort  durch 
seine  Gemahlin  Juta  von  Nellingen,  die  ihm  mehrere  Kinder  ge- 
bar, von  denen  Christoph  Martin  I.  (1444)  Obervogt  zu  Geisslingen, 
Wilhelm  (1445)  Capitular  zu  Augsburg  war.    Erstem  belehnte 
Graf  Ulrich  von  Württemberg  am  24.  April  1451  mit  den  Höfen 
zu  Unterkirnek,  in  deren  Besiz  die  Familie  noch  heutzutag  ist« 
Zwei  Enkel  Christoph  Martins  in.  (Statthalter  in  Göppingen, 
f  1557)  Johann  Christoph  und  Conrad  theilten  1600  die 
damals  ansehnlichen  Resizungen  und  gründeten  zwei  Hauptliuien. 
Der  Stifter  der  altern  oder  Neuhausischen  Linie,  Johann  Christoph, 
württ.  Rath  und  Kämmerer,  starb  jedoch  kinderlos,  worauf  seine 
Besiziingen  der  jüngern  Linie  zufielen.     Ihn  hatte  Graf  Ulrich 
von  Württemberg  am  25.  Oct.  1580  mit  mehreren  Gütern  belehnt, 
worunter  auch  das  Schloss  Neuhaus  sich  befaud,  von  dem  seine 
Linie   den  Namen  führte.      Conrad,  Stifter  der  jüngern  oder 
Eybachischen  Linie,  starb  zwar  auch  im  nämlichen  Jahre  wo  die 
Theilung  Statt  fand,  in  Folge  einer  von  Jakob  von  Gültlingen  (s.  d.) 
unvorsichtigerweise  erhaltenen  Stichwunde  (am  10.  Oct.  1660) 
zu  Geradstetten;  sein  von  ihm  hinterlassener  Sohn  Christoph 
Martin  (geb.  1588,  f  1653)  sezte  jedoch  den  Stamm  nicht  nur 
dauernd  fort,  sondern  erneuerte  auch  den  Glanz  und  das  Ansehen 
derFamlie,  indem  er  die  bis  dahin  von  ihr  abgelegte  Freiherrn- 
würde ,  die  sie  schon  vor  ihrer  Uehersiedlung  nach  Sehwaben 
besessen  hatte ,  wiederherstellte.    Mit  grossartigen  Talenten  und 
einem  seltenen  Muthe  begabt  erwarb  er  sich  während  des  30jäh- 
rigen  Kriegs  unter  Wall  enstein  und  Tilly,  daun  in  den  Nieder- 
landen unter  Spinola  und  hierauf  unter  Gustav  Adolph  besondern 
Ruhm.    Unsterbliche  Lorbeere  aber  erwarb  er  sich  im  Dienste 
der  Republik  Venedig  (1643)  als  General-Gouverneur  in  Dalma- 
tien  und  Albanien ,  wo  er  durch  persönlichen  Mut h  und  Tapfer- 
keit in  mehreren  Schlachten  gegen  die  Türken  sich  auszeichnete. 
Auch  belagerte  und  eroberte  er  die  von  den  Türken  besezten 
oberdalmatischen  Städte  und  Orte  Salona,  Scardona  und  Wrana, 
behauptete  die  Bergfeste  Clissa  und  zweimal  die  Stadt  Sebenico 
(1648) ,  bei  welch'  lezterer  sein  Mnth  auf  die  glänzendste  Weise 
sich  erprobte,  wesshalb  ihm  die  Republik  bei  seinem  Einzüge 

12 
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in  Ragusa  im  Triumph  empfieng  und  ihm  eine  goldene  Kette 
nebst  einer  Siegesmünze ,  mit  der  Aufschrift:  Dalmatiä  strenue 
tutata,  uberreichen  Hess.     Das  Fort,  welches  den  Hafen  von 
Sebenico  einerseits  sehüzt ,  und  von  ihm  nicht  nur  erbaut  son- 
dern auch  so  heldeumüthig  vertheidigt  wurde  ,  fuhrt  noch  jezt 
seinen  Namen,  wird  aber  der  Kürze  wegen  von  den  Dalmatiern 
gewöhnlich  nur  „il  Barone"  genannt.  Von  seiner  Gemahlin  Anna 
Maria  von  Adelmann  (f  1 651 )  hatte  er  sechs  Söhne  und  drei  Töch- 
ter, von  denen  die  jüngste,  Marie  Louise  (geb.  1627,  *f  1677), 
die  Schöne  genannt,  nachmals  mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
Carl  Ludwig,  morganatisch  vermählt  (am  15.  April  1657)  und 
später  durch  den  Kaiser ,  mit  Zustimmung  aller  Agnaten ,  zur 
RaugräHn  erhoben  wurde.    Seine  Söhne  standen  mit  Ausnahme 
der  beiden  jüngern ,  Christoph  und  Maximilian ,  sämmtlich  im 
Dienste  der  Republik  Venedig ,  für  welche  auch  drei  derselben 
(Adolph  f  1688,  Gustav  f  1686,  Christoph  f  1685)  ihr  Leben 
opferten,  während  der  vierte,  Ferdinand,  durch  eine  bei  Ver- 
theidigung  der  Feste  Clissa  erhaltene  Schusswunde  des  Augen- 
lichts beraubt,  als  pensionirter  General  zu  Venedig  1710  kinder- 
los starb.  Die  beiden  jüngern  Söhne,  Christoph  und  Maximi- 
lian, sezteu  den  Stamm  in  zwei  Linien  fort,  wovon  aber  die 
erste  oder  ältere  mit  dem  Sohne  Christoph  (kais.  Oberst  und 
Commandant  des  Cür.-Regts.  Veterani)   1733  wieder  im  Manns- 
stamm erloschen  ist.    Die  zweite  von  Maximilian  gestiftete  Linie 
blüht  noch,  wodurch  dieser  nächster  Stammvater  der  jezt  blühen- 
den Familie  geworden  ist.    Dessen ✓  jüngerer  Sohn,  der  k.  preuss. 
Staats-Minister  (früher   Gesandter   in   England) ,  Christoph 
Martin  (geb.   26.  April   1689,  f  17  .  .)  ,  erlangte  von  K. 
Carl  VI.  für  sich  und  seine  sämmtliche  Nachkommen  am  13.  April 
1716  die  Reichsgrafen  würde.    Er  vermählte  sich  1717  mit  Marie 
(f  1762)  der  Erbtochter  des  berühmten  Herzogs  Meinhard  von 
Schomburg  (Schömberg)  und  Mcstola  in  England  und  Leicester 
in  Irland,  und  vereinigte  nach  dessen  Tode  den  Schombergischen 
Namen  wie  das  Wappen  mit  dem  Degenfeldischen  (Degenfeld-Schom- 
burg)  unter  kais.  Bestätigung.    Von  dem  Herzogstitel  machte  er 
jedoch  eben  so  wenig  Gebranch  wie  von  dem  raugräflichen,  aus 
welchem  Hause  er  die  lezte  Raugräfiii  1733  ebenfalls  beerbte. 
Seine  und    seines  ältesten  Sohnes  August  Christoph  (geb.  21. 
Merz  1730,  f  17.  April  1814)  direrte  Nachkommenschaft  begreift 
die  nachstehend  aufgeführten  Familienglieder.  —  Vor  Auflösung 
der  deutschen  Reichsverfassung  war  die  Familie  der  schwäbi- 
schen und  fränkischen  Reichsritterschaft  einverleibt ,  und  der 
jedesmalige  Senior  führte  den  Titel:  Graf  von  Degenfeld-Schom- 
burg,  Edler  und  Pannerherr  zu  Hohen- Eybach,  Dürnau  und  Neu- 
haus, Herr  zu  Ober-Eicholzheim,  Ramholz,  Vollmerz,  Essingen 
und  Rotenberg. 

Gegenwärtig  besizt  die  Familie  im  Königreich  Württemberg 
*  die  Rittergüter:  l)  Hoheu-Eybacb,  2)  Dürnau,  3)  Rechberghausen 
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und  4)  Staufen  eck  (sämmtlich  im  Donaukr.  O.A.  Göppingen);  nebst 
Antueil  (7S)  andern  im  Oberamtsbezirk  Aalen  belegenen  Rittergut 
Essingen.  Ausserdem  besizen  die  Familienglieder  die  Majorats- 
herrschaft Stobbach  mit  Eicholzheim  in  Baden ,  die  Herrscliaften 
Ramholz  und  Vollmerz  iu  Kurhessen,  die  Burg  Bellersheim  im 
Ghz.  Hessen  und  im  Hzg.  Nassau  Güter  und  Gefälle.  —  Sämmt- 
liche  Familienglieder  sind  reformirter  Coufession.  —  Wohnsiz : 
S( : bloss  Hohen-Eybach. 

Graf:  Martin  Christoph  Maximilian  Friedrich,  geb.  21.  Sept. 
1797  (ältester  Sohn  des  am  5.  Juni  1807  *f  Grafen  Gustav  Eugen 
Christoph) ;  derzeit  Abgeordneter  der  Ritterschaft  im  Donau- 
kreis;  verm.  6.  Febr.  1823  mit  Charlotte,  Gräfin  tou  Burk-  N 
heim-Montmartiu ;  Witwer  seit  15.  Juni  1831. 

Kinder. 

1)  Christoph  Martin  Friedrich,  geb.  1.  Juli  1824. 

2)  Alfred  Ferdinand  Christoph,  geb.  19.  Juli  1826. 

3)  Julie  Amalie  Marianne  Pauline,  geb.  17.  Jan.  1828. 

* 

Geschwister. 

1)  Helene,  geb.  6.  Juni  1793,  verm.  12.  Merz  1820  mit  Ludwig, 

Freiherru  von  Plessen  auf  Gross-Siernen  in  Meklenburg. 

2)  Friedrike,  geb.  17.  Juli   1796,  verm.   i.  April  1812  mit 

Friedrich,  Freiherrn  von  Türkheim  zu  Strassburg. 

3)  Josephine,  geb.  19.  Aug.  1800,  verm.  1.  April  1823  mit 

Friedrich ,  Grafen  von  Mandelsloh ,  k.  württemb.  Oberforst- 
meister zu  Urach. 

4)  Ferdinand  Christoph,  geb.  21.  Juli  1802,  k.  württ.  Kammer- 

herr und  Legatious-Secretär  in  Wien. 

5)  Louise,  geb.  2.  Oct.  1804,  verm.  15.  Mai  1826  mit  Heinrich, 

Freiherru  von  Türkheim  zu  Paris. 

6)  Göz  Christoph,  geb.  8.  Oct.  1806,  Oberlieutenant  bei  der  k. 

württ.  Leibgarde  zu  Pferde,  verm.  29.  Sept.  1831  mit 

Friedrike  Ernestine  Sophie,  Freiin  von  Varnbüler,  geb. 
29.  Merz  1813. 

Kinder. 

1)  Marie  Anne  Friedrike,  geb.  27.  Dec.  1833. 

2)  Ferdinand  Christoph  Eberhard,  geb.  21. Merz  1836. 

Matter. 

Gräfin:  Marie  Anne,  geb.  Freiin  von  Berlichingen  auf  Reichen- 
berg und  Milz,  verm.  20.  Sept.  1795,  Witwe  von  Graf  Gustav 
Eugen  Christoph,  seit  5.  Juni  1807. 
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V.r.  Geschwister  nnd  deren  N  ach  Ee  1  *  «  •  *  «  *-  ^ 

t  Des  Grafen  Maximilian  Christoph  (geb.  Oct!  1800,' 

österr.  Kämmerer  und  Reichshofrath, 
f  16.  Sept.  1816)  Witwe : 

Anna^geb.  Gräfin  Telekj  von  Sxek. 

Dessen  Söhne. 

3   Paul  Christoph,  geb.  19.  April_ 814-  k.  U.  M«. 

II.  Friedrich  Christoph    geb.  ^"    der HerrKhaflen  Ramholx 
Kämmerer  und  Generalmajor,  Herr  Oer  n  die  Bure. 

uud  Vollmerz,  in  Kurhessen;  b^  »  £  „ml  Gerälle  im 
Bellersheim  im  Ghx.  Hessen  und l  Goto  un^  cl)ari„»,e 

8eit  3- Mai  1830' 


Kinder. 


1)  August  Franx  Johann  Christoph   geh   x„  CanUcha  in 
UngL.  am  10.  Dec.  1798,  k.  k.  "'^^.„„„„lo  in 
Reg.  Nr.  35.  und  Adjutant  beim  General  Comm 
Bönmen;  verm.  10.  Dec.  1829  mit 

2)  Elisabeth  Charlotte,  geb.  11.  Febr.  : f80-*         31  mit 

3)  Pauline,  geb.  4.  Juli  1803,  verm.  ^  ^TU 

Graf  Ludwig  Joseph  ^V"'^W^^^t  »•  D' 
wigsburg.  Speciallinie)  kais.  russ.  Oberstheutenam 

zu  Berleburg.  __  .   .on,     i.    v  osterr. 

4)  Gustav   Christoph,  geb.  9.  Mai  1801,  fc. 
Hauptmann  bei  Er*he«.- Leopold  Int.  wr.  5* 

5)  Adolph  Christoph ,  geb.  22.  Mai  1808  iL 
Oberlieutenant  beim  Cuir.-Reg.  Nr.  4.  *u  St.  beorgeu 

6)  Emma,  geb.  6.  Dec.  1809. 

in.  Susanne  Julie,  geb.  29.  Sept.  1771.  ,  ba4, 

IV.  Johannes  Philipp  Christoph,  geb.  26.  Nov.  1773,  gn 

Geh.-Rath,  Heeder  Majoratsherrschaft  Stobbach  «ndEg^ 
heim;    verm.   I.)  mit  Josephine,  Freiin  von  Vernum, 
U.)  im  Nov.  1809  mit 

Marie,   geb.  Freiin  von  Venningen ^ (Schwester  der  Vor- 
genannte«).    Wohnsi*:  Schloss  Schömberg  bei  Eppu»S* 
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Kinder. 

1)  Octavius  Christoph,  geb.  i.Febr.  1807,  k.  bayer. 
Lieutenant  im  1.  Cuir.-Reg.  Prinx  Carl» 

2)  Alfred  Christoph,  geb.  7.  Oct.  1810. 

3)  Mathilde,  geb.  12.  Jan.  1812. 

4)  Ottolinde,  geb.  15.  Juli  1816. 

V.  Sophie  Henriette,  geb.  23.  Dec.  1776,  verra.  27.  Nov.  1797 
mit  Friedrich,  Grafen  zu  Solras-Laubach,  Witwe  seit  24. 
Febr.  1822. 

*•  - 

Das  Wappen  ,  dreimal  in  die  Lange  and  zweimal  qaer  getheilt ,  zeigt  1 
und  6  acht  goldene,  in  Form  eines  einfachen  und  Andreaskreuzes  auf  einem  schwar- 
zen Schildchen  hervorragende  Lilienstäbchen  in  Silber;  2  einen  geharnischten 
silbernen  Reiter  mit  erhobener  Streitaxt  auf  einem  silbernen  Pferde  sizend  in 
roth  ;  3  und  4  sechs  silberne  Schindeln  (oben  3,  mitten  2,  unten  1)  in  roth  ;  5 
drei  silberne  Maltheserkreuze  (oben  2,  unten  1)  in  schwarz.  Der  quadrirte  Mit- 
tclschild,  mit  einem  Herzschild  belegt,  ist  1  und  4  roth  und  Silber  geviertet,  mit 
einem  rothen  Pusse ;  2  und  3  schräglinks  durchschnitten,  oben  roth,  unten  Silber, 
ceigt,  auf  der  Section  einen  grünen  Sittich  mit  silberner  Krone  und  Halsband. 
Das  Schildehen  ist  ein  goldener  Adler  mit  silberner  Krone  in  blau.  Das  Ganze 
deckt  die  Grafenkrone  j  als  Schildhalter  stehen  rechts  ein  Löwe,  links  ein  Greif. 

Nachrichten  über  dieses  gräfl.  Geschlecht  geben :  Bitdermann,  Geschlechtsree;.  Canlon 
Rhönwerra.  Gauke.  Spener.  Theatr.  nobil.  Kurop.  P.  III.  Dalpt  Ritterburgen  der  Schweis. 
Halt  st  «tu.  Rieding.  Geschtechtgrrg.  der  Familie  Schilling  von  Cannstatt.  Crunns  schwäb. 
Chronik.  HeUbach.  Lipowtki,  Lebenfigesch,  des  Kurfüsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfala  ^Sulsbach 
1824).  Fredesunde,  oder  Denkwürdigkeiten  cur  geheimen  Gesch.  des  hannöv.  Hofea  (Berlin  1835). 
Zedier.  UniveraaLLcx.   Leu,  Schwclzer-Lcx.  XVIII.  S.  3—4.   Gothaweher  geneaj.  Hofkalender. 


Dillen. 


Diese  nunmehr  gräfliche  Familie  behauptet  aus  Belgien  zu 
stammen  und  daselbst  begütert  gewesen  zu  seyn.  —  Von  dem 
Kaiser  Franx  wurde  im  Jahr  1799  ihr  Adel  erneuert,  und  im 
Jahr  1810  der  jexige  Chef  des  Hauses  in  den  Freiherrn-  und  1812 
in  den  Grafenstand  erhoben.  Derselbe  besizt  nun  die  im  König- 
reich belegenen  Rittergüter  Däzingen  (O.A.  Böblingen)  und  Rüb- 
garten (O.A.  Tübingen);  lezteres  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Sohne.  —    Religion :  lutherisch.  — '  Wohusiz :  Däzingen.  / 

Graf :  Carl  Ludwig  Emanuel  von  Düleu,  geb.  28.  Merz  1777, 
k.  württ.  Obersthofmeister  und  Generallieutenant  a.  D.,  In- 
haber der  kl.  Adelsdecoration ,  WGA  -  WMV3 ,  RSAl ,  NSF ; 
verm.  15.  April  1806  mit 

Louise  Henriette,  Freiiii  Schott  von  Schottensteiti,  geb. 
28.  Mai  1782. 
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Sohn. 

Friedrich  Wilhelm  Carl,  geb.  15.  Febr.  1807,  k.  wiirtt.  Kam- 
merherr; verm.  24.  Merz  1831  mit 

Ida,  Freiiii  von  Spiering ,  geb.  12.  Merz  1812. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Carl  Theodor,  geb.  25.  Dec.  1831. 

2)  Richard  Friedrich  August,  geb.  14.  Dec.  1832. 

3)  August  Friedrich  Carl  Ludwig,  geb.  6.  Mai  1837. 

■  ■  | 

Das  Wappen  ist  qundiirt:  1  und  4  ein  aus  grünem  Grunde  hervorsprossen- 
der P  llkrautstengel  in  Silber;  2  und  3  ein  fcehwnrier  aus  drei  achtzehnfach  ge- 
Bcliachteten  Querbalken  (wovon  der  mittlere  Gold,  der  obere  und  untere  schwarz 
ist)  hervorwachsender  Löwe  in  rot  Ii.  Ein  Herzschild  zeigt  ein  schwebendes  sil- 
bernes Kreuz  in  schwarz.  Uebcr  dem  Schilde  die  Grafenkronc,  auf  welcher  drei 
Helme  mit  schwarzen  und  goldenen  Decken  ruhen.  Ans  dem  mittlem  Helme  ragen 
y.wei  Silber  und  schwarzgestreifte  Arme  hervor,  zwei  Dillkrautstcngel  in  den  Hän- 
den haltend;  aus  dem  zur  Rechten  wächst  ein  schwarzer,  mit  den  Querbalken 
des  2.  und  3.  Quartiers  belegter  Adlerflug,  und  aus  dem  zur  Linken  ein  schwar- 
zer goldgckrönter  Löwe  hervor.    Als  Schildhalter  stehen  zwei  Hirsche. 


*  Ellricliskaiisen. 


Das  Stammhaus  dieser  freiherrlichen,  vormals  fränkischen 
Familie  ist  das  Dorf  Ellrichshauseu ,  woselbst  sie  ein  Schloss 
besassen,  das  jedoch  schon  im  14.  Jahrh.  zerstört  wurde.  Einige 
derselben  besuchten  schon  die  ältesten  Turniere ,  wo  auf  dem 
zu  Rottenburg  942  Friedrich  v.  Erlichshausen  genannt  wird. 
Derselbe  war  Hofmeister  des  Herzogs  Conrad  von  Franken ,  der 
ihn  bei  genanntem  Turnier  als  Aeltesten  der  fränkischen  Ritter- 
schalt zur  Schau' und  Helmtheilung  beorderte.  Jakob  von  Erlis- 
hausen  erschien  1019  auf  dem  Turnier  zu  Trier,  wo  er  von 
Tiburtia,  Endres  von  Dalbergs  Witwe,  die  erste  Prämie  erhielt, 
auch  zum  Turuierkönig  und  Landvogt  von  Franken  erwählt  wurde, 
in  welcher  Eigenschaft  er  1042  auch  dem  Turnier  zu  Halle  bei- 
wohnte. Mehrere  andere  Mitglieder  dieses  Geschlechts  erprobten  ihre 
Ritter-  und  Stiftsbürtigkeit  bei  den  Hoch-  und  Erzstiftem  zu  Augs- 
burg ,  Würzburg  und  bei  den  höchsten  Ritterorden  ,  wo  sie  die 
ansehnlichsten  Würden  und  Aemter  bekleideten.  So  war  1286 
Siegfried  v.  E.  (f  1288)  Fürstbischof  zu  Augsburg;  Conrad 
von  1441  bis  1450  und  Ludwig  von  1450  bis  1467  nacheinan- 
der Hochmeister  des  deutschen  Ordens  und  Fürsten;  ein  anderer 
schon  1426  desselben  Ordens  Mitglied  und  Ritter.  Mehrere 
waren  als  Capitularen  und  Domherren  zu  Würzburg  und  Augsburg. 
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andere  zu  Feuchtwangen ,  wie  auch  vier  Damen  im  Stifte  Gna- 
denthal  präbendirt ,  worunter  eiue  Aebtissin  und  zwei  andere 
Priorinnen  ebengedachten  Stiftes  waren.    Durch  den  Besiz  der 
Rittergüter  Assumstadt ,  Jaxtheim ,  Schopfloch  und  Zütlingen  ge- 
hörte die  Familie  zum  Reichs  -  Rittercanton  Odenwald  ,  welchem 
mehrere  als  Räthe  und  Hauptleute  schon  in  frühester  Zeit  vor- 
standen. —    Die  ordentliche  Stammreihe  der  Familie  beginut 
mit  Conrad  um  1380.    Derselbe  (t  1424)  stand  1417  als  Prä- 
fekt  und  Landrichter  der  Grafschaft  Greispach  vor,  und  war  mit 
Catharine  von  Sekendorf  vermählt,  an  deren  Seite  er  in  der 
Ritter-Kapelle  des  Klosters  Heilbroun  begraben  liegt.  Von*  seinen 
Söhnen  hatte  Conrad  dem  Anschein  nach  das  glänzende  Glück, 
in  der  That  aber  das  Unglück  zur  Hochmeisterwürde  des  Deutsch- 
ordens zu  gelangen,  denn  seine  Wahl  fiel  in  die  traurige  Zeit 
der  Revolution  oder  des  preussischen  Bundes  von   1440 ,  der 
einen  dreizehnjährigen  schrecklichen  Bürgerkrieg  zur  Folge  hatte. 
Der  Bund  hatte  sich  in  Folge  allgemeiner  Klagen  ,  welche  über  den 
Orden  sich  erhoben,  gebildet.  Conrad,  im  Jahr  darauf  (am  21.  April 
1441),  zum  Hochmeister  und  Fürsten  des  h.  R.  Reichs  erwählt, 
suchte  mit  eben  so  viel  Mässigungals  Entschlossenheit  das  gesunkene 
Ansehen  des  Instituts  wieder  herzustellen,  vermochte  aber  nichts 
gegen  den  einmal  bestehenden,  schon  von  seinem  Vorgänger  bestätig- 
ten Bund.    Er  schickte  sich  möglichst  in  die  Umstände  der  Zeit, 
gab  nach  mit  Weisheit,  suchte  dem  Hunde  jede  Veranlassung 
zu  fernerer  Klage  zu  benehmen  ,  steuerte  dem  Unfug  der  Fem- 
gerichte und  der  Ueppigkeit  in  Gewürzen  und  gebrannten  Was- 
sern, hielt  streng  über  die  Ordensregel,  verbot  den  Brüdern  sich 
ausser    ihren    Schlössern   und   Conventen  aufzuhalten ,  befahl 
die  Spitäler  wieder  in  Stand  zu  sezen ,  Hess  Magazine  in  jeder 
Burg  anlegen ,  und  unterhielt  durch  ein  kluges  und  feines  Be- 
nehmen gute  Freundschaft  mit  den  Nachbarn.    Man  rühmt ,  er 
würde  den  Orden  vielleicht  aufrecht  erhalten  haben ,  wenn  er 
länger  gelebt  hätte.  To  dt  krank  sprach  er:  Uns  steht  ein  grosses 
Unglück  bevor,  wollte  Gott!  ich  wäre  Carthäuser  geworden!  Der 
Schlag  traf  ihn  auf  seiner  jährlichen  Rundreise  zu  Graudenz,  er 
Hess  sich  eine  Strecke  weit  fahren,  ritt  dann  wieder,  wiewohl 
gar  Übel  nach  Thoren,  wo  ihn  die  Kräfte  verliessen  ;  sezte  sich 
wieder  in  Wagen  um  nach  seiner  Residenz  zu  fahren,  wo  er  1450 
starb.    Er  war  der  lezte  Hochmeister,  dessen  Gebeine  zu  Marien- 
burg eine  Stätte  fanden.  Zu  seinem  Nachfolger  ward  sein  Vetter, 
Ludwig  v.  E. ,  genannt  der  Alte,  erwählt,  unter  welchem  der 
Bürgerkrieg  (am  6.  Febr.  1454)  zwischen  dem  Bunde  und  den 
Ordensrittern  ausbrach.    Ludwig  musste  sich  zulezt  unter  vielen 
Lebensgefahren  von  Marienburg  nach  Königsberg  begeben  ,  .  wel- 
ches von  nun  an  die  Residenz  der  Hochmeister  blieb.  Als 
dreizehn  Jahre  später  (1466)  der  Friedensschluss  zu  Thoren 
Stattfand,  reiste  Ludwig  dahin,  wozu  man  ihn  aber  erst  noth- 
d 'urftig  ausrüsten  musste ,  denn  nach  der  Chronik  war  er  so 
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heruntergekommen  .  dass  er  der  damaligen  Sitte  gemäss,  nicht 
einmal  mehr  einen  Narren  halten  konnte.  Er  starb  im  folgenden 
Jahr  (1467)       Königsberg  aus  Gram  und  Kummer,  und  ruht 
daselbst.    Die  Bildnisse  der  beiden  Hochmeister  sind  im  Schloss 
zu  Mergentheim  aufbewahrt.    Aus  den  spätem  Nachkommen  die- 
ses Geschlechts  verdienen  erwähnt  zu  werden:  Georg  (Ludwigs 
Bruder),  welcher  1463  als  Landrichter  dem  fränkischen  Kreise 
vorstand    und   Bitter    und   Freischbffe  des  h.  B.  Heidts  war 
(fl478).  Durch  seine  mit  Brigitte  Güssen  von  Güssenberg  (venu. 
1447)  erzeugten  zwei  Söhne,  Heinrich  Georg,  Onolzbach. 
Amtmann  xu  Feuchtwangen  (f  1540)  und  Hans  (f  1539),  vou 
denen    ersterer    seiner    Familie    1516    durch    Kauf    die  Bit- 
tergüter Schopfloch  als  kurpfälxisches  Lehen  von  Friedrich  von 
Haltermannstetten,  und  1531,  am  20.  Sept.,  Breitenau  durch  Kauf 
von  Hans  Jakob  von  Landau,  Bitter  und  Vogt  zu  Nellenburg,  erwarb, 
wurde  er  Stifter  von  xwei  später  wieder  erloschenen  Nebenlinien. 
Heinrich  Conrad  (f  30.  Mai  1622)  war  gräfl.  Limpurgischer 
Hofmeister  xu  Gaildorf.  Auch  er  wurde  Stammherr  einer  Special- 
linie ,  welche  mit  seinem  Sohne  Hans  Georg  zu  Lobenbach  1678 
wieder  ausging.  —    Hans  Christoph  (geb.  28.  Dec.  1609) 
war  kais.  Bittmeister  und  fiel  in  der  Schlacht  bei  Nördlingeii.— 
Haus  (Bruder  des  Vorgenannten ,  geb.  1616)  wurde  im  Elsass 
toii  den  Franzosen  erschossen.        Johann  Friedrich  (geb. 
1608,  f  1656)   diente  als   Oberstlieutenant  im  Schwedischen 
Heere,  war  Commandant  zu  Bobenhausen  und  später  Ritterrath 
des  Cantons  Odenwald.  —     Carl  Beinhard  (ein  Sohn  von 
dem  Frhrii.  Johann  Christoph  und  Maria  Elisabetha  von  Weiler) 
geb.  5.  Jan.  1720,  stieg,  nachdem  er  frühe  schon  bei  dem  kais. 
Heere  Dienste  genommen  hatte  ,  in  demselben  zur  Würde  eines 
Feldzeugmeisters  empor;  er  legte  seine  Laufbahn  mit  besonderem 
Buhm  zurück,  und   erwarb  sieh  als  Feldherr  unsterbliche  Lor- 
beeren in  vielen  Schlachten,  daher  ihm  Kaiser  Joseph  n.  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1779  als  Gouverneur  in  Prag)  ein  Denk- 
mal *  auf  dem  Hradschin ,  über  der  Marienschanze ,  errichten 
Hess,  dessen  Inschrift  mit  wenigen  Worten  seine  Verdienste  um 
Kaiser  und  Heer  der  Nachwelt  verkünden. 


♦  Es  besteht  dieses  Monument  ans  einem  etwa  30  Fuss  hohen  Obelisken,  der 
auf  einem  hohen  Fussgestell  von  Granit  ruht  and  folgende  Inschrift  trägt: 

Viro  indefcsso  et  forti 
Austriae  generoso  duci 
Carolo  Reinhardp 
h.  B.  ab  Ellrichshanspn 
Hoc  virtutis  praemium 
Gratitudinis  exemplum 
Monumeiitum  posuit 
Josephus  II.   Rom.  Irnp, 

MDCCLXXIX. 
Die  IX  Wense  Junio. 
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Nach  mehreren  frühern  Theilungen  vereinigte  Hans  Chri- 
stoph (geb.  14.  Aug.  1580,  f  22,  Mai  1617),  vermählt  mit  Anna 
Maria  von  Eysakt  das  Besizthum  der  Familie.  Von  seinen 
Enkeln  (Sohne  des  obenerwähnten  Johann  Friedrichs,  k.  schwed. 
Oberstlieutenants)  stiftete  der  älteste,  Johann  Friedrich  (geb. 
18.  Oct.  1639,  t  30.  Juni  1675)  die  noch  blühende  ältere  oder* 
Neidenfelser ,  nun  Jaxtheimer  Linie  benannt;  der  jüngste, 
Johann  Christoph  (Ritterrath  des  Cantons  Odenwald,  geb. 
30.  Oct.  1654,  f  24.  Merz  1690)  die  ebenfalls  noch  blühende 
Assumstädter  Linie.  Diese  verzweigte  sich  wieder  mit  ihres 
Stifters  Urenkel,  Eberhard  Ludwins  drei  Söhnen :  Wilhelm  Julius 
Ludwig,  Friedrich  Ernst  Carl  Julius  und  Ernst  Carl  Julius  in 
nachbenannte  drei  Speciallinien,  nämlich:  in  die  ältere  und  jün- 
gere, und  in  die  Linie  zu  Maisenhälden. 

Die  Besiznngen  der  Familie  unter  württembergischer  Staats- 
hoheit sind  die  Rittergüter  Assumstadt  mit  Maisenhälden  (O.A. 
Neckarsulm),  und  Jaxtheim  mit  Matzenbach  (O.A.  Crailsheim),  hebst 
mehreren  Rusticalgütern ,  und  in  Bayern  ein  leheubarer  Gülthof 
zu  Steinbach  (L.G.  Feuchtwangen).  —  Sämmtliche  Familienglieder 
bekennen  sich  zur  evangel.  Religion. 


I.  Jaxtheimer  Haiiptllnl«. 

Ihr  Stifter  ist  Hans  Christophs  ältester  Sohn,  Johann  Friedrich, 
Frhr.  v.  E.  Sie  ist  mithin  die  älteste  der  jezt  blühenden  zwei  Haupt- 
liliieu,  und  begreift  die  Descendenz  von  Ludwig  Wilhelm  Philipp 
(geb.  20.  Dec.  1734,  verm.  1762,  f  1792)  und  seiner  Gemahlin 
Caroline  Amalie  Louise  Senft  von  Sulzburg.  Ausser  dem  ihr  zu- 
gehörigen Rittergut  Jaxtheim  hat  sie  auch  Antheil  an  Matzen- 
bach, und  besizt  zu  Steinbach  in  Bayern  einen  lehenbaren  Gült- 
hof. —    Wohnsiz:  Jaxtheim. 

i 

Freiherr:  Carl  Gottfried  Wilhelm  v.  Ellrichshausen,  geb.  15. 
Jan.  1775,  folgte  seinem  Vater,  dem  Frhrn.  Ludwig  Wilhelm 
Philipp;  verm.  1803  mit 

Louise  von  Falkenhausen,  geb.  14.  Dec.  1780. 


Im  Jahr  1828  wurde  dieses  Monument  auf  Befehl  de«  Kaiser»  Fran*  I. 
renovirt  und  mit  der  weitern  Inschrift  versehen  j 

Franciscus  I 

Austriae  «_ 
*  Imperator 
restaurari 
jussit 
Anno 
MDCCCXXVIII. 
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Kid  der. 

1)  Caroline,  geb.  15.  Dec.  1804,  verm.  27.  Jan. 
1824  mit  Freiherrn  von  Lytzow,  k.  Oberforstmeister  zn 
Schnaitheim. 

2)  Maxirailiane,  geb.  8.  Nov.  1808,  Präbendirte  Stifts- 
dame  zu  Obersteilfeld. 

g)  Louise,  geb.  7.  April  1810,  verm.  3.    Mai  1833  an 
Dr.  Med.  Stettenbacher,  Gerichtsarzt  zu  Pappeiiheim. 
,  4)  Gottfried,  geb.  19.  Juli  1811,  Oberlieutenant  beim  V. 
R.Reg.  Nr.  4.,  verm.  1834  mit 

Amalie,  Freiin  von  Stetten,  geb.  26.  Juni  1817. 


II.   Assunistftdter  Ilatiptllnle. 

Von  Hans  Christophs  jüngerem  Sohne  Johann  Christoph 
gestiftet,  theilte  sich  diese  Hauptlinie  in  drei  Speciallinien, 
deren  gemeinschaftlicher  Stammvater  Eberhard  Ludwig  (geh.  18. 
Oct.  1749,  kais.  österr.  Rittmeister,  f  9-  April  1799)  ist.  Der- 
selbe  war  mit  Philippine  Caroline  Sophie  Schilling  von  Cannstatt 
(geb.  24.  Dec.  176«,  verm.  18.  Juli  1788,  f  17.  Nov.  1837)  ver- 
mählt und  hatte  aus  dieser  Ehe  drei  Söhne  (s.  u.)  ,  welche  Ur- 
heber von  nachbenannten  drei  Speciallinien  wurden. 


M.  Aeltere  S^eciaUinie. 

Freiherr:  Wilhelm  Julius  Ludwig  von  Ellrichshausen ,  geh. 
17.  April  1798,  k.  württ.  Kammerherr  und  Direktor  des 
forstwirtschaftlichen  Instituts  zu  Hohenheim,  f  11.  April 
1832;  verm.  17.  Febr.  1818  mit  Willi  e  Im  in  e^Gräfin  von 
Gronsfeld  -  Diezenbroik,  geb.  10.  Juni  1799,  welche  als 
Witwe  zu  Stuttgart  lebt. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Georg  Alfred,  geb.  6.  Jan.  1819. 

2)  Philippine  Wilhelmine  Bertha,  geb.  30.  Dec.  1819, 
Präbendirte  Stiftsdame  zu  Oberstenfeld. 

3)  Otto  Ernst  Christian,  geb.  2S.  Febr.  1821. 

4)  Ernst  Ferdinand  Christian,  geb.  22.  Jan.  1822. 

5)  Carl  Philipp  Georg,  geb.  25.  Dec.  1823. 

6)  Malvine  Charl.  Phil.  Henriette,  geb.  26.  Juni  1826. 

7)  Mathilde  Carol. Charl.  Henr.Phil.,  geb. 24. Jan.  1829.  ' 

Geschwister. 

1)  Friedrich  Ernst  Carl  Julius,  s.  Maisenh.  Linie. 
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2)  Philippine  Catharine  Juliane,  geb.  12.  Febr.  1794, 
verm.  mit  Freiherrn  Carl  von  Palm  auf  Lanterach  in 
Sachsen ,  k.  württ.  Kammerherr  und  k.  sächs.  Hof- 
und  Justizrath. 

3)  Ernst  Carl  Julius,  8.  jüngere  Linie. 

4)  Juliane  Caroline  Ernestine,  geb.  13.  Juli  1799,  verm. 
mit  dem  Freiherrn  Christian  von  Palm,  k.  Kammerherr 
und  Oberforstmeister. 


Freiherr:  Friedrich  Ernst  Carl  Julius,  geb.  17.  Ort.  1792, 
ghz.  bad.  Kammerherr  und  Direktor  des  landwirthschaft- 
lichen  Vereins  in  Baden;  GBZL3;  verm.  26.  Jan.  1819  mit 

Henriette  Friedrike,  Schilling  von  Cannstatt,  geb.  26. 
Dec.  1797.  (Carlsruhe). 


3.  Jüngere  SgteeiuMMinie. 

Freiherr:  Ernst  Carl  Julius,  geb.  17.  Sept.  1796  ,  Rittmeister 
und  Adjutant  S.  M.  des  Königs,  PJR.;  verm.  25.  Nov. 
1824  mit  . 

Charlotte  Mathilde,  Gräfin  von  Beroldingeu ,  geb. 
8.  Febr.  1807. 

Kinder. 

1)  Pauline  Phil.  Maximiliane,  geb.  24.  Sept.  1825. 

2)  Carl  Maximilian  Eugen  Franz,  geb.  5.  Febr.  1829. 

3)  Joseph  Adolph  Reinhard  Friedrich,  geb.  6.  Febr.  1832. 

4)  Pauline  Wilh.  Marie  Sophie,  geb.  15.  Dec.  1833. 

Das  beiden  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  in  einem  mit  drei 
■chrägrechten  rothen  Balken  durchzogenen  silbernen  Schild,  auf  welchem  die 
Kreiherrnkrone  ruht.  Aus  dem  gekrönten  Helm  wächst  ein  mit  den  drei  rothen 
Balken,  belegter  silberner  Widder  mit  goldenen  Hörnern  hervor.  Die  Helmdecken 
sind  roth  und  Silber. 

M.  ».  Bielermann*  GeMhleehtsre*.  j  Odenwald,  Tab.  1803—317.  Salter,  Proben  de«  dent- 
»eken  Adel».  Ganhe.  Zedier.  UalUtein.  Ilarlmanns  genral.  aaromlungen.  Iwkof.  GcscJilechta- 
rtg.  der  Schilling  v.  Cannstatt.  Neue«  gental.  Handb.  1777.  Maden  icieliarittersen.  Malaiin. 
Du  Wappen  geben  Biebmacker,  Uiding  und  Tyroff". 

>         .  •  •     *  m'Ut  *•*♦•*, 

*  »         ...  . 
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•  Enzberg« 

Des  alten  schwäbischen  Rittergeschlechts  Enzberg  (auch 
Eitzenberg)  wird  in  den  Turnierbiicheni  als  eines  ritt  er  massigen 
bei  den  Turnieren  zu  Braunsen  weig  (996)  und  zu  Halle  (1042), 
wie  auch  in  Urkunden  des  Mittelalters  gedacht.    Nach  Feier- 
abends Turnierlmch    soll   nämlich  bei  ersterem  Turnier  eine 
Fräulein  Adriane  von  Eitzenberg  den  dritten  Dank  an  Rudolph  von 
Stiefel,  einen  schwäbischen  Ritter,  ertheilt  haben.    Das  Stamm- 
schloss  und  Gut  Enzberg  liegt  an  der  badischen  Gränze,  im 
ehemaligen  Canton  Craichgau,  von  wo  aus  sich  einzelne  Zweige 
der  Familie  schon  in  frühen   Zeiten  diess-  und  jenseits  des 
Rheins,  in  Schwaben,  Elsass  und  Tirol  verbreitet  haben.  So 
wird  Conrad  v.  E.    schon  1470  unter  dem  Adel  im  Elsass, 
Eberhard  v,  E.  in  gleicher  Zeit  unter  den  Edlen  Tirols  ge- 
nannt, wo  ein  späterer  Nachkomme,  Georg  v.  E.  (geb.  1540) 
im  J.  1568  von  Andreas  Mayerhofer  den  Hof  Freienthurm  bei 
Mühlbach  erwarb.     Dessen  beide  Söhne,   Michael  und  Ana- 
nias  vou  Eitzenberg,  zum  Freienthurm  benannt,  gründeten  eben- 
daselbst zwei  besondere  Linien ,  von  denen  aber  die  jüngere 
frühzeitig  ausstarb,    wäbrend  die  ältere,  seit  4.  April  1764 
reich s gräfliche  Linie  in  Tirol  noch  blüht ,  wo  ihre  Mitglieder 
im  Besize  ansehnlicher  Güter  und  kais.  österr.  Bedienstungeii 
sind.  —    Aus  der  hier  in  Rede  stehenden  schwäbischen  Linie 
wird  Engelhard  als  Propst  des  Hochstifts  Augsburg  (1352), 
Johann,  zubenannt  Nix,  1459  als  Bischof  zu  Speier,  und  dessen 
Bruder  Johann  als  nächster  Stammvater  der  jezt  lebenden 
Familie  genannt.     Reinhard  und  Friedrich,    Herren  von 
Enzberg,  waren  unter  den  Häuptern  des  Sch  legi  er  blindes;  Hans 
und  Conrad  des  schwäbischen  Bundes  Mitglieder  und  Räthe. — 
Biß  zu  Anfang  des  14.  Jahrb.  waren  die  Herren  von  Eitzenberg; 
Lehensraanncn  der  Grafen  von  Vaihingen;  als  aber  deren  Macht 
und  Ansehen  erlosch ,  wurden   sie  Vasallen  des  regierenden 
Hauses  Württemberg.    Vom  Kloster  Maulbronn,  über  das  sie 
urkundlich  schon  1185  als  Schirmvögte  gesezt  waren,  trugen  sie 
bis  1285  mehrere  Güter  zu  Lehen.     Die  Advocatie  über  gedach- 
tes  Kloster  gab  aber  in  der  Folge  Veranlasssung  zu  vielfältigem 
und  mehrjährigem  Zwist,  den  erst  1285  Kaiser  Rudolph  durch 
einen  Compromiss  -  Vergleich  zu  heben  vermochte.    Diese  Vor- 
gänge scheinen  indessen  Mitursache  gewesen  zu  seyn ,  dass  die 
beiden  Brüder,  Georg  und  Friedrich,  1438  alle  ihre  Güter,  selbst 
das  Stammschloss  nicht  ausgenommen,  veräusserten  und  ihren 
Wohnsiz  in  Oberschwaben  aufschlugen,  wo  sie  schon  1409  die 
früher  den  Grafen  von  Zollern  zugehörige,  von  diesen  aber  an 
die  Herren  von  Weiden  übergegangene  reichsunmittelbare  Herr- 
schaft Mühlheim  an  der  Donau  erworben  hatten,  in  deren  Besit 
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die  Familie  noch  heut,  zu  Tage  ist.  Durch  den  Vertrag  mit  Baden 
vom  18.  Juli  1807  erhielt  Württemberg  die  Landeshoheit  über 
dieselbe. 

Die  Freiherrnwiirde  der  Familie  ist  erweislich  aus  einem 
Diplom,  welches  der  Ritter  Georg  von  Enzberg  von  K.  Leopold 
am  14.  Juli  1671  erhielt.  —  Ihr  obengedachtes  Besizthnm  be- 
steht in  dem  Städtchen  Miihlheim,  den  Dörfern  Bettingen,  Buch- 
heim, Froudorf,  Kingsheim,  Mahlstetten,  Nenndingen.  Stetten 
und  der  Burg  Bronnen ,  welche  mit  Ausnahme  des  unter  ghz, 
bad.  Landeshoheit  befindlichen  Dorfes  Buchheim  Kämmtlich  im 
Königreich  Württemberg  (O.A.  Tuttlingen)  liegen.  Ausserdem 
besizt  die -Familie  ein  Fideicommiss-Capital  von  10,000  Gulden, 
wovon  der  Genuss  den  Descendenten  der  Aeltern  Linie  zusteht. 
Der  Giiterbesiz  ist  jedoch  gemeinschaftlich,  und  die  Erbfolge  in 
demselben  durch  einen  von  dem  Sonverain  am  21.  April  1818 
definitiv  bestätigten  Familien  -  Vertrag  bestimmt.  —  Religion: 
Katholisch.  —    Wohnsiz:  Mühlheim  an  der  obern  Donau. 


Acltere  Linie. 

Sie  begreift  die  Descendenz  des  Frhrn.  Nicolaus  Franz  (f 
18.  Mai  1814),  welcher  in  erster  Ehe  mit  Constantie,  Freiin  von 
Zweier-Evenbach,  in  der  zweiten  mit  Anne  Marie,  Freiiii  Pappus 
von  Trazberg  (f  30.  April  1830)  vermählt  war.  Die  nachstehen- 
den Glieder  stammen  aus  erster  Ehe. 

Freiherr:  Leopold  Nicolaus  von  Enzberg,  Herr  der  Herrschaft 
Miihlheim  und  Majoratsbesizer  i  geb.  3.  April  1783,  verm. 
4.  Juli  1811  mit 

Josephine,  Gräfin  von  Waldburg-Zeil-Trauchburg,  geb. 
16.  Sept.  1786. 

Kinder. 

1)  Johann  Nicolaus,  geb.  10.  Mai  1812. 

2)  Marie  Anne,  geb.  19.  April  1813. 

3)  Josephe,  geb.  13.  Juni  1814. 

4)  Leopold,  geb.  20.  Merz  1816. 

5)  Maximilian,  geb.  9.  Juni  1817. 

6)  Franzi ske,  geb.  28.  Mai  1820. 

7)  Amalie,  geb.  14.  Mai  1824. 

Geschwister. 

i)  Marie  Crescentie,  geb.  i.  Jan  1782,  Gem.  des  Grafen 
Johann  Ignaz  von  Preising  zu  Moos,  k.  bayer.  Kämmerer. 
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2)  Angust,  geb.  1.  Juli  1784,  k.  württ.  Oberstlieutenant,  f  26. 

Juli  1831,  Witwe:  Caroline,  Freün  von  König,  geb. 
9.  Dec.  1797. 

Dessen  Kinder. 

1)  Pauline,  geb.  4.  Juni  1827. 

2)  August  Leopold,  geb.  11.  Dec.  1828. 

3)  Catharina,  geb.  18.  Nov.  1786. 

4)  Johanne,  geb.  2G.  Dec.  1789,  Gera,  des  Freiherrn  Carl 

Theodor  von  STpiering ,  k.  bayer.  Kämmerer  zu  Frohnberg. 


Jüngere  Linie. 

< 

Sie  begreift  die  Dcscendenz  des  Frhrn.  Nimbus  Ludwig 
August  (geb.  27.  Aug.  1759,  t  21.  Juni  1817)  und  seiner  Ge- 
mahlin Antonie,  Freiiii  Roth  von  Schreckenstein  (f  7.  Mai  1807). 

Freiherr:  Honor  von  Enzberg,  geb.  25.  Dec.  1769,  Herr  der 
Herrschaft  Mühlheim ,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecora- 
tiou,  verra.  23.  Febr.  1807  mit 

Marie  Eleonore,  Gräfin  von  Waldburg-Wolfegg- Wald- 
see, geb.  24.  Sept.  1780. 

Geschwister. 

1)  Joseph,  geb.  25.  Juli  1771,  Oberst  des  vorm.  schwäbischen 

Kreis-Reg.  Hohenzollern-Cuirassier. 

2)  Walpurge,  geb.  4.  Nov.  1781,  Stiftsdame  zu  Schorns  im 

Cantou  St.  Gallen. 

Das  Wappen  ist  ein  ovaler  blaaer  Schild ,  worin  ein  goldener  mit  einem 
Rubin  be8ezter  Ring.  Den  Schild  deckt  ein  Helm  mit  blauen  und  gelbes 
Decken,  über  welchem  der  Ring  auf  einem  rothen  Kissen,  mit  goldenen  Quaatco, 
aufgestellt  ist. 

M.  *.  Cnuiiti,  Chronik  von  Schwaben  I.  und  II.  Theil.  Gehn  s.  Chronik  von  Pforihel» 
Bucelin.  P.  II.  Sect.  II.  p.  112.  Gaukt,  Adelst».  Spanytnbiry ,  AdeUapieffcL  Üigitenktt*.  SM- 
mu<  !,<■>■  und  Tyro/f  haben  das  Wapptn. 


* 

Dieses  freiherrliche ,  ursprünglich  fränkische  Geschlecht, 
das  bei  Ansbach  die  Erbkämmererwürde  und  das  Erbsebenkenamt 
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bei  dem  Hochstift  Eichstädt  bekleidete  —  in  dessen  Stiftsgebiet 
auch  das  Stammhaus  Eyburg  liegt  —  gehört  tu  den  ältesten  ritter- 
mässigen  Deutschlands.    Vermög  seines  ausgebreiteten  Güterbe- 
8i7.es  war  derselbe  früher  den  Rittercantonen  Altmübl  und  Oden- 
wald einverleibt,  aber  1513  vortäuschte  es  seine  in  ersterem  Can- 
ton  belegene  Stammburg  mit  dem  Rittersiz  Dettelsau.    Die  un- 
gleich wichtigem  Herrschaften  Dörmbach  ,  Eyerlohe ,  Rammers- 
dorf und  Wiedersbach  erwarb  die  Familie  erst  in  der  andern 
Hälfte  des  16.  Jahrb.  theils  durch  Austausch  mit  andern  Gütern, 
theils  durch  Kauf.  —     Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahn- 
herr der  Familie  ist  Bilgram  oder  Peregrin  von  Eyb,  welcher 
in  nürnbergischen  und  ansbachischen  Urkunden  des  12.  Jahrh. 
häufig  vorkommt.    Auch  wohnte  er  dem  von  K.  Heinrich  VI.  zu 
Nürnberg  angeordneten  Turnier  (1196)  als  Kämpe  und  Vogt  bei,  nach 
dessen  Beendigung  ihm  nebst  andern  Rittern  die  Ehre  wiederfuhr, 
genannten  Kaiser  bis  Donauwörth  mit  eilf  Pferden  zu  begleiten. 
Durch  seine  zwei  Söhne,  Georg  den  altern,  genannt  Pfau,  und 
Bilgram,  den  jüugern  (1266  burggrräfl.  Rath  und  Senator  zu 
Nürnberg),  entstanden  zwei  Hauptlinien,  die  Pilgrime  und  die 
Pfauen  genannt.    Jene  hatten  ihren  Siz  zu  Nürnberg,  wo  sie 
die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten;  diese  sassen  auf 
Eyburg  und    waren  Mitglieder    der  unmittelbaren  reichsfreien 
Ritterschaft  im  fränkischen  Kreise;  sie  unterscheiden  sich  von 
jenen  auch  im  Wappen,  indem  sie  drei  Muscheln  in  Silber,  und 
wie  noch  heutzutage  einen  Pfau  auf  dem  Helme  führten ;  jene 
aber  hatten  einen  silbernen  Pfeil  in  roth.  Die  Pilgrime  erloschen 
im   lezten  Zedent  des   14.  Jahrh.  mit  Ludwig,   welcher  als 
Burgvogt  zu  Rothenberg  starb.    Die  Pfauische  Hauptlinie  hinge-  , 
gen  pflanzte  sich  dauernd  fort  durch  ihres  Stifters  Urenkel  Lud- 
wig I.,  welcher  1317  Hofmeister  bei  K.  Friedrich  III.  Gemahlin 
und  Assessor  beim  geistlichen  Gericht  im  Kloster  Heilbronn  war. 
Von  seinen  Söhueu  bekleidete  der  ältere,  Ludwig  IL,  dasselbe 
Ehrenamt  bei  K.  Carl  IV.  Gemahlin  (1343);  Heinrich  war  1366 
Capitular  des  Ritterstifts  St.  Gumpert  zu  Anspach.     Mit  den 
Enkeln  Ludwigs  IL  und  Sühne  Ludwigs  III.,  der  in  erster  Ehe 
mit  Elisabetha  von  Seckendorf,  in  zweiter  mit  Margaretha  v.  Egloff- 
stein  vermählt  war,  verbreitete  sich  diese  Linie  in  zwei  Haupt- 
äste,  von  denen  Martini,  den  Vesten bergischen,  Ludwig IV. 
den  Run d in gi sc hen  gründete.    Dieser  erlosch  jedoch,  nach- 
dem er  beinahe  400  Jahre  hindurch  geblüht  und  der  Kirche  wie 
dem  Staate  mehrere  ausgezeichnete  Männer  gegeben  hatte.  Schon 
Ludwig  (geb.  1390,  f  1438),  der  Stifter  des  Rundiugischen 
Astes ,  war  ein  durch  hohe  Einsicht  und  Verstand  ausgezeich- 
neter Mann  seiner  Zeit.     Er  sass  in  der  Reihe  der  kais.  wie 
der  markgfl.  brandenburg.  Räthe,  wohnte  der  Krönung  K.  CarlVn. 
zu  Rheims  und  dem  Concilium  zu  Constanz  bei,  wohin  er  seinen 
Herrn ,  den  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  >  begleitete. 
Von  seiner  Gemahlin,  Margaretha  von  Wolmarshausen  (f  1432), 
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hatte  er  fünf  Sühne,  von  denen  Georg  (geb.  1413,  f  1443), 
und  Sigmund  (geb.  1415,  f  1485)  Domherren  zu  Regensburg 
und  Eichstädt,  Ludwig  V.  (geb.  1417,  i*1502),  Landrichter  und 
Rath  zu  Ansbach  war.  Durch  leztern  erlangte  1482  die  Familie 
die  Erbkämmererwürde  im  Markgrafthum  Brandenburg,  und  1486 
die  ansehnlichen  Brauiiekischen  Lehen;  auch  erkaufte  er  in  Ge- 
meinschaft mit  andern  Edlen  die  Veste  Rotheuberg,  deren  Gau- 
erbe er  ward.  Albrecht  (geb.  1420,  f  1475)  D.  J.  U.  und  Dom- 
capitular  zu  Bamberg,  Würzburg  und  Eichstädt,  wie  auch  päpst- 
licher Kämmerer,  machte  sich  berühmt  durch  seine  Gelehrsam- 
keit und  Eifer  in  Förderung  der  Wissenschaften.  Durch  seine  „Mar- 
gita poetica,"  seinem  „Tractat  de  re  uxoria,"  seine  „Vorbereitung 
zum  Tode,"  so  wie  durch  mehrere  von  ihm  verfasste  lateinische , 
Briefe  erwarb  er  sich  auch  einen  Ruf  als  Schriftsteller.  Martin 
(geb.  1422),  Deutschordensritter,  fiel  in  einem  Treffen  zu  Königs- 
berg iu  Preussen  1445  durch  Feindeshand  getödtet.  Aus  diesen 
fünf  Brüdern  war  Ludwig  V.  der  einzige ,  welcher  den  Stamm 
fortsezte.  Er  hatte  von  seiner  Gemahlin  Magdalena  Adehnann 
yon  Adelmannsfelden  (f  1473)  drei  Söhne,  Anselm,  Gabriel 
und  Ludwig  VI.  Ersterer  (geb.  1444,  t*470),  Doctor  des  cano- 
n i sehen  Rechts  und  Ritter,  lebte  am  Hofe  des  Grafen  und  nach- 
maligen Herzogs  Eberhard  von  Württemberg,  den  er  auf  seiner 
Reise  ins  gelobte  Land  begleitete ,  wurde  später  kurmainzischer 
Rath  und  kais.  Kammergerichts-Assessor.  Der  gelehrte  Gabriel 
(geb.  1447)  schwang  sich  in  wenigen  Jahren  vom  Domcapitular 
zur  Würde  eines  Bischofs  und  Fürsten  zu  Eichstädt  empor,  wo- 
hin ihn  am  5.  Dec.  1496  die  Wahl  des  dortigen  Capitels  berief. 
Er  regierte  als  solcher  39  Jahre  und  starb  am  30.  Nov.  1535, 
nachdem  er  seiner  Familie  das  Erbschenkenamt  in  diesem  Stifte 
zugewandt  hatte.  Ludwig  VI.  (geb.  1450,  "f"  1521),  welcher  den 
Stamm  fortpflanzte,  war  kurpfälz.  Vicedom  in  Bayern,  Hauptmann 
des  Cantons  Gebirg  und  fürstl.  eichstädt.  Grosshofmeister.  Dessen 
Söhne,  Georg  Ludwig  und  Ludwig  VII.  stifteten  die  wieder  aus- 
gegangenen Linien  zu  Dettelsau  und  Rundingen.  Aus  dieser 
gelangte  des  fürstl.  eichstädt.  Pflegers,  Georg  Ludwigs  Sohn, 
Martin  (geb.  1543,  f  22.  Aug.  1594),  zur  bischöflichen  und 
Reichsfürstenwürde  zu  Bamberg  (am  11.  Oct.  1580),  aufweiche 
er  aber  schon  nach  dreijähriger  Regierung  wieder  verzichtete. 
Dessen  Bruder  Friedrich  (geb.  1554,  f  1609)  war  fürstl. 
brandenburg.  Erbkämmerer  und  Rath.  Er  wohnte  als  Bevoll- 
mächtigter und  Gesandter  der  Stadt  Bamberg  dem  Reichstag  zu 
Regeusburg  bei.  Ein  späterer  Nachkomme,  Christoph  Friedrichs 
(geb.  1630,  hzg.  württemhergischer  Geheimerath,  Oberhofraar- 
st  hall  und  Obervogt  zu  Heideuheim,  f 1691)  Sohn  ,  Friedrich 
Ludwig  (geb.  1670,  f  1711),  wurde  am  23.  Aug.  1694  von  K. 
Leopold  I.  für  sich  und  seine  Familie  in  des  h.  röra.  Reichs  Frei- 
herrnstand erhoben.  Dessen  jüngerer  Bruder,  Heinrich 
Christoph,  Erhr.  v.  E.,  welcher  fürstl.  würzburg.  General- 
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Feldzeugmeister  war,  beschloss  diese  Linie,  worauf  ihre  Güter 
an  den  altern  oder  Ruudingischen  Ast  übergingen. 

Martin  I.  (geb.  10.  Nov.  1379,  1 23.  April  1450),  Stifterdea 
altern  oder  Rnndingischen  in  dreien  seiner  Zweige  noch  blühen- 
den Astes,  war  Rath  nnd  Vogt  7.u  Ansbach,  und  hatte  seinen 
Siz  auf  dem  1435  von  den  Brüdern  Conrad  und  Johann  von 
Heideck  käuflich  erworbenen  Schlosse  Vestenberg,  daher  seine 
Linie  später  auch  die  Vestenbergische  benannt  worden  ist.  Von 
seinen  beiden  Gemahlinnen  Anna  von  Stetten  (f  1417)  und  Eli- 
sabeth von  Schwenningen  (f  15.  Juli  1463  als  Witwe)  hinter- 
liess  Martin  neun  Söhne  und  eine  Tochter ,  Brigitte  ,  welche  in 
zweiter  Ehe  mit  Heinrich  von  Sekendorff  vermählt,  Stammhalteriii 
jener  Familie  wurde.  Drei  von  Martins  Söhnen  starben  in  früher 
Jugend,  drei  andere ,  Willi elm,  Hans  Und  Sigmund  traten 
in  den  geistlichen  Stand ,  in  welchem  Ersterer  als  Doctor  des 
caiionischen  Rechts ,  nachmals  Domcapitular  zu  Würzburg  und 
Eichstädt  (f  1450),  der  andere  Domcapitular  zu  Bamberg,  Würz- 
burg und  Eichstädt,  wie  auch  (1438)  Propst  der  Ritterstifter  zu 
St.  Gumpert  in  Ansbach  und  Spalt  (7  1468);  der  dritte,  Dom- 
capitular und  Scholaster  zu  Eichstädt  (f  1450)  wurde.  Die 
Brüder  Conrad  und  Martin  IL  pflanzten  die  Familie  fort,  ersterer 
im  Hauptstamm,  lezterer  in  einer  frühe  wieder  ausgegangenen 
Nebenlinie,  aus  welcher  der  Sohn  Wilhelm  (geb.  1453,  f  1496) 
Domherr  zu  Würzburg,  der  Enkel  Hans  Christoph  als  Verkäufer 
des  Ritterguts  Sommersdorf  genannt  wird .  NachdemHansChristoph  zu 
dem  früher  schon  seiner  Familie  zugehörigen  halben  Antheil  an  ge- 
nannter Herrschaft  auch  die  andere  Hälfte  von  seinem  Vetter 
Luz  erworben  hatte,  veräusserte  er  dieselbe  1550  an  Wolf  vou 
Crailsheim.  Martin  HI.,  der  jüngste  vou  Martini,  neun  Söhnen, 
war  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Commandern*  zu  Virnsberg 
(1451).  —     Der  von  gedachtem  Conrad  (hraudenb.  Rath,  7 

8.  Juli  1472)  und  dessen  Gemahlin  (verm.  1457)  Elisabeth  von 
Helmstadt  fortgeführte  Hauptstamm ,  aus  welchem  der  Sohn 
Hans  (geb.  1445,  f  1531)  Herr  und  Ritter  zu  Vestenberg,  Wei- 
schenfeld und  Gutenbügen  genannt,  Stifter  der  Kirche  zu  Vesten- 
berg (1466)  und  Erwerber  des  Rittergutes  Dettelsau  war,  thcilte 
sich  nach  mehreren  früher  entstandenen  und  wieder  ausgegan- 
genen Seitenästen  mit  des  Leztern  Urenkels,  Philipp  Jakobs  (geb. 

9.  Febr.  1555,  f  1604),  des  fürstl.  bamberg.  Amtmanns  zu  Burg 
Ebrach  und  Oberscheinfeld ,  zwei  Söhnen  ,  Georg  Bernhard  und 
Albrecht  Ludwig  in  zwei  Aeste ,  wovon  Georg  B  e  r  11  hard 
(geb.  1629,  f  1677)  den  altern  oder  Vestenborgisehen  stiftete, 
den  seine  zwei  Söhne  Johann  Friedrichs,  fürstl.  brandenburg. 
Geh. -Rath,  Oberhofmarschall  und  Oberamtmaun  zu  Cadolzburg,  auch 
Truhenmeister  und  Rath  der  Ritterschaft  in  Franken  (f  1729), 
nnd  Johann  Christoph  fortführten.  Von  diesen  bewies  sich 
Lezterer  im  Dienst  von  Venedig  als  tapferer  Krieger,  fiel  aber 
in  türkische  Gefangenschaft ,  wurde  nach  Smyrna  geführt  und 
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musste  »eine  Freiheit  theuer  erkaufen.    Später  trat  er  einige 
Zeit  in  kais.  österr.  Dienste  als  Hauptmann,  quittirte  diese  je- 
doch, und  ward  öttingenschcr  Oberamtmann  7.u  Hohenhaus;  von  sei- 
nem kriegerischen  Geiste  getrieben  verliess  er  bald  auch  diese 
Stelle,  und  trat  unter  die  Fahnen  des  Königs  August  von  Polen, 
welcher  damals  mit  Carl  XII.,  König  von  Schweden,  Krieg  führte. 
Binnen  kurzer  Zeit  schwang  er  sich  hier  7.11m  Oberst  und  Regi- 
ments-Commandanten  empor,  zeichnete  sich  durch  Muth  und  Tapfer- 
keit bei  vielfachen  Gelegenheiten  aus,  bis  er  endlich  in  der  Schlacht 
bei  Frauenstadt  (1704)  von  einer  feindlichen  Kugel  getroffen,  sein 
vielbewegtes  thatenreiches  Leben  beschloss.    Sein  Sohn  Anton 
Richard,  welcher  Geh. »Rath,  Hofrathspräsidcnt  und  Capitnlar 
zu  Würzburg  und  Bamberg,  im  J.  1717  auch  kais.  Geheimerath 
wurde  ,  starb  als  der  lezte  des  Vestenbergischen  Astes.  —  Der 
jüngere  Ast  pflanzte  sich  dauernd  fort ,  wodurch  A  1  b  r  e  c  h  t 
Ludwig  (geb.  1639,  f  1715)  nächster  Stammvater  der  jezt  leben- 
den Familie  geworden  ist.    Er  war  kais.  Rath  ,  anspach.  Ober- 
amtmann zu  Wassertrüdingen  und  General-Direktor  der  Ritterschaft 
in  Franken,  Schwaben  und  am  Rhein.     Von  6einer  Gemahlin 
Johanna  Catharine  Schertel  von  Bnrtenbach  (verm.  1666,  f  1720) 
hinterliess  er  fünf  Söhne ,  unter  "welche  zufolge  eines  von  ihm 
am  26.  Juli  1709  errichteten,  von  Kaiser  Joseph* I.  unterm  8. 
Juli  1710  bestätigten  Fideieomroiss  -  Testaments,  das  im  Canton 
Odenwaldischen  Archiv  zu  Kochendorf  deponirt  ist,  die  Familien- 
güter  solchergestalt  repartirt  wurden,  dass  der  älteste,  Johann 
Albrecht,  das  Gut  Rammersdorf,  Johann  Ludwig,  Eierlohe, 
Johann  Christian,  Widersbach,  und  die  zwei  jüngsten,  Johann 
Carl  und  Christian  Friedrich  gemeinsebaft  Heb,  Dörzbach  erhiel- 
ten. Von  diesen  also  gestifteten  fünf  Speciallinien  is*.  jedoch  die 
erste  und  vierte,  nämlich  die  Rammersdorfer  1789,  und  die  ältere 
zu  Dörzbach,  von  Johann  Carl  gestiftete,  1740  wieder  erloschen, 
worauf  ihre  Güter  den  übrigen  Linien  zufielen.  Es  blühen  m  mit 
nur  noch   drei  Linien,  1)  die  Eierlohcr,  2)  die  Wiedersbach  er, 
und  3)  die  Dörzbarher,  welche  in  Gemeinschaft  das  unter  k. 
württembergischer  Ländeshoheit  befindliche  Rittergut  Dörzbach 
(O.A.  Künzelsau),  bestehend  aus  dem  gleichnamigen  Pfarrdorf 
und  2  Sölden  mit  1500  Einw.   besizen.     Ausserdem  haben  die 
Mitglieder  der  Familie  Antheil  an  der  unter  k.  bayerischer  Ober- 
hoheit belegenen  Herrschaft  Vestenberg ,  besizen  ebendaselbst 
die  Orte  Dieterswind  ,  Lautersheim  ,  Bischwind  ,  im  Ghz.  Baden 
Zehntgefälle  zu  Seckach  und  zu  Klepsau  etliche  Gülten.  —  Religion : 
Evangelisch, 


I.   Flerlolter  Linie. 

Sie  wurde  von  Johann  Ludwig  Frhrn.  v.  E.  (geb.  1671,  •{• 
1718)  gestiftet,  und  begreift  die  Descendenz  von  dessen  Urenkel 
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Carl  Friedrich  Alexander  (geb.  13.  Febr.  1743,  f  13.  Mai  1813) 
und  Elisabetba  Carolina  von  Stein  zum  Altenstein  (f  1796). 

Freiherr t  Carl  Wilhelm  Constaiitin  von  Eyb,  geb.  7.  Dec.  1778, 
k.  württemb.  Kammerherr  und  Oberjustizrath  zu  Ulm;  Inhaber 
der  kl.  Adelsdecoration,  k.  preuss.  Domherr  zu  Merseburg; 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Carl  Friedrich  Alexander;  venu. 
22.  Sept.  1818  mit 

I 

Caroline  Sophie,  Freiin  von  Wolfskeel  -  Reichenberg, 
geb.  6.  Oct.  1788. 

Kinder. 

1)  Louise  Wilhelm  ine  Caroline,  geb.  24.  Aug.  1819. 

2)  Auguste  Soph.  Carol.  Therese,  geb.  29. Merz  1821. 

3)  Julie  Caroline  Philippiue  Ida,  geb.  25.  Nov.  1822. 

Geschwister. 

1)  Ludwig  Ernst  Wilhelm  Alexander,  Frhr.  von  Eyb,  geb. 

11.  Jan.  1782,  k.  bayer.  Major  a.  D.  zu  Ansbach,  verm. 
6.  Jan.  1823  mit 

Friedrikc  Henriette,  Gräfin  von  Rechtern  und  Limpurg, 

Tochte  r. 

Auguste  Juliane  Caroline,  geb.  28.  Oct,  1823. 

2)  Albrecht  Friedrich  Julius,  geb.  6.  Jan.  1785,  kais.  osterr. 

Major  a.  D.  zu  Salzburg. 
Eleonore  Marie  Caroline,  geb.  25.  Merz  1786,  verm.  11. 
Juni  1810  mit  dem  Frhrn.  August  von  Eyb-Wiedersbach  (s.  d.) 

4)  Constaiitin  Albrecht  Friedrich  Georg,  geb.  28.  Mai  1788, 

k.  k.  eisten-.  Rittmeister  a.  D.  zu  Pressburg  in  Uugarn.  ■ 

5)  Amalie  Sophie  Juliane,  geb.  9.  April  1790,  verm.  an  Pfarrer 

Frech  zu  Roth  bei  Nürnberg. 

6)  Philipp  Wilhelm  Friedrich,  geb.  5.  Juli  1791, 

7)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  27.  Mai  1793,  k.  württ.  Hauptraanu 

a.D.  zu  Ansbach;  verm.  mit  Christiane  Friedrike  Fischer, 
aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  :  Franz ,  Daniel  und  Wilhelm 
stammen. 

8)  Charlotte  Eleonore  Caroline,  geb.  24.  Nov.  1796,  Stifts- 

dame des  von  Hutten  scheu  Fräuleinstifts  zu  Nürnberg. 


II.    Wiedernbarher  Unle. 

Sie  wurde  von  Johann  Christian  (kais.  osterr.  Hauptmann, 
geb.  1680,  f  1737)  gestiftet,  und  begreift  die  Descendenz  von 
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dessen  Sohn  Christian  Albrecht  Heinrich  Gottfried  (geb.  1730, 
*V  1780)  und  Charlotte  Christiane  Johanne  von  Lentersheim. 

Freiherr:  August  Ludwig  Friedrich  Alexander  von  Eyb,  geb. 
27.  Mai  1775,  Major  der  k.  bayer.  Landwehr;  Sohn  des 
Frhrn.  Christian  Albrecht  Heinrich  Gottfried;  verm.  11. 
Juni  1810  mit 

Eleonore  Marie  Caroline,  Freiin  von  Eyb.  (Rammersdorf.) 

Kinder. 

1)  Amalie  Sophie  Juliane  Wilhelraine ,  geb.  17. 
Sept.  1812,  verm.  mit  dem  Oberlieutenant  Frhrn. 
von  Eyb-Dörzbach  (s.  d.). 

2)  Carl  Ernst  Ludwig  Franz,  geb.  25.  Febr.  1814. 

3)  Auguste   Louise  Caroline,  geb.  6*  April  1815. 

4)  Ernst  Constantin  Alexander,  geb.  3.  Juli  1818.  j 


l>ttrztmclicr  Unle 


Diese  wurde  von  dem  Frhrn.  Christian  Friedrich  (geb.  1 687, 
f  1745)  v.  Eyb  gestiftet ,  und  begreift  die  Descendenz  seines 
t  Enkels,  Friedrich  Carl  Adolph,  und  seines  f  Bruders,  Ludwig 
Heinrich  Wilhelm,   deren  Gemahlinnen  nachstehend  aufgeführt 

S 1 11  Cl  • 

*  *  •  p  ><_'  i  •  *  »  •    •  %r( 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Ernst  Christian  Alexander  von  Eyb, 
gerj.  20.  Febr.  1796,  k.  wiirtt  Hauptmann  und  Strassenbau- 
«!!iSPf»  °r  ÄU  Heilbro»»,  Laudta-s- Abgeordneter  der  Ritter- 
fiirH  lnL.Jaxtkreis,  WMV3  und  Inhaber  d.  g.  Ehrenmedaille 
d„«  vi  *"e*?  bei  Brienne  am  1.  Febr.  1814,  ältester  Sohn 
ndtLnf,Vorn a  °arl  AdolPh  Kiedrich,  verm.  13.  Mai  1825 
Louise  Auguste  Esperance  Glocker,  geb.  29.  Juni  1806. 


Kinder. 


2)  Berti   H£\\riette  Anne,  geb.  31.  Merz  1827. 

3)  Pa»i  r^  1-lsabethe  Louise,  geb.  5.  Oct.  1828. 
'  Faul  L^w,g,  geb.  3.  sept,  1833. 


Geschwister. 


waAt^OberlT'^^118^  Frhr-  von  £yb>  geb.  25.  Juni  1800, 
verm.  i835  ^     teilant  der  und  Brigade-Adjutant, 

Amalie  ^    ,  . 
Eyb-Wiedersbach         Jwliane  Wilhelmi«* »  geb.  Freiin  von 
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2)  Wilhelm  ine  Johanne  Caroline  Louise  Henriette,  geb.  19. 

Juni  1797 ;  Prübendirte  Stiftsdame  zu  Oberstenfeld. 

3)  Josephe  Juliane  Caroline,  geb.  28.  Febr.  1805. 

Matter. 

Freifrau:  Caroline  von  Eyb,  geb.  Freiin  von  Pohlitz,  geb.  3. 
April  1772;  verm.  1794  mit  dem  Frhm.  Friedrich  Carl 
Adolph,  k.  preuss.  Oberlieutenant  (geb.  6.  Mai  1762,  f  26. 
Merz  1807) ,  lebt  als  Witwe  zu  Dörzbach. 

Vater«  Bruder» 

des  Frhm.  Ludwig  Heinrich  Wilhelm  (geb.  6.  April  1769,  ghz.  bad. 
Major  ala  Suite  und  Kammerherr,  f  19.  Mai  1823),  und  der  Freifrau 
Henriette  Louise,  geb.  Freiin  von  Zunthier  (t  im  Juli  1804): 

* 

Sohn. 

Carl  Adolph  Eduard  Frhr.  v.  E.,  geb.  15.  April  1801,  k.  württ. 
Revierförster  zu  Herrenalb,  verm.  6.  Juni  1830  mit  Friedrike 
Theurer,  geb.  28.  Juli  1802. 

Kinder. 

1)  Adelheide  Henriette  Ernestine,  geb.  16.  Febr.  1831. 

2)  Pauline  Bertha  Friedrike  Carol.,  geb.  15.  Nov.  1832. 

3)  Richard  Mathäus  Ludwig  Otto,  geb.  25. Juli  1834. 

Das  sämratlichen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  zeigt  drei  rothe  Maschein 
in  Silber,  und  über  dem  gekrönten  Helme  einen  silbernen  Pfau  mit  einem  goldenen 
llalsring.    Die  Helmdecken  sind  Silber  and  roth. 

M.  s.  Biedermann»  f!e«ehleehtcre?.  Canion  Odenwald,  Hauke.  Balver,  Proben  de*  deutschen 
.Adel«.  Hattittin.  Seifert»  *eneal.  Tabellen.  Crutiut ,  Chronik  von  Schwaben.  Schönbtrg ,  H. 
Pol.  240—355.    Sitbmacher  und  Tyroff  jeben  das  Wappen. 


*  Freiberg. 

Der  Ursiz  dieses,  durch  sein  Alter  eben  so  ehrwürdigen  als 
durch  8 eine  Vorfahren  berühmten,  Freiherrn-Geschlechts  war  das 
im  Bündtnerland ,  unweit  Chur ,  gelegenene  Schloss  Freiberg. 
Nach  einer  jedoch  unverbürgten  Sage  soll  dasselbe  Homagius 
Cur  ins,  ein  Zweig  aus  dem  Stamme  der  Curiatier,  der  zu  Anfang 
des  9.  Jahrh.  aus  Rom  nach  Graubündteil  sich  geflüchtet,  erbaut 
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Zwei  spatere  AbKommm*  andero  Haltte  ur  HotUe«- 

(Brüder),  «rhessen  aber  m^M         fa  Schwaben  »n 

den  Si»  ihrer  Väter  ■"*»~^Bdeu  Herren  «>n  Stm», Süsser 

tUal  an,  wo  sie  du"h.^wst  wieder  ^*  S  die 
Cüter  erwarben,  n.«ld.e  nun  lan-  jener  Zeit  1"«"°™  der 

Ä«e".n  Tehwabe» SÄ  v". 

£hr„.  ^«S^'At  ^CS;ÄeSr8; 
«ehntGefSw^ 

XeXSr:Äh;Ä^^ 

B  Altheim  hatte  sie  ^«tha  ^  „ga  von  Stadion, 
Frhru    Kaspar  v.  F.  Gemahlin  ,  *«at™  Renner  uro  das  J. 

Il^end^gen  aber  «^SSSX.  *.  Hochstiftern 
1660  erworben  —  Das  Erbkamme rer .  die  Kam,lie  vor- 
Ellwange»  und  Augsburg  in  Schwaben^  Stifter  - 

„als  belehnt  war,  erlosch  mit  der  Sacular.sat  j  bUU)e„dcn 
Aus  den  verschiedenen  theils  «losc*e,,e"\t  de  oben  erwähnten 
Linien,  in  die  sich  die  Familie  schon  mtt  w  f  „her  ZeW  ,  cU 
zwei  Brildern  theilte,  erlangten  alle  8CU  ,  :edoch  immer  Ge- 
und  nach  die 

reichsfreiherrliche  ^^'""^t  kommenden  Linie 
brauch  davon  -/.u  machen;  der  hier  "i  »ew  Ferduiand  III.  am 
»u  Allmendingen  wurde  diese  Wurde  von  Kais  und 
3.  Oct.  (d.d.  Ehersdorf)  1644  «nd  «27-  Sept.  1655 

Conrad  Sigmund  von  Fretter*  ertheilt ,  un  bestätigt. 
tou  Erxherxog  Ferdinand  wiederholt  erneuen 

Die  Linie  ««  Allmendingen 

•  ja  RitterciUer  Alln»el1" 
besixt  unter  k.  württerob.  Landeshoheit  die  nww ^  vormal- 
dingen  und  Aitneim  (O.A.  Ehingen),  und  in  Bayern 
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Hochstift  augsburgische  Erbkämmereramt  nebst  den  damit  ver- 
bundenen Lehen ,  bestehend  aus  zwei  Höfen  einer  Sölde  zu 
Steppach  und  einem  Hofe  zu  Stadt  bergen.  —    Religion:  Katho-  - 
lisch.  —    Wohnsiz:  Schloss  Allmendingen. 

Freiherr:  Anton  Franz  Xaver  Joseph  Alois  Wilibald  Bonifaz 
Maria  von  Freiberg-Eisenberg,  geb.  5.  Juli  1782,  Herr  der 
Herrschaften  Allmendingen  und  Altheim,  Inhaber  der  kl. 
württ.  Adelsdecoration,  verm.  1805  mit 

Marie  Febronie  ,  Freiiii  von  Speth  -  Granheini ,  '  geh. 
20.  Sept.  1784. 

Kinder. 

1)  Marie  Anne,  geb.  28.  Nov.  1807,  verm.  25.  April 
1833  an  Georg  Seifried,  Oberschalfner  der  Univer- 
sität Würzburg. 

2)  Maximilian  Joseph ,  geb.  28.  Merz  1809 ,  k. 
bayer.  Lieutenant  a  la  Suite. 

3)  Marie  Franziske  Jdsephe,  geb.  22.  Juli  1810, 
verm.  7.  Jan.  1836  an  den  Obcramtspfleger  Erath 
zu  Ehingen. 

4)  Marie  Philippine,  geb.  6.  Juli  1811. 

5)  Marie  Amalie,  geb.  22.  Aug.  1812,  verm.  im  Sept. 
1836  an  Mechanicus  Piotsch  in  Ourrheim, 

Schwester. 

Marie  Anne  Sophie  Antonie  Walpurge  Cresc.entie,  geb.  29.  Mai 
1783,  Witwe  des  am  14.  Oct.  1825  f  Freiherrn  Carl  Christian 
Friedrich  von  Bouwinghausen- Wallmerode.  (Grossbottwar.) 

Die  früher  in  Württemberg  angesessene  und  nach  dem  Rit- 
tergut Hürbel  benannte  Linie  hat  gegenwärtig,  ausser  einem 
noch  im  Rechtsstreit  befangenen  Antheil  au  dem  Schloss  und 
Markt  Wäschenbeuren,  keine  Besizungen  im  Königreich;  wohl 
aber  ist  deren  Senior,  der  Frhr.  Clemens  Wenzeslaus  (geb.  12. 
Mai  1776,  k.  bayer.  Appellationsgerichts  -  Direktor ,  BK3,  ghz. 
toscanischer  Kämmerer  u.  s.  w.)  wiirttembergischer  Vasall ,  we- 
gen des  Erbkämmereramts  beim  vorm.  Fürstenthum  Ellwungen. 
Die  Aufführung  dieser  Linie  müssen  wir  jedoch,  so  wie  die 
ausführlichere  Geschichte  dieses  Hauses  überhaupt,  für  die  zweite 
Sectiou  uns  vorbehalten. 

Da«  allen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  ist  quer  in  iwei  Felder  ge- 
tkcilt,  wovon  das  obere  Silber,  das  uutere  in  blau  drei'goldene  Kagcln  Telne 
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unten,  Kwet  oben)  enthält.  Der  gekrönte  Helm  ist  mit  8  Straussenfcdet n  be- 
steckt; die  Helnidccke  ist  aussen  blau,  innen  Silber. 

M  a.  Cnuuut,  Sehwnkiiehc  Chronik.  Cauhe.  ZfJUr.  Jtelin,  hUtor.  Lexicon.  Uitbntr, 
l\.  Tab.  533—540.  Buftlin,  P.  II.  p.  83—06.  Lang  ,  ba.vcr.  Adclslexicon.  WUgrill,  III.  S.  68. 
Folktnttein,  U.  ö.  6«.   Da«  Wappen  feben  Si$bmach*r  und  Tyro/f. 


*  Gaisberg. 


Ein  uraltes  Rittergeschlecht,  das  im  Thurgau  in  der  Schweiz 
seinen  Ursprung  genommen  ,  dort  unter  dem  Namen  Geissberger 
und  Geissberg  im  11.  Jahrb.  schon  vorkommt  und  sich  später 
nach  Schwaben  und  Schlesien  verzweigt  hat.    Der  in  Schwaben 
blühende,  nun  freiherrliche  Stamm  kann   vom  14.  Jahrh.  an 
seine  Abstammung  geordnet    in  ununterbrochener  Reihenfolge 
nachweisen.  —  Der  älteste  historisch  sichere  Ahnherr  ist  F  r  i  e  d  r  i  c  h 
von  Gaisberg,  welcher  1318  Württemberg.  Vogt  zu  Schorndorf 
und  des  regierenden  Grafen  Eberhard  II.  vertrauter  Rath  war. 
Derselbe  hatte  seinen  Ansiz  im  Remsgau,  wo  er  nebst  andern 
Gütern  auch  die  nun  längst  zerstörte  Rurg  Schnaith,  bei  dem 
Dorfe  gleiches  Namens,  besass,  welche  ihm  seine  Hausfrau,  eine 
Tochter  Heinrichs  von  Rohrbek  beibrachte.     Graf  Eberhard  III. 
belehnte  ihn  bei  seinem  Regierungsantritt  1392  mit  dem  Dorfe  Weiler 
bei  Schorndorf  und  dem  halben  Laienzehnten  zu  Hebsak,  deren 
Besiz  auch  auf  seinen  ältern  Sohn  Hans  (7   1465)  überging, 
welcher  zugleich  seines  Vaters  Amtsnachfolger  und  des  west- 
phälischen  Femgerichts  Freischöffe  war.  Vermög  ihrer  altedlen 
Abkunft  und  ursprünglichen  Bcsizes  freiadeliger  Güter  ist  diese 
Familie  schon  vom  Entstehen  der  freien  unmittelbaren  Reichs- 
ritterschaft, bis  zu  deren  Auflösung  immerwährend  dieser  Kör- 
perschaft ,  zuerst  beim  Rittercanton  Kocher  wegen  Kleinbotwar, 
Schaubek  undHohenstein,  und  wegen  ihresMitbesizes  anZwiugenberg 
und  Schöckingen  den  Rittercantonen  Odenwald  und  Neckarschwarz- 
wald einverleibt  gewesen.     An  Schöckingen  besass  sie  anfäng- 
lich nur  das  Schlossgut  (Burglehen)  und  kleine  Weidwerk ,  womit 
Herzog  Eberhard  III.  den  Ritter  Ulrich  Alb  recht  von  Gaisberg 
(hzgl.  Hofmeister,  Kammerherr.Burgvogt  und  Oberrath)  für  seine  dem 
württembergischen  Hause  geleisteten  viel  jährigen  Dienste  am  11. 
April  1660  beliehen  hatte.  Mit  dem  Dorf  (Fleckenlelin)  Schökingen 
wurde  erst  Ulrich  Albrechts  Enkel,  Friedrich  Albrecht  (württ. 
Kammerherr,  Landjägermeister  und  Oberforstmeister  zu  Leonberg), 
im  Jahr  1718  belehnt.    Die  Herrschaft  Kleinbotwar  und  Schaubek 
entäusserte  die  Familie  (21.  Juli  1751)  an  den  reg.  Herzog  Carl 
Eugen,  da  früher  schon  einzelne  Theile  derselben  durch  Erb- 
anfälle auf  andere  Familien  übergegangen  waren.  —  Die  Häupter 
der  schwäbischen  Linie  widmeten  sich  seit  dem  14.  Jahrh.  fast 
ausschliesslich  dem  Dienste  des  regierenden  Hauses  WUrttem* 
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berg,  und  zeichneten  sich  durch  Bekleidung  hoher  Staatswür- 
den  und  durch  Treue  gegen  dasselbe  auf  vielfache  Weise  aus. 
Die  Einzeln-AufFührung  der  ausgezeichnetem  Mitglieder  und  ihrer 
Verdienste  müssen  wir  aber,  da  ihre  Zahl  sehr  gross  ist,  für 
einen  der  folgenden  Bände  dieses  Handbuchs  uiis  vorbehalten, 
und  hier  nur  erwähnen,  dass  das  Land-Jägermeisterarat  in  Würt- 
temberg mehrere  Decennien  hindurch  gleichsam  erblich  bei  der 
Familie  verblieb  und  ausserdem  15  Mitglieder  höhere  Forststellen 
bekleideten.  Ueber  zwanzig  Mitglieder  derselben  trugen  den 
württemb.  Kammerherrnschlüssel ,  zwei  deu  grossen  Jagdorden 
(Ernst  Conrad  1716  als  Geh.-Rath  und  Oberhofrichter,  und  Eber- 
hard Ludwig  1756  als  Geh.-Rath ,  Hofmarschall  und  Gouverneur 
des  Collegiums  illustre  zu  Tübingen),  drei  waren  Obersthofmeister, 
einer  Regierungsraths-Präsident  (Johann  Heinrich,  f  1685),  sechs 
Oberräthe  und  Regierungsräthe.  Im  württemb.  Militärdienst  stan- 
den sieben  als  Subaltern-Officiere ,  zwei  als  Oberstwachtmeister 
und  einer  als  General-Feldmarschall-Lieutenant  (Philipp  Albrecht, 
•f  1752).  —  Der  Adel-  und  Freiherrnstand  dieser  Familie  ist 
aus  Urkunden  des  14.  Jahrh.  mit  Evidenz  erweislich,  lezterer 
wurde  jedoch  von  S.  M.  dem  König  am  29.  Nov.  1824  in  einer 
besondern  Urkunde  bestätigt. 

.  Die  Familie  theilte  sich  im  17.  Jahrh.  in  zwei  nach  ihren  Be- 
sizungen  benannte  Hauptlinien,  deren  Urheber  zwei  von  des  obener- 
wähnten Friedrichs  Nachkommen  im  8.  Gliede ,  Sebastian  und 
Ulrich  Albrecht  sind. 


I.  Iilnle  eu  Helfenberg. 

Sie  wurde  früher  die  Schnaither  Linie  genannt  und  hat  den 
Frhrn.  Sebastian  (f  1675)  v.  G.  zum  Stifter.  Sie  begreift  die 
Descendenz  von  dessen  Urenkels ,  Benjamin  Friedrichs  (geb. 
1719,  f  1776,  ist  der  Erwerber  von  Helfenberg)  Sohn,  Carl 
Christian  Benjamin  Friedrich  (geb.  8.  Nov.  1748,  württ.  Kam- 
merherr und  Major  der  Cavallerie ,  f  29.  Merz  1813),  welcher 
mit  Caroline  Johanne  Wilhelmiue ,  Freiin  von  Gaisberg  (geb.  3. 
Sept.  1758,  verm.  20.  April  1779,  f  15.  Oct.  1837)  vermählt 
war.  Ihre  Mitglieder  besizen  das  Rittergut  zu  Helfenberg  nebst 
Schlösschen  (O.A.  Marbach),  ersteres  jedoch  in  Gemeinschaft 
mit  der  Familie  veni  Bouwinghausen  ,  welcher  '/»  am  lehenbaren 
und  V«  am  alodialen  Theil  desselben  zusteht.  —  Religion: 
Evangelisch.  —    Wohnsiz :  Helfenberg. 

Freiherr:  Carl  Franz  Benjamin  von  Gaisberg,  geb.  9.  April  1781, 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Carl  Christian  Benjamin  Friedrich; 
Witwer  von  Franziske  Louise  Wilhelmiue,  Freiin  von  Schütz 
(geb.  27.  Febr.  1792,  verm.  22.  Jan.  1821)  seit  10.  Merz  1836. 
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Kin.der. 

1)  Carl  Ludwig  Friedrich  Hermann,  geb.  2.  Juni  1822. 

2)  Caroline  Franziske  Louise  Friedrike  Emma,  geb. 
19.  Mai  1823. 

3)  Franziske  Sophie  Carol.  Fried.  Louise  Bertha, 
geb.  9.  Nov.  1825. 

4)  Louise  Tusnelde,  geb.  26.  Mai  1828. 

5)  Emma,  geb.  20.  August  1829. 

6)  Rudolph  Albrecht  Ulrich  Friedrich  Hermann, 
geb.  18.  Dec.  1832. 

Bruder. 

Freiherr:  Ludwig  Albrecht  von  Gaisberg,  geb.  19.  Aug.  1794, 
k.  württemb.  Hauptmann  und  Divisions-Adjutant;  verm.  6. 
Febr.  1837  mit 

Louise  Caroline  Willi  elmine  Franziske  von  Inihof- 
Hohenstein,  geb.  9.  Nov.  1813. 

Tochter. 

Caroline  Louise  Franziske  WUh.  Heiur.  Eugenie,  geb. 
4.  Febr.  1838. 


II.  JLlnle  zu  Seh  Schinken. 

Sie  theilte  sich  mit  ihres  Stifters  Ulrich  Alb  rechts 
(geb.  4.  Jan.  1600,  wiirtt.  Oberrath,  Burgvogt  und  Hofmeister, 
-f  11.  Dec.  1779)  zwei  Söhnen,  Johann  Heinrich  und  Ernst  Fried- 
rich, in  den  altern  und  jiingem  Ast.  Sie  besizt  das  Rittergut 
Schöckingen  (O.A.  Leonberg)  nebst  Antheil  an  Balzheim,  Müsingen, 
Böfingen,  Grimmelfingen  und  Ringingen.  —  Ihre  Mitglieder 
bekennen  sich  alle  zur  evangelischen  Religion. 

AeUerer  Amt, 

Dieser  begreift  die  Desceudenz  von  seines  Stifters  Johann 
Heinrichs  (geb.  2.  Oct.  1637,  württ.  Regierungsraths-Präsideut 
und  Hofgerichts  -  Assessor ,  f  25.  Febr.  1685)  Urenkel,  Ludwig 
Heinrich  (geb.  1753,  wiirtt.  Kammerherr,  Vice  -  Landjägermeister 
und  Oberforst  nie  ist  er  zu  Kirchheim,  "»J*  6.  Juni  1828),  und  dessen  Ge- 
mahlin Caroline  Louise  Friedrike  Göler  von  Ravensburg  (f  1784). 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Heinrich  von  Gaisberg,  geb.  19.  Nov. 
1784,  k.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Leonberg 
(Sohn  desFrhrn.  Ludwig  Heinrich),  verm.  10.  Jan.  1809  mit 
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Amalie,  Freiiii  voii  Phull-Rieppur,  geb.  10.  Jan.  1792. 

Kinder. 

1)  Ernst  Wilhelm  Heinrich  Eduard,  geb.  13.  Aug. 
1810,  Lieutenant  beim  k.  württ.  Reit-Rcg.  Nr.  3. 

2)  Friederike  Eleon.  Sopti. Emilie,  geb. 30. April  1812. 

3)  Carl  Ludwig  Adolpli,  geb.  28.  Jan.  1814,  Candidat 
der  Forstwissenschaft. 

4)  Carl  Ludwig  Albrecht,  geb.  25.  Oct.  1823. 


•W&nfferer  Alt. 

Dieser  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  Ernst 
Friedrichs  (geb.  1604,  Oberförster  zu  Leonberg,  f  1637)  drei 
Urenkeln :  Friedrich  Carl  Johann  Dietrich ,  Reinhard  und  Carl 
Friedrich. 

I.  Des  Frhrn.  Friedrich  Carl  Reinhard  (geb.  5.  Jan.  1731 ,  k. 

Kammerlterr  und  Oberforstmeister  zu  Neuenbürg,  f  1801) 
und  dessen  Gem.,  Johanne  Henriette  von  Göllnitz,  nachge- 
lassener Sohn : 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Wilhelm  von  Gaisberg,  geb.  28.  Oct. 
.  1776,  k.  Rammerherr  uud  Oberforstmeister  zu  Freudenstadt, 
•j*  1838;  Gem.:  1)  Christiane  Albertine,  Freiin  von  Palm, 
geb.  1777,  f  1805;  2)  Charlotte  Wilhelmine  Christiane, 
Freiin  von  Palm,  geb.  1778,  f  1813;  3)  Henriette,  Gräfin 
von  Normann- phrenfels,  geb.  1786,  verm.  1815;  lebt  als 
Witwe  zu  Stuttgart. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Ferdinand,  geb.  8.  Juli  1821,  Offiziers- 
zögliu£  im  k.  Inf.-Reg.  Nr.  8. 

2)  Caroline  Johanne  Christiane,  geb.  22.  Dec.  1804, 
verm.  1831  an  den  Pfarrer  Schwarz  zu  Langenalb 
im  Ghz.  Baden. 

3)  Louise  Charlotte  Christiane,  geb.  16.  Juli  1806, 
verm.  1834  mit  Friedrich  v.  Döring,  Rittmeister  a.  D. 

4)  Henriette  Charlotte  Franziske,  geb.  13. Dec.  1317. 

II.  Des  Freiherrn  Johann  Dietrichs  (geb.  23.  April  1739  ,  k. 

Kammerherr  und  Plaz-Hauptmanu  zu  Ludwigsburg,  -f  29. 
Sept.  1804)  und  dessen  Gem.:  1)  Lisette  Tritschler  von 
Falkenstein  (f  1797);  2)  Charlotte,  verwitw.  von  Welling,  geb. 
von  Stein  (f  1836^.  nachgelassene  Söhne  und  Töchter:  . 
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1)  Carl  Christian  Dietrich,  Freiherr  von  Gaisberg,  geb.  9.  Merz 

1774;  steht  in  preuss.  Diensten  und  hat  keinen  Antheil  am 
Familienhesizthum ;  verm.  seit  1806  mit  N.  N.  v.  Forster. 
(Wohns.  Girau,  bei  Grokkau  in  Schlesien). 

2)  Franzi ske  Friedrike  Auguste  Louise,  geb.  9.  Merz  1780, 

verm.  4.  Febr.  1808  mit  Freiherrn  Heinrich  Friedrich  Carl 
von  Ziegesar,  k.  Kammerherr  und  Rittmeister  a.  D.  zu 
Winzerhauseii. 

3)  Georg  Ludwig  Dietrich,  Freiherr  von  Gaisberg,  geb.  4.  Aug. 

1785,  k.  wiirtt.  Generalmajor,  Comroandaiit  der  2.  Reiter- 
Brigade  und  Gouverneur  zu  Ulm ,  Inhaber  der  kl.  Adels- 
decoration,  WF-WMV  2,  ÖL3,  RSA2,  FEL3,  Inh.  der  Ehreu- 
medaille  für  den  Sieg  bei  Fere  Champenoise  im  J.  1814; 
verm.  im  April  1815  mit 

v 

Henriette  v.  Schad  zu  Mittelbiberach,  geb.  20.  Juli  1795. 

Kinder. 

1)  Marie,  geb.  14.  Jan.  1816. 

2)  Hans,  geb.  27.  April  1817. 

3)  Bertha,  geb.  4.  Juni  1818. 

4)  Max,  geb.  24.  Febr.  1821. 

HI.  Des  Freiherrn  Carl  Friedrich  (geb.  19.  Nov.  1749 ,  hzg. 
wurtt.  Kammerherr,  f  27.  Jan.  1792)  und  dessen  *J*  Gem. 
Marie  Salome  v.  Müller,  nachgelassener  Sohn: 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Sigmund  Wilhelm  von  Gaisberg,  geb. 
17.  Merz  1775,  k.  Kammerberr,  Präsident  des  Obertribunals, 
im  J.  1833  erwählter  Präsident  der  Kammer  der  Landtags- 
Abgeordneten,  WK3;  verm.  mit  Johanne  Rosine  Schultheis», 
Witwe  des  vorm.  preuss.  Regierungs-Direktors  v.  Bändel, 
geb.  1.  April  1783. 

Sohn. 

a* 

Hermann  Wilhelm  Albrecht  Ernst  Gustav  Friedrich, 
geb.  7.  Juni  1824. 

Das  Wappen  zeigt  ein  schwarzes,  nAch  rechts  gebogenes  Widderhorn  in 
Gold.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helm ,  nuf  wel- 
chem das  Widderliorn  steht.   Die  Helmdccken  sind  innen  Gold,  aussen  schwarz. 

M.  ».  Stumpf,  Rehweiaerehronik.  Crvtius ,  achw4b.  Chronik.  BueeHn,  Stemmatoffr. 
Tom.  III.  8.  300  -34t.  fiinap  ,  I.  Bd.  8.  381  und  II.  Bd.  8.  638.  Sckikfuu,  Hb.  IV.  pa*.  136. 
Burgtrwüter,  achwib.  Reicluadtl.  Cauke.  Sptntr.  Neues  jeneaL  Hdb.  1777  u.  IT.  Sieb- 
awrtif.  Tyroff. 
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Nach  der  Sage ,  die  der  zuverlässigen  Geschichte  alter  Fa- 
milien und  Völker  vorhergeht,  soll  das  Geschlecht  der  Freiherren 
von  Gemmingen  aus  dem  römischen  Patrizierstamme  der  Gemminier 
(ein  Name,  der  von  den  Serviliem  und  Vctruriern  gebraucht 
wurde)  entsprossen,  und  unter  Kaiser  Alexander  Severus,  im  Jahr 
224  v.  Chr.,  mit  vielen  andern  aus  den  ersten  römischen  Ge- 
schlechtern über  die  Alpen  gekommen  seyn,  um  sich  in  Deutsch- 
land anzusiedeln.  Ob  und  in  wie  weit  diese  Sage  Glauben  ver- 
dient, diess  zu  untersuchen  verbietet  der  Raum  dieser  Blatter, 
und  dürfte  unseres  Erachtens  auch  um  so  überflüssiger  scheinen, 
als,  wie  schon  aus  Nachstehendem  hervorgeht,  das' hohe  Alter 
dieses  Hauses  durch  Urkunden  nicht  allein,  sondern  auch  durch 
historische  Belege  in  der  von  Reinhard  von  Gemmingen ,  dem 
berühmten  Schriftsteller  und  genauen  Kenner  seiner  Familien- 
geschichte ,  besonders  verfassteil  Schrift ,  mit  Evidenz  erwiesen 
ist.  —  Zu  den  ersten  in  Deutschland  bekannt  gewordenen  Ahn- 
herren dieses  Hauses  gehört  Ulrich  v.  G.,  der  um  872  lebte  und 
als  Wohlthäter  des  damals  neu  gestifteten  Klosters  Murrhardt 
bekannt  ist.  Er  hatte  seinen  Ansiz  im  Craichgau,  auf  der  Burg 
Gemmingen ,  um  die  sich  der  Ort  gleiches  Namens  formte  ,  wel- 
cher noch  jezt  besteht ,  und  der  grössten  einer  im  bad.  Amtsbe- 
zirk Eppingen  ist.  Zwei  andere  Sühne  aus  diesem  Geschlecht, 
B  e  r  ii  o  1  f  und  Heinrich  werden  auf  den  Turnieren  zu  Merseburg 
(968)  und  Zürich  (1 165)  als  wacker  turnende  Kämpen,  und  Lezterer 
zugleich  als  Hofmeister  des  Herzogs  Conrad  von  Schwaben  genannt. 
Ei«  späterer  Bernolf  und  dessen  Bruder  Heinrich,  zwei  durch 
Reichthum  wie  durch  Macht  ausgezeichnete  Männer,  erhob  Kaiser 
Friedrich  I.  auf  dem  Reichstag  zu  Mainz  (1182)  in  des  h.  röm. 
Reichs  Freiherrnstand,  und  benannte  sie  in  dem  vom  25.  Mai 
ej.  a.  datirteu  Standeserhöhungs-Diplom :  Dynastae  und  Viri  no- 
biles.  Mit  leztgedachtem  Heinrich  beginnt  denn  auch  die  zuver- 
lässige Stammreihe ,  welche  sich  von  jener  Zeit  an  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ununterbrochen  verfolgen  lässt.  Sein  direkter  Nach- 
komme /Johannes,  dessen  Gebeine  in  der  Pfarrkirche  des 
Stammorts  Gemmingen  ö  ruhen,  war  1J59  kais.  Landvogt  zu  Sins- 
heim im  Craichgau  und  mit  Anna  vou  Grumbach  (Tochter  des  Vogts 
Heinrich  v.  G.  zu  Neustadt)  [vermählt.     Seine  aus  dieser  Ehe 


Nach  der  von  Reinhard  von  Gemmingen  verfassten  Schrift  war  dieses 
Monument  am  Ende  des  15.  Jalirli.  noch  vorhanden,  und  bezeichnet  mit 
der  einfachen  Inschrift:  Johannes.  Statt  des  Familien-Namens  war  das 
Wappenschild  beigefügt ,  welches  die  Familie  noch  heut  zu  Tage  fuhrt. 
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entstammten  drei  Söhne,  Schweikard,  Diether  «nd  Albrecht 
griindeten  die  nachmals  entstandenen  drei  Hanptlinien ,  welche 
nach  den  von  ihren  Stiftern  bewohnten  drei  Schlössern,4  die 
obere,  die  nntere  nnd  die  mittlere  benannt  wurden.  Der  jüngste 
Sohn,  Alhrecht,  erhielt  bei  der  Theilung  das  Stammschloss,  ge- 
nannt das  mittlere ,  zu  seinem  Size ;  Schweikard  nnd  Diether 
(muten,  jener  das  untere,  dieser  das  obere  Schloss. 

Die  ältere,  oder  die  Linie  des  untern  Schlosses  von 
Schweikard  (f  12U7),  welcher  der  Felscher  zubenannt  und  kais. 
Landrichter  zu  Wimpfen  war,  gestiftet,  sonderte  sich  mit  dessen 
Nachkommen  in  mehrere  wieder  ausgegangene  Speciallinien,  aus 
denen  Schweikard,  der  Schwarze  genannt,  1377  im  Städte- 
krieg vor  Reutlingen,  Wilhelm  im  Bauernkrieg,  den  Heldentod 
starben.  Hans,  welcher  als  derLezte  diese  Hauptlinie  beschloss, 
war  Vogt  xu  Heidelberg  (f  1542). 

Auch  die  zweite  von  Diether  (genannt  der  Höfer)  gestiftete 
Hauptlinic  des  obern  Schlosses  hatte  sich,  mit  dessen  Söhnen  . 
Conrad ,  genannt  der  Mayer  von  Wesingen,  und  Diether,  ge- 
nannt der  Giener  von  Sinzheim  .  in  zwei  Speciallinien  getheilt, 
nämlich  in  die  Mayer'schc  und  Giener'sche,  von  denen  jene  mit 
Heinrich  (f  1501),  diese  mit  Hans  (f  1503)  wieder  verblühte. 

Die  dritte,  von  Hansens  jüngstem  Sohn  Albrecht  (f  1282) 
gegründete  Hauptlinie  des  mittlem  Schlosses  pflanzte  sich 
kräftig  fort  durch  dessen  zwei  Enkel  (Söhne  von  Diether  und 
Margaretha  von  Dahlheim"!,  Hans  und  Diether,  welche  somit 
Stammväter  der  nachstehend  benannten  zwei  Hauptlinien  sind,  in 
denen  das  Haus  gegenwärtig  blüht. 

VermÖg  ihres  vormals  sehr  ansehnlichen  und  weitverbreite- 
ten Güterbesizes  waren  die  Freiherrn  von  Gemmingen  der  schwä- 
bischen,  fränkischen  und  rheinischen  Reichsritterschaft,  von 
deren  Anbeginn  bis  zur  Auflösung  der  Reichsvcrfassung  einver- 
leibt, und  viele  aus  ihnen  bekleideten  bei  diesen  Körperschaften 
als  Räthe ,  Hauptleute,  Special-  und  Generaldirektoren  die  höch- 
sten Würden  und  Aemter.  —  Von  den  in  frühem  Zeiten  be- 
rühmt gewordenen  Mitgliedern  dieses  Hauses  bemerken  wir  ausser 
den  bereits  genannten  hier  kürzlich  uur  folgende:  Diether  v.  G. 
(geb.  1398,  f  1472),  den  die  Geschichte  als  einen  seines  seltenen 
Muths  und  seiner  Tapferkeit  wegen  gefiirchteten  Ritter  bezeichnet, 
der  nicht  nur  mit  seinen  Nachbarn,  auch  mit  Herzogen  und  Für- 
sten in  Fehden  stand.  Er  war  Schirmvogt  mehrerer  Klöster, 
Stifter  der  Tiefenbrunner  uinj.  Steineker  Linie,  und  erwarb  seiner 
Familie  nebst  andern  Gütern' die  Hälfte  des  Städtchens  Heims- 
heim, welches  unter  ihm  in  verschiedenen  Fehden,  die  er  mit 
den  Grafen  Eberhard  von  Württemberg  und  Eitel  Friedrick  von 


Von  diesen  drei  Schlössern  ist  zu  Gemminpen  nur  das  untere  noch  vor- 
handen, die  beiden  andern  sind  langst  zerstört. 
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von  Zollern  führte,  belagert  und  -zweimal  erobert  wurde.  — 
Johann  oder  Hans  v.  G.  (f  1487),  auch  der  keke  Hans  genannt, 
war  kurpfalz.  Vo»t  xu  Germarsheim.  Den  Beinamen,  der  Keke, 
erhielt  er  in  der  Schlacht  bei  Sekenheim  (30.  Juni  1462)  ,  wo 
er  den  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  gefangennahm,  der  ihm  zur 
Urkund  dessen  seinen  Faustkolhen  und  Blechhandschuhe  über- 
liess.  Diese  Trophäen  ihres  tapfcrn  Ahnherrn  bewahrte  die 
Familie  im  Schlosse  7.11  Michelfeld  bis  zur  Mitte  des  vorigen 
Jahrh. ,  wo  sie  bei  einem  daselbst  entstandenen  Brande  ein 
Raub  der  Flammen  wurden.  Johann  war  Vater  von  21  Kinder, 
die  er  mit  seiner  Gemahlin,  Brigitte  von  Neuensteiii,  erzeugt 
hatte.  —  Otto  v.  G.  (i*  1558)  war  anfänglieh  Canonicus  des 
Ritterstifts  zu  St.  Alban ,  focht  später  im  Heere  K.  Carl  V., 
der  ihn  eigenhändig  zum  Ritter  schlug,  und  trat  dann  in  württ. 
Dienste  ,  wo  er  zur  Würde  eines  Oberhofraarschalls  emporstieg, 
lind  zulezt  als  Oberhofmeister  der  hzg.  Prinzessinnen  ernannt 
■wurde.  —  Wolf  v.  G.  war  ein  eifriger  Anhänger  und  Beförderer  der 
Reformation  ,  und  der  Erste  im  Craichgau  ,  der  sich  öffentlich 
anr  lutherischen  Lehre  bekannte  und  dieselbe  in  dortiger  Gegend 
einführte.  Ausserdem  machte  er  sich  verdient  durch  die  Stiftung 
einer  adeligen  Schule  zu  Gemmingen  ,  die  Männer  wie  Irenicus 
und  Busius  unter  ihren  Vorstehern  zählte ,  und  von  Jünglingen 
aus  den  ersten  Adelsfamilien  der  umliegenden  Gaue  besucht 
wurde.  Unter  leztern  befand  sich  auch  Wülfing  von  Dalberg, 
der  nachmalige  Kurfürst  zu  Mainz.  Wie  sehr  Wolf  von  seilten 
Unterlhanen  geliebt  war,  bewies  sich  im  Bauernaufstand  (1525). 
Als  der  Bauernhäuptliug  Pfaff  Eisenhut,  von  Eppin°;en  aus  die 
Bürger  zu- Gemmingen  drohend  aufbot,  Hess  Wolf  seine  Unter- 
thanen  durch  einen  Trommelsrh läger  zusamraenfordern ,  stellte 
sich  ihnen  auf  einer  Seite  gegenüber,  erinnerte  sie  seines  treuen 
Regiments  und  seiner  Gutthaten,  und  rief  zulezt:  Wer  gut  Gem- 
mingisch  ist,  der  trete  herüber  zu  mir;  worauf  die  ganze  Ge- 
meinde zu  ihm  trat,  bis  auf  zwei  Bürger.  —  Eitel,  Frhr.  v.  G. 
{geb.  1468)  hatte  das  Glück  vom  Domdechantcn  zum  Kurfürsten, 
Erzhischof  in  Mainz  und  Reichskanzler  erwählt  zu  werden.  Er 
regierte  von  1508  bis  1514,  wo  er  (11.  Febr.)  starb.  —  Hans 
Jacob  stand  als  Oberst  im  kais.  Heere  und  machte  den  Zug  nach 
Afrika  mit,  wo  er  mit  Auszeichnung  gegen  die  Türken  focht  und 
bei  der  Belagerung  von  Tunis  (1535)  fiel.  —  Zwei  andere  Frhrn. 
t.  G.,  Georg  und  Hans,  fielen  1584  bei  der  Belagerung  von 
Antwerpen;  Otto  starb  kämpfend  während  der  Belag -rung 
Malthas,  als  Commenthur  dieses  Ordens;  Bernhard  zeichnete 
sich  im  spanisch-niederländischen  Krieg  ans  und  fiel  bei  Aachen 
(1579).  Johann  Otto  (f  1598)  und  Johann  Conrad  (f  1612), 
Frhrn.  v.  G.,  folgten  nacheinander  auf  dem  Bischofsize  des  ge- 
forsteten Bisthums  Eichstädt ,  wozu  sie  die  Wahl  des  dortingen 
Capitels  berief. —  Hans  Diepold,  Frhr.  v.  G.,  ist  bekannt  durch 
seine  Reisen  in  Italien ,  Arabien  und  Palästina.    Er  gelangte  in 
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Jerusalem  zur  Würde  eines  Commenthurs  der  Johanniter  -  Hospital- 
ritter. Nach  einem  thatenreichen  Leben  zog  er  sich  nach  Heims- 
heim zurück,  wo  er  1612  starb.  —  Reinhard  v.  G.,  zubeuanut 
der  Gelehrte ,  ist  der  Verfasser  uachbeuannten  Geschichtswerks 
Uber  seine  Familie ,  das  in  neun  Büchern  über  deren  Ursprung 
und  frühere  Reichsunmittelbarkeit  handelt.  Kr  starb  1635  als 
kurpfälz.  Rath  und  Kämmerer.  —  Wolf  gang  (des  Gelehrten 
Reinhards  Sohn)  war  Assessor  des  Reichs-Kammergeriehts  zu 
Speier,  auch  Gesandter  der  schwäbischen  Reichsritterschaft ,  in 
welcher  Eigenschaft  er  den  westphälischen  Frieden  1648  mit  un- 
terzeichnete (t  1657).  —  Weiprecht,  Frhr.  v.  G.  (geb.  1645, 
•f*  1707)  bekleidete  den  Posten  eines  Geh.-Raths  und  Regierungs- 
präsidenten in  Hessen-Darmstadt.  Zu  derselben  Würde  gelangte 
auch  sein  Sohn  Ernst  Ludwig,  welcher  1749  starb.  —  üriel 
war  kais.  Geh.-Rath  und  Direktor  der  Rittersthaft  im  Cauton 
Craichgau.  Er  starb  1707.  —  Reinhard  (geb.  1645,  f  1707) 
schwang  sich  im  Dienste  der 'Markgrafen  von  Baden  zur  Würde 
eines  Geh.-Raths,  Oberhofmarschalls  und  später  zum  Präsidenten 
der  Regierung  daselbst  empor.  Sein  Sohn  Reinhard  wurde 
zum  General- Direktor  der  drei  Ritterkreise  und  zum  Special- 
Direktor  der  fränkischen  Reichsritterschaft  erwählt,  welchen  ho- 
hen Posten  er  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  mit  grosser  Aus- 
zeichnung bekleidete.  Er  starb  1750.  In  neuem  Zeiten  haben 
sich  mehrere  Gemmingen  ausser  dem  Geschäftsleben  auch  in  der 
gelehrten  Welt  und  in  der  Kunst  als  Dichter  von  Geschmack 
hervorgethan.  Ein  solcher  war  der  Württemberg.  Geh.-Raths- 
Präsident  Eberhard  Friedrich,  Frhr.  v.  G.  (geb.  1726  ,  f 
1802),  ein  Mann  von  seltenem  Rerufsfleiss,  dabei  vom  edelsten 
Charakter  und  von  unverrückter  Geradheit ,  ein  Vertrauter  und 
Beschüzer  der  Musen  ,  wie  er  sich  besonders  im  Umgang  mit 
Huber,  dem  bekannten  Dichter  erwies ,  mit  dem  er  troz  des  Un- 
willens, welchen  der  Herzog  auf  denselben  geworfen  hatte,  fort- 
während und  öffentlich  die  innigste  Freundschaft  unterhielt.  Wir 
besizen  von  ihm  „Briefe"  nebst  andern  poetischen  und  pro- 
saischen Schriften  (Frankf.  11.  Leipzig  1753),  „Poetische  Blicke 
ins  Landleben"  (Zürich  1755.  4.),  „Poetische  und  prosaische 
Stücke"  (Braunschw.  1769.  8.),  und  ausserdem  eine  Menge  zer- 
streuter Gedichte.  Ungleich  grössere  Verdienste  erwarb  er  sich 
jedoch  als  Staatsmann  um  sein  Vaterland.  —  Otto  Heinrich, 
Frhr.  v.  G. ,  erwarb  sich  Lorbeere  als  dramatischer  Dichter ,  in 
deren  Cyclus  er  unstreitig  einer  der  ersten  ist.  Unter  seinen 
Schriften  zeichnet  sich  besonders  sein  Diderots  „Pere  de  famille" 
nachgebildeter  „Deutscher  Hansvater"  (Münch.  1781  ,  8.)  ans. 
Er  starb  als  bad.  Geh.-Rath  1800  zu  Wien. 

Bei  Autlösung  des  Reichs  1806,  wurden  die  Besizungen  die- 
ses Hauses  dem  Königreich  Württemberg  und  dem  Grossherzog- 
thum Baden  grundherrlich  untergeordnet.  In  Württemberg  be- 
sizen die  nachstehend  aufgeführten  vier  Linien  insgesammt  die 
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Ritterguter  Beihilfen  (O.A.  Ludwigsburg) ,  Bonfeld,  Fiirfeld, 
Thalheim  (O.A.  Heilbronn) ,  Bürg,  Ilgenberg  (O.A.  Neckarsulm), 
Steinsfeld ;  Antheil  an  dem  Condominalort  Widdern ,  au  Maien- 
fels (O.A.  Weinsberg),  an  Thalheim,  an  Niedersteillach  und  Neu- 
bronn (O.A.  Aalen),  ausserdem  verschiedene  Hofguter,  Zehnten 
und  Gefälle.  In  Baden  besizt  es  die  Herrschaften  Gemmingen, 
Guttenberg,  Hornberg,  Michelfeld,  Prestenek,  Treschklingen ;  die 
Dörfer  Adershach,  Hüffen  hart ,  Ittlingen,  Kälbershausen,  Neckar- 
zimraera,  Rappenau,  Wollenberg  und  einige  andere,  nebst  einzel- 
nen Gütern,  Waldungen,  Zehnten  und  Gefällen. 

Nach  des  erwähnten  Diethers  oder  Dietrichs  (Sohn  Albrechts) 
zwei  Söhnen,  Hans  und  Dietrich,  t heilt  es  sich  nun  in  zwei 
Hauptlinien:  1)  die  ältere  oder Guttenberger,  und  2)  die  jüngere 
oder  Bürger. 


I.   Aeltere  oder  flutten  herber  Haupflinle. 

Ihr  Stifter  war  Dietrichs  älterer  Sohn  Johann,  Frhr.  von 
Gemmingen  {f  1353).  Sie  begrif  sonst  drei  Nebenäste  (Miihl- 
hati8en,  Tiefenbrunn,  Niedersteillach)  mit  unter  sich,  welche  aber 
jezt  im  Mantis8taram  erloschen  sind.  Durch  Johanns  Enkel, 
Johann  oder  Hans,  genannt  der  Reiche  (f  1490),  welcher  mit 
Catharina  Landschad  von  Steinach  vermählt  war,  theilte  sich 
diese  HaupÜinie  in  die  gegenwärtig  blühenden  Speciallinien: 
1 )  zu  Bonfeld ,  2)  zu  Fürfeld ,  3)  zu  Gemmingen  und  4)  zu 
Steinek.  Da  leztere  zwei  keine  Besizungen  in  Württemberg 
haben,  so  können  hier  nur  die  beiden  erstem  Linien  zu  Bon- 
feld und  Fürfeld  in  Betracht  kommen. 


1.   JLinie  *m  Bot  fr  id. 

Sie  besizt  in  Württemberg,  ausser  dem  Rittergut  ßonfeld, 
Antheil  an  Niedersteillach  und'  Neubronn ;  in  Baden  das  Schloss 
Guttenberg  (A.B.  Mosbach)  mit  g  rund  herrlichen  Rechten,  Wal- 
dungen und  Gefällen  zu  Mühlbach;  ferner  die  Dörfer  Wollen- 
berg ,  HüfTenhart  (A.B.  Neckarbischofsheim) ,  Kälbershausen 
und  die  Domäne  Daramhof  im  A.B.  Eppingen.  —  Religion: 
Evangelisch.  —  Familiensiz:  Bonield. 
» 

Freiherr:  Ludwig  Eberhard  von  Gemmingen  zu  Boufeld,  geb. 
27.  Sept.  1750 ,  ghz.  bad.  Karamerherr  und  Inhaber  der  k. 
württ.  Adelsdecoration ;  Witwer  seit  15.  *Merz  1815  von 
Louise,  Freiin  von  St.  Andre. 

14 
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Kinder. 

i)  Carl  Philipp,  Freiherr  von  Gemmingen  -  Bonfeld ,  geb.  J24. 
Mai  1771,  vorm.  Domherr  zu  Camiu  in  Preussen  (t  lO. 
Juni  1831);  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Auguste  Louise, 
Freiin  von  Degeufeld  (f  30.  Aug.  1802);  »um  andern- 
mal  mit 

Eherhardine,  Freiin  von  Degenfeld  (Schwester  der 
Vorgenannten),  geb.  17.  Oct.  1773,  Witwe. 

Dessen  Kinder. 

1)  Carl  Philipp,  geb.  16.  Sept.  1797,  hzg.  Su<  hsen-Mein  in 
Hofjägermeister ,  verm.  mit 

% 

Emma  von  Uttenhofen. 

2)  Sophie,  geb.  24.  Merr.  1800,  Gem.  des  Freiherrn 
Benjamin  Franz  von  Tessin  zu  Hochdorf. 

3)  Emma  Caroline  Sebastiane,  geb.  15.  Merz  1804,  venu. 
4.  Nov.  1824  mit  dem  Freiherrn  Wilhelm  von  Gemmin- 
gen-Geramingen,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Forstmeister 
zu  Pforzheim. 

4)  Eduard  Friedrich  Ludwig,  geb.  29.  Dec.  1807,  gbz. 
bad.  Lieutenant  a.  D.  zu  Bonfeld,  verm.  mit 

i 

Louise  Caroline,  Freiin  von  Gemmingen •  Hornberg, 
geb.  24.  Juni  1812. 

6)  Auguste  Louise  Laura,  geb.  1.  Aug.  1809,  Gem. 
des  hzg.  Sachsen  -  Meining.  Rammerherrn,  Johann  Eras- 
mus von  Hardenberg. 

2)  Ludwig  Reinhard,  Freiherr  von  Gemmingen-Bonfeld ,  geb. 
*9.   Juli  1777  ,    Obersthofmeister    der   Königin  Majestät, 
•       WK2.WF,  SAH.  (Stuttgart). 
<*>  Carl   Friedrich,  Frhr.  v.  G.-B. ,   geb.  11.  Febr.  1779,  k. 
^ürttemb.  Kammerherr  und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Ulm; 
Terra.  1806  mit 

Priedrike  Wilhelmine,  Freiin  von  St.  Andre,  geb.  1. 
Ma*  1784. 


44 


• ,  Kinder. 

1)  Gustav  Ludwig  Ernst,  geb.  18.  Febr.  1812. 

2)  Louise  Charl.  Kniest.  Philip.,  geb.  17.  Dec.  1814. 
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4)  Philipp  Albrecht,  Frhr.  v.  G.-B.,  geb.  10.  Aüg.  1781,  k. 

württ.  Kammerherr,  Oberst  und  Gestüts-Direktor  zu  Stutt- 
gart, WK2-WMV3;  verm.  L  am  2.  Juni  1816  mit  Emilie 
von  Rauch  (f  8.  Oct.  1821);  II.  am  30.  Merz  1826  mit 

Caroline  Franziske ,   Freiiii  von  Lützow,  geb.  30. 
Oct.  1792. 

Kinder. 

1)  Ludwig  Moriz,  geb.  8.  April  1817. 

2)  Ernst  Ludwig,  geb.  19.  Aug.  1819. 

3)  Louise  Charl.  Emilie,  geb.  3.  Mai  1821. 

4)  Wilhelm  Julius,  geb.  12.  Oct.  1827. 

5)  Philipp  Carl,  geb.  8.  Sept.  1830. 

5)  Elisabethe,  geb.  2.  Oct.  1789,  verm.  I.  am  24.  Febr.  1824 

mit  dem  k.  bayer.  Kammerherrn  und  Geh.-Rath,  Freiherrn 
Cotta  von'  Cottendorf;  II.  1834  mit  Ernst,  Freiherrn  .von 

Hügel,  k.  wurtt.  Geh. -Rath  und  Kriegsminister. 

■ 

♦ 

Geichwiiter  and  deren  Tochter. 

1)  Des  Freiherrn   Reinhard  von  Gemmingeu-Bonfeld  (geb.  21. 

Mai  1747,  f  30   Sept.  1827): 

Tochter. 

Marie  Anne  Friedrike  Elisabethe,  geb.  25.  Jan.  1799; 
Gem.  des  ghz.  bad.  Kammerherrn  und  Forstmeisters 
Carl  von  Blittersdorf. 

2)  Des  Frhm.  Christoph  Dietrich  von  Gemmingen-Bonfeld  (geb. 

1749,  t  1800): 

> 

Tochter. 

i 

Louise  Christiane  Sophie  Elisabethe,  geb.  5.  Juli  1788, 
verwitw.  Freifrau  von  Kössling,  zum  andernmal  verm. 
an  den  Stadtpfarrer  Gilraer  in  Wimpfen. 


*.  JLtnim  mu  J^irfeia. 

* 

Sie  besizt  in  Württemberg  das  Rittergut  Fürfeld  und  ist  1 
hetheiligt  an  den  Besizungen  der  Bonfelder  Linie.    Ihre  Mitglie- 
der sind  sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan.  Fami- 
liensiz:  Fürfeld. 


Digitized  by  Google 


212  Gemmingen. 

Freiherr:  Carl  August  Heinrich  von  Gemmingen- Fürfeld,  geb. 
19.  April  1797,  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Maximilian  Rudolph 
Dietrich  (geb.  13.  Dec.  1768,  f  4.  Juni  1829);  verm. 
I.  mit  Christiaue  Philippine  Margarethe ,  geb.  Stecher  (f 
28.  Juli  1829);  II.  mit  Catharine,  geb.  Rocher,  geb.  2. 
Jau.  1803. 

Kinder. 

1)  Elisabethe  Henriette  Catharine  Christiane,  geb. 
23.  Sept.  1827. 

2)  Henriette  Amalie  Willi.,  geb.  29.  Febr.  1829. 

3)  Emst  Theodor  Hermann,  geb.  16.  Mai  1834. 

4)  Julius  Moriz,  geb.  22.  Merz  1836. 

5)  Philipp  Ferdinand  Leopold,  geb.  2.  April  1837. 

Geschwister. 

1)  Henriette  Friedrike,  geb.  13.  Juni  1780,  verm.  an  Friedrich 

Muff,  Zollwart  zu  Reutlingen. 

2)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  18.  Oct.  1798,  vermählt  1827  mit 

Henriette  Friedrike  Wilhelmine,  Freiiii  von  Gemmingen- 
FUrfeld,  geb.  27.  Merz  1806.  (Fürfeld). 

Kinder. 

1)  Carl  Eduard  Rudolph,  geb.  28.  April  1828. 

2)  Carl  Heinr.  Wilhelm  Ludwig,  geb.  30.  Oct.  1831. 

3)  Caroline  Louise  Wilh.  Emilie,  geb.  16. Sept.  1833. 

4)  Aurore  Anne  Clement  ine,  geb.  19.  Mai  1837. 

3)  Carl  Friedrich  Wilhelm,  geb.  8.  April  1809,  Kameralamts- 

Buchhalter  zu  Gundelsheim,  verm.  21.  April  1833  mit 
Johanne  Caroline  Mast,  geb.  25.  April  1805. 

Kinder. 

1)  Ludwig  Friedrich  Wilhelm,  geb.  16.  Aug.  1834. 

2)  Franziske  Wilhel.  Caroline,  geb.  20.  Dec.  1835. 

Vaters  Geschwister  und  deren  Kinder. 

I.  Kinder  des  Frhrn.  August  Otto  (geb.  6.  Juni  1771,  bad.  Lieu- 
tenant, f  25.  Merz  1831). 

1)  August  Rudolph  Friedrich,  geb.  20.  Juni  1809,  ghz. 
bad.  Lieutenant  a.  D.  zu  Fürfeld. 

2)  Elisabethe  Sophie  Friedrike,  geb.  7.  Jan.  1803,  Gem. 
des  Freiherrn  von  Laug  zu  Leinzell. 

- 


Digitized  by  Googl 


Gemmingen. 


213 


3)  Henriette  Friedrike  Wilhelmine,  Gem.  (ihres  Vetters) 
des  Prhrn.  Friedrich  von  Gemmingen  zu  Fürfeld. 

4)  Emilie,  geb.  16.  Dec.  1808,  verm.  an  Ludwig  Stoker, 
Bandfabrik-Inhaber  zu  Eichtersheira. 

5)  Friedrike  Henriette  Therese,  geb.  1.  Jan.  18t2,  verm. 
an  Johann  Stoker,  Bruder  des  Vorgenannten. 

6)  Carl  Heinrich  Otto  Eduard,  geb.  9.  Juni  1811. 

II.  Des  Freiherrn  Carl  Ludwig  Dietrich  (geb.  14.  Juli  1772, 
wiirttemb.  Kammerherr  und  Regie rungs-Direktor ,  f  4.  Oct. 
1825)  Witwe: 

Juliane  Philippiue  Henriette ,  geb.  Freiiii  von  Ber- 
lichingen.  (Stuttgart). 

Dessen  Kinder. 

1)  Friedrich  Franz  Carl  Dietrich,  geb.  16.  Febr.  1804, 
Oberamtsgerichts- Actuar  zu  Esslingen,  verm.  12.  Juli 
1835  mit 

4 

Beatrix  von  Fahnenberg,  geb.  7.  April  1812. 

2)  Louise  Charlotte  Franziske  Mathilde,  geb.  17.  Merz 
1803,  verm.  mit  Eugen  Heinrich  Georg  von  Klinkowström, 
k.  württ.  Oberst  und  Adjutant  des  Königs  Majestät. 

3)  Franz  Carl  Wilhelm  Dietrich,  geb.  3.  Mai  1809,  k. 
württ.  Lieutenant  a.  D.  zu  Fürfeld. 

HI.  Ludwig,  Freiherr  v.  G.,  geb.  24.  Aug.  1776,  k.  württ. 
Karamerherr  und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Ellwangeii,  WK3, 
verm.  1809  mit 

Caroline  Franziske,  Freiin  von  Stetten -Büchenbach, 
geb.  3.  Merz  1771. 

Kinder. 

1)  Mathilde  Amalie  Charlotte  Louise,  verm.  mit  Lud- 
wig von  Plesseu  zu  Hohcnentringen. 

2)  Juliane  Friedr.  Louise  Charl. ,  geb.  29. Mai  1814. 

3)  Ernst  Franz  Carl,  geb.  19.  April  1816. 


II.  Jüngere  oder  Bürger-H ttuptlinle. 

Ihr  Stifter  war  Dietrich's  jüngerer  Sohn  Dietrich,  Frhr.  v.  Gera- 
mingen,(t  1359).  Sie  sondert  sich  gegenwärtig  in  die  beiden  Special- 
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linicn :  1)  zu  Bürg  und  2)  zu  Homberg,  deren  Urheber  Dietrichs 
zwei  Ur-Urenkels-Söhne,  Eberhard  (f  1583)  und  Reinhard  (f  1598) 
waren.  Auch  sie  begriff  sonst  drei  Nebenäste  ( Michelfeld, 
Dreschklingen  und  Rappenau),  die  aber  gleichfalls  im  Manus- 
stamm  erloschen  sind, 

* 

Sie  besizi  in  Württemberg  die  Rittergüter  Bürg  und  Ilgen- 
herg  (St.  Egioienberg) ,  Antheil  an  dem  Condominalort  Widdern 
und  an  Maienfels ;  in  Baden  die  Herrschaft  Prestenek,  das  Pfarr- 
dorf Liebenstadt,  nebst  einigen  Hofgiitem,  Zehnten  und  Gefällen.  — 
Religion  :  Evangelisch.  —    Wohnsiz:  Bürg. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Gustav  Casimir  von  Gemmingen  zu 
Bürg,  geb.  1.  Nov.  1770,  k.  württ.  Kammerherr  und  Ober- 
forstmeister a.  D.,  Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdekoration; 
verm.  6.  Sept.  1821  mit 

Marie  Anne,  geb.  Freiin  Truchsess  von  Wezhausen. 

* 

Vaters  Bruders 

des  Freiherrn  Philipp  Dietrich  (f  1807)  und  der  geb.  Freiin 
Auguste  Charlotte  von  Degenfeld  (geb.  4.  Jan.  1763,  verm« 
1780,  f  12.  Febr.  1821): 

Töchter. 

1)  Sophie  Juliane  Christine,  geb.  20.  Nov.  1781  ,  Präben- 
dirte  Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstiftes  Oberstenfeld. 

2)  Ernestine  Caroline  Eberhardine,  geb.  21.  Oct  1793. 

Seitenverwandte. 

Des  im  Jahr  1807  verstorbenen  Vetters  Wilhelm  Dietrich, 
nachgelassene  Töchter : 

1)  Alexandrine  Wilh.  Friedrike,  geb.  13.  Sept.  1784. 

2)  Florentine  Henriette  Caroline,    geb.  11.  Dec.  1792, 
verwitw.  Freifrau  von  Berlichingen, 


Aus  dieser  Speciallinie  kommen  hier  nur  des  1695  + 
Frhrii.  Ernst  v.  G.    (vormaliger  Direktor  des  Ritter  -  Cautons 
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Craichgau)  Descendenten  und  Schwester  in  Betracht,  von  diesen 
besiren  jene  das  von  der  Familie  von  Hallweil  theils  durch  Erb- 
anfall ,  theils  durch  Kauf  erworbene  Rittergut  Beihingen  am 
Neckar ,  diese  das  Rittergut  Steinsfeld  mit  dem  Dorfe  Lehren. 
Sonst  haben  ihre  Mitglieder  ansehnliche  Besizuugen  in  Baden. — 
Religion:  Katholisch.  —  Familiensiz:  Beihingen. 

Freiherr:  Ludwig  von   Gcmmingen  -  Hornberg,  geb.  20.  Juni 
1793,  ghz.  bad.  Kammerherr,  MR;  verm.  mit 

Arsene  Amelot  le  Flamand. 

Geschwister. 

1)  Ernst,  Frhr.  v.  G.,  geb.  21.  Nov.  1795,  Witwer  von  Char- 

lotte von  Hornek  seit  23.  Febr.  1838.  (Mannheim.) 

Kinder. 

1)  Marie,  geb.  21.  April  1821. 

2)  Friedrich,  geb.  15.  Dec.  1823. 

3)  Charlotte,  geb.  18.  Aug.  1825. 

4)  August,  geb.  9.  Nov.  1829. 

5)  Franz,  geb.  7.  Juni  1850. 

6)  Reinhard  Ludwig,  geb.  8.  Febr;  1837. 

2)  Amalie,  geb.  3.  Juli  1801,  verm.  2.  Oct.  1818  mit  dem 

Freiherrn  August  von  Gemmingen  -  Gemmingen ,  ghz.  bad. 
Kammerherr  zu  Carlsruhe. 

3)  Friedrike,  geb.  3.  Oct.  1803. 

4)  Franziska,  geb.  7.  Sept.  1809. 

Vaters  Schwester. 

Louise,  Freiin  von  Geramingen ,  verwitwete  Freifrau  von 
Göler-Ravensburg;  Besizerin  des  Ritterguts  Steinsfeld. 

Das  allen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  aus  einem  goldenen 
Schild  mit  drei  blauen  Querbalken.  Aus  dem  über  der  Freiherrnkrone  ruhenden 
Helme  wachsen  zwei  in  blau  und  Gold  wechselnde  Büffelhörner  hervor.  Die 
Helmdeckeu  sind  aussen  blau,  innen  Gold. 

Nach  nebten  über  diese«  frei  herrliche  Geschlecht  gibt:  Reinhard«!  de  Gemmmqen,  dii- 
cura«!  de  Famil.  Gerominf.  orf  ine  et  immedietate  etc.  i«30.  Bürgermeister,  Mal.  Eqneatr.  I.  Tob». 
Kr.  %.  p.  621—557.  Crvtitu,  Chrouik  von  Schwaben.  Hteinkvfer ,  württemb.  Chronik.  Bieder- 
mann,  Ocnchleehtaret;.  Cant.  O.  Tab.  48—94.  Humiratht.  Gauke.  WitegriU.  SeKmnat ,  fnldai- 
aeher  Lehnhof.  Zedier,  Unlvcro.-Lex.  Xfcuea  r*neal.  Hui».  1796.  1777.  1778.  Da«  Wappen 
fahren  Siebmachtr  und  Tyroff. 
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Forlitz. 


Ein  altes  Rittergeschlecht,  das  in  Schlesien  seinen  Ursprung 
genommen,  dort  im  12.  Jahrb.  schon  vorkommt,  und  sich  mit 
dem  Freiherrn  Georg  Friedrich  Ernst  von  Görlitz ,  dem  Gros- 
vater des  jezt  lebenden  Familienhauptes ,  nach  Württemberg 
verpflanzt  hat.  Derselbe  trat  1748  in  württembergische  Militär- 
dienste, ward  Kammerherr,  Oberst  und  Commandant  der  Leihgarde 
zu  Pferde,  wie  auch  Ritter  des  Militär-Verdienstordens.  Er  ver- 
mählte sich  am  1.  Mai  1766  mit  der  damals  verwitweten  Frei- 
frau Philippine  Margarethe  von  Münchingen,  geb.  Freiiii  von 
Holz,  und  starb  am  4.  April  1770.  Sein  Sohn  Ernst  Eugen, 
Frhr.  v.  G. ,  welcher  württ.  (1 788)  Reise-  und  Oberstallmeister 
war,  stieg  durch  besonderes  Vertrauen  des  verewigten  Königs 
Friedrich  zur  Wurde  eines  wirkl.  Geh. -Raths  und  Kammerherrn 
empor,  und  wurde  am  1.  Jan.  1806,  bei  Annahme  der  Königswiirde, 
für  sich  und  seine  gesammte  Desrendenz  in  den  Grafenstand 
erhoben,  und  1817  als  Obersthofmeister  der  damals  verwitweten 
Königin  Charlotte ,  und  seine  Gemahlin  Louise  Charlotte ,  geb. 
Freiiii  von  Gemmingen  -  Fiirfeld ,  zur  ersten  Staatsdame  bei  der- 
selben ernannt.  Er  starb  am  12.  Merz  1830,  mit  Hinterlassung 
zweier  Söhne,  deren  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist. 

Durch  ihren  Mitbesiz  (*7J6)  an  dem  Rittergut  Hengstfeld 
(O.A.  Gerabronn)  verschaffte  sich  die  Familie  Aufnahme  in  der 
württembergischen  Ritterschaft  und  in  der  Adelsmatrikel,  wo 
sie  in  der  Klasse  der  Grafen  eingetragen  ist.  —  Religion: 
Evangelisch. 

Graf:  Friedrich  Wilhelm  Ernst,  geb.  8.  Sept.  1795,  Mitbesi/er 
des  Ritterguts  Hengstfeld,  im  Königreich  Württemberg,  gliz. 
hessischer  Ceremonienmeister,  Kammer h er r  und  Legations- 
rath ,  ausserord.  Gesandter  und  bevollm.  Minister  am  kur- 
fürstl.  hessischen  und  hzg.  nassauischeu  Hofe ;  verm.  mit 

Emilie,  geb.  von  Plitt. 

» 

Des  Bruders 

Carl  August  Ernst,  Graf  G.  (geb.  10.  Merz  1798 ,  k.  wflrttemb. 
Kammerherr  und  Stallmeister,  f  11.  Sept.  1832)  Witwe: 

Mathilde  Friedrike  Louise  Pauliue ,  geb.  Gräfin  von 
Zeppelin,  geb.  7.  Juli  1806;  wieder  venu,  mit  dem  kais. 
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russischen  Hof-  und  Collegienrath  von  Stoffregen,  dermal!- 
gern  Legationsrath  bei  der  russ.  Gesandtschaft  in  Stuttgart.. 

Dessen  Tochter. 

« 

Pauli n e,  geb.  19.  Aug.  1829. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten  Schilde ,  dessen 
rechte  Hälfte  einen  goldenen  Adlerflüge]  in  schwarz,  die  linke  zwei  in  Form  eines 
Andreaskreuzes  gestellte  Hippen  mit  rothen  Griffen  in  Gold  enthält.  Ueber  dem 
Schild  die  Grafenkrone  mit  einem  gekrönten  Helme ,  auf  welehem  die  Hippe  des 
Wappens  von  der  Rechten  zur  Linken,  -mit  dem  Griff  nach  oben  gerichtet,  gelegt 
ist.  Die  llelmdecken  sind  innen  Gold,  aussen  schwarz.  Als  Schildhalter  stehen 
«wei  schwarze  Adler. 


«  «üHllngen. 


Die  ältesten  Nachrichten  von  diesem  Geschlecht  bestehen 
darin,  dass,  nach  Kuxner  und  Feierabend,  Glieder  desselben  auf 
den  Turnieren  su  Augsburg  1080,  zu  Zürich  1165,  zu  Nürnberg 
1217  erschienen  seyen.  —  Der  erste  historisch  erweisliche 
Ahnherr  ist,  G  u  n  d  i  b  a  1  d  .  von  Giiltlingen  ,  welcher  Anna 
Schilline:  von  Cannstatt  zur  Hausfrau  hatte  und  1296  starb.  Sein 
Sohn  Johann,  dessen  Hausfrau  Anna  von  Wettingen  gewesen, 
wird  unter  den  Ministerialen  der  damals  noch  in  hohem  Flore 
stehenden  Grafen  von  Hohenberg  genannt.  Er  starb  1332.  —  Das 
Stammhaus  war  der  Ort  Giiltlingen  im  Canton  Neckarschwarzwald, 
welchen  Caspar  von  Giiltlingen  im  J.  1545  an  Württemberg  ver- 
kaufte. —  Im  14.  Jahrh.  bestanden  in  dieser  Familie  mehrere 
Linien.  Eine  derselben  hatte  ihren  Siz  zu Hohenentringen,  eine 
andere  zu  Bernek.  Aus  dieser  war  Hans  von  G.,  welcher  unter 
der  Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.  mit  so  viel  Auszeichnung 
wider  die  Türken  kämpfte,  dass  er  unter  die  berühmtesten  Kriegs- 
helden damaliger  Zeit  gezählt  wird.  Dieser  soll  auch  das  Sehl oss 
Bernek  neu  aufgebaut  und  einen  Antheil  an  Maienfels  seiner 
Familie  erworben  haben.  Sein  Bruder,  Gundibald  v.  G.,  wurde 
von  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  am  24.  Oct.  1452  mit  der  Burg 
Sindlingen  belehnt,  welche  später  an  den  schwedischen  Oberst- 
lieutenant Andreas  von  B  er  mir  diu,  dann  an  die  Grafen  von  Oettingen 
überging  und  jezt  Eigenthum  der  Fürstin  von  Colloredo-Mansfeld  ist. 
Aus  Gundibalds  zahlreicher  Nachkommenschaft  war  Conrad 
(f  1482)  Propst  in  SchafThausen ;  Johann  (f  1496)  Abt  zu  St. 
Ulrich  in  Augsburg;  Balthasar,  der  älteste  unter  seinen  Söhnen 
wird  als  der  Erste  von  den  schwäbischen  Freischöifen  genannt, 
zugleich  war  er  nebst  dreien  seiner  Brüder  (Heinrich,  Burkhard, 
Jakob)  unter  den  Mitgliedern  des  schwäbischen  Bundes.  —  Im 
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15.  Jahrb.,  wo  die  Familie  sehr  ausgebreitet  war,  widmete  sich 
die  Mehrzahl  ihrer  Glieder  dem  Dienste  der  Kirche.  So  werden 
zwei  Brüder,  Paulus  und  Petrus  als  Canonici  im  Stifte  £11- 
•  wangen,  und  in  gleicher  Zeit  Sebastian  und  Johann  als 
Domherren  zu  Augsburg,  und  ebendaselbst  auch  eine  Tochter 
dieser  Familie  als  Aehtissin  getroffen.  Ein  anderer  Paulus,  be- 
fand sich  1522  im  Gefolge  des  Bischofs  von  Augsburg  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms.  Von  den  genannten  zwei  Domherren  wurde 
Johann  spater  als  Propst  zu  Ellwangen  erwählt.    Diese  Wahl 
hatte  aber  iür  die  Propstei  gefährliche  Folgen.     Johann's  Vor- 
gänger, Albert  Thumb  von  Neuburg,  hatte  nemlich  die  Regierung 
an  den  Grafen  Heinrich  von  der  Pfalz,  ohne  das  Domcapitel 
darüber  zu  befragen  ,  abgetreten  ,  während  dieses  den  Domherrn 
Johann  von  Gültlingen    zum  Nachfolger   bestimmt  hatte.  Der 
Papst ,  an  den  der  Pfalzgraf  den  Handel  berichtet  hatte ,  bestä- 
tigte den  Pfalzgraf  en  ,  unter  der  Bedingung ,  dass  Johann  von 
Gültlingen  ein  Leibgeding  von  300  fl.  von  ihm  erhalten,  und 
dabei  die  volle  Präbende  eines  Domcapitulars  gemessen  solle. 
Gültlingen,  über  den  Verlust  seiner  Würde  erbittert,  benuzte  den 
damaligen  (1525)  Aufstand  der  Bauern  und  sezte  sich  an  ihrer 
Spize  mit  Gewalt  ein.    Des  Pfalzgrafen  Brüder  aber  brachten 
ein  Heer  zusammen  und  schlugen  die  Bauern ,  von  denen  33 
Gefangene  in  der  Folge  hingerichtet  wurden,  in  die  Flucht,  wor- 
auf dann  der  Pfalzgraf  die  Herrschaft  behauptete.    Zu  den  wei- 
tern bemerkenswerthell  Gliedern  der  Familie  gehört  Balthasar 
v.  G. ,  ein  Mann  von  vielseitiger  Bildung  und  Erfahrung,  gleich 
ausgezeichnet  im  Bathe  wie  im  Heere ,  in  welchen  beiden  er 
grosses  Verdienst  um  sein  Vaterland  sich  erwarb.  Er  war  einer 
der  ersten  und  vertrautesten  Räthe  Herzog  Ulrichs,  der  ihn  in 
jener  vielbewegten  Zeit  nicht  selten  mit  den  wichtigsten  Ge- 
schäften und  Sendungen  an  den  kaiserlichen  Hof,  wie  auf  Reichs- 
tage beauftragte.  So  wohnte  er  in  dessen  Auftrag  1546  und  1548 
den  Reichstagen  zu  Augsburg,  und  in  erstgenanntem  Jahre  auch 
dem  Religionsgespräche  zu  Regensburg  als  Assessor  bei.  Als 
Hauptmann  der  schwäbischen  Kreistruppen  machte  er  sich  auch 
im  Felde,  besonders  während  des  schmalkaldischen  Krieges  bei 
vielfachen  Gelegenheiten  berühmt ,  und  trug  später  durch  seine 
klugen  Bemühungen  als  Gesandter,  das  Meiste  zur  Wiederaus- 
söhnung  des  Kaisers  mit  dem  Herzoge  bei.    Im  J.  1553  stand 
er  als  Landhofmeister  an  der  Spize  der  von  Herzog  Ulrich  nie- 
dergesezten  Kirchen-  und  Schulcommission ,  und  1556  führte  er 
mit  Johann  Brenz  die  Aufsicht  über  die  Universitäts-Commission, 
starb  aber  in  demselben  Jahre  und  wurde  zu  Bernek  beerdigt. 
Um  seine  Familie  machte  er  sich  verdient,  indem  diese  durch 
ihn  zum  Besiz  der  Erbkämmerer- Würde  in  Württemberg  gelangte, 
mit  welcher  ihn  der  Herzog  1545  beliehen  hatte.    Auf  gleiche 
Weise  erwarb  er  derselben  einen  weitern  Autheil  an  Hohen-Ent- 
ringen,  so  dass  diese,  früher  unter  mehrere  Familien  getheilte  Herr- 
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Schaft,  in  den  Händen  der  Seinigen  beinahe  vereint  war.  Zwei 
seiner  spätem  Nachkommen  Conrad  und  Gumpold  wurden  unter 
Herzog  Ludwig  dem  Fommen  (1550)  mit  den.  drei  sogenannten 
Ueberbergerorten  (Hesselbronn,  Lengen  loch,  Zumweiler)  belehnt; 
sie  hatten  ihren  Siz  zu  Pfäffingen  und  sind  zugleich  Stifter  der 
Langenbrandischeii  Pfarre.  Aus  den  von  Conrad  hinterlassenen 
Sühnen  starb  Sebastian  eines  ehrenvollen  Todes  bei  der  Be- 
lagerung von  Gran  (1593)  in  Ungarn,  nicht  so  Conrad,  der  das 
Unglück  hatte,  seinen  nachtwandelnden  Freund,  Conrad  von 
Degenfeld,  mit  dem  er  in  einem  Gemache  zu  Geradstetten  schlief, 
zu  tödten,  und  wegen  dieser  Irrthat  (er  hielt  ihn  filr  ein  Ge- 
spenst) sein  Leben  auf  dem  Blutgerüst  enden  musste.  — »  Bis 
zur  Auflösung  des  Reichs  war  die  Familie  der  Reichsritterschaft 
heim  Canton  Neckarschwarzwald  einverleibt,  und  mehrere  aus 
ihr  standen  als  (lauptleute,  Ritterräthe  und  Ausschussmitglieder 
dieser  Körperschaft  vor. 

Ausser  der  Erbkämmererwürde,  die  je  auf  den  Aeltesten 
übergeht,  besizt  die  Familie  in  Württemberg  nur  mehr  das  vor- 
mals reichsunmittelbare  Gut  Bernek  sammt  Zugehörnngen.  — 
Religion:  Evangelisch.  —    Familiensiz:  Bernek. 

Freiherr:  Christian  Carl  von  Gültlingen,  geb.  2.  Jan.  1776,  k. 
wiirtt.  Rittmeister  a.  D.,  Landtags-Abgeordneter  der  Ritter- 
schaft im  Schwarzwaldkreis  und  als  dermaliger  Senior  der 
Familie,  Erbkäiumerer  des  vorm.  Herzogthums  Württemberg ; 
Witwer  von  Sophie  Auguste  Heigelin. 

Kinder. 

1)  Sophie  Franziske  Christine,  geb.  19.  Juni  1805,  verm. 
21.  April  1851  an  den  Umgelds-Commissär  Friedrich  Fail- 
mezger  zu  Schorndorf. 

2)  Wilhelm  Carl,  geb.  26.  Jan.  1808,  Oberlieutenant  im 
k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  4.;  verm.  20.  Sept.  1833  mit 
Louise,  Tochter  des  f  Poststallmeisters  Körner  zu  Lud- 
wigsburg, geb.  15.  Juli  1812. 

• 

Tochter. 

Anna  Caroline  Elisabethe  Louise,  geb.  2.  Juni  1834. 

3)  Ernestine  Friedrike  Caroline  Adel  beide,  geb.  15. 
Juni  1813. 

4)  Adolph  Wilhelm  Balthasar,  geb.  23.  Merz  1815. 

Geechwiister  und  deren  Kinder. 

1)  Friedrich,  Frhr.  v.  Gültlingen,  geb.  2.  Juni  1779,  k.  bayer. 
Hauptmann  a.  D.  zu  Gmünd,  verlor  bei  der  Belagerung  von 
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Fort  Lonis  (1814),  seinen  rechten  Arm;  verm.  I.  1812  mit 
Adelheide  von  Massely  (f  13.  April  1814);  II.  am  7.  Juni  1831 
mit  Marie  Eva  Bukl  ,  geb.  27.  Febr.  1797. 

T  o  e  h  t  c  r. 

t 

Marie  Friedrike  Adelheide,  geh.  16.  Juni  1823. 

2)  Des  f  Frhm.  Ernst  Ludwig  Adam  Daniel  (vorm.  wilrtt.  Kam- 
merherr, Hauptmann  und  Flügeladjutant) ,  Witwe: 

Caroline   Christiane   Henriette  Heigelin ,   geb.  19. 
Sept.  1778. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Ernst,  geb.  18.  Sept.  1806,  k.  wiirtt.  Revier- 
forster  kii  Böblingen,  verm.  11.  Oct.  1833  mit 

Fanny  Amalie  Marianne,  Freiiii  von Tessin-Kilchberg, 
geb.  11.  Oct.  1814. 

'Sohn. 

Wilhelm  Friedrich  Balthasar,  geb.  20.  Sept.  1834. 

2)  Franzi ske,  geb.  6.  Sept.  1805,  Gem.  des  Freiherrn 
Sebastian  Schertet  von  Burtenbach,  Revierförster  zu 
Kirchheim. 

Seitenverwandte. 

Wilhelmine  Henriette  Friedrike,  geb.  17.  Merr.  1771,  verm. 
10.  Aug.  1787  mit  dem  ghz.  bad.  Geh. -Rath  und  Kammer- 
herrn  Carl  Friedrich  von  Cannstatt  zu  Hohenwettersbach. 

Das  Wappen  zeigt  drei  (1  und  2)  schwarze  Adler  in  Silber,  lieber 
dem  Schild  die  Freiherrnkrone  und  Helm ,  aas  welchem  ein  Adler  halb  Silber, 
halb  schwarz  hervorgeht.    Die  Helmdecken  sind  aussen  schwarz,  innen  Silber. 

K.  ».  Bueelim,  StemmatogTiiphie.  Crtuim  und  Steinhofen  Chronik.  Durgermeufr  t  tob 
sehwib.  Keichhad.  1.    Gauke.   Da«  Wappen  geben  Siebmacker  und  Tyroff. 


*  Giiuipi>ciilierg. 


Dieses  altadelige,  nun  freiherrliche  Geschlecht,  seit  mehr  als 
sieben  Jahrhunderten  in  Bayern  ansässig,  hat  seinen  Ursprung 
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in  Böhmen  genommen,  wo  es  den  Namen  Seeberg  geführt  und 
ansehnliche  Güter  besessen  haben  soll.  —  Hildebrand  Gump- 

{»enberg,  Ritter,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
ebte ,  ist  der  Erste  dieses  Namens ,  dessen  die  Chronisten  er- 
wähnen. Seine  beiden  Söhne,  Heinrich  und  Stephan,  von 
denen  jener  kaiserlicher  Vicedom,  dieser  Feldhauptmann  unter  Kai- 
ser Ludwig  dem  Bayer  war,  gründeten  zwei  besondere  Linien.  Aus 
der  ersten  soll  das  nun  längst  wieder  erloschene  Geschlecht  der  Mar- 
schalle von  Scherneck,  aus  der  zweiten  die  gegenwärtig  blühen- 
den Linien  der  Gumppenberge  hervorgegangen  seyn.  Von  allen 
kommt  hier  nur  die  Linie  Gumppenberg  zu  Pütt  mos  in  Betracht, 
wegen  ihrer  Gruudherrlichkeit  in  Württemberg.  Sie  besizt  in 
diesem  Königreiche  die  vormals  reichsunmittelbare  Herrschaft 
Hohengundelfiiigen  (O.A.  Münsingen) ,  welche  sie  im  Jahr  1812 
von  dem  t  Fürsten  Carl  Joseph  von  Palm-Gundelfingen  käuflich 
an  sich  brachte.  Unter  bayerischer  Staatshoheit  besizt  sie  die 
Rittergüter  Wallenburg  und  Pöttmös,  von  welch'  lezterem  die 
Linie  den  Namen  trägt.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Schloss  Wallenburg  in  Bayern. 

Freiherr:  Wilhelm  Ehrhard  von  Gumppenberg-Pöttmös,  geb. 
28.  Dec.  1796,  k.  bayer.  Rittmeister  a  la  Suite. 

Schwester. 

Marie  Anne,  geb.  20.  Aug.  1798,  verm.  7.  Jan.  1819  mit  dem 
Grafen  Friedrich  von  Luxburg,  k.  bayer.  Kammerherr, 
Staatsrath,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollm.  Mini- 
ster au  dem  k.  preussischen  und  sämmtl.  sächsischen  Höfen. 

Matter. 

Freifrau:  Sophie  von  Gumppenberg-Pöttmös,  geb.  von  Weitters- 
heim ,  geb.  13.  Merz  1777,  k.  k.  Sternkreuzdame;  Witwe 
des  Freiherm  Cajetan  Joseph,  vorm.  k.  bayer.  Kämmerer, 
Genermajor  und  Cornet  der  Leibgarde,  Ritter  mehrerer 
Orden  und  Inhaber  der  k.  württ  Adels  -  Decoration ,  f  22. 
Dec.  1824. 


Hardt. 

Diese  Familie  stammt  aus  Franken ,  wo  ihre  Vorfahren  im 
16.  und  17.   Jahrh.  in  den  dortigen  Hoch  -  und  Ritterstiftern 
Würzburg  und  Comburg,  die  ersten  weltlichen  Aemter  bekleide- 
ten und  in  hohem  Ansehen  standen.     Einige  derselben  sollen, 
schon  von  K.  Rudolph  IL  im  Jahr  1579  wegen  ihrer  Verdienste 


Digitized  by  Google 


222  Hardt. 

um  das  Hochstift  Würzburg:  die  Adelswürde  erhalten  haben.  — 
Daniel  Ferdinand  (geb.  1717,  f  28. Febr.  1780),  fiirstl.  Ellwang. 
Geh. -Rath,  Hofkanzler,  Lehenpropst  und  schwäbischer  Kreisge- 
sandter ,  wie  auch  Syudicus  des  Ritterstifts  Com  bürg  und  beider 
Rechte  Doctor,  wurde  am  25.  Nor.  1762  von  K.  Franz  I.  für 
sich  und  seine  gesammte  Descendenz ,  mit  dem  Prädikat  „von 
Wellenstein,"  in  des  h.  röm.  Reichs  Adelstand  erhoben.  Der- 
selbe ist  der  Grosvater  nachstehender  Familie,  und  war  mit 
Catharine,  Tochter  des  fiirstl.  Hofkammerraths  v.  Hiemer  aus 
Kempten,  vermählt.  Von  seinen  aus  dieser  Ehe  stammenden 
Söhnen  war  der  älteste  Johann  Heinrich  Philipp  Hardt  von 
Wellenstein  (geb.  1.  Jan.  1755,  f  25.  Merz  1806),  württ.  Hof- 
rath und  Ober  -  Archivar ,  die  übrigen  standen  in  bayerischen 
v  Diensten. 

Durch  ihren  Mitbesiz  an  den  Rittergütern  Balzheim  und 
Eiselau ,  welche  der  jezige  Senior  durch  seine  Gemahlin  erwarb, 
gehört  die  Familie  dem  württ.  Ritterstaud  an,  und  ist  in  der  Adels- 
matrikel unter  der  Klasse  der  Adeligen  aufgeführt.  Ausser  genann- 
ten Resizungen  hat  sie  Güter  zu  Grimmelfingen,  Musingen  und 
im  Königreich  Bayern  niedergerichtliche  Güter  zu  Jedelhausen, 
Holzschwang ,  Luippen  (diese  im  L.G.  Günzburg) ,  Pfaffenhofen 
und  Volkertshofen  (L.G.  Roggenburg).  —    Religion:  Katholisch. 

Viktor  Romuald  Heinrich  Hardt  von  Wellenstein,  geb.  8.  Febr. 
1796,  Rittmeister  im  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  1.,  WMV3  uud 
Inhaber  der  g.  Ehreumedaille  für  die  Siege  bei  Brienne 
und  Fere  Champenoise ,  am  1.  Febr.  und  25.  Merz  1814; 
Sohn  voii  Johann  Heinrich  Philipp  und  Maria  Anne  v. 
Stalbauer;  verm.  24.  Oct.  1824  mit 

Rosine  Euphrosine,  geb.  Schad  von  Mittelbiberach, 
geb.  12.  Oct.  1794. 

Kinder. 

f 

1)  Louise  Elisabeth«  Adolph  ine,  geb.  2.  Sept.  1825. 

2)  Marie  Euphrosine  Constanze,  geb.  9.  Oct.  1830. 

3)  Consta  n  tin  Ernst  August  Carl  Franz  Viktor, 
geb.  26.  April  1837. 

Das  Wappen  ist  quergetheilt,  and  zeigt  in  der  obern  Hälfte  einen  schwar- 
ten Steinbock  in  Gold,  in  der  untern  senkrecht  getheilten,  rechts,  eine  auf  einem 
dreihügeligen  silbernen  Berge  stehende,  blaugekleidete  männliche  Figur«  in  Gold, 
welche  in  der  Rechten  einen  Pfeil ,  in  der  Linken  eine  Wolfsangel  hält}  links 
»  ein  goldener  Adlerflug  in  blau.  Aus  dem  über  dem  Schild  rohenden  gekrönten 
Helme  wächst  der  Widder  des  Wappens  hervor.  Die  Helmdeeken  sind  rechts 
blau  und  Gold,  links  schwärt  und  Gold. 
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Dieses  altadelige,  nun  freiherrliclie  Geschlecht  stammt  aus 
Ostfriesland,  wo  es  in  dem  sogenannten  Harlingerland  ansehn- 
liche Güter  besessen.  Von  da  zerstreuten  sich  seine  Vorfahren 
schon  zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  im  ganzen  deutschen  Reiche, 
namentlich  aber  in  Braunschweig ,  Polen  ,  Sachsen  und  in  der 
Mark  Brandenburg.  In  Württemberg  hat  sich  ein  Zweig  aus 
dem  Hause  Harling-ßünenbüttel  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  an- 
sässig gemacht,  indem  er  durch  Kauf  von  den  Herren  von  Mün- 
chingen, das  noch  heut  zu  Tage  in  den  Händen  der  Familie 
befindliche  Rittergut  zu  Münchingen  erwarb ,  und  hiedurch 
Aufnahme  in  der  schwäbischen  freien  Reichsritterschaft  beim 
Rittercanton  Neckarschwarzwald  erlangte.  Nach  einer  aus  Fell- 
dorf datirten,  im  reichsritterschaftlichen  Archiv  aufbewahrten 
Urkunde  vom  5.  Mai  1740  war  August  Friedrich,  Frhr.  von 
Harting  (Generalmajor  der  schwäbischen  Kreistruppen),  der  Erste 
aus  dieser  Familie,  welcher  in  das  ritterschaftlichc  Collegium 
aufgenommen  und  au  obenbenanntem  Tage  in  dasselbe  introdu- 
cirt  worden  ist.  Sein  direkter  Nachkomme  Franz  Carl  war  hzg. 
württ.  Generalmajor  und  mit  Wilhelmine  Caroline  von  Nettelhorst 
vermählt.  Aus  dieser  Ehe  stammte  der  Vater  nachstehender 
Familie,  Friedrich  Ernst  Ludwig  (geb.  11.  Juli  1773),  welcher 
Philippine  Thekla,  eine  geb.  Freiiii  von  Tessin-Hocbdorf ,  zur 
Gemahlin  hatte  (f  6.  Aug.  1828)  und  am  6.  Aug.  1828  starb, 
mit  Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes. 

Ausser  genanntem  Rittergut  zu  Münchingen  (O.A.  Leonberg), 
besizt  die  Familie  in  Württemberg  noch  verschiedene  Gefälle, 
den  halben  Zehnten  im  Pfarrdorf  Thamm  und  in  Hannover  das 
mannlehenbare  Erbgut  Avenbergen,  unweit  Verden.  —  Religion: 
Evangelisch.  —    Familiensiz:  Münchingen. 

Freiherr:  Franz  Alexander  Friedrich  von  Harting,  geb.  7. Mai 
1814,  Lieutenant  im  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  3.,  folgte  im 
Besiz  der  Güter  seinem  Vater  dem  Frhru.  Friedrich  Emst 
Ludwig,  unter  Vormundschaft  des  Frhrn.  Benjamin  Franc 
von  Tessin  zu  Hochdorf. 

•  — 

Schwestern. 

1)  Antonie  Wilhelmine  Sophie,  geb.  3.  Juli  1811. 

2)  Mathilde  Marianne  Henriette,  geb.  29.  Jan.  1816. 

3)  Sophie  Therese,  geb.  19.  Jan.  1818. 

4)  Louise  Juliane,  geb.  29.  Merz  1821. 
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Vatera  Schwester. 

Charlotte  Ernestine  Marie,  geb.  15.  Sept.  1778,  Gera,  des 
Freilierrn  Ferdinand  Hiller  von  Gärtringen  ,  k.  Kamnierherr 
und  Landvogt  a.  D.  xu  Gärtringen. 

Da«  Wappen  besteht  in  zwei  rothen,  mit  dem  Rücken  gegeneinander  ge- 
kehrten Hahnenköpfen  in  Silber.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem 
gekrönten  Helm,  ans  dem'  ein  rother  Hahn  mit  ausgebreiteten  Flügeln  hervor- 
geht   Die  Helmdeckcn  sind  innen  Silber,  aussen  roth. 


Hayn* 

■ 

Diese  vor  mehreren  Jahren  aas  Sachsen  nach  Württemberg 
gekommene  Familie  bildet  einen  Zweig  des  weitverbreiteten  Rit- 
tergeschlechtes von  Hayn,  das  in  Sachsen  seinen  Ursprung  ge- 
nommen und  mit  den  von  Hagen  verwandten  Stammes  seyn  soll. 
Ihr  Stammhaus  soll  in  Thüringen  gelegen  und  Haynerburg  ge- 
heissen  haben.  —  Als  ihren  ältesten  bekannten  Ahnherrn  nennt 
die  Familie  Heinrich  von  Hayn,  der  in  einer  vom  Jahr  1295 
datirteu  Lehens-Urkunde  des  Augustinerklosters  xu  Neustadt  an 
der  Orla  als  Mitnnterxeichner  vorkommt.  Ein  anderer  Heinrich 
wird  im  Jahr  1310  unter  den  Rathen  des  Grafen  Günther  von 
Schwarxburg,  Guncelin  und  Marbotho  1330  als  Dienstmannen 
des  Herxogs  Bolko  xu  Münsterberg ,  und  Simon  als  Besixer  an- 
sehnlicher  Gitter  im  Oelsischen,  und  als  Landeshauptmann  des 
Herxogs  Conrad  von  Oels  genannt.  In  der  Folgexeit  widmeten  sich 
die  Mitglieder  dieses  Geschlechts  fast  abschliessend  dem  Dienste 
der  sächsischen  Fürstenhäuser,  wo  mehrere  aus  ihnen  xu  hohen 
Staatsämtern  gelangten;  auch  haben  sich  viele  Söhne  desselben 
toii  frühester  bis  in  neuester  Zeit  durch  Heldenmuth  und  Tapfer- 
keit ausgezeichnet,  und  einige  besiegelten  diese  kriegerischen 
Eigenschaften  mit  dem  Tod  auf  dem  Schlachtfelde.  —  Zu  den 
ursprünglichen  Besixungen  derer  von  Hayn  in  Sachsen  gehören 
die  Rittergüter  Güterlitx,  Lauterhach,  Lemnitx,  Moderwitx,  Welt- 
witx  u.  e.  a. ,  vermög  deren  die  Familie  vormals  der  k.  sächsi- 
schen, durch  die  neuen  Territorial-Veränderungen  von  1815  aber 
der  ghx.  Sachsen  •  weimarscheu  Ritterschaft  einverleibt  ist.  Von 
den  verschiedenen  Linien ,  in  die  sich  das  Geschlecht  schon 
seit  Jahrhunderten  verxweigt  hat,  kommt  hier  nur  die  Lauter* 
bacher  in  Betracht.  Aus  ihr  stammen  die  nachbenaniiten  drei 
Brüder,  Söhne  des  1813  xu  Lauterbach  verstorbenen  fürstl.  Neu- 
wiedischeu  Oberforstmeisters  Carl  Heinrich  von  Hayn.  Sie 
traten  in  den  Jahren  1808  und  1809  in  k.  württembergische 
Militärdienste,  wo  sie  sich  stets  durch  Treue  und  Ergeben- 
heit in  allen  Verhältnissen  auszeichneten.     In  die  Ciasse  des 
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ritterschaftlichen  Adel  gehört  jedoch  mir  der  älteste  dieser  dr«ri 
Brüder,  der  Frhr.  Friedrich  Heinrich,  welcher  durch  Kauf  im  J. 
1836  das  alodiale  Rittergut  Geroldsek  (O.A.  Sulz)  erwarb  und 
dadurch  Aufnahme  in  der  württ.  Ritterschaft  erlangte.  Die  Frei- 
herrnwiirde  wurde  den  drei  Brüdern  gleichzeitig  von  Sr.  Maj. 
dem  König  Wilhelm  von  Württemberg  durch  besondere  Entschlies- 
sung  anerkannt  und  bestätigt.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohnsiz :  Geroldsek. 

Freiherr:  Friedrich  Heinrich  von  Hayn,  geb.  4.  Nov.  1787, 
Besizer  des  Ritlerguts  Geroldsek,  k.  wiirtt.  Kammerherr, 
Major  und  Oberförster  a.  D.,  WMV3;  verm.  8.  Oct.  1818  mit 

Charlotte  Henriette  Elisabethe  Sybille ,  Freiin  von 
König,  geb.  8.  Aug.  1791. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Carl  Friedrich,  geb.  25.  Juni  1819. 

2)  Caroline  Susanne  Charlotta,  geb.  22.  Art!  1821. 

3)  Elise  Charl.  Friedrike  Auguste,  geb.  2.  Juli  1823. 

Die  drei  Geschwister:  1)  Christian  Philipp,  2)  Clemens  Ferdi- 
nand, 3)  Auguste,  sind  mit  ihrer  Descendenz  in  der  dritten  Ab- 
teilung d.  H.  aufgeführt. 

Das  Wappen  derer  von  Hayn  ist  ein  qua drirter  Schild^  dessen'  1.  und  4.  Fei- 
dung golden,  die  2.  und  3.  schwarz  ist.  Die  aus  dem  Helme  hervorgehenden 
Hürtclhörner  wechseln  ebenfalls  in  Schwarz  und  Gold,  wie  auch  die  Helmdceken. 

Nachrichten  über  die  Familie  von  Hayn  jroben:  Biedermann  ,  Gauhe  .  Sinap  und  Wolf 
in  m.  Urkunden l»ueh ,  8.  20.  v.  Zedlitz  .  neue«  preass.  Addalex.  Bpangenbtrg.  Manntfclder 
Chronik.    Ur.rtleder,  de  «•au».  Breal.  ßerman.  lib.  30.  eap.  70.  folf.  438.  Hitbmackir,  da»  Wappen. 


Hehler. 


Aus  dieser  Familie,  deren  Vorfahren  in  der  vormals  freien 
Reichsstadt  Biherach  die  ersten  magistratischen  Würden  beklei- 
deten, wurde  Georg  Christian  Heider,  beider  Rechte  Doctor, 
kurpfälz.  wirk I .  Rath  und  der  Reichsstadt  Biberach  erster  Rath 
und  Hospitalpfleger,  für  sich  und  seine  ehelichen  Nachkommen 
beiderlei  Geschlechts  von  Kaiser  Franz  n.  am  22.  Aug.  1795  in 
des  h.  röm.  Reichs  Adelstand  erhoben  und  ihm  nachstehendes  Wap- 
pen verliehen.  Von  dessen  hinterlassenen  vier  Söhnen  (Georg 
Christian,  Christoph  David,  Carl  Philipp,  Christian  Sigmund 
Heinrich)  gehören  die  beiden  ältesten  nur  dem  ritterschaftlichen 
Adel  an.  Sic  besizen  das  Rittergut  Delmensingen  im  Donaukr., 
O.A.  Wiblingen  ,  welches  sie  durch' Kauf  an  ihre  Familie  brach- 
ten. —    Religion  :  Katholisch. 

15 
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Georg  Christian  von  Heider,  geb.  20.  April  1770,  Stadtpfleger  xu 
Biberach  (ältester  Sohn  von  Georg  Christian);  Witwer  von 
N.  N. 

Kinder. 

1)  Johann  Georg,  geb.  25.  Jan.  1804. 

2)  Catharine  Sophie,  geb.  4.  Sept.  1805. 

3)  Marie  Louise,  geb.  20.  Oct.  1809. 

4)  Natalie,  geb.  14.  Juli  1818. 

5)  Ferdinand,  geb.  16.  Jan.  1822. 

Geschwister. 

1)  Christoph  David  von  Heider,  geb.  26.  April  1774,  Ober- 

zollverwalter zu  Tübingen;  Witwer  von  N.  N. 

Kinder. 

1)  Friedrich,  geb.  25.  Dec.  1797. 

2)  Georg  Immanuel,  geb.  28.  Merz  1801  ,  verm.  im  Dec. 
1832  mit  Ludovice  Amalie  Caroline  Aloysie  Trisemon 
aus  Wien,  geb.  2.  Juni  1807. 

Kinder. 

1)  Fried  rieh    Maximilian   Georg   Fortuuat ,  geb. 
I.  Oct.  1833. 

2)  Anna  Marie  Ludovike,  geb.  25.  April  1836. 

3)  Christiane  Friedrike ,  geb.  23.  Juli  1803. 

4)  Sophie,  geb.  3.  Aug.  1805. 

5)  Christiane,  geb.  4.  Dec.  1809. 

2)  Carl  Philipp  und 

3)  Christian  Sigmund  Heinrich,  8.  in  der  dritten  Abtheilung. 

Das  Wappen  der  Familie  ist  ein  in  Form  eines  Andreaskreuzes  getheilter 
Schild,  in  dessen  oberem  Winkel  ein  rother  Sparren  in  Silber,  im  mittlem  rechts 
ein  goldener  Stern,  links  ein  wachsender  silberner  Mond  in  Gold,  im  untern 
ein  aus  einem  grünen  Berge  hervorgehender  Mohr  einen  Heidelbecrzweig  in  den 
Händen  haltend,  sich  befindet.  Ueber  dem  gekrönten  Helme  ein  goldener  Adler- 
flügel ,  welcher  mit  dem  Sparren  und  Stern  des  Wappens  belegt  ist. 


Herman. 


Benedikt  von  Herman  aus  Memmingen,  ein  reicher  Handels- 
herr zu  Venedig,  wurde,  nachdem  er  von  Kaiser  Joseph  am  13. 
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April  1768  sammtlichen  Gliedern  seiner  Familie  die  Adelswiirde 
erworben  und  später  die  von  ibm  erkaufte  Herrschaft  Wain  zu 
einem  Familien-  Fideicommiss  gestiftet  hatte,  am  16.  Jan.  1780 
in  des  Ii.  rb'm.  Reichs  Freiherrnstand  erhohen.  Sein  Nachfol- 
ger Philipp  Adolph  (Vater  des  jezigen  Fideicommissbesizers) 
erlangte  ,  bevor  er  noch  in  den  Besiz  des  Fideicommisses  kam, , 
von  gedachtem  Kaiser  dieselbe  Wurde  für  sich  und  seine  Descen- 
denzam  24.  April  1783.  —  Die  Familie  besizt  in  Württemberg  die  vor- 
mals reichsunmittelbare,  zum  Gebiet  der  Reichsstadt  Ulm  gehörige 
Fideicommiss-Herrschaft  Wain  (O.A.  Wiblingen);  in  Bayern  An- 
theii  an  dem  Rittergut  Eisenburg,  und  grundherrliche  Rechte  zu 
Araordingen  und  Schwaighausen.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohnsiz:  Wain. 

Freiherr:  Benedikt  von  Herman,  geb.  11.  Jan.  1804,  Besizer 
der  Fideicommiss-Herrschaft  Wain  ;  verra.  16.  April  4833  mit 

* 

Marie  Paul  ine,  Freiin  von  Süskind,  geb.  30.  Nov.  18!  i. 

Rinder. 

1)  Gottlieb  Benedikt,  geb.  18.  Jan.  1834. 

2)  Carl  Reichard,  geb.  21.  Jan.  1835. 

3)  Marie,  geb.  16.  Dec.  1837. 

Geschwister.  ,  •  1 

1)  Philipp  Adolph,  geb.  5.  Sept.  1806,  Lieutenant  im  k.  wurtt, 

Iuf.-Reg.  Nr.  6.,  verm.  5.  Aug.  1837  mit 

Bertha,  Freiin  von  Wohnlich. 

Kind. 

,       Emilie  Caroline,  geb.  3.  Aug.  1838. 

2)  Hermann,  geb.  21.  Oct.  1813. 

3)  Emilie  Caroline,  geb.  6.  Juli  1816. 

4)  Eleonore,  geb.  26.  Juni  1818. 

5)  Charlotte  Friedrike,  geb.  28.  Merz  1824. 

6)  Sophie  Rosamunde,  geb.  21.  Nov.  1827. 

• 

Mutter. 

■ 

1 

Freifrau  Eleonore,  geb.  Freiin  von  Herman,  geb.  17.  Mai 
1784,  verm.  mit  dem  Frhrn.  Benedikt  (geb.  27.  Merz  1779), 
k.  bayer.  Major,  Mitglied  des  landwirtschaftlichen  Vereins 
in  Bayern,  und  Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdecoration ;  Witwe 
seit  26.  April  1834.  (Memmingen). 
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1)  Benedikte  Jakobine,  geb.  3.  Merz.  1775,  Gem.  des  k. 

bayer.  Kämmerers  Carl  Friedrich  Freilierrn  von  der  Thann 
7.U  Schweinfurt. 

2)  Magdalena  Barbara,  geb.  27.  Nov.  1780,  Witwe  des  Frhrn. 

von  Troolsch ,  welcher  als  bayer.  Major  im  russ.  Feld- 
xuge  blieli. 

3)  Philipp  Adolph,  geb.  3.  Nov.  1781. 

t\)  Johann  Theobald,  geb.  19.  Nov.  1783,  Stallmeister  an  der 
Landes-Universität  Tübingen;  verm.  19.  Oct.  1831  mit 

Magdalena  v.  Grimmel,  geb.  3.  Oct.  1806. 

Kinder. 

1)  Louise,  geb.  3.  Nov.  1832. 

2)  Mathilde,  geb.  9.  Dec.  1833. 

3)  Ottmar,  geb.  28.  Juli  1835. 

6)  Ulysses,  geb.  27.  Nov.  1789,  Major  des  k.  bayer.  Chev-.leg.- 

Reg.  zu  Nürnberg. 
())  Sophie,  geb.  13.  Mai  1791,  Gem.  des  bayer.  Appellations- 
gerichtsraths Georg  Ferdinand  v.  Silberborn. 

7)  Friedrich,  geb.  3.  Febr.  1797,  Forstmeister  in  Memmingen. 

Das  Wappen ,  ein  senkrecht  gctheiltcr  Schild  mit  einem  unten  einge- 
propften  Spickcl.  In  «1er  rechten  querget heilten  Hälfte  oben  ein  schwarzer  wach- 
sender Widder  in  Gold,  unten  roth  und  weiss  quadrirt  und  mit  einem  rothen 
Querbalken  auf  der  nbern  Sektion;  in  der  Unken  Hälfte  ein  auf  einem  achthüge- 
ügen  Berge  stehender  goldener  Greif,  einen  goldenen  Sceptcr  in  den  Vorderklaucn 
haltend.  Der  Spickcl  enthält  zwei  in  Andreaskreuzesform  gelegte,  mit  den 
Spizen  nach  oben  gerichtete  silberne  Pfeile  mit  zwei  goldenen  Sternen  in  blau, 
lieber  den  auf  der  Frcihcrrnkroric  ruhenden  drei  Helmen  1)  ein  geharnischter 
Ritter,  in  der  Rechten  die  Pfeile  haltend,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt j  2} 
der  Widder  und  3)  der  Gieif  wie  im  Wappen.  Die  Helmdecken  sind  innen  Gold, 
aussen  schwarz.    Als  Schildhaltcr  stehen  zwei  Hirsche. 


*  Hiller. 


Hihler  von  Bühl  ist  der  ursprüngliche  Name  und  Rhüden 
das  Stammland  dieses  freiherrlichen  Geschlechts.  —  Als  dessen 
ersten  bekannten  Stammvater  nennt  man ,  auf  Urkunden  sich 
stüzend,  den  im  J.  1316  lebenden  Berthold  Hihler  von  Bühl. 
Derselbe  hatte  seinen  Ansia  auf  der  langst  verschwundenen  Burg 
Frinau  in  Graubündten ,  und  war  mit  Magdalena  von  Grieden- 
fiugen  verehlicht.    Zwei  seiner  Söhne,  Hans  und  Dietrich, 
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begaben  sich  um  1354  nach  Frankreich,  an  den  Hof  des  Königs 
Carl  III.    Hans  starb  ohne  Nachkommen ;  Dietrich  hingegen  hin- 
terliess  drei  Söhne ,  von  denen  der  jüngste ,  Hans  Martin, 
Stammvater  der  gegenwärtig  blühenden  Familie  ist.  Dessen  ein- 
ziger Sohn,  Martin,  musste  vom  französischen  Hofe  flüchten 
und  kam  1458  wieder  in  die  Schweiz  zurück ,  wo  er  in  Basel 
mit  seiner  Familie,  bestellend  aus  einem  Sohne,  Dietrich,  und 
fünf  Töchtern,  ganz  zurückgezogen  lebte  und  schlechthin  nur 
Hiller  sich  nannte.    Sein  Enkel  (Dietrichs  Sohn)  Martin  Hess 
sich  in  dem  Pfalz-Neuburgischen  nieder,  wo  er  Dienste  nahm 
und  sich  zur  Würde  eines  Geh. -Raths    erhob.     Durch  dessen 
Sohn  Heinrich  (geb.  1577)  änderte  sich  aber  der  Wohnsiz  der 
Familie  neuerdings,  indem  dieser,  um  dem  Gewirre  des  Kriegs 
zu  entgehen,  in  Württembergs  stillem  und  freundlichem  Gauen 
sich  niederliess.    Hier  erhob  ihn  der  damals  regierende  Herzog 
Johann  Friedrich  zuerst  zu  seinem  Kammerherrn,  später  zu  sei- 
nem Kammermeister,  Rathe  und  geheimen  Staatssekretär.  In  die- 
ser Eigenschaft  machte  er  sich  bald  um  sein  neues  Vaterland  vielfach 
verdient,  daher  ihn  auch  K.  Ferdinand  II.  am  22.  Jan.  1628  in 
des  h.  röm.  Reichs  erblichen  Adelsstand  erhob ,  und  ihn  für 
seine  Person  zum  Comes  Palatinus  ernauute.  Sein  Sohn  John  im 
Heinrich    (geb.  1611,  württ.  Oberhofgerichtsrath ,  f  1689) 
acquirirte  in  den  Jahren  1640  bis  1658  die  der  unmittelbaren 
Reichsritterschaft  in   Schwaben,    Cautons  Neckarschwarzwald, 
theilweise  incorporirt  gewesenen  freiadeligen  Güter  zu  Gärtringe», 
und  vererbte  solche,  da  er  kinderlos  starb ,  als  ein  von  ihm  mit 
landesherrlichem   Consens    errichtetes   Majorat   und  Familien- 
Fideicommiss  au  seinen  Neffen,  Johann  I.  H.  v.  G.  (geb.  1658, 
i*  1715),  welcher  hzg.  württ.  wirkl.  Geh.-Rath,  und  1710  des  reg. 
Herzogs  Eberhard  Ludwig  bevollm.  Minister  und  Comitial-Gesandter 
bei  der  Reichsversammlung  zu  Regensburg  war.  Diesem,  dem  näch- 
sten Stammvater  (ürgrosvater  des  jezigen  Familienchefs)  verlieh  K. 
Leopold  I.  am  10.  Febr.  1703,  unter  Bestätigung  und  Erneuerung 
seines  und  seiner  Familie  alten  Herkommens  und  Wappens,  noch 
das  besondere  Recht  sich  „von  Gärtringen"  nennen  und  schrei- 
ben zu  dürfen.    Der  jüngere  von  seinen  zwei  Söhnen,  Johann 
Rudolph  Eberhard,  lebte  längere  Zeit  am  Hofe  des  Mark- 
grafen Friedrich    von  Brandenburg  -  Schwedt ,  trat  aber  später 
wieder  in  württ.  Dienste  zurück  und  starb  am  19.  Dec.  1756 
unvermählt.    Der  ältere  Sohn  hingegen,  Johann  II.,  welcher  sei- 
nem Vater  im  Majorat  folgte,  pflanzte  seinen  Stamm  kräftig  fort. 
Er  war  mit  der  Tochter  eines  Generalmajors  v.  Breysing  auf 
Alt-Breysing  vermählt  und  hatte  mit  ihr  achtzehn  Kinder  erzeugt, 
von  denen  sechs  Söhne  ihren  Stamm  fortsezten.     Der  jüngste 
aus  ihnen,  Johann  Rudolph,  wurde  von  König  Friedrich  dem 
Grossen  in  preussischc  Dienste  gezogen ,  wo  er  zum  General- 
lieutenant  und  Chef  eines  Inf.-Rgts.  sich  emporschwang,  auch 
den  Orden  pour  le  meritc  erwarb.    Von  seinen  Sühnen  daselbst 
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*»"d  Johann  Friedrich  August  und  Johann  Christop fi 
Wilhelm  Rudolph,  zwei  um  den  k.  preusisschen  Staat  hoc  Ii  - 
verdien(e  Männer,  von  denen  sich  namentlich  ersterer  als  Ge- 
neral in  den  Schlachten  hei  Bautzen ,  Leipzig ,  im  Feldzuge  in 
Holland  und  in  der  Schlacht  bei  Belle  Alliance  einen  ruhmvollen 
Namen  und  mehrere  hohe  Orden  erworben  hat.     Der  andere 
starb  am  28.  Juli  1831  als  Generalmajor  und  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes,  welches  er  in  der  Schlacht  hei  Belle  Alliance,  wo  er 
schwer  verwundet  wurde ,  erhielt.    Ein  anderer  von  Johann  I. 
Löhnen ,  Johann,  Frhr.  v.  H.,  verpflanzte  seinen  Stamm  naclt 
Oesterreich,  wo  derselbe  ebenfalls  zu  den  höchsten  militärischen 
bürden  gelangte  und  1825  als  k.  k.  Geiieral-Feldzeugmeister,  wirkl. 
G*h.*Rath,  commaiidirender  General  und  Commenthur  des  Maria- 
Theresien- Ordens    starb.     Sein  Name  ist  besonders  durch  seine 
Feldzifge  in  Italien   vielfach  in  die  neueste  Geschichte  jener 
Staaten  verwebt,    wie  denn  auch  das  Inf. -Reg.  Nr.  2.   in  den 
Jahren  1806 — 1814  seinen  Namen  führte.   Durch  Adoption  ist  in 
Oesterreich,  namentlich  in  Ungarn,  die  Familie  der  Freiherren  von 
Hiller  de  Butym  et  Percossora  entstanden.    Von  den  drei  gegen- 
wärtig blühenden  Hauptlinien  kommt  hier  nur  die  in  Württem- 
berg begüterte  in  Betracht.    Wie  schon  erwähnt,  bildet  sie  die 
Stammlinie    des  Hauses   und   besizt  das  im  O.A.-Bezirk  Herren- 
berg belegene  freiadelige  Schlossgut  Gärtringen,  auf  welches  die 
Mitglieder  der   im  fünften  Grade  verwandten  Linie  in  Preussen 
eventuelles  Erbfolge  recht  haben.  —     Religion;  Evangelisch.  — 
Wohusiz:  Sc  bloss  Gärtringen. 

Freiherr:  Carl  Joseph  Ferdinand  Hiller  von  Gärtringen,  geb. 
22.  Febr.  1 772  ,  k.  württ.  Kammerherr  und  Landvog  a.  D., 
Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdecoration ;  folgte  in  Fidei- 
comraissgiit  seinem  Vater,  dem  Frhrn.  Johann  Phil  >p  Sig- 
niert (geb.  19.  April  1727,  württ.  Oberst  und  des  Militär- 

1796  mit        "8  Ritter>   f  7*  DeC'  1808);  Verm-  1  SeVU 

19CSep1t?t,A75.r"e8ti"e  MariC'  FreH"  VWl  "arli  :'  ^ 

* 

Söhne. 

nieVherr  \Si-*?,S30Jph'  *eb'  21 '  Jan'  1800>  k-  wi  L  Kam* 

JPJR ;    ver«n     o  H,?he»*olleni-Hechingeu.  Oberfoi  neister, 
*    verm,    2.  Oct.  1832  mit 

vo'^ÄMa"chiiPCtaVie  EIise  Wtarie  Loilise  Adelh  Freiiii 
Uamenstifc«   f.?"«.  *eb*  7'  Juli  1814  >  E"^i     ne  des 

*«■  St,  Anna  in  München. 
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Kinder. 

1)  Alfred,  geb.  1.  Nov.  1833. 

2)  Eugenie  Ant.  Charl.  Octavie,  geb.  7.  Febr.  1837. 

2)  Siegfried  August  Heinrich,  geb.  14.  Juni  1805,  Lieu- 
tenant des  k.  Reit. -Reg.  Nr.  2. 

5)  Johann  Heinrich,  geb.  27.  Juni  1812,  Candidat  der 
Landwirtschaft. 

Schwester. 

Friedrike  Louise,  geb.  .1.  Jan.  1766,  Präbendirte  Stiftsdame 
zu  St.  Anna  in  München. 

Scitenverwandte  <  • 

im  fünften  Grad,  mit  eventuellem  Erbfolgerecht  auf  das  Schloss- 
gut Gärtringen.  Unter  diesen  werden  hier  nur  die  zunächst 
betheiligten  Söhne  des  obenerwähnten  f  Generallieutenants  Jo- 
hann Rudolph  und  seiner  f  Gemahlin,  Juliane  Dorothee  von 
Hagen,  aufgeführt. 

I.  Johann  Christoph  Rudolph,  geb.  3.  Nov.  1771,  k.  prenss. 

Generalmajor  der  Cavallerie ,  f  28  Juli  1831   (durch  einen 
Sturz  vom  Pferde);  Witwe  Caroline  von  Heising. 

Söhne. 

1)  Johann  Friedrich  August  Rudolph,  k.  preuss.  Kammer- 
herr, Herr  der  Herrschaft  Petschen  im  Ghz.  Posen, 
PJR;  verm.  19.  Dec.  1826  mit  N.  N.  von  Motz. 

2)  Johann  Friedrich  Hermann,  k.  preuss.  Lieutenant  a. 
D.,  derzeit  Domainenpächter  in  Schielo  bei  Harzgerode 
im  Anhalt-Bernburgischen. 

II.  Johann  August  Friedrich,  geb.  11.  Nov.  1772,  k.  preuss.  - 

Generallieutenant  a.  D.  und  Ritter  mehrerer  hohen  Orden, 
namentlich  des  Ordens  pour  le  merite  mit  Eiclrenlaub  (er- 
worben im  Jahr  1812  in  Kurland,  und  den  Schmuck  des 
Eichenlaubes  in  der  Schlacht  bei  Leipzig)  so  wie  des  eiser- 
nen Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Bautzen) ;  verm. 
1)  mit  Adelgunde  von  Hellen,  f  24.  Jan.  1822;  2)  mit 

Mathilde  von  Mut  ins,  Tochter  des  Landschafts-Direk- 
tors  Franz  v.  M.  (Wohnsiz:  Thiemendorf  bei  Cauban  in 
Schlesien.) 

Söhne. 

1)  Johann  August,  Rittmeister  im  k.  preuss.  Dragoner- 
Reg.  Nr.  2.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  PJR;  verm. 
1832  mit  N.  N.  von  Reiche. 
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2)  Jobaim  Ludwig  Friedrich  Wilhelm,  Lieutenant  beim 

1.  k.  preuss.  Garde-Reg.  zu  Fuss.  - 

DhsWappen :  ein  seliritprechts  gestellter  gespaltener  Schild;  in  der  rechten  sil- 
bernen Keldung  siebru  schrSglinks  liegende  llalken  (|.  3.  5,  7.  rotli,  2.  4.  6.  golden), 
auf  denen  querüber  eine  eiserne  Partisane  licet;  in  der  linken  Hälfte  ein  blauer, 
mit  einer  Partisane  belegter  Längebalken.  Ueber  der  den  Schild  bedeckenden  Krone 
ein  gekrönter  Helm,  auf  welchem  ein  Pfau  mit  geöffnetem  Schweife  steht,  im 
Schnabel  einen  goldenen  Ring  hallend.  Die  IlclmdcCkcu  sind  rechts  Gold  und 
rothj  links  blau  und  Silber. 

■ 

lt.  n.  Garthe,  AAiUWx.  Vrtlbach.  Zrdltr.  Krahne,  II.  tS.  118  —  20.  Börschtlmann, 
AdoUhibloric  I,  S.  65.  Viu$i*s,  Chronik  von  Schwabe«.  Ze4lit% ,  neu««  preuss.  AdeUlex.  11.  3. 
8.  391.    Bitbmucktr  und  Tyroff  haben  beide  uur  das  ältere  Wappen. 


♦  Hofer. 


Diese  Familie  ,  auch  Hufern  und  Hoferu  in  alten  Urkunden 
genannt ,  gehört  xu  den  frühest  bekannten  Edelgeschl echtem 
Bayerns.  Ihr  Stammsiz  war  das  im  Bisthum  Regen  8  l>urg  ge- 
legene Schloss  Lübenstein,  mit  dessen  Besiz  es  auch  das  Erb- 
marschallamt iu  gedachtem  Hochstift  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrb. 
verband.  Frühe  schon  theilte  sich  die  Familie  in  mehrere  Zweige, 
von  denen  einer  nach  Ilyrien,  ein  anderer  nach  Seeland  und 
Holland  sich  verpflanzte.  Die  Nachkommen  des  mit  Stephan 
Hofer  von  Lobenstein  im  J.  1378  nach  Ilyrien  gekommenen  Zweiges 
besassen  vom  Erzhause  Oesterreich  pfandweise  die  in  der  Graf- 
schaft Görz  gelegenen  ansehnlichen  Herrschaften  Ronzina  und 
Tolmein,  verloren  diese  aber  um  1626  wieder,  und  mussten  we- 
gen Annahme  der  protestantischen  Lehre  die  österr.  Staaten  ver- 
lassen und  in  ihr  Stammland  zurückkehren.  Aus  dem  nach  den 
Niederlanden  verpflanzten  Zweige  soll,  wie  die  Familie  behauptet, 
der  Herzog  von  Norfolk  oder  Howard,  ein  Abkömmling  seyn.  — 
Des  in  w  iirtteraberg  begüterten  Geschlechtes  unverriiekte  Stamm- 
folge  be  ginnt  mit  Johann  Georg  Hofer  von  Lohen  st  ein,  wel- 
cher in  der  andern  Hälfte  des  1*7.  Jahhr.  lebte  und  als  Karomerherr 
und  Geh. -Rath  in  fürstl.  brandenburg  -  ansbachischen  Diensten 
stand,  auch  Oberst  des  fränkischen  Kreises,  Oberamtraann  zu 
Schwabach  und  kais.  Landrichter  des  Burggrafthums  Nürnberg 
war.  Er  erwarb  im  J.  1662  durch  Kauf  von  Johann  Heinrich 
von  Knöringen,  das  vormals  rcichsunmittclbare,  zum  Rittercauton 
Locher  einverleibt  gewesene  Rittergut  Wildensteiu,  unweit  Crails- 
J*eini,  wodurch  er  und  seine  Familie  Aufnahme  iu  die  schwäbische 
«itterschaft  erlangten.  Nach  seinem  Tode  theilten  seine  beiden 
Sohne,  Wolf  Christian  und  Christian  Albrecht  das  väter- 
"ohe  Erbe  also,  dass  jener  Wildensteiu,  dieser  Neustädtleio 
«thielt,  wodurch   zwei  Linien  entstanden.    Die  zweite  Linie 
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erlosch  jedoch  1703  mit  ihres  Stifters  Sohn  Christian  Ernst, 
welcher  fünf  Jahre  vor  seinem  Tode  (1699)  seinen  Gutsan- 
theil  au  das  fiirstl.  Haus  Ansbach  verkauft  hatte ;  die  erste 
von  Wolf  Christian  (fiirstl.  anshach.  Oberamtmann  zu  StaufT, 
Landek  und  Geyern  )  gestiftete  Linie  hingegen  pflanzte  sich  dauernd 
fort  durch  dessen  zwei  Söhne ,  Johann  Heinrich  und 
Friedrich  Ernst.  Von  diesen  brachte  der  Aeltere ,  die 
von  seinem  Oheim,  gedachtem  Christian  Ernst,  an  das  Haus 
Ansbach  entäusserten  Güter  (Neustädtlein)  durch  Kauf  1715  wie- 
der an  sich,  und  1734  erwarb  er  auf  gleiche  Weise  auch  Wilden- 
stein von  seines  Bruders  (Friedrich  Ernst,  welcher  als  branden- 
burg.-baireuth.  Rittmeister  starb)  hinterlassenen  drei  Söhnen.  So 
wurden  denn  in  der  Person  Johann  Heinrichs  sä  mint  liehe  Be- 
sizungen  vereinigt.  Der  von  ihm  fortgeführte  Stamm  erlosch  jedoch 
mit  seinem  Sohn  Georg  Christian  Heinrich  Franz,  welcher  als 
kais.  Oberst  und  Commandant  der  Festung  Raab  in  Ungarn  am 
25.Dec.1805  kinderlos  starb.  Die  Nachfolge  imBesizthum  ging 
nun  auf  seine  vier  Schwestern  und  auf  eine  Tochter  seiites  frü- 
her f  Bruders  (Ehrenfried  Christian  Heinrich)  beziehungsweise 
deren  Descendenz,  über.  Diese  erhielten  aber  bei  der  Theilung 
nur  die  Hüllte  der  Güter,  die  andere  Hälfte  überkam  der  am  10. 
Dec.  1828  verstorbene  k.  preuss.  Major  Carl  Friedrich  Franz, 
welcher  damals  der  einzige  männliche  Sprosse  war,  auf  dem 
die  Fortpflanzung  beruhte.  Er  war  ein  Sohn  des  am  9.  Jan. 
1770  f  fiirstl.  brandenburg-ansbach.  Obersten  und  Commandanten 
tu  Wülzburg,  Johann  Christian  Ernst's,  des  jüngsten  der 
obenerwähnten  drei  Brüder,  die  1734  ihren  halben  Antheil  an 
Wildenstein  ihrem  Oheim  käuflich  überlassen  und  damals  aus 
dem  hiefiir  erlösten  Kapital  ein  noch  bestehendes  Familien-Fidei- 
commiss  zu  Guusten  ihrer  männlichen  Nachkommenschaft  errich- 
tet hatten,  in  dessen  Besiz  Franz  jezt  ebenfalls  gelangte.  Sämmt- 
liche  Familieugüter  zu  vereinen,  gelang  erst  Franzens  zwei 
Söhnen,  Carl  Heinrich  Hermann  und  Carl  Heinrich  Adolph, 
welche,  mit  Inbegriff  des  noch  unmündigen  Sohnes  des  Erstem, 
in  der  Gegenwart  die  einzigen  Glieder  der  Familie  sind.  Durch 
eine  unter  ihnen  getroffene  Uebereinkunft  ist  der  jüngere  Bruder, 
Adolph ,  alleiniger  Besizer  des  Ritterguts  Wildenstein ,  wogegen 
der  ältere,  Hermann,  das  väterliche  Erbe  in  Preussen  besizt.  — 
Religion:  Evangelisch.  —  Hier  folgen  die  Glieder  nach  dem 
natürlichen  Alter  geordnet. 

Freiherr:  Carl  Heinrich  Hermann  Hofer  von  Lobensteiii ,  geb. 
7.  Febr.  1804 ,  Premierlieutenant  im  k.  preuss.  Inf.-Reg. 
Nr.  2,  Adjutant  bei  dem  General-Commando  des  1.  Armee- 
Corps  ,  RS  A3 ;  ältester  Sohn  des  f  Frhru.  Carl  Friedrich 
Franz;  venu.  17.  Oct.  1833  mit 

■ 

Natalie  von  Esebek.  (Königsberg.) 
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Sohn. 

Carl  Friedrich  Adolph  Hermann,  geb.  19.  Febr.  1835. 

Bruder. 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Heinrich  Adolph  Hofer  von  Lobensteiii, 
"   geb.  9.  Oct.  1812,  Justizrefercndär  zu  Stuttgart. 

Dftf  Wappen  zeigt  im  silbernen  Felde  drei  fibereinanderstehende  rotho 
Sparren,  jeden  dreimal  oberwarts  geastet  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein 
goldener  Käfig,  in  Gestalt  eines  länglichrunden  Reisskorbes,  in  die  Höhe  gestellt, 
an  welchem  in  der  Wölbung  ein  nach  der  linken  Seite  auswärts  geöffnete« 
Thürchen  sich  befindet.  Der  Käfig  ist  nach  oben  gekrönt  und  mit  drei  Pfauen- 
federn besteckt.    Die  Helmdecken  sind  Silber  und  roth. 

M.  t.  BürgermtiMter ,  vom  schwäb.   Reieh«adel.    Bucelin,   Slemmatop  r,   P.  III.   p.  41«) 
T.  IV.  p.  494.    Gamke,  AdeUlex.    Hmllttein,  T.  II.  S.  14«.     Hemel,  8.  767.    W*§.  Hund,  U.  B. 
427—131.    8inap ,  111.785.     SUbmacher  und  Tyroff  haben  da«  obenbeachriebene  Wappen 
deitea  li«buflgur  über  unrichtig  ist ,  und  suu  eines  Käfigs  ein  Fisehreiaa  aeyn  soll. 


Eines  der  ältesten  rittermassigen  Geschlechter  in  Schwaben, 
dessen    muthmasslicher   Stammsiz   der    Ort  Holzheim  an  der 
Schmutter  gewesen.     Nach  Angabe  einiger  Autoren  soll  es  mit 
dem  berühmten  Geschlechte  der  Marschalle  von  Pappenheim  glei- 
chen Stammes  seyn  und  zu  den  ansehnlichst  begüterten  im  süd- 
lichen Schwaben  gehört  haben.  —  In  Urkunden  des  Mittelalters 
erscheint  es  unter  dem  Namen  von  Holzheim,  vom  Holz,  am  Holz,  im 
Holz.  Als  dessen  ältesten  Ahnherrn  nennt  man  Seifried  vom  Holz, 
der  um  1120  lebte  und  in  erster  Ehe  eine  von  Urbach,  in  zweiter 
eine  von  Erolzheim  zur  Gattin  hatte.    Sein  Sohn  Siegfried 
stiftete  im  J.  1152  das  im  Stiftsbezirk  Augsburg,  am  rechten 
Ufer  der  Schmutter,  zwischen  Wendingen  und  Norndorf  gelegene 
Benediktiner  -  Nonnenkloster  Holzheim  ,    dem  seine  Schwester, 
Marquarda,  als  erste  Aebtissin  vorstand.    Nach  dieser  Zeit 
erscheinen  mehrere  Mitglieder  dieses  Geschlechts  theils  in  Urkun- 
den, theils  bei  öffentlichen  Anlässen,  wie  namentlich  bei  dem 
*on  Herzog   Weif  IV.    von   Bayern  veranstalteten  Turnier  zu 
Zürich  (1165),  welchem  Friedrich  und  Budolph,  Herren  vom 
Holz,  gleichzeitig  beiwohnten.    Ersterem  hatte  kurze  Zeit  zuvor 
gedachter  Herzog  den  Bitterschlag  ertheilt.  Andreas  vom  Holz, 
Genannt  der  Mauthherr  oder  Mauthner,  kommt  1284  als  Kämpe 
JWf  dem  Turnier  zu  Begensburg ,  Conrad  vom  Holz  1369  als 
Bürge  und  Zeuge  bei  dem  Verkauf  der  Veste  Leinroden  an  die 
Fuchseu  vou  Zipplingen,  Georg  vom  Holz  (1473),  als  Bitter 
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des  Johanniter-Ordens,  Hans  vom  Holz  auf  Hinternholz  (1488), 
unter  den  Vereins-Mitgliederu  des  St.  Georgenschilds,  Af ra,  eine 
Fräulein  vom  Holz  (1492),  als  Aebtissin  zu  Wettenhausen  in  der 
Markgrafschaft  Burgau,  vor.  Den  Namen  Mauthherr  oder  Maut h- 
ner  führte  eine  besondere  Linie  dieses  Geschlechts,  deren  Ur- 
heber Friedrich  vom  Holz  (ein  Bruder  Eberhards  vom  Holz) 
war.  Er  erhielt  nämlich  von  Kaiser  Ludwig,  dem  Bayer,  dessen 
Hofmeister  er  gewesen ,  für  die  demselben  während  seines 
Kampfes  mit  dem  Gegenkaiser,  Friedrich  dem  Schönen  von  Oester- 
reich geleisteten  Dienste,  mehrere  Guter,  Leute  und  Gerechtsame,  . 
unter  diesen  auch  die  Stadt  Btirghausen  an  der  Salzach ,  nebst 
den  dortigen  Zöllen  und  Mautheu.  Seit  dieser  Zeit  wurden  da- 
her die  Herren  dieser  Linie,  aus  denen  wir  Wilhelm  als  Mar- 
schall des  Fürsten  Iii  ums  Passau  1401,  Oswald,  als  passau. 
Hauptmann  im  Hussitenkrieg  kämpfend,  Leonhard,  als  präben- 
dirten  Domherrn  zu  Passau  und  Propst  zu  Schlier  1417,  Andreas, 
als  Dechant  und  Domherrn  zu  Salzburg,  Friedrich,  als  Ritter 
und  Ausschussmitglied  der  bayer.  Landschaft  1514 ,  und  eine 
Tochter,  Margaretha,  als  Aebtissin  zu  Erla  1519,  verzeichnet 
finden  ,  gemeinhin  nur  die  Mauthherren  oder  Mauthner  genannt. 
Ihr  Mannsstamm  erlosch  aber  1525  mit  Hans  vom  Holz,  worauf 
«ämmtliche  vnn  Bayern  zu  Lehen  getragene  Herrschaften  und 
Guter  desselben ,  nebst  dem  Alodial-Vermögen  auf  dessen  mit 
Veronica  von  Schmiechen  erzeugte  vier  Töchter  1)  Benigna, 
vermählte  von  Nussberger,  2)  Margaretha,  verm.  von  Taunenberg, . 
3)  Veronica,  verm.  von  Lichtenwald,  4)  Felicitas,  verm.  von 
Mösenpek),  beziehungsweise  deren  Descendenz ,  überging. 

Zuverlässiger  Stammvater  des  jezt  in  Württemberg  blühen- 
den Geschlehtes  von  Holz  ist  der  obenerwähnte  Hans  vom  Holz, 
welcher  Vereins  -  Mitglied  des  St.  Georgeuschilds ,  Ritter  und 
Oberst  des  fränkischen  Kreises  war.  Er  besass  ausser  den 
Stammgütern  auch  Guter,  Leute  und  Gefälle  zu  schwäbisch  Hall, 
Comburg,  Niedern  hall,  Sindriitgen'  und  im  Ries.  Von  seinen  Nach- 
kommen starb  Seifried  v.  H.  am  29.  Aug.  1564  als  Propst  des 
freiadeligen  Ritteratiills  Comburg,  woselbst  er  begraben  und  sein 
Steinbild  noch  zu  sehen  ist.  Georg  Friedrich  (geb.  l.  Nov. 
1597),  ist  als  einer  der  tapfersten  Kriegshelden  des  17.  Jahrh. 
bekannt.  Er  kämpfte  mit  Auszeichnung  in  allen  Schlachten  des 
bayerischen  Armeecorps  unter  Tilly;  besondern  Ruhm  aber  er- 
warb er  sich  in  der  Schlacht  bei  Prag  (1622),  bei  der  Eroberung 
Mindens  (1626),  und  bei  der  Erstürmung  Magdeburgs,  wo  er 
durch  eine  Kugel  schwer  verwundet  und  in  Folge  dessen  den 
bayerischen  Dienst  zu  verlassen  genöthigt  wurde;  nach  seiner 
Wiedergenesung  trat  er  als  Oberstlieutenant  in  hzg.  württem- 
bergische  Dienste,  belagerte  als  solcher  au  der  Spize  eines  Re- 
giments Freiwilliger  (1633)  die  Stadt  Rottweil,  später  Villiugen 
und  Constanz.  Vor  der  Schlacht  bei  Nördlingen  erhielt  er  das 
Commando  über  sämmtliche  württembergische  Truppen  und  Fest  un- 
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gen;  als  die  Trauerkunde  von  der  Niederlage  Gnsta?  Adolphs 
das  Land  durchschoü  und  die  Macht  der  Sieger  Württembergs 
Marken  überschritten  hatte,  wurden  seiner  Obhut  sämmtliche  Kas- 
sen und  Kostbarkeiten  des  Landes  anvertraut,  womit  er  sich 
nach  Strassburg  zurückzog.  Im  J.  1638  vertauschte  er  den  würt- 
tembergischen mit  dem  bayerischen  Dienste ,  wo  er  zur  Würde 
eines  General-Feldzeugmeisters  sich  emporschwang.     Nach  dem 
westphälischen  Friedensschlüsse  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft 
wieder  in  württembergische  Dienste,  wo  er  1650  die  Obervogtei 
über  die  Aemter  Schorndorf,  Waiblingen  und  Winnenden,  und 
1652  das  General  -  Commando  über  sämmtliche  Festungen  und 
Truppen  des  Herzogthums  erhielt.     In  derselben  Zeit  ward  ihm 
von  der  Ritterschaft  im  Canton  Korher  das  Directorium  in  dem- 
selben übertragen.  Er  beschloss  sein  ruhmgekröntes  Leben  1666, 
nachdem  er  seiner  Familie,  die  Rittergüter  Absberg,  Hohenmürin- 
gen  und  Alfdorf  erworben  hatte.    An  Lezterem  erwarb  er  1628 
den  alodialen  Theil,  und  im  Jan.  1640  wurde  er  von  Herzog 
Eberhard  III.  zum  Erstenmal  mit  dem  lehenbaren  Theil  desselben 
belehnt.    Von  seiner  Gemahlin  Anna  Kunigunde,  geb.  von  Len- 
tersheim  und  verwitwete  Greckin  von  Kochendorf,  hatte  er  einen 
Sohn,  Gottfried  hinterlassen,  welcher  als  kais.  wirkl.  Rath  und 
des  schwäb.  Cantons  Kocher  Ritterrath  1692  starb.    Sein  direkter 
Nachkomme   Eberhard    Friedrich   (geb.    1663 ,  fürstl. 
brandenburg.-kulmbach.  Rath  und  Landeshauptmann  zu  Neustadt 
an  der  Ais  eh,  f  1707),  verkaufte  1693  das  von  seinem  Grosvater 
erworbene  Rittergut  Hohenmühringen  an  den  Kurfürsten  Georg 
Friedrich  von  Brandenburg  um  die  Summe  von  50,000  rhei- 
nischen Gulden.     Von    dessen    Söhnen    wirkte    der  jüngere, 
Georg  Friedrich,  im  Türkenkrieg  thatig  mit  zur  Befreiung 
Ungarns,   wo  er  1716  auf  den  Wällen  Peterwardeiiis  seinen 
Tod  fand.    Der  ältere ,    Eberhard   Maximilian  (geb. 
1692,  kais.  wirkl.  Rath,  kurmainz.  Kammerherr  und  Ritterhaupt- 
mann  des  Cantons  Kocher,  fl762),  ist  der  Erwerber  (1745)  des 
jezt  noch  in  den  Händen  der  Familie  befindlichen  Ritterguts  Wis- 
goldingen.  Sein  von  ihm  mit  Sophie  Juliane  von  Bouwinghausen- 
Wallmerode  (verm.  1713)  erzeugter  Sohn  Gottfried  (geb.  1716) 
brand.-bareuth.  Kammerherr  und  preuss.  Oberst  (*f*  1777)  sezte 
.  den  Stamm  fort  durch  Eberhard  Gottfried,  welcher  1793 
als  Rittmeister  des  schwäbischen  Kreis  -  Cuir. -Rgts.  starb,  und 
der  Grosvater  nachstehender  Familiengliedcr  ist. 

In  der  Gegenwart  besizt  die  Familie  die  Rittergüter  Alfdorf 
(O.A.  Welzheim)  und  Wisgoldingen  (O.A.Gmünd),  nebst  Zehnten 
ztiHebsak  und  Zimmern.  — -  Religion:  Evangelisch.  —  Familieu- 
siz:  Alfdorf. 

Freiherr :  W  i  1  h  e  1  m  Gottfried  Carl  von  Holz,  geb.  2 1 .  April  1801  (älte- 
ster Sohn  seines  1826  f  Vaters,  des  Frhru.  Gottfried  Eberhard); 
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dienstleistender  Kammerherr  I.  Maj.  der  Königin  von  Wiirt- 
•   temberg;  verm.  30.  April  1832  mit 

Friedrike  Mathilde  Katharinie  Marie,  Freiiii  von  Behr, 
geb.  9.  Dec.  1807. 

Kinder. 

1)  Maximilian  Gottf.  Friedrich,  .geb.  11.  Febr.  1854.  , 

2)  Marie  Therese  Philippine,  geb.  25.  Merx  1835. 

3)  Emma  Josephine  Dorothee,  geb.  22.  Mai  1836. 

4)  Pauline  Wilhelmine,  geb.  26.  Nov.  1837. 

■ 

Geschwister. 

1)  Sophie  Philippine  Caroline,  geb.  16.  Mai  1802,  verm.  23. 

Juli  1820  mit  Alexander  Jakob  Friedrich  von  Ausin,  k. 
hayer.  Landrichter  in  Kadolzburg. 

2)  August  Friedrich  Paul  Julius  Ernst,  geb.  4.  Mer*  1806. 

(Alfdorf.) 

8)  Franz  Georg  Carl  Gottfried  Immanuel,  geb.  13.  Jan.  1808, 
Oberlieutenant  und  Adjutant  im  k.  wiirtt.  Reit. -Reg.  Nr.  3. 

4)  Carl  Johann  Gottfried  Frau«  Michael,  geb.  18.  Mai  1809, 

Lieutenant  beim  k.  Reit.-Reg.  Nr.  4. 

5)  E  m  m  a  Wilhelmine  Juliette  Louise  Caroline,  geb.  8.  Juli  1810, 

Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstifts  Oberstenfeld. 

6)  Hermann  Franz  Friedrich,  geb.  2.  Nov.  1813,  Lieutenant 

beim  k.  Reit.-Reg.  Nr.  4« 

Matter. 

Freifrau:  Philippine  Caroline,  geb.  Freiin  von  Eyb,  geb. 
9.  Oct.  1781;  Witwe  des  Frhrn.  Gottfried  Eberhard  (geb.  16. 
April  1774),  seit  4.  April  1826.  (Stuttgart.) 

Das  Wappen  ist  ein  silbernes  Schild  mit  einem  auf  vier  Füssen  stehenden 
schwanen  Holzkastcn.  Ueber  dem  Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  Helme, 
auf  dem  der  Rumpf  eines  schwarz  gekleideten  Mannes,  mit  langem  Kinnbart  and 
in  einem  Zopf  geflochtenem  Haupthaar,  ruht.  Die  Helmdeken  sind  silbern  und 
schwant. 


KT.  s.  Bucelini ,  Steiumat.  P.  I.  8inap,  I.  B.  473  u.  II.  693.  ttaUtttiu,  T.  II.  S.  143— III. 
MS.  der  freiherrl.  Familie  t.  II.  Gauhe.  BuJrrmann,  Geschlecht sreg.  C»nt.  O.  Tab.  263.  Ha» 
Wappen  geben  Sitbmach0r  und  Tyroff. 
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Hornstein. 


o  Hornstein. 


Schon  in  der  andern  Hälfte  des  10.  Jahrh.  trifft  man  auf  Ahn- 
herrn des  Hauses  Hornstein ,  das  unbestritten  zu  den  ältesten 
rittermässigen  Geschlechtern  Schwabens  gehört  und  seit  beinahe 
400  Jahren  in  zwei  Hauptlinien  blüht.  Der  erste  und  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jahrh.  der  Haupt- Wohnsiz  desselbeir'war  das  Schloss 
Hornstein  an  der  Laudiert ,  im  Fstth.  Sigraaringen ,  in  welcher 
Gegend  es  auch  das  freiadelige  Gericht  Bingen ,  die  Rittersize 
Bittelschiess,  Hartenstein,  Güttingen,  Grüningeii,  Schrozberg,  die 
sehr  ansehnliche  Herrschaft  Neufira  und  andere  Güter  besessen 
hat ,  theils  noch  besizt.  Als  dessen  ersten  ältesten  Ahnherrn 
nennt  man  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  Ludwig  von 
Hornstein,  der  938  dem  von  K.  Heinrich  I.  angeordneten  Turnier 
zu  Magdeburg  beiwohnte.  Die  zuverlässige  Stammreihe  aber  be- 
ginnt mit  Hermann  L,  der  von  den  Chronisten  als  ein  im 
Kriege  wie  in  der  Wissenschaft  erfahrener  Mann  und  Ritter  ge- 
nannt, auch  in  verschiedenen  Urkunden  vorkommt.  Er  hatte  zwei 
Söhne,  Hermann  II.  und  Menzo,  von  denen  jener  seinen  Stamm 
auf  Hornstein ,  dieser  auf  Göffingen  fortpflanzte.  Die  also  ent- 
standenen zwei  Linien  blühten  bis  zu  Anfang  des  15.  Jahrh., 
wo  die  ältere  oder  Hornsteinische  erlosch,  die  jüugere  hingegen 
des  Hauses  Stammliuie  wurde.  Aus  ihr  gingen  die  nachbenann- 
ten  zwei  Hauptlinien  hervor,  deren  gemeinsamer  Stammvater 
Hermanns  I.  Nachkomme  im  7.  Gliede,  Bruno  I.  von  Hornstein 
(f  1453)  war.  Sein  Sohn  Bruno  II.,  auch  der  jüngere  genannt, 
stiftete  die  noch  blühende  Hauptlinie  zu  Grüningeii,  und  dessen 
Enkel  Bruno  V.  die  ebenfalls  noch  blühende  Göffinger,  nun 
die  Linie  zu  Biissmaiiiishausen  genannt. 


% .  Hornstein  -  «rüningen. 

Aus  dieser  von  Bruno  II.  gestifteten  oder  älteren  Hauptlinie 
hatBalthasar,  augsburg.  Rath  und  Pfleger  zu  Füssen  (f  1620), 
durch  Heirath  mit  Marie  Cleopha ,  der  Erbtochter  von  Hohen- 
Stoffeln,  die  gleichnamige  Herrschaft  und  mit  ihr  auch  das  Wap- 
pen an  seine  Familie  gebracht,  dessen  sich  diese  heutzutag  noch  be- 
dient. Dessen  Enkel,  Balthasar  Ferdinand,  erlangte  von  R.  Fer- 
dinand III.  am  13.  Aug.  1633  für  sich  und  seine  gesammte  Nach- 
kommenschaft die  reichsfreiherriiche  Würde.  Er  war  des  h. 
röm.  Reichs  Pannerherr,  kais.  Kämmerer  und  Truchsess,  so  wie 
der  Ritterschaft  im  Hegau,  Altgau  und  am  Bodensee  Direktor. 
Sein  Urenkel  Carl  Andreas  (geb.  1713,  furstl.  kempt.  Geh.- 
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Rath  und  Oberjägermeister,  filßO)  ist  der  Vater  nachstehenden 
Familienchefs. 

Es  besizt  diese  Familie  im  Königreich  Württemberg  das 
vormals  reichsfreie  Rittergut  Griiningen  (O.A.  Riedlingen)  und  im 
Ghz.  Baden  die  Herrschaft  Büdingen  im  Hegau.  —  Religion: 
Katholisch.  —  Familiensiz :  Griiningen. 

Freiherr:  Honor  Carl  von  Hornstein-Grüningen,  geb.  4.  April 
1761,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration,  vorm.  ghz. 
frankfurt.  Kammerherr  und  Major;  Witwer  seit  4. Juni  1831 
von  Sidonia  von  Koeth-Mandscheid. 

Kinder. 

/ 

1)  Maria  Anna,  geb.  1  Oct.  1787,  Witwe  des  am  19.  Febr. 
1826  f  Grafen  Clemens  Wenzeslaus  Adelmann  von  Adel- 
mannsfelden. 

2)  Friedrich  Carl,  geb.  29.  Sept.  1789,  k.  württ.  Haupt- 
mann a.  D.  und  Revierfür ster  in  Zainingen,  verm.  mit 

Auguste,  Freiin  von  Speth- Untermarchthal. 

Tochter. 

f 

Maria  Cleöpha  Josepha,  geb.  27.  Juni  1826. 

3)  Carl  Theodor,  geb.  10.  April  1801.  . 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Horn  st  ei  n-Grün  in  tren  ist  quadrirt:  1  und  4  ein 
cchnendiges  silbernes  Hirschgeweih  in  Gold ;  2  and  3  drei  horizontal  übereinander  lie- 
gende rothe  Bärenklauen  in  Silber,  wegen  Hohenstoffeln.  Das  Mittelschild  ist  das  ur- 
sprünglich Hornsteinische  Wappen:  ein  randgebogenes  Horn  auf  einem  dreieckigen  gol- 
denen Stein  in  roth.  üeber  dem  gekrönten  Hauptschild  stehen  drei  Helme;  auf 
dem  mittlem  ruht  das  rundgebogene  Horn  auf  einem  schwarzen  Stein,  über  dem 
«ich  zwei  Fahnen  kreuzen,  wovon  die  nach  rechts  geneigte  das  kais.  österr. 
Panner,  die  linke  mit  F.  III.  bezeichnet  ist;  aus  dem  Helm  rechts  geht  ein  .Adler- 
flüge], halb  Gold,  halb  schwarz,  und  aus  dem  zur  Linken  eine  rothe  Bären  klaue 
hervor.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 


B.  Hornstein  -  Buggmannghausen. 

Sie  hat  Bruno  V.  (Bruno  II.  Enkel)  zum  Stifter  und  hiess 
früher  die  Güffinger,  seit  Erwerbung  der  Bittergiiter  Bussmanns- 
hausen  und  Orsenhausen  (1791)  wird  sie  aber  die  Haupt  Ii  nie  zu 
B us sma Unshausen  genannt.  Durch  Adam  Bernhard  (f  1721) 
erlangte  sie  die  Freiherrn  würde  von  K.  Leopold  am  3.  Sept. 
1688.  Ihr  jedesmaliger  Senior  bekleidete  bei  dem  vorm.  Herzog, 
thum  Neuburg  das  Landmarschallamt,  und  obschon  dieses  Amt 
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Sil  der  Wirklichkeit  nicht  mehr  besteht ,  so  tiihrt  derselbe  doch 
noch  den  Titel  hievon. 

In  Württemberg  besizen  die  Mitglieder  dieser  Linie  die 
Rittergüter  Ursen  hausen  und  Bussmaiinshansen  (O.A.  Wiblingen), 
in  Baden  sind  sie  mit  hei  <  hnt  an  der  Herrschaft  Hohenstoffeln.  — 
Religion:  Katholisch.  —    Familiensiz:  Orseuhausen. 

•       Freiherr:  Bernhard  von  Hornstein •Bussmannshausen,  geb.  13. 

Mai  1761,  Inhaber  der  k.  würlt.  Adelsdccoration  t  k.  bayer. 
Geh.-Rath  und  Landmarschall  des  vorm.  Herzogthums  Neu- 
burg, BCV3 ;  Gem. 


Söhne. 

1)  August  Marquard  Franz  de  Paula,  Freiherr  von  Horn- 
Stein-Bussmannshausen ,  geb.  15.  April  1789;  k.  vviirtt. 
Kammerherr,  derzeit  Abgeordneter  der  Ritterschaft  im 
Donaukreis,  FE3,  verm.  mit 

Walpurge,  Gräfin  von  Sandizell,  geb.  29.  Sept.  1785. 

Kinder. 

1)  August,  geb.  12.  Nov.  1811. 

2)  Wilhelm,  geb.  23.  Jan.  1813. 

3)  Walpurge,  geb.  1.  Sept.  1815. 

4)  Antonie,  geb.  29.  April  1818. 

5)  Carl  Friedrich,  geb.  11.  Sept.  1819. 

6)  Elisabethe,  geb.  11.  Mai  1821. 

7)  Sophie,  geb.  9.  Juli  1822. 

8)  Bernhard  Maria  Marquard,  geb.  3.  Sept.  1824. 

9)  Anna  Ludov.  Jos.  Cath.  Maria,  geb.  2.  Mai  1827. 
10)  Friedrike  Bernhardine  Marie  Walpurge  Sophie, 

geb.  8.  Mai  1829. 

2)  Max,  Frhr.  v.  H.-B.,  geb.  12.  Mai  1787,  k.  bayer. 
Kammerherr. 

3)  Wilhelm,  geb.  10.  Jan.  1794,  k.  bayer.  Hauptmann, 
JR.  (München.) 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Hornstein-Bussmannshausen  ist  ein  blaues 
ßchild  mit  einem  rundgebogenen  fünfendigen  silbernen  Hirschhorn ,  dessen  Wurzel 
and  äusKcrstes  Ende  auf  einem  dreieckigen  goldenen  Steine  aufsteht;  dasselbe 
wiederholt  sich  auch  auf  dem  Helme ,  dessen  Decken'  silbern  und  schwarz  sind. 

n.  b,  liucelin,  Stemmat.  P.  IV.  8.  121  —  122.  Gauhe.  ZeJltr.  Urllb<«h.  v.  lAtig, 
fcayer.  AdoUlex.    Sulvtr.  ».  266.  734.  746.    SUbmaclier  uud  Tj/ruff  luibc  n  das  Wappen. 
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Hügel« 

Der  Freiherr  Albert  von  Hügel  wurde  im  Jahr  1831 ,  als  dem  erb- 
lichen Adelsstand  angehörig,  in  Folge  des  bei  seiner  Vermählung  mit 
Marie  Louise  Elisabethe,  Freiiii  von  Uexküll-Gyllenband,  der  Besizeric 
des  vormals  reichsritterschaftlichen  Guts  Eschenau  (O.A.  Weins- 
berg), vertragsmassig  erworbenen  Miteigenthumsrechts  an  gedach- 
tem Besizthum,  in  die  ritterschaftliche  Matrikel  des  Königreichs  ein- 
getragen, und  aller  derjenigen  Rechte  theilhaftig,  welche  die  k. 
Declaration  vom  8.  Dec.  1821  den  adeligen  ßcsizern  rittersthaft- 
licher  Güter  eingeräumt  hat.  Derselbe  ist  ein  Sohn  des  Frhrn. 
Ernst  Eugen  von  Hügel,  k.  württ.  Geh. -Raths  und  Kriegsministers, 
und  der  Freifrau  Charlotte  Wilhelmine ,  geb.  Freiin  Schott 
von  Schotteiistein.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnsiz : 
Eschenau. 

Freiherr:  Albert  von  Hügel,  geb.  30.  Sept.  1803,  k.  württ. 
Kammerherr,  Rittmeister  a.  D. ;  verm.  10.  Mai  1831  mit 

Marie  Louise  Elisabethe,  Freiin  von  Uexküll-Gyllen- 
band, geb.  24.  Dec.  1811. 

Kinder. 

1)  Alexander  Ernst  August,  geb.  14.  Merz  1832. 

2)  Anna  Louise  Charl.  Mathilde,  geb.  6.  Aug.  1833. 

3)  Ernst  Ludwig  Paul  Carl,  geb.  13.  April  1835. 

Die  Eltern  und  Geschwister  des  Rittergutsbesizers  sind ,  da 
sie  nicht  zum  ritterschaftlichen  Adel  gehören,  in  der  dritten 
Abtheilung  aufgeführt. 


*  Ifflinger. 

Man  hält  dafür,  dass  der  Ort  Ifflingen  (Unter-)  in  Oher- 
schwaben  der  ursprüngliche  Stammsiz  dieser  altadeligen  Familie 
gewesen.  Schon  im  12.  Jahrh.  soll  aber  die  Familie  ihren 
Wohnsiz  mit  dem  nun  längst  nicht  mehr  vorhandenen  Sehloss 
Grau  egg  vertauscht,  und  von  diesem  auch  den  Namen  sich  beige- 
legt haben.  —  Der  erste  urkundlich  sichere  Ahnherr  ist  Jakob 
4  von  IfBingen,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  14.  Jahrh.  lebte 
und  auf  Granegg  seinen  Siz  hatte.  Seine  Hausfrau  war  eine 
Tochter  aus  der  Familie  von  Bondorf,  mit  welcher  er  mehrere 
Söhne  erzeugt  hatte,  von  denen  Ulrich  Stifter  einer  frühe  wie- 
der ausgegangenen  Linie  zu  Fridek,  Friedrich  Abt  zu  Hirsau 
wurde.    Gedachter  Ulrich  stiftete  1427  zum  Altar  der  Frauen- 

16 
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kloster-Kircke  St.  Moriz  zu  Rottweil  für  sich  und  die  Seinigen 
eine  ewige  Messe.  —  Im  15.  und  16.  Jahrb.  waren  mehrere 
Herren  dieses  Geschlechts  auch  in  Kottweil  angesessen,  wo  sie 
die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten  und  bei  allen 
wichtigen  Verhandlungen  als  Beistände  und  Schiedsrichter  zu- 
gezogeu  wurden.  Ausser  dem  Stammort  Ifflingen  und  den 
Schlössern  Granegg  und  Fridegg,  mit  welc  hem  sie  beim  Rit- 
tercanton  Högau  immatriculirt  war,  hatte  die  Familie  bis  zum 
Ende  des  16.  Jahrb.  noch  viele  andere  ansehnliche  Besizungen,  wie 
namentlich  die  Schlösser  Glatt,  Katt,  Lakendorf,  Michelstein,  Ober- 
stad,  Oeningen  undWellendingen ;  ferner  die  Dörfer  Bergen,  Nieder- 
aschach und  Stetten,  nebst  Gülten  in  verschiedenen  Orten.  In 
den  Jahren  1531  und  1598  wurden  aber,  mit  Ausnahme  von  La- 
kendorf, sämratliche  Besizungen  durch  Johann  Baptist  und  Hans 
Georg  von  Iftlinger  an  die  Stadt  Rottweil  verkauft,  und  das  hieraus 
erlöste  Kapital  zu  einem  Familien-Fideicommiss  bestimmt. 

Es  besizt  nun  die  Familie  gegenwärtig  das  Rittergut  Laken- 
dorf (O.A.  Rottweil),  mit  welchem  Hans  Sebastian  von  Iftlinger  am 
5.  Jan.  1613  von  Herzog  Ulrich  belehnt  worden  ist.  —  Religion: 
Katholisch.  —    Wohusizr  Rottweil  am  Neckar. 

Freiherr:  Joseph  Carl  von  Iftlinger  C Granegg) ,  geb.  11.  Juli 
1772,  folgte  im  Besiz  des  Ritterguts  Lakeudorf  seinem  Va- 
ter, dem  Frhru.  Carl  Alexander;  verm.  8.  Juni  1807  mit 

Marie  Caroline  von  Hafner,  geb.  27.  Febr.  1787. 

Kinder. 

1)  Carl  Joseph,  geb.  28.  Merz  1808,  Oberlieutenant  im  k. 
Inf. -Reg.  Nr.  4.,  verm.  1837  mit 

Charlotte  Emilie  Ernestine,  Freiin  von  Berlichingen- 
Jaxthausen,  geb.  5.  Juli  1814  (s.  d.). 

2)  Adolph  Wunibald,  geb.  21.  Febr.  1809. 

3)  Caroline  Pauline,  geb.  28.  Jan.  1810. 

Schwester. 

Nanette,  geb.  10.  April  1787  ,  verm.  an  den  ghz.  bad.  Haupt- 
mann v.  Reinhart  zu  Carlsruhe. 


*  Kechler. 

r 

.... 

Der  erste  bekannte  Stammvater  dieser  altadeligen ,  muth- 
masslich  aus  dem  uralten  Geschlechte  der  Herren  von  Karpfen  zu 
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Hohenkarpfen  abstammenden  Familie  war  Timon  von  Kechler, 
der  1287  unter  den  Ministerialen  der  Grafen  von  Hohenberg  ge- 
nannt wird.  Sein  Nachkomme,  Timon  der  jüngere,  welcher  mit 
seinem  Bruder  Benz  der  Krönung  K.Carl  IV.  zu  Frankfurt  (1346) 
anwohnte ,  erhielt  daselbst  vom  Kaiser  eigenhändig  den  Ritter- 
schlag. Mehrere  Zweige  der  Familie  erprobten  ihre  Ritterbürtig- 
keit  als  Aufgeschworene  und  Mitglieder  verschiedener  hoher 
Orden.  So  werden  namentlich  die  beiden  Brüder  Melchior  und 
Hans  als  Ritter  des  deutschen  Ordens  um  1415,  und  Lezterer  in 
der  Folge  als  Commenthur  dieses  Ordens  7.11  Osterode  in  Preussen 
gefunden.  Gleichzeitig  mit  diesen  lebte  Georg  Andreas  von 
Kechler  als  Johannitcrritter  und  Commandeur  zu  Villingen,  Rohrdorf 
und  Däxingcn.  Bernhard  v.  K.  war  der  Eiiiung  des  St.  Georgen- 
schilds, und  dessen  Söhne,  Jakob  und  Wilhelm,  des  schwäbi- 
schen Bundes  Mitglieder.  Zum  ältesten  ßesizthum  der  Familie 
gehört  der,  dem  Rittercanton  Neckarschwarzwald  einverleibt  ge- 
wesene Rittersiz  Schwandorf  (Unter-),  welchen  sie  von  den  Grafen 
von  Hohenberg,  und  nach  deren  Aussterben  vom  regierenden 
Haus  Württemberg  zu  Lehen  trugen  und  den  sie  auch  gegen- 
wartig noch  besizen.  Von  Württemberg  wurden  sie  zum  ersten- 
mal am  1.  April  1516  damit  belehnt.  Unter  deu  übrigen  Vor- 
fahren sind  noch  besonders  zu  nennen :  Hans  Caspar  v.  K.  (geb. 
1513,  f  1575),  welcher  mkgf.  bad.  Obervogt  zu  Oberzell,  später 
wiirtt.  Oberhofmarschall  unter  Herzog  Ludwig  dem  Frommen  war, 
und  sich  durch  seinen  Eifer  für  die  Sache  der  Reformation  bekannt 
machte.  Er  führte  1560  in  dem  ihm  zugehörig  gewesenen 
Pfarrort  Güntringen  die  lutherische  Lehre  ein,  welche  aber  durch 
seinen  Enkel,  nachbenannten  Melchior,  1617  wieder  verdrängt 
worden  ist.  Von  drei  Frauen  hinterliess  Caspar  sieben  Söhne, 
deren  jedem  er  den  Vornamen  Johann  beigelegt  hatte.  Der  älteste 
aus  ihnen ,  Johann  Conrad,  wurde  kurmainz.  Truchsess  und 
Kämmerer,  der  zweite,  Johann  Caspar,  durch  seinen  mit  Agnes 
von  Frauenberg  erzeugten  Sohn  Melchior,  Stammhalter  der 
Familie.  Melchior  hat  1653  das  von  der  Ritterschaft  am  Neckar 
gegebene  Statut  wider  die  weibliche  Erbfolge  mit  unterzeichnet. 

Aus  den  Söhnen  des  iiachbenannten  Familienchefs  haben 
sich  Carl  Friedrich  Benjamin  und  Johann  Carl 
Christoph  im  Befreiungskampfe  ausgezeichnet.  Ersterer  fiel 
als  ghz.  bad.  Grenadierhauptmann  bei  Belagerung  der  Festung 
Raab  in  Ungarn,  der  andere  starb  als  k.  württ.  Oberst,  nachdem 
er  in  zwölf  Feldzügen  mit  Auszeichnung  gekämpft  und  in  Folge 
dessen  zum  Commandeur  des  k.  württ.  Militär- Verdienstordens, 
wie  auch  zum  Ritter  der  französischen  Ehrenlegion  ernannt  wor- 
den war. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  in  dem  obenerwähnten 
Rittergut  (Lehen)  Schwandorf,  mit  den  beiden  Dörfern  Ober-  und 
Unterthalheim  im  Oberamtsbezirk  Nagold.  —  Religion:  Evange- 
lisch. —   Familiensiz:  Schloss  Schwandorf. 
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Freiherr:  Gustav  Ernst  Carl  Wilhelm  von  Kechler,  Herr  zu 
Schwandorf,  Ober-  und  Unterthalheim,  Inhaber  der  k.  württ. 
Adelsdecoration,  geb.  5.  Oct.  1773;  ältester  Sohn  des  Frhrn. 
Carl  Adolph  Theodor  (geb.  11.  Juni  1751  ,  württ.  Rittmei- 
ster, f  17.  April  1806)  und  Caroline  von  Reischach  (f 
25.  Juli  1806);  verm.  I.)  am  13.  Aug.  1799  mit  Christiane 
Rosine  Gfrörer  aus  Calw  (■;■  23.  April  1818);  II.)  am  17. 
Oct.  1819  mit  Charlotte  Amalie,  Freiin  von  Gaisberg- 
Schökingen  (f  9.  Jan.  1827),  Witwer. 

• 

Kinder. 

1)  Gustav  Ernst  Carl  Christian,  geb.  20  Juli  1800,  k. 
württ.  Revierfdrster  zu  Herrenalb  (f  30.  April  1835), 
dessen  Witwe: 

Caroline  Franzi  ske  von  Pach,  geb.  14.  Mai  1801, 
lebt  zu  Esslingen. 

Dessen  Kinder. 

1)  Caroline  Louise  Aug.  Jos. Christ., geb.  24.  Aug.  1 828. 

2)  Viktor  Gust.  Ernst  Carl  Christoph,  geb. 29. Oct.  1829. 

3)  Adelheide  Leopoldine  Julie,  geb.  10.  Aug.  1833. 

2)  Maximilian  Ernst  Carl  Adolph,  geb.  23.  Sept.  1803, 
Assistent  beim  k.  Steuer-Collegiüm  zu  Stuttgart. 

3)  Franziske,  geb.  11.  Nov.  1807. 

4)  Emil  Carl  August  Christian,  geb.  19.  Merz  1815,  Lieu- 
tenant im  k.  Iuf.-Reg.  Nr.  5. 

Geschwister. 

1}  °a^V Maximil»a»  Ferdinand,  geb.  8.  Nov.  1779,  k.  wfirtt. 
Oberstlieutenant  und  Plazadjutant  zu  Ulm ,  WMV3;  verm. 
16.  Mai  1806  mit  Marie  Jacobine  Gfrörer  aus  Calw,  geb. 
*4.  Sept.  1781. 

Kinder. 

I 

1)  Maximilian,  geb.  19.  Febr.  1807. 

2)  Marie  Eugenie  Charlotte,  geb.  19.  Mai  1809. 

3)  Adelheide,  geb.  14.  Oct.  1810,  Gem.  des  k. 
württ.  Rittmeisters  Freiherrn  Franz  von  Besserer- 
Thalfingen. 

4)  Emma  (3  und  4  Zwilinge),  geb.  14.  Oct.  1810. 

}  A*«u«te  Friedrike  Wilhelmine,  geb.  22.  Oct.  1789,  Gem.  des 
3)  C       Wu*tt.  Kammerherrn,  Frhrn.  von  Bodmann  (s.  d.). 

arl  Wilhelm  Ludwig,  geb.  22.  April  1793,  k.  wiirtt.  Haupt- 
ma,m  des  Inf.-Reg.  Nr.  6;  verm.  1831  mit  Emilie  Hasel- 
%       «aaier,  geb.  2l.Dec.  1798. 
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* 

Sohn. 

Friedrich  Ludwig  Carl,  geb.  7.  April  1832. 

4)  Franziske  Josephine  Juliane,  geb.  1.  Aug.  1797,  Präben- 

dirte  Stiftsdame  des  adeligen  Fräulein stifts  Oberstenfeld. 

5)  Caroline  Amalie,  geb.  10.  Aug.  1798. 

6)  Theodor  Carl  Adolph,  geb.  23.  Jan.  1801. 

7)  Ernst  Carl  Adolph,  geb.  ,  k.  württ.  Oberstlieutenant 

und  Commandant  der  Festung  Hohenasberg,  f 
dessen  Witwe  : 

Caroline  Friedrike  Wilhelmiue  von  Stedingk ,  geb.  5. 
April  1782,  lebt  zu  Stuttgart. 

Deiieo  Kinder. 

1)  Caroline  Juliane  Ernestine  Sophie,  geb,  17.  April 
1807,  verm.  mit  dem  k.  württemb.  Oberlieutenant  von 
Perglas. 

2)  Emil  Carl  August,  geb.  6.  Aug.  1815,  Lieutenant  des 
k.  Inf.-Reg.  Nr.  7. 

Das  Wappen  zeigt  einen  nach  rechts  gestellten  goldenen  Karpfen  in  Roth; 
über  dem  Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helm,  ans  dem  eine  in 
roth  gekleidete  männliche  Figur  ohne  Arme  hervorgeht,  auf  der  Brust  den  golde- 
nen Karpfen  des  Wappens  tragend.     Die  Helmdeoken  sind  golden  und  roth. 

M.  Bueelin,  Stemmit.  P.  IV.  —  Sattler,  württeab.  Gesch.  —  Bürgtrmristtr ,  vom 
•  eh wib.  Reicftaadel.    Ztdler.    HtUbmck.   Gaithe.    SMmaeher  und  Tyroff  haben  d».  Wappen. 


*  Klllinger. 


Ursprünglich  gehören  die  Freiherren  von  Rilliuger  den 
meklenburgischen  Landen  an ,  verschiedene  Zweige  haben  sich 
auch  im  disseitigen  Staate,  in  Bayern,  Baden  und  andern  Ländern 
ausgebreitet  und  ansässig  gemacht.  Johann  Melchior,  Frhr.  von 
Killinger,  kurpfäfcischer  Rittmeister,  erwarb  in  Württemberg 
früher  schon  das  Rittergut  Eschenau,  welches  er  aber  an  den 
Staats  minister,  Frlirn.  von  UexküU-Gyllenband,  verkaufte,  und  in 
Folge  dessen  auch  wieder  aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände 
kam.  Allein  sein  f  Sohn,  Friedrich  Christian  Georg,  Frhr.  v. 
K.,  erlangte  aufs  Neue  Aufnahme  in  diese  Körperschaft  durch 
Heirath  mit  Charlotte  Friedrike,  geb.  Freiiii  von  Berlichiugen, 
welche  ihm  eiuen  Theil  des  Rittergnts  Hengstfeld  zubrachte,  in 
dessen  Besiz  seine  Descendenz  gegenwärtig  noch  ist.  Ausser  diesem 
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Grundbesiz  soll  die  Familie  von  dem  Verkauf  ihrer  obenbenann- 
ten  ritterschaftlichen  Güter  «och  ein  Fideicommiss- Kapital  vou 
120,000  Gulden  besizen,  wovon  die  Nuzniessung  nach  dem  Erst- 

feburtsrecht ,  zuerst  im  Mannsstamm,  sich  forterbt.  Vermöge 
önigl.  Erschliessung  vom  14.  Mai  1835  wurde  ihr  die  Rinning 
des  Freiherrnprädikats  in  "Württemberg  besonders  bewilligt  — 
Religion :  Evangelisch. 

Freiherr:  Friedrich  Christian  Georg  von  Killinger,  geb.  27. 
Juni  1768,  fürstl.  hohenloh.  Forstmeister,  f  15.  Juni 
1825,  dessen 

Witwe. 

Freifrau:  Charlotte  Friedrike ,  geb.  Freiin  von  Ber- 
lichingen-Jaxthausen,  geb.  14.  Oct.  1793,  verm.  1821;  lebt 
zu  Oehringen. 

Kinder. 

1)  Paul  ine  Charlotte,  geb.  7.  Sept.  1822. 

2)  Carl  Wilhelm,  geb.  25.  Oct.  1823. 

Die  Kinder  stehen  unter  Vormundschaft  des  fürstl.  hohenl. 
Domänen-Raths  Mangold  zu  Oehringen. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Killinger  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  silber- 
ner Sparren  in  roth;  2  und  3  ein  mit  einem  Schwerte  bewaffneter  und  geharnisch- 
ter Arm  in  blau.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten 
Helm,  ans  dem  rechts  ein  blauer,  links  ein  silberner  Adlerflug:,  und  zwischen 
diesen  der  geharnischte  Arm  des  Wappens  hervorgeht.  Die  Helmdeckcn  sind 
silbern  und  rpth. 


*  Kniestedt. 

•  » 

Der  Stammsiz  dieses  ,  seit  beinahe  zwei  Jahrhunderten  in 
Württemberg  ansässigen  Freiherrn-Geschlechts  ist  das  in  Nieder-  • 
Sachsen,  unweit  Hildesheim,  liegende  Rer^schloss  Kniestedt, 
auf  welchem  jezt  noch  des  Hauses  Urstamm  (die  Burgsdorfer  Linie) 
kräftig  blüht.  Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahnherr  ist 
Arnobai d  von  Kniestedt,  der  1149  am  Hofe  des  Herzogs  Hein- 
rich (des  Löwen)  von  Braunschweig  lebte  und  denselben  auf 
allen  seineu  Zügen,  gegen  Bayern  und  Oesterreich,  begleitete. 
Ebendaselbst  finden  wir  auch  dessen  zwei  Söhne,  Bertold  und 
Friedrich,  von  denen  jener  einen  Sohn  mit  Namen  Achill, 
dieser  aber  mehrere  männliche  Nachkommen  hatte,  die  sich  fast 
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ausschliesslich  dem  Dienste  des  braunsch weibischen  Hauses,  in 
Bekleidung  der  ersten  Staatsämter ,  widmeten.    Einige  werden 
unter  den  Capitularen  und  Domherren  des  Hochstiftes  Hildesheini 
genannt    Durch  Arndt  und  Hans,  Sohne  des  1491  verstorbenen 
braunschweig. Kämmerers,  Stallmeisters  und  Gross vogts  Heinrich 
von  Kniestedt,  t  heilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Haupt  Ii  nieu. 
Arndt  stiftete  die    Braunsen weiger-  oder  die    noch  blühende 
Burgsdorfer-,  Hans,  die  hierher  gehörige  schwäbische  Linie. 
Aus  dieser  verpflanzte  Le  viu  (Hansens  Urenkel)  seinen  Stamm  nach 
Württemberg,  wo  derselbe  1672  als  hzg.  Stallmeister  und  Kam- 
merjunker Dienste  nahm.     Er  erwarb    daselbst  den  Rittersiz 
Heutingsheim,  und  erkaufte  im  J.  1706,  von  Philipp  Jäger  von 
Gärt  rin  gen.  Burg  im  d  Dorf  Rübgarten,  wodurch  er  sich  und  seiner 
Familie  Aufnahme  unter  die  unmittelbare  freie  Reichsritterschaft 
in  Schwaben ,  und  zwar  wegen  Heutingsheim  beim  Rittercanton 
Kocher,  wegen  Rübgarten  beim  Rittercanton  Neckarschwarzwald, 
verschaffte.    Nach  50jährigen  Staatsdiensten,  in  denen  er  sich 
um  sein  neues  Vaterlaud  vielfach  durch  ünterstiiznng  der  während 
des  30jährigen  Krieges  Verunglückten  und  Nothleidenden ,  durch 
milde  Stiftungen  zu  Heutingsheim ,  und  durch  Beförderung  der 
Landwirthschaft,  insbesondere  auch  durch  Veredlung  der  Pferde- 
und  Schaafzucht  verdient  machte ,  starb  er  als  Obervogt  und 
Oberst-Stallmeister  im  J.  1719.    Er  hinterliess  von  seiner  ersten 
Gemahlin  Anna  von  Wachendorf  (die  zweite  war  Anna  Lucretia 
von  Birnau)  einen  einzigen  Sohn,  Friedrich  Ludwig  (geb. 
9.  Merz  1684),  der  ebenfalls  durch  milde  Stiftungen  sich  ver- 
ewigte ,  und  als  Geh.- Rath ,  Oberst-Stallmeister  und  Ritter  des 
grossen  Jagdordens,  mit  Hinterlassung  von  fünf  mit  Charlotte  Sophie, 
Freiin  von  Gemraingen-Hochberg  (f  1743)  erzeugten  Söhnen  (Levin 
Uriel,  Christian  Wilhelm,  Eberhard,  Ludwig  Friedrich,  Alexander 
Eberhard  Friedrich),  und  einer  Tochter,  die  schon  1730  starb. 
Der  älteste  dieser  Söhne,  Levin  Uriel  (geb.  26.  Merz  1716) 
bad.  Kammerjunker,  und  der  jüngste ,  Eberhard  Friedrich ,  star- 
ben frühzeitig,  jener  14.  Sept.  1756,  nachdem  er  in  der  Ehe  mit 
Magdalena  von  Wiederhold,  drei  Söhne  erzeugt  hatte,  von  denen 
Friedrich  Ludwig  Uriel  (f  1780)  als  württ.  Rittmeister,  Friedrich 
Carl  Eberhard  (f  1 784)  als  württ.  Regierungsrath ,   und  Carl 
Ludwig  Christoph  als  ghz.  bad.  G eh. -Rath ,  am  16.  Merz  1815 
gestorben  ist.  Von  den  übrigen  Söhnen  war  Christian  WTilhelm 
(f  11.  Febr.  1702)  preuss.  Ma  jor  der  Cavallerie ,  ein  tapferer 
Waffenge fährte  und  Freund  des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  welchem 
Verhältniss  die  Familie  auch  gewisse  Rechte  auf  Hochberg  und 
Hochdorf  zum  Opfer  brachte ;  Eberhard  war  württ.  Staats- 
minister und  Kammerpräsident ,  Ritter  des  grossen  Jagdordens, 
Ritterhauptmann  der  schwäb.  Ritterschaft  in  den  Cantonen  am 
Neckar,  Schwarzwald  und'  in  der  Orteuau ,  auch  Ritterrath  des 
Cautons  Kocher.    Im  Jahr  1777  entwarf  er  als  Kammerpräsident 
einen  neuen  Plan  zur  Aufhülfe  der  Finanzen ,  gab  aber  spater 
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seine  Entlassung  ein  und  f  14.  Nov.  1794  mit  dem  Ruhm  eines  ausge- 
zeichneten und  allgemein  geschälten  Staatsmannes  und  Menschen- 
freundes, wovon  der  ihm  von  Stuttgarts  Bürgern  gewordene  Nach- 
ruf zur  Geniige  zeugt;  Ludwig  Friedrich  Alexander  starb  1779 
als  Hauptmann  in  holländishen  Diensten.  Die  Tochter,  Eber- 
hardine, hatte  sich  mit  dem  wiirtt.  Generalmajor,  Freiherrn  Franz 
Carl  von  Schacht,  einem  Urenkel  des  am  18.  Juli  1682  von  K. 
Leopold  I.  in  den  Stand  und  Grad  rechtgeborner  Lehen  -  und 
Tumiergenossen  und  rittermässiger  Edelleute  erhobenen  Friedrich 
Eberhard  von  Schacht,  fürstl.  friesländischen  Rath  und  Erb- 
drosts  zu  Behrumb,  nachmaligen  Geh.-Raths  und  Domherrn  zu 
Liibek,  vermählt.  Der  aus  dieser  Ehe  abstammende  Sohn  Franz 
Carl  Eberhard,  Frhr.  von  Schacht,  k.  wiirtt.  Gch.-Rath  und 
Oberceremonienmeister,  nahm  in  Folge  eines  mit  seinen  mütter- 
lichen Oheimen  (welche  sämmtlich  unvermählt  starben)  am  11. 
Nov.  1784  errichteten  Familienvertrags  den  Namen  und  das  Wappen 
„von  Kniestedt"  an,  dem  er  mit  allerhöchster  Genehmigung  vom 
6.  Dec.  1815  auch  den  Titel  „von  Schaubeck"  beifügte.  Die 
jezt  lebenden  Freiherren  von  Kniestedt  sind  somit  Abkömmlinge 
aus  dem  Weiberstamm  der  altern. 

Ausser  dem  oben  erwähnten  Rittergut  Heutingsheim  (O.A. 
Ludwigsburg)  besizt  die  Familie  seit  1766  auch  das  Rittergut 
Schaubek  mit  dem  Städtchen  Kleinbotwar  (0  A.  Marbach).  — 
Religion:  Evangelisch.  —  Familiensiz:  Schloss  Schaubek  bei 
Kleinbotwar.  ' 

- 

Freiherr:  Ludwig  von  Kniestedt-Schaubek,  geb.  17.  Merz  1789, 
Besizer  des  Ritterguts  zu  Heutingsheim,  k.  wiirtt.  Kammer- 
herr zu  Heutingsheim. 

Des  Bruders 

Carl  Franz  Eberhard  Wilhelm  (geb.  12.  Nov.  1785,  k.  wiirtt.  Kam- 
merherr uud  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration,  f  8.  Mai 
1834)  Witwe: 

Josephine  Therese  Charlotte ,  Freiiii  von  Brüssele, 
geb.  2.  Sept.  1805  (verm.  2.  Aug.  1827),  lebt  zu  Stuttgart. 

i 

Sohn. 

Heinrich  Carl  Friedrich  Eberhard,  geb.  17.  Aug.  1828, 
l)i swA  durch  Vertrag  vom  28.  Merz  1837  das  Rittergut 
Schaubek  unter  Vormundschaft  seines  Grosvaters  (müt- 
terlicher Seits)  des  pens.  General  -  Majors  ,  Freiherrn 
von  Brüssele  zu  Stuttgart. 


* 
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Das  Wappen  ist  eine  ausserhalb  mit  eilf  grünen  Kleeblättern  bcsezte  rothe 
Schnalle,  ohne  Dorn,  im  goldenen  Feld.  Auf  dem  Helme  steht  ein  spiziger  roth 
und  silberner  Hut  mit  goldenem  Kreuze  und  besteckt  mit  einem  Pfauenschweif. 
Die  Helmdecken  sind  roth  und  Gold. 

M.  h.  Etiler,  Notizen  üher  die  Familie  k'nie«ti-dt.  Ptuttff.  1818.  Seifert,  Ahnentafeln.  Zedier, 
Unirera.-Lex.  Gauht.  Pähl,  Geich.  Württembergs.  Th.  V.  S.  168.  GeaehlechUref.  der  Familie 
flchiUinf  von  Canatatt.   AUgem.  bist.  Lex.  III.  B.  4.   Neues  jencal.  Lex.  17*7— 1778. 


Ktalg. 

Die  Familie  der  gegenwärtig  in  den  zwei  Linien  zu  Wart- 
hausen und  Mauren ,  im  Königreich  Württemberg ,  ansässigen 
Freiherren  von  König  kam  im  lezten  Zehnt  des  17.  Jahrh.  nach 
Schwaben  aus  dem  Elsass ,  wo  ihre  Vorfahren ,  ebenso  wie  in 
Sachsen  schon  in  frühester  Zeit  ansässig ,  aber  in  den  Wirren 
des  dreissigjährigen  Kriegs  um  ihre  Güter  gekommen  waren. 
Ihre  Identität  mit  andern  Geschlechtern  von  König,  nament- 
lich mit  dem,  ans  .welchem  der  Hochmeister  des  Deutsch- 
ordens,  Ludolff  König  stammt  —  ist  bis  jezt  noch  nicht 
erwiesen,  und  nur  so  viel  constatirt,  dass  der  ältere  Zweig  die- 
ser Familie,  nämlich  der,  von  welchem  die  jezt  schwäbische 
Linie  abstammt,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  von  Kaiser  Rudolph  II., 
der  jüngere  aber  im  J.  1623  von  K.  Ferdinand  II.  den  römischen 
Reichsadel  erhalten  hat.  Dem  nachstehend  aufgeführten  Dichter 
und  k.  polnischen  Ceremonienmeister ,  Johann  Ulrich  von 
König,  wurde  daher  unterm  26.  Sept.  1741  der,  von  K.  Rudolph  II. 
seinen  Vorfahren  ertheilte  Adel  nicht  nur  anerkannt,  sondern 
auch  bestätigt.  Dessen  Bruders  Johann  Philipps  Sohn,  der  kais. 
Subdelegations-Commissär  an  den  hzg.  sächsischen  Höfen,  später 
hzg.  württ.  Hofrath,  Ludwig  Adam  von  König,  confirmirte  der 
Pfalzgraf  Scheffern.  Nachdem  nun  ein  Sohn  des  Leztern,  Wil- 
helm Ludwig  Christoph  von  König  von  dem  fürst].  Haus  Salm- 
Reifferscheid,  dessen  auf  das  Kloster  Schönthal  radicirte  reichs- 
deputationsmässige  Rente  von  12,000  Gulden,  und  das  vormals 
unmittelbare  Rittergut  Mauren  in  Württemberg  acquirirt  hatte, 
wurde  er,  nebst  den  Söhnen  seiner  Brüder,  der  Württemberg. 
Ritterschaft,  mit  Freiherrn würde ,  immatrikulirt.  Die  sächsische 
Linie  ist  mit  Friedrich  August  Christian  Joseph 
von  König ,  kursächs.  Directeur  des  plaisirs  und  Ritter  des 
Stanislaus-Ordens  1.  Klasse  wieder  ausgestorben,  wogegen  die 
schwäbische  kräftig  fortblüht.  Ihr  entfernterer  Ahnherr  ist 
Albrecht  Adam  von  König  (geb.  28.  Merz  1 646),  wel- 
cher als  Senior  Ministerii  der  vormaligen  Reichsstadt  Esslin- 
gen im  Jahr  1701  starb.  Er  war  mit  der  Schwester  des 
bekannten  Publicisten  Ph.  Datt,  und  Enkeltochter  Ph.  Kuipp- 
Schilds,  vermählt,  und  hatte  von  ihr  zwei  Söhne,  Johann  Philipp 
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und  Johann  Ulrich,  von  denen  lezterer  einer  der  berühmten  Männer 
seiner  Zeit  war.  Unter  der  Leitung  seines  mütterlichen  Oheims 
(Datt)  ward  ihm  eine  so  sorgfältige  Erziehung  und  Ausbildung 
seines  Geistes  zu  Theil,  dass  er  in  Hamburg  zuerst  mit  Brokes 
und  Riehey  die  sogenannte  ,,deutschübende  Gesellschaft"  grün» 
dete,  und  nachdem  er  als  einer  der  geschäztesten  Dichter  da- 
maliger Zeit  bekannt  geworden,  von  König  Friedrich  August  von 
Polen  zum  Ceremonienmeister  ernannt,  und  wie  oben  erwähnt 
in  seinem  alten  Reichsadel  bestätigt  wurde.     Auch  als  Ceremo- 

'nienmeister  des  glänzenden  sächsisch  -  polnischen  Hofes  zeigte 
er  seine  Talente  in  nicht  minder  günstigem  Lichte,  namentlich 
machte  er  sich  bei  dem  damaligen  Uebergaug  von  der  spanischen 
Etiquette  in  die  französische  so  berühmt,  dass  sein  Rath  und 
seine  stets  den  höchsten  Geschmack  bekundenden  Einrichtungen 
von  dem  römischen,  wie  von  dem  russischen  Kaiserhofe  bei 
Krönungen  und  sonstigen  Feierlichkeiten  eingeholt  uud  befolgt 
wurden.  Sein  Andenken  verdient  daher  in  mannigfacher  Hin- 
sicht einer  ehrenvollen  Erwähnung;  denn  gleichwie  er  srch 
als  Dichter  (wenn  auch  in  gottschedischen  Geschmack  seiner 

'  Zeit)  um  die  bis  dahin  vernachlässigte  deutsche  Sprache  Ver- 
dienste erwarb ,  ebenso  war  auch  seine  Einwirkung  auf  die  for- 
melle Gesittung  der  deutschen  Höfe  nicht,  minder  folgereich. 
Wegen  seiner  vielseitigen  Bildung,  seines  scharfen  Verstandes 
und  seiner  seltenen  Gewandtheit  im  Benehmen  wurde  er  nicht 
selten  auch  mit  Glück  zu  diplomatischen  Geschäften  gebraucht. 
Er  starb  im  Jahr  17..  mit  Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes, 
des  obenerwähnten  Directeurs  des  plaisirs,  Friedrich  Aug.  Christ. 
Joseph,  welcher  bei  seinem  1790  erfolgten  Tode  keine  Erben 
hinterliess.  Steines  Bruders  Johann  Philipps  Sohn,  der  erwäbnte 
Ludwig  Adam,  sezte  die  Linie  fort,  und  ist  nächster  Stammvater 
aller  jezt  lebenden  Glieder  dieser  Familie  geworden.  Er  war 
iürstl.  löwenstein.  Rath,  dann  kais.  Subdelegation  -  Commissär 
an  den  hzg.  sächs.  Höfen,  später  württ.  Hofrath  und  Oberamtmann  zu 
Herrenalb,  wo  er  mit  Hinterlassung  von  5  Söhnen:  1)  Carl  Friedrich 
Wilhelm,  2)  Friedrich  Wilhelm  Ernst,  3)  Gottlob,  4)  Wilhelm 
Ludwig  Christoph,  5)  Ludwig  Reinhard,  starb.  Aus  diesen  fünf 
Brüdern  ist  Gottlob  als  Decan  und  Wilhelm  Ludwig  Christoph 
als  Besizer  des  Ritterguts  Mauren  am  2.  Juni  1828  kinderlos 
gestorben;  lezterer  nachdem  er  die  ohenbenannte  Staatsrente  mit 
12,000  fl.  «u  einem  Familien  -  Fideicommiss  gestiftet  hatte.  Die 
drei  andern  Brüder,  Carl  Friedrich  Wilhelm  (k.  württ.  Direktor, 
Geh.-Ober-Justizrath),  Friedrich  Wilhelm  (ghz.  bad.  Oberamt- 
mann) und  Ludwig  Reinhard  (k.  württ.  Expeditionsrath)  sind 
durch  ihre  Descendenz,  Stammväter  nachbeuannter  Familienglie- 
der geworden. 

Die  Besiznngen  der  Familie  sind:  1)  die  von  dem  Haus 
Salm-Reifferscheid  übernommene  auf  das  Kloster  Schönthal  und 
andere  Stifter  radicirte  Grundrente  von  jährl.  j 2,000  Gulden; 
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2)  die  Rittergüter  Mauren  (O.A.  Böblingen),  Warthausen  (O.A. 
Biberach)  und  Fachsenfeld  (O.A.  Aalen).  —  Sämmtliche 
Mitglieder  der  Familie  sind  der  evangelischen  Religion  zugethau. 

I.  Linie  zu  lVarthauaen. 

Freiherr:  Wilhelm  Eriedrich  von  König,  geb.  25.  Jan.  1793,  k. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Ober-Justizrath  in  Ulm,  WK2-  WMV3, 
Besizer  des  Ritterguts  Fachsenfeld  und  ältester  Sohn  des 
7  Direktors  und  Geh. -Ober-Justizraths  Frhrn.  Carl  Friedrich 
Wilhelm;  verm.  I.)  mit  Elise  Friedrike  Brassberger,  f  22. 
Juni  1824;  II.)  mit 

Sophie  Ernestine,  Freiin  von  Varnbiiler,geb.  29.  Febr.  1808. 

Kinder. 

1)  Wilhelm   Friedrich  Victor  Weuzeslaus  Joseph, 
geb.  14.  Juli  1822. 

2)  Carl  August  Wilhelm,  geb.  14.  Merz  1827. 

3)  August  Ferdinand  Wilhelm,  geb.  24.  Aug.  1831. 

4)  Carl  Ferdinand  Ernst,  geb.  20.  Mai  1834. 

* 

Geschwister. 

1)  Charlotte,  geb.  8.  Aug.  179i,  Gem.  des  Freiherrn  Friedrich 

Heinrich  von  Hayn,  Besizer  des  Ritterguts  Geroldsek,  k.  Kam- 
merherr, Major  und  Oberförster  a.  D.  zu  Geroldsek. 

2)  Sophie,  geb.  3.  April  1794,  verm.  mit  Christian  Philipp, 

Freiherrn  von  Hayn  auf  Uhenfels,  k.  wiirtt.  Major  und  Ba- 
taillons-Commandant. 

3)  Carl  Friedrich,  geb.  11.  Aug.  1800,  Besizer  des  Ritterguts 

Warthausen,  verm.  mit  Pauline  Lembke  (Tochter  des  k.  preuss. 
Geh.-Rath  und  schwedischen  Consuls  L.  zu  Dresden),  geb. 
6.  April  1805. 

4)  Elisabeth  Christiane  Eberhardine  Friedrike,  geb.  4. Mai  1805. 

Dessen  Kinder. 

1)  Carl  Wilhelm  Richard,  geb.  6.  Febr.  1830. 

2)  Pauline,  geb.  14.  Juli  1835.  . 

5)  Emma  Marie  Christiane  Wilhelmine,  geb.   10.  Jan.  1810, 

verm.  mit  dem  Freiherrn  Joseph  vou  Linden,  Ober-Justiz- 
rath zu  Ulm. 


* 


II.  Linie 

Freiherr:  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  von  König,  £eb.  11.  Mai 
1791,  k.  württemb.  Kammerherr;  Sohn  des  1816  f  Frhrn. 
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Friedrich  Wilhelm  Ernst  und  AnnaFriedrike  von  Cotta ;  verm. 
6.  Merz  1821  mit 

Charlotte  Wilhelmine  Amalie  Brand  von   Lindau,  aus 
dem  Hause  Schmer  wiz,  geb.  22.  Merz  1799. 

Die  übrigen  von  dem  Expeditionsrath  Ludwig  Reinhard 
von  König  abstammenden  Familienglieder  sind,  da  sie  keine 
ritterschaftliche  Besizungen  haben,  in  der  dritten  Abtheilung 
d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  Wappen  zeigt  eine  goldene,  Aufwärts  von  einem  Seepter  durchstochene 
Krone  im  blauen  Schild;  über  diesem  die  Freiherrnkrone  mit  einem  offenen  ge- 
krönteu  Turnierhelm,  aus  dem  eine  in  blau  gekleidete  männliche  Figur  mit  gol- 
dener Krone  und  rechts  abhängender  Spismüze,  in  der  Rechten  einen  Seepter, 
die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  hervorgeht.  Die  Helmdecken  sind  golden 
und  blau. 

M.  •.  Hertog,  EUmsische  Chronik.  ZedUr,  Universal-Lcxicon.  Wüvtmin,  nova  lubtidU 
«iplomatiea  XLVI.  B.    UiUbmch,  Adclilcx.    SUbmachtr  gibt  das  Wappen. 


«  Kroell. 


Ursprünglich  stammen  die  Freiherren  von  Kroell  aus  der 
Schweiz,  wo  sie  die  im  Cauton  Thurgau  belegenen  Schlösser 
und  Herrschaften  Grimmensteiii,  Lirxbühl  und  Taufensee  besassen, 
von  welch*  ersterem  sie  noch  jezt  den  Beinamen  führen.  Als 
deren  ältesten  Ahnherrn  kennt  man  Rudolph  Kroell  de  Grim- 
menstein, welcher  um  1327  als  Besizer  genannten  Schlosses 
lebte  und  mit  Hildegarde  von  Zwingenberg  vermählt  gewesen 
seyn  soll.  —  In  Schwaben  ist  die  Familie  schon  seit  Anfang 
des  16.Jahrh.  ansässig,  und  einige  Glieder  derselben  zeichneten 
sich  als  tapfere  Krieger  während  des  30jährigen  Krieges  aus. 
Georg  Philipp  von  Kroell  fiel  als  kais.  Generalmajor  (1620) 
in  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  bei  Prag;  er  soll  die 
Freiherrnwürde  auf  seine  Familie  gebracht  haben.  Franz  Lud- 
wig- wirkte  als  kais.  Hauptmann  zur  Befreiung  Ungarns  von  den 
Türken  und  bei  der  Belagerung  Wiens  mit;  dessen  Bruder,  Jo- 
hann Ludwig,  kämpfte  in  gleicher  Eigenschaft  in  der  Schlacht 
bei  Mohacz  wider  die  Türken  und  fand  seinen  Tod  daselbst. 
Hans  Reinhard  (geb.  1606)  zeichnete  sich  als  Oberst  der 
ulmischen  Garnison  ebenfalls  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
durch  Muth  und  Entschlossenheit  aus.  Der  schwedische  Kanzler, 
Graf  Oxenstierna ,  beschenkte  ihn  desshalb  (d.d.  Frankfurt  30. 
Juli  1633)  mit  der  Herrschaft  Stetten  am  kalten  Markt,  welche 
er  aber  im  Prager  Frieden  (1635)  wieder  abtreten  musste.  Er  starb 
11,  Sept.  1635  als  Obervogt  zu  Geisslingen,  woselbst  sein  Monument 
noch  zu  sehen  ist.  Dessen  Urenkel,  Peter  Heinrich,  welcher  als 
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Oberst  des  fränkischen  Kreises  starb,  ist  der  Vater  des  gegen- 
wärtigen Familieuchefs.  Durch  den  Besiz  des  Ritterguts  Dara- 
bach  (O.A.  Ellwangen),  gehörte  die  Familie  schon  im  16.  Jahrh.  der 
unmittelbaren  Reichsritterschaft  in  Schwaben  an.  Die  Freiherrnwürde 
ist  erweislich  aus  einer  Lehens  Urkunde  vom  6.  Juli  1790,  und  einem 
kais.  österr.  Dekret  vom  30.  Sept.  1815,  demzufolge  der  1831 
verstorbene  Hauptmann  und  Freiherr  Friedrich  Ernst  zum  kais. 
Kämmerer  ernannt  wurde.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Dambach. 

Freiherr:  Joseph  Carl  von  Kroell  (Grimmensteiii),  geb.  20.  Juli 
1765,  k.  bayer.  Hauptmann  a.  D.,  verm.  13.  Juli  1788  mit 

Marie  Franziske,  Freiin  von  Jaxtheim. 

Geschwister. 

1)  Friedrich  Ernst,  geb.  10.  Juni  1776  ,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  Hauptmann,  f  16.  Mai  1831;  verm.  in  erster  Ehe  mit 
der  Tochter  des  Bürgermeisters  Schäfer  zu  Dünkelsbühl; 
zum  andernmal  mit 

Maria  Anna,  Gräfin  Fieger  von  Hirschberg,  welche  als 
Witwe  mit  ihren  beiden  Kindern:  1)  Victorine,  2)  Franz 
Ernst,  und  der  Tochter  aus  ihres  Gemahls  erster  Ehe, 
Juliane,  zu  Linz  lebt. 

2)  Caroline  Margarethe,  geb.  12.  April  1781,  verm.  21.  Oct.  1811 

mit  Johann  Jgnaz  Friedrich,  Freiherr  von  Thannhausen, 
fürstl.  öttiiigen-wallerstein.  Oberförster. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  silbernen  Schild  mit  zwei  in  Andreaskreu- 
sesform  gestellten  Doppelhaken,  lieber  dem  Helm  eine  wachsende  männliche  Figur 
in  Weiss  gekleidet  und  mit  einer  goldenen  Krone  geschmückt. 

M.  «.  Uuceti»  ,  Stemmat.  F.  IV.  Ztditr ,  UaiverMl-Lcxieoo.  UtlUfaeh.  Gawkr  . 
Adel.Iex.  I.  B.  0.  »92. 


•  Lang. 


Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  der  Frei- 
herren von  Lang  ist  Valentin,  welcher,  für  seine  als  kais. 
Oher-Commissär  in  den  Schlachten  bei  Magdeburg  und  Ingol- 
stadt geleisteten  Dienste,  am  31.  Mai  1634  von  Kaiser  Ferdinand  II. 
in  des  h.  röm.  Reichs  Adelstaud  erhobeu ,  und  später  als  kais. 
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Rath  und  Oberamtmaun  zu  Heuchlingen  und  Wöllstein  mit  dem 
zum  reichsritterschaftlichen  Canton  Kocher  immatrikulirt  ge- 
wesenen Rittergut  Leinzell  belehnt  worden  ist.  Ob  derselbe  ein 
Sprosse  aus  dem  gleichnamigen  Patriziergeschlechte  war,  das 
vom  12.  bis  zum  16.  Jahrh.  in  Augsburg  blühte,  und  aus  wel- 
chem Mathias  (7  1540)  der  Kanzler  K.  Maximilian  1.  den  Car- 
dinalshut erlangte,  ist  um  so  zweifelhafter,  als  dieses  Geschlecht 
schon  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  ausgestorben  und  selbst  unter  den 
beiderseitigen  Wappen  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  nachge- 
wiesen werden  kann.  Gedachten  Valentins  Sohn  und  Nachfolger 
im Besizthum  war  Johann  Friedrich,  welcher,  wie  sein  Vater, 
als  Rath  und  Oberamtmaun  in  fiirstl.  Ellwangen.  Diensten  stand. 
Dessen  Enkel,  Johann  Christoph  Wilhelm  Gottfried,  ist  der 
Grosvater  der  jezt  lebenden  Familienglieder,  er  starb  als  fiirstl. 
Ellwangen.  Vicejäger-  und  Oberforstmeister  und  Amtmann  zu 
Heuchlingen  im  Jahr  1751  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne, 
von  denen  der  ältere,  Carl  Christoph,  1821  ohne  männliche 
Nachkommen  starb;  der  jüngere,  Johann  Franz  Joseph,  der 
Vater  nachstehend  aufgeführter  drei  Brüder  ist.  Derselbe  stand 
als  Rittmeister  in  württ.  Diensten  und  war  in  erster  Ehe  mit 
Marie  Sophie  von  Lehrfach,  in  zweiter  mit  Friedrike  Louise  von 
Lengenfeld  vermählt. 

Die  Familie  besizt  das  obenerwähnte  Rittergut  Leinzell 
(O.A.  Gmund),  welches  gegenwärtig  in  Concurs  befangen  ist; 
ausserdem  Grundholdeu  in  dem  Dorfe  Göppingen ,  nebst  den 
Zehnten  zu  Birkhof  und  Holthausen.  —  Religion:  Katholisch. — 
Familiensiz :  Leinzell. 

Freiherr:  Johann  Franz  Joseph  von  Lang,  geb.  3.  Sept.  1778, 
verm.  22.  Jan.  1838  mit  Josepha  Seiz. 

Geschwister. 

1)  Gottfried  Johann  Maximilian  Ernst,  geb.  31.  Merz  1787, 
k.  württ.  Hauptmann  a.  D. ,  hat  den  Feldzug  in  Russland 
mitgemacht  und  wurde  bei  Chyak  schwer  verwundet;  Mit- 
besizer,  immitirter  Gläubiger  und  Selbstverwalter  des  Rit- 
terguts Leinzell;  verm.  12.  Aug.  1822  mit  Maria  Mar- 
garetha Deibele. 

Kinder. 

1)  Johann  Wilhelm  Gustav  Adolph,  geb.  27.  Merz  1823. 

2)  Marie  Christiane  Joseph  ine,  geb.  4.  Merz  1824. 

3)  Johanne  Sophie  Albert  ine,  geh.  24.  April  1825. 

4)  Marie  Louise  Wilhelmine,  geb.  24.  Merz  1826. 

5)  Ernst  Maximilian  Gottfried,  geb.  4V.  April  1827. 

6)  Albert  Moriz,  geb.  31.  August  1821. 
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2)  Johann  Friedrich,  geb.  11.  Dec.  1733,  k.  wiirtt.  Oberliente- 

iiant  a.  D.,  WMV3;  derzeit  Forstwart  in  Schechingen ; 
verm.  1826  mit 

Sophie  Elisabeth  e  ,   Freiiii  von  Gemmingen  -  Fürfeld, 
geb.  7.  Jan.  1803. 

Kinder. 

1)  Lisette  Sophie  Adelheide,  geb.  19.  Jan.  1827. 

2)  Friedrich  Carl  Albert,  geb.  17.  Oct.  1828. 

3)  Emma  Barbara  Elisabetha,  geb.  19.  Juni  1831. 

4)  Otto  Joseph,  geb.  11.  Nov.  1832. 

5)  Barbara  Elisabetha,  geb.  25.  Febr.  1834. 

3)  Marie  Sophie,  geb.  3.  Febr.  1800,  verm.  6.  Oct.  1825  an 

den  Bierbrauer  Maulik  in  Lauffen. 

Da»  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  schwarzer  Adler  in  Silber,  2  und 
3  drei  senkrechtste  h  so  de  rothe  Balken,  ebenfalls  io  Silber,  lieber  dem  gekrönten 
Helm  ein  Adlerflug. 


<*  Leutrum. 


Das  ältere  Vaterland  des  freiherrlichen  und  in  seinem 
jüiiigern  Zweige  gräflichen  Geschlechtes  Leutrum  ist  Oesterreich 
und  Böhmen,  verschiedene  Zweige  aber  haben  sich  schon  frühe 
in  Schwaben,  Franken  und  im  Herzogthum  Schlesien  ausgebreitet 
und  ansässig  gemacht.  Ursprünglich  nannte  es  sich  Luitran, 
Luitramb,  Lutram,  Leuttrumh,  seinen  jezigen  Namen  fuhrt  es  seit 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Sein  ältester  bekannter  Ahnherr  ist  Eber- 
hard Luitran  von  Ezzelitigen,  welcher  in  einer  vom  J.  1376  am 
Sonntag  vor  Agnes  datirtenund  von  dem  regierenden  Grafen  Eber- 
hard III.  zu  Württemberg  ausgestellten  Urkunde  vorkommt.  Seine 
Hausfrau  war  Adelheid  von  Biexingen.  —  Hans  Lutram  er- 
scheint gegen  Ende  des  14.  Jahrh.  als  Besizer  des  nun  längst 
nicht  mehr  vorhandenen  Schlosses ,  Ertingen  bei  dem  Dorfe  gl. 
N.  an  der  Donau,  von  welchem  das  Geschlecht  noch  heut  zu 
Tag  den  Beinamen  führt.  —  Die  diplomatisch  beglaubigte 
Stammreihe  beginnt  mit  Paul  Leutrum  von  Ertingen,  welcher 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  lebte  und  Herr  der  Burg  Liebenek, 
auch  der  Dörfer  Dirn,  Buschlatt,  Enzberg,  Kesselbrunn,  Nieffern 
und  Wirm,  wie  auch  des  Markgrafen  Carl  I.  Rath  und  Vogt  zu 
Pforzheim  war.  Im  Jahr  1461  wurde  er  in  den  Streitigkeiten  zwi- 
schen gedachtem  Markgrafen   und  Eberhard  VI.,   Grafen  zu 
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Württemberg  erbetener  Schiedsrichter  und  sein  Wappen  ist  dem 
hierüber  zu  Stand  gekommenen  Vergleiche  beigefügt.  Nach 
Sachs  (bad.  Gesch.  Tom.  II.  p.  405)  ist  seine  erste  Gemahlin 
Anna,  eine  geb.  Prinzessin  von  Baden  (Tochter  des  Markgrafen 
Bernhard  I.  und  Anna  von  Oettingeu)  gewesen,  seine  zweite  war, 
laut  vorhandenen  Heirathsbriefs ,  Barbara  von  Rönigsbach.  Seine 
beiden  Söhne  Ludwig  (f  1545)  und  Philipp  waren  Mitglie- 
der des  (1488)  schwäbischen  Bundes  und  der  1496  erneuer- 
ten St.  GeorgeiiBchilds-Eiuung.  Mit  des  Leztern  Urenkels  Phi- 
lipp  Christoph  (geb.  1584,  baden-durlach.  Geh.-Rath  und 
Obervogt  zu  Baden,  f  1649)  zwei  Söhnen,  Ernst  Friedrich 
(geb.  1616,  bad.-durlach.  Geleitshauptmann,  f  1703)  und  Carl 
(geb.  1618,  bad.-durlach.  Kammerjunker  und  Forstmeister,  •f 
1689)  theilte  sich  das  Geschlecht  in  die  noch  jezt  blühenden 
zwei  Hauptliuien,  von  denen  Ersterer  die  ältere  oder  erne- 
stinische,  freiherrliche,  Lezterer  die  jüngere  oder 
Carolin  ische,  seit  1781  gräfliche  Linie  gründete. 
Beide  Linien  hatten  zur  Zeit  des  deutschen  Reichs  Reiehsim- 
mittelbarkeit  und  waren  mit  ihren  Besizungen  dem  Kittercanton 
Neckarschwarzwald  einverleibt,  wie  denn  auch  die  meisten  Mit- 
glieder aus  der  altern  Linie  Direktorial-,  Hauptmanns-  und  Raths- 
stellen bei  gedachtem  Canton  bekleideten. 

,  I.    Die  altere  oder  fr  ei  herrliche  Linie. 

* 

Diese  wird  auch  die  ernestinische  Linie  genannt  von  ihrem 
Urheber,  gedachtem  Ernst  Friedrich.  Ihre  Mitglieder  widmeten 
sich  von  oben  erwähntem  Paul  an  bis  in  die  neueste  Zeit  und 
in  ununterbrochener  Reihe  den  Diensten  des  regierenden  Hauses 
Baden,  in  Bekleidung  der  ersten  Hof-,  Civil-  und  Militärstellen. 
Des  Stifters  Sohn,  Ernst  Ludwig  (geb.  1655,  f  1734)  war 
kais.  Rath,  bad.-durlach.  Geh.-Rath  und  Oberkammerjunker ,  wie 
auch  der  schwäbischen  Reichsritterschaft  am  Neckar  Direktor. 
Von  seinen  mit  Friedrike  Juliane  von  Stokheim  hinterlassenen 
drei  Söhnen,  welche  1740  eine  Todtheilung  mit  dem  väterlichen 
und  mütterlichen  Erbe  vornahmen,  war  der  ältere  1)  Ernst 
Friedrich  (geb.  1691,  f  1760)  baden.  Geh.-Rath  und  Landvogt 
zu  Hotteln,  Ritterhanptmanu  des  Rittercantons  Neckarschwarz- 
wald, Herr  zu  Kresbach  ,  Eck,  Wankheim  und  Con dominus  zu 
Unter-Riexingen ;  1742  gelangte  er  auch  in  den  Besiz  des  Rit- 
terguts Kilchberg,  welches  er  von  den  Erben  seines  im  J.  1739 
verstorbenen  Vetters,  des  k.  k.  General-Feldmarschall-Lieutenants 
Frhm.  Carl  Magnus  käuflich  erworben  hatte.  Da  aber  kurze 
Zeit  nach  dessen  Tod  auch  sein  einziger  Sohn  Ludwig  Chri- 
stoph (geb.  1735,  hzg.  württ.  Kammerherr,  f  1765)  kinderlos 
starb,  so  giengen  sämmtliche  Besizungen  auf  dessen  zwei  in  die 
freiherrl.  Familien  von  St.  Andre*  und  von  Tessin  verheirateten 
Schwestern,  beziehungsweise  deren  Descendenz ,  über;  2)  der 
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mittlere  Sohn,  Philipp  Christoph  (geb.  1700,  f  ),  war  bad.- 
d  ml  ach.  Geh. -Rath  und  Oberhofmeister,  Ritterrath  des  Cantons 
Neckar»  Da  sein  jüngerer  Bruder,  Ernst  Ludwigs  3)  Sohn, 
Magnus  Ferdinand  (geb.  1702,  f  1762)  un vermählt  gestor- 
ben war,  nachdem  er  seine  aiodialen  Rittergüter  Nippenburg  und 
Mauer,  nebst  den  mit  denselben  verbundenen  freiadeligen  Hof- 
giitern  zu  Rohr,  zu  Hemmingen,  zu  Pflugfelden  und  zu  Kornwest- 
heim zu  einem  Familien-Fideicommis  und  Majorat  erhoben  und 
-  gestiftet  hatte ,  so  beruhte  die  Fortpflanzung  allein  auf  seinen 
mit  Elisabeth  von  Rothberg  erzeugten  zwei  Söhnen,  Carl  Lud- 
wig Philipp  (geb.  7.  Aug.  1739,  bad.-durlach.  Oberhofmeister 
und  des  Rittercantons  Neckar  Ritterrath,  f  12.  Merz  1796),  und 
Friedrich  Wilhelm  Reinhard,  von  denen  aber  der  jüngere 
ebenfalls  kinderlos  starb.  Carl  Ludwig  Philipp  sezte  hingegen 
seinen  Stamm  dauernd  fort,  durch  seine  Gemahlin  Antonie,  Freiin 
von  Bothmer,  aus  welcher  Ehe  der  jezige  Senior  dieser  Linie 
ein  direkter  Nachkomme  ist. 

In  der  Gegenwart  besizt  diese  Linie  die  Rittergüter  Nip- 
penburg (O.A.  Ludwigsburg)  und  Unter  -Ttiexingen  (O.A.  Vai- 
hingen), nebst  einigen  freiadeligen  Hofgütern.  —  Religion: 
Evangelisch.  —    Familiensiz:  S(  bloss  Unter-Riexingen. 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Friedrich  von  Leutrum-Ertingen ,  geb. 
27.  Aug.  1791,  ghz.  bad.  Kammerherr,  PJR;  venu.  I.  im 
Febr.  1814  mit  Friedrike  Sophie  Louise  Eleonore,  geb. 
Freiin  von  Bremer,  Erbin  der  von  ihrem  Urgrossvater 
(mütterlicher  Seits),  dem  Frhrn.  von  Hopfer  (f  1819) 
acquirirten  Burg  und  372  Sechszehntheilen  an  dem  Ritter- 
gut Unter-Riexingen;  II.  im  Oct.  1821  mit 

Frieda,  Freiin  von  Lotzbeck. 
i  K  i  n  d  e  r» 

1)  Adolph  Fried.  Philipp  Balduin,  geb.  18.  Aug.  1817. 

2)  Carl  Ludwig  Ernst,  geb.  23.  Oct.  1822. 

3)  Natalie  und 

4)  Malvine  (Zwillingsschwestern),  geb.  5.  Juni  1825. 

5)  Eduard  Ludwig  Hermann,  geb.  21.  Nov.  1828. 

6)  Otto  Emauuel  Ludwig  Ernst  Adolph  Theodor, 
geb.  24.  Merz  1835. 

SohweBter^ 

1)  Antonie  Caroline  Marianne  Henriette,  geb.  2.  Nov.  1794, 
venu,  im  Jan.  1814  mit  dem  Freiherrn  Christian  Ernst 
August  von  und  zu  Mentzingen,  ghz.  bad.  Kammerherr  und 
kais.  russ.  Major« 

17 
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II    Die  Jüngere  oder  gräfliche  Linie. 


Sie  wird  auch  die  carolinische  Linie  genannt,  von 
ihrem  Stifter  Carl.  Ihre  Mitglieder  widmeten  sich  grösstenteils 
dem  Militärstande,  und  es  sind  namentlich  die  drei  Söhne: 
Carl  Magnus,  Carl  Sigmund  Friedrich,  Carl  August  Emanuel, 
aus  dieser  Familie,  welche  durch  seltenen  Muth  und  Tapferkeit 
auf  die  glänzendste  Weise  im  Heeresdienste  sich  auszeichneten.  Wir 
halten  es  dem  Andenken  dieser  berühmten  Männer,  deren  Namen 
in  der  Geschichte  jener  denkwürdigen  Tage,  in  denen  sie  lebten 
und  wirkten,  so  vielfach  verwebt  ist,  für  angemessen,  die  sich 
auf  ihr  Leben  und  ihre  Thaten  beziehenden ,  uns  vorliegenden 
Nachrichten,  diesem  genealogischen  Aufsaze  beizufügen. 

1)  Der  k.  k.  Generalfeldmarschalllieuteiiant  Carl  Magnus, 
Freiherr  von  Leutrum-Ertingcn ,  Herr  zu  Dirn,  Domenek,  Kilch- 
berg, Vilsek,  Neunthausen  und  Hohenentringen ,  wurde  14.  Dec. 
1680  zu  Pforzheim  geboren  und  war  der  Sohn  Friedrich  Chri- 
stophs, des  fürstl.  bad.-durlach.  Oberjägermeisters  und  der  Marie 
Eleonore ,  geb.  von  Diemantstein.  Seiner  angebornen  innigen 
Neigung  zum  Soldatenstande  folgend,  trat  er  schon  frühzeitig  in 
kurpfälzische  Heeresdienste,  machte  den  spanischen  Erbfolge- 
krieg in  Italien  mit  Auszeichnung  mit,  und  verlor  in  der  Schlacht 
bei  Turin  (1706)  ein  Auge.  Im  Jahr  1712  trat  er  als  Oberst  in 
schwedische  Heeresdienste,  in  welchen  er  sich  bei  vielfachen 
Gelegenheiten,  insbesondere  aber  bei  der  Belagerung  von  Stral- 
sund ,  auf  rühmliche  Weise  auszeichnete,  was  denn  auch 
seine  Ernennung  zum  Geueralmajor  zur  Folge  hatte.  Zugleich 
bekam  er  von  dem  König  Carl  XII.  im  J.  1718  die  Exspectanz 
auf  die  Lehengüter  Bodenheim  und  Heuchelheim  im  Herzogthum 
Zweibrücken ,  auch  die  Zusicherung  eines  selbst  zu  wählenden 
schwedischen  Adelstitels.  Als  der  König  von  Schweden  im 
December  desselben  Jahres  vor  Friedrichshall  fiel,  commaudirte 
General  Leutrum  ein  abgesondertes  Armeecorps  in  Norwegen,  wo 
er  unter  andern  die  von  Oberst  Pretorius  so  wacker  vertheidigte 
Feste  Blackar  belagerte  und  eroberte.  Im  J.  1719  verliess  er 
Schweden  in  Aufträgen  dieser  Krone,  wie  auch  von  der  Regierung 
zu  Kassel,  nach  Paris  gesandt;  kehrte  aber  nicht  wieder  zurück, 
sondern  übernahm  die  ihm  von  Seiten  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Kassel  angebotene  Generallieutenant-  und  Gouverneursstelle  in 
der  dortigen  Residenz.  Im  J.  1723  entsagte  er  auf  einige  Zeit 
allen  Dienstverhältnissen  und  zog  sich ,  zur  Befestigung  seiner 
Gesundheit  ,  auf  seine  Güter  zurück.  In  dieser  Zeit  ward  ihm 
aber  von  dem  König  Victor  von  Sardinien  der  ehrenvolle  Auf- 
trag ,  die  vorläufigen  Unterhandlungen,  hinsichtlich  einer  Verbin- 
dung zwischen  dem  Kronprinzen  Carl  Emanuel  III.  von  Sardi- 
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nien  und  der  Prinzessin  Polyxene  von  Hessen-Rothenburg  einzu- 
leiten, welche  er  auch  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  vollführte. 
Leutrum  wurde  hierauf  zum  Obersthofmeister  der  königl.  Braut 
ernannt,  die  in  seiner  Begleitung  ihren  Einzug  in  Sardinien 
hielt,  wo  am  23.  Juli  1724  die  Vermählung  Statt  fand.  Auch  die 
im  folgenden  Jahr  zu  Stand  gekommeue  Vermählung  Ludwig XV., 
Königs  von  Frankreich,  mit  Marie,  Tochter  Stanislaus  Lesczinsky, 
Königs  von  Polen ,  war  grösstentheils  sein  Werk.  Drei  Jahre 
später  ward  Leutrum  von  dem  Landgrafen  von  Hessen-Cassel 
auf  gleiche  Weise  veranlasst,  Unterhandlungen  zu  einer  Verbin- 
dung seiner  Nichte,  Anne  Charl.  Amalie  Louise  (Tochter  des 
Fürsten  Johann  Wilhelm  Friso  von  Nassau-Dietz) ,  mit  Friedrich, 
Markgrafen  von  Baden,  einzuleiten,  welche  ebenfalls  der  glück- 
lichste Erfolg  krönte.  Im  Jahr  1732  wurde  L.  in  Auf- 
trägen der  unmittelbaren  freien  Reichsritterschaft  nach  Wien 
gesandt.  Hier  liess  ihm  Kaiser  Carl  VI.  eine  Feldmarschall* 
lieutenantssteile  anbieten,  unter  Einsezung  in  seine  frühere  Dienst- 
Anciennität.  Er  nahm  dieselbe  an  und  befehligte,  unter  dem 
Ober-Commando  des  Generals  Königsegg,  bald  darauf  in  dem 
damaligen  Krieg  gegen  Neapel ,  in  Sicilien ,  am  Oglio ,  und  be- 
währte seinen  alten  Ruhm  bei  Vigovodo.  In  dem  Kriege  wider 
die  Türken  wurde  er  zum  Gouverneur  vonNissa  und  der  Provinz 
Serbien  ernannt.  Hier  unterlag  er  aber  einem  heftigen  Anfall 
der  Wassersucht  und  musste  nach  Wien  transportirt  werden,  wo 
er  am  4.  Jan.  1739  von  seinem  Kaiser  wie  vom  Heere  betrauert 
sein  ruhmbekröntes  Leben  beschloss.  —  Von  seiner  Gemahlin, 
Sophie  Charlotte,  Freiin  von  Bobenhausen  (verm.  24.  Juli  1711, 
f  22.  Merz  1763),  hinterliess  er  6  Söhne  und  5  Töchter;  die 
Söhne,  von  demselben  kriegerischen  Geiste  wie  ihr  Vater  belebt, 
widmeten  sich  sämmtlich  dem  Kriegsdienste  und  fielen  auch  als  Opfer 
ihres  Heldenmuths  und  ihrer  Tapferkeit.  Namentlich  zeichnete 
sich  der  älteste  Sohn,  Carl  August  Emmanuel,  aus,  von  welchem 
unten  das  Nähere  folgt. 

2)  Carl  Sigmuud  Friedrich  Wilhelm  (geb.  27.  Juni 
1692),  trat  in  sardinische  Militärdienste,  und  erhielt  durch  seinen 
Bruder  Carl  Magnus  in  dem  von  demselben  organisirten  Regiment  eine 
Compagnie.  In  der  Eigenschaft  eines  Compagniechefs  nahm  er 
thätigen  Antheil  in  dem  österr.  Successionskriege ,  und  wohnte 
von  1743  allen  Schlachten  und  sonst  wichtigen  Operationen  bei. 
Insbesondere  zeichnete  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Campo  santo 
(8.  Febr.  1743)  aus,  nach  welcher  er  zum  Generalmajor  ernannt 
wurde.  Am  6.  August  1744  ward  ihm  der  k.  k.  Kammern  errn- 
schlüssel  übersendet;  im  Oct.  ej.  a.  ernannte  ihn  sein  König 
«um  Gouverneur  der  Stadt  und  Provinz  €uneo,  welche  Festung 
er  gegen  die  Franzosen  so  tapfer  vertheidigte ,  dass  diese  die 
Belagerung  wieder  aufgeben  mussten.  Am  29.  Mai  1745  zum 
Generallieutenant  vorgerückt,  trieb  er  am  26.  August  ej.  a.,  nach- 
dem er  das  Coramando  von  dem  erkrankten  Obergeneral  Sinsan 
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übernommen  hatte,  die  Franzosen  aus  der  Gegend  von  Millesimo 
bis  nach  Carcare  zurück.  Er  entsezte  Ende  Septembers  ej.  a. 
nicht  nur  die  von  dem  Grafen  Lautrec  belagerte  Festung  Exiles, 
sondern  schlug  auch  am  28.  Oct.  den  Marquis  von  Mirapoix  bei 
Ceva.  Zu  Anfang  Februars  1746  belagerte  und  eroberte  er  die 
wohlvertheidigten  Castelle  Blongero  und  Castagnole ,  bei  welch' 
lezterem  er  zwei  Kanonen  dem  Feinde  abuahm.  Mit  gleichem 
Glück  vollführte  er  4  Wochen  später  (7.  Merz)  eine  ihm  aufgetragene 
Expedition  gegen  Asti ,  welcher  Festung  er  sich  schon  nach 
zweitägiger  Beschiessung  bemächtigte  und  den  Commandanten, 
Generallieutenant  Montal,  nebst  der  2500  Mann  starken  Besazung 
gefangen  nahm.  Hierauf  entsezte  General  Leutrum  die  Festung 
Alessandria ,  welche  der  Marschall  von  Mallebois  den  ganzen 
Winter  blockirt  hatte.  Diesen  zwang  er  ganz  Montserat  zu 
räumen  und  sich  in  das  Genuesische  zurückzuziehen.  Am  28.  Merz 
1746  wurde  er  zum  General  der  Infanterie  ernannt  und  ihm  das 
Commando  über  die  gesammte  sardinische  Armee  übertragen; 
deri  19.  April  belagerte  er  die  Stadt  Valenza  und  zwang  den 
darin  liegenden  spanischen  General,  Marquis  von  Gasca ,  am  2. 
Mai  zur  Kapitulation.  Dieser  Erfolg  machte  dem  General  L.  doppelte 
Ehre,  da  er  sämmt  liehe  Angriffe  im  Angesicht  des  Marschalls  Malle- 
bois, welcher  die  Stadt  mehrmal  vergebens  zu  entsezen  versuchte, 
ausgeführt  hatte.  Auf  gleiche  rühmliche  Weise  vollführte  er  die 
Entsezung  Acquis.  Später ,  als  der  König  selbst  den  Oberbefehl 
der  Armee  übernommen  hatte,  bemächtigte  sich  L.  der  Grafschaft 
Nizza,  in  welcher  und  der  Seeküste  er  im  Dec.  zum  Gouverneur 
bestellt  wurde.  Auch  unterstuzte  er  einen  Einfall  der  Kaiser- 
lichen in  die  Provence,  konnte  es  aber  nicht  hindern,  dass  diese 
sich  Ende  Februars  (1747)  wieder  zurückziehen  mussten  Ebenso 
wenig  gelang  es  ihm,  mit  seinem  in  20  Bataillons  bestehenden, 
längs  dem  Varo  cantonirten  Truppen,  den  Rückzug  der  Franzo- 
sen zu  hindern.  Den  5.  Nov.  nöthigte  er  die  Besazung  von 
Villafranca  zur  Kapitulation.  Nach  wiederhergestelltem  Frieden 
wurde  er  durch  ein  Handschreiben  des  Königs,  worin  seiner  Ver- 
dienste auf  die  ehrendste  Weise  Erwähnung  geschieht ,  zum  In- 
haber des  ehemaligen  Infanterie-Rgts.  Burgsdorff  ernannt,  und 
ihm  zum  Andenken  an  die  glänzende  Verteidigung  der  Feste 
Coni  die  beiden  von  ihm  eroberten  Kanonen  zum  Geschenk  ge- 
macht, welche  der  König  vor  seinem  Gouvemeurspalaste  aufpflan- 
zen ,  dem  Palaste  selbst  aber  sein  Familienwappen  in  Stein  ein- 
graben Hess.  Er  blieb  Gouverneur  der  Stadt  bis  zu  seinem  am 
16.  Mai  1755  erfolgten  Tode,  und  wurde  seinem  Wunsche  gemäs 
in  dem  Thale  von  Zuzerna  beigesezt. 

3)  Carl  August  Emmanuel,  Frhr.  V.L.,  des  leztgenann- 
ten  Neffen  und  Sohn  von  Carl  Magnus,  war  den  8.  Merz  1732 
auf  seines  Vaters  ritterlichem  Ansiz  Kilchberg  geboren.  Während 
seiner  academischen  Laufbahn  in  Tübingen  und  Güttingen  wurde 
ihm  von  dem  Prinzen  von  Oranien  eine  Oberlieutenantsstelle  in 
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dem  Regimente  seines  altern  Bruders,  dem  Baron  Carl  Friedrich 
v.  L.,  angetragen;  allein  erst  nach  beendigten  Studien  machte 
er  von  diesem  Antrage ,  den  militärischen  Dienst  zu  erlernen, 
Gebrauch,  indem  er  schon  im  10.  Lebensjahre  Fähnrich  in  k.  k. 
österr.  Diensten  seinen  Weg  zu  machen  beabsichtigt  hatte.  Bald 
wurde  er  auch  aggregirter  Hauptmann  im  Regimente  Salm,  und 
wohnte  als  solcher  am  18.  Juni  1757  der  Schlacht  bei  Collin 
bei.  Von  33  Offizieren  des  Regiments  wurden  22  theils  getödet, 
theils  verwundet.  Die  Fahne  ergreifend ,  gelang  es  ihm  das 
xerstreute  Bataillon  wieder  zu  sammeln.  Den  15.  Juli  wohnte 
er  der  Eroberung  von  Gabel,  später  d  j  von  Zittau  bei;  auch 
nahm  er  im  September  Antheil  an  der  Schlacht  bei  Görlitz. 
Im  December  1758  wurde  er  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia, 
unter  Anerkennung  seines  tapfern  Benenmens  bei  Collin  zum 
Grenadierhauptmann  ernannt.  Im  September  1759  funetionirte 
er  bei  der  Belagerung  von  Dresden  in  den  Laufgräben,  unter 
General  Guasco ,  als  Major,  und  hatte  so  wesentlichen  Antheil 
an  Zustandbringung  der  Kapitulation,  dass  ihn  der  comman- 
dirende  General,  in  Anerkennung  seines  Verdienstes,  augenblick- 
lich zum  Oberstlieutenant  ernannte ;  von  Seiten  des  kais.  Hof- 
kriegsrathes  ward  ihm  jedoch  nur  sein  Vorrücken  zum  Major 
und  Flügeladjutanten  bestätigt.  Er  befand  sich  hei  dem  Corps, 
das  die  Preussen  bei  Dohna  einschloss,  nahm  rühmlichen  Antheil 
an  der  Schlacht  bei  Strehlen  und  bei  der  Eroberung  der  Städte 
Torgau  und  Wittenberg.  Im  Merz  1761  wurde  er  von  dem  com- 
mandireuden  General,  Grafen  Hadick,  nach  Wien  zur  Kaiserin 
gesandt ,  um  ihr  mündlichen  Bericht  über  die  Verhältnisse  der 
Armee  zu  erstatten.  Bald  hierauf  aber  ward  ihm  eine  Sendung 
in  das  Hauptquartier  des  Marschalls  von  Broglie ,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  der  Belagerung  von  Cassel  beiwohnte.  Im  Juni 
1762  erhielt  er  im  Lager  zu  Diepoldswald  die  Ernennung  zum 
k.  k.  Kämmerer.  Später  wohnte  er  der  Schlacht  bei  Freiberg 
bei,  worauf  er  1763  abermals  an  den  kais.  Hof  delegirt,  nach 
dem  Friedensschluss  aber  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  als 
Adjutant  beigegeben  wurde.  Auf  einer  Mission  an  den  Turiner- 
hof  wurden  ihm  daselbst  von  dem  König  Victor  Amadeus  III. 
die  schmeichelhaftesten  Anträge  zum  Eintritt  in  sardinische 
Dienste  zu  Theil ,  die  er,  mit  Genehmigung  der  Kaiserin  von 
Oesterreich,  auch  annahm;  er  trat  hierauf  unterm  16.  Jan.  1765 
als  Oberstlieutenant  in  das  k.  sardinische  Inf.-Reg.  Zieten  ein. 
Im  Merz  1781  ward  er  zum  Inhaber  des  Rgts.  Royal  Allemand 
ernannt ,  welchen  Namen  es  später  mit  dem  seines  Inhabers 
(Leutrum)  vertauschte ,  und  im  leztgenannten  Jahre  «rhob  ihn 
der  König  von  Sardinien  in  den  Grafenstand  für  sich  und  seine 
Descendenz  beiderlei  Geschlechts.  Am  7.  Dec.  1782  rückte  er 
zum  Generallieutenant  vor;  allein  sein  durch  ,  die  Strapazen 
des  Kriegs  angegriffener  Körper  fieng  jezt  an  unter  Italiens  heis- 
serem  Himmel  immer  leidender  zu  werden,  wesshalb  er  dem 
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Rath  der  Amte  fÄn;t  ihm  dt  erfehnte 

teraahm.  Aber  auch  der  nach  mehrjährigen  Leiden 

Genesung  nicht  wieder,  deiin^ «  in  der  dortigen  luthe- 

xu  Biberach  am  19.  N»»-  M» M£.  Henkmal  seine  Asche 


z— rU  am  19.  Nov  1195  — j~  ■?»  Asche 

rischen  Kirche  beigebt ,  wo  »  deutschen  Orden 

deckt.  Er  war  «^.,^,Sv«ta.  von  der  Dentschordens- 
hestimmt  und  hatte  bereits  (1180)  woriiber  die  Papiere 

Kanriefgutgeheissene  ^»^VarfaÄwahrt  sind,  und  war 
denen  im  k.  Staatsarchiv  ^rarCoranie»de  Luclum  besch.e- 
auch  schon  »um  Novix.at  nach  «5  Slinerte  „„d  sich  am  7. 
den  ,  als  er  plöxlich  «^'e»  ^  f'^ie  Crescentie  WripW 
Febr.  1182  mit  Josephe  Man »»d  „ermähne  (geb.  lt. 
Eusebie,  Gräfin  Waldburg  -  Wollegg  aus  „elcher 

J«ü  1162,  k.  ^SgS«  dieser  in  Württemberg,  Preus- 
Ehe  die  jext  lebenden  Wg*« .,    abstammen.  , 


Ehe  die  jext  lebenden  »"f"™" ,  - V   abstamme„.  ,  , 

M  und  Sardinien  verxweigten  Lüne  a  gelangte 
Der  jexige  Senior  de« P^AjW  Ritterfi-S  Balxhe.m 
durch  seine  Gemahl.«  m  den  M'£es"  Eigelau  und  Bre>t.ngen; 
und  der  freiadeligen  Guter  xu  B»6»«*"'  ^  ßelehnung  auf  die 
a„ch  wurde  demselben  in»  Merx  1B-S Musingen ,  Hardt 
Hälfte   der  von  Schad  schen  Guter  K">     g  KBnig  schon 

nnd  Burglen.mOhle  ertbedt,  «^"^JTttr  den  Fall  der 
unterm  19.  Sept.  1828  ihm  die  «V«*"^  die  juugere  Linie 
EröfTnung  verliehen  hatte.  Aus*eräu„ren  befindlichen  Kunkel- 
mitbelehnt  auf  die  im  Besix  der  aw  Mitglieder  dieser 

lehengfiter  im  Ghx.  Baden.  -  S/'mro;"  ethau. 
Linie  sind  der  evangelischen  Belig.on  xu„etnau. 

i  nKtiinn  von  Leutrum-Ertingen, 
Gral:  Victor  Carl  Emanuel  »Philipp i  ▼» .,  «„„.  erster  Ram- 
geb.  26.  Dec.  1182  xu  Alfssandr.a  u »  ««^«'  Intelldant 
merherr  S.  Maj.  des  Königs  von  ^"f™^^,.  Räm- 
der  k.  Kapelle  und  Schauspiele,  k.  k.  osterr.  w 
merer,  PJR ;  verm.  11.  Sept.  1811  mit 

Johanna  von  Schad-Mittelbiberach,  geb.  16.  Jan.  MW. 


Kinder. 


DHuRo    Carl    ^>  ÄjtÄ 
Johann  Eberhard ,  geb.  6.  Aug.  löi* , 

rendär  xu  Stuttgart.  _  .  1815 

2)  Mathilde  Henriette  Marie,  geb  28.  Oct ;  1810  . 

3)  Wilhelm  Carl  Emanuel  B»n^*^ 
5.  April  1811,  Lieutenant  der  k.  wuru.  m.  . 

4)  Pa  lllue  Wilhelmiue  Autoinette  Marie  Caroline, 
geb.   13.  Juli  1820. 
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Gesohwister. 

1)  Joseph  Emanuel  Ludwig  Wilhelm  Ernst,  Graf  von  Leutrum- 

Ertingen,  geb.  13.  Sept.  1785  zu  Sasa,  k.  preuss.  Major 
a.  D.  sv  RaufTung,  Ritfer  des  eisernen  Kreuzes  1.  Klasse 
(erworben  bei  Ligny),  RSW13,  Erb  -  und  Gerichtsherr  auf 
Stockei  und  Tschirnhaus-Kauffung  in  Schlesien ;  verra.  28. 
Jan.  1819  mit 

Agnes,  Gräfin  von  Magnis-Eckersdorf,  geb. 25. Mai  1798. 

Kinder. 

1)  Victor  Emanuel  Ludwig  Anton,  geb.  3.  April  1820. 

2)  Rudolph  Emanuel  Ludwig,  geb.   15.  Jan.  1823. 

3)  Anna,  geb.  12.  Oct.  1824. 

4)  Cäcilie,  geb.  19.  Juni  1826. 

5)  Octavie,  geb.  22.  Jan.  1829. 

6)  Sept.  1836. 

2)  Maria  Clara  Josepha  Wilhelmine,    geb.  7.  Nov.  1786  zu 

Susa;  verm.  4.  Aug.  1812  mit  dem  k.  wiirtt.  Regierungs- 
rath (a.  D.)  und  k.  k.  österr.  wirkl.  Kammerherm  Max 
Freihemi  von  Ow  zu  Wachendorf. 

3)  Clemens  Friedrich  Maximilian  Wunibald,  Graf  von  Leutrum- 

Erti ngen,  geb.  26.  Mai  1788  zu  Waldsee,  k.  sardin.  Major. 

4)  Marie  Josephe  Alexandrine  Charlotte,  geb.  1.  Febr.  1791  zu 

Alessandria;  verm.  4.  Aug.  1818  mit  dem  k.  bayer.  Kam* 

merherrn  Ignaz  Freihemi  von  Westernach. 
Sämmtliche  männliche  Sprossen  des  von  Leutrum'schen  Ge- 
sammthauses  haben  durch  ihren  gemeinschaftlichen  Ur-Ahnherrn 
Christoph  von  Leutrum-Ertingen  (geb.  1558,  f  1608)  bad.  Forst- 
meister und  Geleitshauptmanu  zu  Pforzheim,  welcher  mit  Cathe- 
rine Gremp  von  Freudensteiii  (Ludwigs  G.  v.  F.  und  Anna  Bar- 
bara Münch  von  Rosenfels  Tochter,  geb.  1559,  f  16.  Febr.  1615) 
vermählt  war,  rechtliche  Ansprüche  auf  das  von  dem  Vater  der 
Leztgenannten  1583  gestiftete  von  Gremp ische  Stipendium  zu 
Tübingen.  Ebenso  ist  die  Descendenz  des  jezigen  Seniors  der 
altern  Linie  durch  dessen  Gemahlin,  an  der  sog.  Kanzler  Pfaf- 
fischen ,  und  auf  gleiche  Weise  die  Descendenz  des  jezigen 
Chefs  der  jüngern  gräflichen  Linie  durch  seine  Gemahlin  an  der 
Justin  von  Schad'schen  und  von  Altersheim'schen  Stiftung  für 
Studien  und  Reisen  berechtigt. 

Das  beiden  Linien  gemeinsame  Wappen  besteht  in  einem  silbernen  Stein- 
bock mit  rückwärts  gebogenen  Hörnern  in  Schwarz.  Auf  dem  Schild  ruht 
bei  der  altern  Linie  die  Freiherrn-,  bei  der  jüngern  die  Grafenkrone ,  und  über 
dieser  ein  gekrönter  Helm ,  aus  welchem  das  Bild  des  Wappens  hervorgeht.  Die 
Helmdekcn  sind  innen  Silber,  aussen  schwars.  Das  Motto  ist:  „Halt  hart 
an  mir.« 
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Nachrichten  über  diciea  Geachleeht  enthalten!  Burgermtitter,  in  eoi.  diplom.  Kqueatr. 
«.  in  the«.  jur.  Kquestr.  Gauhe.  Hut  (stein.  Im  (in,  hiet.  Lex.  Steinhofer ,  ■ehwifc.  Chronik. 
Bitdermann ,  Cant.  Keckar*chwarzwald.  Albrecht,  geneal.  Hdb.  Gabelkoren  geneal.  bist.  Samn- 
lungcn.  Schilling' tehm  Ge*chlecht«be*ckTeibun£.  Zedlit» ,  preusa.  Adelalex.  Gothaischer  cenea!. 
Almau,  der  Grafen.  Sacht ,  bad.  Geschichte.  Annal.  d'Italia  1749  compilate  da  JBuratori. 
Lhistoire  des  eampaffnea  de  Mr.  le  Marschall  de  Matltboii  en  Italic.  Memoire«  de  Breje.  SM?- 
madur  und  Tywff  feben  das  Wappen. 


*  Linden. 


Die  freiherrliche  Familie  Linden  stammt  aus  den  Nieder- 
landen, wo  sie  schon  im  Mittelalter  vorkommt  und  in  der  Gegend 
von  Hex  begütert  war.  Während  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts daselbst  Statt  gehabten  Unruhen ,  welche  so  manchen 
Familienvater  veranlassten ,  seinen  frühem  ruhigen  Wohnsiz  mit 
einem  andern  zu  vertauschen,  verliess  auch  Peter  von  Linden 
das  Erbe  seiner  Väter  und  wandte  sich  nach  Deutschland ,  wo 
er  sich  in  der  Gegend  des  mittlem  Mains  ansässig  machte.  Seine 
Gemahlin  war  Margaretha  von  Landsee. 

Durch  seinen  Urenkel  Johann  Heinrich,  welcher  als 
kurmainszischer  Geh. -Rath  und  Chef  der  dortigen  Finanz-Ver- 
waltung, im  Jahr  1817  starb,  gelangte  die  Familie  zur  freiherr- 
lichen Würde  und  in  den  Besiz  der  nachbenannten  Rittergüter, 
vermög  deren  sie  sich  auch  Aufnahme  unter  der  vormals  unmit- 
telbaren schwäbischen  Reichsrittersehaft,  Cantons  Neckarschwarz- 
wald, verschaffte.  In  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Linien 
theilte  sich  die  Familie  durch  gedachten  Johann  Heinrichs  zwei 
Söhne,  Franz  Damian  (geb.  1745,  ghz.  frankfurt.  Staatsrath 
und  Commenthur  des  Concordien-Ordens ,  f  3.  Febr.  1817)  und 
Franz  Joseph  (geb.  5.  Dec.  1760,  k.  württ.  Staatsrath  und 
Regierungs-Präsideiit,  *f*  3.  Jan.  1836),  von  denen  jener  die  Nord- 
stetten dieser  die  Neun  th  aus  er  gründete. —  Sowohl  in  frühern 
als  in  neuern  Zeiten  haben  sich  verschiedene  Glieder  dieser 
Familie  in  höhern  Staatsämtern  ausgezeichnet.  Unter  den  Mit- 
gliedern neuerer  Zeit  verdient  namentlich  Franz  Joseph  (Johann 
Heinrichs  jüngerer  Sohn)  einer  ehrenvollen  Erwähnung.  Er 
begann,  nachdem  er  längere  Zeit  als  Doctor  der  Rechtswissen- 
schaft mit  schriftstellerischen  Arbeiten ,  besonders  im  staats- 
rechtlichen Fache  sich  beschäftigt ,  und  sich  in  denselben  durch 
gründliche  Gelehrsamkeit,  patriotischen  Eifer  und  lichtvolle  Dar- 
stellung ausgezeichnet  hatte,  seine  politische  Laufbahn  im  Jahr 
1785,  wo  er  zum  kurfürstl.  mainz.  Oher-Regierungsrath  mit  Siz 
und  Stimme  ernannt  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  ward  er  zu 
den  wichtigsten  Staatsgeschäften  verwendet;  unter  andern  bei 
den  Unterhandlungen  des  emser  Congresses  und  des  deutschen 
Fürstenbundes;  1789  ward  er  als  LegationsratU  bei  der  kur- 
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mainzischen  Wahl-Denuntiations-Botschaft,  und  am  23.  Mai  1796 
von  Kaiser  Franz  zum  Reichskammergerichts  -  Assessor  ernannt' 
und  am  8.  Nor.  im  yollen  Rath  eingeführt.  Als  mit  Auflösung 
der  deutschen  Reichsverfassung  diese  Laufhahn  1806  endigte,  ward 
er  23.  Dec.  1806  von  dem  König  Friedrich  f.  von  Württemberg 
zum  Vice-Präsidenteu  des  ersten  Senats  des  k.  Ober-Justizcolle- 
giums  ernannt.  In  diesem  neuen  Wirkungskreise  wusste  von 
Linden  sich  bald  durch  strenge  Pflichterfüllung  die  Zufriedenheit 
seines  Monarchen  in  dem  Grade  zu  erwerben,  dass  er  schon  am 
18.  Juli  1807  zum  Präsidenten  des  katholischen  Kirchenraths, 
mit  Beibehaltung  seiner  ersten  Stelle  befördert,  im  Oct.  aber 
zum  Mitbevollmächtigten  für  die  Unterhandlung  des  Concordats 
mit  dem  päpstlichen  Nuntius,  Grafen  della  Genga,  ernannt  wurde. 
Im  Jahr  1808  rückte  er  zum  wirkl.  Präsidenten  des  Kriminal- 
Tribunals  vor,  auch  ertheilte  ihm  der  König  den  Kammerherrn- 
schlüssel. Bei  Errichtung  des  Staatsraths  (1811)  ward  er  zum 
wirkl.  Mitgliede  desselben ,  im  Juni  des  folgenden  Jahrs  aber 
zum  wirkl.  Geh. -Rath  und  ausserordentl.  Gesandten  am  k.  sächs. 
Hofe  ernannt.  In  Anerkennung  seiner  Verdienste,  welche  er 
im  diplomatischen  Fache  bei  vielfachen  Gelegenheiten  entwickelte, 
belohnte  ihn  der  Monarch  mit  dem  Grosskreuz  des  k.  Civil- 
Verdienstordens.  Am  1.  Dec.  1813  ward  er  zum  ausserordentl. 
Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  am  k.  preussischen 
Hofe  ernannt,  welchen  Posten  er  bis  1814  bekleidete,  wo  er  mit 
einer  geheimen  Sendung  nach  Paris  und  in  die  Schweiz  beauf- 
tragt wurde.  Auf  dieser  begriffen ,  erreichte  ihn  am  5.  Mai  zu 
Bern  die  Nachricht  von  seiner  Ernennung  zum  Gesandten  bei 
den  Monarchen  von  Oesterreich  und  Preussen  und  zum  Bevoll- 
mächtigten bei  dem  Friedens-Congress  in  Paris.  Da  jedoch  der 
Congress  nicht  Statt  fand,  so  kehrte  von  Linden  nach  Stuttgart 
zurück,  wo  er  am  14.  Juli  e.  a.  zum  Chef  des  auswärtigen 
Departements  und  zum  Staatssekretär,  nach  wenigen  Tagen  aber 
zum  ausserordentl.  Gesandten  bei  dem  Congresse  zu  Wien  er- 
nannt wurde.  Die  öffentlichen  Staatsacten  bekunden  seine  dort 
entwickelte  Thätigkeit  und  die  Gewandtheit,  mit  welcher  er  die 
ihm  aufstossenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  wusste.  Am 
16.  Oct.  e.  a.  ward  er  zum  Gesandten  an  den  Höfen  von  Hanno- 
ver und  den  Niederlanden,  am  7.  Aug.  des  folgenden  Jahrs  aber 
zum  Bundestags -Gesandten  in  Frankfurt  ernannt.  Nach  seiner 
Rückkehr  von  dort  lebte  er  seiner  Familie  und  den  Studien  der 
Geschichte  und  Politik,  bis  Se.  Maj.  der  König  am  18.  Nov.  1817 
ihm  die  Präsidentenstelle  bei  der  Regierung  des  Jaxtkreises  und 
später  die  des  Schwarzwaldkreises  übertrug;  zugleich  ernannte 
ihn  sein  Monarch  zum  lebenslänglichen  Mitglied  der  Kammer 
der  Standesherren.  Er  starb  als  Pensionär  am  3.  Jan.  1836  und 
ist  der  Stammherr  der  jungern  oder  Neunthauser  Linie. 

Die  Besizungen  dieser  Familie  bestehen  in  den  Rittergütern 
Nordstetten  (O.A.  Horb)  und  Neunthausen  (O.A.  Sulz),  welche 
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beide  im  Schwarz  waldkreis  belegen  sind.  Sämmtliche  Familien- 
glieder  sind  der  katholischen  Religion  zugethan. 


l.  Linie  zu  Nordstetten. 

Sie  begreift  die  Descendenz  ihres  Stifters ,  des  Frhrn. 
Franz  Damian  (geb.  1745),  welcher  als  grossherzogl.  frankfurti- 
scher  Staatsrath  und  Commenthur  des  Concordien  -  Ordens  am 
3.  Febr.  1817  starb. 

Freiherr:  Johann  Philipp  Heinrich  von  Linden,  vorm.  königl. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Ober-Regierungsrath ,  derzeit  ghz. 
hess.  Kamraerherr  und  hzg.  anhalt-cö'th.  wirkl.  Dienstkäm- 
merer, Commandeur  von  dem  päpstl.  Orden  des  h.  Gregors 
des  Grossen  und  Ritter  des  k.  bayer.  S.  Michael-Ordens. 

Geschwister. 

1)  Kranz  Joseph,  Frhr.  von  Linden,  Herr  auf  Nordstetten,  k. 

württ.  Kammerherr  und  Legationsrath  zu  Stuttgart. 

2)  Elisabcthe  Ursula  Louise ,  Gem.  des  k.  württ.  General- 

majors (a.  D.)  Carl  Eugen  von  Imhoff  zu  Stuttgart. 


*•  Linie  zu  tfeuntliausen* 

Diese  begreift  die  Descendenz  ihres  Stifters  des  am  3.  Jan. 
1836  verstorbenen  Regierungs-Präsidenten,  Frhrn.  Franz  Joseph 
und  dessen  drei  Gemahlinnen,  1)  Geduld,  Freiin  von  Jungenfeld, 
2)  Marianne  ,  Gräfin  von  Benzel  -  Sternau ,  f  ;  3)  Fanny  ,  Freiin 
von  Biedenfeld,  f.  Aus  dessen  4.  Ehe  mit  Caroline,  Freiin  Vogt 
von  Hunoltstein  (geb.  30.  Jan.  1794)  sind  keine  Nachkommen 
vorhanden. 

Freiherr:  Edmund  Heinrich  Friedrich  Maria  von  Linden,  geb. 
11.  Jan.  1798,  Herr  auf  Burgberg,  k.  württ.  Rittmeister, 
WMV3;  ältester  Sohn  des  *f*  Frhrn.  Franz  Joseph;  verm. 
I.  1823  mit  Clementine  Walpurgis  von  Schad-Mittelbiberach 
(t  1825);  II.  am  16.  Oct.  1826  mit 

Wilhelmine  Natalie,  Freiiii  von  Fuchs  zu  Bimbach1  und 
Dom  heim,  geb.  8.  Aug.  1808. 

Kinder. 

1)  Wilhelm   Heinrich  Otto   Carl  Franz  Edmund, 
geb.  21.  Nov.  1827. 
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2)  Heinrich  Alexander,  geh.  3.  Aug.  1829. 

3)  Edmund  Heinr.  Eugen  Carl,  geb.  22.  Aug.  1833. 

Geschwister. 

• 

1)  Franz  de  Paula  Friedrich,  Freiherr  von  Linden,  geb.  4.  Mai 

1800,  k.  wiirtt.  Kammerherr,  Legationsrath  und  Geschäfts- 
träger am  k.  preuss.  Hofe,  WK3,  GSWF2,  GBZL2,  BCV3, 
JMR;  verm.  1832  mit 

Margarethe  Ernestine  Louise  Charlotte    Marie,  geb. 
Freiiii  von  Hügel,  geb.  4.  Mai  J807. 

Kinder. 

1)  Wilhelmine  Pauline  Henriette  Elisabethe  Louise 
Marie  Caroline,  geb.  30.  Sept.  1833. 

2)  Franz  Joseph  Heinr.  Eberh.,  geb.  13.  Febr.  1836. 

2)  Carl  Theodor  Friedrich,  Frhr.  von  Linden,  geb.  30.  Nov. 

1801,  k.  wiirtt.  Regierungsrath  zu  Reutlingen,  verm.  1833  mit 

Charlotte  Friedrike,  Freiiii  von  Palm,  geb.  6.  Jan.  1814. 

■ 

Kinder. 

1)  Caroline  Henriette  Amalie,  geb.  1834. 

2)  Carl  Franz  Eberhard  Heinrich,  geb.  9.  Juli  1836. 

3)  Franz  Joseph  Peter,  Frhr.  von  Linden,  geb.  7.  Juni  1804, 

Herr  auf  Neunthauscn ,  k.  wiirtt.  Ober-Justizrath  zu  Ulm; 
verm.  9.  Nov.  1830  mit 

Emma  Marie  Christiaue  Wilhelmine,  Freiin  von  König, 
geb.  10.  Jan.  1810. 

»  Kinder. 

1)  Franz   Joseph  Friedrich   Carl  Richard,  geb. 
13.  Sept.  1831. 

2)  Emma  Marie  Louise  Franziske,  geb.  23.  April  1833. 

3)  Henriette   Franziske  Josephine   Friedrike  Elise, 
geb.  4.  Juni  1836. 

4)  Ernst  Ludwig  Franz  Heinrich,  Frhr«  von  Linden,  geb.  9. 

Juli  1806,  k.  wiirtt.  Oberlieutenant  a.  D.  zu  Kirchheim, 
verm.  9.  Nov.  1 834  mit  Araey  Anne  Spurier,  geb.  1 1 .  Dec.  1815. 

Kind. 

Natalie  Ernestine  Anne,  geb.  1836. 
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5)  Lud  wie  Er,lst  Heinrich  Frans,  Frhr.  von  Linden,  geb.  15. 

April  1808,  k.  württ.  Lieutenant  a.D.,  dermalen  Rittmeister 
der  Republik  Bern,  verm.  1837  mit 

Marianne  Henriette  von  Tscharner  vom  Rothhaus. 

6)  Friedrich  Carl  Jonathan  Hugo,  Frhr.  von  Linden,  geb.  15. 

April  1812,  k.  württ.  Lieutenant  bei  der  Artillerie. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  goldenen  Kreuze  in  rother  Feidung:;  auf  dem 
goldgekrönten  Helme  sizt  ein  schwarzes  Windspiel  mit  goldenem  Halsband j  die 
Helmdcckcn  sind  golden  und  roth. 

M.  «.  J.  W.  K.  S/ei/ier,  Geschichte  den  Freiferieht«  AUrnnu,  Cnuh«  u,  llellbach  ,  Adel»- 
Lex.  Ztdlit% ,  preu«».  AdeUlex.  Convtriationt-l^tje.  von  Brokhau>  ,  5.  Aull.  12.  B.  1.  Abihlj. 
0.  123  and  2.  Abthlf.  S.  647. 


«  Maldeghem. 

» 

Die  Grafen  von  Maldeghem  stammen  aus  Flandern  und  ge- 
hören dem  ältesten  und  ansehnlichst  begüterten  Adel  dieser 
Provinz  an.  Ihr  Ursprung  verliert  sich  in  das  Dunkel  der  Vor- 
zeit, denn  nach  Angabe  einiger  niederländischen  Autoren  haben 
Mitglieder  dieses  Namens  als  tapfere  Ritter  schon  bei  der  Be- 
lagerung von  Gent  (im  Jahr  971)  gekämpft.  Salomon  von 
Maldeghem  wohnte  dem  ersten  Kreuzzuge  (1096)  unter  Gottfried 
von  Bouillon  bei  und  wirkte  (1099)  bei  der  Eroberung  Jerusalems 
mit.  In  dem  Kriege,  welchen  Philipp  der  Schöne,  König  von 
Frankreich,  mit  den  Grafen  von  Flandern  (1297)  führte,  kämpften 
mehrere  Söhne  dieses  Geschlechtes  mit  Auszeichnung;  besonders 
wird  der  Ritter  Philipp  III.  von  Maldeghem  als  einer  der  ersten 
Helden  in  diesem  Kriege  genauut;  ihm  gab  Robert  de  Betheme, 
Graf  von  Flandern,  den  Beinamen:  „le  Loyal,"  welcher  auch  auf 
die  spätem  Nachkommen  sich  forterbte,  heutzutage  aber  als  Devise 
im  Wappen  geführt  wird.  Der  k.  spanische  Feldmarschall  Eugen 
Ambrosius,  Freiherr  von  Maldeghem ,  Herr  der  Herrschaft 
Leyschott,  Stenuffel  u.  s.  w.  erwarb  sich  und  seiner  Familie  unterm 
25.  April  1685  die  reichsgiäfliche  Würde,  welche  Kaiser  Franz  U. 
unterm  21.  Sept.  1799  nicht  nur  bestätigte  und  erneuerte,  sondern  dem 
Grafen  wegen  der  vielfachen  Verdienste  seiner  Vorfahren,  nament- 
lich des  k.  k.  Geueral-Feldmarschalliieutenants  Staatsraths  und 
Gouverneurs  zu  Vilvorden,  Johann  Dominik,  Grafen  von  Mal- 
deghem, auch  das  Indigenat  im  Königreich  Böhmen  verlieh.  Der 
jezt  lebende  Graf  Carl  Leopold,  ein  Sohn  des  1809  verstorbenen 
k.  k.  Kämmerers  Grafen  Joseph  Alexanders  und  Urenkel  gedach- 
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ten  Johann  Dominiks,  erwarb  theils  durch  Erbschaft  von  seinem 
Grosvater,  dem  Grafen  Joseph,  welcher  mit  Marie  Philippine,  der 
Erbtochter  des  Grafen  Carl  Leopold  von  Stein,  vermählt  war, 
theils  durch  Kauf  die  fünf  vormals  reichsunniittelbaren ,  in  den 
Oberamtsbezirken  Ulm  und  Heidenheim  belegenen  Rittergüter 
Niederstem ngen ,  Bergenweiler,  Stetten  im  Lonthal,  Kaiteuburg 
und  Oberstozingen ,  wodurch  er  iür  sich  und  seine  Familie  Auf- 
nahme unter  der  württembergischen  Ritterschaft  erlangte.  In 
der  ständischen  Matrikel  des  Königreichs  Bayern  ist  die  Familie 

bei  der  Grafenklasse  Litt.  M.  fol.  203.  Act.  7110  unterm 

12.  Dee. 

1820  eingereiht;  sie  besizt  daselbst  das  Gut  Riedhausen  im 
Moos  (L.G.  Giinzburg).  Ausser  den  genannten  Gütern  besizt  die 
Familie  noch  das  Gut  Wacken  in  Belgien  und  in  Frankreich,  im 
Depart.  des  Ardennes,  das  Gut  Haybes.  —  Religion:  Katholisch. 
—  Wohnsiz :  Niederstozingen. 

Graf:  Carl  Leopold  Ludwig  von  Maldeghem,  geb.  15.  April  1797, 
k.  niederland.  Kammerherr,  Ehreuritter  des  Maltheserordens, 
Indigena  des  Königreichs  Böhmen;  Sohn  des  am  17.  Oct. 
1809  f  Grafen  Joseph  Alexander  und  der  geb.  Gr äfiu  Marie 
Anne  Ghislaine  von  Argeuteau  (f  24.  Merz  1801);  verm. 
24.  Juui  1823  mit 

Marie  Anne  Theresie  Ludovike,  Gräfin  von  Waldburg- 
Zeil- Wurzach ,  geb.  26.  Aug.  1800. 

Kinder. 

1)  Georg  Maria  Gillian  Gistain,  geb.  18.  April  1824. 

2)  Ottomar  Carl  Fidel  Maria,  geb.  31.  Oct.  1827. 

3)  Carl  Joseph  Maria,  geb.  11.  Jan.  1829. 

4)  - Edmund  Fidel  Maria,  geb.  28.  Mai  1831. 

5)  Camill  Carl  Maria,  geb.  17.  Sept.  1832. 

6)  Arthur  Franz  Maria,  geb.  21.  Juni  1836. 

Geschwister. 

1)  Marie  Magdalene,  geb.  17R7,  verm.  mit  dem  Marquis  Tra- 

regnies  zu  Brüssel. 

2)  Henriette,  geb.  1788,  verwitwete  Gräfin  Lalaiug  zu  Brüssel. 

Das  Wappen  besieht  in  einem  durch  ein  rothes  Andreaskreuz  in  4  Felder  getheil- 
ten  goldenen  Schilde;  den  äussern  Rand  eines  jeden  Feldes  umgeben  drei  Wap- 
penvögel, sogenannte  Merlettes.  Den  Schild  deckt  die  Grafenkrone,  als. Schild- 
halter stehen  zwei  Löwen.    Das  Motto  des  Wappens  ist:  „Loyal." 

M.  a.  L'crcclion  4a  toutca  lea  »errea  du  Brab&nt,  pat;.  100.   Uhlbach,  AdeblexUon. 

Cavh.,  I.  963. 
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*  TOasscnlmcli. 


Dieses  freiherrliche  Geschlecht  stammt  wahrscheinlich  von 
den  Freiherren  von  Gemmingen  ab ,  deren  Helm ,  Schild  und 
Wappen  es  auch  führt.  Die  Angabe  früheren  Ursprungs  ist  nicht 
7.u  erweisen  ,  und  nur  so  viel  constatirt ,  dass  es  von  dem  un- 
weit Gemraingen,  im  Rittercauton  Craichgau,  belegenen  Schlosse 
Masseiibach  seit  Mitte  des  11.  Jahrhuuderts  den  Namen  fuhrt, 
und  ursprünglich  Massenbach-Gemmingen  hiess.  —    Der  älteste 
Stammvater,  den  man  nachzuweisen  vermag,  ist  Warmund  von 
Masseubach,  welcher  als  Mitunterzeichuer  einer  Urkunde  des  Klo- 
sters  Hirschau    im  zweiten  Zehnt  des  12.  Jahrhunderts  vor- 
kommt. Seit  jener  Zeit  erscheinen  die  Vorfahren  des  Geschlech- 
tes auf  Turnieren,  Hof-  und  Kreistagen,  so  wie  in  verschiedenen 
hohen  Orden  und  geistlichen  Stiftern  als  Aufgeschworene ,  als 
Dom  -  und  Capitelherren.     Mehrere  aus  ihnen  waren  auch  Rit- 
terräthe  und  Mitglieder  des  grossen  Ausschusses  der  reichsfreien 
schwäbischen  Ritterschaft,  Cantons  Craichgau.    Um  die  Mitte 
des  1 6.  Jahrh.  theilte  sich  das  Geschlecht  durch  zwei  Brüder  (Wil- 
helm und  Bechtold),  in  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Hauptlinieu, 
nämlich  in  die  schwäbische  und  in  die  preussische.  Diese 
entstand  durch  Bechtold,  Ritter  des  deutschen  Ordens,  der  mit 
'dem  Heermeister  Hermann  von  Salza  in  die  östlichen  Lande  kam; 
ansässig  daselbst  machte  sich  dieser  Zweig  aber  erst  durch 
dessen  Enkel  Bert  hold,  welcher  für  seine,  unter  dem  Ordens- 
hofmeister Hans  Truchsess  zu  Vitzenhausen  geleisteten  Dienste 
mitden  Gütern  Stiithenen,  Wiedekann  und  Cordammen  belehnt  wurde, 
die  durch  anderweitige  Erwerbungen  vermehrt,  sich  noch  jezt 
in  den  Händen  der  Familie  befinden.  Die  ältere  oder  schwäbische 
Linie  wurde  durch  Wilhelm,  Bertholds  altern  Bruder,  fortgesezt.  Sie 
erlosch  jedoch  im  dritten  Gliede,  wurde  aber  durch  Abkömmlinge 
aus  der  preuss.  Linie,  deren  Stifter  sich  bei  seiner  Absonderung 
das  Erbfolgerecht  in  die  Stammgüter  vorbehalten  hatte,  wieder 
fortgepflanzt.    Beide  Hauptlinieu  verzweigten  sich  in  der  Folge 
in  verschiedene  Speciallinien;  so  namentlich  die  hier  zunächst 
in  Betracht  kommende  schwäbische,  aus  welcher  die  noch  jezt 
in  Bayern  blühende  Speziallinie ,  die  katholische  genannt, 
hervorgieng.    Die  Stammlinie  selbst  (im  Gegensaz  zur  leztent 
auch   die  evangelische  genaunt)  sonderte  sich  in  die  beiden 
Linien  des  obern  und  des  untern  Schlosses,  von  denen  aber 
leztere  mit  Christoph  Julius  (k.  württ.  Major)  am  19.  Merz  1835 
ausgestorben  ist.    Ihre  Besizungen  beerbte  hierauf  die  Linie  des 
obern  Schlosses ,  welche  den  Hauptstamm  des  Hauses  bildet. 
Ihre  Mitglieder  besizen .  unter  königl.  württemb.  Landeshoheit 
das  Rittergut  Massenbach  (0.  A.  Brakeuheim)  in  ungetheilter 
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Gemeinschaft,  und  sind  sämmtlich  der  evangelischen  Religion 
zugethan. 

In  der  Kürze  mag  hier  einiger  der  ausgezeichnetem  Mitglie- 
der Erwähnung  geschehen:  Wilhelm  v,  M. ,  Stammvater  der 
schwäbischen  Linie,  war  einer  der  verdienstvollsten  Räthe  Her- 
zog  Ulrichs ,  der  ihm  nicht  selten  die  wichtigsten  Sendungen 
übertrug;  unter  andern  ward  ihm  der  wichtige  Auftrag,  den  Kai- 
ser (Karl  V.)  auf  seiner  Reise  durch  Württemberg  in  Esslingen,  an 
Statt  des  Herzogs,  zu  empfangen  und  ihn  zu  Aufhebung  des  Interims, 
so  wie  zur  Entfernung  des  fremden  Kriegsvolks,  das  Jängere  Zeit  die 
Festungen  des  Landes  besezt  hatte,  zu  vermögen.  Derselbe  Kaiser 
verlieh  ihm  nachmals  laut  vorliegender  Urkunde  (10.  Merz  1556) 
das  besondere  Vorrecht ,  in  seinem  Gutsbezirk  Massenbach  über 
Leben  und  Tod  zu  richten.  Wilhelm  starb  als  Comraandant  der 
Festung  Hohenasberg.  —  Eberhard  Friedrich  Fabian  v.  M. 
stand  in  k.  preuss.  Militärdiensten,  wo  er  sich  zum  General  der 
Cavallerie  empor  geschwungen  und  den  Orden  pour  le  meVite  erwor- 
ben hatte.  Er  zeichnete  sich  bei  vielfachen  Gelegenheiten  aus, 
namentlich  leistete  er  in  der  ehrenvollen  Verteidigung  Danzigs 
grosse  Dienste,  was  auch  seine  Ernennung  zum  General  zur 
Folge  hatte.  Er  starb  als  Pensionär  am  3.  Juni  1819.  —  Chri- 
stian Carl  August  Ludwig,  Frhr.  v.  M. ,  aus  der  schwäbischen 
Linie,  war  k.  preuss.  Oberst  und  Generalquartiermeister.  Er 
war  1782  als  Offizier  in  der  wurttemb.  Garde  angestellt  und  zu- 
gleich Lehrer  bei  der  Akademie ,  wurde  aber  von  Friedrich  dem 
Grossen,  der  sehr  bald  den  kenntnissreichen  Mann  in  ihm  er- 
kannte, in  den  preuss.  Generalquartiermeisterstab  berufen.  Hier 
ward  er  in  der  holländischen  Campagne  dem  Stab  des  Herzogs 
von  Braunschweig  zugetheilt,  wo  er  sich  bei  Cortenhof  den  Ver- 
dienstorden erwarb.  Sehr  bekannt  ist  es,  wie  thätig  er  in  sei- 
nem Berufskreise  war,  während  sein  nicht  zu  beschwichtigender 
Hang  zum  Organisiren  und  Reorganisiren ,  und  seine  freie  Art 
und  Weise  sich  in  Sprache  und  Schrift0  auszudrücken,  schon 
im  Laufe  seiner  Dienstzeit  ihm  viele  Gegner  zuzog.  Sein  Be- 
nehmen im  J.  1806,  seinAntheil  bei  der  Capitulation  beiPrenzlau; 
und  ganz  besonders  die  zur  Publicität  gebrachten,  gröstentheils 
nur  aus  Dienstpapieren  gezogenen  Nachrichten  und  ein  ander- 
weitiger Missbrauch  des  in  ihn  gesezten  Vertrauens  zogen  ihm 
später  Verantwortung  und  eine  lange  Haft  zu.  Er  starb  befreit 
von  seinem  Festungsarreste  am  27.  Nov.  1827  auf  seinem  Land- 


*  Unter  den  verschiedenen  von  ihm  verfassten  Werken  sind  die  wichtigsten 
die  „Rückerinnerungen  an  grosse  Männer"  (Anist.  1808),  „Memoiren  zur 
Geschichte  des  preuss.  Staats  unter  den  Regierungen  Friedr.  Wilh.  II.  und 
Friedr.  Wilh.  III."  (3  Bde.,  Amst  1809—10),  und  „Historische  Denkwür- 
digkeiten zur  Geschichte  des  Verfalls  des  preuss.  Staats  seit  dem  Jahre 
1792"  (2  Bde.,  Amst  1809). 
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Je  BlaloKos,  ^^^S:  ^;  ÄÄSÄÄ 
Von  allen  gegenwärtig  blüh; e  d eil  °  kommeil   da  dem 

Mitglieder  sind  folgende: 

»i  WrJpdrich  Heinrich  von  Massen- 

Freiherr:  Herrmann  Alexaude r  ^dnch  He -    Rittmeister  md 

bach  ,   geb.  den  26.  Ja* •  03.  Mai  1829  mit 

Adjutant  Sr.  Maj.  des  Königs ,  verm. 

Eveline  Heieue  von  Jakobs,  geb.  20.Mai  1806  -Riga. 

Tochter.' 

Eveline  Catharine  Amalie  Caroline,  geb.  4.  Merz  1 830. 

GeBchwißter. 

1)  Wilhelmine  Elisabeth .  1^  *P*.  f^nstl 
1801,   verm.  9.  Febr.  1818  mj    «eni  6 
Major  von  Kahlden;  Witwe  seit    .    .  . 

o\  Flisibethe  Juliane  Caroline  Charlotte,  geb.  29,  Apru  iduo, 
}      HofilampT  Ma!  der  reg.  Königin  von  Württemberg;  verm.  24. 
n  i    i  ft^A      tJ  dpm  r*wUrtt   Oberstkammerherrn ,  General- 
Oct.  1834  mit  dem  k.  wuru.  y  M  .    *  Königs, 

lieutenant   und  ersten   Adjutanten  Sr.  Maj.  des  Konig  , 
Franx  Xaver  Freiherrn  von  Sparnberg. 

3)  Friedrike  Sophie  Henriette  Charlotte,  geb    3L  J^.l^ 

Gem.    des  gh*.  meklenburg-schwerinschen  Majors  Adolph 

4)  FrÄ'cIr?  WUhelm ,  Frh,  ™*»~*^g^ 

Dec.  1809  ,  k.  württ.  Oberlieutenant  des  General-Quartier- 

meisterstabs. 

Mutter. 

Freifrau:  Sophie  Caroline,  geb.  Freiin  von  Seckendorf  geb.  8 
Au-     1*7 nn     Witwe  seit  30.  April  1825  von  dem  Frhrn. 
Frredrlch°FerÄ  (k    württ    Staatsrath  und 

erster  Direktor  der  Ober-Rechnungskammer). 

Vater»  Brüder  und  deren  Nachgelassene. 

»•  Des  Frhrn.  Friedrich  Reinhard  Wilhelm  (geb  10 J&m* 
vorm.  Oberst  der  k.  württ.  Cavallene  und  Oberintendant, 
^13.  Dec.  1816),  Witwe: 

Dorothee  Eleonore  Christiane,    geb.  von  Besehener, 
Mera  1758,  lebt  *u  Ludwigsburg. 
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Deren  Söhne. 

1)  Georg  Friedrich  Wilhelm  Sylvins,  geb.  20.  Juli  1784, 
hzg.  iiassauischeT  Oberforstmeister  zu  Wiesbaden;  verm. 
15.  Jan.  1812  mit 

Sophie   Henriette,  Freiin  von  Münchhausen,  gel». 
24.  Merz  1792. 

Kinder. 

1)  Adelheide  Anguste  Eleonore  Friedrike  Christiane, 
geb.  2.  Aug.  1813. 

2)  Eduard  Carl  Franz  Reinhard  Ferdinand  Wilhelm 
Christian,  geb.  13.  Jan.  1816« 

3)  Marie  Wilhelmine  Albertine ,  geb.  24.  Sept.  1822. 

4)  Mori/.  Christoph  Anton,  geb.  3.  Mai  1825. 

5)  Sophie  Christiane  Eleonore,  geb.  15.  Oct.  1827. 

6)  Auguste.  Albertine,  geb.  5.  Oct.  1828. 

II.  Des  Frhru.  Christian  Carl  August  Ludwig  (geb.  16.  April 
1758,  k.  preuss.  Oberst  und  Generalquartiermeister,  f  20. 
Nov.  1827),  Witwe  N.  N. ,  geb.  von  Gualtieri. 

Sohn. 

Georg  Sylvins  Kurt  Julius  Erich  Magnus«  geb.  30.  Juni 
1799 ,  früher  als  Offizier  in  k.  preuss.  Diensten ,  nun 
privatisirend  auf  seinem  Gute  BialokoSz  im  Ghzgth. 
Posen;  verm.  29.  Juni  1829  mit 

Sophie,  Freiiii   von    Gemmingen  -  Steinegg ,  geb. 
18.  Mai  1810. 

Kinder. 

1 )  Amalie  Marie  Adelheide  Loui  s  et  geb.  23.  April  1 830. 

2)  Hermann  Jul.  Christ.  Johannes,  geh.  25.  Juni  1831. 

3)  Christian  Julius  Albert  Carl,  geb.  7.  Dec.  1832. 

4)  Albertine  Louise  Thekla  Mathilde,  geb.  29.  Juni  1 834. 

5)  Amalie  Marianne  Mathilde,  geb.  24.  Jan.  1836. 

6)  Mathilde   Hedwig   Caroline   Adelheide  Auguste, 
geb.  15.  Aug.  1837. 

Der  in  Bayern  blühenden  oder  katholischen  Linie*,  aus 
welcher  zwei  Mitglieder:  1)  Carl  Anton  Friedrich  (geb.  26. 
Juli  1796,  k.  württ.  Hauptmann)  und  Heinrich  (geb.  15. 
Merz  1793,  k.  württ.  Hauptmann ,  WMV3>  in  k.  württembergi- 
schen  Militärdiensten  stehen,  wird,  da  solche  an  den  Stamm- 

18 


Digitized  by  Google 


274 


Münch. 


Gütern  der  Familie  nicht  betheiligt  ist,  in  der  zweiten  Section 
Erwähnung  geschehen. 

Das  Wappen  besteht  wie  das  der  Freiherren  von  Gemmingcn  aus  einem 
mit  drei  gold.  Querbalken  durchzogenen  Schild ,  über  welehem  die  Freiherrnkrone, 
und  auf  dieser  ein  Turnierheini  mit  zwei  in  Blau  und  Gold  wechselnden  Büffel- 
hörnern  ruht. 

M.  *•  Chrixtmnnn.  (iencliichte  des  Klosler»  Hirschau,  p»g.  136.  Cr»«««,  »chwih.  Chronik. 
»aitltr,  würUemb.  Gesrhirhtr.  P«M ,  Ueachichte  den  Württemberg.  Lande«  und  Votkra ,  III.  Bd. 
8.  91.  116.  Utllbach  .  Adelnd*.  Lang,  bayer.  AdeU-I.cxieon.  Zedlitz ,  preua«.  .A ü <  U-Lexiwn. 
Da*  Wappen  {ibt  sUbmaclai. 


*  Münch. 


Christian  von  Münch  (geb.  17.  Mai  1690,  f  i  der 

Abkömmling  eines  angesehenen  Patriziergeschlechtes  zu  Frank- 
furt, erhielt  nach  seiner  Lebersiedlung  nach  Augsburg  im  Jahr 
1714  von  Kaiser  Carl  VI.,  wegen  seiner  und  seiner  Vorfahren 
Verdienste  um  das  römische  Reich ,  eine  goldene  Gnadenkette 
mit  dem  kaiserlichen  Bildniss,  und  wurde  laut  Diploms  vom  Jahr 
1731  in  den  Patrizierstand  der  freien  Reichsstadt  Augsburg  auf-  und 
angenommen.  Sein  mit  Anna  Barbara  von  Raumer  erzeugter 
Sohn,  Christian  von  Münch  (geb.  25.  Dec.  1752,  f  29.  Dec. 
1821),  wurde  von  Kaiser  Joseph  II.  am  7.  Nov.  1788  in  den 
Reichs-Freiherrnstand  erhoben,  und  durch  die  von  ihm  theils 
ererbten,  theils  käuflich  acquirirten  Herrschaften  Aystetten,  Filsek, 
Hohenmühringen  u.  s.  w.  (s.  u.)  Mitglied  der  Reichsritterschaft 
von  Schwaben,  und  so  Stammvater  dieses  freiherrlichen  schwä- 
bischen Geschlechts. 

Die  Besizuugen  desselben  sind  die  Rittergüter  Dommels- 
berg  ,  Dürreuhard  ,  Egelstall ,  Gülldringen  ,  Mühl ,  Mitbringen 
(Hohen-  und  Nieder-),  Wiesenstetten  (diese  im  O.A.  Horb)  und 
Filsek  (O.A.  Göppingen),  sämrotlich  unter  königl.  württembergi- 
scher Landeshoheit ,  und  unter  bayerischer  die  Herrschaft  Ay- 
stetten mit  Neusäss.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnsir.: 
Schloss  Hohenmühringen. 

Freiherr:  Friedrich  von  Münch,  geb.  15.  Sept.  1788,  k.  bayer. 
Kammerherr;  verm.  29.  Jan.  1824  mit 

Wilhelmine  Auguste  Amalie,  Freiiii  Schert  el  von  Hur- 
tenbach, geb.  29.  August  1805. 

Kinder. 

1)  Caroline,  geb.  15.  Nov.  1824. 
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2)  August,  geb.  6.  Sept.  1828. 

3)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  geb.  23.  Nov.  1834. 

Schwester. 

Barbara,  geb.  f>.  Jan.  1*785,  Besizerin  des  Ritterguts  Battenhau- 
sen (O.A.  Münsingen),  verm.  mit  Carl  von  Weidenbach  xn 
Augsburg. 

*  M  n  1 1  e  r. 

Freifrau:  Johanna  Barbara  Jakobine,  geb.  von  Raumer,  geb. 
6.  Oct.  1762,  Witwe  des  Freiherrn  Christian,  seit  29. 
Dec.  1821. 

Vaters  Schwester. 

Anna  Caroline  Barbara,  geb.  1.  Oct.  1754  ,  verm.  mit  Carl 
Friedrich  von  Lausberg,  Banquier  zu  Augsburg. 

Das  Wappen  ist  qaadrirt:  1  und  4  ein  halber  schwarzer  Adler  in  Gold, 
2  und  3  ein  gekrönter  Löwe,  einen  dreifach  befruchteten  Etchcnzwejg  in  der  rech- 
ten Pfote  haltend,  in  Blau.  Das  Herzschildchen ,  durch  einen  rothen  Querbalken 
getheilt, zeigt  in  der  obern  Hälfte  einen  tonsirten  schwarzen  Mönch  in  Gold;  die  untere 
Hälfte  ist  silbern.  Von  den  Aber  dem  Schilde  ruhenden  drei  Turnierhclinen,  zeigt 
der  mittlere  den  schwarzen  Mönch ,  zwischen  einem  Adlerflug  hervorgehend,  der 
rechte  den  Adler,  der  linke  den  Löwen  des  Wappens.  Als  Schildhalter  stehen 
»wei  Hunde. 


#  Münchingen. 


Die  Familie  von  Münchingen  gehört  in  die  Reihe  der  ältesten 
rittermässigen  Geschlechter  Schwabens.  Ihr  erster  und  ursprüng- 
licher Stammsiz  war  der  Ort  Münchingen  im  Glerasgau,  welchen 
sie  jedoch  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  mit  dem  benachbarten 
Rittersiz  Dizingen  vertauschte.  Erst  1562  gelangte  die  Familie 
wieder  in  den  theilweiscn  Besiz  ihrer  Stammgiitcr.  Ihr  erster 
diplomatisch  erweislicher  Ahnherr  ist  Rüdiger  von  Münchingen,  - 
welcher  im  Jahr  1157  bei  Gelegenheit  einer  von  ihm  und  seiner 
Hausfrau  Agnes  von  Nusplingen  an  das  Kloster  Hirschau  ge- 
machten Schenkung  (1  Hube  Landes  zu  Murr)  genannt  wird. 
Die  unverrückte  Stammreihe  beginnt  jedoch  erst  mit  dem  im 
J.  1260  lebenden  Heinrich  von  Münchingen,  zngenanut  Keiner; 
dieser  hatte  4  Söhne ,  von  denen  der  zweite,  Hugo  Franz 
1313),  seinen  Stamm  dauernd  fortpflanzte;  der  älteste,  Wolfram, 
starb  (1306)  kinderlos,  der  dritte,  Reinhard,  hinterliess  zwar 
drei  Söhne  (Reinhard  II. ,  Sigmund,  Reinhard  III.),  die  aber 
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sämmtlich  ohne  Nachkommen  starben;  der  vierte  oder  jüngste, 
Gottfried,  war  Abt  des  Klosters  Hirschau  (f  1310),  in  welcher 
Würde  ihm  seines  Bruders  mittlerer  Sohn ,  Sigmund,  nach- 
folgte. Durch  gedachten  Hugos  zwei  Söhne,  Reinhard  und 
Werner,  von  denen  jener  mit  Bertha,  dieser  mit  Jutha  von 
Möglingen  (Schwestern)  vermählt  war,  sonderte  sich  die  Familie 
in  zwei  Aeste.  Der  von  Werner  gestiftete  oder  jüngere  Ast  ver- 
bliithe  mit  dem  Urenkel  Wilhelm,  welcher  als  Ritter  und  hzg. 
württ.  Rath  1491  starb;  der  ältere  Ast  hingegen  pflanzte  sich  fort 
durch  Reinhardt  altern  Sohn,  Werner,  von  dem  die  jezt  leben- 
den zwei  Brüder ,  Nachkommen  im  10.  Gliede  sind.  —  In  frü- 
hem Zeiten  widmeten  sich  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie 
dem  Dienste  der  Kirche,  und  namentlich  verdankten  ihr  die  Klö- 
ster Hirschau  und  Reichenbach  mehrere  sehr  würdige  Aebte. 
Conrad  v.  M.  (f  1492),  ein  durch  hohe  Einsicht  und  Gelehr- 
samkeit gleich  ausgezeichneter  Mann,  war  Prior  des  Carthauser- 
Klosters  Gütersteiu,  und  Christoph  v.  M.  (f  1565)  Propst  des 
Erzstiftes  Speier.  Auch  in  verschiedenen  weltlichen  Orden  und 
Ehningen  werden  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  getroffen.  So 
war  namentlich  Weiprecht  v.  M.  (1486)  des  deutschen  Ordens 
Commenthur  zu  Hall  und  Mergentheim ,  später  (1505)  Vicariu9 
zu  Mainz.  In  demselbeu  Orden  standen  dessen  Bruder  Simon 
und  Bruders  (Georgs)  Sohn  Hugo  als  Ritter  (f  16. Febr.  1578). 
Drei  andere  Brüder  von  gedachtem  Weiprecht,  nämlich:  Georg, 
Hugo  und  Johannes  waren  des  schwäbischen  Bundes  Mitglieder. 
Die  Häupter  der  Familie  aber  widmeten  sich  vom  14.  Jahrh.  an, 
in  fast  ununterbrochener  Reihe  bis  auf  die  jüngste  Zeit  dem 
Dienste  des  regierenden  Hauses  Württemberg,  in  Bekleidung  der 
ansehnlichsten  Hof-  und  Militar-Aemter.  Unter  diesen  bemerken 
wir  kürzlich  nur  folgende:  Wilhelm  (s.  o.)  und  Georg  v.M., 
welche  iu  der  Reihe  der  Räthe  des  Herzogs  Eberhard  V.  sassen, 
in  dessen  Gefolge  Ersterer  auch  den  Zug  nach  Jerusalem  mit- 
machte und  daselbst  den  Ritterschlag  erhielt.  —  Werner  v. 
M.  war  hzg.  Kammermeister  und  Rath.  Er  starb  17.  Juli  1565. 
Von  dessen  Enkeln,  ist,  Werner,  Commandant  der  Festung  Hohen- 
asberg,  und  Friedrich  Benjaraiu  hzg.  Kammerherr  und  Stall- 
,  meist  er  (f  10.  Merz  1658)  gewesen.  Leztern  belieh  der  Herzog 
Eberhard  im  J.  1 652  mit  dem  Rittergut  zu  Münchingen,  welches 
sich  bis  nunzu  in  den  Händen  der  Familie  befindet.  Ausser  die- 
sem besizt  sie  seit  1672  das  Rittergut  Dizingen  (O.A.  Leonberg), 
und  hat  eventuelles  Erbfolgrecht  auf  den  Rittersir.  Hohenscheid 
und  das  Dorf  Hochdorf  (O.A.  Vaihingen),  welche  derzeit  noch 
Eigenthum  der  Freiherren  von  Tessiu  sind.  —  Religion:  Evan- 
gelisch.   Die  je7,t  lebenden  Mitglieder  sind: 

Freiherr:  Ludwig  Eberhard  Benjamin  Wilhelm  von  Münchin- 
gen, geb.  12.  Aug.  1765,  ghz.  bad.  Kammerherr  uud  Oberst 
a.  D.,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoratiou ;  verm.  I.  mit 
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Charlotte  von  Pflugk,  geb.  29.  Jan.  1770,  f  10.  Dec. 
1803  ;  II.  mit 

Octavie  von  Flachslanden,  geb.  17.  Juni  1782. 

Kinder. 

1)  Amalie  Franziske  Louise,  geb.  21.  Febr.  1797,  verm. 
20.  Febr.  1822  mit  dem  Freiherrn  von  Wangenheim, 
ghz.  sachs.-coburg.-goth.  Landes-Oberjägermeister. 

2)  Anton  Ludwig  Theodor,  geb.  14.  Merz  1812. 

3)  Antonie  Octavie  Elisabeth  Marie  Louise  Adelheid, 
geb.  7.  Juli  1814,  Ehrendame  des  St.  Annenstifts  zu 
München,  verm.  2.  Oct.  1832  mit  dem  Freiherrn  Rudolph 
Friedrich  von  Hiller  von  Gärtriiigen ,  k.  wiirtt.  Kammer- 
herr und  fiirstl.  hohenzollern-heehingen.  Oberforstmeister. 

4)  Canaille  Wilhelmine  Natalie  Antonie  Adelheid ,  geb. 
16.  Jan.  1819. 

5)  Adelheid  Louise  Marie  Camille  Wilhelmine  Caroline 
Johanne,  geb.  7.  April  1823.  . 

Bruder. 

Freiherr:  Siegfried  Wilhelm  von  Münchingen,  geb.  19.  Jan. 
1776,  k.  wiirtt.  Generallieutenant ,  Oberst-Stallmeister  und 
Adjutant  Sr.  Maj.  des  Königs;  WF-WMV2,  HDL2,  RSA2, 
0L3,  FE3 ,  Inhaber  der  k.  württ.  Ehrenmedaillen  für  die 
Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise ,  und  des  Ehren- 
kreuzes für  den  Feldzug  im  Jahr  1815. 

Das  Wappen  zeigt  einen  nach  Rechts  gekehrten,  nufrechUttehenden  Löwen, 
mit  herraelinartiger  Mähne  und  doppeltem  Schweife,  in  Silber.  Ueber  dem  Schild 
ruht  ein  gekrönter  Helm,  aus  dem  der  Löwe  des  Wappens  hervorgeht j  die 
llelmdccken  sind  silbern  und  schwarz. 

M.  s.  Bucelin  ,  Stcromal.  P.  III.  Bt*i*kof»r ,  würlt.  Chronik.  Cr  im/«*  ,  ethw&K 
Chronik.  Bttrgcrmeittir ,  aehwäb.  Reichsadcl.  Moder ,  reichxriUerachafilichRii  Matfasti«.  Tbl.  8. 
X.  663.    Datt.    Gauh:   UalMeim.    HeUbach.   Dan  Wappen  geben  Hilmer  und  Xiebniachtr. 


Neiibroiuicr. 


Ein  ulmisches  Patriziergeschlecht,  aus  welchem  Lorenz 
Neubronner  (i*  1565),  ein  angesehener  Handelsherr  zu  Ulm,  von 
K.  Ferdinand  I.  im  J.  1560  mit  einem  Adels-  und  Wappenbrief 
begnadigt  wurde.  Mit  dessen  zwei  Söhnen,  Daniel  (geb.  1533, 
t  1605)  und  Tobias  (geb.  1551,  f  1620)  sonderte  sieh  in  der 
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Folgezeit  die  Familie  in  zwei  Linien,0  nämlich  in  die  ältere 
und  jüngere. 

Der  altern  Linie,  aus  welcher  Daniels  Sohn,  Hans  Eitel, 
im  J.  1606  durch  ein  besonderes  Diplom  von  K.  Rudolph  II. 
ermächtigt  wurde,  nach  der  von  ihm  acquirirten,  vormals  reichs- 
unmittelbaren  Herrschaft  Eisenburg  sich  Neubronn  -  Eisenburg 
nennen  und  schreiben  zu  dürfen,  gehört  die  in  der  dritten  Ab- 
theilung  d.  Hdb.  aufgeführte  Familie  dieses  Namens  an. 

Die  allein  hier  in  Betracht  kommende  jüngere  Linie,  er- 
langte im  J.  1691  durch  Marcus  Tobias  (Tobias  Sohn,  geb. 
4.  Jan.  1631,  +  13.  April  1703)  J.  ü.  D. ,  Stadtammann  und 
Scholarcha  zu  Ulm,  und  dessen  gleichnamigen  Sohn  (geb.  6. 
Uct.  1658,  ulm.  Herrschaftspfleger  und  Oberrichter,  f  6.  April 
1721),  Aufnahme  in  das  Patriziat  der  vormaligen  Reichsstadt 
Ulm,  wo  ihre  Nachkommen  von  dieser  Zeit  an  die  ersten  magist- 
ratischen Aemtcr  bekleideten.  Mannigfache  Verdienste  um  seine 
Vaterstadt  erwarb  sich  namentlich  der  Stadtammann  Marcus 
Tobias,  der  Aeltere,  welchen  der  Magistrat  häufig  zu  diplomati- 
schen Sendungen  gebrauchte;  so  wurde  er  am  12.  Oct.  1688, 
als  die  Stadt  von  äussern  Feinden  bedroht  war,  nach  Mün- 
chen gesandt,  um  des  Kurfürsten  Hülfe  zu  erbitten;  im  Jahr 
1689  wohnte  er  vom  26.  Jan.  bis  23.  Merz  der  Kreis-Versamm- 
lung in  Augsburg  bei;  in  demselben  Jahre  ward  er  mit  geheimen 
Aufträgen  an  den  kais.  Hof  nach  Innsbruck,  und  später  mehr- 
mals als  Abgeordneter  nach  Regensburg  gesandt.  Im  J.  1669 
ward  ihm  von  K.  Leopold  I.,  und  seinem  Sohne  von  K.  Carl  VI., 
(im  J.  1714)  Adel  und  Wappen  neuerdings  bestätigt.  Des  Leztern 
Sohn,  Franz  Daniel  (geb.  26.  April  1700,  f  7.  Juni  1766),  * 
war  Bürgermeister  und  später  Rathsälterer;  als  Bürgermeister 
bewillkommte  er  1745  den  Kaiser  Franz  I.  und  seine  Gemahlin, 
als  sie  von  der  Krönung  in  Frankfurt  über  Ulm  kamen;  Neu- 
bronner überreichte  dem  Kaiser  die  goldenen  Schlüssel  der 
Stadt,  wogegen  ihn  dieser  mit  einer  goldenen  Gnadenkette  be- 
schenkte. Sein  Sohn  Carl  Friedrich  (geb.  2.  Nov.  1733,  f 
4.  Juni  1804)  war  Bürgermeister  und  später  Präses  des  ganzen 
ulrafcchen  Magistrats.  Von  ihm  und  seiner  Gemahlin  Maria 
Justina,  geb.  Freiin  von  Welser  (f  14.  Oct.  1814)  stammen  die 
nachstehend  aufgeführten  Mitglieder  der  jüngern  Linie  ab;  aus 
dieser  erlaugte  Carl  Felizian  von  Neubronner  (s.  u.),  im  Jahr 


•  Eine  andere,  übrigens  obigen  Linien  stammverwandte  Familie  dieses  Na- 
mens in  Ulm,  dereii  Wappen  von  K.  Ferdinand  I.  im  Jahr  1563  verliehen 
wurde ,  gehört  der  in  Kempten  lebenden  Linie  an ,  wohin  sich  zuerst 
Matthäus  Philipp  Neubronner  aus  Ulm  begab,  der  im  J.  1785  daselbst  als 
Bürgermeister  starb,  und  dessen  Söhne:  Johann  Adam  und  Mathäus Philipp 
im  J.  1805  von  dem  Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern  in  des  h.  röm. 
Reichs  und  der  bayer.  Kur-  und  Erblandc  Adels-  und  Unterstand  erhoben 
wurden. 
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1825,  durch  den  von  ihm  acquirirten  Antheil  an  der  vormals 
reichsunmittelbaren  Herrschaft  Balzheim,  Aufnahme  unter  den 
ritterschaftlichen  Adel  des  Königreichs.  Ausser  einem  Autheil 
an  genannter  Herrschaft  besizt  diese  Linie  noch  verschiedene  Hof- 
güter, Feldlehen  und  Gülten,  und  bei  Holzschwang  in  Bayern 
~  (L.G.  GUuzburg)  ein  Schlösschen.  —    Religion:  Evangelisch. 

Carl  Felizian  von  Neubronner,  geb.  10.  Dec.  1770,  k.  wiirtt. 
Ober-Justizrath,  WK3,  f  20.  April  1838,  venu,  mit  Regina 
\    Barbara  Wagenseil,  f  15.  April  1820. 

Deren  Söhne. 

1)  Carl,  geb.  28.  Mai  1809,  Justiz-Referendär  zu  Ulm. 

2)  Rudolph,  geb.  21.  Juni  1813,  provis.  Gerichts-Actuar 
in  Ulm. 

G  e  h  o  Ii  w  i  s  t  e  r. 

1)  Carl  Friedrich  von  Neubronner,  geb.  11.  Febr.   1775,  k. 

wiirtt.  Oberlieutenant  a.  D.  zu  Ulm,  Witwer  von  Friedriko 
von  Renz  ,  seit  9.  Juli  1832. 

2)  Franz  Daniel  von  Neubronner,  geb.  5.  Nov.  1779,  vorm.  kur- 

fiirstl.  bayer.  Stadtgerichts  -  Assessor.  (Holzschwang  iu 
Bayern.)  ^ 

Nach  dem  von  K.  Ferdinand  I.  ausgestellten  Wappenbriefe,  besteht  das 
Wappen  dieser  Familie  in  einem  rothen  Schilde,  auf  dessen  Grund  ein  aus 
Quadersteinen  aufgeführter  achteckiger  Brunnen,  mit  4  an  einem  weissen  Kapital 
hervorgehenden  goldenen  Wasserrohren  ruht;  über  dem  Kapital  sizt  ein  goldgekrön- 
ter Löwe.  Den  Schild"  deckt  ein  gekrönter  Helm ,  aus  welchem  der  Löwe  des 
Wappens,  einen  grünen  Palmzweig  in  der  rechten  Pranke  haltend,  hervorgeht. 
Die  Hclmdccken  sind  silbern  und  roth. 


Horniaiin. 

Ursprünglich  gehören  die  von  Normann  der  Insel  Rügen 
an ;  verschiedne  Zweige  aber  haben  sich  auch  im  diesseitigen 
Staate ,  in  Schweden ,  Dänemark  und  andern  Ländern  ansässig 
gemacht.  Urkundlich  kommen  sie  schon  im  13.  Jahrh.  unter 
dem  angesessenen  Adel  auf  Rügen  vor,  aber  die  von  einigeu 
Autoren  aufgestellte  Behauptung,  dass  Vorfahren  dieses  Ge- 
schlechtes unter  dem  vandalischen  Könige  Gänserich  gekämpft 
hätten,  dürfte  wohl  schwer  zu  beweisen  seyn.  Als  tapfere  Strei» 
ter  haben  sich  aber  viele  Söhne  desselben  sowohl  in  früherer 
als    iu    neuerer  Zeit  ausgezeichnet ,  und  mancher  aus  ihnen 
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besiegelte  seinen  Heldenmuth  mit  dem  Tod  auf  dem  Schlacht- 
felde.   Der  erste,  durch  den  die  Familie  sich  nach  Württemberg 
verpflanzt  hat,  war  der  im  J.  1817  verstorbene  Staatsminister 
Philipp  Christian,  Graf  von  Normann-Ehrenfels.  Er  stammte 
aus  dem  Hause  Tribbevitz,  auf  der  Insel  Rügen,  und  war  der 
Sohn  des  preuss,   Generalmajors  Carl   Ludwig  von  Normann, 
welcher  auf  seinem  Gute  Neuwedel  in  der  Neumark  im  J.  1768 
starb.    Nach  dessen  Tode  wurde  er  Page  an  dem  Hofe  des  Her- 
zogs Carl  von  Württemberg ,  wo  er  sich  dann  mit  ungemeinem 
Flcisse  auf  der  Carlsakademie   den   Wissenschaften  widmete. 
Schon  1778  zum  Regierungsrath  und  1779  zugleich  zum  Hof- 
gerichts-Assessor  ernannt,  gab  er  ausserdem  seit  1780,  nach  des 
Herzogs  Wunsch,  in  der  Akademie  Unterricht.    Als  er  uro  diese 
Zeit  der  Aufforderung  der  preuss.  Regierung  nach  Preussen  nicht 
folgte  |  so  ordnete  diese  die  Einziehung  seines  Vermögens  zu 
Neuwedel  an.    Im  J.  1791  erhielt  "N.  das  Präsidium  des  Hofge- 
richts, 1794  die  Hofrichterstelle;  als  schwäbischer  Kreisgesandter 
in  Paris  (1796)  bewirkte  er  eine  beträchtliche  Verminderung  der 
an  Frankreich  zu  zahlenden  Kriegsgelder;  organisirte  im  Herbst 
1799  in  der  untern  Neckargegend  die  Volksbewaffnung  gegeu  die 
Franzosen;  übernahm  1800  als  Geh.-Rath  die  Vicepräsidenten- 
stelle  in  der  Regierung;  war  1801  und  1802  als  ausserordeutl. 
Gesandter  in  Paris,  wo  es  ihm,  troz  den  vielfachen  Schwierig- 
keiten, gelang,  den  Vertrag  mit  Frankreich  abzuschli essen,  durch 
welchen  Württemberg  ansehnliche  Landstriche  als  Entschädigung 
erhielt,  und  wurde  im  Dec.  1802  Staatsmiuister.  Auch  in  Regens- 
hurg  hatte  er  1803  als  Württemberg.  Subdelegirter  bei  der  Reichs- 
deputation zu  der  Ertheilung  der  Kurwürde  an  Württemberg  mit- 
gewirkt.   In  Anerkennung  seiner  Verdienste  belehnte  ihn  der 
Kurfürst  mit  den  im  Oberamt  Münsingen  belegenen  Gütern  Ehren- 
fels und  Mashalderbuch,   welche    unter   dem  Collectivnamen 
Ehrenfels  zu  einem  Rittergut  erhoben  wurden.    Im  Jahr  1803 
ward  er  zum  Mitglied   des  neuerrichteten  Staats  -  Ministeriums 
ernannt,  und  am  1.  Januar  1806  erhob  ihn  sein  Monarch  in  den 
Grafenstand ,  mit  dem  Reinamen    Ehrenfels.      Seitdem  leitete 
der  Minister  N.  alle  Unterhandlungen,  bis  er  1808  erkrankte, 
worauf  er  1812  in  den  wohlverdienten  Stand  der  Ruhe  versezt 
ward.    Er  starb  zu  Tübingen  am  26.  Mai  1817  mit  Hinterlas- 
sung von  6  Söhnen  und  3  Töchtern,  die  er  mit  seiner  Gemahlin 
Franziske,  geb.  Freiiii  von  Harting  (f  1819),  erzeugt  hatte.  Von  den 
Söhnen,  deren  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist,  sind  die 
drei  älteren  Carl  August  Friedrich,  Carl  Friedrich  Lebrecht  und 
Carl  Friedrich  Franz  gestorben ,  ersterer  als  k.  württ.  Kammer- 
herr und  Oberforstmeister;  der  zweite  — •  nachdem  er  von  1803 
bis  1813  im  württ.  Heere  gestanden,  und  in  demselben  als  einer  der 
tapfersten  Generale  gefochten  ,  aber  durch  den  bekannten  Ueber- 
gang  mit  seiner  Rrigade  zu  den  Verbündeten,  die  Ungnade  seines 
Monarchen  auf  sich  gezogen  hatte  —  als  Held  für  Griechenlands 
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Freiheit  (16.  Juli  1822  zu  Missolunghi) ;  der  dritte  als  k.  wiirtt. 
Kammerherr,  Hof-  und  Finanzrath. 

■ 

Das  Besir.thum  der  Familie  besteht  in  dem  Rittergut  Ehren- 
fels mit  Mashalderbuch  und  Wimsheim  (O.A.  Münsingen).  — 
Religion:  Evangelisch.  —    Familien« iz :  Schloss  Ehrenfels. 

Graf:  Carl  Ludwig  August  Friedrich  von  Normann-Ehrenfels, 
geb.  9.  Nov.  1808;  ältester  Sohn  de*  am  11.  Febr.  1824 
•f  k.  wiirtt.  Kammerherrn  und  Oberforstmeisters  Grafen  Carl 
August  Friedrich;  verm.  4.  Mai  1835  mit 

Emma,  Gräfin  von  Fueger-Kirchberg- Weissenborn ,  geb. 
13.  Mai  1816. 

Kinder. 

1)  Caroline,  geb.  28.  Merz  1836. 

2)  August,  geb.  15.  Febr.  1837. 

3)  Josephine,  geb.  30.  Mens  1838. 

Geschwister. 

1)  Franziske  Louise  Caroline  Friedrike,  geb.  6.  Mai  1810. 

2)  Franziske  Henriette  Caroline  Auguste,  geb.  14.  Nov.  1811. 

3)  Auguste  Friedrike  Henriette,  geb.  12.  Febr.  1813. 

4)  Auguste  Franziske  Friedrike,  geb.  6.  Jan.  1815,  verm.  4. 

Febr.  1837  mit  dem  Grafen  Martin  Christoph  von  Degen- 
feld-Schomburg  auf  Eybach. 

5)  Heinrich  Friedrich  Constantin,  geb.  16.  Febr.  1818. 

6)  Caroline  Friedrike  Sophie,  geb.  18.  Febr.  1822. 

7)  Charlotte  Franziske  Caroline  Louise  Wilhelm  ine ,  geb. 

20.  Jan.  1824.  # 

Mutter. 

Gräfin:  Caroline  Friedrike,  geb.  Freiin  von  Weiler,  geb.  1£. 
Nov.  1787  ,  Witwe  des  Grafen  Carl  August  Friedrich  (geb. 
25.  Jan.  1783,  k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Oberforstmeister, 
fll.  Febr.  1824). 

V  .••<•!  -  Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  f  Grafen  Carl  Friedrich  Lebrecht  (geb.  14.  Sept.  1784,  k. 
wiirtt.  General  und  Brigadier,  f  3.  Nov.  1822  zu  Misso- 
lunghi), Witwe: 

Frida  von  Orelly,  geb.  17.  Nov.  1796.  (Stuttgart.) 
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Deren  Kinder. 

1)  August  Friedrich  Const.  Ludwig,  geb.  15.  Äug.  1820.  . 

2)  Theodora  Carol.  Charl.  Esther,  geb.  13.  Oct.  1821. 

2)  Caroline  Henriette  Philippine,  geb.  13.  Jan.  1786,  verm. 

1815  mit  dem  Freiherrn  Carl  Ludwig  von  Gaisberg,  k. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Oberforstmeister;  Witwe  seit  1838. 

3)  Des  f  Grafen  Carl  Friedrich  Franr.  (geb.  23.  Mai  1787,  k.  wiirtt. 

Kämmerer,  Hof-  und  Finanzrath,  t  1834)  Witwe: 

Wilhelmine,  geb.  von  Moltke. 

Dessen  Kinder 
erster  Ehe  mit  Sophie  Friedrike,  geb.  vonPlessen,  geschieden. 

1)  Julius  Friedrich  Carl  Hans,  geb.  18.  Oct.  1813,  gkz. 
meklenhurg-schwerin.  Lieutenant. 

Zweiter  Bhc. 

2)  Christian  Ludwig  Ferdinand  Carl,  geb.  $0.  Sept.  1824. 

4)  Caroline  Henriette  Franziske,  geb.  13.  Nov.  1789,  verm.  I.) 

mit  dem  k.  wiirtt.  Major  Freiherrn  von  Wiederhold  (f 
1809);  II.)  mit  Eduard  Freiherrn  von  Lützow,  k.  württ. 
Oberst  und  Commandant  des  3.  Reiter-Kgts. 

5)  Carl  Philipp  Franr.,  geb.  27.  Jan.  1791,  k.  württ.  Kammer- 

herr und  Rittmeister. 

6)  Caroline  Dorothee  Friedrike  Mathilde,  geb.  3.  Dec.  1798, 

Witwe  des  Rittmeisters  Schultes  von  Hammersteiii.  (Zürich.) 

7)  Carl  Friedrich  Ferdinand,  geb.  2.  Aug.   1801,  k.  württ. 

Oberlieutenant  und  Schüzen-Oftfizier  des  R.-Reg.  Nr.  1., 
verm.  5.  Mai  1832  mit 

Friedrike  Mathilde  Pauline  Amalie,  Freiin  von  Schütz- 
Pflummera ,  geb.  16.  April  1809. 

Kinder. 

1)  Pauline  Mathilde  Friedrike,  geb.  3.  Febr.  1833. 

2)  Friedrich  Franz  Carl  Ferdinand,  geb.  31.  Dec.  1833. 

8)  Charlotte  Dorothee  Friedrike,  geb.  13.  Sept.  1804,  ver- 

witwete von  Orelli. 

9)  Carl  Friedrich  Wilhelm,  geb.  9.  Oct.  1809,  Lieutenant  in 

*•  griechischen  Diensten. 
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Das  gräfliche  "Wappen  z.cifft  einen  senkrecht  gespaltenen  Schild,  dessen 
rechte  quergctheilte  Hälfte  oben  einen  verkürzten  schwarzen  Adler  mit  ausge- 
breiteten Schwingen  in  Silber ,  unten  drei  neben,  einander  stehende  rothe  Wecken 
in  Blau,  als  das  Normannische  Stammwappen;  die  linke  ungeteilte  Hälfte  in 
Blau  drei  schräglinks  liegende  Balken,  enthält,  von  denen  der  mittlere  golden,  die 
äussern  roth  sind,  als  das  Stammwappen  der  Ritter  von  Ehrenfels.  Den  Schild 
deckt  ein  gekrönter  Turnierhclm ;  als  Schildhalter  stehen  zwei  gewappnete  Ritter 
mit  Ttirnierlanzeu  und  drei  Pfauenfedern  auf  den  Helmen.  Das  (ianxe  umfliegt 
ein  innen  grüner,  aussen  rother,  goldbcfranzter  Mantel  und  deckt  die  Grafenkrone. 

W.  Micräliut  IV.  Buch.  363.  Cauhe.  Zedier ,  Tniverpal-Lex.  XXIV.  1320-1-128. 
Brockhrru$ ,  Conver«at.-Lex.  Zedlitz ,  preitnn.  AdeUlex.  Cot  ha.  geneal.  Alm.  der  Grafen.  Da* 
ältere  Wappen  geben  Xvdiny,  Siebmacher  und  Tyroff. 


*  Ow. 


Die  ältesten  Autoren .  und  Genealogen  zählen  dieses  Ge- 
schlecht zu  dem  frühest  bekannten  und  begütertsten  reichsfreien 
Adel  Oberschwabens.  Ohne  dass  wir  uns  aber  iii  das  Dunkel 
der  Vorzeit  verlieren  wollen ,  in  welches  der  Ursprung  dieses 
Geschlechtes  gehüllt  ist,  erwähnen  wir  hier  nur ,  dass  schon  im 
J.  1137  ein  Ritter  Benz  von  Awe  unter  den  Ministerialen  der 
Grafen  von  Hohenberg  vorkommt,  obgleich  Humbracht  und  Buce- 
lin  die  Stammreihe  desselben  erst  mit  Richard  von  Awe,  der 
in  der  andern  Hälfte  des  12.  Jahrh.  gelebt  haben  soll,  anfängt. 
Indessen  fehlen  alle  urkundliche  Belege  für  die  Gewissheit  die- 
ser Angabe,  und  es  ist  nur  so  viel  constatirt,  dass  Hans,  zu- 
genannt  Liesch  ,  der  im  Jahr  1 1 80  lebte ,  den  Namen  Awe  von 
dem  gleichnamigen  Schlosse,  welches  unweit  Horb  gelegen,  nun 
aber  längst  verschwunden  ist ,  annahm.  Auch  erscheinen  Ritter 
aus  diesem  Hause  auf  den  Turnieren  zu  Augsburg  (1080),  zu 
Zürich  (1165),  zu  Worms  (1209)  und  zu  Schweinfurt  (1296).  In 
Petri  Suevia  sacra  werden  die  Herren  von  Awe  schon  im  J.  1189 
als  Edle  und  Pannerherren  (liberi  Domini)  bezeichnet.  Urkund- 
lich kommen  im  13.  und  14.  Jahrh.  mehrere  Söhne  und  Töchter 
dieser  Familie  vor;  so  werden  Lucia,  eine  geb.  von  Ow,  Witwe 
Werners  Schenk  von  Staufenberg  (f  1261)  und  Gertrud,  ver- 
witwete von  Ow  in  zwei  verschiedenen  Schenkungsbriefen  des 
Klosters  Beben  hausen,  welches  Leztere  127ö  mit  allen  ihren  Be- 
sizungen  zu  Dettingen  dotirte,  genannt.  An  eben  dieses  Kloster 
veräusserten  1291  Volkard,  Ritter  von  Owe,  seinen  Frohnhof 
zu  Ahldorf  im  Schonbuch,  nebst  Zehnten  und  Gülten,  und  des- 
sen drei  Brüder:  Schwigger,  Albert  und  Hugo  1289  ihre 
Güter  bei  Gisenang.  Gedachten  Volkards  Söhne,  Volkard  und 
Hermann,  werden  1313  in  einer  Kaufsurkunde  als  Bürgen  für 
den  Grafen  Friedrich  von  Zollern,  genannt  Ostertag,  und  in  einer 
andern  vom  J.  1482  ein  Georg,  Ritter  von  Owe,  als  Bürge  des 
Grafen  Hans  Nicolaus  von  Zollem,  unterzeichnet  gefunden.  Schon 
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im  14.  Jahrh.  verzweigte  sich  die  Familie  in  drei  verschiedene 
Hauptliiiien  oder  Häuser,  1)  zu  Wacheiidorf,  2)  zu  Felldorf 
und  3)  zu  Hirr liugen,  welche  wieder  in  zahlreiche  Neben- 
linien zerfielen ,  wie  in  die  v.  Neuhaus ,  v.  Bierlingen ,  v.  Ahl- 
dorf, v.  Freudenegg,  y.  Rosek,  v,  Steruek  lt.  8.  w.    Von  allen 
haben  sich  aber  nur  die  drei  Hauptstämme  forterhalten,  deren 
Häupter  von  K.  Leopold  t  am  6.  Sept.  1681  in  des  h.  röm. 
Reichs  Freiherrnstand  erhoben  und  mit  verschiedenen  Privile- 
gien begabt  wurden.    Vm  die  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  erloschen 
aber  auch  die  beiden  Linien  zu  Wachendorf  und  Hirrlingen,  und 
es  blühte  nunmehr  die  zu  Felldorf,  deren  Erbhalter  damals  der 
Frhr.  Joseph  Clemens  (geb.  1676,  Direktor  des  Rittercantona 
Neckarschwarzwald,  f  1741,  Sohn  des  bayer.  Oberjägermeisters 
Franz  Carl)  war.    Dieser  vermählte  sich  mit  der  Lezten  von 
Ow-Hirrlingen ,  uud  nach  deren  Tode  mit  der  Lezten  von  Ow- 
Wacheiidorf,  und  vereinigte  auf  diese  Weise  in  seiuer  Person 
das  Gesammtbesizthum  des  Hauses.    Mit  dessen  hinterlassen«! 
zwei  Söhnen:  Marquard  und  Otto,  theilte  sich  die  Familie 
neuerdings  in  die  noch  jezt  blühenden  zwei  Linien  zu  Felldorf 
uud  Wachendorf. 

Nach  einem  uns  vorliegenden,  von  dem  jezigen  Chef  der  Wachen- 
dorfer Linie  zusammengetragenen  und  mit  viel  Sorgfalt  geordne- 
teni,  aber  immer  noch  liickenvollen  Stammbaum,  zählt  diese  Fa- 
milie in  der  grossen  Reihe  ihrer  Ahnen  7  Maltheserritter ,  10 
Deutschsordensritter,  worunter  zwei  Grossineister  und  3  Com- 
mei,thure,  25  Domherren  und  Capitulare,  24  in  öffentlichen 
Staatsdiensten  und  weltlichen  Würden.  Aus  diesen  erwähnen  * 
wir  laer  kürzlich  nur  folgende:  Albert  und  Volkard  (Brüder), 
Kitter,  welche  unter  K.  Rudolph  I.  in  verschiedenen  Schlachten  ' 
mit  Auszeichnung  kämpften.  —  Benz  v.  Ow  (f  1420),  Ober- 
™  tu  H°rb  Ulld  La,,dv0^t  7U  Rothenburg;  durch  ihn  scheint 
cm  Theil  der  Stauffenbergischeii  Güter  auf  seine  Familie  gekom- 
men zu  seyn.  —  Wolf  v.  Ow  war  im  Gefolge  des  Grafen  Eber- 
hard von  Württemberg,  auf  dem  Concil  zu  Constanz.  Dessen 
öruder,  Johann  v.  Ow,  bekleidete  die  Würde  eines  Grossmei- 
'Ato™  ^onai,,literorde,|s.  —  Hans  und  Caspar,  Ritter v.  Ow, 
sind  Mitglieder  des  schwäbischen  Bundes  und  des  Cantons  Neckar- 
schwarzwald, Ritterräthe  gewesen.  Lezterer  war  mit  Rosine,  Mark- 
grahn  von  Baden  (f  1554)  vermählt.  Erhard  v.  Ow  war  hzgl.  württ. 
Rath  und  Obervogt  zu  Horb;  er  ist  als  Stifter  der  Kirche  und 
Ptrunde  zu  Felldorf  bekannt  (1480).  —    Sebastian  v.  Ow  he- 

/i'io*?  U,lter  den  wahre»<1  des  Bauernaufrnhrs  zu  Weinsberg 
WM)  ermordeten  Edlen.  —  Hans  Eberhard  v.  Ow 
wohnte  1521  im  Gefolge  des  Bischofs  von  Augsburg  demReichs- 
5®  *u  Worms  bei;  im  Jahre  1533  war  er  Obervogt  und 
ihrTmT  hl  -™    Tiibi,l&en»    welche    Stadt    er    am    *6.  Mai 


Geor/e° h*ma8si«ei1  Herrn,  dem  Herzog  Ulrich,  übergab.  — 
vr6  v,  ow  (f  1575)  war  hzg.  württ.  Rath;  er  bestimmte  laut 
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Testaments  vom  22.  Oct.  1571  das  Gut  Hirrlingen  zu  einem 
Familien-Fideicommiss ;  auch  ist  er  der  Erwerber  des  Ritterguts 
Sternek,   welches  er  mit  Cathariite,    der  Erbtochter  Vollmars 
(t  1549)  von  Brandek  zu  Sternek,  erheirathet  hatte.  Seines 
Bruders  Hans  Arnold  Sohn  —  Hans  Eitel,  diente  unter  K. 
Carl  V.  und  fiel  1527  im  Kriege  gegen  Frankreich.  —  Hans 
und  Friedrich  v.  Ow  waren  eifrige  Beförderer  der  lutherischen 
Lehre,  und  Lezterer  erlangte  1516  den  Doctorshut  «u  Tübingen. — 
Christoph  (f  1649)  und  Erhard  (f  1640)  v.  Ow  standen 
eine  lange  Reihe  von  Jahren,  jener  als  Propst,  dieser  als  Dechant 
dem  Hochstifte  Augsburg  vor.  —    Johann   Friedrich  war 
Direktor  der  schwäbischen  Reichsritterschaft,  Cantons  Neckar- 
schwarzwald. —    Franz  Carl,  Frhr.  v.  Ow  (geb.  1637,  f  30. 
April  1726)  war  bayer.  Kämmerer,  Oberstfalken-  und  Jägermei- 
ster, wie  auch  Hauptpfleger  zu  Hohenschwangau;  mit  ihm  wurde 
die  Familie  in  den  Freiherrnstand  erhoben;  auch  Hess  er  die 
von  seinen  Vorfahren  im  J.  1586  errichteten  und  von  ihm  erneuer- 
ten Familien-Verträge  durch  die  kais.  Hofstelle  bestätigen;  durch 
seinen  mit  Theresie,  Gräfin  von  Haunsberg       7.  Juli  1712),  er- 
zeugten Sohn,  Franz  (f  26.  Sept.  1703),  ist  er,  wie  bereits  er- 
wähnt, Stammhalter  des  Hauses  geworden.  —  Maximilian, 
Frhr.  v.  Ow,  war  Domdechant  zu  Regensburg,  und  1692  Propst 
des  Collegiatstifts  zu  ü.  L.  Frauen  in  München;  er  hatte  1727 
die  Ehre,  an  dem  neugebonien  Kurprinzen  von  Bayern,  Maximi- 
lian (HI.)  Joseph ,  die  Taufhandlung  in  München  am  28.  Merz 
zu  verrichten,  während  seine  Schwester  Maria  Anna,  verwitwete 
von  Lerchenfeld,  als  Oberstkindsfrau,  den  Prinzen  zur  Taufe 
trug.    Von  ihm  ist  in  der  Stiftskirche  zu  München  noch  ein 
Omat,  der  Ow'sche  genannt,  vorhanden.  —  Johann  Rudolph, 
Frhr.  v.  Ow  (geb.  1652,  f  .),  war  mainz.  Geh.-Rath  und  Kam- 
raergerichtsassessor  zu  Wetzlar.    Von  dem  damals  reg.  Fürsten 
von  Eichstädt  erhielt  er  1692,  zur  Anerkennung  der  dem  Hoch- 
stifte geleisteten  erspriesslichen  Dienste ,  für  den  Fall  des  Aus- 
sterbens die  Anwartschaft  auf  die  von  Pappenheimischen  Reichs- 
lehen, zu  deren  Verleihung  der  Fürst  auf  gedachten  Fall  vom  Kaiser 
bereits  autorisirt  war.  —    Johann  Anton,  Frhr.  v.  Ow  (geb. 
1748,  f  1812),  war  kais.  österr.  und  kön.  bayer.  Geh.-Rath  und 
Commandern?  des  Civilverdienstordens  der  bayer.  Krone ;  früher 
in  fürstl.  eichstädt.  Diensten  war  er  dirigirender  Minister,  blieb 
in  dieser  Eigenschaft  unter  der  nachfolgenden  Regierung  des 
Grossherzogs  von  Toscana,  in  dessen  Namen  er  auch  Besiz  von 
Würz  bürg  nahm,  worauf  er  als  Appellationsgericlits- Präsident 
zu  Bamberg  in  bayer.  Dienste  trat.    Er  war  mit  Clara ,  Gräfin 
von  Stubenberg  (■■-  1810)  vermählt  und  ist  der  Stammherr  der 
Felldorfer  Linie. —  Franz  Joseph  Wun ibald,  Frhr.  v.  Ow  (geb.  v 
1747,  f  1814),  war  kurtrier.  Kämmerer,  fürstl.  constanz.  Geh.- 
Rath  ,  Hofmarschall  und  Pfleger  zu  Böblingen ;  er  ist  der  Vater 
des  jezigen  Chefs  der  Wachendorfer  Linie.    Sein  älterer  Sohn, 
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•       ,  aU  k.  bay«.  GeneraUieutenant 

^sätc^nd^'  i.  München.  dieser  Familie 

in  der  Gegenwart bestehe«  ^J^^tern 
unter  k.  wiirtt.  Landeshoheit,  »'  ne"    m  A  SpaichingeiOi  *e™* 

SÄ  (O.A.  Horb)  und ß^'XUÄ«'^^^ 
•/  des  Zehntens  .m  Dorfe  AW>e.m  A  fc  ^  AhWor  , 

Linie  mitbelehnt  bei  den  R\"""u;    all  „„  Denan;  .u> 
wi    bei  eine™  Hofgut  -  1» £TS«^^f  jEC 
Ttadrn  besixt  sie  ein   »,l  em  UtKiw  u*» 

Äein    und  im  Fstth.  (OA  Haigerloch.)  - 

AeKere  oder  r.lWorfer 

•1 M777     Besixer  der 

sä:  »sTi 

„erer;  Sohn  dea  t  Jrl.r  Ante« 

Stubenberg ;  verm.  14.  MM*  »°  ^  ^ 

Fran.i-k., 
1790,  Stiftsdame  zu  St.  EhsaDetu  w 

Kinder. 

iQid    Oberlieuteuant  und 

1)  Joseph,    *eb.   l  .fXh^.  . 
Ordonanr-Offixier  in  *'fie^mnt  des  k.  bayer. 

2)  Max,  geb.  10.  April  1815,  Lientena 

Inf.-Res.  Nr.  1. 

3)  Felix,  geb.  27.  April  181b. 

4)  Carl  und  ,Ä   •      l8t8,  Theresien- 

5)  Amalie  (Zwilling),  geb.  6.  Jan. 
Ordens-Ehrendame. 

6)  Anton,  geb.  1821. 

Schwester. 

Aloyal.,  geb.   15.  Sept.  1178,  verwitwete  Freifra.  von 
Zehmen. 


«  Höchberg  (Oberhohenbergr)   war  früher  eine  ?°™*\    '    Käuflich  erwarb; 
Max  von  Ow  im  J.  1825   von  der  Krone  ™  "^gU  %vurde  m  «b*  u 
vermög  kömgl.    Entschlicssung  vom  18-  fecP1'      n„L  1837y. 
 adeligen  Gute  erhoben  <s.  IW.cript  vom       Oo*.  w*  J 
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*.  Jüngere  oder  Warben  dorfer  Linie. 

Freiherr:  Maximilian  von  Ow,  geb.  5.  April  1784,  Besizer 
der  Rittergitter  zu  Wachendorf  und  Bierlingen,  kais.  österr. 
wirkl.  Kämmerer,  k.  wiirtt.  Regierungsrath  (a.  D.)  und  seit 
1815  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  Landtags-Abgeordneter 
der  Ritterschaft  im  Schwarzwaldkreis ;  Inhaber  der  kl.  Adels- 
decoration ,  WK3;  Sohn  des  f  Frhrn.  Franz  Joseph  Wuni- 
bald und  der  Gräfin  Anna  von  Wolkenstein-Rodenegg ;  verm. 
4.  Aug.  1812  mit 

Maria  Clara  Josephe  Wilhelmine,  Gräfin  yon Leutrum* 
Eningen,  geb.  7.  Nov.  1786,  Ehrendame  des  St.  Annenstifts 
zu  München. 

Kinder. 

1)  Johann  Nepomuk  Carl,  geb.  1.  Mai  1814. 

2)  Edmund,  geb.  16.  Oct.  1815. 

3)  Franz  Joseph  Adolph,  geb.  18.  Juni  1818. 

4)  Natalie  Theresie,  geb.  7.  Juui  1821. 

5)  Josephe  Armandine,  geb.  26.  Mai  1833. 

6)  Friedrich  Bernhard,  geb.  21.  Mai  1825. 

Vaters  Bruder. 

■ 

Basil,  Freiherr  von  Ow,  geb.  1765,  Capitular  des  vorm. 
Reichsstifts  Kempten,  BSG1. 

Das  Wappen  ist  ein  qner  getheilter  Schild,  dessen  obere  Hälfte  einen 
rothen  Löwen  in  Gold ,  die  untere  ein  blaues  Feld  zeigt.  Uebcr  dem  Helme  des 
Schildes  ruht  ein  fünflachgeschaufeltes  Rad;  die  Helm  decken  sind  golden  und  blau. 

Nachrichten  über  diesen  Geschlecht  geben:    CruMtv»,  «ehwäb.  Chronik.    Rattler ,  Gesch. 
v.  Württemberg.   Petri.  Survia  »»er».    Bürgermeister  .  Status  equetlr.  u.  dessen  Grafen-  u.  Ritter- 
saal.    Gaukc     Heltbath.     Humbracht.    Buceli» ,    Stemmatogr.     Sulvrr.     Hei/Tert ,   Ahnentafeln.  , 
La»y ,  AdeUlex.  von  Bayern. 


*  Palm. 


Das  ältere  Vaterland  dieser  Familie  ist  die  Schweiz,  wo 
sie  ansehnliche  Güter  besass  und  adelige  Vasallen  hatte.  In 
den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser  Albrechts  Tode  (1308)  in  der 
Schweix  und  in  Deutschland  begonnen ,  giengen  jene  Güter  ver- 
loren, selbst  ihr  Stammschloss  Palmek,  das  an  die  Freiherren 
Sexe  von  Münsingen  kam.  Zur  Zeit  der  Reformation  bekannte 
«ich  die  Familie  r.ur  evangelischen  Kirche  und  xog  nach  Schwaben, 
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stammen  die  jezt  lebenden  Glieder  des  altern  Zweiges  ab;  der 
jüngere  Zweig  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  (Job. 
Baptist)  Sohn,  Carl  Jonathan,  welcher  als  hzg.  sächsen-mei- 
ningen.  Geh. -Rath  am  19.  Merz  1828  starb.  —  Das  Anerken- 
nungs-Diplom  der  freiherrlichen  Würde  wurde  dieser  Linie  in 
der  Person  ihres  Stifters  (Jonathan)  von  K.  Carl  VI.  am  7.  Aug. 
1735  ertheilt.  Sie  besizt  unter  württemb.  Landeshoheit,  in  der 
Eigenschaft  eines  Majorats,  das  Rittergut  Mühlhausen  am  Neckar 
(O.A.  Cannstatt)  und  die  damit  im  Erbverband  stehende  Herr- 
schaft Balzheim  (O.A.  Wiblingen)  zur  Hälfte ;  als  zweites  Majorat 
das  Schlösschen  zum  Hohenkreuz  bei  Esslingen;  ferner  als  Seniorat 
die  Rittergüter  Steinbach,  Bodelshofen  (O.A.  Esslingen),  Mess- 
bach (O.A.  Künzclsau)  und  den  sogenannten  Freihof  zu  Deizisau; 
endlich  das  Rittergut  Lauterbach  im  Königreich  Sachsen,  A.  Gros- 
senhayu.  —  Die  hervortretenden  Mitglieder  aus  dieser  Familie 
sind,  ausser  den  bereits  genannten:  1)  Johann  Heinrich, 
Frhr.  v.  P.  (geb.  18.  Dec.  1687,  f  15.  Febr.  1744),  k-  k*  österr. 
Rath  und  Administrator  der  kais.  Kupferbergwerke,  auch  Theil- 
haber  an  der  unter  der  Firma:  Stametz  und  Comp,  bestandenen 
Wechselhandlung  in  Wien.  2)  Franz  Gottlieb,  Frhr.  v.  P., 
(geb.  18.  Oct.  1691,  f  7.  Dec.  1749),  welcher  für  die  Familie 
wichtig  ist,  indem  er  am  4.  Dec.  1749  mit  Genehmigung  der 
kais.  Hofstelle  ein Fideicommis  stiftete,  welches  in  obenerwähn- 
tem Seniorate  besteht,  [wovon  die  milden  Stiftungen  im  Waisen- 
hause  zu  Stuttgart,  im  Stifte  zu  Tübingen,  in  Calw  und  in  Alten- 
bürg  die  sprechendsten  Beweise  sind.]  3)  Eberhard  Hein- 
rich, Frhr.  v.  P. ,  (geb.  22.  April  1727,  f  15.  Fehr.  1796), 
bad.  Geh.-Rath.  —  4)  Christian  Heinrich,  Frhr.  v.  P. , 
(geb.  4.  Juni  1736,  f  23.  April  1819)  ist  bekannt  durch  seinen 
Wohlthätigkeitssinn.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familiensiz: 
Mühlhausen  am  Neckar. 

Hier  kommen  nur  die  beiden  Zweige  der  jungem  Linie  in 
Betracht. 


a)  AeUerer  Xtceig* 

Freiherr:  Johann  Eberhard  Christian  Jonathan  von  Palm, 
geb.  28.  Sept.  1783,  Senior  und  Majoratsherr  zu  Mühihau- 
sen;  Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  Christian;  verm.  17.  Sept. 
1807  mit 

Charlotte  Auguste  Eleonore  Louise,  Freiin  von  Palm, 
geb.  29.  Aug.  1783. 

Vaters  Bruder* 

des  f  Frhrn.  Carl  August  Christian  (geb*  19.  Merz  1745, 
k.  württ.  Kammerherr,  f  9.  Mai  1809)  nachgelassener: 

19 


t 


Digitized  by  Google 


290 


Palm. 


Sohn.  r 

Freiherr :  Eberhard  Joseph  Christian ,  von  Palm ,  geb. 
3.  Mai  1786,  k.  wiirtt.  Generalmajor  (a.D.),  WR2-WMV2, 
FE3 ,  verm.  1.  Dec.  1808  mit 

Amalie,  Freiin  von  Röder,  geb.  5.  Febr.  1788. 

Kinder. 

1)  Charlotte,  geb.  6.  Jan.  1814,  verm.  16.  April  1833 
mit  Carl  Freiherrn  von  Linden,  k.  württ.  Regierungsrath 
zu  Reutlingen. 

2)  Paul  ine,  geb.  19.  Aug.  1815. 

3)  Marie,  geb.  14.  Juli  1818. 

4)  Carl  August  Eberhard,  geb.  23.  Dec.  1820. 

5)  Albert  Jonathan  Eberhard,  geb.  24.  Dec.  1827. 


ö)  Jüngerer  Zieeiff. 

Des  f  Freiherrn  Carl  Jonathan  (geb.  8.  Nov.  1752,  hzg.  sachs.- 
meining.  Geh.-Rath,  f  19.  Merz  1828)  nachgelassene: 

Kinder. 

1)  Charlotte  Auguste  Eleonore  Louise,  Gem.  des  Frei- 
herrn Jonathan  von  Palm  (s.  d.). 

2)  Des  f  Frhrn.  Carl  Friedrich  Christian  Baptist  (geb. 
9.  Nov.  1784,  Herr  zu  Lauterbach,  f  25.  Aug.  1834) ;  Witwe  : 

Philippine,  geb.  Freiiii  von  Ellrichshausen,  geb. 
12.  Febr.  1794,  verm.  30.  Aug.  1818. 

Deren  Kinder. 

1)  Carl  Friedrich,  geb.  1.  Aug.  1824. 

2)  Ernst  Jonathan  Ludwig,  geb.  20*  Sept.  1826. 

3)  Mathilde,  geb.  24.  Jan.  1828. 

3)  Christiane  Sophie  Marie,  geb.  3.  April  1786,  verm. 
17.  Sept.  1807  mit  Georg  von  Charpentier,  k.  Sachs. 
Geh.-Rath  zu  Dresden. 

4)  Friedrich  August  Christian,  geb.  19.  Aug.  1787,  k. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  (a.  D.),  Herr  auf 
Messbaeh  und  Besizer  des  Schlösschens  zum  Hohen- 
kreuz;  verm.  I.  am  14.  April  1812  mit  Sophie,  geb. 
Freiiii  von  Phull  -  Rieppur  (f  25.  Mai  1817);  II.  am  17. 
Nov.  1818  mit 
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Juliane  Caroline  Ernestine,  Freiin  von  Ell  rieh  s  hau- 
sen ,  geb.  13.  Juli  1799. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Wilhelm  Ernst  Carl,  geb*  19.  April 
1813,  k.  k.  österr.  Lieutenant,  verm.  27.  Dec.  1837  mit 

Julie,  geb.  Gräfin  Pejaczewiz. 

2)  Bertha  Wilhelmine   Charlotte  Franziske ,  geb. 
8.  April  1815. 

3)  Julius  Carl  Jonathan  Ernst,  geb.  21.  Aug.  1820. 

Vaters  Schwester. 

Christiane  Eleonore,  geb.  23.  Nov.  1758,  Witwe  des  hzg. 
sachs.-meining.  Geh. -Rath  u.  Kanzlers  Carl  (Jon  staut  in  von 
Rimsberg.    ( Zwickau.) 

Das  freiherrliehe  Wappen  ist  quadrirt:  1  and  4  ein  aafrechtstehender 
rothgekrönter  Löwe  in  Silber,  2  and  3  in  Roth  drei  sohrägrechts  übereinander 
liegende  Mühleisen  (wegen  Mühlhauscn),  durch  welche  sich  eine  Schlange  von 
unten  nach  oben  windet.  Das  ller/schildchen  zeigt  eine  grüne  Palme  auf  grü- 
nem Hügel ,  durch  welche  ein  mit  den  Buchstaben  J.  1.  (Joseph  I.)  belegter 
rother  Querbalken  geht  ,  in  Silber.  Ueber  der  Krone  des  Schildes  ruhen  drei 
Helme,  von  denen  der  erste  eine  zwischen  zwei  Palmzweigen  sizende  Naohtcule, 
der  zweite  eine  in  dem  Reife  einer  gelb-  und  grüngeschuppten  Schlange  sizende 
silberne  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  der  dritte  oder  mittlere  einen  zum 
Flug  gerichteten  schwarzen  Adler  mit  einem  goldenen  Maltheserkreuze  auf  der 
Brust  trägt.  Die  Helmdeckcn  sind  rechts  grün  und  silbern,  links  roth  und  silbern. 
Als  Schildhalter  stehen  zwei  Löwen.    Das  Motto  ist:  „in  adversis  virtus." 


*  Pflummern. 


Pflummern,  ein  in  Oherschwaben ,  in  der  ehraaligen  Graf- 
schaft Vühringen  belegenes  Dorf,  war  der  Stammsiz  dieses  alt- 
adeligen ,  nun  freiherrliehen  Geschlechtes.  Als  dessen  ältesten 
Ahnherrn  nennt  man  einen  Ritter,  Pilgram  von  Pilummern,  der 
im  J.  11 80  gelebt  haben  soll.  Walter  und  Friedrich  von  Pflum- 
mern (Brüder)  werden  in  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Heili- 
genkreuzthal  (1227)  als  Zeugen  unterzeichnet  gefunden;  ob  diese 
aber  directe  Nachkommen  von  Pilgram  waren,  ist  nicht  zu  er- 
weisen. Im  J.  1282  werden  Peter  und  Walter,  Ritter  von 
Pflummern,  als  Truchsesse  genannt,  welches  Amt  schon  ihre 
Vorfahren  bei  den  Herzogen  von  Schwaben  (?)  bekleidet  haben 
sollen.    Zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  verliess  die  Familie  ihren 
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Stammsiz  und  zog  nach  der  damaligen  Reichsstadt  Biberach, 
von  wo  aus  sie  sich  in  späterer  Zeit  auch  nach  Ueberlingen  und 
Augsburg  verzweigte.    In  jeder  dieser  drei  Reichsstädte  wurde 
die  Familie  zu  den  Geschlechtern  gezählt  und  ihren  Mitgliedern 
die  ersten  magistratischen  Aemter   anvertraut;    so  bekleideten 
neun  aus  ihnen,  von  1448  bis  1733  in  Biberach  das  Bürgermeister-, 
und  drei  das  Stadtammann-Amt.  In  Ueberliugen  rührten  Johann 
Heinrich  (1668)  und  Math  aus  (1707)  das  Regiment  dieser  Stadt. 
In  Augsburg,  wohin  sich  die  Familie  erst  1731  verpflanzte,  ist 
Franz  Joseph  Mathäus   von   Pflummern  zur  Würde  eines 
lieb. -Raths  gelangt.    In  früherer  Zeit  widmeten  sich  mehrere 
ihrer  Söhne  und  Töchter  dem  Dienste  der  Kirche,  namentlich 
in  den  Stiftern  Constanz,  Augsburg  und  Zwiefalten.    Peter  von 
.  Pflummern  war  schon  1280  Abt  des  Klosters  Zwiefalten  (f  1294), 
Georg,  Domherr  zu  Constanz  und  Abt  zu  St.  Verena  inZurzach; 
,    dieser  ist  zugleich  der  Stifter  des  Pflumm ersehen  Stipendiums 
in  Biberach.    Catharina  von  Pfl.  stand  1681  als  Priorin  dem 
Frauenkloster  zu  Weingarten,    und   deren  Schwester  Marie 
Elisabethe  in  gleicher  Eigenschaft  1670  dem  St.  Catharinen- 
kloster  zu  Augsburg  vor.    Christoph,  Frhr.  v.  Pfl.  starb  1654 
als  Stiftsprediger  zu  München;  er  war  ein  eifriger  Gegner  der 
lutherischen  Lehre ,  zu  deren  Verdrängung  er  besonders  in  der 
obern  Pfalz  thätig  mitwirkte.   Joachim  v.  Pfl.  starb  1715  als 
Propst  zu  Mockenthal.    Andere  aus  ihnen  bekleideten  ansehn- 
liche Hof-  und  Staatsämter.    Heinrich  und  Georg  waren 
Räthe  am  Hofe  K.  Rudolph  II.    Petrus,  k.  k.  österr.  Oberst. 
Lezterer  war  zugleich  Mitglied  der  schwäbischen  unmittelbaren 
Reichsritterschaft ,  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  den  Plenar- 
Convents-Recess  der  Ritterschaft  im  Canton  Kocher  mit  unter- 
zeichnet; ihn  erhob  K.  Ferdinand  III.,  am  5.  Mai  1640,  in  An- 
erkennung seiner  und  seiner  Vorfahren  Verdienste  in  den  h. 
röm.  Reichs-Freiherrnstaud.    Dieselbe  Würde  erlangte  auch  Jo- 
hann Aurelius,  Frhr.  v.  Pfl.,  im  J.  1744  von  K.  Carl  VII., 
dessen  Rath  er  war.    Zwei  spätem  Nachkommen  wurde  dieselbe 
Würde  am  6.  Mai  1778  von  der  K.  Maria  Theresia ,  und  am  23. 
Aug.  1797  von  dem  Kurfürsten  Carl  Theodor  von  Bayern,  als 
damaligem  Reichsverweser ,   durch  zwei  besondere  Diplome  be- 
stätigt und  erneuert.    Johann  Ernst,  Frhr.  v.  Pfl.,  war  der 
Reichsabtei  Salmannsweiler  Geh. -Rath  und  Pfleger;  Hierony- 
mus, grfl.  waldburg.  Rath;  Franz  Joseph  1708  sigmaring. 
Hofrath  und  Admodiateur  der  Herrschaft  Haigerloch,  und  Aloys, 
Frhr.  v.  Pfl. ,  fürstl.  constanz.  Hofrath  und  der  schwäbischen 
Reichsritterschaft  Syndicus.    Im  Laufe   des  verflossenen  Jahrb. 
haben  einige  Mitglieder  aus  dieser  Familie  auch  als  Gelehrte 
sich  bekannt  gemacht;  so  Heinrich  durch  seinen  „Mercurium 
italicum,"  und  Johann  Ernst  durch  seine  Schrift:  ,.Metamorphosin 
arcium  et  castrorum  Sueviae,"  so  wie  durch  seine  „Annales  Bibera- 
ceuses,"  welch'  leztere  noch  in  Manuscript  vorhanden  sind. 
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Von  den  verschiedenen  Linien,  in  denen  die  Familie  gegen- 
wärtig blüht,  kommt  hier  nur  die  jüngere  oder  Franz Thaddäi- 
sche  in  Betracht.  Ihre  Mitglieder  besizen  unter  k.  württ.  Lan- 
deshoheit das  Rittergut  Röhrwangen  (O.A.  Biberach) ,  welches 
schon  seit  beinahe  fünf  Jahrh.  in  ihren  Händen  sich  befindet; 
ausserdem  besizt  sie  zwei  Hofgüter  zu  Kluften  bei  Meersburg, 
nebst  einigen  Rusticalgütern  im  Ghz.  Baden.  —  Religion : 
Katholisch.  —    Wohnsiz :  Biberach. 

Freiherr:  Johann  Nepomuk  Fidel  Magnus  Heinrich  von 
Pflummern,  geb.  24.  Oct.  1777,  vorm.  Stadt-  und  Amtspfleger 
in  Biberach,  mit  dem  Rang  eines  Oberbeamten;  verm.  mit 

Elisabeth  von  Freyenthai,  geb.  7.  Mai  1791. 

Kinder. 

1)  Emilie,  geb.  3.  Aug.  1813,  verm.  1836  mit  dem  Frei- 
herrn Anton  von  Ungelter,  Forstassistent  zu  Alpek. 

2)  Ernst,  geb.  30.  Juni  1814. 

3)  Wilhelm,  geb.  25.  Mai  1818. 

4)  Emma,  geb.  30.  Juni  1819. 

5)  Alfred,  geb.  5.  Aug.  1821. 

Das  Wappen  zeigt  drei  übereinander  stehende  silberne  Wolfsangeln  in 
Ruth;  über  dem  Schild  ein  Helm,  auf  welchem  ein  mit  goldenen  Quasten  an  den 
Ecken  versehenes  purpurnes  Kissen  mit  einer  Wolfsangel  ruht,  aus  der  ein  grüner 
Palmzweig  hervorwächst.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 

M.  s.  Chronik  der  Herren  von  Pflummern  ,  von  Peregrin  v.  Pfl.  nnpefanpen,  bis  auf  die 
refrenwartire  Zeit,  der  Ehre  b.  Vorälteru  gewidmet;  mit  15  peneal.  Tabellen,  Kupf.  u.  Hentern. 
Biberach  1795.  Cnuiut,  «eliwäb.  Chronik.  Neue«  geneal.  Hdb.  177?  u.  1778.  Hei  Ibach,  Adels- 
Lex.  Lang,  bayer.  Adels-Lex.  üucelin,  Steninjatoffr.  Germ.  p.  3.  l>as  Wappen  geben  Siebmachtr 
und  Tyroff.    I.  B.  180—185. 


*  Pliull-Rieppur. 


Diese  seit  beinahe  anderhalb  Jahrhunderten  im  disseitigen 
Staate  sesshafte  Familie  gehört  ihrem  Ursprung  nach  der  Mark 
Brandenburg  an,  wohin  sie  schon  im  10.  Jahrh.,  bald  nach  Ver- 
treibung der  Weuden  gekommen  seyn  soll.  Der  erste  urkundlich 
daselbst  vorkommende  Stammherr  ist  Nicolaus  Phull,  der  um 
das  Jahr  1480  als  kurbrandenburg.  Kammergerichtsrath  fungirte 
und  den  Stiftuugsbrief  vom  h.  Geist  7.11  Stendal  mit  unterzeichnet 
hat.  Nach  ihm  verzweigte  sich  das  Geschlecht  bald  in  verschie- 
dene Linien,  aus  denen  eine  lauge  Reihe  hochverdienter  Männer 
hervorgieng,  die  sich  theils  im  Civildienste ,  besonders  aber  auf 
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der  kriegerischen  Laufbahn  Ruhm  und  Ehre  im  preuss.,  kaiserl., 
schwedischen  und  sächsischen,  wie  auch  im  Württemberg.  Heere 
erworben  haben.  Von  den  Besizungen,  welche  des  Geschlechtes 
Hauptstamm  in  den  Marken  besessen  hat ,  theils  noch  besizt, 
nennen  wir  die  Güter  Göhlsdorf ,  Wilkendorf  (diese  im  Kreise 
Oberbarnim),  Kienitz,  Jahnsfelde  (im  Kr.  Landsberg);  auch  Gross- 
und Kleinbukow,  Münchow,  Dammei  sdorf,  Fredersdorf  und  Garzin 
waren  eiii  Besiz  dieses  altadeiigen  Hauses.  Aus  demselben  ist 
der  als  Oberkämmerer,  Geh.-Rath  und  General-Kriegscommissär 
in  kursächs.  Diensten  gestandene  Curt  Christoph  von  Phull 
(geb.  1639,  t  «3.  Febr.  1701),  Stammherr  der  in  Württemberg 
verzweigten  Linie  ;  auch  ist  er  der  Erwerber  der  noch  jezt  in 
den  Händen  seiner  Nachkommen  befindlichen  Güter  Müldenstein 
undSeeben  in  preuss.  Sachsen.  Derselbe  war  mit  Anna  Margaretha 
von  Hacken ,  aus  dem  Hause  Angsdorf ,  vermählt  und  hatte  aus 
dieser  Ehe  vier  "Söhne,  von  denen  die  zwei  ältern  Adam  Friedrich 
(geb.  1666,  fiel  1686  als  Kapitän  bei  der  Belagerung  Ofens)  und 
August  (geb.  1668  ^  f  als  'Capitän  1701)  in  kursächsische,  die 
zwei  jungem,  Johann  August  und  Ludwig  aber,  nebst  ihres  vor- 
genannten Bruders  August's  Sohn,  Leopold  August,  in  hzg.  würt- 
tembergische Militärdienste  getreten  waren.  In  diesen  gelangte: 
Johann  August  von  Phull  (geb.  5.  Dec.  1669)  zu  der 
hohen  Würde  eines  württ.  Feldmarschall«  Lieutenants ,  General- 
Inspecteurs  der  Cavallerie  des  schwäbischen  Kreises  und  Ritters 
des  grossen  Jagdordens.  Er  starb  hochbetagt  als  Obervogt  zu 
Göppingen. 

Ludwig  Dietrich  von  Phull  (geb.  1673),  war  General 
der  württ.  In lanterie  und  des  grossen  Jagdordens  Ritter;  er  starb 
am  22.  Juli  1729. 

Leopold  August  von  Phull  (geb.  1693),  der  Sohn  des 
1701  t  kursächs.  Capitäns  August  und  der  Johanne  Elisahethe 
von  Oeppen,  starb  als  Capitänlieutenant  der  hzg.  württ.  Garde, 
Kammerherr  und  Ritter  des  grossen  Jagdordens.  Dieser  ist  durch 
seinen,  mit  einer  Tochter  aus  dem  edlen  Geschlechte  von  Bo- 
denhausen  erzeugten  Sohu,  Friedrich  August  Heinrich  Lebrecht, 
nächster  Stammvater  aller  derzeit  in  Württemberg  lebenden  Mit- 
glieder dieser  Familie  geworden.  Friedrich  (geb.  22.  Aug.  1735) 
erwarb  sich  grosse  Verdienste  um  den  Staat ,  und  gelangte  zu 
der  hohen  Wurde  eines  Generalfeldzeugmeisters,  Gouverneurs  der 
Residenzstadt  Stuttgart,  Ritters  des  goldenen  Adler-  und  Gross- 
kreuzes des  Militärverdienst-Ordens.  Er  starb,  nachdem  er  volle 
sechszig  Jahre  dem  Staat  seine  Dienste  gewidmet  hatte,  im 
wohlverdienten  Stande  der  Ruhe  am  18.  Oct.  1818.  Seine  bei 
vielfachen  Gelegenheiten  bewiesene  Tapferkeit  ?  Brauchbarkeit 
und  sein  biederer  Sinn  hatten  ihm  die  besondere  Gnade  und 
Werthschäzung  seines  Monarchen  verschafft ,  der  ihm  verschie- 
dene Beweise  davon  zu  erkennen  galt,  und  ihn  namentlich  auch 
am  Tage  seines   sechsigjährigen  Dienst-Jubiläums  (am  7.  Mai 
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1813),  bei  Uebersendung  einer  mit  dem  königlichen  Bildiriss  ge- 
schmückten, in  Brillanten  gefassten  Tabatiere  durch  die  wenigen 
eigenhändig  geschriebenen  Worte:  „Meinem  lieben  und  treuen 
Feldzeugmeister  von  Phull"  noch  mehr,  als  durch  das  königl. 
Geschenk  selbst  ehrte.  Von  seinen  mit  Eleonore ,  geb.  Freiin 
von  Reischach  (verm.  13.  Jan.  1767,  -{*  im  Merz  1823)  erzeugten 
drei  Söhnen  ist  der  älteste:  Friedrich,  Frhr.  v.  P.,  der  noch 
lebende ,  durch  sein  vielbewegtes  und  thatenreiches  Leben  be- 
kannte General  der  Infanterie,  einer  der  würdigsten  Veteranen 
iu  der  Armee;  der  mittlere,  Ernst  Leopold  August  Gotthelf, 
Frhr.  v.  P.  (geb.  5.  Oct.  1768),  starb  am  18.  Febr.  1828  als  k. 
württ.  Staats -Minister  und  Grosskreuz  des  Civilverdienst-Ordens, 
nachdem  er  durch  seine  am  9.  Mai  1787  mit  Charlotte  Franziske 
Friedrike,  Freiiii  von  Rieppur  erfolgte  Verehelichung 
den  Beinamen  „Rieppur"  und  mit  diesem  auch  das  Rittergut 
zu  Obermönsheim  an  seine  Familie  gebracht  hatte;  der  dritte 
und  jüngste,  August,  Frhr.  v.  P.,  ist  Oberschlosshauptinanu  zu 
Göppingen. 

In  Anerkennung  ihres  altadeligen  Herkommens  hat  Se.  Majestät 
der  jezt  regierende  König  durch  zwei  Diplome,  vom  17.  Dec. 
1828  und  19.  Febr.  1834,  den  Mitgliedern  dieser  Familie  die 
Führung  des  Freiherrnprädicats  bewilligt. 

Die  Familie  besizt  in  Württemberg  das  Rittergut  zu  Ober- 
mönsheira  (O.A.  Leonberg)  und  in  preuss.  Sachsen  das  Rittergut 
Müldenstein  an  der  Mulde.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohn- 
siz:  Stuttgart. 

Hier  kommen  nur  die  Descendenten  des  f  Staatsministers 
Ernst  von  Phull-Rieppur  in  Betracht,  da  nur  diese  allein  im 
Besiz  ritterschaftlicher  Güter  sind. 

Freiherr:  Eduard  von  Phull-Rieppur,  geb.  7.  Mai  1789,  k, 
württ.  Kammerherr  und  Forstrath  a.  D. ,  Inhaber  der  gold, 
Ehreumedaille  für  den  Sieg  bei  Brienue;  verm.  8.  Jan.  1829 
mit  Amalie,  Tochter  des  ghz.  bad.  Hofmedicus  Dr.  W. 
Kremer,  geb.  21.  Merz  1798. 

Kinder. 

* 

/ 

1)  Sophie,  geb.  30.  Oct.  1821. 

2)  Maximilian,  geb.  21.  Dec.  1825. 

3)  Antonie,  geb.  10.  Aug.  1827. 

Schwester. 

Amalie,  geb.  10.  Jan.  1792,  verm.  10.  Jan.  1809  mit  Heinrich, 
Freiherrn  von  Gaisberg-Schöckingen ,  k.  württ.  Kammerherr 
und  Oberforstmeister  zu  Leonberg. 
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Mutter. 

Freifrau:  Philipp  ine  Charlotte  Franziske  Friedrike,  Freiiii  von 
Rieppur,  geb.  27.  Febr.  1772,  Besizerin  oben  benannter 
Rittergüter;  verra.  9.  Mai  1787  mit  Ernst  Leopold  August 
Gotthelf  von  Phull-Rieppur ;  Witwe  seit  18.  Febr.  1828. 

Des  Vaters  Brüder,  die  Freiherren  Ernst  und  August  von 
Phull  und  deren  Nachkommen ,  sind ,  da  sie  nicht  in  die  Klasse 
der  Ritterschaft  gehören,  in  der  dritten  Abtheiluug  d.  Hdb. 
aufgeführt. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Phull-Rieppur  ist  ein  senkrecht  getheilter 
Schild,  dessen  rechte  Hälfte  drei  halbrunde,  mit  den  Farben  des  Regenbogens 
belegte  Balken  in  Blau  (das  Phull'sche  Stammwappen);  die  linke  zwei  aufrecht 
stehende ,  fünffach  gezahnte  silberne  Schlüssel  in  Roth ,  wegen  Rieppur  .  enthält. 
Ueber  dem  Schild  ruhen  zwei  mit  den  Emblemen  des  Wappens  geschmückte 
Helme,  mit  rothen  und  blauen  Decken. 

Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  geben :  Hennann ,  genealo;.  Beschreibung  der 
Familie  v.  P.  Angeli ,  mark.  Chronik $  S.  231.  Knaul,  Prodrom.  Misniae.  Puftnd  ,  «rhwed. 
Reichafeschiehte.  Baibin ,  Epitaph.  Bohem.  p.  650.  Zedier ,  Uniiereallex.  Gauhe.  Zedlü», 
preus«.  AdeUlex.   BeUbach,  Adclalexieon. 


*  Messen. 


Eine  altadelige  Familie,  die  ihren  Ursprung  aus  Meyen- 
burg ableitet,  aber  schon  seit  beinahe  hundert  Jahren  im  dies- 
seitigen Staate  ansässig  ist.  In  Meklenburg  kommen  die  Herren 
von  Plessen  schon  im  12.  und  13.  Jahrh.  als  Besizer  ansehn- 
licher Güter  vor ,  unter  denen  wir  nur  Arpshagen ,  Barenkow, 
Broock,  Demshagen,  Grossenhof,  Kattelbogen,  Miisselmow,  Laien- 
dorf, Tessin,  Zulow  nennen;  auch  Parin,  Radegast  und  Wiistrow 
waren  und  sind  theilweise  noch  ein  Besiz  der  Stammiiitie  dieses 
Hauses.  Der  Erste  von  Plessen,  welcher  in  Württemberg  sich 
niederliess ,  war  der  im  zweiten  schlesischen  Krieg  gebliebene 
(1745)  hzg.  württ.  Major  Jasper  Wilhelm,  ein  Sohn  des 
meklenb.  Amtshauptmanns  Heinrich  Dötlöf  v.P.  und  von  Margarethe 
Charlotte,  geb.  von  Uffeln.  Derselbe  hinterliess  von  seiner  Gemah- 
lin Juliane  Charlotte  von  Gaisberg  einen  Sohn ,  Friedrich 
Wilhelm  Dietrich  (geb.  6.  Mai  1744,  f  24.  Nov.  1789  als 
Rittmeister  der  hzg.  württ.  Garde),  welcher  der  Stammherr  nach- 
stehend aufgeführter  Familienglieder  ist. 

Die  Familie  ist  in  der  Adelsmatrikel  des  Königreichs  in 
der  Klasse  der  Adeligen  eingetragen  und  besizt  das  Rittergut  zu 
Hohenentriugen  (O.A.  Tübingen)  und  '/«  an  dem  Rittergut  Neunt- 
hausen  (O.A.  Sulz).  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familiensiz: 
Hohenentriugen, 
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Hellmuth  Wilhelm  Friedrich  Albrecht  von  Plessen  ,  Herr  auf 
Hohenentringen ,  geb.  30.  Juli  1778,  k.  württ.  Kammerherr 
und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Reutlingen,  WK3;  Sohn  des 
f  Rittmeisters  Wilhelm  Dietrich  und  der  Anna  Regina  Sophie 
von  Gaisberg;  venu.  14.  Nov.  1805  mit  Wilhelmine  Chri- 
stiane, Freiin  von  Palm,  geb.  18.  Jan.  1783;  Witwer  seit 
12.  Sept.  1830. 

Kinder. 

1)  Hellmuth  Ludwig,  geb.  5*  Nov.  1806.  furstl.  hohenloh. 
Rath  zu  Ohr  druff  in  Sachsen;  verm.  1834  mit 

Mathilde,  Freiiii  von  Gemmiugen  -  Fürfeld ,  geb. 
25.  Jan.  1811. 

Kinder. 

1)  Adelheid  Anna  Friedrike  Wilh.,  geb.  20.  Oct.  1835. 

2)  Emst  Ant.  Dietrich  Gust.  Ludwig,  geb.  31.  Jan.  1838. 

2)  Wilhelm  August,  geb.  23.  Nov.  1808,  Ober-Justiz- 
Assessor  zu  Ellwangen. 

3)  Emilie  Sophie  Louise  Wilhelmine,  geb.  23.  Dec.  1816, 
verm.  24.  Nov.  1838  mit  Carl  von  Fischer-Eichberg. 

Das  Wappen  ist  ein  schwarzer  Stier  mit  aufrechtstehenden  Hörnern  in 
Gold.  Ueber  dem  Schild  ruht  ein  mit  zehn  Straussenfedern  besteckter  Helm, 
dessen  Decken  innen  Gold,  aussen  schwarz  sind. 


*  Räcknitz. 

Ein  altadeliges,  ursprünglich  aus  Steiermark  herstammen- 
des Geschlecht  *,  welches  der  Religion  wegen  seine  Güter  und 
Heimath  verliess  und  sich  nach  Schwaben  wandte.  Hier  ge- 
langte ein  Zweig  desselben,  Christoph  Erasmus,  Freiherr 
vou  Räcknitz,  durch  Heirath  mit  Marie  von  GeizkofQer  in  den  Resiz 
der  Herrschaft  Haunsheim,  vermög  deren  er  sich  zugleich  Aufnahme 
in  die  reichsfreie  schwäbische  Ritterschaft  im  Canton  Kocher 
verschaffte.  Sein  direkter  Nachkomme  war  Christoph 
Erasmus  (geb.  1638,  kurpfaz.  Kämmerer,  +  1703)  und  des* 


•  Nach  Wolfg.  Lazius  erlangte  die  Familie  den  Freiherrnstand  schon  im 
Jnlir  1550  von  Kaiser  Ferdinand  I  ,  und  laut  Diploms  von  Erzherzog  Carl 
wurde  am  21.  Aug.  1570  den  drei  Brüdern:  Christoph,  Gallus  und  Frnnz 
diese  Würde  nebst  dem  Wappen  bestätigt. 
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gen  Solits,  Philipp  Friedrich  Wilhelm,  welcher  als  liais. 
wirkl.  Rath  und  des  Rittercantons'  Kocher  Ritterhauptmann 
1737  starb.  Mit  dessen  zwei  Enkeln  (Söhne  Johann  Gustavs, 
+  9.  Oct.  1764,  und  der  Freiin  Juliane  von  Adelsheim  f  1766) 
Carl  Friedrich  und  Eugen  Christoph  sonderte  sich  die 
Familie  in  zwei  Linien,  nämlich  in  die  ältere' und  jüngere, 
von  denen  jene  in  Baden,  diese  hier  zunächst  in  ßetracht  kom- 
mende in  Württemberg  blüht.  Sie  begreift  die  Descendenz  ihres 
Stüters,  des  Frhrn.  Eugen  Christoph  (geb.  1.  Sept.  1759,  f  13. 
Juni  1815)  und  der  Freiiii  Sophie  Louise  von  Wöllwarth  (f 
1800),  und  besizt  das  Rittergut  Laibach  (O.A.  Künzelsau),  wel- 
ches auch  der  Familiensiz  ist.  —    Religion:  Evangelisch. 

Freiherr:  Gustav  Carl  Alexander  Eugen  von  Räcknitz,  geb. 
1.  Febr.  1800,  Herr  auf  Laibach,  vorm.  ghz.  hess.  Ritt- 
meister," spater  Offizier  in  griechischen  Diensten. 

geh  weiter  n. 

1)  Eugenie,  geb.  21.  Dec.  1792,  verm.  1817  mit  Ernst  v. 
Meisrimmel,  Oberst  und  Commandant  des  k.  wiirttemb. 
Inf.-Reg.  Nr.  7. 

2)  Wilhelmine,  geb.  25.  Juni  1795,  verwitwete  Hofrath 
Ehrhardt  zu  Heidelberg. 

3)  Gottliebe,  geb.  4.  Sept.  1796  ,  verm.  v.  Geuder  zu 
Herolsberg. 

4)  Johanne,  geb.  1798,  verm.  mit  dem  k.  bayer.  Regie- 
rungs- Assessor  v.  Ott  zu  Illertissen. 

5)  Lisette,  geb.  1799,  verwitw.  Hofrath  Wasser. 

Da*  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  verkürzter  silberner  Esel  in  Roth; 
2  und  3  ein  silberner  schrägrechtcr  Balken,  gleichfalls  in  Roth,  wegen  der  früher 
besessenen  Herrsch;  ifl  Pcrneggj  der  Hercschild  enthält  einen  schwarzen  Löwen 
in  Gold,  als  das  Stamimvappen  der  Freiherren  von  Räcknitz.  Ueber  dem  Schild 
ruhen  drei  Turnierhclmc,  von  denen  der  erste  den  verkürzten  Esel,  der  zweite 
zwei  in  Roth  und  Silber  wechselnde  Büffelhörncr ,  der  dritte  den  Löwen  des 
Wappens  zeigt.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 

M.  Buetlin ,  Stemmatoffr.  P.  3.  Gauke.  Dittmar.  HatUUi».  Zeiler ,  Uaivereall«. 
hamj,  b»Sev.  AdeUlex.    Bei  Beding,  III.  Nr.  636  Jas  Wappen. 


•  Rassler. 


Jakob  Christoph  Rassler,  ein  angesehener  Rechtsgelehr- 
ter uiiu  Besizer  des  Gutes  Kreenried  in  Baden,  wurde  von  Kaiser 
Ferdinand  III.  am  5.  Febr.  des  Jahres  1655  für  sich  und  seine 
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Descendenz  in  den  h.  rüm.  Reichs-Adelsstand  erhoben  und  er- 
mächtigt sich  „Rassler  von  Kreenried"  nennen  und  schreihen 
stu  dürfen.  Seinem  Sohne  Jakob  Christoph  von  R.,  welcher 
als  kaiserl.  österr.  Regierungsrath  und  Ministerresident  am  kur- 
bayer.  Hofe  zu  München  fungirte,  ertheilte  Kaiser  Leopold  I 
unterm  2.  April  16dl  die  Reichs-Freiherrnwürde  mit  dem  Recht, 
sich  nach  der  von  ihm  acquirirten ,  vormals  reichsunmittelbaren 
Herrschaft  Gamerschwang  „Freiherr  von  Gamerschwang"  zu 
nennen.  Dessen  Urenkel  Heinrich,  Frhr.  v.  R.  (f  14.  Sept. 
1808),  ist  der  Stammherr  der  jezt  lebenden  Familienglieder,  auch 
Erwerber  des  Ritterguts  Weitenburg.  Er  war  in  erster  Ehe  mit 
Franziske,  Gräfin  Schenk  von  Stauffenberg,  in  zweiter  mit  Theresia, 
Freiiii  von  Weiden  vermählt.  Von  den  aus  erster  Ehe  entspros- 
senen Söhnen  sind  Friedrich  (geb.  4. Merz  1792) in  einem  Gefecht 
mit  den  Vorarlbergern  (1809)  bei  Eglofs,  und  Carl  (geb.  1 0.  April 
1794)  im  Gefechte  bei  Strassburg  am  28.  Juni  1815  geblieben. 

In  der  Gegenwart  besizt  die  Familie  unter  königl.  württ. 
Landeshoheit:  1)  das  im  Schwarzwaldkr.  (O.A.  Horb)  belegene 
Rittergut  Weitenburg,  bestehend  in  drei  Schlössern:  zu  Weiten- 
burg, zu  Börstingen  und  zu  Obernau,  und  6  Dörfern:  Bieringen, 
Bittelbronn,  Börstingen,  Luzenhardt,  Sulzau  und  Obernau  (diese 
im  O.A.  Rottenburg);  2)  das  Rittergut  Gamerschwang  mit  Schloss 
und  Dorf  im  Donaukreis  (O.A.  Ehingen).  Im  Ghzgth.  Baden 
besizt  sie  das  Maiereigut  Kreenried  bei  Pfullendorf.  Die  Erb- 
folge in  den  Gütern  ist  durch  eiiien  besondern  Vertrag  vom  29. 
Jan.  1835  festgesezt.  —  Religion:  Katholisch.  —  Familiensize : 
Weitenburg  und  Gamerschwang. 

Freiherr:  Joseph  von  Rassler,  geb.  lt.  Nov.  1786,  Herr  auf 
Weiten  bürg,  k.  württ.  Oberst  a.  D.,  WMV3,  RSA2,  Inhaber 
der  gold.  Medaille  für  die  Siege  bei  Brienne  und  bei  Fere 
Champenoise ,  wie  auch  des  silb.  Ehrenkreuzes  für  den 
Feldzug  1815;  ältester  Sohn  des  f  Frhrn.  Heinrich  und 
der  Gräfin  Franziske  Schenk  von  Stauffenberg;  verm.  5. 
Nov.  1821  mit 

Thusnelde,  Gräfin  von  Sponek,  geb.  11.  Merz  1799. 

Geschwister- 

*  | 

1)  Walpurge,  geb.  5.  Febr.  1788,  Gem.  des   Freiherrn  von 

Westernach,  k.  bayer.  Major. 

2)  Charlotte,  geb.  1.  April  1793,  verm.  7.  Jan.  1814  mit  dem 

Freiherrn  Carl  von  Meuzingen  zu  Menzingen. 

3)  Eduard,  Freiherr  von  Rassler,  geb.  17.  Juni  1801,  Herr  auf 

Gamerschwang;  verm.  mit 

Emilie  Lisette  Friedrike,  Freiin  von  Wirsing ,  geb.  4. 
Sept.  1809. 
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4)  Marie,  geb.  18.  Sept.  1802,  Ehrendame  des  St.  Annenstifts; 

verm.  28.  Aug.  1828  mit  dem  Grafen  Leopold  von  Fugger-Glött. 

5)  Henriette,  geb.  28. Jan.  1809,  Gem.  des  hzg.  sachs.-coburg. 

Kammerherru,  Freiherrn  von  Lichtenberg. 

Stiefmutter, 

Freifrau:  Theresie,  geb.  Freiin  von  Weiden,  geb.  24.  Febr. 
1773,  Witwe  des  Frhrn.  Heinrich,  seit  14.  Sept.  1808. 

Grosvaters-Bruders-Sohn. 

Johann,  Freiherr  von  Rassler,  geb.  2.  Juli  1771,  k.  württ.  Major 
D.  zu  Rottenburg,  WMV3;  verm.  mit 

Therese  Gietschik  von  Vlodov,  geb.  1791. 

Das  Wappen  ist  qoadrirt:  1  und  4  ein  aufrecht  stehender  goldener  Spar- 
ren, dessen  Winkel  mit  einer  rot  heu  Lilie  belegt  ist,  in  Roth;  2  und  3  ein  auf 
grünem  Grunde  wurzelnder  Dornenstrauch ,  in  Gold.  Das  rothe  Herzschildchen 
enthält1  ein  goldenes  L  (K.  Leopold).  Aus  den  über  dem  Schild  ruhenden  ge- 
krönten Helmen  wächst  rechst  ein  rother,  mit  dem  Sparren  und  der  Lilie  beleg- 
ter Adlerflücel ,  links  eine  in  Gold  und  Blau  gekleidete  männliche  Figur  hervor, 
die  in  der  Rechten  eine  Fahne  mit  gleichfarbiger  Wimpel ,  in  der  Linken  den 
Dornenstrauch  hält.  Die  Helmdcken  sind  rechts  Roth  und  golden,  links  golden 
und  BJau. 


*  Relclüin. 


Diese  Familie  gehört  ihrem  Ursprung  nach  der  Schweiz  an, 
wo  die  Ruinen  ihres  Stammschlosses  Meldegg,  unweit  Appenzell, 
noch  zu  sehen  seyn  sollen.  Die  Uehersiedlun'g  der  von  Reichlin, 
wie  so  vieler  anderer ,  theils  heute  noch  blühender ,  theils  er* 
loschener  schweizerischer  Edelgeschlechter,  nach  Schwaben,  fällt 
in  das  14.  Jahrhundert.  Zuerst  erscheint  hier  der  Ritter  Hans 
Reichlin  von  Meldegg  als  Zeuge  in  einer,  die  Stadt  Wangen  be- 
treffenden Urkunde  im  Jahr  1387.  Derselbe  hatte  seinen  Ansiz 
auf  dem  unweit  Wangen  belegenen  Schloss  Haltenberg ,  welches 
auch  der  Siz  seiner  Nachkommen  blieb,  bis  gegen  Ende  des  15. 
Jahrhunderts,  wo  es  zerstört  wurde.  Zu  den  spätem  Besizungen 
der  Familie  gehören  die  Guter:  Niedergundelfingen,  Maiseiiburg, 
Fellheim,  Eisenburg,  Thalheira,  Ellmanns  weiler,  Neudek,  Ober- 
staadt und  Horn,  vermög  deren  sie  bei  den  Rittercantonen  Donau, 
Högau  und  am  Bodensee  immatrikulirt  war.  Die  Herrschaft  Nie- 
dergundelfingen  ,  durch  Jodocus  R.  v.  M.  (Johanns  Sohn)  um 
1438  von  den  Herren  von  Woellwarth  erworben,  ist  jezt  noch 
ein  Besiz  der  Familie.  Mais en bürg ,  ebenfalls  von  Jodocus  er- 
worben ,  gieug  durch  Heirath  einer  Tochter  an  die  Herren  von 
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Osterberg  über;  auf  gleiche  Weise  kamen  auch  Eisenburg,  Ell- 
mannsweiler,  Neidek  nnd  Thalheim  in  andere  Hände.  Bilafingen 
wurde  1675  an  die  von  Roth  zu  Schreken stein  veräussert.  Ober- 
staadt und  Horn  waren  constaiiz.  Lehen.  Theilungen  in  der 
Familie  sonderten  das  Besizthum  schon  in  früherer  Zeit.  Die 
erste  bekannte  Theilung  geschah  durch  des  erwähnten  Jodocus 
zwei  Söhne,  Johann  Heinrich  und  Andreas,  von  denen 
jener  die  Fellheiraer,  dieser  die  Niedergundelfinger  Linie  stiftete. 
Beide  verzweigten  sich  wieder  in  verschiedene  Nebenlinien,  die 
aber  sämmtlich  wieder  ausgestorben  sind ,  während  die  Stamm- 
linien in  der  Gegenwart  noch  blühen. 

Aus  den  Vorfahren  dieses  Geschlechtes  bemerken  wir  hier 
kürzlich  nur  folgende:    Johann  Heinrich  (f  1473),  welcher 
als  Rath  und  Marschall  am  kaiserl.  Hofe  fungirte,  war  mit  der 
edlen  Anna  von  Ulm  vermählt  und  wird  ein  grosser  Wohlthäter 
des  Klosters  Salmansweil  genannt.    Für  die  Familie  ist  er  wichtig 
als  Erwerber  obenerwähnter   Güter  und  als  Stammhalter  der 
altern  oder Fellheimer  Linie.  —  Christoph  Mathias  war  (1625) 
beider  Rechte  Doctor  und  kais.  Rath.    Seines  Bruders  (Christoph 
Georgs)   Sohn  —  Wolf  gang  Ludwig,  bekleidete  die  Würde 
eines  Oberjägermeisters  zu  Speier,  wo  er  1657  starb.  —  Georg 
Ludwig  (geb.  1653)  war  des  deutschen  Ordens  Commenthur  zu 
Ellingen ;  muthmasslich  ist  er  es,  durch  den  die  Familie  das  Frei- 
hermprädikat erlangte,  mit  welchem  von  1680  an  ihre  Mitglieder 
in  verschiedenen  Urkunden  unterzeichnet  vorkommen.  —  An- 
selm (geb.  1679,  f  1747)  war  1723  Coadjutor  der  gefürsteten 
Abtei  Kempten,  und  1728  wirklicher  Abt;  sein  Bruder  —  Anton 
Ferdinand  (-j-1731),  kurmainz.  Kämmerer,  fiirstl.  ellwang.  Rath 
und  Oberamtmann  zu  Wasseralfingen.  —    Anton  (geb.  1770) 
stand  als  Offizier  in  k.  bayer.  Diensten  und  wurde  bei  der  Er- 
stürmung des  Hünninger  Brückenkopfs  (1790)   erschossen.  — 
Johann  Maria  Carl  Joseph,  der  Grosvater  des  jezigen  Fami- 
lienältesten,  war  fiirstl.  kempt.  Geh. -Rath  und  Hofmarschall,  und 
dessen  Sohn  —  Johann  Maria  Carl  Christoph  (f  1812), 
kurtrier.  Geh.-Rath,  Oberst jagermeister  und  Kämmerer,  wie  auch 
Direktor  des  Rittercantons  Algau  und  am  Bodensee.  Dessen 
Bruder  Johann  Marquard  starb  1804  als  der  lezte  Fürstabt 
des  vorm.  Reichsstifts  Kempten. 

Von  den  beiden  Linien,  in  denen  die  Familie  gegenwärtig 
blüht,  findet  hier  nur  die  jüngere,  oder  Niedergundelfinger,  eine 
Stelle.  Ihre  Mitglieder  sind  nachstehend  aufgeführt,  und  hesizen 
unter  württemb.  Landeshoheit  das  Rittergut  Niedergundelfingen, 
im  O.A.  Münsingen.  — -  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Coustanz. 

Freiherr:  Johann  Nepomuk  Otto  von  Reichlin  (-Meldegg), 
geb.  6.  Nov.  1772,  k.  bayer.  Kämmerer  und  Oberstjäger- 
meister,   Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdecoration;  ältester 
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Sohn  des  f  Frhrn.  Johann  Maria  Carl  Christoph;  verm. 
22.  April  1817  mit 

Marie  Caroline,  Gräfin  von  Waldburg- Wolfegg- Wahl see, 
geb.  30.  Dec.  1792. 

Kinder. 

1)  Hedwig  Anna  Josephe  Rosa,  geb.  28.  Febr.  1818. 

2)  Anne  Amalie  Walpurge  Rosa,  geb.  8.  Mai  1819. 

3)  Constantin  Friedrich  Joseph  Wilhelm  Hugo  Gebhard, 
•    geb.  28.  Mai  1825. 

Geschwister  und  deren   Nachg classene. 

1)  Des  f  Frhrn.  Joseph  (geb.  15.  Febr.  1775,  kais.  österr.  Major 

und  Commandern*  des  2.  Jäger-Bataillons,  f  1822  zu  Mailand, 
in  Folge  seiner  im  Felde  erhaltenen  Wunden),  Witwe: 

Agrippina  von  Budy,  geb.  xn  Roveredo. 

Deren  Kinder. 

1)  Christoph,  geb.  21.  Merz  1805,  k.  k.  österr. 
Oberlieutenant  des  8.  Jäger-Bataillons. 

2)  Arnold,  geb.  12.  Juni  1809. 

3)  Amalie,  geb.  23.  Juni  1818. 

2)  Franz,  Frhr.  von  Reichlin,  geb.  6.  Merz  1776  ,  pens.  kais. 

österr.  Hauptmann  zu  Linz. 

3)  Johanne,  geb.  12.  Mai  1780,  Stiftsdame  des  vormaligen  Stiits 

Seggingen. 

4)  Marie,  geb.  13.  Mai  1789,  Stiftsdame  zu  Lindau. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherren  v.  R.  besteht  in  einem  rothcn 
Schild ,  dessen  Mitte  ein  weisser  Querbalken ,  mit  drei  rothen  Ringen  belegt, 
durchzieht;  aus  dem  über  dem  Schild  befindlichen  Helme  gehen  zwei  in  denselben 
Farben  wechselnde  Bütfelhörner  hervor.  Auch  die  Helmdeckcn  sind  weiss 
und  roth. 

M.  s.  Bucflin.  Stemmat.  P.  III.  Seifert,  Stammtafeln,  Tl.  Tbl.  Hr.  14.  Hattttrin.  Gänke, 
HW/&aM.   I.an.j ,   AdeUtox.  von^Bayern.    Zedieret) nivtntllex.    Augiburg,  und  0t.  Gallisch« 


*  Reischach« 


Wenig  deutsche  Geschlechter  vermögen  den  Ursprung  ihres 
Hauses  so  weit  zu  verfolgen ,  als  die  heutigen  Grafen  und  Frei- 
herren von  Reischach,  deren  Vorfahren  schon  im  11.  und  12. 
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Jahrh.  als  angesehene  und  reichbegüterte  Ritter  genannt  werden. 
Sie  erhielten  den  Namen  von  ihrem  Stammgut  Ryschach ,  das 
unfern  Haigerloch ,  inmitten  der  hohen bergischen  Besizungen 
lag;  und  an  dessen  Stelle  noch  heutzutage  ein  Weiler  dieses 
Namens  im  Fsth.  Sigmariiigen  steht.  Um  die  Mitte  des  13.  Jahrh. 
verliess  jedoch  die  Familie ,  nachdem  sie  ihre  Stammgüter  Ry- 
schach ,  Riedetsweiler,  Waldbert sweiler  und  Otterswang  dem  be- 
nachbarten Kloster  Wald  c  überlassen  hatte ,  diese  Gegend ,  und 
siedelte  sich  im  Hö'gau  an ,  wo  sie  die  Rittersize  Dietfurt,  Rei- 
chenstein ,  Strassberg,  und  später  auch  die  ansehnlichen  Herr- 
schaften Jungnau  (1367),  Hornstein  (1427)  und  Niedergutenstein,  1 
liebst  verschiedenen  andern  Gütern  sich  erwarb.  In  der  Folge 
giengen  aber  auch  diese  Besizungen  wieder  in  andere  Hände 
Uber;  so  wurde  Jungnau  1418  an  die  von  Jungingen;  Strassberg 
mit  Raiseringen  und  Frohnstetten  1420  an  die  von  Stein ;  Diet- 
furt mit  Vilsingen,  Jnzikofen  und  Pault  1421  an  die  von  Wer- 
denberg;  Hornstein  1507  an  die  von  Hornstein,  und  die  übrigen 
Güter  an  verschiedene  andere  Familien  verkauft.  Dagegen  erwarb 
die  Familie  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  die  im  einma- 
ligen Rittercanton  Neckarschwarzwald  liegenden  Rittergüter  Ried, 
Nussdorf  und  Eberdingen,  welche  sich  gegenwärtig  noch  in  ihren 
Händen  befinden. 

Obgleich  ,  wie  oben  erwähnt ,  in  der  Geschichte  schon  im 
11.  und  12.  Jahrhundert  Reischache  vorkommen,  so  gründete  der 
verstorbene  Staatsminister  Graf  v.  R.  den  von  ihm  mit  ungemei- 
ner Sorgfalt  entworfenen  und  durchaus  auf  Urkunden  begründeten 
Stammbaum  dennoch  erst  auf  Conrad  v.  R.  **,  der  als  württ. 
Rath  und  Vogt  zu  Stuttgart  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
auf  Reichenstein  lebte  und  mit  Barbara,  Burggräfin  von  Burten- 


•  Nach  den  Stiftungsakten  des  vormaligen  Frauenklosters  Wald  hat  Oer- 
b  u  r  g  i  s  ,  Burkards  v.  R.  Witwe ,  zuerst  die  eine  Hälfte  des  Rei- 
schachischen  Stammgutes  diesem  Kloster  bei  ihrem  Eintritt  in  dasselbe 
vermacht j  die  andere  wurde  ihren  Söhnen  und  Erben  für  16  Mark  Silber 
abgekauft.  Die  Kaufurkunde  hierüber  ist  vom  7.  Oct.  1246  datirt.  Rie- 
detsweiler wurde  1285  von  W  e  n  z  e  I  v.  R.  für  25£  Mark  Silber,  Wald- 
bertsweiler  1293  von  den  Brüdern  Rudolph  und  Eginhard  v.  R. 
für  53  M.  S. ,  und  Otterswang  1312  von  den  Brüdern  Egling  und 
Eberhard  v.  R.  für  22  M.  S.  an  ebendasselbe  Kloster  veräussert. 
*•  Aus  Archival-Urkunden  entnehmen  wir  noch  vier  andere  Mitglieder  des 
Geschlechts,  welche  vor  diesem  Conrad  genannt  werden,  nämlich:  1} 
Wenzel  v.  R.,  welcher  vorkommt  im  Jahr  1287  nach  Pfingsten  als  Zeuge  in 
Graf  Manegolds  von  Nellenburg  Fertigung  über  die  Vogtei  zu  Berau,  die 
leztercr  an  Hermann  von  der  Stade  von  Schaffhausen  verkauft;  2)  Albrocht 
v.  R.,  dem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  im  J.  1306  vier  Malter  Kernen 
von  dem  Vogtrecht  zu  Buchau  für  10  Mark  Silber,  Montags  nach  Grrgori, 
Vertrat;  3)  Burgard  v.  R.,  welcher  sich  am  14.  Febr.  1373  dem  Grafen 
Eberhard  dem  Grciner  verschreibt ,  dass  er  weder  mit  seinem  Leib  noch 
Gut  wider  ihn  seyn  und  er  sich  seiner  Feste  Niedergutenstein  als  eines 
offenen  Hauses  wider  männiglich  bedienen  möge,  welchen  Brief  seine  Brü- 
der Rudolph  v.  R.  zu  Strassberg  und  Hans  v.  U. ,  genannt  der  Flache, 
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bach,  des  Grafen  von  Landau  Witwe,  vermählt  war.  Der  aus 
dieser  Ehe  stammende  Sohn  Hans  v.  R.  (7  1491)  war  Vogt  ?.u 
Neuenbürg,  Mitglied  verschiedener  Ritterorden  und  Einungen, 
wie  auch  des  Neckarcantons  Ritterrath.  Er  ist  für  die  Familie 
wichtig  als  Erwerber  des  Ritterguts  Rieth ,  welches  ihm  Ludwig 
Tmchsess  von  Höfiiigen  1453  käuflich  überliess.  Auf  dieselbe 
Weise  erwarb  er  1469  von  dem  Markgrafen  Carl  von  Baden 
zwei  Drittheile  des  Dorfes  Eberdingen,  und  1470  von  dem  Kloster 
Hirschau  zwei  Drittheile  an  Nussdorf  sammt  ZugehuTungen  und 
allen  und  jeglichen  Herrlichkeiten.  Mit  Hansens  Nachkommen 
im  5.  und  7.  Gliede  (Johann  Jacob,  "J*  1641,  und  dessen  Enkel 
Georg  Wilhelm,  f  1724)  sonderte  sich  die  Familie  in  die  gegen- 
wärtig blühenden  und  nach  ihren  Besizungen  benannten  zwei 
Linien  zu  Nussdorf  und  Rieth. 

Unter  den  übrigen  Vorfahren  der  Familie,  die  in  frühesten 
Zeiten  meistens  nach  ihren  Gütern  sich  nannten  und  in  verschie- 
dene Länder  verzweigten,  sehen  wir  eine  grosse  Reihe  in  Be- 
kleidung der  höchsten  Civil-  und  Militärwürden  ,  so  wie  in  ver- 
schiedenen hohen  Ritterorden  glänzen.  Johann  Werner  v.  R. 
(des  obenerwähnten  Eglings  oder  Ejrenolfs  Urenkel),  geb.  1505,  f 
1549),  gelangte  1540  zu  der  hohen  Würde  eines  Commenthurs  des 
deutschen  Ordens  der  Balleien  Elsass ,  Hessen  und  Burgund.  — 
Samuel  v.  R.  war  Hofmeister  des  Prinzen  Friedrich  von  Würt- 
temberg und  später  General  der  Cavallerie.  —  Egenolf  v.  R. 
wirkte  1529  als  General  an  der  Spize  von  6000  Mann  Infanterie  zum 
Entsaze  Wiens  mit,  kämpfte  1541  in  Ungarn  wider  die  Türken  mit 
ausgezeichnetem  Ruhme,  und  sah  fünf  von  seinen  Söhnen  als 
Helden  an  seiner  Seite  fallen.  Ein  anderer  von  seinen  Söhnen  — 
Johann  Conrad  kämpfte  als  kais.  Hauptmann  im  schmalkaldi- 
schen  Kriege  und  fiel  bei  Mühlberg  am  24.  April  1547.  Von 
diesem  berichten  die  Chronisten,  dass  er  einst  den  K.  Carl  V. 
bei  seinem  Einzüge  in  Ulm  mit  42  Junkern  seines  Geschlechts 
empfangen  habe.  Wenn  diese  Zahl  auch  wirklich  zu  gross  er- 
scheint, so  geht  doch  daraus  hervor,  dass  die  Familie  schon 
damals  reich  an  Mitgliedern  war.  —  Johann  Philipp  Ludwig 
v.  R.  starb  1667  als  schwedischer  Rittmeister  in  Folge  seiner 
in  dem  Kriege  mit  den  Dänen  erhaltenen  schweren  Wunden.  — 
Johann  Jakob  v.R.  (geb.  1595,  f!641)  war  hzg.  württ.  Ober- 
rath; ihn  belieh  der  Herzog  Eberhard  III.  im  J.  1639  mit  dem 


mit  unterzeichneten.  Eben  dieser  Barkard  verschreibt  sich  am  20.  Jnni  1398 
anch  dem  Grafen  Eberhard  dem  Milden,  weicher  ihn  wegen  seiner  Theil- 
nahme  an  dem  Schleglerbunde  'längere  Zeit  gefangen  hielt,  dass  er  diese 
ihm  gewordene  Strafe  nicht  rächen  wolle  u.  s.  w.;  4}  Eberhard  v.  R., 
welcher  von  seinem  Lehensherrn,  dem  Grafen  Eberhard,  im  J.  1402  die 
Feste  zn  einem  offenen  Hans  erhielt,  und  diese  Oeffnnng  der  Herrschaft  für  sich 
nnd  seine  Erben  verschrieb.  Von  eben  diesem  Eberhard  ist  obenerwähnter 
Conrad  ein  directer  Nachkomme. 
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weitem  Drittel  des  Ritterguts  Nussdorf,  um,  wie  es  in  dem 
Lehenbriefe  heisst :  „seine  17jährigen  treuen  Dienste  als  geheimer 
Regimentsrath,  seine  Leiden  in  der  Gefangenschaft,  die  grossen 
Aufopferungen  seines  Vermögens,  wovon  er  Gold  und  Silber  seiner 
Voreltern  zu  veräussern  genöthigt  war,  besonders  aber  auch  sein 
fleissiges  Aufwarten  bei  seinem  Fürsten  und  Herrn  während  dessen 
Verbannung,  und  seine  mit  Leib  -  und  Lebensgefahr  verknüpften 
Bemühungen  bei  dem  von  1633—1638  betriebenen  Restitutions^ 
geschaft  anzuerkennen  und  zu  belohnen."  Zugleich  ist  Johann 
Jakob  durch  seine  mit  Maria  Catharina  von  Münchingen  erzeug- 
ten Söhne,  Friedrich  Jakob  und  Georg  Heinrich,  gemein- 
samer Stammvater  der  gegenwärtig  zu  Nussdorf  und  Rieth  blü- 
henden zwei  Linien  geworden. 

Friedrich  Jakob  (geb.  1626),  der  Stifter  der  altern  oder 
fr  ei  herrliche  n  Linie  zu  Nussdorf,  starb  1677  als  Forstmeister 
stu  Leonberg,  mit  Hinterlassung  von  fünf,  mit  Maria  Margaretha 
vonNeipperg  erzeugten  Sühnen,  von  denen  aber  nur  der  jüngste, 
Friedrich  Ludwig,  seinen  Stamm  dauernd  fortpflanzte.  Er 
fiel  als  wiirtt.  Oberstwachtmeisterin  der  Schlacht  bei  Höchstädt  am 
16.  Aug*  1704.  Sein  Sohn  Friedrich  Aitgust  Wilhelm  (geb. 
1703,  bad.-durlach.  Hofmeister  zu  Pforzheim,  f  6.  Sept.  1762,) 
ist  der  Grosvater  des  Freiherrn  Johann  Carl  Friedrich ,  aus  des- 
sen erster  Ehe  mit  Albertine  von  Royen ,  die  nachstehend  be* 
nannten  vier  Brüder :  Julius ,  Eduard ,  Hermann  und  Ludwig 
directe  Nachkommen  sind. 

Georg  Heinrich  (geb.  1630),  der  Stifter  der  jünger n  oder 
gräflichen  Linie  zu  Rieth,  starb  als  hzg.  wiirtt.  Geh.-Rath, 
Ober  Jägermeister,  Kammermeister  Und  Obervogt  zu  Kirchheim  am 
2.  Febr.  1698.  Er  war  mit  Maria  von  Hölingen  vermählt  und 
hatte  ans  dieser  Ehe  einen  Sohn,  Georg  Wilhelm  (geb.  11. 
Nov.  1673),  welcher  als  kais.  Reichshofrath  und  erster  Gesandter 
bei  dem  schwäb.  Kreise  fungirte,  später  wiirtt.  Regierungs-Präsi- 
dent wurde  und  als  Obervogt  zu  Rirchheim  am  10.  Jan.  1724 
starb.  Ihm  hatte  der  Herzog  Eberhard  Ludwig  in  Anerkennung 
seiner  und  seiner  Vorfahren  Verdienste  am  5.  Aug.  1709  den 
weitern  lehenbaren  Theil  ('/,)  an  dem  Gute  Rieth ,  zu  einem 
rechten  Mannlehen,  Und  1711  den  grossen  Frucht-  und  Weinzehnten, 
zu  Heimerdingen  für  sich  und  seine  männlichen  Nachkommen  zu 
Lehen  übertragen;  auch  verlieh  ihm  sein  Fürst  den  grossen  Jagdorden 
und  gestattete  ihm  den  preuss.  Orden  de  la  Geiierosite  anzuneh- 
men und  zu  tragen.  Durch  seine  mit  Kunigunde  von  Gaisberg 
erzeugten  zwei  Söhne,  Georg  Heinrich  (Oberst  des  schwäb. 
Kreises,  württ.  General-Adjutant  und  Kammerherr,  wie  auch  des 
grossen  Jagdordens  Ritter,  f  1730),  und  Johann  Wilhelm 
Eberhard  (württ.  Kammerherr,  Regierungsrath  und  Obervogt 
zu  Blaubeuren,  *fr  1649)  sonderte  sich  diese  Linie  in  zwei  Aeste. 
Der  erste,  von  Carl  Rudolph  (geb.  1 736,  württ.  Rittmeister,  f  1 808) 
fortgeführte  Ast  begreift  die  Desceudenz  von  dessen  verstorbenen 

20 


Digitized  by  Google 


306 


Reischach. 


rwei  Söhnen,  Carl  Friedrich  Philipp  Heinrich  (k.  württ.  Staats- 
minister)  ,  und  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  (k.  württ.  Oberforst- 
meister), welche  von  König  Friedrich  am  19.  Nov.  1810  für  sich 
und  ihre  beiderseitige  rechtmässige  Leibeserben  in  den  Grafen- 
stand  erhoben  wurden,  mit  dem  Prädikat  „Hochgeboren/'  Der 
z  w  e  i  t  e  Ast  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  zwei 
Enkeln,  Wilhelm  Ludwig  Eugen  Eberhard  und  Carl  Gottlieb 
Eberhard  Benjamin  (ghz.  bad.  Oberst) ,  auf  welche  sich  übri- 
gens die  Grafenwürde  nicht  erstreckt. 

Bei  der  altern  wie  bei  der  jüngern  Linie  werden  die  Fami- 
liengüter nicht  nach  Primogenitur  oder  Majoratsrecht,  sondern 
je  immer  jure  condominii  et  compossessionis  pro  partibus  in- 
divisis  besessen.  Bei  dem  Lehen  zu  Rieth  und  zu  Heimerdin- 
gen tritt  jedoch  der  wichtige  Unterschied  ein,  dass  sich  diese 
Lehengüter  ganz  allein  auf  die  männliche  Descendenz  der  jun- 
gem oder  Riether  Linie  beschränken ,  und  nur  diese ,  mit  Aus- 
schluss der  altern  Linie,  darüber  die  Lehen  empfängt,  wogegen 
die  Nuzungen  des  alten  Lehen  zu  Rieth ,  so  wie  der  Lehen  zu 
Eberdingen  und  Nussdorf  beiden  Linien  gemeinschaftlich  sind. 
Uebrigens  ist  es  bei  dem  Hause  herkömmlich ,  dass  der  jedes- 
malige Senior  von  dem  königl.  Leheuhof  als  gemeinsamer  Träger 
aller  Lehen  betrachtet  wird,  der  die  Lehen  zu  muthen  hat,  zur 
Investitur  einberufen  wird ,  und  an  den  sämratliche  Erlasse  in 
Lehensangelegenheiten  ergehen. 

In  der  Gegenwart  bestehen  die  Besiruiigen  des  Hauses  in 
den  drei  Rittergütern  Rieth,  Nussdorf  und  Eberdingen  (Neckarkr. 
O.A.  Vaihingen) ,  nebst  dem  grossen  Zehnten  zu  Heimerdingen 
(O.A.  Leonberg).  —  Die  Mitglieder  beider  Linien  bekennen  sich 
zur  evangelischen  Religion.  —  Familiensix:  Rieth  und  Nussdorf. 


A.    Aeltere  Linie  zu  Xussdorf. 

• 

Freiherr:  Julius  Samuel  Carl  Eduard  Ludwig  von  Reischach, 
geb.  22.  Juli  1796,  Rittmeister  und  Commandant  der  k. 
württ.  Feldjäger- Schwadron;  Witwer  von  Amalie,  geb. 
Gräfin  von  Reischach  (geb.  8.  April  1803,  venu.  1823,  f 
20.  Dec.  183"?). 

Kinder. 

1)  Julie  Wilhelmine  Albertine,  geh.  21.  Sept.  1824. 

2)  Marie  Therese  Charlotte,  geb.  7.  Febr.  1827. 

3)  Ottilie  Friedrike  Franziske,  geb.  29.  Juni  1828. 

4)  Julius  Eduard,  geb.  19.  Aug.  1829. 

5)  Ferdinand  Julius  Eduard,  geb.  15.  Merz  1834. 
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Gesohwiiter. 

1)  Eduard  Albert,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  15.  Aug.  1797,  k.  wiirtt. 

Rammerherr  und  Stallmeister;  verm.  1825  mit 

Wilhelmine  Henriette  von  Mcnoth,  geb.  24.  Jan.  1805. 

Kinder. 

1)  Sophie  Albertine  Wilhelmine,  geb.  30.  Juli  1826. 

2)  Albertine,  geb.  3.  Juni  1828. 

3)  Paul  ine,  geb.  3.  Febr.  1831. 

2)  Hermann  Ernst  Albert,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  2.  Dec.  1798, 

k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Rittmeister  bei  der  Feldjäger- 
Schwadron ;  Term.  1824  mit 

Ida,  geb.  Freiin  von  Cotta,  geb.  8.  Dec.  1806. 

Kinder.  . 

i 

1)  Hermann  Friedrich  Albert,  geb.  3.  Oct.  1826. 

2)  Hans  Otto,  geb.  26.  Juui  1828. 

3)  Ladislaus  Julius  Georg,  geb.  11.  Nov.  1838. 

3)  Leo  Florentin  Rudolph,  Frhr.  r.  R. ,  geb.  22.  Sept.  1804, 

Oberamtmann  in  Cannstatt;  verm.  im  Dec.  1837  mit 

Mathilde  Charlotte  Auguste,  Freiiii  von  Roeder,  geb. 
16.  Merx  1812. 

Sohn. 

Friedrich  Eugen,  geb.  24.  Nov.  1838. 

■ 

,  *  * 

Bitern. 

Johann  Carl  Friedrich,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  22.  Febr.  1767, 
k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Major,  früher  in  preuss.  Diensten, 
f  9.  Merr.  1829;  verm.  I.)  1795  mit  Albertine  von  Doyen  (geb. 
1.  Jan.  1775,  f  16.  Febr.  1813);  H.)  mit  Henriette,  Freiin  vcu 
Gemmingen-Hornberg  (geb.  11.  Juni  1785,  f  3.  Oct.  1824). 

Vater«  Geschwister. 

1)  Des  Frhrn.  Wilhelm  Ludwig  Christoph  (geb.  1.  Jan.  1771,  stand 
als  Offixier  in  hoUiuid.  Diensten,  f  20.  Oct.  1S20),  Witwe: 

Caroline  Eleonore,  Freiin  von  Tessin,  geb.  16.  Juni 
1782,  verm.  1807.  ■  , 
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Dessen  Töchter: 

erster  Ehe  von  Louise  Sibylle  Dorothee ,  geb.  Freiin  von  Rei- 
schach, geb.  28.  Oct.  1774,  f  8.  Sept.  1805. 

1)  Caroline  Wilhelmine  Louise,  geb.  25.  Juni  1802. 
»weiter  Ehe. 

2)  Theresie  Adelheide,  geb.  31.  Merz  1815. 

2)  Wilhelmine  Franziske  Therese,  geb.  15.  April  1785,  ver- 
witwete Freifrau  von  Adelsheim. 


B.  Jünger©  Linie  zu  Rieth. 

<t)    Erster  A»U 

Graf:  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  von  Reischach,  geb.  31. 
Oct.  1788,  Senior  des  Hauses,  k.  württ.  Hauptmann  und 
Kammerherr  a.  D.  zu  Rieth;  folgte  als  einziger  Erbe  der 
Lehen  und  Stammgüter  seinem  Vater,  dem  Grafen  Carl 
Friedrich  Philipp  Heinrich,  am  10.  Jan.  1834;  verm.  25. 
Juli  1812  mit 

Caroline  Aloyse  Marie  Anne,  geb.  Freiin  Schenk  von 
Geyern,  geb.  26.  Juni  1789. 

Kinder. 

1)  Friedrich   Carl   August  Georg  Ludwig  Ernst, 
geb.  3.  April  1813. 

2)  Charlotte  Friedrike  Caroline  Marie  Louise,  geb. 
25.  Merz  1814. 

3)  Georg  Wilhelm  Philipp  Ludwig  Alexander  Ferdinand, 
geb.  25.  April  1815. 

4)  Caroline   Charlotte  Auguste   Mathilde  Louise, 
geb.  2.  Jan.  1-818. 

5)  Georg  Heinrich  Moriz  Ludwig,  geb.  26.  Febr.  1819. 

6)  Wilhelm  Georg  Hans  Jakob  Ludwig  Rudolph, 
geb.  3.  Dec.  1820. 

7)  Georg  Emil  Robert  Heinrich  Benjamin,  geb. 
24.  Merz  1824. 

8)  Georg  Carl  August  Ludwig,  geb.  17.  Aug.  1826. 

9)  Georg  Carl  Ludwig  Paul,  geb.  12.  Dec.  1832. 
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ElUrn. 

Carl  Friedrich  Philipp  Heinrich ,  Graf  v,  R. ,  geb.  3.  Jan. 
1763,  Staats  minister  und  Mitglied  der  Kammer  der  Standesher- 
reu  im  Königreich  Württemberg,  vorm.  Ritterrath  der  reichs- 
freien Ritterschaft  im  Neckarcanton ,  Inhaber  4er  kl.  Adelsdeco-, 
ration  und  Grosskreuz  des  württ.  Kronordens;  Gem.  I.)  Caroline 
von  Herzberg,  -f;  II.)  Sophie  von  Bühler,  geb.  12.  Juli  1777, 
renn.  12.  April  1818,  f  11.  Febr.  1834. 

Vaters  Bruders 

des  Grafen  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  (geb.  14.  Aug. 
1761,  k.  württ.  Kammerherr,  Oberforstmeister  zu  Reichenberg, 
Ritter  des  Civil- Verdienstordens ,  f  5.  Merz  1808;  verm.  I.)  mit 
Julie  Louise  Wilhelmine  von  Reischach,  geb.  1765,  f  3.  April 
1796;  II.)  mit  Wilhelmine  Caroline  Louise  von  Tessin-Hochdorf, 
geb.  1778,  verm.  20.  Nov.  1796,  f  17.  Juli  1806;  III.)  mit  Caroline 
Louise  Friedrike  von  Gaisberg-Helfenberg,  geb.  1780,  verm.  1807, 
•J*  im  Jan.  1837)  nachgelassene  Kinder: 

1)  Carl  Franz  Wilhelm  Ferdinand,  Graf  v.  R.,  geb.  29.  ' 
Febr.  1792,  früher  Rittmeister  in  k.  württ.,  jezt  in  kais. 
österr.  Militärdiensten,  WMV3  und  Inhaber  der  beiden 
gold.  Medaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere 
Champenoise,  und  des  gold.  Ehrenkreuzes  für  den  Feld- 
zug 1815;  RW13,  FEL3. 

2)  Caroline  Wilhelmine  Louise,  geb.  23.  April  1794, 
verm.  1818  mit  dem  Freiherru  Ludwig  Christian  Theodor 
von  Vittinghof. 

3)  Therese  Friedrike,  geb.  26.  Febr.  1799,  Gem.  des 
Freiherrn  Christian  von  Stetten,  Hauptmann  und  Bezirks- 
Commanoant  des  Landjägercorps  zu  Ellwangen. 

4)  Friedrich  Wilhelm  Ernst,  geb.  21  Juni  1804,  Lieutenant 
a.  D.  zu  Ulm;  Witwer  von  Henriette  von  Neu  bronner 
(geb.  29.  Aug.  1810,  verm.  1835,  f  1.  April  1838). 

Kinder. 

1)  Carl  Julius  Ernst,  geb.  22.  April  1836. 

2)  Carl  Benjamin,  geb.  1838. 

5)  Carl  Gustav  Adolph,  geb.  1.  Aug.  1805. 

h)  Zweiter  Ast. 

\.  Des  Frhrn.  Wilhelm  Ludwig  Eugen  Eberhard  (geb.  28. 
Sept.  1767,  k.  württ.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Zwie- 
falten, f  1814)  und  der  Dorothee  Marie  Walther  (geb.  n72): 
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Kinder. 

1)  C  u  no,  geb.  14.  Juni  1811,  Lieutenant  des  k.  württ. 
Reiter-Reg,  Nr.  2. 

2)  Louise,  geb.  1812,  renn,  an  Assessor  Wächter. 

DU  Des  Frhrn.  Carl  Gottlob  Eberhard  Benjamin  (geb.  25. 
Sept.  1777,  ghz.  bad.  Oberst,  f  1816): 

Söhne. 

1)  Carl  Ludwig,  geb.  27.  Febr.  1809., 

2)  Carl,  geb.  1811. 

Das  Reischachische  Familienwappen  «eigt  eines  schwarzen  Sehwclnskopf 
mit  ro(h  abgeschlagener  Zunge  und  weissen  Fangcähnen  in  Silber.  Das  Schild 
deckt  bei  den  Grafen  die  Grafenkrone ,  bei  den  Freiherren  die  Freiherrnkrone, 
über  der  ein  gekrönter  Helm  ruht,  auf  welchem  das  Bild  des  Wappens  wieder- 
holt ist.  Die  Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz.  Als  Schildhalter  stehen 
rechts  ein  goldener  Löwe,  links  ein  weisser  Windhund  mit  goldenem  Halsband. 

Nachrichten  über  die  Famiii*  geben:  Bueelin ,  Stemmatojrr.  P.  III.  Crueiue ,  Chronik 
Ton  Schwaben.  Sattler,  Gesch.  r.  Württemberg.  Bauer,  Geach.  der  hohcnaoll.  Lande.  Zedier, 
Univeraal-Lcx.  Hauke,  ArfcU-Lcxicon.  x. ,„>..  . ,:  ,  Adeltmpieg«l.  Hartman*  ,  gentmX.  Najnm- 
luagen.    Seifferl,    Abaentafei«.    Uaa  Wappen  «eben  Siebmacker  und  Turof. 


*  Reuttiter« 


Ursprünglich  soll  diese  Familie  dem  Elsass  angehören  und 
ihr  Stammhaus  Dürmenach  im  Scntgan  gelegen  haben.  Während 
der  im  vorigen  Jahrhundert  in  Frankreich  ausgebrochenen  Revo- 
lution verliess  sie  ihre  Heimath  und  Güter,  und  flüchtete  nach 
Schwaben,  wo  schon  früher  ein  Zweig  derselben,  in  der  Person 
des  Freiherrn  Beat  Conrad  von  Renttner,  die  Würde  eines 
Commandeurs  der  deutschen  Ordens-Balleien  Elsass  und  Burgund 
bekleidete ,  auch  in  den  Besiz  des  vormals  reichsunmittelbaren 
Ritterguts  Arh Stetten  gelangt  war,  welches  derselbe  von  den 
Freiherren  von  Weiden  käuflich  erworben  hatte.  Ein  anderer 
Zweig  dieser  Familie,  Joseph  v.  R.  zu  Weyl,  war  Geh. -Rath 
und  Landesoberster  dea  Fürst enth.  Basel ,  auch  Mitglied  der 
reichsfreien  Ritterschaft  im  Breisgau ,  bei  der  er  laut  vorliegen- 
den Documents  im  J.  1795  immatrikulirt  wurde.  Gedachter  Beat 
Conrad  (f  1 826)  sezte  im  J.  i  796  seinen  Neffen ,  den  Freiherrn 
Julius  Cäsar  Fidelis  Ludwig  (Vater  des  jezigen  Familienälte- 
sten) zum  Erben  des  ^Ritterguts  Achstetten  ein,  nachdem  er  sol- 
ches mit  landesherrlicher  Genehmigung  zu  einem  Famüien-Fidei- 
tüinmiss  bestimmt  fcatfe.  .  Wehst  diesem  erwarb  der  Frhr.  Julius 
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Cäsar  (s.  u.)  im  J.  1816  theils  erb-,  theils  kaufweise  das  gegen- 
wärtig in  den  Händen  seiner  Nachkommen  befindliche  Rittergut 
Hiirbel.  Ihn  erhob  des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  am  2.  Jan. 
des  Jahrs  1819  in  den  Graf  eitstand.  Seine  Descendenz  ist  nach- 
stehend aufgeführt,  und  besizt  nun  im  diesseitigen  Staate  die 
Rittergüter  Achstetten  und  Hiirbel ,  nebst  einigen  Gefällen  uud 
Giiterautheilen  im  Ghzgth.  Baden.  —  Religion:  Katholisch.  — 
Familiensiz:  Schloss  Achstetten. 

Graf:  Caspar  Carl  Victor  Cäsar  von  Reuttner,  geb.  15.  Dec. 
1801,  Herr  auf  Achstetten  und  Hiirbel,  ältester  Sohn  des  f 
Grafen  Julius  Cäsar;  verm.  16.  Sept.  1833  mit 

Julie  Henriette,  Freiin  von  Herraan,  geb.  15.  Sept.  1808. 

Kinder. 

a)  Carl  Moriz  Philipp,  geb.  4.  Juli  1834. 

b)  Bertha  Henriette,  geb.  30.  Sept.  1836. 

Geschwister. 

1)  Maria  Mauritia  Rosine,  geb.  2.  Merz  1798,  verm.  15.  Sept. 

1823  mit  Clemens,  Grafen  von  Beroldingen,  k.  württ.  Kain- 
merherr  und  Oberförster  zu  Crailsheim. 

2)  Maria  Franzis  ke  Johanne  Pbilippine,  geb.  4.  Juli  1804, 

verm.  5.  Mai  1829  mit  Maximilian ,  Freiherrn  von  Ulm- 
Erbach-Mittelbiberach. 

3)  Alexander  Cäsar  Argus,  geb.  10.  Aug.  1807. 

Mutter. 

Gräfin  Mauritia,  geb.  Freiin  von  Freiberg  -  Eisenberg- Hiirbel, 
geb.  31.  Aug.  1773,  Witwe  des  am  2.  Jan.  1819  in  den  Gra- 
fenstand  erhobenen  Grafen  Julius  Cäsar  Fidelis  Ludwig 
(geb.  2.  Juli  1765,  k.  k.  österr.  Kämmerer,  Ritter  der  k. 
franz.  Ehrenlegion  und  des  St.  Louis-  und  Lilien  -  Ordens, 
wie  auch  Ritterrath  des  Rittercantons  Donau,  t  20.  Nov.  1820). 

Das  grafliche  Wappen  besteht  in  einem  der  Länge  nach  gespaltenen 
Sehilde,  dessen  rechte  Hälfte  einen  wachsenden  goldenen  Mond  in  Blau  (als 
das  Stammwappen) ,  die  linke  einen  aufgerichteten  rothcn  Löwen  in  Gold  zeigt, 
der  eine  mit  einem  goldenen  W  belegte  schwarze  und  rothe  Fahne  hält.  Den 
Schild  deckt  die  Grafenkrone  mit  zwei  Helmen,  von  denen  der  rechte  den  gol- 
denen Halbmond,  der  linke  einen  geharnischten  und  mit  einer  Lanze  bewaffneten 
verkürzten  Ritter  trägt.  Die  Helmdecken  sind  rechts  golden  und  blau .  link« 
golden  und  roth. 


r 

I 

Digitized  by  Google 


312 


Saint  Andre. 


«  Saint  Andre, 


Die  Freiherren  von  Saint  Amin-  stammen  aus  der  Dauphin«? 
in  Frankreich,  wo  sie  seit  Jahrhunderten  schon  in  hohem  An- 
sehen standen  und  reich  begütert  waren.  Sie  führten  daselbst 
den  Marquis  -  Titel ,  mit  dem  Beinamen  de  Montbrun.  Schon 
1118  soll  einer  aus  ihnen  Grossmeister  des  Johanniter-Ordens 
gewesen  seyn;  ein  anderer,  mit  Namen  Sembert us,  gelangte 
1289  zu  der  hohen  Würde  eines  Cardinais.  Der  erste,  welcher 
seinen  Stamm  nach  Deutschland  verpflanzte,  war  Daniel  Rollin, 
Baron  de  Saint  Andre  ,  Marquis  de  Montbrun.  Er  verliess  zur 
Zeit  der  Religionsbedrückungen,  und  namentlich  nach  dem  Wider- 
ruf des  Edictes  von  Nantes,  sein  Vaterland  und  siedelte  sich  in 
Schwaben  an,  wo  er  die  Herrschaften  Königsbach,  Trautkirchen 
und  später  auch  Kochendorf  erwarb  und  dadurch  Aufnahme 
(immatrikulirt  am  1.  Aug.  1652)  in  die  Genossenschaft  der  reichs- 
freien Ritterschaft  im  Canton  Craichgau  erlangte.  Als  ein  eifriger 
Anhänger  der  lutherischen  Lehre  hatte  er  längere  Zeit  unter 
Gustav  Adolphs  siegreichen  Panieren  gefochten  und  sich  zur 
Würde  eines  Generals  der  Artillerie  emporgeschwungen.  Er 
starb  1659  auf  seinem  Gute  Königsbach,  mit  Hinterlassung  eines 
Sohnes,  Daniel,  Frhr.  v.  St.  A.,  welcher  des  Cantons  Craichgau 
Ritterrath  und  Oberst  eines  schwäbischen  Kreis-Infanterie-Regi- 
,ments  war.  Ihm  folgte  im  Besiz  der  Familiengüter  Johann 
Daniel  (geb.  1668,  baden-durlach.  wirkl.  Geh.-Rath  und  Ober- 
marschall, f  15.  Dec.  1741),  und  diesem  seine  beiden  Söhne, 
Alexander  Magnus  (geb.  17.  Jan.  1695)  und  Friedrich 
Daniel  (geb.  10.  Febr.  1700),  von  denen  ersterer  als  kais. 
Rath,  Oberstlieutenant  und  Commandeur  des  Ordens  de  la  Fidelite 
am  3.  Aug.  1771  starb,  nachdem  er  in  verschiedenen  Schlachten 
wider  die  Türken  in  Ungarn,  und  in  Sicilien  unter  General 
Mercy's  Obercommando  wider  die  Spanier  gekämpft  hatte;  der 
andere  Sohn  (Friedrich  Daniel)  stand  ebenfalls  in  kais. 
österr.  Diensten,  in  denen  er  sich  von  1716  bis  1758  vom  Fähn- 
rich bis  zur  höchsten  Würde  eines  General  -  Feldzeugmeisters 
emporgeschwungen  und  Ruhm  und  Ehre  in  vielen  Gefechten  und 
Schlachten,  besonders  durch  seine  tapfere  Verteidigung  der 
Festung  Neisse,  erworben  hatte.  Mit  zwei  ehrenvollen  Wunden 
bedeckt  und  geschmückt  mit  den  höchsten  militärischen  Orden, 
die  ihm  von  den  Monarchen  von  Oesterreich,  Russland  und  Preussen 
als  Beweise  der  Gnade  und  Anerkennung  seiner  hohen  Verdienste 
verliehen  wurden,  lebte  er  von  1758  im  wohlverdienten  Stande 
der  Ruhe,  bis  ein  Schlagfluss  am  29.  Aug.  1775  seinem  vielbe- 
wegten Leben  ein  Ende  machte.    Seine  Asche  ruht  in  seiner 
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Familiengruft  zu  Ansbach.  Er  war  vermählt  mit  Charlotte der 
Schwester  von  seines  Bruders  Alexander  Magnus  Gemahlin, 
Friedrike,  welche  beide  Töchter  des  Freiherrn  Ernst  Friedrich 
von  Leutrum-Ertingen  (s.  d.)  und  Erbinnen  der  Rittergüter  Kres- 
bach,  Eck  und  Wank  heim  waren. 

Die  Ehe  des  erstem  war  jedoch  kinderlos,  aus  der  des  Frhrn, 
Alexander  Magnus  stammten  vier  Söhne,  von  denen  Ludwig 
Gustav  (1782)  und  Friedrich  Magnus  (1746)  als  mkgfl. 
ansbach.  Kammerherren ,  Carl  Alexander  als  kais.  österr. 
Lieutenant  (dieser  1782  auf  dem  Felde  der  Ehre)  starben.  Der 
jüngste  aus  ihnen,  Ernst  Philipp,  ist  Erbhalter  geworden, 
und  von  ihm  stammen  die  jezt  lebenden  Familienglicder  in 
directer  Linie  ab. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  unter  k.  wiirtt.  Landeshoheit 
die  Rittergüter  Eck ,  Kresbach  und  Wankheim  (O.A.  Tübingen) ; 
im  Ghzgth.  Baden  Autheil  (7/12)  an  der  Herrschaft  Königsbach 
und  dem  im  Bezirksamt  Durlach  liegenden  Hof  Johannisthal. 
Sämmtliche  Besizungen  sind  gemeinschaftliches  Familieneigen- 
thum.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familiensize:  Kresbach  und 
Königsbach. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie 
lolgen  hier,  dem  natürlichen  Alter  nach,  geordnet. 

Freiherr:  Emst  Alexander  von  St.  Andre,  geb.  21.  Sept.  1785, 
ghz.  bad.  Major;  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Ernst  Philipp. 
(Wohnsiz:  Köuigsbach). 

* 

Geschwister. 

1)  Carl  Rollin,  Frhr.  v.  St.  A. ,  geb.  1.  Jan.  1788,  ghz.  bad. 

Forstmeister  a.  D.  zu  Bruchsal. 

2)  Juliane  Sophie  Ernestine,  geb.  21.  Mai  1789,  Gem.  des 

ghz.  bad.  Geh.-Raths  und  Oberhofmarschalls  Gayliug  von 
Altheim. 

3)  Amalie  Louise,  geb.  12.  Jan.  1792,  venu,  mit  dem  Freiherrn 

Ernst  von  Crailsheim-Rügland. 

4)  Auguste  Louise  Wilhelmine ,  geb.  24.  Oct.  1793,  verm.  28. 
■    Merz  1815  mit  Gottlieb,  Graf  von  Seckendorff;  geschieden 

seit  11.  Dec.  1823. 

5)  Marie  Friedrike,  geb.  14.  Mai  1799,  verm.  11.  Dec.  1831  mit 
.   dem  Freiherrn  Louis  von  Göler,  ghz.  bad.  Oberst  zu  Karlsruhe. 

6)  Gustav  Ferdinand  Adolph,  Frhr.  v.  St.  A.,  geb.  19.  Dec.  1800, 

k.  württ.  Rittmeister  a.  D.  zu  Kresbach;  verm.  23.  Sept. 
1828  mit 

Sophie  Louise  Wilhelmine,  Freiin  von  Tessin-Kilchberg, 
geb.  18.  Juli  1829. 
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Tochter. 

Wilhelmine  Ernestine  Henriette  Sophie,  geb.  18. 
Juli  1829. 

7)  Henriette  Wilhelmiue,  geb.  18.  Dec.  1803,  verm.  1828  mit 
Wilhelm,  Freiherrn  von  Wüllwarth-Essingen,  ghz.  bad.  Ober- 
hofgerichtsrath  zu  Mannheim. 

Matter. 

Freifrau:  Wilhelmiue  Ernestine  Eleonore,  geb.  Freiiii  Schenk 
von  Geyern,  geb.  10.  Jan.  1766;  verm.  1784  mit  dem  Frei- 
herrn Ernst  Philipp  (geb.  25.  Aug.  1756,  kais.  b'sterr.  Ritt- 
meister und  k.  preuss.  Kammerherr,  früher  des  Cantons 
Craichgau  Ritterrath,  f  9.  Juni  1830),  Witwe. 

Das  Wappen  ist  ein  senkrecht  getheüter  Schild,  dessen  rechte  Hälfte 
einen  aufgerichteten  Löwen  mit  roth  aufgeschlagener  Zunge  in  Gold,  die  linke 
einen  aus  der  obern  linken  Ecke  hervorgehenden  geharnischten  Arm,  einen  Anker 
haltend,  in  Blau  zeigt.  Unmittelbar  über  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm, 
aus  dem  ein  geharnischter  Arm  mit  gezücktem  Schwerte  hervorgeht.  Die  Helm- 
deckeu  sind  golden  und  blau.    Als  Schildhalter  stehen  zwei  Löweo. 


Schad. 


Eines  der  ältesten  ulmischen  Geschlechter,  dessen  Name 
vielfach  in  die  Administrations-Geschichte  jener  Stadt  verwebt 
ist.  Als  dessen  ältesten  Ahnherrn  nennt  man  einen  Ritter 
Bertold  Schad,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh. 
lebte  und  Hauptmann  des  Grafen  Eberhard  von  Württemberg 
war.  Derselbe  hatte  Walpurga,  eine  Tochter  der  Marschalle  von 
Oberndorf  zur  Hausfrau.  Ein  Marquard  Schad,  Vogt  zu  Giinz- 
bürg,  wird  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Wettenhausen  genannt, 
das  er  im  Jahr  1199  mit  einer  halben  Hube  zu  Schönenberg  be- 
gabte,. Johann  und  Wilhelm  (Brüder)  Schad  befanden  sich 
unter  den  Edlen,  welche  die  Stadt  Speier  1311  dem  Gefolge  des 
K.  Heinrich  VII.  beigesellte,  als  dieser  seinen  Zug  nach  Rom 
unternahm ,  von  wo  er  nicht  mehr  widerkehrte.  Die  zusammen- 
hängende Stammreihe  beginnt  mit  dem  Edlen  Jakob  Schad, 
welcher  1466  starb.  Derselbe  erkaufte  im  Jahr  1440  von  Joos 
von  Andelfingen  die  ansehnliche  Herrschaft  Mitjelbiberach ,  von 
der  er  und  seine  Nachkommen  sich  Schad  von  Mittelbiberach 
nannten  und  schrieben.  Sein  Sohn  Albrecht  erhielt  auf  dieses 
Gut  im  Jahr  1467,  am  Tage  Stephani,  zum  Erstenmal  die  kais. 
Belehnung,  worüber  die  Urkunde  vorliegt.  Ausser  Mittelbiberach 
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besass  die  Familie  in  damaliger  Zeit  auch  die  Güter  Alberweiler, 
Balmertshofen,  Bartholome,  Bernstatt,  Böfingen,  Eiselau,  Hart, 
Kesselburg ,  Musingen,  Oelshausen ,  Ringingen,  Tiefenbach, 
Volkartshausen,  Wellenburg  u.  e.  a.,  nebst  der  Bürglensmühle  zu 
Ulm  und  einigen  Riedmühlen.  Durch  frühe  stattgefundeue  Thei- 
lungen ,  wie  auch  durch  Heirathen  und  Eutäusserungen  gieugen 
aber  einige  dieser  Güter  in  andere  Hände  über;  so  namentlich 
Mittelbiberach  und  Kesselburg,  welche  beide  nach  dem  1596  er- 
folgten Ableben  des  ulm.  Bürgermeisters  Bernhard  von  Schad, 

-  auf  dessen  Gemahlin  (Veronica,  geb.  Speth  von  Zwiefalten)  und 
Töchter  übergieng,  von  denen  die  ältere,  Dorothea,  an  Joh.  Hein- 
rich von  Neuhausen,  die  jüngere,  Euphrosine,  an  Joh.  Ludwig, 
Freiherrn  von  Ulm,  vermählt  war.  —  Die  Vorfahren  der  Familie 
haben  sich  von  jeher  fast  ausschliesslich  dem  Dienste  ihrer  Vater- 
stadt gewidmet,  um  deren  Wohl  sich  mehrere  aus  ihnen  hochver- 
.  dient  machten.  Doch  finden  wir  mehrere  derselben  auch  in  kaiser- 
lichen Aemtern  und  Würden  stehen.  Von  allen  diesen  bemerken 
wir  kürzlich  nur  folgende:  Johann  Jakob  v.  S.,  ulm.  Patriziats- 
lierr  und  kais.  Rath,  wie  anch  Doctor  der  Rechte;  ihn  erhob  K. 
Weuzeslaus  am  11.  Aug.  1365  um  seiner  dem  Kaiser  und  Reich 
geleisteten  Dienste  willen  in  den  Reichs- Adelstand.  —  Johann 
v.  S.,  Herr  zu  Mittelbiberach  und  Warthausen  (geb.  1469,  f  1543), 
war  von  1521  bis  1525  des  schwäbischen  Bundes  Rath,  der 
freien  Stadt  Nürnberg  Consulent  und  K.  Carl  V.  Geh.-Rath.  Er 
hatte  Ottilie  Lang  von  Wellenburg,  eine  natürliche  Tochter  K. 
Maximilian  I.,  zur  Gemahlin,  und  durch  dieselbe  die  Rittergüter 
Wellenburg  und  Warthausen  erworben.  Von  seinen  aus  dieser  1 
Ehe  erzeugten  Söhnen  waren :  Johann  v.  S. ,  Propst  des  Erz- 

,  Stiftes  Constanz,  und  Johann  Philipp  v.  S.,  Ritter  und  kais. 
Rath,  wie  auch  Oberstsilberkämmerer  und  erster  Landvogt  der 
Markgrafseh aft  Burgau.  Lezterem  verlieh  K.  Carl  V.  am  29.  Oct.  j  552 
einen  Adel-  und  Wappenbestätigungsbrief,  worin  ihr  Wappen  in 
dasjenige  umgeändert  wurde,  dessen  sich  die  Familie  noch  heut- 
zutag  bedient.  —  Albrecht  v.  S.  (geb.  1515,  f  1582)  und 
dessen  Sohn  Johann  (geb.  1555,  f  1634)  bekleideten  nachein- 
ander das  Bürgermeisteramt  der  Stadt  Ulm.  Lezterer  wird  als 
ein  sehr  kluger  und  einsichtsvoller  Mann  gerühmt,  der  das  Wohl 
seiner  Vaterstadt  auf  vielfache  Weise  zu  fordern  und  ihre  Rechte 
nach  Aussen  zu  wahren  verstand.  Die  Stadt  gebrauchte  ihn  zu 
verschiedenen  diplomatischen  Sendungen  und  als  Vertreter  auf 
den  Reichstagen.  So  war  er,  um  nur  des  Wichtigem  zu  geden- 
ken,  im  Jahr  1613  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  und  im 
Jahr  1619  auf  dem  Tage  zu  Heilbronn,  wo  er  das  von  mehreren 
Fürsten  und  Ständen  an  den  König  von  Schweden  erlassene 
Schreiben  mit  unterzeichnete.  Im  J.  1633  wurde  er  von  dem 
schwedischen  Reichskanzler  mit  dem  Dorf  Finningen  beschenkt, 
musste  dasselbe  aber  nach  dem  Prager  Frieden  wieder  abtreten. 
—  Johann  Jakob,  Frhr.  v.  S*  (des  vorerwähnteu  Johanns 
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Sohn)  war  kais.  Geh. -Rath ,  Bürgermeister  und  Rathsälterer  zu 
Ulm.  Er  war  als  ein  sehr  gelehrter  und  durch  Reisen  in  fremde 
Länder  erfahrener  Ca  valier  bekannt.  Der  K.  Ferdinand  III.  erhob 
ihn  und  seine  gesammte  Nachkommenschaft  im  J.  1635  in  den 
Freihermstand.  Seine  Nachkommen  haben  sich  jedoch  dieses  Prädi- 
kats bis jezt nicht  bedient.  —  Daniel  v.  S.  (geb.  1530,  f  1608) 
war  1572  Bürgermeister  und  1577  Rathsälterer.  Von  ihm  be- 
richtet der  schwäb.  Chronist  Crusius:  Daniel  S.  ist  ein  Mann 
von  vorzüglicher  Klugheit  und  Beredtsamkeit  und  ein  grosser 
Gönner  der  Künste  und  Wissenschaften  u.  s.  w. ;  durch  seine 
Söhne  Hans  Jakob  und  Conrad  theilte  sich  die  Familie  in 
die  noch  blühenden  zwei  Linien,  welche  sich  früher  nach  ihren 
Stiftern  nannten,  jezt  aber  den  Namen  erste  (ältere)  und  zweite 
(jüngere)  führen. 

Durch  den  frühem  Besiz  des  Gutes  Bartholomä  stand  die 
Hans  Jakob  Schad'sche  Linie  längere  Zeit  im  Verband  der  un- 
mittelbaren freien  Reichsritterschaft  im  Canton  Donau.  In  der 
Adelsmatrikei  des  Königreichs  Württemberg  ist  sie  unter  der 
Klasse  der  adeligen  Rittergutsbesizer  eingetragen,  und  bestehen 
ihre  Besizungen  gegenwärtig  in  Autheilen  an  den  Rittergütern 
Balzheim,  Bernstatt,  Böfingen,  Breitingen,  Musingen,  Osterstet- 
ten,  Hingingen  und  Steinefeld,  welche  nebst  andern  ihr  zuge- 
hörigen Hofgütern  zu  Eiselau,  Grimmelfingen  und  Themmenhau- 
sen  sämmtlich  im  Donaukreis,  in  den  O.A.  Ulm,  Wiblingen  und 
Blaubeuren  belegen  sind.  Religion:  Evangelisch.  —  Wohn- 
siz:  Ulm. 


Erste  oder  Altere  Linie. 


Ihr  Stifter  ist  des  obenerwähnten  Daniels  älterer  Sohn 
Hans  Jakob  (geb.  1573,  f  1653),  von  dessen  zwei  Ur-Urenkels- 
Söhnen  Theodor  August  Johann  Jakob  und  Franz  Daniel  die 
nachstehend  benaunten  Familienglieder  directe  Nachkommen  sind. 

I.  Theodor  Augusts  (geb.  1724,  f  1796)  und  der  Edlen 
Elisabetha  von  Besserer-Thalfingen  nachgelassener 

Sohn. 

Hieronymus  Eitel  von  Schad,  geb.  31.  Merz  1764,  wohnt 
xu  Paris. 

II.  Johann  Jakobs  (geb.  28.  Merz  1761,  k.  bayer.  Ober- 
justizrath, f  9.  Aug.  1828)  und  der  Edlen  Maria  Dorothea  von 
Besserer-Thalfingen  (f  18.  Febr.  1836)  nachgelassene 
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Töchter. 

1)  Marie  Johanne,  geb.  16.  Jan.  1792,  Gem.  des  Grafen 
Victor  von  Leutrum-Ertingen  (s.  <L). 

2)  Henriette,  geb.  30.  Juli  1795,  Gem.  des  Freiherrn 
Georg  von  Gaisberg  (s.  d.). 

III.    Franz  Dauiels  (geb.  14.  Sept.  1766,  ulm.  Senator,  f 
30.  Sept.  1827)  und  der  Elisabetha  Häklin  (f  1810) 

Tochter. 

Elisabethe  Auguste,  geb.  1794,  verra.  mit  Theodor  von 
Klapp,  Oberst  und  Commaudaut  des  k.  württ.  Inf.-Rgts. 
Nr.  6. 


Zweite  oder  Jüngere  IM  nie. 


Stifter  dieser  Linie  ist  Daniels  jüngerer  Sohn  Conrad  (geb. 
1574,  f  1610),  von  dessen  zwei  Ureiikels-Söhnen  Philipp  Adolph 
und  Albert  Friedrich  die  nachfolgend  benannten  Familienglieder 
abstammen. 

I.  Philipp  Adolphs  (geb.  1704,  f  1790)  und  der  Edlen 
Euphrosine  von  Besserer-Thalfingen  nachgelassene 

Söhne. 

1)  Heinrich  Friedrich,  geb.  1746,  rf  18  .  .,    Gem.  Magdalena 

Elisabetha  von  Schad,  f  18  .  .,  deren 

Tochter. 

Constantie,   geb.  27.  Dec.  1783,  verm.  24.  Juli  1817 
mit  Johann  Ulrich  von  Schad,  Witwe  seit  1836. 

2)  Adolph  Benoni,  geb.  8.  April  1752,  k.  württ.  Hofrathund 

erster  Bürgermeister  zu  Ulm,  resiguirte  1819,  f  25.  Dec. 
1831;  Gem.:  I.  Marie  Euphrosine,  geb.  von  Schad,  f  27. 
April  1802;  H.  Helene  Magdalene  von  Welser,  f  1818. 

Deesen  Töchter. 

1)  Franziska  Veronica,  geb.  8.  Juli  1793. 

2)  Rosine  Euphrosine,  geb.  17.  Oct.  1794,  verm.  von 
Hardt-Wellenstein  (s.  d.). 


Digitized  by  Google 


318  Scherte!. 


H.  Albert  Friedrichs  (geb.  1738,  f  1793)  und  der  Juliana 
Schermar  nachgelassener 

Sohn. 

Eitel  Albrecht  von  Schad,,gel>.  26.  Merz  1782,  k.  wurtt. 
Hauptmann  a.  ,  Ritter  des  k.  Militär  -  Verdienstordens ; 
verm.  7.  Sept.  1819  mit 

Sophie  Albertine  von  Baldiuger,  geh.  24.  Oct.  1797. 

Kinder. 

1)  Morir.,  geb.  6.  Juli  1821. 
,    2)  Mathilde,  geb.  10.  Juli  1822. 

3)  Amalie,  geb.  26.  Sept.  1823. 

4)  Johanne  Constantie,  geh.  10.  Merz  1825. 

5)  Emilie,  geb.  4.  Dec.  1826. 

6)  Caroline,  geb.  13.  Sept.  1829. 

7)  Albertine,  geb.  8.  Dec.  1832. 

8)  Theodor  August,  geb.  25.  Merz  1834. 

Das  Wappen  derer  von  Schad  bestand  nach  dem  ihnen  von  K.  Wenzeslaui 
(§.  o.")  verliehenen  Wappenbrief  in' einem  mit  drei  rothen  Fahnen  besteckten  golde- 
nen Rinfre  in  Blan.  Das  neuere  von  K.Carl  VI.  unterm  13.  Dec.  1718  ihnen  ver- 
liehene Wappen,  das  sie  heutzutag  führen,  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  schwarzer 
gekrönter  Adler  in  Gold,  2  und  3  ein  hölzernes  Wachthäuschen  mit  goldener  Ein- 
dachung  in  Blau.  Ueber  dem  Schilde  ruhen  zwei  Helme,  von  denen  der  rechte  den 
Adler  des  Wappens,  der  linke  eine  in  Blau  gekleidete  mannliche  Figur,  mit  einem 
schwarzen  Hüfthorn  am  Munde,  zeigt.    Die  Helmdecken  sind  golden  und  Blau. 

M.  f.  CrviiuM ,  Chronik  von  Schwaben.  Burrlin  ,  Htrmmat.  Haid,  Beschreihunff  vei 
r  Im.  Derttlb«  ,  Oewhichte  der  von  Hrhad'f<chen  Familie;  Huer.  1774.  lulin ,  hinter.  Lexieoa. 
Vi atil us  Braun ,  Geaeh.  der  Grafen  von  DÜlingen  und  Kvburjr.  Bürgermeister  ,  «ehwii.  Reiefer» 
adel.    ßmtiler ,  Genen,  t.  Württenberf.   Daa  Wappen  habe»  Btutiin  and  Sieimaeher. 


*  Scherte!» 


Der  Stammherr  dieser freiherrlichen  Familie  ist  Sebastian 
Schertet  von  Burtenbach ,  ein  mannhafter  Ritter  und  Feldherr, 
der  am  Schlusse  des  scheidenden  Mittelalters  lebte  und  ein  Zeit- 
genosse der  Hutten  und  Sickingen  war.  Er  wurde  am  12.  Febr. 
1496  zu  Schorndorf  geboren,  kam  1512  auf  die  Tübinger  Hoch- 
schule, wo  er  1516  die  Magisterwiirde  erhielt;  allein  Mönch  zu 
werden  sagte  ihm  so  wenig  zu ,  dass  er  in  Wien ,  wohin  man 
ihn  zu  Fortsezung  seiner  Studien  gesandt  hatte,  bald  das  Brevier 


Digitized  by  Googl 


Scherte!.  319 

mit  den  Waffen  vertauschte,  in  denen  er  1518  den  ersten  Kampf 
gegen  Franz  von  Sickingen  mit  vielem  Glücke  bestand.  Schertet 
wohnte  von  dieser  Zeit  an  bis  in  sein  hohes  Alter  allen  be- 
rühmten Kriegshändeln  bei,  bildete  aber  sein  grosses  Talent  für 
die  Kriegskunst  in  dem  Kriege  K.  Carls  V.  gegen  die  Franzosen 
und  Schweizer  aus.    Schon  1524  galt  er  nächst  Frundsberg  für 
einen  der  tapfersten  Ritter  im  kais.  Heere.     Seit  1525  stand  er 
als  Hauptmann  der  kais.  Truppen  in  Italien,  wo  er  in  der  Schacht 
bei  Pavia  (24.  Febr.  1525)  dem  Kaiser  wesentliche  Dienste  lei- 
stete, indem  er  sich  vor  allen  durch  Ritterkühnheit  und  Ausdauer 
im  Kampfe  auszeichnete.    Der  Vicekönig  von  Neapel  schlug  ihn 
du ss half)  mit  eigener  Hand  zum  Ritter.    Im  Jahr  1526  zog  er 
mit  Frundsberg,  als  Hauptmann  bei  dessen  Regimente,  zum  zwei- 
tenmal nach  Italien,  focht  gegen  Johann  von  Medicis,  und  machte 
1527  unter  Carl  von  Bourbon  den  Zug  gegen  Rom  mit.  Hier  war  er 
unter  den  Stürmenden  der  Ersten  einer,  auch  ward  seiner  Obhut 
der  gefangene  Papst  anvertraut.    Mit  gleichem  Ruhm  kämpfte  er 
später  als  Grossmarschall  und  General-Capitän  der  Reichstruppen 
in  Frankreich,  eroberte  Chateau  Thierry  und  mit  Herzog  Moriz 
von  Sachsen  Soissons,  wo  er  zum  Gouverneur  eingesezt  wurde* 
Schon  im  J.  1532  hatte  ihn  der  Kaiser  zum  Ritter  geschlagen, 
und    zwei  Jahre  spater   (am   4.  Mai  1534)   aber   ihn  wegen 
seiner  getreuen,  redlichen  und  nüzlichen  Dienste  für  sich  und 
seine  Erben  in  den  Stand  und  Adel  der  recht   und  adelge- 
boroen  „Lehens-Turniers-Genossen  und  rittermässigen  Edelleute" 
erhoben.    Als  ein  eifriger  Anhänger  und  Beförderer  der  lutheri- 
schen Lehre,  die  er  in  seiner  1532  erworbenen  Herrschaft  Bur- 
tenbach  eingeführt  hatte,  war  S.  auch  Mitglied  des  schwäbischen 
Bundes,   dem   sein  Beitritt  sehr  zu  Statten  kam.  Unstreitig 
würde  die  Sache  der  Protestanten  eine  schnellere  Wendung  genom- 
men und  Vieles  anders  gegangen  haben,  wenn  die  verbündeten 
Fürsten  seinem  Rathe  gefolgt  hätten.    Denn  S.  war  es,  der  be- 
sonders darauf  antrug,  dass  man  dem  aus  Italien  heranrücken- 
den  kais.  Heere  durch  einen  Einfall  in  Tirol  denPass  versperren 
solle,  und  bereits  war  es  ihm  auch  gelungen  bis  an  die  Ehren- 
burger  Clause  vorzudrängen ,  als  ein  Schreiben  der  Bundesräthe 
ihn  von  seiner  Siegesbahn  zurückrief.    Ebenso  rieth  er  auch  bei 
Ingolstadt  zum  Angriff,  hatte  aber  überall  den  Landgrafen  von 
Hessen  gegen  sich ,  daher  auch  diesem  der  grössere  Theil  der 
Schuld  beizumessen  ist,  dass  es  den  schmalkaldischen  Bundes- 
verwandten so  übel  ergieng.    Die  gegen  die  Bundeshäupter  er- 
lassene kais.  Achtserklärung  traf  auch  S.  und  schloss  ihn  sogar 
vom  passauer  Vertrage  aus.  Dadurch  sah  er  sich  genöthigt  die  ihm 
früher  schon  angebotenen  französischen  Dienste  anzunehmen,  in 
denen  er  übrigens  mit  gleicher  Thätigkeit  die  Sache  der  Protestanten 
befördern  half,  indem  durch  ihn  der  für  den  Kaiser  so  verderb- 
liche Traktat  zwischen  König  Heinrich  II.  von  Frankreich  und 
dem  Kurfürsten  Moriz  von  Sachsen,  auf  dem  Schlosse  zu  Chambord 
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(2.  Febr.  1552)  zu  Stande  kam.  S.  versöhnte  sich  in  der  Folge 
wieder  mit  dem  Kaiser,  der  den  gewichtigen  Einfluss  dieses 
Mannes  erkennend  ihm  am  18.  Juni  1553  nicht  nur  einen  statt- 
lichen Begnadigungsbrief  ausstellte,  sondern  auch  seine  mit  Be- 
schlag belegten  Güter  zurückgab.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  S. 
grossen  Theils  in  Burtenbach,  wo  er  am  15.  Mai  1577  starb  mit 
Hinterlassung  eines  sehr  ansehnlichen  Besizthums  an  baarera 
Geld  und  Gütern.  Mit  seiner  Gemahliu  Barbara  von  Steuda  (verm. 
im  Dec.  1518,  f  22.  April  1569)  hatte  er  drei  Söhne  und  eine 
Tochter  erzeugt,  welch'  leztere  (Ursula)  an  Hans  von  Stammheim 
vermählt  war,  und  nach  dessen  Tod  Stammheim  und  Zazenhausen 
an  ihre  Familie  brachte.  Von  den  Söhnen  ist  der  jüngste,  Hans 
Philipp  (geb.  1531)  in  einem  Gefechte  bei  Aachen  geblieben,  - 
der  ältere,  Johann  Sebastian  I.  starb  im  nämlichen  Jahre  seiner 
Geburt  1520,  der  mittlere,  Johann  Sebastian  II.  (geb.  1523, 
f  1596)  sezte  seinen  Stamm  fort  mit  Veronica  Gussin  von  Güs- 
senberg« Von  ihm  stammt  der  jezige  Familienchef  Carl  Franz 
August  Sebastian  im  6.  Gliede  ab.  Durch  den  Besiz  von  Hurten- 
bach kam  die  Familie  schon  1532  in  den  Verband  der  reichs- 
freien schwäbischen  Ritterschaft  im  Canton  Donau;  wegen  ihren 
später  erworbenen  und  theiiweise  noch  in  ihren  Händen  be- 
findlichen Gütern  zu  Mauren,  Stammheim,  Zazenhausen,  Geissin- 
gen, Neckarbeihingen  und  Heutingsheim  aber  war  sie  dem  Ritter- 
cantou  Kocher  und  Neckarschwarzwald  einverleibt,  in  denen  einige 
ihrer  Mitglieder  auch  Hauptmanns-  und  Directorialstelleu  bekei- 
deten.  —  Das  Freiherrnprädicat  der  Familie  ist  durch  Leheu- 
briefe  und  andere  Documente  erweislich,  beruht  aber  zur  Zeit, 
wegen  nicht  erfolgter  Lösung,  auf  sich. 

Gegenwärtig  besizt  die  Familie  in  Württemberg  den  lehen- 
baren Theil  des  Ritterguts  Heutingsheim  (O.A.  Ludwigsburg)  und 
in  Bayern  das  mannlehenbare  Rittergut  Burtenbach  und  das  Alo- 
dialgut  Klingenbad  im  Mindelthal.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Familiensize :  Burtenbach  und  Heutingsheim. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie  sind: 

Freiherr:  Carl  Franz  August  Sebastian  Schertel  von  Burtenbach, 
geb.  17  Aug.  1801,  k.  württ.  RevierfÖrster  zu  Kirchheim; 
Sohn  des  Freiherrn  Christian  Albrecht  (geb.  1770,  f  1811) 
und  der  Freiin  von  TroyfT  (f  1827);  verm.  4.  Sept.  1830  mit 

Frau  zi.sk e,  Freiiii  vou  Gültlingen,  geb.  6.  Sept.  1815. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Adam  Max  Alex.,  geb.  17.*Dec.  1833. 

2)  Heinrich,  geb.  8.  Dec.  1834. 
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3)  Wilhelm  ine  Henriette  Caroline  Franziske,  geb. 
16.  Febr.  1836. 

4)  Paul  Friedrich  Joseph,  geb.  8.  Juni  1837. 

Schwester« 

Willi  elmine  Auguste  Amalie,  geb.  29.  Aug.  1805,  Gem.  des 
Freiherrn  von  Münch  zu  HohenmUhringeu. 

*     -  • 

Vater«  Geschwister. 

1)  Sophie,  geb.  5.  Merz  1774,  Gem.  des  Freiherrn  von  Bohnen, 

k.  bayer.  Kammerherr  und  Rittergutsbcsizer. 

2)  Carl  Siegfried  Johann,  Frhr.  S.  v.  B.,  geb.  1.  Merz  1778, 

k.  wiirtt.  Bittmeister  (a.  D.)  zu  Mergentheira;  verm.  I.  mit 
Friedrike  Zobel  von  Giebelstadt  (f  2.  Oct.  1832);  IL  am 
12.  Sept.  1833  mit  Maria  Schmitt,  geb.  4.  Aug.  1818. 

Das  Wappen  zeigt  einen  aufrechlsizenden  Löwen  mit  doppeltem  Schwänze, 
in  der  rechten  Pranke  einen  silbernen  Schlüssel ,  in  der  linken  eine  goldene  Lilie 
haltend,  in  schwarz.  Ucbcr  dem  Schilde  ruht  die  Freiherrnkrono  mit  einem  ge- 
krönten Helme,  aus  welchem  ein  gepanzerter,  mit  einem  hcrmelinartigen  Rocke 
bekleideter  Mann  hervorgeht,  der  in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der  Linken  die 
Lilie  des  Wappens  hält.    Die  Helmdeckcn  sind  golden  und  schwarz. 

M.  n.  Welter,  Aöfsbur».  Chronik.  III.  Th.  S.  24  n.  ff,  Gaukt.  ffellbaek.  Zedier. 
I.amj  ,  Adelulex.  für  Bayern.  Pantaleon  ,  der  Helden  III.  Th.  ö.  298.  Holteckuher ,  Bioirr.  de« 
berühmten  Ritterg  Sehast.  Schertlin  von  Bulgenbach;  Frank  f.  u.  Leipzig  1777,  zu  Grund  lieft  dieaer 
dea  Kittera  von  ihm  «elbat  einfach  und  treuherzig  aufgeaexte  Lebensbeschreibung.  Sattler,  Geach. 
▼on  Württemberg.    Crutins  schürte  Chronik.    Mediny  und  Siebmacher  geben  daa  Wappen. 


Schott,  genannt  Hop  Her* 


Das  adelige  Geschlecht  der  von  Schott  gehört  seinem  Ur- 
sprünge nach  Franken  an,  wo  es  noch  im  14.  Jahrhundert 
clie  Feste  Schottenstein  zum  Hauptsiz  hatte,  von  dem  es  sich 
Schott  von  Schottensteiii  schrieb.  In  der  Folge  verzweigte  es 
sich  im  Cohurgischen,  in  Thüringen,  Baden  und  im  Nassauischen, 
wo  die  Mitglieder  desselben  noch  gegenwärtig  ansässig  sind  und 
ansehnliche  Hof-  und  Civilämter  bekleiden.  Von  dem  nassaui* 
sehen  Zweige  gelangte  Johann  Friedrich  Carl  Schott  von 
Schottenstein,  fiirstl.  nassau-usingen.  Oberjägermeister  (geb.  10* 
April  1737,  f  9.  Oct.  1789),  nachdem  er  durch  seine  im  Jahr 
1770  mit.  Marie  Susanne  Elisabethe,  geb.  Freiin  von  Hopffer  er- 
folgte Yerehlichung  den  Beinamen  , «Hopffer"  an  seine  Familie 
gebracht  hatte,  in  denBesiz  des  im  disseitigen  Staate  belegenen 
fideicommissarischen  Lehens  und  Ritterguts  BIHsiberg  (O.A.  Tübin- 
gen), und  durch  dieses  auch  in  den  Verband  der  vormals  reichs- 
freien schwäbischen  Ritterschaft  im  Cauton  Neckarschwarzwald. 

21 
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Dessen  Sohn  und  Nachfolger  im  Gutsbesiz  ist  der  jezt  lebende 
Familienchef.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnste  i  Schloss 
Bläsiberg  bei  Tübingen. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Wilhelm  Schott  von  Schottenstein, 
genannt  Hopffer ,  geb.  5.  Aug.  1 776 ,  Herr  auf  Bläsiberg, 
Inhaber  der  kl.  wurtt.  Adelsdecoration;  verm.  14.  Aug. 
1814  mit  Charlotte  Holder,  geb.  27.  April  1790. 

Kinder. 

1)  Adelheid,  geb.  7.  Juni  1820. 

2)  Carl  Gideon  Erasmus,  geb.  7.  Mai  1827. 

3)  Henriette  Sophie  Aurore,  geb.  21.  Oct.  1828. 

Das  Wappen  ist  qaadrirt,  1  und  4  silbern,  2  and  3  roth,  als  das  ur- 
sprüngliche Wappen  der  von  Schott.  Das  Mittelschild  ebenfalls  qaadrirt  zeigt 
in  1  und  4  eine  nackte  männliche  Figar,  die  am  Kopf  and  Lenden  mit  grünem 
Laubwerk  bekränzt  ist  und  mit  der  rechten  Hand  einen  Palmzweig,  mit  der  linken 
das  Sprunggelenk  des  erhobenen  Fusscs  hält,  in  Gold;  2  and  3  ist  schrägrechts 
in  Blau  and  Silber  getheilt,  und  zeigt  auf  der  Section  eine  verkürzte  Gemse  mit 
zurückgcbogcncn  Hörnern.  Auf  den  über  der  Krone  des  Hanptschilds  befindlichen 
zwei  Helmen  sind  die  Bilder  des  Wappens  wiederholt.  Das  Motto  ist  t  „Virtus 
nobilitat.« 


*  Schütz  -  Pflummern. 


Diese  Familie,  aus  Franken  stammend,  besass  in  der  Wet- 
terau  Güter  zu  Eychen  und  Dörnigheim,  und  in  dem  fränkischen 
Canton  Rhön-Werra  das  Rittergut  Adelsberg;  später  wurde  sie 
beim  Reichskammergericht  zu  Wezlar  und  in  Württemberg  — 
wo  sie  von  1706  bis  1804  die  Mannlehen  Pflummern  und  Winzer- 
hausen  innehatte —  bekannt,  und  kam  hierauf  in  den  Besiz  des, 
dem  schwäbischen  Rittercanton  Kocher  incorporirt  gewesenen 
Guts  Hohenstein,  welches  ihr  noch  gegenwärtig  angehört.  Der 
Erste ,  welcher  aus  dieser  mit  mehr  denn  fünfzig  Adelsge- 
schlechtern  namensverwandten  Familie,  im  diesseitigen  Staate 
sich  niederliess,  ist  der  im  J.  1739  verstorbene  Geh. -Hat h  und 
Kirchenrathsdirector  Johann  Philipp  von  Schütz,  ein  Sohn  des 
gräfl.  hanau.  Amtmanns  Johann  Balthasar  v.  S.  (f  1692).  Dessen 
zweiter  Sohn  Johann  Heinrieh  war  kais.  Rath,  hzg.  württ. 
Conferenzminister ,  adeliger  Geh. -Rath,  Comitial- Gesandter  und 
Obervogt  der  Städte  und  Aemter  Blaubeuren,  Münsingen  und 
Steusslingen,  wie  auch  Ritter  des  grossen  Jagd-  und  des  preuss. 
Ordens  de  la  generosite.  Ihn  erhob  Kaiser  Carl  VI.  am  3.  Merz 
1719  in  den  Reichsfreiherrnstand.   Bei  seinem  im  J.  1732  er- 
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folgten  Ableben  hinterliess  derselbe  3  Söhne,  von  denen  der 
älteste,  Andreas  Heinrich,  aLs  hzg.  württ.  Conferenzminister, 
Geh. -Rath,  Hofgerichtspräsident  und  Oberhofmeister  des  Collegiums 
illustre  zu  Tübingen  1765  starb;  der  mittlere,  Adam  Heinrich, 
hzg.  württ.  Kammerjunker  und  Regierun&srath  (f  1765),  war 
mit  Eberhardine  Henriette  von  Gaisberg,  der  Erbin  von  Hohen- 
stein vermählt;  der  jüngste,  Johann  Friedrich  Heinrich, 
Ii / _  württ.  Kammerherr,  Oberstlieutenant  und  Ritter  des  Ordens 
'  de  la  fidelite  (f  1  770)  pflanzte  seinen  Stamm  fort  und  hinterliess 
von  Charlotte  Henriette  von  Vizthum-Eckstädt  6  Söhne,' von  denen  der 

1)  Friedrich  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  9.  Aug.  1745), 
als  hzg.  württ.  Kammerherr  im  J.  1817  kinderlos  starb.  Der 

2)  Andreas  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  14.  Nov.  1746, 
■f-  2.  Febr.  1780),  war  k.  preuss.  Major  und  Flügeladjutant.  Er 
hinterliess  von  Eberhardine  Constantie  Christine,  Freiin  von  Lieben- 
stein (f  4.  Mai  1791),  einen  Sohn  Philipp  Friedrich  Carl  Wilhelm 
Heinrich  (geb.  7.  Jan.  1777,  bad.  Lieutenant,  <f  10.  Aug.  1833), 
dessen  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist.  Der 

3)  Carl  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  28.  April  1750),  starb 
1832  als  k.  württ.  Kammerherr.  Der 

4)  Adam  Ludwig  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  28.  Merz 
1752,  f  7.  Oct.  1830),  ist  der  Vater  des  jezigen  Gutsbesizers.  Der 

5)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  2. 
Merz  1753,  "j*  1795),  war  Rittmeister  der  hzg.  württ.  Garde  zu 
Pferd.  Von  seiuen  Unterlassenen  3  Söhnen  blieb  der  älteste 
Carl  Heinrich  (geb.  6  Merz  1779),  k.  württ.  Kammerjunker,  Ritt- 
meister bei  Chevamclegere  Herzog  Heinrich,  WM3,  FE3,  am  7. 
Sept.  1812  in  der  Schlacht  bei  Mosaisk;  der  zweite,  Wilhelm 
Heinrich  (geb.  25.  Juli  1781),  starb  1819  als  Rittmeister  des 
Jäger-Regts.  Herzog  Louis,  und  Ritter  des  Militär- Verdienstordens; 
der  dritte,  Ernst  Heinrich  (geb.  16.  Nov.  1787),  Lieutenant 
des  k.  württ.  Chevauxlegers-Regts. ,  fiel  am  25.  Juli  1812  bei 
Polotsk  in  einem  Gefecht  der  russ.  Arriere-Garde. 

6)  August  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  2.  Merz  1753),  starb 
am  18.  Mai  1824  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  dessen  Des- 
cendenz nachstehend  aufgeführt  ist. 

Es  besizt  die  Familie  ausser  dem  Rittergut  Hohenstein  (OA. 
Besigheim)  noch  ein  aus  dem  Erlös  der  im  J.  1804  verkauften 
Rittergüter  Adelsberg  und  Winrerhausen  gebildetes  Fideicoromiss- 
eapital,  dessen  Verwaltung  unter  Aufsicht  des  kön.  Gerichtshofs 
für  den  Nekarkreis  steht.  Das  Schlossgut  Hohenstein  ist  ein 
Alodium  mid  alleiniges  Eigenthum  des  Freiherrn  Franz,  'welcher 
dasselbe  von  seines  Vaters-Bruders  Sohnes  (Johann  Ludwig 
Friedrich  Heinrichs)  Witwe'  käuflich  erwarb.  —  Religion:  Evan- 
gelisch. —  Wohuwz:  Schloss  Hohenstein. 

Freiherr:  Franz  August  Ludwig  Heinrich  von  Schütz-Pfiummern, 
geb.  26.  Juni  1807,  k.  württ  Kammerherr  und  Ritterguts- 
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besiser;  verm.  I.  am  15  Juli  1832  mit  Ernestine  Marie, 
geb.  Freiiii  von  ßerlichingen-Jaxthauseii,  +  22.  Juni  1833; 
II.  am  5.  Mai  1834  mit 

Marie  Amalie  Walpurge  von  Fahnenberg,  geb.  11. 
Nov.  1814. 

Sohn. 

Franz  Ludwig  Heinrich,  geb.  12.  Jan.  1835. 

Geschwister. 

1)  Louise  Caroline  Auguste  Henriette  Wilhelmine,  geb.  11. 

Merz  1806,  verm.  5.  Mai  1829  an  Wilhelm  Niethammer, 
Pfarrer  zu  Oppenweiler. 

2)  Friedrike  Mathilde  Pauline  Amalie,  geb.  16.  April  1809, 

Gem.  des  Grafen  Ferdinand  von  Norman -Ehrenfels  (s.  d.). 

3)  Louise  Marie,  geb.  23.  Dec.  1810,  verm.  7.  Febr.  1837  mit 

Carl  von  Hierlinger,  Oberjustizassesor  in  Ulm. 

Stiefgeschwister.  . 

4)  Friedrike  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  11.  Febr.  1815. 

5)  Franziske  Caroline  Albert  ine,  geb.  5.  Juli  1816. 

Eltern. 

Adam  Heinrich  Ludwig  Frhr.  von  Schutz-Pflummern ,  geb.  28. 
Merz  1752,  *f*  7.  Oct.  1830;  verm.  in  vierter  Ehe:  mit 
Auguste  Brauch,  geb.  28.  Dec.  1784,  verm.  30.  Mai  1805, 
t  14.  Juli  1812,  und  in  fünfter  Ehe:  mit  Wilhelmine, 
Schwester  der  vorigen  Gemahlin,  geb.  20.  Sept.  1790,  verm. 
2.  Merz  1813.  f  29.  Dec.  1818. 

Des  Vaters  Geschwister  und  deren  Nachgelassene  sind,  da 
sie  nicht  in  die  Classe  des  ritterschaftlichen  Adels  gehören,  in 
der  dritten  Abtheilung  d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  Wappen  ist  ein  fünffach  getheilter  Schild,  dessen  oberes  Qnerfeld 
mitten  einen  silbernen  sechsekigcn  Stern  und  diesem  an  beiden  Seiten  zwei  gleich- 
farbige Lilien  in  Grün  zeigt.  Von  den  übrigen  Quartieren  enthält  1  und  4  ein 
grün  gekleidetes  männliches  Brustbild  mit  weiss  und  grün  gestreifter  Kopfbedeckung, 
in  Roth;  2  und  3  drei  schrägrechts  gestellte  rothe  Pfeile,  wovon  die  zwei  äussern 
mit  den  Spizen  nach  oben,  der  mittlere  mit  der  Spize  abwärts  gestellt  ist,  in 
Silber.  Ueber  dem  Schild  ruht  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  Helmen,  von  denen 
der  rechte  einen  Centaur  ähnlichen  (unterhalb  Pferd,  oberhalb  Mensch}  Bogen- 
schützen, der  zum  Schuss  gerichtet,  in  Grün  gekleidet,  um  die  Lenden  eine  rothe 
fliegende  Binde,  und  auf  dem  Kopfe  eine  grüne  Mütze  mit  weissem  Aufschlag 
trägt;  auB  dem  linken  Helme  geht  ein  verkürzter,  doppeltgeschwänzter  Löwe,  der 
mit  den  vordem  Pranken  die  Lilie  des  Wappens  hält,  hervor. 

M-  ».  BUdermann,  GeiehlechUreff.  der  fränkischen  Ritterwehaft  in  den  Cantonen  Rh  da  und 
Wem.   Ztdur,  UniveriAl-LexieoB.  Htllback  und  Oauh»,  AdeUlexieon. 
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*  Seckendorff. 


Wohl  nur  wenige  adelige  Geschlechter  Deutschlands  dürften 
dieses  an  gutem  altem  Herkommen  und  historischem  Werthe 
fibertreffen.  Es  verzweigte  sich  im  ganzen  deutschen  Reiche 
und  zählt  unter  seinen  Vorfahren  tapfere  Feldherren ,  berühmte 
Diplomaten ,  gefurstete  Bischöffe  und  Aebte ,  Commenthure  und 
Mitglieder  verschiedener  hoher  Ritterorden ,  vertraute  Ruthe 
und  Freunde  von  Grossen ,  Minister,  Gesandte,  grosse  Gelehrte, 
Dichter  und  Künstler,  hat  sich  vielseitige  Verdienste  erworben 
und  ist  durch  Vermählungen  mit  fürstlichen,  gräflichen  und 
adeligen  Häusern  verwandt.  Seinen  Namen  führt  das  Geschlecht 
von  dem  kleinen  Weiler  Seckendorf,  zwischen  Kadolzburg  und 
Langenzenn  in  Franken,  woselbst  auch  der  grössere  Theil  seiner 
übrigen  Stammgüter  belegen  ist.  Ob  die  längst  erloschenen 
Häuser  von  Zenn  und  von  der  Linde,  von  denen  ersteres  das 
Erbschenkenamt  bei  den  Herzogen  von  Meran  bekleidete,  Aeste 
des  Seckendorfiischen  Stammes  waren,  diess  zu  untersuchen 
müssen  wir,  da  uns  die  aus  erster  Quelle  verheissenen  Nach- 
richten bis  jezt  noch  nicht  vollständig  eingelaufen  sind,  der 
zweiten  Section  des  Handbuchs  für  Bayern  vorbehalten. 

In  Beziehung  auf  sein  ausgebreitetes  Besizthum  gehörte 
das  Geschlecht  früher  den  fränkischen  Rittercan tonen  Steigerwald, 
Rhön,  Werra,  Altmühl,'  Gebirg  und  Odenwald,  in  der  Gegen- 
wart aber  der  Ritterschaft  in  den  Königreichen  Bayern,  Würt- 
temberg und  Sachsen  an. 

Obwohl  in  der  Geschichte  schon  im  10.  und  Ii.  Jahrhun- 
dert Seckend orfie  vorkommen,  so  gründen  sie  dennoch  ihren 
Stammbaum  erst  auf  Ludwig,  welcher  in  einer  baraberger 
Stiftsurkunde  im  J.  1262  als  Zeuge  unterzeichnet  vorkommt.  Er 
ist  zugleich  gemeinschaftlicher  Stammvater  der  drei  Hauptlinien, 
in  denen  das  Haus  gegenwärtig  blüht.  Sein  jüngster  Sohn  A  berd  ar 
hatte  mehrere  Söhne,  von  welchen  drei  durch  ihre  Nachkommenschaft 
die  drei  noch  blühenden  Hauptlinien  dieses  Geschlechts  gestiftet 
haben;  nämlich  Aberdar  gründete  1)  die  älteste,  nach  ihm  die 
Aberdarische  benannte  Hauptlinie,  welche  wieder  in  mehrere 
Uuterlinien  sich  verzweigte;  2)  Gaudentius  die  mittlere  oder 
Gutendische,  und  3)  Friedrich  die  jüngere  oder  Rhinhofer. 
Die  Aberdarische  Hauptlinie  wurde  von  K.  Joseph  I.  am  5.  Sept. 
1706  in  der  Person  Christoph  Sigmunds  (Ritterhauptmann 
des  Cantons  Steigerwald)  in  den  Freiherrnstand,  und  von  dem  König 
Friedrich  von  Württemberg  am  6.  Nov.  1810  in  der  Person  des 
vormaligen  Staatsministers  Frhrn.  Johann  Carl  Christoph  in 
den  Grafenstand  erhoben.  Die  Freiherrnwürde  ist  von  der  Krone 
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Bayern  dem  k.  wilrtt.  Geh.-Rath,  gewesenen  Oberhofmeister  und 
des  goldenen  Adlerordens Grosskreuz  Carl  August  Gottfried, 
Frhr.  v.  S. ,  aus  dem  Hause  Aberdar-Oberzenn ,  zufolge  k.  Ver- 
ordnung vom  16.  Nor.  1808  bestätigt  und  erneuert  worden, 
mit  dem  Beisaze,  dass  sich  dieselbe  nicht  nur  auf  ihn,  son- 
dern auch  auf  seine  Geschwister  und  deren  Descendcnz  bei- 
derlei Geschlechts  erstrecke.  Dieselbe  WUrde  wurde"  auch  dem 
kais.  österr.  Hauptmann  und  Ritterrath  Friedrich  Christoph 
Carl,  aus  der  Gutendischen  Hauptlinie  bestätigt,  nachdem  schon 
früher  ein  Zweig  derselben  von  K.  Carl  VI.  am  2.  April  1710  in 
der  Person  des  kais.  Feldmarschall-Lieuteuants  Frhra.  Friedrich 
Heinrich  (geb.  1673,  f  1763)  in  den  Reichsgralenstand  er- 
hoben worden  war. 

Von  den  Linien  kommt  hier  zunächst  in  Betracht 


Die  Linie  Hütend 

und  zwar  aus  ihr  bloss  der  jüngere  Ast  des  Hauses  Ober- 
zenn ,  welcher  allein  im  disseitigen  Staate  begütert  ist.  Dessen 
nachstehend  benannte  Mitglieder  besizen  die  Rittergüter  Erken- 
brechtshausen  und  Unterdeufstetten  (O.A.  Crailsheim).  An  dem 
im  bayer.  Rezatkreis  belegenen  mannleheubaren  Rittergut  Ober- 
zenn  sind  sie  mit  5/4  Antheilen  betheiligt.  —  Religion:  Evan- 
gelisch. —    Familiensiz:  Unterdeufstetten. 

Freiherr:  Ernst  Carl  Johann  von  Seckeudorff-Gutend-Oberzenn, 
geb.  17.  Febr.  1789,  fiirstl.  öttingen-wallcrstein.  Oberjäger- 
meister und  Forstrath  (Sohn  des  Frhra.  Alexander  Wilhelm 
Friedrich,  kurtrier.  Kammerer,  f  1809);  verm.  1824  mit 

Adelheide,  geb.  Freiin  von  Rottenhau -Rentweinsdorf. 

Kinder. 

1)  Sigmund  Carl  Ludwig  Friedrich  Hermann,  geb. 
29.  Sept.  1825. 

2)  Alfred  Ludwig,  geb.  6.  Juli  1829. 

3)  Hermann  Wilhelm,  geb.  21.  Mai  1833. 

4)  Ludwig  Hermann,  geb.  20.  Mai  1837. 

5)  Sophie  Marie  Louise,  geb.  1838. 

De«  Bruder« 

Carl  Ernst  Julius  Frhr.  v.  S.  (geb.  8.  Dec.  1778,  k.  württ. 
Regierungsrath  und  Kammerherr,  f  15.  Febr.  1819)  nachge- 
lassene : 
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Witwe. 

Caroline  Henriette  Juliane  Christiane,  geb.  von  Bobenhausen, 
geb.  8.  Merx  1784,  venu.  25.  Nov.  1809. 

Deren  Sohn. 

Eduard  Christoph  Ludwig  Carl,  Frhr.  v.  S.,  geb.  13. 
Merz  1813,  Justiz-Referendar  1.  Cl.  zu  Ulm. 

Die  gegenwärtig  in  württembergischen  Staatsdiensten  ste- 
henden Grafen  und  Freiherren  von  SeckendorfT-Aberdar  sind,  da 
sie  nicht  zur  würtL  Ritterschaft  gehören,  in  der  dritten  Abthei- 
lung d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  S.  ist  ein  silbernes  Schild ,  in  dem  sioh 
ein  in  der  Form  einer  8  in  cinandergeschlun gener  rotber  Lindenzweig  mit  drei 
gleichfarbigen  Blättern  befindet.  Bei  den  Grafen  sind  acht  solcher  Blätter.  Auf 
dem  gekrönten  Helm  liegt  der  Fürstenhat  mit  sceh»  schwarzen  Hahnenfedern. 
Die  Decken  sind  silbern  und  roth. 


Seutter. 


Eine  urprünglich  schwäbische,  zunächst  Kempten  angehörig« 
Familie,  welche  schon  im  Jahr  1491  von  K.  Friedrich  III.  mit 
einem  Wappenbrief  begnadigt  worden  ist.  Sie  schrieb  sich  da- 
mals von  ihrem  bei  Kempten  besessenen  Schlosse  Lotzen,  Seutter 
von  Lotzen;  verbreitete  sich  später  in  die  Reichstädte  Augsburg, 
Lindau  und  Ulm,  wo  sie  überall  zu  den  Geschlechtern  gezählt, 
und  mehreren  ihrer  Mitglieder  das  Regiment  dieser  Städte  an- 
vertraut worden  ist.  Mit  Werner  v.  Seutter,  welcher  als 
Rechtsgelehrter  und  Abgeordneter  der  Städte  Augsburg  und 
Donauwörth  verschiedenen  Reichs-  und  Kreistagen  angewohnt 
hatte,  auch  Kirchenpfleger  in  erstgenannter  Stadt  war,  verpflanzte 
sich  die  Familie  (1585)  nach  Ulm,  wo  sie  im  Jahr  1723,  nach 
dem  sie  dem  Magistrate  die  ihr  von  K.  Carl  VI.  (unterm  23.  Den. 
1716)  ertheilte  Bestätigung  ihres  altadeligen  Herkommens  über- 
geben hatte,  in  das  Patriziat  aufgenommen  wurde.  Die  Freiherrn- 
würde erlangte  die  Familie  durch  den  im  Jahr  1833  verstorbenen 
k.  wQrtt.  Finanzkammer-Director,  Johann  Georg  von  Seutter, 
(ein  Nachkommen  Werners  im  6.  Gliede,  und  Sohn  des  am  4. 
Oct.  1790  zu  Altheim  f  Oberforstmeisters  Albrecht  Ludwig  v.  S.), 
welchem  sie  von  König  Friedrich  am  21.  Dec.  1810  (dd.  Stutt- 
gart), für  sich  und  seine  Descendenz  verliehen  worden  ist. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  in  An th eilen  an  den 
Rittergütern  Balzheim  und  Böfingen.  —  Religion:  Evangelisch. 
—  Wolmsiz:  Ludwigsburg. 
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Freiherr:  Albrecht  Ludwig  von  Seutter,  geb.  3.  Juli  1799,  Ge- 
richtsactuar  zu  Neuenbürg;  ältester  Sohn  des^Frhru.  Johann 
Georg, 

Geschwister» 

1)  Jnliaue  Sibylle,  geb.  26.  April  1797. 

2)  Christoph  Heinrich,  Frhr.  v.  S.,  geb.  17.  April  1801,  k. 

württ.  Oberförster  zu  Altensteig. 

3)  Juliane  Veronika,  geb.  30.  April  1802. 

4)  Dprothee  Cathariue,  geb.  12.  Juni  1806. 

Mutter. 

Freifrau:  Helene  Magdalene,  geb.  Freiu  von  Welser,  geb.  18. 
Dec.  1769,  Witwe  des  Frhrn.  Johaun  Georg  (geb.  13. 
Juni  1769,  Director  der  k.  württ.  Finanzkammer  Tür  den 
Neckarkreis,  WK2  ,  BK2,  f  24.  Dec.  1833)  und  in  Folge 
Verzichts  der  majorennen  fünf  Kinder,  Besizerin  oben  er- 
wähnter Güter. 

Da»  freiherrliche  Wappen  besteht  in  einem  quergetheilten  Schilde,  dessen  obere 
Hälfte  einen  schwarzen  Adler  in  Silber,  die  untere  einen  ovalen  goldenen  Korb  in 
schwarz  enthält.  Den  Schild  deckt  die  Frcihcrrnkrone  mit  zwei  Helmen,  wovon 
der  zur  Rechten  einen  silber  -  und  schwarzquadrirten  geschlossenen  Adlerilup, 
der  zur  Linken  den  zwischen  vier  Pfauenfedern  befindlich«  n  Korb  des  Wappens 
seigt.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz, 


*  Soden. 


altade,.5«ea »  th«Us  gräfliches  theils  freiherrliches  Ge- 
schlecht, das  seinen  Ursprung  in  Hannover  genommen,  daselbst 
das  uraife  allgemein  bekannte  Salzwerk  „Soden"  an  der  Werra 
ijei  Allendorf  gegründet,  und  ausserdem  schon  im  12.  Jahrh.  be- 
deutende Güter  besessen  hat.  theils  noch  besizt.  In  der  Gegen- 
wart ist  es  in  den  Königreichen  Hannover,  Württemberg  und 
RH1*"  ail8assi«  «"d  war  früher  in  Verband  mit  der  fränki- 
Hi  ld  b  eich:s^tterschaft.  Zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  war  ein 
keidot»  röQ^  j.V*  S*  Consul  in  Hannover;  Mauritius  v.  S.  be- 
ser  vir-  •?  Wirde  eines  Dompropsts  zu  Hildesheim.  Die- 
unter  rZZ1*  fi  8,em  Ande"keii  durch  viele  milde  Stiftungen,  wor- 
den Um     !C,h  das  Bwgerhospital  in  Hannover  gehört,  welches 

st<*  «enanut     •  £  U"d  8ehiem  Gründer  zu  Ehren  das  Sodenklo- 
Prdentlichep  iT ü? *    Joftani1  Hermann  v.  S.  war  von  1658  an 
w«d  gehörte     ,   easor  d<*  Rechte  an  der  Universität  zu  Erfurt, 
a*s  Gelehrter  und  Schriftsteller  zu  den  ausgezeich- 
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netsten  Männern  seiner  Zeit.  Heinrich  Gabriel  (geb.  l.Aug. 
1713)  starb  als  brandenb.-ansbach.  Kamroerherr  und  Major  am 
17.  Aug.  1761.  Er  ist  durch  seine  Söhne  Friedrich  Julius 
Heinrich  und  Johann  Carl  August  gemeinsamer  Stammherr  der 
jezt  blühenden  zwei  Linien  geworden.  Sein  älterer  Sohn  Julius, 
Frhr.  v.  S.,  k.  preuss.  Geh.-Rath  und  bevollmächtigter  Minister, 
wie  auch  Inhaber  mehrerer  hohen  Orden,  durch  seine  vielseiti- 
gen  Werke  als  dramatischer  Dichter  und  im  Gebiete  der  Staats- 
wissenschaft, vorzüglich  aber  durch  sein  umfassendes  classisches 
Werk  „die  National-Oeconomie"  rühmlichst  bekannt,  wurde  von 
dem  Kurfürsten  Carl  Theodor,  als  damaligem  Reichsvicar,  am  24. 
Sept.  1790  für  sich  und  seine  Descendenz  in  den  Reichsgrafen- 
stand erhoben,  und  dadurch  Stifter  der  gräflichen  Linie.  Sein 
am  26.  Jan.  1811  als  k.  preuss.  Major,  Kammerherr  und  Com- 
mandeur  des  Phönix-Ordens  verstorbener  jüngerer  Bruder  August, 
Frhr.  v.  S.,  hingegen  ist  der  nächste  Stammherr  der  freiherr- 
lichen Linie. 

Von  beiden  Linien  kommt  hier  allein  die  gräfliche  in  Be- 
tracht, da  nur  sie  ritterschaftliche  Güter  im  disseitigen  Staate 
besizt.  Es  bestehen  diese  in  den  Rittergütern  Neidenfels,  Eichen- 
hausen  (Mannlehen)  und  Neustädtles  (Alod) ,  welche  sämmtlich 
im  Jaxtkreis  (O.A.  Crailsheim)  liegen.  Ausserdem  besizt  sie  in 
Bayern  die  Güter  Sassenfurth  und  verschiedene  Lehen  und  Grund- 
stücke in  Hannover,  leztere  gemeinschaftlich  mit  der  freiherr- 
lichen Linie.  —  Die  Mitglieder  der  gräflichen  Linie  sind  der 
evangelischen  Kirche  zugethan.  —  Wohnsiz:  Gumpenhausen  in 
Bayern. 

Gräfliche  Linie. 

Graf:  Carl  Julius  von  Soden,  geb.  21.  Mai  1783,  k.  bayer. 
Oberforstmeister;  Sohn  des  Grafen  Julius  und  der  Freiin 
Julie  von  Schilling-Cannstadt ;  verm.  1. 181 8  mit  Antonie,  Freiin 
von  Künsberg-Thürnau  (f  1824),  II.  am  4.  Nov.  1826  mit 

Marie  Walpurge  Auguste  Therese  Josephe,  Gräfin  von 
Drechsel ,  geb.  2.  Mai  1801 ,  Stiftsdame  zu  St.  Anna  in 
München* 

Kinder. 

1)  Friedrike  Juliane  Antonie  Sophie,  geb.  4.  Dec.  1819. 

2)  Carl  Friedrich  Julius,  geb.  22.  Aug.  1821. 

3)  Hermann  Carl  Julius,  geb.  27.  Nov.  1827. 

4)  Emanuel  Julius,  geb.  21.  Febr.  1829. 

Geschwister. 

1)  Louise  (Halbschwester  aus  des  Vaters  erster  Ehe  mit  Beate 
Louise,  Freiin  von  Pfeil),  geb.  1781,  verm.  mit  dem  k. 
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bayer.  Regierungsrath  Ludwig  Freiherrn  von  Seefried  auf 
Buttenheim. 

2)  Julie  Franziske  (Vollschwester),  geb.  9.  Nov.  1784,  verni. 
mit  dem  hzg.  braunschweig.  Kammerherru  Friedrich  Frei- 
herrn  von  Münchhausen. 

Des  Vaters  Geschwister  gehören  der  freiherrlichen  Linie 
an,  und  sind,  da  sie  keine  ritterschaftliche  Güter  im  diesseitigen 
Staate  besizen,  in  der  dritten  Abtheilung  d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  beiden  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  ist  ein  quergetheilter  Schild, 
dessen  obere  Hälfte  eine  silberne  Rose  in  Roth ,  die  untere  eine  rothe  Rose  in 
Silber  zeigt.  Die  Grafen  fuhren  anf  dem  Schild  die  grafliche,  die  Freiherrn  hin- 
gegen die  freiherrliche  Krone ,  über  welcher  zwei  gekrönte  Helme  stehen  ,  von 
denen  der  eur  Rechten  mit  iwei  sich  kreuzenden  halb  weissen,  halb  rothen  Fähn- 
lein besteckt  ist;  aus  dem  linken  Helme  wächst  ein  schwarzer  gekrönter  Doppel- 
adler hervor.    Die  Helmdecken  sind  innen  Silber,  aussen  Roth. 

M.  «.  Gauhe  und  HtUbach ,  Adelalex.   Neue»  ffeneal.  Hdb.  1778  u.  1780.  1 vierten  und 
iUiibach,  geneal.  Sammlungen.  Lang,  bayer.  Adelalcx.  Da»  Wappen  ecben  8i*bm»chtr  und  Tyrvff. 


*  Speth. 

Die  Freiherren  von  Speth  gehören  in  die  Reihe  der  älte- 
■ten  und  angesehensten  Rittergeschlechter  OberschwaKena.  Ihr 
ursprunglicher  Name  soll  Kay b  und  der  Ort  Zwiefalten  ihr  frühe- 
ster Stammsiz  gewesen  seyn.    Uebrigens  findet  sich  ihr  heutiger 
Name  schon  auf  den  ältesten  Turnieren,  und  im  Jahr  1165  wird 
ein  Edelmann  Wilhelm  von  Speth  unter  den  480 Rittern  auf  dem 
Turniere  zu  Zürich  ,  und  im  Jahre  zuvor  in  einer  Schlacht  bei 
Tübingen  als  wackerer  Kämpe  genannt.    In  früheren  Zeiten  be- 
kleideten die  von  Speth  das  Erbtruchsessenamt  im  Herzogthum 
Württemberg,    und  waren  im  Besiz  zahlreicher  Herrschaften, 
Städte  und  Schlösser,  die  sich  in  den  drei  Ritter cantonen,  Neckar- 
schwarzwald, Donau  uud  Kocher  ausbreiteten,  aber  in  der  Folge  durch 
mehrfache  Theilungen,  Fehden  und  Entäusserungen  grossen  Theils 
in  fremde  Hände  übergegangen  sind.    Die  erste  bekannte  Thei- 
lung  veranlassten  Ulrichs  (f  1269)  zwei  Söhne,  Heinrich  und 
Johann  Reinhard,  von  denen  jener  die  Hauptlinie  zu  Unter- 
march t  ha  1    (auch   nach  dem   Stammsiz  Zwiefalten  benannt), 
dieser  die  Hauptlinie  zu  Schülzburg  gründete.    Aus  diesen 
giengen  zahlreiche  Nebenlinien  hervor  ,  Welche  von  den  Gütern 
Sl»w£*!£:  H«dlI,e«»i.  Ehesteren ,  Höpfigheim,  Pflummern  und 
suT  Zr  7-  N~e»  mm  aber   sämmtlich  erloschen 

ÄimWeit^^6  Syburg. Granheim  allein  besteht 
her  i„  keinerlei  vX*  ?'*  Hjmptlinien  stehen  seit  lange 

Script  CS   isiÄ         «nana«;  und  durch  ein  kön.  Re- 
m  j.  1810  wurde  8elbst  aUer>  mid  Fidei. 
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comitiissar.-Verband  hinsichtlich  der  Güter  der  Untermarchthaler- 
Linie  aufgehoben. 

Die  Vorfahren  dieses  Geschlechtes  glänzten  sowohl  in  kirchli- 
chen als  in  weltlichen  Aemtern  und  Würden,  namentlich  aber  hat  sich 
die  Mehrzahl  aus  ihnen  Ruhm,  Ehre  und  hohes  Verdienst  auf  der 
kriegerischen  Laufbahn  erworben.   Wie  bereits  erwähnt  kämpfte 
Wilhelm  v.  S.  schon  1164  in  der  Schlacht  bei  Tübingen  wider 
den  Herzog  Weif  VI.  von  Spoleto. —  Walter  v.  S.  fiel  nebst  an- 
dern tapfern  Rittern  1377  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen.  —  Ein 
Dietrich  v.  S.  wird  1440  unter  die  tapfersten  Ritter  im  Heere  K. 
Friedrichs  III.  gezählt.  —  Fri  e  drich  v.  S.-Hedingen  gelangte  1397 
zu  der  hohen  Würde  eines  geforsteten  Bischofs  in  Augsburg;  er 
regierte  13  Jahre  und  starb  1320  hochgeehrt  von  allen  kirchlichen 
und  weltlichen  Fürsten  seiner  Zeit.  —  AI  brecht  v.  S.  war  von 
1452  an  mehrere  Jahre  hindurch  württ.  Landhofmeister,  und  stand 
als  solcher  an  der  Spize  des  Vormundschaftsraths  der  beiden 
unmündigen  Söhne  des  f  Grafen  Ludwig  von  Württemberg.  — 
Johann  v.  S.-Pflummern  kämpfte  mit  Auszeichnung  in  mehreren 
Schlachten  in  Italien.    Namentlich  wird  seine  Ritterkühnheit  bei 
dem  Sturme  aufBrescia  gerühmt.  Vor  Beginn  der  grossen  Schlacht 
bei  Raven  na  ritt  er  und  Fabian  von  Schlaberndorff  an  der  Spize 
des  Heeres  voraus;  beide  trugen  statt  der  Helme  grüne  Kränze  auf 
dem  entblösten  Haupte,  und  forderten  zwei  der  tapfersten  und 
vornehmsten  Ritter  im  spanischen  Heere  zum  Kampfe.  Aber 
bevor  noch  Speth  den  Kampf  mit  seinem  Gegner  begonnen  hatte, 
schmetterte  ihn  ein  Musketenschuss  nieder,  und  er  musste  dem 
Tode  nahe  in's  Lager  zurückgebracht  werden.  —  G  e  o  r  g  v.  S. 
war  K.  Carls  V.  steter  Begleiter  auf  allen  Kriegszügen  die  der- 
selbe unternahm.  Der  Kaiser  war  ihm  desshalb  auch  sehr  gewogen, 
und  übertrug  ihm  unter  Anderem  die  Vogtei  der  Stadt  Constanz, 
welches  Amt  bis  dazumal  nur  die  Erzherzoge  von  Oesterreich 
verwalteten. —  Dietrich  v.  S.  war  Obervogt  zu  Urach.  Erspielte 
während  der  Regierung  des  Herzogs  Ulrich  eine  nicht  unwich- 
tige Rolle ;  denn  er  war  es,  der  die  Herzogin  Sabina,  wahrschein- 
lich mit  Vorwissen  des  zu  Ulm -anwesenden  Kaisers,  nach  Ehin- 
gen führte,  von  wo  sie  der  Kaiser  nach  München  zu  den  Ihrigen 
geleiten  Hess.    Ulrich  verheerte  ihm  desshalb  seine  Güter  Neid- 
lingen,  Marchthal  und  Zwiefaltendorf.    Während  Ulrichs  Ver- 
bannung kehrte    Dietrich    mit  der  Herzogin   nach  Urach  zu- 
rück, und  nach  des  Herzogs  Rückkehr  begleitete  er  sie  zum 
zweitenmal  auf  die  Flucht ,  wogegen  der  Herzog  seine  Herr- 
schaften Hedingen  und  Gamerdingen  in  Besiz  nahm.  —  Ein  an- 
derer Dietrich  v.  S,  welcher  als  Oberst  in  kurpfälz.  Diensten 
stand,   zeichnete    sich    1519  bei   der  Eroberung  Möckmühls, 
und  1529  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Wien,  zu  deren  Entsaz 
er  that  kräftig  mitwirkte.  Er  wurde  hierauf  zum  kais.  österr.  Feld- 
marschall  ernannt,  befehligte  als  solcher  in  mehreren  Schlach- 
ten wider  die  Türken,  in  denen  er  sich  Uberall  hohen  Ruhm 
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und  den  Beinamen  des  deutschen  Mars  erwarb.    Kr  starb  1536. 
—  Reinhard  v.S.  war  der  tapfere  Vertheidiger  der  Stadt  Urach 
während  des  Bauernkriegs.—  Johann  v.  S.  musste  das  Unglück  der 
Edlen  theileu,  die  *u  Weinsberg  gemordet  wurden.  —  Friedrich 
v.  S.  gelangte  zu  hohen  Würden  in  den  Diensten  des  Herzogs 
Heinrich  von  Braunschweig.    Er  war  ein  eben  so  ausgezeichnet 
ter  Feldherr  als  Diplomat,  wie  er  diess  bei  mehreren  wichtigen 
Sendungen  und  Unterhandlungen  bekundete.  —  Dietrich  v.  S. 
fiel  als  Opfer  seines  Heldenmuths  in  der  Schlacht  bei  Lützen 
(1632).—  Friedrich  Albert  v.  S.-Hedingen  bekleidete  die  Würde 
eines  Hofmarschalls  zu  Würzburg,  und  Georg  Albrecht  v. 
S,-Schülzburg  die  eines  Commenthurs  im  deutschen  Orden.  — 
Solan  v.S.  starb  1800  als  kais.  österr.  Feldmarschall-Lieutenant 
und  Comrnandirender  zu  Lemberg,  nachdem  er  in  vielen 
Schlachten  mit  Auszeichnung  gekämpft  und  bei  Belgrad  ehren- 
volle Wunden  erhalten  hatte.    Viele  andere  aus  den  Mitgliedern 
dieses   Geschlechts  waren  Domherren,    Capitulare   und  Aufge- 
schworene  verschiedener  kirchlicher  und  weltlicher  Orden  ,  und 
in  den  Cantonen  Donau  und  Neckarschwarzwald,  wo  die  Familie 
jmimatrikulirt  war,  standen  mehrere  als  Räthe  und  Ausschüsse 
Mitglieder  der  Ritterschaft  vor.  —    Sämmtliche  Mitglieder  der 
treiherrlicheu  Familie  bekennen  sich  zur  katholischen  Religion. 


A.   Linie  zu  Intermarehtlial. 

„,  S*e  ,3es«rt  die  Rittergüter  Untermarchthal  (O.A.  Ehingen), 
«-nestelten  (O.A.  Münsingen)  und  Zwiefaltendorf  (O.A.  Riedlin- 
K«U  »welche  sämmtlich  im  Donaukreise  liegen.  —  Familiensiz: 
Zwiefalten  dorf. 

Freiherr:  Maximilian  vou  Speth,  Herr  auf  Ehestetten  und 
Zv^iefaltendorf,  k.  württ.  Rittmeister  (a.  D.),  WMV3,  FEL3; 
ßeh.  8.  April  1785,  verra.  1834  mit 

Mathilde,  Gräfin  von  Jenison  -  Wallworth ,  geb.  1 9. 
°ct-  1812. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Dietrich  Heinrich,  geb.  30.  Jan.  1835. 

2)  Thusnelde,  geb.  1836. 

Geschwister. 

1)  Her»  • 

"r*ette,  geb.  3.  Juni  1778,  Gem.  des  Grafen  von  Jenison- 

2)  q      * Uworth,  fürstl.  thum  u.  tax.  Oberforstmeister. 


1Mt-av'  Frhr*  von  sPeth>  Seb-  18-  Febr.  1783,  k.  württ. 
WÜ£r  D«),  früher  Domherr  zu  Würzburg  und  Eichstädt, 
WMV3.  (Lauterach). 
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3)  Amalie,  geb.  7.  Mai  1784,  Gem.  des  Freiherrn  Maximilian 

von  Weiden. 

4)  Sophie,  geb.  8.  Aug.  1786,  Gem.  des  k.  württ.  Obersten 

von  Wolfskeel.  • 

5)  Richard,  Frhr.  v.  SM  geb.  16.  Merz  1791,  kais.  russ.  Oberst 

(a.  D.),  früher  in  württ.  Diensten,  WMV3,  SSw.  MR.  FEL3 
zu  Arnegg. 

6)  Friedrich,  Frhr.  v.  S.,  geb.  21.  April  1793,  Herr  auf  Un- 

termarchthal ,  k.  württ.  Oberstlieutenant,  WMV3,  FEL3; 
verm.  7.  Juni  1827  mit 

Marie  Therese,  des  Fürsten  Carl  von  Oettingen  -  Wal- 
lerstein Tochter,  geb.  13.  Aug.  1799. 

Kinder. 

1)  Pauline,  geb.  26.  Juni  1830. 

2)  Josephine,  geb.  13.  Febr.  1835. 

7)  Auguste,  geb.  21.  April  1793,  verm.  Freifrau  von  Hornstein- 

Grüningen. 

B.   Linie  zu  Sehülzburff. 

Ihre  Mitglieder  besizen  die  Rittergüter  Schülzburg  (O.A. 
Münsingen)  und  Granheim  (O.A.  Ehingen),  welche  beide  ab- 
wechselnd auch  als  Familiensize  dienen. 

Freiherr:  Johann  Baptist  von  Speth,  geb.  15.  Jan.  1778,  Herr 
auf  Schülzburg  und  Granheim,  ghz.  bad.  Oberforstmeister 
(a.  D.);  verm.  1806  mit 

Nanette,  geb.  Freiin  von  Eyb,  geb.  12.  Juli  1786. 

Kinder. 

1)  Marie  Anna,  geb.  1.  Mai  1807. 

2)  Carl,  geb.  5.  Sept.  1810. 

3)  Friedrich,  geb.  21.  April  1820. 

4)  Marie,  geb.  12.  Dec.  1821. 

5)  Honor,  geb.  6.  Dec.  1828. 

Weibliche  Nachkommen 

der   im   Mannsstamm    erloschenen   Nebenlinie  zu 

Granheim. 

Des  Frhrn.  Carl  Alexander  v.  S.-Granheim  (f  l.Merz  1830) 
nachgelassene : 

Witwe. 

Marie  Aloysia,  geb.  Freiin  von  Tänzel -  Trazberg ,  geb. 
2.  Aug.  1788.  (München.) 


•  *  » 
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Dessen  Töohtsr. 

1)  Anna  Maria,  geb.  21.  April  1816. 

2)  Friedrike  Josephe,  geb.  4.  Dec.  1817. 

Dessen  Schwestern. 

1)  Anna,  geb.  25.  Juli  1781,  präbendirte  Stiftsdame  des  vorm. 

Stifts  Edelstetten. 

2)  Walpur ge,  geb.  4.  Aug.  1782. 

3)  Febronie,  geb.  20.  Oct.   1784,  Gem.  des  Freiherrn  Carl 

von  Eyb. 

4)  Joseph  ine,  geb.  6.  Dee.  1788. 

5)  Cut  ha  ri  iie,  geb.  18.  Dec.  1789. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Speth  ist  ein  rother  Sehild  mit  drei 
schrägrochts  übereinander  liegenden  silbernen  Schlüsseln;  den  Schild  deckt  die 
Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helm,  au»  dem  eine  männliche  Figur  in  roth 
und  auf  der  Brust  mit  den  3  Schlüsseln  des  Wappens  belegt,  hervorgeht.  Die 
Hclmdecken  sind  silbern  und  roth. 

M.  *.  Crutius,  «rehwäb.  Chronik.  Sattler,  Genes,  tob  Würltemberff.  Pähl,  fleuch,  dri 
wurU.  Landes  und  Volke«.  Biertin ,  Stemmatogr.  P.  f.  Rfmngemberg  ,  Adetgapiepel.  Zedier, 
Univfr»al-Lex.  Hatutein ,  Hoheit  de«  deutelten  Adel».  III.  Neue«  freneal.  Handb.  1777  und 
177P.    Htiibnch  u.   Cuuhe,  Adeli-Lexicon.   I>a«  Wappen  reben  Siekmaeker  und  Tyroff", 


*  Stain. 


.  ^er  Ursprung  dieses,  einst  so  mächtigen  Rittergeschlech- 
tos  m  Oberschwaben,  das  nicht  allein  mit  fremden  Fürsten, 
sondern  auch  mit  den  eigenen  Landesherren ,  namentlich  unter 
aen  ersten  Grafen  von  Württemberg ,  in  Fehden  war ,  und  öfter 
siegreiche  Kämpfe  mit  den  Grafen  von  Hoheuzellern,  FÜrstenberg, 
r^i   e"berS       8.  w.  bestand,  verliert  sich  in  dem  frühesten  Zeit- 
Famiii       Mlttelalters.    Es  gehört  u  den  wenigen  schwäbischen 
absta       '   We^c^le  vcn  dem  eingebornen ,  altgermanischen  Adel 
erhöh  Ull<*   ihren  Adel  nicht  einer  kaiserlichen  Standes- 

hatt  en  ^  .einem  Adelsdiplom ,  sondern  einem  Amte  zu  danken 
Grundbe  **Ut  de8*e,l  ErblioWtei*  «te  nach  und  nach  zu  grossem 
wurden  V*'9  Macllt  und  Ansehe*  gelangten.  Schon  im  12.  Jahrb. 
7-u  den  Z0lx  Stam?  nächst  denen  von  Rechberg  und  Freiberg 

So  dass  reic"stei*  und  mächtigsten  Familien  Schwabens  gezählt, 
es  «-um  Sprichwort  wurde; 

^Ver  will  bleiben  von  Händel  rein, 

*>er  hftf  sich  vor  Rechberg,  Freiberg  und  Siain. 
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Den  Namen  fuhrt  das  Geschlecht  von  seinem  ältesten  An- 
»  sizc  Stain  (auch  Stein,  vom  Stein) ,  einem  oberhalb  Marchthal 
am  linken  Ufer  der  Donau  gelegenen,  nun  aber  längst  in  Trüm- 
mer zerfallenen  Schlosse.  Von  hier  aus  verbreitete  sich  das- 
selbe schon  im  11.  Jahrh.  im  ganzen  schwäbischen  Kreise,  wo 
es  die  meisten  unter  dem  Namen  Stein  bestandenen,  theils  noch 
bestehenden  Schlösser  und  Dörfer  gegründet  und  besessen  hat. 
So  waren  Hertenstein  ,  Hohenstein ,  Klingeiistein  ,  Reichenstein, 
Sirgenstein,  Stein  im  Günzthal  bei  Strasberg,  Zumstein  bei  Otto- 
beuren u.  a.  m. ,  sämmtlich  Besizungen  dieses  Hauses,  nach 
welchen  sich  eben  so  viele  Nebenlinien  nannten ,  während  die 
Hauptlinie  zum  Unterschied  von  jenen  den  Namen  „Stain  zum 
Rechtenstein"  führte.  —  Der  erste  historisch  erweisliche  Ahn- 
herr ist  der  Ritter  Hainz  vom  Stain,  welcher  als  Hauptmann 
in  der  Schlacht  bei  Miihlhausen  (929)  kämpfend  gefunden  wird. 
Nach  ihm  erscheinen  die  Vorfahren  der  Familie  sowohl  auf  Rit- 
ter Versammlungen  und  Kreistagen ,  als  auf  Turnieren  und  son- 
stigen öffentlichen  Anlässen.  Erst  vom  14.  Jahrh.  an  sehen  wir 
sie  in  Bekleidung  kirchlicher  imd  weltlicher  Aemter,  und  es 
ist  seit  jener  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  eine  lange  Reihe  hoher 
Staatsbeamten  und  Generale,  Minister  und  Diplomaten,  Hofmar- 
schälle,  Aebte,  Coramenthure  und  Ritter  verschiedener  hoher 
Orden  aus  ihnen  hervorgegangen.  Da  uns  übrigens  die  aus 
erster  Quelle  verheissenen  Nachrichten  aus  dieser  Familie  bis 
jezt  nur  theilweise  eingelaufen  sind,  so  müssen  wir  die  ausführ- 
lichere Geschichte  derselben  der  zweiten  Section  des  Handb. 
für  Bayern  vorbehalten,  mit  welchem  Staate  die  Familie  durch 
den  Besiz  des  Ritterguts  Ichenhausen  gleichfalls  in  Verbindung 
steht.  Hier  erwähnen  wir  nur  so  viel ,  dass  die  von  Stain  mit 
ihren  Besizungen  in  sämmtlichen  Cantonen  der  vormals  reichs- 
freien Ritterschaft  Schwabens  immatrikulirt  gewesen  und  schon 
Ton  Kaiser  Friedrich  III.,  im  Jahr  1460,  in  der  Person  des  Ritters 
Georg  von  Stain  zum  Rechtenstein ,  in  den  Reichs-Freiherrnstand 
erhoben  worden ,  auch  unter  dieser  Standesclasse  in  der  württ. 
und  bayer.  Adelsmatrikel  (in  dieser  seit  13.  Mai  1814,  sub.  Lit. 
S.,  Fol.  2043,  Act.  Nr.  3531)  einverleibt  sind.  Ein  Zweig  des 
Hauses  wurde  in  der  Person  des  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meisters, Geb. -Raths  und  Kämmerers,  Frhrn.  Carl  Leopold  v. 
St.  (geb.  1729,  f  1809)  von  K.  Joseph  II.  im  J.  1779  in  den 
Reichsgrafen  stand  erhoben.  —  Von  den  grossen  Besizungen 
sind  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Zu 
Anfang  dieses  Jahrh.  besassen  sie  noch  die  Herrschaften  Bergen- 
weiler,  Kaltenburg,  Nieder-  und  Oberstozingen,  Stetten,  Lichtenegg, 
Ichenhausen  und  Brandenburg,  nebst  zwei  freiadeligen  Hofgütern 
zu  Emmerkingen  und  Oberwilzingen ;  allein  durch  das  1809  er- 
folgte Ableben  des  obenbenannten  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meisters Carl  Leopold ,  Grafen  v.  St. ,  sind ,  da  derselbe  keine 
männliche  Nachkommen  hatte,  fünf  der  erstbenannten  Herrschaften 
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auf  seiner  Schwester  (Gern,  des  Grafen  Joseph  von  Maldeghem) 
Sohn,  den  Grafen  Joseph  Alexander  Franr.  v.  M. ,  die  Herrschaft 
Brandenburg  durch  Rauf  an  den  Doctor  Eduard  von  Bühler  Uberge« 
gangen.  Die  Freiherren  von  Stain  besizen  somit  nur  noch  die  beiden 
Rittergüter  Lichtenegg  und  Ichenhauseu ,  von  denen  lezteres  in 
Bayern  (L.G.  Günzburg),  Lichteuegg  aber,  nebst  deu  freiadeligen 
Hofgütern  zu  Emmerkingen  und  Oberwilzingen  im  disseitigen 
Staate  belegen  ist,  und  zwar  jenes  im  O.A.  Oberndorf,  diese  in 
den  O.A.  Ehingen  und  Münsingen.  In  Folge  eines  von  dem 
jezigen  Familienchef  unterm  13.  Jan.  1836  mit  k.  Genehmigung 
errichteten  Alodial-,  Kauf-  und  Lehen-Abtretungs-Vertrags  gicng 
Lichtenegg  an  seinen  Sohn,  den  Frhrn.  Gustav  Heinrich  über.  — 
Sämratliche  Familienglieder  sind  der  katholischen  Confession  zu- 
gethan.  —    Familiensize :  Harthausen  und  Ichenhauseu. 

Freiherr:  Franz  Leopold  von  Stain  zum  Bechtenstein,  Herr  auf 
Ichenhausen  u.  s.  w.,  geb.  3.  Oct.  1775,  k.  württ.  Kammer- 
herr Und  Landvogt  (a.  D.)  zu  Rottweil,  Inhaber  der  kl. 
Adelsdecoration  (Sohn  des  1795  f  kurtrier.  Kämmerers  Frhrn. 
Ferdinand  Heinrich  und  der  geb.  Freiiii  Euphemia  von 
Reichlin,  f  1735);  verm.  26.  April  1801  mit 

Wilhelmine,  Freiin  von  Pach ,  geb.  26.  April  1775. 

Kinder. 

1)  Adelberte  Therese  Wilhelmine,  geb.  4.  Mai  1802, 
^       k.  k.  österr.  Sternkreuzdame,  verm.  3.  Oct.  1825  mit  dem 

Frhrn.  August  Ludwig  von  Bassewitz,  k.  württ.  Oberst 
■         und  Kam mer her r  (a.  D.)  zu  Ansbach. 

2)  Antonie,  geb.  4.  Juli  1803,  präbendirte  Stiftsdame  zu 
Oberstenfeld. 

3)  Mathilde,  geb.  27.  Juli  1804,  verm.  mit  dem  Grafen 
Udo  von  Uexküll-Güllenband,  k.  württ.  Hauptmann. 

4)  Leopoldine,  geb.  3.  Jan.  1806,  verm.  Freifrau  von 
Thenen  zu  Aachen. 

6)  Gustav  Heinrich,  Frhr.  v.  St.,  geb.  7.  Juni  1808,  Herr 
auf  Lichtenegg,  verm.  26.  Mai  1834  mit 

Marie  Franziske  Josephine  Helene,  Freiin  von  Schauen- 
bürg,  geb.  10.  April  1810. 

S.hi. 

Heinrich,  geb.  1835. 
Geschwister. 

1)  Franz  Marquard,  Frhr.  v.  St.,  geb.  9.  Febr.  1785,  k.  bayer. 
Kämmerer,  BSM3,  zu  Ichenhausen,  verm.  mit  Magdalene 
Dreher. 
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2)  Maria  Anna,  geb.  1787,  Witwe  des  vorm.  *ais.  österr. Haupt- 

manns Maurisco  von  Mohrenfeld.  (Graz). 

3)  Antonie  Benedikte,  geb.  1788,  Stiftsdame  des  Stifts  Habstall 

in  Sigmaringeu. 

Weiblich«  Nachkommen 

des  f  Grafen  Johann  Nepomnk  v.  St.,  gel».  1765,  k.  k.  Kammer- 
herr  nud  Hauptmann,  f  3.  Aug.  1808. 

» 

Deisen  Witwe. 

Gräfin:  Crescentic,  geb.  von  Osterberg,  geb.  1775,  lebt  in 
Oesterreich. 

Tochter. 

Caroline  Alexandriiie ,  geb.  3.  Dec.  1808,  verm.  7.  Mai 
1828  mit  dem  Grafen  Philipp  von  Ingelheim,  genannt 
Echter  von  Mespelbrunn ,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und 
Rittmeister,  Herr  der  Herrschaften  Obererlenbach,  Üuter- 
hausen,  Mespelbrunn  u.  s.  w. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherren  von  Stain  zum  Rechtenatein 
bestand  in  einem  goldenen  Schilde  mit  drei  horizontal  übereinander  stehenden 
schwarzen  Wolfsangeln.  Durch  einen  schon  von  Kaiser  Rudolph  II.  ausge- 
stellten Wappcnbricf  aber  wurde  dasselbe  mit  dem  Wappen  der  ausgestor- 
benen Herren  von  Stain  zu  Gossen,  welche  drei  silbern  und  roth  geschachtete 
Balken  in  Gold  führten,  gemehrt.  Es  besteht  nun  das  Ganze  aus  vier  Quar- 
tieren ,  wovon  1  und  2  die  drei  Wolfsangeln ,  2  und  3  die  drei  Balken 
enthält.  Von  den  über  der  Krone  des  Schilds  befindliehen  drei  Helmen 
zeigt  der  linke  äussere  einen  mit  den  drei  Balken  belegten  geschlossenen  Adler- 
Aug;,  der  mittlere  eine  gestürzte  Wolfsangel,  deren  beide  Endhaken  mit  Pfauen- 
federn besteckt  sind ;  der  dritte  oder  rechte  ist  mit  einer  roth  und  Silber  ge- 
sohaehteten  Sturmfahne  beateckt,  deren  Wimpel  in  Form  eines  Bogens  über  die 
Helme  sieh  hinschwingt. 


*  Stetten* 


Schon  1160  blühte  diese  altadelige,  nun  freiherrliche 
Familie  in  Franken,  wo  sie  das  am  Flusse  Kocher,  unweit 
KUnr.el8au ,  gelegene  unmittelbare  Gut  Kocherstetten ,  nebst  dem 
gleichnamigen  Dorfe  besass  und  iu  der  Gegenwart  noch  besizt. 
Viellfach  verweht  ist  ihr  Name  in  die  Geschichte  der  vormaligen 
Reichsstadt  Hall,  wo  die  von  Stetten  ebenfalls  ansässig  und  im  Besize 
besonderer  Freiheiten  waren,  ohne  jedoch  den  dortigen  Geschlech- 
tern angehört  zu  haben.  Auch  das  zu  Augsburg  florirende  Pa- 
triziergeschlecht von  Stetten  steht  mit  den  heutigen  Freiherren 
dieses  Namens  iu  keinerlei  Verbindung,  wohl  aber  sollen  die 
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Herren  von  Parthenau  (auf  Bartenau)  und  Gabelstein ,  welche  im 
Kocherthal  ansässig  waren,  nun  aber  längst  ausgestorben  sind, 
mit  der  hier  in  Rede  Stehenjen  Familie  Einen  Ursprung  gehabt 
haben,  wie  auch  das  gleiche  Wappen  deutlich  für  diese  Behaup- 
tung spricht.  —  Die  zuverlässige  Stammreihe  dieses  Geschlechts 
beginnt  zwar  erst  im  14»  Jahrhunderte,  doch  waren  schon  Mit- 
glieder derselben  auf  den  Turnieren  zu  Zürch  (1165),  zu  Worms 
(1209),  zu  Würzburg  (1235)  und  auf  dem  zu  Nürnberg  (1197) 
ward  eine  Tochter  des  Hauses,  Anna,  vermählte  von  Streitberg, 
von  der  fränkischen  Bitterschaft  zur  Schau-  und  Helmtheilung 
erwählt.  In  der  Stammreihe  erscheint  Walter  als  Ahnherr; 
er  lebte  1302  und  wird  vielfach  in  Urkunden  unterzeichnet  ge- 
funden. Von  seinen  drei  Söhnen  war  der  ältere,  Gottfried,  Vogt 
zu  Künzelsau,  der  mittlere,  Zürch,  1297  des  deutschen  Ordens 
Hochmeister,  der  jüngere,  Gernold,  ist  durch  zwei  seiner  Söhne 
Stammherr  zweier  Hauptlinien  geworden,  von  denen  Bertold 
die  ältere,  Zürch  die  jüngere  gestiftet  hat.  Beide  Linien  blühten 
bis  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. ,  wo  sie  sich  in  der  Person 
Wolf  Eberhards  vereinten.  Dieser  wurde  durch  seine  drei 
Söhne:  Johann  Ernst,  Johann  Heinrich  und  Wolf  Christoph  ge- 
meinsamer Stammvater  der  gegenwärtig  noch  blühenden  drei  Haupt- 
linien, welche  den  Namen  äusseres,  inneres  und  Buchen- 
bacher Haus  führen. 

Von  den  berühmten  Vorfahren  dieses  freiherrlichen  Ge- 
schlechts  bemerken  wir  namentlich:  Zürch  v.  St.,  der  im  Jahr 
1297  zum  Deutschmeister  und  Reichsfürsten  erwählt  wurde;  er 
resignirte  jedoch  schon  nach  einigen  Jahren  auf  diese  Würde 
und  nahm  die  Erzcomthurie  der  Bailei  Oesterreich  an,  wo  er  1311 
starb.  Seines  Bruders  (Gernold's)  Sohn,  Bertold  v.  St.,  erwarb 
1336  seiner  Familie  das  Schloss  und  Dorf  Büchenbach,  welches 
auch  jczt  noch  in  ihren  Händen  sich  befindet.  Dessen  Sohn  — 
Ludwig  v.  St.  war  1374  Abt  und  Prälat  zu  Obernzell.  —  Ein 
Gottfried  v.  St  stand  1421  als  Abt  dem  Stifte  Comburg  vor. — 
Eberhard  v.  St.,  Commenthur  des  deutschen  Ordens,  wurde 
1443  zum  Deutschmeister  erwählt,  regierte  vier  Jahre  und  starb 
im  Merz  1447.  Unter  seiner  Regierung  waren  noch  vier  Andere 
aus  der  Familie  Mitglieder  dieses  Ordens,  nämlich  Leonhard, 
Balthasar,  Hans  Conrad  und  Sebastian  als  Bitter  und  Commen- 
thure.  —  Kunz  und  Johann  v.  St.  sassen  in  der  Reihe  der 
Württemberg.  Räthe ,  und  lezterer  begleitete  auch  seinen  Herrn, 
den  Grafen  Eberhard  auf  dem  Zuge  nach  Palästina.  —  Ein  anderer, 
mit  Namen  Hans,  war  Vertrauterund  Rath  des  Herzogs  Eberhard  II., 
dessen  Gunst  er  jedoch  häufig  missbrauchte,  so  dass  er  nach  der  Ab- 
sezung  des  Herzogs  von  den  Landständen  längere  Zeit  in  gefängli- 
cher Haft  gehalten  wurde.  —  Kilian  v.  St.  war  des  schwäbischen 
Bundes  und  verschiedener  Ritter-Einungen  Mitglied ;  er  wird  als 
ein  sehr  tapferer  Ritter  gerühmt,  der  sich  bei  vielfachen  Gelegen- 
heiten, namentlich  bei  Belagerung  der  Feste  Hohen  geroldsek, 
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so  wie  in  den  Fehden  mit  seinen  Gutsnachbara,  den  Grafen  von 
Hohenlohe,  genannt  wird.  —  Christoph  v.  St.  machte  sich 
als  Hauptmann  in  würzburg.  Diensten  durch  seine  Tapferkeit 
während  des  Bauernkriegs  bemerklich.  —  Hans  Reinhard 
war  Capitänlieutenant  der  fränkischen  Kreistruppen,  und  blieb 
1 622  in  der  Schlacht  bei  Wimpfen.  —  Ein  anderer  dieses  Namens 
war  Ritterrath  und  Truhenmeister  beim  Rittercanton  Odenwald.  — • 
Wolf  Eberhard  v.  St.  ist  bekannt  als  Stammherr  der  jezt 
blühenden  zwei  Linien.  Er  war  mit  Einer  von  Grumbach  ver- 
mählt und  starb  1644.  —  Max  Wilhelm  Sigmund  v.  St. 
stand  1747  als  Commenthur  im  deutschen  Orden  und  später  als 
Generalmajor,  Geh.-  und  Kriegsrath  in  kais.  österr.  Diensten.  Er 
starb  als  General  •  Feldzeugmeister  und  Gouverneur  zu  Wurzburg 
am  6.  Nov.  1794. 

Bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichs  war  die  Familie  mit 
.  ihren  Besizungen  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im  Cauton 
Odenwald  imatrikulirt,  und  wie  oben  erwähnt  bekleideten  mehrere 
ihrer  Mitglieder  in  demselben  die  ersten  Aemter  und  Würden. 
Die  Freiherrn würde  ist  aus  verschiedenen  kais.  Urkunden  und 
Lehenbriefen  erweislich.  An  dem  Stamm-  und  Rittergut  Kocher- 
stetten, welches  tlieils  Lehen,  theils  Alodinm  ist,  sind  sämmt- 
liche  Mitglieder  des  Hauses  betheiligt;  die  übrigen  Besizungen 
sind  bei  jeder  Linie  besonders  aufgeführt.  Nach  den  Familien-Ver- 
trägen succediren  in  die  Stamm- und  Lehengüter  blos  die  männ- 
lichen Nachkommen ,  mit  Ausschluss  der  weiblichen ,  die  ent- 
weder einen  jährlichen  Deputat  oder  ein  bestimmtes  Heirathsgut 
und  Aussteuer  erhalten.  —  Sämmtliche  Linien  sind  der  evan- 
gelischen Confession  zugethan. 

• 

A.  Innere»  Hau*. 

Der  Stifter  dieses  Hauses  ist  des  obenerwähnten  Wolf 
Eberhards  (f  1644)  älterer  Sohn  Johann  Ernst  (geb.  24.  Sept. 
1638,  f  16.  Juli  1703),  welcher  mit  Anna  von  Muggenthal  ver- 
mählt war.  Von  seinen  in  dieser  Ehe  erzeugten  2  Söhnen  stiftete 
der  ältere,  Philipp  Ernst  (geb.  5.  Aug.  1671,  hzg.  wiirtt. 
Rittmeister,  f  1.  Mai  1726)  die  ältere  oder  sogenannte  Ritt- 
m  e  i  s  t  e  r'sche,  der  jüngere,  Johann  Christoph  (geb.  l.Oct. 
1681,  i  17.  Sept.  1730)  die  jüngere  oder  sog.  Lieuten aufsehe 
Linie.  Aus  diesen  blüht  jene  gegenwärtig  in  den  Urenkeln, 
diese  in  den  Ur-Urenkeln  ihres  Stifters.  Beide  Linien  dieses 
Hauses  besizen  ausser  ihrem  Antheil  an  dem  Stammgut  Kocher« 
Stetten  die  Grundorte  (Weiler)  Buchmühl,  Lassbach,  Vogelsberg, 
nebst  den  Höfen  Falkenhof,  Schlothof  und  grundherrltchen  Rech- 
ten zu  Eberbach,  Heimhausen  und  Wölfsölden,  welche  sämmtlich 
im  Jaztkreia  (O.A.  Küuzelsau)  belegen  sind.  —  Familieusiz :  Schloss 
Stetten  am  Kocher. 
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a )  mttmeister  tche  Linie. 

Freiherr:  Eberhard  Ludwig  Maximilian  von  Stetten,  geb.  7. 
Febr.  1764,  ghr.  bad.  Oberhofmeister  (a.D.)  zu  Carlsruhe; 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Eberhard  (f  14.  Febr.  1783)  und 
der  geb.  Freiin  Schenk  von  Geyern,  f;  verm.  30.  Nov, 
1800  mit 

Charlotte  Eleonore  Louise,  Freiin  von  Gemmingen* 
Guttenberg,  geb.  8.  Juli  1776,  Mitbesizerin  des  Ritterguts 
Neubronn  im  O.A.  Aalen. 

Geschwister  und  deren  Nachgel Assene. 

1)  Des  Frhrn.  Carl  (geb.  27.  Aug.  1755,  k.  preuss.  Oberstlieu- 

tenaut,  f  23.  Merz  1810)  r 

Witwe. 

Helene,  geb.  von  Frankenberg. 

Denen  Tochter. 

Henriette,  geb.  27.  Oct.  1805,  verm.  21.  Mai  1833  mit 
dem  Freiherrn  von  Hahnstein. 

2)  Ernestine  Wilhelmine,  geb.  11.  Febr.  1762,  verm.  Freifrau 

von  Adelsheim. 


fr)  Msiewienant'seFke  JU—ie. 

Freiherr:  Maximilian  von  Stetten,  geb.  16.  April  1789,  k. 
württ.  Kammerherr  und  Major  (a.  D.)  xu  Ludwigsburg; 
Sohn  des  Frhrn.  Albrecht  Friedrich  Sigmund  {f  30.  Nov. 
1822)  und  der  geb.  Freiin  Friedrike  von  Stain-Reichenstein 
(f  30.  Nov.  1822);  verm.  1814  mit 

Sophie,  Freiin  von  Rüdt-Collenberg ,  geb.  18.  April 
1791,  Mithesizerin  des  Ritterguts  Mehlbach  im  Gzhgtli, 
Hessen,  und  des  Guts  Blausdorf  in  Kurhessen. 

Kinder. 

1)  Albrecht  Friedrich,  geb.   17.  Nov.  1816,  Lieutenant 
des  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  3. 

2)  Amalie,  geb.  26.  Juni  1817,  verm.  mit  dem  Freiherrn 
Gottfried  von  EUrichshausen  (s.  <L). 
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3)  Franziske  Eberhardine,  geh.  24.  Juli  1819. 

4)  Ferdinand  August,  geb.  20.  Pec.  1820. 
-    5)  Emma  Eleonore,  geb.  9.  Juli  1824.  , 

6)  Marie  Louise,  geb.  10.  Sept.  1825. 

7)  Auguste  Louise,  geb.  30.  Dec.  1826. 

8)  Bertha  Caroline,  geb.  16.  Juni  1828. 

— 

Ii.   Aeusserea  Haus. 

Stifter  dieses  Hauses  ist  Wolf  Eberhards  mitterer  Sohn 
Johann  Heinrich  (geb.  27.  Sept.  1640,  f  17.  Mai  1684),  wel- 
eher  mit  Margaretha  von  Berlichingen  vermählt  war.  Von  seines 
Urenkels  (Carl  August,  f  14.  Aug.  1790)  zwei  Söhnen,  Alexan- 
der und  Eugen,  stammen  die  nachnenaiinten  Familienglieder 
in  diro  et  er  Linie  ab.  Sie  hesizen  ausser  ihrem  Antheil  an  dem 
Stammgut  Stetten  die  Grundorte  Mäusdorf,  Morsbach  uud  Kugel- 
hof.  —    Familieusiz:  Schloss  Stetten  am  Kocher. 

Freiherr:  Ludwig  Christian  Eduard  von  Stetten,  geb.  28.  Dec. 
1807,  k.  württ.  Oberlieuteuant  und  Schüzen-Offizier. 

Geschwister. 

■ 

1)  Emilie  Bemhardine  Caroline,  geb.  t.  April  1811,  Präben- 

dirte  Stiftsdame  zu  Oberstenfeld. 

2)  Paul  ine  Bertha  Henriette,  geb.  4.  Sept.  1812. 

3)  Louise  Dorothe^  Caroline,  geb.  27.  Aug.  1814,  verm.  mit 

dem  Freiherrn  Franz  von  Zobel  zu  Giebelstadt. 

4)  Gustav  Eberhard  Wilhelm,  geb.  11.  Oct.  1815,  Lieutenant 

des  k.  Inf.-Reg.  Nr.  5. 

5)  Eberhard,  geb.  31.  Oct.  1816,  Offiziers-Zögling. 

6)  Carl  Wilhelm,  geb.  25.  Oct.  1820,  Ofiiziers-Zögling. 

7)  Mathilde,  geb.  15.  April  1826. 

8)  Otto,  geb.  13.  Juni  1827.  . 

*  « 

Mutter. 

Freifrau:  Julie,  geb.  Küchenmeister  von  Sternberg,  geb.  10.  Sept. 
1791,  Witwe  des  Frhrn.  Carl  Alexander  (geb.  6.  Oct.  1769, 
k.  preuss.  Major,  f  31.  Jan.  1829).  - 

Vftteri  Bruder. 

Des  Frhrn.  Eugen  Gottfried  Heinrich  (geb.  13.  April  1775, 
ghz.  bad.  Hauptmann,  f  16.  Juli  1829)  nachgelassene: 

Witwe. 

Caroline,  geb.  Freiiu  von  Geramingeu-Maieufels ,  geb. 
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21.  Nov.  1781,  Mitbesizerin  des  Gutes  Schipf  im  Ghzgth. 


Christian,  Frhr.  v.  St.,  geb.  20.  Nov.  1811,  k.  württ. 
Lieutenant  (a.  D.)  zu  Stetten;  verm.  30.  Nov.  1832  mit 

Johanne  Mathilde  Auguste  Ida  von  Reizensteiii ,  geb. 
17.  Merz  1805. 


1)  Emma,  geb.  15.  Merz  1825. 

2)  Charlotte    Eberhardine  Ernestine   Caroline  Wil- 
helmine, geb.  19.  April  1836. 

3)  Laura,  geb.  18.  Oct.  1837. 


C   Buclienlmclier  Hau». 


Dieses  stiftete  Wolf  Eberhards  jüngerer  Sohn  Wolf  Chri- 
stoph (geb.  19.  Jan.  1643,  f  6.  Aug.  1699),  welcher  mit  Sophie 
Kolb  von  Rheindorff  vermählt  war.  Von  seinen  aus  dieser  Ehe 
entstandenen  zwei  Söhnen  gründete  der  ältere,  Johann  Chri- 
stoph (geb.  6.  Juni  1682,  f  14.  April  1758)  die  Bodenhofer, 
der  jüngere,  Sigmund  Heinrich  (geb.  11.  Sept.  1695,  -f  13. 
Sept.  1760)  die  Buchenba  eher  Linie,  welche  beide  an 
Stammgut  Stetten  betheiligt  sind.  Ausserdem  besizt  erste- 
Güter  Bodenhof,  Reilhof  und  Zottishofen,  leztere  Buc" 
nebst  Antheilen  an  Berndshofen  (7/i„)  und  Heimhausen 
liensiz:    Schloss  Büchenbach  an  der  Jaxt. 


Baden. 


Dessen  Sohn. 


Kinder. 


Freiherr:  Gottfried  von  Stetten, 
Frhrn.  Ludwig  (f  21.  Juli  | 
von  Stetten.  A 


a)    MAmiv  zw  Wtfxt 


Eleonore,  geb.  3.  Jan.  1 


■ 


Stetten. 


11 


Forstmeister,  renn.  6.  Alf  1812  mit 

Remmicli,  geb.  22.  Sept.  1793 


KlsJ* 

1)  Leopoldine  Stephanie,  geh.  1.  Mai  l8li 

2)  Wilhelm  Albrecht  EMurd,  geb.  21.  M  ItM, 
gh*.  bad.  Lieutenant  der  IVallerie. 

3)  Otto  Maximilian,  geb.  18.  Sit.  1ÖJ7. 

4)  Leopold  Wilhelm,  geb.  25.  Iva  /£* 

Geiciirirter  n4  itrta  Sttkltamti 

1)  Des  Frhrn.  Ludwig  Ausist  Heinrich  (geb.  24.  Ja.  ITH 
ghz.  bad.  Kammerherr  und  Hofrerichurath ,  f  1  April 
1833)  Witwe:  Margarethe  Schikar4;  «Mit  in  HumY 

Demi  kinitr 

1)  Emma  Louise  Henriette,  {eh.  3.  Jan.  Uli 

2)  Panline  Eleonore,  geb.  20.  Jan.  1816. 

3)  Bertha  Charl.  Antoiuette,  geb.  5.  Jan.  |ft|7. 

4)  Carl  Ludwig,  geb.  10.  Ro?.  l8l8,  CaJrf  m  gW. 
bad.  Diensten. 

5)  Friedrich  Gustaf,  geb.  2i.  Ang.  1821. 
Christian  Ludwig,  geb.  30.  Mm  ,$& 

star  August,  geb.  16.  Mm  1824. 
'wt?  Willem,  geh.  :.; \or.  ,8». 
Hl  Philipp  "-Sd,,  gA  J.J^IÄ. 

C  I 

*•  ba4.  OberforManitfr 
1822  mit 


15£ 


t  Grafin 


im 


b.  11. 


U.  Oct.  ,824. 
19.  Sept.  ,825. 
*,lJ->teb.  10.  Mai  1A/ 
»  ^.22.  Dec.  ,832.  * 
3-  Jini  1835. 
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21.  Nov.  1781,  Mitbesizerin  des  Gutes  Schipf  im  Ghzgth. 
Baden. 

Dessen  Sohn. 

Christian,  Frhr.  v.  St.,  geb.  20.  Nov.  1811,  k.  württ. 
Lieutenant  (a.  D.)  xu  Stetten;  verm.  30.  Nov.  1832  mit 

Johanne  Mathilde  Auguste  Ida  von  Heizenstein ,  geb. 
17.  Merz  1805. 

Kinder. 

1)  Emma,  geb.  15.  Merz  1825. 

2)  Charlotte   Eberhardine  Ernestine  Caroline  Wil- 
helmine, geb.  19.  April  1836. 

3)  Laura,  geb.  18.  Oct.  1837. 


Dieses  stiftete  Wolf  Eberhards  jüngerer  Sohn  Wolf  Chri- 
stoph (geb.  19.  Jan.  1643,  f  6.  Aug.  1699),  welcher  mit  Sophie 
Kolb  von  Rheindorff  vermählt  war.  Von  seinen  aus  dieser  Ehe 
entstandenen  zwei  Söhnen  gründete  der  ältere,  Johann  Chri- 
stoph (geb.  6.  Juni  1682,  f  14.  April  1758)  die  Bodenhofer, 
der  jüngere,  Sigmund  Heinrich  (geb.  11,  Sept.  1695,  f  13. 
Sept.  1760)  die  Buchen bac her  Linie,  welche  beide  an  dem 
Stammgut  Stetten  betheiligt  sind.  Ausserdem  besizt  erstere  die 
Güter  Bodenhof,  Reilhof  und  Zottishofen,  leztere  Buchenbach 
nebst  Antheilen  an  Berndshofen  (T/l8)  und  Heimhausen. —  Fami- 
liensiz:    Schloss  Büchenbach  an  der  Jaxt. 


Freiherr:  Gottfried  von  Stetten,  geb.  13.  Aug.  1798;  Sohn  des 
Frhrn.  Ludwig  (f  21 .  Juli  1808)  und  der  gel).  Freiin  .... 
von  Stetten. 

Schwester. 
Eleonore,  geb.  3.  Jan.  1802. 


b )   WAttie  *m  Büchenbach» 

Freiherr:   Friedrich  Wilhelm  Philipp  von  Stetten,  geb.  31. 


Digitized  by  Google 


» 


Stetten.  343 

Mai  1786,  Herr  zu  Sonnhofen ,  ghz.  bad.  Kammerherr  und 
Forstmeister,  verm.  6.  Aug.  18 12  mit  Wilhelmine  Sophie 
Kemraich,  geb.  22.  Sept.  1793. 

Kinder. 

1)  Leopoldine  Stephanie,  geh.  1.  Mai  1813. 

2)  Wilhelm  Albrecht  Eberhard,  geb.  27.  Juni  1814, 
ghz.  bad.  Lieutenant  der  Cavallerie. 

3)  Otto  Maximilian,  geb.  18.  Nov.  1817. 

4)  Leopold  Wilhelm,  geb.  25.  Juni  1826.  . 

Geschwister  and   deren  Nachkommen. 

1)  Des  Frhrn.  Ludwig  August  Heinrich  (geb.  24.  Jan.  1784, 
ghz.  bad.  Kammerherr  und  Hofgerichtsrath ,  f  8.  April 
1833)  Witwe:  Margarethe  Schikard  ;  wohnt  in  Rastadt. 

Denen  Kinder. 

V 

1)  Kmma  Louise  Henriette,  geb.  3.  Jan.  1815. 

2)  Paul  ine  Eleonore,  geb.  20.  Jan.  1816. 

3)  Bertha  Chart.  Antoinette,  geb.  5.  Jan.  1817. 

4)  Carl  Ludwig,  geb.  10.  Nov.  1818,  Cadet  iu  ghz. 
bad.  Diensten. 

5)  Friedrich  Gustav,  geb.  21.  Aug.  1821. 

6)  Christian  Ludwig,  geb.  30.  Merz  1823. 

7)  Gustav  August,  geb.  16.  Merz  1824. 

8)  Ludwig  Wilhelm,  geb.  7.  Nov.  1830. 

9)  August  Philipp  Heinrich,  geb.  1.  Jan.  1832. 

2)  Caroline  Friedrike  Ernestine  Louise,  geb.  16.  Jan.  1785. 

3)  Christian  Sigmund,  Freiherr  von  Stetten,  geb.  23. Dec.  1795, 

Hauptmann  l.Classe  und  Bezirks-Comraandant  des  k.  württ. 
Landjäger-Corps;  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Carl  Ludwig 
Magnus  (geb.  19.  Juli  1756,  ghz.  bad.  Oberforstmeister,  f 
30.  Juni  1829);  verm.  21.  Nov.  1822  mit 

Therese  Friedrike,  geb.  Gräfin  von  Reischach-Rieth, 
geb.  26.  Febr.  1799. 

Kinder. 

1)  Carl  Theodor,  geb.  11.  Oct.  1824. 

2)  Carl  Heinrich,  geb.  19.  Sept.  1825. 

3)  Juliane  Carol.  Wilh.,  geb.  10.  Mai  1831. 

4)  Moriz  Wilhelm,  geb.  22.  Dec.  1832. 

5)  Rudolph,  geb.  3.  Juni  1835. 
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4)  Wilheimine  Marie  Elisabethe,  geb.  2.  Jan.  1*788. 

Vaters  Schwester. 

Charlotte,  Freiiii  von  Stetten,  geb.  15.  Aug.  1769. 

Gros vaters  Bruders 

des  Frhrn.  Julius  (geb.  27.  Oct.  1741 ,  wiirttemb.  Oberst- 
lieutenant  und  Commaudant  zu  Hohenneuffen,  f  25.  Aprii  1815) 
und  der  geb.  Freiin  Juliane  von  Schilling-Cannstatt  (f  23.  April 
1818)  nachgelassene: 

Tochter. 

Caroline  Franziske,  geb.  3.  Merz  1791,  Gera,  des  Frei- 
herrn Ludwig  von  Geinraingen-Fürfeld  (s.  d.). 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Stetten  eeigt  drei  (i.  2.)  senkrecht 
gestellte,  mit  der  Schärfe  nach  Links  gekehrte,  rothe  Beile  in  Gold  und  über  dem 
Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  Helme,  aus  dem  eine  oberhalb  nackte,  unter- 
halb in  roth  gekleidete  weibliche  Figur  die  zwei  Beile  in  den  Händen  haltend, 
hervorgeht.    Die  Uelmdcckcn  sind  golden  und  roth. 

M;  Cru$lvi  *ehwäbi«>che  oBd  Wk'mann's  halliaehe  Chronik.  Biedermann  ,  Geaehlecht»- 
reffiftter  der  frfinK.  Ritterschaft  im  Canton  Odenwald,  Tab.  36—44.  Kcues  ffeneaJop.  Hand».  1777 
V.  1778.  Hairer,  feneal.  Tabellen  II.  11,1.  16.  Gavhe ,  Adtlalex.  JStdltr ,  Lniverkalleikon. 
Heitbath.    Da*  Wappen  fibt  Siebmaek«: 


*  Sturmfeder. 


Das  Geschlecht  der  Freiherren  von  Sturmfeder  stammt  aus 
Franken  und  gehörte  dem  Rittercanton  Kocher  an,  wo  das  noch 
gegenwärtig  denselben  gehörige  Stammschloss  Oppenweiler  ge- 
legen ist.  Sein  Name  so  wie  sein  Ursprung  hat  den  frühem 
Autoren  zu  verschiedenen  Vermuthungcn  Anlass  gegeben ,  die 
alle  dabin  übereinstimmen,  dass  der  Name  Sturmfeder  ursprüng- 
lich nur  ein  Beiname  gewesen  sei ,  welchen  ein  Einzelner  er- 
hielt, von  dem  er  sich  später  auf  seine  Nachkommen  fortgeerbt 
habe. 

Bestimmte  Nachrichten  über  die  Zeit  der  Entstehung  und 
den  eigentlichen  Ursprung  des  Geschlechtes  fehlen,  wie  diess 
bei  allen  alten  Familien  der  Fall  ist,  da  die  Urkunden  nicht  bis 
in  jene  graue  Vorzeit  zurückgehen.  Dieser  Umstand  liefert  aber 
gerade  den  untrüglichen  Beweis  für  das  hohe  Alter  und  den 
wahren  und  ursprünglichen  Adel  des  Geschlechts,  den  es  nicht 
wie  so  viele  jezt  bestehende  Familien  der  Gnade  eines  Fürsten 
durch  Erhebung  in  den  Adelsstand  zu  verdanken  hat.  Durch 
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eigene  Kraft  und  Machtvollkommenheit  erlangte  es,  gleich  deni 
Fürsten,  seine  freie  und  unabhängige  Stellung,  die  demselben 
auch  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts  verblieben  ist.  Aus 
den  vorhandenen  Urkunden  geht  hervor,  dass  das  Geschlecht 
ehehiu  in  mehreren  Linien  nicht  allein  in  Franken,  sondern 
auch  in  den  Rheinlanden  blühte  und  viele  Mitglieder  zu  Ruhm 
und  Ehre  auf  der  kriegerischen  Laufbahn  gelaugten. 

Schon  im  Jahre  1080  stellte  ein  Ritter  Sturmfeder  sein 
Wappen  auf  den  Turnieren  zu  Augsburg  auf,  wozu,  wie  bekannt, 
ein  mackelloser  Adel  von  16  Ahnen  erforderlich  war.  Späterhin 
turnirten  Viele  des  Geschlechts  in  Nürnberg,  Bamberg,  Speier, 
Regensburg,  Ansbach  und  Zürich,  woselbst  auch  sogar  Frauen 
und  Tochter  des  Hauses  zur  Schau  und  Helmtheilung  erwählt 
wurden,  eine  Auszeichnung,  die  damals  nur  den  edelsten  Frauen 
zu  Theil  wurde.  —  Heinrich  Sturmfeder  wird  um  das  J.  1280 
als  Herr  der  Herrschaften  Oppenweiler,  Thalheim,  Ilgersheim, 
Geissingen  und  Stettenfels  genannt.  Er  starb  im  Jahr  131 1.  — 
Burkard  der  ältere  und  sein  Bruder  B  u  r  ka  r  d  der  jüngere 
kämpften  13*70  als  mannhafte  Ritter  in  der  Schlacht  bei  Prenzlau,  und 
1377  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen,  wo  beide  als  Opfer  ihres  Hel- 
denmut hs  fielen.  Der  altere  Burkard  war  mit  einer  Freiiii  von  Gun- 
delfingen vermählt  und  Württemberg.  Rath.  —  Hans  Sturmfeder 
war  1452  nach  dem  Tode  des  Grafen  Ludwig  zu  Urach  Vormund- 
schaftsrath Uber  dessen  Hinterlassene  Söhne ,  und  als  solcher 
dem  Landhofmeister  von  Speth  in  der  Regierung  beigeordnet 
Ihn  belieh  Graf  Ulrich  am  14.  April  des  Jahres  1462  mit  den 
Gütern  Lautem  und  Schezach ,  welche  aber  später  wieder  in 
andere  Hände  übergiengen.  —  Friedrich  v.  St.  fiel  in  einem 
Treffen  bei  Bokenheim  im  J.  1471.  Derselbe  wird  nebst  den  Rittern 
Philipp  Conrad  und  Burkard  v.  St.  1488  unter  den  Mitglie- 
dern des  schwäbischen  Bundes  genannt,  welchem  sie  in  Folge 
einer  Aufforderung  des  K.  Friedrich  III.  beigetreten  waren.  Eben- 
gedachter Burkard  war  Pfandherr  zu  Odernheim,  Obervogt  zu 
Besigheim  und  1487  als  fränk»  Abgeordneter  auf  dem  Reichstage 
zu  Nürnberg.  SeinTod  erfolgte  im  J.  1534.  —  Friedrich  v.  St. 
war  als  deutscher  Ordensritter  (1516)  Commenthur  zu  Blumeu- 
thal,  zugleich  auch  Pfleger  der  Balley  Franken.  —  Eberhard 
v.  St.  war  im  Bauernkrieg  (1525)  unter  den  unglücklichen  Edlen, 
die  bei  der  Eroberung  zu  Weinsberg  gemordet  wurden.  — 
Johann  Bechtold  und  Bernhard  Ritter  v.  St.  waren  Dom- 
herren bei  den  Capiteln  Speier  und  Augsburg.  —  Andreas  v. 
St.  war  1626  Ritter  des  Maltheserordens  und  Commenthur  zu 
Frankfurt.  —  Johann  Friedrich  Franz  v.  St.  stand  als 
Oberstallmeister  in  kurmainz.  Diensten  und  war  zugleich  Ritter- 
rath im  Canton  Kocher.  Er  starb  1691.  Von  seinen  Söhnen 
war  Marsilius  Franz  v.  St.  kurmainz.  Kämmerer ,  auch  Ritter- 
rath bei  der  oberrhein.  Reichsritterschaft,  und  dessen  Sohn 
Franz  Georg  v.  St.  kais.  österr.  wirkl.  Geh.-Rath,  Oberstsilber- 
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kämraerer  und  Reiseraars ch all ,  Ritter  des  Johanniter-Ordens 
(Diplom:  dd.  Malta  3.  Juni  1782),  und  von  1762  bis  1793  Ritterrath 
bei  der  schwäb.  Ritterschaft  im  Canton  Kocher.  Ihm  hatte  der  Kai- 
ser die  Reichsgrafenwiirde,  taxenfrei,  angeboten,  welche  er  aber 
dankbar  ausschlug.  Er  starb  am  15.  Dec.  1793.  Sein  ältester 
Sohn  —  Carl  Theodor,  Frhr.  v.  St.  (geb.  28.  Oct.  1748,  t 
13.  Febr.  1799),  ist  der  Stammherr  der  nachstehend  aufgeführ- 
ten Faraüienglieder.  Er  war  von  1779  bis  xu  seinem  Ableben 
Burgmann  der  kais.  uud  Reirhsburg  Friedberg,  auch  adeliger 
Bürgermeister  der  freien  Gau  er  bschaft  Bechtoldsheim,  welche 
Würde  schon  fünf  seiner  Ahnherren  in  gerade  aufsteigender 
Linie  bekleidet  hatten. 

Ausser  dem  Stamm  -  und  Rittergut  Oppenweiler  (O.A.  Bak- 
nang)  besizt  die  Familie  gegenwärtig  auch  Grundeigenthum,  Rechte 
.und  Gefälle:  1)  im  Ghzgth.  Baden,  und  zwar  zu  Mannheim, 
Weinheim,  Leutershausen  (A.  Mannheim),  Ladenburg,  Sekenheim 
(A.  Schwezingen),  Dossenheim  und  Wieblingen  (A.  Heidelberg) ; 
2)  im  Ghzgth.  Hessen,  und  zwar  zu  Biblis ,  Lampertsheira,  Wet- 
tenheim und  Hofheim  bei  Worms.  Endlich  besizt  die  Gemahlin 
des  jezigen  Familieuchefs  ein  Gut  zu  Meudach  in  Rheinbayern. 

Vermöge  eines  väterlichen  Testaments  und  der  demselben  zu 
Grund  liegenden  Familienstatuten  ist  je  der  A eheste  des  Ge- 
schlechtes im  alleinigen  Besize  der  Güter.  Zu  Gunsten  des 
Mannsstammes  besteht  ein  Fideicommiss  mit  Primogenitur.  — 
Religion:  Katholisch.  —    Familiensiz:  Schloss  Oppenweiler. 

Freiherr:  Ferdinand  Franz  Georg  von  Sturmfeder,  Herr  auf 
Oppenweiler  u.  s.  w.,  geb.  14.  Merz  1788,  k.  württ.  Kam- 
merherr, Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration;  folgt  im  Besiz 
der  Güter  und  im  Fideicommiss  seinem  Vater,  dem  Frhrn. 
Carl  Theodor,  am  13.  Febr.  1799 ;  verra.  2.  Merz  1815  mit 

Sophie  Marie  Henriette  Johanne  Cammerer  von  Worms, 
geb.  Freiiii  von  Dalberg,  geb.  16.  Jan.  1784,  Besizerin  des 
Guts  Meudach  in  Rheinbayern. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Carl,  geb.  18.  Merz  1816. 

2)  Carl  Theodor  Adolph  Hermanu,  geb.  1.  Juni  1817. 

Geschwister. 

1)  Johanne,  geb.  27.  Dec.  1784,  Gem.  des  k.  bayer.  Kammer- 

herrn s  Carl  Alexander  Heribert  Cämmerer  von  Worms, 
Freiherr  von  und  zu  Dalberg. 

2)  Marie  Anne  Wilhelmine ,  geb.  11.  Sept.  1786. 

3)  Marie  Louise  Wilhelmine,  geb.  3.  Oct.  1789,  Hofdame  der 

Frau  Erzherzogin  Franz  Carl  von  Oesterreich. 
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4)  Marie  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  28.  Jan.  1791;  verm. 

mit  dem  kais.  österr.  Kämmerer  Carl  Anton  Maximilian 
Cämmerer  von  Worms ,  Freiherr  von  und  7.u  Dalberg. 

5)  Marie  Franziske,  gel».  30.  Nov.  1792,  Hofdame  der  verwitw. 

Kaiserin  von  Brasilien,  Herzogin  von  Braganza. 

6)  Marie  Franziske  Wilhelmine,  geb.  21.  Jan.  1794. 

7)  Carl  Theodor,  Frhr.  v.  St.,  geb.  8.  Merz  1795;  verm.  I.  mit 

Marie  Franziske  Romana,  Gräfin  Desfours  zu  Mont  und 
Athienville,  f  .  .      II.  mit 

> 

Marie,  geb.  Freiin  von  Horoek. 

8)  Marie  Sophie  Wilhelmine  Auguste,  geb.  13.  Juni  1796. 

Das  freiherrliche  Wappen  besteht  in  ewci  senkrecht  stehenden ,  mit  dem 
Rücken  gegen  einander  gekehrten  goldenen  Streitbeilcn  in  Blau.  Auf  dem  Schild 
ruht  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helme,  aus  dem  die  Beile  des  Wap- 
pens hervorgehen.    Die  Helmdccken  sind  golden  und  blau. 

M.  ■.  Cnunu,  «chwäb.  Chronik.  Sattler,  Württemberg.  Getehichte.'  Pakt,  Geaeh.  de« 
württ.  Lande«  und  Volkes,  IL  B.  19,  SO.  III.  B.  22.  Hvmbrachl,  Tab.  84.  Hart  «ein,  Hoheit  des 
deutaehen  Adela,  I.  492—694.  Z*4Hr,  Univeraallex. ,  B.  40.  S.  1433  t.  Cauhs ,  Adelalexieon. 
Humbracht,  ßUding  und  Sübmachtr  geben  das  Wappen. 


*  Tessin. 


Eine  ursprünglich  Vorpommern  angehörige,  aber  seit  bei- 
nahe zwei  Jahrhunderten  auch  in  Württemberg  ansässige  und 
verbreitete  altadelige  nun  freiherrliche  Familie.  Ihr  älterer  Name 
war  Tetzen,  auch  Tessen,  und  der  Ort  Grubenhagen  in  Vorpommern 
ihr  früherer  Stammsiz.  Als  entferntem  Ahnherrn  derselben  nennt 
man  einen  Ritter  Georg  von  Tessen,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrh.  als  Erbsass  auf  Grubenhagen  lebte  und  mit  EU- 
sabethe  von  Bülow  vermählt  war.  Näherer  Staramherr  ist  der 
um  1600  lebende  Ritter  Nicodemus  v.  T.,  gedachten  Georgs 
Ur-Urenkels-Sohn,  dieser  war  Vater  mehrerer  Söhne,  von  denen 
Nicodemus  nach  Schweden,  Nikolaus  nach  Schwaben  sich 
begab.  Der  schwedische  Zweig  wurde  durch  Nicodemus.  welcher 
als  erster  Baukünstler  seiner  Zeit  bekannt  auch  General-Intendant 
des  Bauwesens  und  Reichsrath  war,  in  den  Grafenstand  erhoben, 
erlosch  aber  schon  mit  dem  Sohne,  dem  Grafen  Carl  Gustav  v. 
T.,  der,  nachdem  er  sich  als  Reichsrath  und  Gesandter  an  ver- 
schiedenen Höfen  und  1738  als  Reichstagsmarschall  vielfache 
und  hohe  Verdienste  um  Schweden  erworben  hatte,  im  Jahre 
1770  kinderlos  starb.  Dauernder  pflanzte  Nikolaus  seinen  Stamm 
in  Schwaben  fort;  er  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Margaretha 
von  Ellrichshausen  drei  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Hans 
Heinrich,  als  gfl.  Sontheim.  Hofmeister,  der  jüngere,  Wilhelm 
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Ludwig,  als  Oberst  und  Commandaut  des  schwäbischen  Kreis* 
Cavallerie-Rgts.  starben,  der  mittlere,  Philipp  Heinrich  hin- 
gegen durch  seine  Gemahlin,  Maria  Catharina  von  Woellwarth, 
Eibhalter  der  Familie  geworden  ist.  Er  war  anfänglich  baden* 
durlach.  Rath  und  Haushofmeister,  trat  aber  1709,  nachdem  er 
durch  den  Ankauf  des  Ritterguts  Hochdorf  in  Verband  mit  dem  . 
wiirttembergischen  Staate  gekommen  war,  in  disseitige  Dienste, 
wo  er  sich  durch  seine  Kenntnisse  und  Brauchbarkeit  binnen 
kurzer  Zeit  zur  Würde  eines  Geh. -Raths  und  Kammerpräsidenten 
emporschwang;  er  starb  1728  mit  dem  Ruhme  eines  eben  so 
gewandten  als  kenutnissreichen  Staatsmannes.  Aus  6  Söhnen, 
die  er  hinterliess ,  sezte  allein  Johann  Ferdinand  (*{•  22.  Juli 
1735),  seineu  Stamm  fort,  die  übrigen  starben  kinderlos.  Er 
hatte  durch  seine  Gemahlin  Eleonore,  geb.  Freiiu  von  Leutrum- 
Ertingen,  das  Rittergut  Kilchberg  erworben  und  mit  ihr  zwei 
Söbne,  Johann  Ferdinand  und  Philipp  Friedrich  Ludwig 
erzeugt,  welche  beide  Stammväter  der  nachbeuannten  Familien- 
glieder sind. 

Die  Familie  besizt  nun  unter  kön.  Württemberg.  Landes- 
hoheit die  beiden  Rittergüter  Hochdorf  (O.A.  Vaihingen)  und 
Kilchberg  (O.A.  Tübingen),  vermög  deren  sie  früher  den  Ritter- 
cantoneu  Neckarschwarzwald  und  Ortenau  einverleibt  war.  — 
Durch  Vertrag  vom  18.  Merz  1817  besizt  der  Frhr.  Christian 
Wilhelm  das  Gut  Kilchberg  in  Gemeinschaft  mit  den  Erben  seines 
Bruders  Carl  Emanuel  Ferdinand;  Hochdorf  ist  alleiniges  Eigen- 
thum des  jüngsten  Bruders,  Frhr.  Benjamin  Franz.  Die  weiblichen 
Familienglieder  werden  durch  Capitalien  entschädigt.  — *  Religion : 
Evangelisch.  —  Familieusize :  Hochdorf  und  Kilchberg. 

Die   jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie 
folgen  hier  dem  natürlichen  Alter  nach  geordnet. 

Freiherr:  Christian  Wilhelm  von  Tessin,  geb.  4.  Jan.  1781, 
k.  k.  österr.  Oberlieutenant  (a.  D.)  zu  Kilchberg;  ältester 
Sohn  des  Frhrn.  Johann  Ferdinand  (geb.  19.  Juli  1733, 
ansbach.  Kammerherr,  -f-  22.  Febr.  1804),  und  der  Freiiii 
Sophie  von  Woellwarth;  Witwer  von  Wilhelmine  Hartranft 
seit  28.  Mai  1826. 

Geschwister   and   deren  Nachkommen. 

1)  Eva  Sophie,'  geb.  29,  Merz  1782,  verm.  12.  Juni  1804  mit 

dem  k.  württ.  Oberforstroeister  Carl  Ludwig  von  Neubronn« 
Eisenburg;  Witwe  seit  .  .  . 

2)  Des  Frhrn.  Carl  Emanuel  Ferdinand  (geb.  1.  Dec.  1183,  f 

13.  Febr.  1833)  nachgelassene: 

Witwe. 

Henriette,  geb.  Freiiii  von  Thuinb-Neuburg ,  geb.  11. 
Aug.  1788. 
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Deren  Kinder. 

1)  S#ophie  Louise  Wilhelmine,  geh.  8.  Juli  1809;  Gem. 
des  Freiherrn  Gustav  von  St.  Andre. 

2)  Fanny  Amalie  Marianne,  geb.  11.  Oct.  1814;  Gem. 
des  Freiherrn  Wilhelm  von  Gültlingen. 

3)  Friedrich  Leopold  Gotthold  Wilhelm,  geb.  1.  Merz  1816. 

4)  Wilhelm  Friedrich,  geb.  14.  Juni  1819. 

3)  Juliane  Louise,  geb.  23.  Oct.  1785. 

4)  Benjamin  Franz,  Freiherr  von  Tessin,  Herr  auf  Hochdorf, 

geb.  16.  Dec.  1793,  k.  württ.  Rittmeister  (a.  D.),  WMV3 
und  Inhaber  der  zwei  Militär-  Verdienst  -  Medaillen  und 
des  silbernen  Ehrenkreuzes  für  den  Feldzug  1815;  verm. 
9.  Oct.  1819  mit 

Sophie  Philippine  Benedikte,  Freiiii  von  Gemmingen- 
Guttenberg,  geb.  24.  Merz  1800. 

Kinder. 

1)  AI  brecht  Heinrich  Bernhard,  geb.  12.  Oct.  1820. 

2)  Hermann,  geb.  16.  Oct.  1821. 

3)  Theodor  Reinhard,  geb.  13.  Oct.  1822. 

4)  Otto  Heinrich,  geb.  23.  Aug.  1824. 

6)  Sophie  Louise  Caroline,  geb.  29.  Juli  1825. 

6)  Sigmund  Ferdinand  Benjamin,  geb.  27. Sept.  1834. 

>  - 
Vatere  Bruder» 

des  Frhrn.  Philipp  Friedrich  Ludwig  (geb.  20.  Juni  1734, 
württ.  Geh. -Rath,  Rammerherr  und  Ritter  des  grossen  Jagdordens, 
i-  15.  Oct.  1793)  und  der  Freiin  Louise  Schenk  von  Schweins- 
berg (geb.  17.  Jan.  1758;  verm.  14.  Sept.  1777,  f  8.  Merz  1800) 
nachgelassene: 

Tochter. 

Franziske  Rebekka,  geb.  20.  Nov.  1791,  verwitw.  Freifrau  . 
von  Thumb-Neuburg  (s.  d.) 

Da«  Wappen  der  Freiherrn  von  Tessin  leigt  einen  silbernen  Ziegenkopf 
mit  inrückgebogenen  Hörnern  in  Blau.  Dasselbe  Bild  ist  auf  dem  Helme  dec 
Schildes  wiederholt j  die  Helmdecken  sind  silbern  and  blan. 

M.  n.  Mitral,  Pomraerl  L.  6.  379,  AntiqniU  Pom.  p.  533.  Gouhe,  AdcMex.  Zedier,  Vni- 
▼eraallex.  4«.  B.  1193.  Das  Wappen  geben  Beding  II.  Th.  Nr.  877  und  Siekmaeher  V.  Tb.  159. 
Jfr.  11,  bei  welchen  aber  die  Farben  won  den  heutigen  abweichen. 
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•  Thannhausen. 


Eine  alte,  einst  angesehene  vornehme  und  sehr  begütert 
gewesene  Familie,  die  ursprünglich  Schwaben  angehört  und  von 
ihrem  in  der  Grafschaft  Oettingen  belegenen  Stammsiz  Thann- 
hausen den  Namen  führt.  Als  Vasallen  der  alten  Grafen  von 
Oettingen,  ist  ihr  Name  vielfach  in  die  Frühgeschichte  jenes 
hochberühmten  Hauses  verwebt.  Der  Erste,  urkundlich  sichere 
Ahnherr  der  Familie  ist  Siboto  von  Thannhausen,  der  nebst 
seinem  Bruder  Leopold  in  einem  oettingcnschen  Hausbriefe 
vom  Jahr  1246  als  adeliger  Zeuge  unterzeichnet  gefunden  wird. 
Conrad  v.  T.  und  sein  Sohn  Otto  erscheinen  in  einer  andern 
Urkunde  vom  Jahr  1323  als  Verkäufer  eines  Hofs  zu  Heuberg; 
ein  anderer  Otto  wird  gleichzeitig  als  Amtmann  zu  Nördlingen 
genannt.  Ausser  ihrem  Stammschloss  Thannhausen  besassen  sie 
im  14.  und  15.  Jahrh.  noch  verschiedene  andere  Güter,  wie 
namentlich  zu  Benzimmern,  Dammbach,  Eichenhöfen ,  Gereuth, 
Heuberg,  Izlingen,  Munzingen,  Oberostheim,  Riehlingstetten  und 
Rudelstetten,  auch  zu  Oberschneidheim  und  Uzwingcn  waren  sie 
angesessen  und  auf  der  Feste  Loffenburg  dominirten  sie  zwei 
Jahrhunderte.  Von  allen  diesen  Bcsizungen  erübrigt  ihnen  gegen- 
wärtig nur  noch  das  vormals  reichsritterschaftliche  Gut  Thann- 
hansen, vermög  dessen  sie  dem  Rittercanton  Kocher  als  stimm- 
führende Mitglieder  incorporirt  waren.  —  Aus  den  Vorfahren 
dieser  Familie  bemerken  wir  kürzlich  nur  folgende:  Wilhelm 
T.,  der  im  Jahr  1412  Propst  des  Klosters  Zwersberg  war.  — 
Ein  anderer  Wilhelm  war  in  gleicher  Zeit  Vogt  zu  Harburg 
und  Hofmeister  des  Grafen  Wilhelm  von  Oettingen.  Er  starb 
1442.  Sein  gleichnamiger  Sohn  stand  als  Forstmeister  und 
Lehngerichtsassessor  in  gfl.  oettingischen  Diensten.  —  Ruprecht 
v.  T.  kämpfte  1529  an  der  Seite  des  Grafen  Wolf  von  Oettingen 
für  die  Wiederbefreiung  Wiens  von  den  Türken.  —  Wilhelm 
v.  T.  war  1552  ansbach.  Reiterhauptmann  und  Hofmeister.  Er 
war  mit  Agathe  von  Knöringen  vermählt  und  starb  1570.  Sein 
Sohn  gl.  N.  stand  in  brandenburg.  Diensten  als  Amtmann  zu 
Hohentrüdingen  (1573)  und  später  in  gleicher  Eigenschaft  zu 
Stauff.  Dessen  Schwester  Sophie  verm.,  von  Venningen,  war 
Hofmeisterin  der  Gräfin  Anna  von  Oettingen.  —  Hans  Wolf 
(leztgeiiannten  Wilhelms  Sohn)  war  1621  brandenburg.  Rath  und 
Oberamtmann  zu  Windsbach.  —  Eberhard  David  v.  T.  starb 
1602  als  ausbach.  Rath  und  sein  Sohn  —  Heinrich  Conrad 
1680  als  fürst),  oettingen.  Rath  und  Oberamtmann  zu  Mönchsroth, 
Hohen-  und  Niederhaus.  Dessen  älterer  Sohn,  Joachim  Chri- 
stoph (geh.  16.  Oct.  1641,  f  29.  Merz  1701),  ist  der  nähere 
Stammherr  (Urgrosvater)  der  jezt  lebenden  Familie.    Er  hatte 
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ans  seiner  zweiten  Ehe  mit  Ursula  Magdalena  Seeger  von  Dies- 
bök  (verm.  1691)  zwei  Söhne,  Joachim  Christoph  (geb.  26. 
Febr.  1694,  f  28. Ort.  1744)  und  Johann  Ludwig  Ernst  (geb. 
6.  Feb.  1696,  f  8.  Febr.  1769),  von  denen  jener  mit  Anna  von 
Osterrieden,  dieser  mit  Sophie  Moller  von  Diesbök  vermählt  war. 
Aus  der  Ehe  des  älteren  Sohnes  stammt  Johann  Joseph 
Conrad  (geb.  7.  TJan.  1734,  f  7.  Merz  1798),  und  aus  der  des 
jüngern,  Friedrich  Ernst  (geb.  1722,  Oberstlieutenant  des  fränk. 
Kreises,  f  19.  Febr.  1787),  welche  beide  die  nächsten  Stamm- 
herren nachstehend  benannter  Familienglieder  sind.  Ausser  dem 
erwähnten  Rittergut  Thannhausen  (im  Jaxtkreis  O.A.  Ellwangen) 
welches  aber  derzeit  in  Concurs  befangen  ist,  besizt  die  Familie  * 
noch  zwei  Grundholden  zu  Riehlingstctten  im  K.  Bayern  (L.G.  Nord- 
»    lingen).  —  Religion:  Katholisch.  —  Familiensiz :  Thannhausen. 

Freiherr:  Johann  Ignaz  Friedrich  von  Thannhausen,  geb.  21. 
Juli  1770,  fürstl.  oettingen-wallerstein.  Hofcavalier  und 
Forstmeister,  früher  Oberlieutenant  des  schwäb.  Kreises, 
Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration;  ältester  Sohn  des 
Frhrn.  Joseph  und  der  geb.  Freiin  Marianne  von  Auttenberg 
(f  1778);  verm.  I.  mit  Sophie  Julianne,  Freiin  von  Falken- 
stein (f.  U.  Oct.  1807),  II.  am  21.  Oct.  1811  mit  Caroline 
Margarethe,  geb.  Freiin  Kroell  von  Grimmensteiu  (f  18.  Jan. 
1832),  Witwer. 

Sohn. 

Wilhelm  Ernst,  geb.  21.  Nov.  1803,  Forstassistent  zu 
Kapfenburg. 

Geschwister  um)  deren  Nachkommen. 

1)  Johann  Sebastian  Ernst,  Frhr.  v.  T.,  geb.  27.  Jan.  1773. 

2)  Des  Frhrn.  Joseph  Conrad  (geb.  5.  Mai  1785,  f  7.  Febr.  1836) 

und  der  Theodora  Rudolphine  v.  Donzel  (geb.  12.  Oct.  1793) 
nachgelassener 

Sohn. 

« 

Alois  Joseph,  geb.  14.  Juni  1822. 

3)  Eleonore  Caroline,  geb.  27.  Oct.  1787,  Witwe  von  Heinrich 

Messraer  seit  6.  Nov.  1836. 

4)  Marie  Sophie  Antonie,  geb.  10.  Juni  1789,  Präbendirte  Stifts- 

dame zu  Oberstenfeld. 

i 

Grosvatcrs-Brudcrs  Sohne« 

des  Frhrn.  Philipp  Carl  Friedrich  (geb.  28.  April  1770, 
Oberlieutenant  des  fränk.  Kreises,  f  20.  April  1814)  und  der 
Dorothee  Telbertharomer  (geb.  18.  Juli  1785)  nachgelassene 
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Söhne. 

1)  Carl  Johann,  geb.  19.  Der.  1806. 

2)  August  Friedrich,  geb.  29.  Febr.  1808,  verm.  8.  Mai 
1633  mit 

Fried  rik  c,  Freiin  von  Falkenstein,  geb.  10.  Merz  1802. 
i  Kinder. 

,  *  « 

1)  Heinrich,  geh.  25.  Juli  1834. 

2)  Alfred  Alex.  Willi.,  geb.  29.  Oct  1836. 

3)  Friedrich  Ludwig,  geb.  23.  Aug.  1809. 

Das  Wappen  der  v.  Thannhansen  besteht  in  einem  silbernen  Schilde,  in 
dem  sich  ein  schwarzer  Nachen  mit  recht«  abhängender  Raderstange  befindet. 
Den  gekrönten  Helm  schmückt  ein  geschlossener  weisser  Adlerflug,  der  mit  dem 
Bild  des  Wappens  belegt  ist.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  srhwars. 

M.  *.  Strtlin,  Geschichte  dea  Hauses  Oettinren.  OeUinpen'iwhe  Lehenchronik,  p.  261. 
Behtrm,  Stammbuch  4er  von  Kmmer*hofen ,  p.  97  u.  «03  n.  ff.  t.»ttfvi,d  Utuktr,  hijtor.  topo(ra~ 
phinehe  Nachrichten  dea  Füritenthuma  Brandenbnrj-Onolabach ,  1761.  0.  311  u.  ff.   Da«  Wappen 


*  Thumli. 


Vormals  auch  Thumb  von  Neuburg  genannt  und  geschrieben. 
Der  Ursprung  dieser  uralten  Familie  wird  auf  zweifache  Weise 
angegeben.  Der  einen  Angabe  nach  sollen  sie  aus  Italien  nach 
der  Schweiz  gekommen  seyn,  wo  sie  sich  unter  dem  Namen 
della  Tomba  im  Biindtncr  Lande,  unweit  Chur,  niedergelassen 
haben  sollen;  nach  der  andern  sind  sie  schwäbischen  Ursprungs 
und  Abkömmlinge  der  Herren"  von  Winterstetten.  Obgleich  weder 
die  eine  noch  die  andere  dieser  Angaben  durch  Urkunden  sich 
belegen  lässt,  so  ist  doch  anerkannt,  dass  das  Geschlecht  der 
Thumbe  von  Neuburg  zu  der  ältesten  deutschen  Ritterschaff  ge- 
höre und- in  Schwaben  seit  dem  14.  Jahrhunderte  vorkommt  und 
verbreitet  ist.  Nicht  zu  bestimmen  aber  vermögen  wir,  ob  die 
längst  ausgestorbenen  gleichnamigen  Geschlechter  als:  Thumm 
von  Thummenburg  und  Thumm  von  Thumenek  (nun  Domenek) 
mit  dem  hier  in  Rede  stehenden  gleicher  Abkunft  sind,  —  Der 
Erste,  welcher  in  der  vaterländischen  Geschichte  vorkommt,  ist 
Hans  Thumb,  er  lebte  um  das  Jahr  1383  als  Herr  von  und  zu 
Köngen  und  war  mit  einer  Tochter  aus  dem  gräflichen  Hause 
Aichelberg  vermählt.  Von  seinen  Söhnen  kämpften  zwei  in 
Böhmen  wider  die  Hussiteu,  ein  dritter,  mit  Namen  Albrecht 
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war  (1421)Dienstmann  der  Reichsstadt  Esslingen.  Mit  gedachtem 
Hans  beginnt  zugleich  die  diplomatisch  beglaubigte  Geschlechts* 
reihe ;  auch  kamen  durch  ihn  und  seine  Gemahlin,  die  von  Thumb, 
nicht  «Hein  in  Verwandtschaftsbande  mit  den  ersten  und  vor- 
nehmsten Familien  Schwabens,  sondern  auch  in  den  Resiz  umfang« 
reicher  Güter,  die  ihnen  nach  dem  Erlöschen  des  aichelbergischen 
Mannstammes  grösstentheils  erblich  zufielen.  Aus  diesen  nennen 
wir,  um  nur  der  wichtigern  zu  gedenken,  die  Güter  Sielmingen, 
Hammel  weil.  Bodelshausen,  Salzstetten,  Rothenberg,  Kirchentellins- 
furt!], Michäelsberg,  Kornthal,  Harthausen,  Mühlhansen  a.  d.  Enz, 
Schornbach ,  Unterboihingen ,  Oberroth  und  Aichelberg.  Noch 
grössern  Zuwachs  erhielten  diese  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  durch 
Hansens  Urenkels-Sohn,  den  Württemberg.  Kamraermeister  Conrad 
T.,  welcher  die  ansehnliche  Herrschaft  Stettenfels  mit  Grup- 
pcnhach  erwarb.  Auch  ward  ihm  am  14.  Aug.  1508  von  Herzog 
Ulrich  von  Württemberg  das  Landmarschallamt  in  erblicher  Weise 
und  mit  dieser  Würde  die  Herrschaft  Stetten  im  Remsthale  ver- 
liehen. Diese  Güter  blieben  auch  grösstentheils  in  den  Händen 
der  von  Thumb  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts;  um  diesd 
Zeit  wurden  sie  aber  mit  Ausnahme  von  Hammetweil  und  Unter* 
boihingen  nach  und  nach  theils  veräussert,  theils  kamen  sie 
durch  Heirathen  auf  andere  Familien  über. 

Von  den  uns  bekannt  gewordenen  Mitgliedern  dieser  Familie 
nennen  wir  den  Volkard  Thumb  von  Neuburg,  den  im  J.  1237  das 
Dom-Capitel  zu  Chur  zu  seinem  Rischof  erwählte.  Er  bekleidete  * 
diese  hohe  Würde  bis  1251  wo  er  starb.  —  Schweigger  und 
Hugo  T.  v.  N.  (Rrüder)  standen  als  Ritter  und  Hauptleute  im 
kais.  Heere.  —  Conrad  T.  v.  N.  Stand  wie  bereits  erwähnt 
als  Kammermeister  in  hzg.  württ.  Diensten.  Er  war  der  erste, 
durch  den  die  Familie  in  den  Resiz  der  Erblaiulmarschall- Würde 
gelangte.  Der  grosse  Einfluss ,  den  dieser  Mann  im  Anfang 
der  Regierung  des  Herzogs  Ulrich  auf  die  Verwaltung  in  Würt- 
temberg ausübte,  ist  historisch  bekannt;  ebenso  wissen  Wir  dass 
seines  Sohnes  Caspars  Tochter  Ursula,  es  war,  deren  Schönheit 
den  Herzog  zu  der  blutigen  That  an  ihrem  Gemahle,  dem  Ritter 
Hans  von  Hutten,  veranlasst  hat.  Uebrigens  war  gedachter  Conrad 
der  wärmste  Anhänger  der  lutherischen  Lehre  und  unter  der 
wiirttembergischen  Ritterschaft  der  Ersten  einer,  der  den  offenen 
Kampf  mit  der  Kirche  wagte  und  den  Rilderdienst  bei  seinen 
Unterthanen  abschaffte.  —  Albert  T.  v.  N.  war  geforsteter 
Propst  des  Reichsstifts  Ellwangen,  zu  welcher  Würde  ihn  1503 
die  Wahl  des  Capitels  berief.  Er  starb  1521.  Johann 
Christoph  T.  v.  N.  war  (1624)  Ritter  des  deutschen  Ordens 
und  Landcommenthur  der  Railei  Elsass  und  Burgund.  Mit  Htm 
gleichzeitig-  standen  noch  zwei  andere  Mitglieder  seiner  Familie, 
nämlich  Georg  Wilhelm  ulid  Johann  Friedrich  (Brüder) 
als  Ritter  in  jenem  Orden.  —  Friedrich  Albrecht  T.  v.  N. 
war  (1609)  Ritterhauptmaim  des  Cantons  Neckarschwarzwald  bei 
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dem  die  Familie  von  jeher  einverleibt  gewesen  ist,  und  mehrere 
aus  ihr  Ritter  -  Rathsstellen  bekleideten.  Gedachter  Albrecht 
wird  zugleich  als  der  erste  in  seiner  Familie  genannt,  der  sich 
des  Freiherrnprädicats  bediente;  auf  welche  Weise  er  aber  zu 
demselben  gelangte,  diess  zu  bestimmen,  vermögen  wir  nicht. — 
Philipp  Wilhelm,  Frhr.  v.T.,  kurbayer.  Kämmerer  und  Oberst- 
lieutenant starb  1704  in  Folge  seiner  in  der  Schlacht  bei  Hoch- 
städt  erhaltenen  Wunden.—  Hartmann,  Frhr.  v.T.,  war  württ. 
Generalmajor  und  starb  17  .  .  zu  Stuttgart.  —  Friedrich, 
Frhr.  v.  T.,  starb  als  württ.  Oberstlieuteuant  am  30.  Aug.  1799 
zu  Ludwigsburg.  Sein  am  28.  Nov.  1831  f  Sohn  Carl  Conrad 
Frhr.  v.  T. ,  als  Schriftsteller  besonders  im  dramatischen  Fache 
bekannt,  ist  der  Vater  des  jezigen  Familienchefs. 

Die  Familie  besizt  derzeit  die  Rittergüter  Hammetweil  und 
Unterboihingen,  welche  beide  im  Schwarzwaldkreis,  O.A.  Nürtin- 
gen, liegen.  Auch  ist  wie  oben  erwähnt  das  Erblandmarschall- 
amt  im  Königreich  derselben  eigen,  und  wird  solches  seit  13* 
Dec.  1838  von  dem  Frhrn.  Alfred,  als  Senior  der  Familie,  be- 
kleidet. Von  den  Gütern  ist  Unterboihingen  ein  Alod,  Hammet- 
weil ein  Mannlehen  der  Krone  Württemberg.  —  Religion:  Evan- 
gelisch. —  Familiensiz:  Schloss  zu  Unterboihingen. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie  sind: 

Freiherr:  Alfred  von  Thumb  (-Neuburg),  geb.  11.  Nov.  1812, 
Lieutenant  des  k.  württ.  Reit.-Rgts  Nr.  1.;  ältester  Sohn 
des  f  Frhrn.  Carl  Conrad. 

s  Geschwister. 

1)  Carl  Friedrich,  Frhr.  v.  T.,  geb.  25.Nov.  1813. 

2)  Moriz,  geb.  5.  Oct.  1815. 

3)  Otto,  geb.  30.  Sept.  18l7. 

4)  Marie,  geb.  14.  Nov.  1819,  verm.  mit  dem  k.  württ.  Ober- 

lieutenant  Franz  von  Neubroun. 
# 

Mutter. 

Freifrau:  Franziske  Rebecca  v.  T.,  geb.  Freiin  von  Tessin, 
geb.  20.  Nov.  1791,  verm.  16.  Jan.  1812  mit  dem  Frhrn. 
Carl  Conrad  (geb.  28.  Jan.  1785),  vorm.  Erbmarschall  und 
Kammerherr,  auch  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration  und  des 
k.  preu8S.  Johanniterordens  Ritter),  Witwe  seit  28.  Nov. 
1831.  (Stuttgart.) 

Vaters  Schwestern. 

1)  Henriette,  geb.  11.  Aug.  1788,  verwitw.  Freifrau  von  Tessin 

(s.  d.)  zu  Kilchberg. 

2)  Wilhelmiue,  geb.  12.  Jan.  1790. 
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Das  Wappen  ist  qondrirt:  1  und  4  ein  rander  goldener  Thurm  in  Schwärt, 
2  und  3  zwei  grüne  Querbalken  in  Gold.  Ein  Herzschildchen  enthält  zwei  sich 
kreuzende  Schwerter  in  Silber,  üeber  dem  Schilde  ruhen  drei  gekrönte  Helme, 
von  denen  der  mittlere  einen  verkürzten  Löwen  mit  goldener  Krone  und  doppeltem 
Schwänze  zeigt,  aus  den  beiden  äussern  gehen  je  zwei  verkürzte  goldene  Schwäne 
hervor.  Der  Löwe  und  das  Herzschild  kamen  bei  Verleihung  der  Erb-Marschnll- 
würde  hinzu.  Die  Helmdecken  sind  rechts  schwarz  und  golden,  liuks  grün  und  golden. 

Vaehrieht«n  fiber  die««  Familie  rebent  Gmukt  nnd  JttMarh.  ff atftrin,  IL  41».  WeinmrU 
Rhaetia.  8.  Spangenberg,  Adebipiefel.  Zedier,  Univer,atlex.  B.  43.  8.  1916.  Sattler,  Ge.chicliU 
von  VVÜrttrmbrrr  Pähl,  Oe*ch.  de.  wttrtt.  Lande«  «nd  Volke«,  B.  II.  S.  186.  205.  B.  III.  H. 
«7.  324.  B.  V.  »».  Daa  Wappen  haben  Meäing  und  SUbmocker. 

*  • 

Troyff. 

■ 

Ursprünglich  Troyffbw,  Troyfen  auch  Troyffen  geschrieben 
und  nach  der  gewöhnlichen  Mundart  TrufF  genannt.  Dieses  alte, 
seinem  Ursprung  nach  dem  Herzogthum  Jülich  angehörige,  später 
in  Sachsen ,  namentlich  im  meissuischen ,  nnd  seit  mehreren 
Decennien  auch  im  diesseitigen  Staate  verbreitete  und  ansässige 
Geschlecht  verehrt  in  einem  Ritter,  mit  Namen  Hans  Troyffbw, 
genannt  Weserling,  seinen  ersten  bekannten  Ahnherrn.  Er  lebte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  stand  (1176)  in 
Diensten  des  Markgrafen  Otto  (des  Reichen)  von  Meissen.  Den 
Namen  Weserling,  oder  Weiserling,  soll  er  erhalten  haben,  weil 
er  gedachtem  Markgrafen  auf  der  Jagd,  in  dem  Momente,  als 
diesen  ein  weisser  Edelhirsch  anrennen  wollte ,  das  Leben 
rettete.  Zugleich  ward  ihm  auch,  so  erzählt  die  Familiensage 
weiter ,  der  Ritterschlag ,  und  zum  Andenken  an  jene  That  der 
Hirsch  als  Wappen  ertheilt.  Zu  den  ältesten  Besizungen  der  Stamm- 
Hnie  in  Sachsen  gehörten  die  Rittersize  Welsa,  Klitschen  und  Beil- 
war; auch  Deumen,  Gräfendorf,  Know,  Schiebelau,  Kleineichstädt, 
Leimbach,  Lindenberg,  Neuhaus  und  Unternessa  waren  Stammgüter 
dieser  Familie,  welche  aber  gegenwärtig  sämmtlich  in  fremde  Hände 
übergegangen  sind.  —  Die  zusammenhängende  Geschlechtsreihe 
beginnt  nach  dem  uns  vorliegenden,  auf  Königs  sächsische  Adels- 
historie begründeten  Stammbaum  mit  Emst  v.  T.  auf  Welsa 
(geb.  1435)t  der  im  Jahr  1493  auf  seinem  Gute  Klitschen  starb. 
Er  war  mit  Magdalena  von  Dieskau  vermählt  und  hinterliess 
aus  dieser  Ehe  einen  Sohn  mit  Namen  Sigismund,  von 
welchem  der  als  Oberstallmeister  in  den  Diensten  des  Kur- 
fürsten Johann  Friedrich  (des  Grossmüthigen)  gestandene  und  als 
warmer  Anhänger  der  lutherischen  Lehre  bekannte  Johann  v.  - 
T.  abstammt.  Dieser  musste  seinen  Eifer  für  die  Reformation 
und  für  die  Sache  des  Kurfürsten,  an  dessen  Seite  er  in  der 
Schlacht  bei  Mühlberg  gefangen  genommen  wurde,  mit  dem  Ver- 
luste des  grössern  Theils  seines  Vermögens  und  seiner  Güter  büssen. 
Unter  vier  Kindern,  die  er  in  der  Ehe  mit  Magdalene  von  Spiegel 
erzeugt  hatte,  war  Hans  Ernst,  Herr  aut  Klitschen  und  Grafeu- 
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dorf,  der  einzige  Sohn.   Dieser  hinterliess  «  8  »«Wilhelm 

der  mit  Agnes  von  Blücher,  ans  dem  «• 

r,n  -  ää-mäsj 

Srosser  Redlichkeit  geschildert,  der  n.ch  »«r  be.  se >»«™ 
s\e»  und  dessen   ganzem  Hause,  *»n*e™  stand.  Sein 

deutschen  Höfen  in  Gunst  und  hohem  Ansehen  stana. 
Tod  erfolgte  im  Jahr  1705.  Von sed« 'J^^^ 
iwei  Frauen  nacheinander:  1)  mit  Lucren*  »°  .  f  ,lem 
mi,  Elisabethe  von  Einsiedel  g« ... d  ^ 
Felde  der  Ehre,  nämlich  Hans  brnsi  ais  »  L.,,  ■„ 
d^  Sch  acht  am  Sclilellenberge  (1104)  nnd  Ha» ^  W'lhelm 
als  Rittmeister  hei  der  Belagerung  von  Regg.o n  Itahe  geb. 

bei,;  der  dritte,  Hans    „"'j1  j  ™    Erb  -  "nd  Gerichts- 

ältere Sohn  erster  Ehe,  Hans  w''l\*  m'    ,       166«  k.  poln. 
herr  a„f  Lindenberg,  *  » SSÄ'SS 

und  kurfurs  1.  Sachs.  Kammerberr ,  "»        hinsteen  den  Stamm 

Ä5T  Hans^  - 
verm.  mit  Jobanne  von 

Wilhelm  (geb.  23.  Juli  1735)  der  Vater  ™8       *wKlir«nd  de8 
chefs  ein  directer  Nachkomme  ^'J^^t^Z  Kammer- 
siebenjährigen  Krieges  in  Württemberg  Dienste,  wura 
herr  und  Oberforstmeister,  und  starb  am  1J;  ^ec.  i»lü- 
war  in  erster  Ehe  mit  Charlotte    Freiin  VOnGbl^«J£  g 
in  zweiter  mit  Julie,  Freiin  von  Bernerdin  zum  T™r 
Sept.  1803)  vermählt,  und  gelangte ,  nach  deren  Ableb«  m  «Jn 
Mitbesiz  der  reichsfreien  Herrschaft  Adelmannsfelden  und  des 
Ihingerhofs,  und  dadurch  in  den  Verband  mit  der  unmittelbar^ 
Reichs.Bitterschaft  im  Canton  Kocher.  Beide  Bes.zungen  Tiengen 
jedoch  später  wieder  in  andere  Hände  Uber;  dagegen  erwarb  sein 
Sohn,  der  jezige  Familienchef  im  J.  1830  durch  Kauf  das  im 
Jaxtkreis  belegene  Bittergut  Domeneck  nebst  Seehof  (O-A.  nwnar 
sulm),  in  dessen  Besiz  derselbe  noch  gegenwärtig  sich  befandet. 
—  Beligion :  Evangelisch.  —    Wohnsiz :  Stuttgart. 

Freiherr:  Franz  Carl  von  Troyff,  Herr  auf  Domeneck ,  geb.  2. 
Merz  1792,  Oberstlieutenant  und  Coramandant  der  k. ™lTU' 
Leibgarde  zu  Pferde,  WMV3,  FEL3,  verm.  25.  Nov.  1823  mii 

Christiane  Clementine,  Freiin  von  Eberstein,  aus  dem 
Hause  Gehofen,  geb.  4.  April  1804. 

Sohn. 

Hans  Maximilian  Wilhelm  Ludwig,  geb. 25.  Merz  1826. 
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Schwestern. 

1)  Caroline,   geb.    19.  Sept.  1790,   Witwe   des  1S23  f 

Grafen  Carl  Ferdinand  Ludwig  von  Seckendorff. 

2)  Wilhelmine,  geb.  14.  Juli  1801. 

Das  Wappen  ist  ein  weisser  oder  silberner  Hirsch  mit  goldenem  «ehnendi- 

Sem  Geweih  in  einem  blauen  Schilde,  üebcr  diesem  steht  ein  gekrönter  Tnrnier- 
elm  mit  dem  verkürzten  Hirsch.  Die  Hclmdecken  sind  innen  silbern ,  aussen 
blau.  Ein  uraltes  Wappen  der  von  TroyiF  befindet  sich  noch  gegenwärtig  unter 
den  in  der  k.  sächs.  Rüstkammer  zu  Dresden,  bei  Gelegenheit  eines  Turniers 
aufgestellten  Wappenschildern. 

• 

M.  a.  Knauth,  prodrom.  Mimniae,  1893;  p.  584.  Konig,  s&ch«.  Adelahistorie,  Thl.  I.  p. 
099 — 1005.  Uechtriz,  diptotn.  Nachrichten  aber  adelige  Familien  in  Sachsen  j Thl«  IL,  p.  154—180. 
Horn,  aachi.-coburg.  Historie,  1700;  p.  159.  Müller,  aäehe.  Annalen.  Buer  Im,  Stemmat.  P.  U  p.  45. 
Zedier,  Univeraallex.  Rellbach  und  Oauhe,  Adelslex.  Hellbach  und  Ranft,  frcnealog.  Sammlungen 
und  Nachrichten.  Htm,  Dreidens  Merkwürdigkeiten }  1764,  p.  86.  Das  Wappen  haben  Meding 
«od  aitbtnachtr. 


Eines  der  ältesten  und  berühmtesten  schwäbischen  Ritter- 
geschlechter ,  das  seinen  Namen  von  dem  officio  präfecti  Ulmae 
herleitet,  welches  dasselbe  unter  Kaiser  Conrad  III.,  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  bekleidet  hat.  Nach  den  übereinstimmenden 
Angaben  älterer  Genealogen  Schwabens  war  der  ursprüngliche 
Name  der  heutigen  Freiherren  „Erbishofen"  und  scheint  von  einem 
im  Bnrgau  bestandenen  Bergschloss  entlehnt  zu  seyu,  das  ehe- 
dem der  Siz  eines  gleichnamigen  Geschlechtes  war.  Demnach  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  von  Ulm  schon  in  frühem  Zeiten 
ku  den  angesehensten  rittermässigen  Familien  gehörten ,  um  so 
weniger ,  als  aller  Wahrscheinlichkeit  gemäss  den  vornehmsten 
Geschlechtern  die  Würde  eines  solchen  Amtes  anvertraut  wurde. 
Schon  im  13  Jahrb.  verschwindet  der  Name  von  Erbishofen,  und 
während  man  in  dieser  Periode  noch  zuweilen  findet:  II.  von  Erbisho- 
fen, Präfect  von  Ulm,  wurde  nun  die  im  leztern  Namen  ausgedrückte 
Würde  allein  zum  Geschlechtsnamen.  Als  sich  später  das  Ge- 
schlecht weiter  ausbreitete,  nahmen  die  verschiedenen  Linien  die 
Namen  ihrer  Güter  an,  um  sich  zu  unterscheiden.  So  nannten  sie 
sich  Ulm  von  Marbach,  Wangen,  Erbach,  Mittelbiberach,  Werenwag. 

Im  13.  und  14.  Jahrb.  kommen  die  Herren  von  Ulm  in  Ur- 
kunden sowohl  als  bei  vielfachen  öffentlichen  Anlässen ,  wie 
namentlich  bei  Turnieren  ,  auf  Kreis-  und  Reichsversammlimgen, 
und  in  leztgeiiamiter  Zeit  als  Besizer  des  Erbkiichenraeisteramts 
im  Bisthum  Constanz  vor.  Diese  Würde  hatten  sie  nach  dem 
Aussterben  der  Herren  von  Ossingen  erlangt,  nebst  den  mit  der- 
selben verbundenen  Lehengütern.  Andere  aus  ihnen  werden  iu 
jener  Zeit  auch  als  Wohlthäter  der  Klöster  und  viele  als  wackere 
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Kämpen  in  verschiedenen  Schlachen  genannt.  Ein  Heinrich  von 
Ulm  kämpfte  (1204)  im  Heere  der  Kreuzfahrer  bei  der  Erobe- 
rung von  Constantinopel;  vier  Jahre  später  ward  ihm  der 
Auftrag  das  Haupt  des  h.  Pantaleon  nach  Cöln  zu  überbringen, 
wo  dasselbe  noch  aufbewahrt  ist.  —  Otto  v.  U.  wirkte  bei  der 
Belagerung  von  Tunis  mit  und  wurde  1273  von  Kaiser  Rudolph I. 
bei  dessen  Krönung  in  Aachen  zum  Ritter  geschlagen ,  später 
von  demselben  Kaiser  mit  der  Reichsvogtei  der  Stadt  Augsburg 
belehnt,  woselbst  er  auch  gestorben  und  begraben  ist.  —  Hans 
v.  U.  wird  in  einer  Urkunde  des  Klosters  St.  Gallen  genannt, 
welches  ihn  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  mit  dem  von  dem- 
selben besessenen  Rittergut  Litzelstetten  1363  belehnte;  er  so 
wie  sein  Vater  hatten  dem  österr.  Kaiserhause  wesentliche  Dienste 
in  den  Kriegen  wider  die  Schweizer  geleistet.  —  Jakob  v.  U. 
kämpfte  als  Hauptmann  im  kais.  Heere  wider  Ludwig  den  Bayer, 
Er  ist  der  entferntere  Ahnherr  des  Hauses,  von  dem  au  die  Ge- 
schlechtsreihe zusammenhängender  zu  werden  beginnt;  auch  ist  er 
der  Erwerber  der  Rittergüter  Marbach  und  Wangen  (am  Bodensee). 
Näherer  Stammherr  ist  Jakobs  Ur-Urenkel,  Johann  Ludwig,  Frhr. 
v.  U.,  welcher  als  Reichs-Vicekanzler  starb.  Dieser  hatte  5  Söhne, 
von  welchen  der  jüngste,  Johann  Baptist,  dem  geistlichen  Stande  sich 
widmend,^  als  Domherr  zu  Eichstädt  starb.  Die  vier  altern  hingegen 
stifteten  vier  Hauptlinien ;  nämlich  Luitfried,  die  erste  zu  Erbach; 
Gall,  die  zweite  zu  Obersulmetingen;  Heinrich  Bernard,  die  dritte 
zu  Mittelbiberach  ;  Paul  Mathias  die  vierte  zu  Marbach  und  Wangen. 
Voii  diesen  haben  aber  nur  Gall  und  Paul  Mathias  ihreu  Stamm 
dauernd  gepflanzt,  die  beiden  andern  hingegen  erloschen  schon 
mit  ihren  Stiftern.  Die  Linie  Gall's  wurde  in  der  Folge  die  ältere 
oder  Erbacher  und  Werenwager,  die  von  Paul  Mathias  gestiftete  die 
jüngere  oder  Marbacher  und  Mittelbiberacher  genannt.  Im  Jahr 
1814  erlosch  aber  auch  die  jüngere  Linie ,  worauf  sämmtliche 
Be8izungen  in  der  altern  zu  Erbach  sich  vereinigten.  Durch 
einen  Vergleich  der  beiden  Brüder,  Maximilian  Gebhard  und 
Anton  wurde  das  also  vereinigte  Besizthum  neuerdings  getheilt, 
wobei  dem  altern  Bruder  Erbach  und  Mittelbiberach,  dem  jungem 
die  Herrschaften  Werenwag,  Kallenberg  und  Poltringen  zufielen, 
nach  welchen  jezt  die  beiden  Linien  zu  Erbach  und  zu  Weren* 
wag  sich  nennen.  Die  unter  ghz.  badischer  Landeshoheit  be- 
legenen Rittergüter  Marbach  und  Wangen  sind  im  Jahr  1829 
verkauft  worden. 

Unter  den  berühmtesten  Mitgliedern  dieses  Hauses,  steht 
obenan,  der  als  gemeinsamer  Stammvater  der  verschiedenen 
Linien  erwähnte  Johann  (Hans)  Ludwig,  Freiherr  von  Ulm  zu 
Marbach.  Er  diente  dem  Kaiser  und  Reiche  zuerst  als  Reichs- 
hofrath und  Geh. -Rath,  später  als  Reichs-Vicekanzler  unter  den 
Kaisern  Rudolph  H.,  Mathias  und  Ferdinand  II.  durch  33  Jahre 
mit  ausgezeichneter  Treue  und  Brauchbarkeit  und  uuter  den 
schwierigsten  Umständen.    Sein  grosses,  theils  durch  Erbschaft, 
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theils  durch  Heirath  mit  seiner  Gemahlin,  Euphrosine  Schad  von 
Mittelbiberach ,  erworbenes  Vermögen  sezte  ihn  in  den  Stand, 
dem  Kaiser  und  Reiche  nicht  allein  um  eine  geringe  Besoldung 
xu  dienen ,  sondern  demselben  mit  diesem  Vermögen  noch  über- 
diess  sehr  wesentliche  Dienste  zu  leisten.  In  Anerkennung  die 
ser  seiner  hohen  Verdienste  hatte  er  und  sein  ganzes  Haus  sich 
auch  vielfacher  Beweise  kaiserlicher  Huld  zu  erfreuen.  So  belieh  ihn 
—  um  nur  der  merkwürdigem  zu  erwähnen  —  Kaiser  Rudolph  II. 
im  J.  1604  mit  den  damals  erledigten  elsassischen  Reichslehen 
Stütz  und  Trenheim "'-  in  mannlehen barer  Eigenschaft.  Der  Kai- 
ser Mathias  begnadigte  ihn  und  seine  Familie  mit  verschiedenen 
wichtigen  Privilegien,  deren  Genuss  ihr  jedoch  durch  die  Auf- 
lösung der  deutschen  Reichsverfassung ,  nebst  vielen  andern  <t- 
worbenen  Rechten  und  Nuzungen  entzogen  wurde.  Von  Kaiser 
Ferdinand  II.  wurde  der  Reichs- Vicekanzlsr  für  sich  und  seine 
gesammte  Decendenz  im  Jahr  1622  in  den  Reichsfreiherrnstaud 
erhoben,  und  ermächtigt,  seinem  Stammwappen  die  Wappen  der 
ausgestorbenen  Familien  von  Marbach  und  Ellerbach  beizufügen. 
.Das  also  vereinte  Wappen  aber  mehrte  derselbe  Kaiser  noch  durch 
Anfügung  eines  Mittelschildes,  das  den  kaiserlichen  Doppeladler 
mit  den  Initialbuchstaben  der  Namen  von  den  drei  Kaisern,  unter 
welchen- er  diente,  nämlich  R.  M.  F.,  enthalt.  Nebst  der  1620 
von  Johann  von  Baumgarten  erkauften  mannlehenbaren  Herrschaft 
Erbach  (ehehin  Ellerbach),  hatte  der  Frhr.  Hans  Ludwig  durch 
seine  Gemahlin  die  ansehnliche  Herrschaft  Mittelbiberach,  und 
durch  deren  Schwester,  Dorothea,  Witwe  und  Erbin  des  Reichs- 
hofraths Heinrich  von  Neuhauseu,  die  Herrschaft  Obersulmetiii- 
gen  nebst  andern  Gütern  und  sonstigem  Vermögen  erworben. 
Von  den  Nachkommen  dieses  berühmten  und  um  seine  Familie  hoch- 
verdienten Mannes  haben  viele  Ruhm  und  Ehre  in  fremden,  nament- 
lich in  österr.  Staatsdiensten  erworben,  und  mehrere  Söhne  mit  Hel- 
denmuth  wider  die  Türken  gefochten,  zum  Theil  auch  den  Tod  auf 
dem  Schlachtfeld  gefunden.  Die*  Eiuzeliiaufführuiig  derselbe!! 
müssen  wir  uns  jedoch  für  eine  der  nächsten  Folgen  dieses 
Werkes  vorbehalten,  da  uns  der  Raum  für  diesen  Band  eng  zu- 
gemessen ist.  Noch  verdient  aber  erwähnt  zu  werden,  dass  die 
Familie  ausser  den  obenbenannteii  reichsunmittelbaren  Gütern 
und  Herrschaften  noch  verschiedene  andere ,  wie  namentlich 
Littenweiler  und  Wernau  nebst  Eggingen  besessen  hat.  Diese 
wurden  aber  durch  den  Frhrn.  Johann  Ludwig  Constantin  im  J. 
1702  an  die  Klöster  Ochsenhausen,  Marchthal  und  Urspringen 
veräussert,  um  dem  Hause  Oesterreich,  während  des  spanischen 


*  Diese  Leiten  worden  mit  Consens  des  Königs  von  Frankreich,  als  damali- 
gem Lehensherm ,  im  Jahr  1726  an  einen  Freiherrn  von  Flachslanden 
verkaoft  um  30,000  fl. 
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Successionskriegs,  ein  Anlehen  von  40,000 11.  machen  zu  können. 
Dafür  entschädigte  ihn  jedoch  der  Kaiser,  iudem  er  ihm  pfand- 
weise die  Grafschaft  Ober  -  und  Niederhoheitberg  überHess ,  mit 
dem  Rechte,  sich  Erblandvogt  nennen  zu  dürfen.  Im  Jahr  1721 
zog  Oesterreich  diese  Herrschaft  wieder  an  sich,  überlicss  da- 
gegen dem  Frhm.  Marquard  Wilhelm  v.  ü.  die  theils  unter 
wüttemberg.  theils  unter  bad.  Landeshoheit  belegene  Herrschaft 
Werenwag  mit  Kallenberg  und  Poltringen  als  Mannlehen.  Den 
unter  badischer  Hoheit  belegenen  Antheil  an  dieser  Herrschaft 
hat  die  Familie  im  J.  1837  an  den  Fürsten  von  Fürstenberg  ver- 
kauft; der  württemb.  Autheil  hiugegen  befindet  sich  noch  gegen- 
wärtig in  ihren  Händen.  —  Der  gemeinsame  Staramherr  der 
jezt  blühenden  zwei  Linien  ist  Anton,  Frhr.  v.  U. ,  wel- 
cher 1779  als  Laudvogt  der  Markgrafschaft  Burgau  starb.  Er 
war  mit  Maria  Theresia,  Gräfin  von  Waldburg- Wolf  egg- Waldsee  , 
(s.  U.J  vermählt,  und  hatte  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne,  Maxi- 
milian Gebhard  und  Anton,  von  denen  die  nachstehend  auf- 
geführten Familienglieder  directe  Nachkommen  sind.  —  Beide 
Linien  sind  der  katholischen  Religion  zugethan  und  ihre  Häupter 
widmen  sich  fast  ausschliesseud  dem  Dienste  des  österreichi- 
schen Kaiserhauses. 


A.   Aeltere  Linie  zu  Erbach.  ' 

Sic  besizt  die  unter  Württemberg.  Landeshoheit  (im  Donau- 
kreis) belegenen  Rittergüter  Erbach  und  Mittelbiberach.  Zu 
ersterer  (theils  mannlehenbaren ,  theils  alodialen)  Herrschaft  ge- 
hören: der  Marktflecken  Erbach  nebst  Schloss,  der  grössere  An- 
theil am  Pfdf.  Donanrieden ;  ferner  5  Bauernhöfe  im  Pfdf.  Del- 
mensingen  und  der  grosse  Zehent  liehst  einem  Söldgut  im  Dorfe 
Erstetten.  Die  Herrschaft  Mittelbiberach  begreift  die  Pfdfr. 
Mittelbiberach  und  Reute,  das'zu  ersterem  gehörige  Filial  Obern- 
dorf; die  Weiler  Zweifelsberg  und  Rindenmoos,  nebst  zwei  ein- 
zeln stehenden  Höfen,  Schönbuch  genannt.  —  Familiensiz: 
Schloss  Erbach. 

Freiherr:  Maximilian  Marquard  von  Ulm,  Herr  auf  Erbach 
und  Mittelbiberach ,  geb.  20.  April  1802 ,  verm.  5.  Mai 
1829  mit 

Marie  Franziske  Johanne  Philippine,   Gräfin  von 
Reut  tu  er,  geb.  4.  Juni  1804. 

Kinder. 

1)  Mauritia,  geb.  31.  Mai  1830. 

2)  Lucretia,  geb.  U.  Mai  1834, 
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3)  Philippine,  geb.  15.  Mi  1836. 

4)  Cl erneu tine,  geb.  4.  Febr.  1838. 

Mutter. 

Freifrau:  Lucretia,  geb.  Freiin  von  Bubenhofen,  aus  dem 
Hause  Winringen,  geb.  15.  Sept.  1779,  verm.  21.  Oct.  1799 
mit  dem  Frhrn.  Maximilian  Gebhard  (geb.  31.  Merz  1778, 
k.  wilrtt.  Kammerherr),  Witwe  seit  12.  Jan.  1825. 

Oesohwiiter. 

1)  Marie  Theresie,  geb.  8.  Sept.  1800. 

2)  Johann  Baptist,  Frhr.  von  Ulm,  geb.  23.  Juni  1803,  Ober- 

Ueutenaut  des  kais.  österr.  Dragoner-Rgts.  Knesewitz. 

3)  Carl  Joseph,  Frhr.  von  Ulm,  geb.  11.  Juli  1805,  stand  als 

Offizier  in  k.  k.  österr.  Diensten,  quittirte  dieselben  wegen 
Kränklichkeit. 

■ 

QrosYatera  Bruders 

Des  Frhrn.  Anton  (Landvogt  der  Markgrafschaft  Bnrgau, 
f  19.  Febr.  1779)  nachgelassene: 

Witwe:  Marie  Theresie,  geb.  Gräfin  Waldburg-Wolfegg- Waldsee, 
geb.  29.  April  1756,  kais.  öster.  Sternkreuzdame;  zum 
an  dem  mal  verm.  und  verwitw.  von  dem  kais.  österr. 
Oberstlieutenant  von  Utz  (f  1814);  lebt  als  Witwe  zu 
Erbach. 


B.   Jüngere  Linie  zu  Werenna«. 

Diese  besizt  im  K.  Württemberg  1)  die  Herrschaft  Weren- 
wag  (O.A.  Tuttlingen)  mit  den  Orten  Kölbingen,  Renquishausen 
und  Unterdigisheim  (diese  im  O.A.  Balingen);  2)  die  Herrschaft 
Kallenberg;  3)  die  Herrschaft  Poltringen  (O.A.  Herrenberg)  mit 
Oberndorf.  Im  Ghzhgth.  Baden  besizt  sie  die  Herrschaft  Hain- 
bach  (im  Breisgau),  und  in  Niederösterr.  die  Herrschaft  Lengen» 
feld.  —    Familiensize :  Poltringen  und  abwechselnd  Werenwag. 

Freiherr:  Ferdinand  Anton  Joseph  Johann  Nepomnk  Wilibald 
Wunibald,  Herr  zu  Werenwag,  Poltringen  u.  s.  w.,  geb. 
9.  Jan.  1808,  ältester  Sohn  des  f  Frhrn.  Anton  und  der 
geb.  Freiiu  Marie  von  Sumerau;  verm.  1822  mit 

Philippine  Antoinette  Angelika,  geb. Freiin  von  Posch 
geb.  15.  Juni  1801. 
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Sohn. 

Ferdinand  Demetrius  Anton  Joseph  Wilibald  Wuni- 
bald, geb.  18.  Febr.  1823. 

Geschwister. 

1)  Maximiliane  Therese  Crescentie  Walpurge  Coelestiue, 

geb.  21.  Dec.  1801,  Gem.  des  Freiherrn  Joseph  Anton 
Lazarus  von  Kisfaludy  auf  Kisfalud,  k.  im  gar.  Kämmerer 
und  erster  Assessor  des  Raaber  Comitats. 

2)  Maria  Josepha  Catharina  Crescentia,  geh.  20.  Febr.  1804. 

3)  Maximilian  Camill  Adam  Wilibald  Wunibald ,  geb.  24. 

Dec.  1808. 

4)  Aurel  Daniel  Franz  Anton  Johann  Nepomuk  Coelestin,  geb. 

21.  Jan.  1818. 

Das  Wappen,  von  dem  wir  oben  schon  eine  Andeutung  gegeben  haben, 
besteht  aus  vier  Hauptfeldern  mit  einem  Mittelschild.  Das  erste  Feld  quer  ge- 
theilt,  unten  roth,  oben  blau,  zeigt  einen  auf  der  Scction  sparrenformig  gestellten, 
unten  vierfach,  oben  dreifach  gezackten  silbernen  Balken,  wegen  Erbishofen  ;  das 
dritte  Feld  ebenfalls  quer  getheilt,  ist  unten  in  Blau  und  Silber  neunfach  ge- 
viertet ,  oben  springt  ein  rother  doppeltgesohwänzter  Löwe  in  Gold ,  wegen 
Marbach j  das  vierte  Feld  ist  in  Grün  and  Gold  geviertetj  wegen  Ellerbach.  Das 
goldene  Mittelschild  enthält  den  gekrönten  kaiserlichen  Doppeladler  mit  einem 
rothen ,  von  zwei  silbernen  Querbalken  durchzogenen  Herzschildchen  ,  in  dem  die 
Initialbuchstaben  von  den  Namen  der  drei  röm.  Kaiser:  Rudolph,  Mathias,  Ferdi- 
nand, und  zwar  so  gestellt  sind,  dass  unten  das  silberne  R  in  roth,  mitten  das 
schwarze  M  in  Silber,  oben  das  silbene  F  in  roth  sich  befindet.  Ueber  dem 
Schilde  stehen  drei  gekrönte  Helme,  von  denen  der  rechte  den  verkürzten  Löwen, 
dessen  Rücken  mit  drei  Pfauenfedern  besteckt  ist,  zeigt ;  aus  dem  linken  gehen  die 
in  Grün  und  Gold  wechselnden  Ellcrbachischen  Büffelhörner,  und  aus  dem  mittlem 
der  schwarze  Adler  hervor,  dessen  Brust  mit  dem  sparrenförmigen  Balken  des 
Wappens  belegt  ist.  Die  Helmdecken  sind  Rechts  grün  und  golden,  Links  gol- 
den und  roth. 

Nachrichten  über  dieses  vornehme  Ge«chleeht  feben  s  Cruiiui ,  sehwäb.  Chronik.  Saltler, 
■w-urlt.  Geschichte.  Bürgermeister  ,  schwäb.  Reichsadel.  S.  243.  Zedier,  Universal-Lex.  B.  4SV 
JS. 756  -T&S.^Gauhe  u.  Hellbach,  AieU-Lexicon.   Baiutrtn.    Bucelin.  -Dai  älter«  Wappen  eib* 
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Nach  sorgfaltiger  Vergleichung  der  verschiedenen  Quellen, 
welche  Nachrichten  über  den  Ursprung  der  uraltadeligen  und  in 
den  Annalen  der  vaterländischen  Geschichte  merkwürdigen  Fa- 
milie von  Varnbüler  geben,  lässt  es  keinen  Zweifel  mehr,  dass 
sie  schon  im  12.  Jahrhundert  im  Bündtner  Land  geblüht  und 
daselbst  die  Schlösser  Greiffenberg  und  Weinstein  nebst  andern 
Gütern  besessen  habe.  In  den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser 
Albrechts  Tode  (um  1308)  in  der  Schweiz  und  in  Deutschland 
begannen,  gingen  jene  Güter  verloren  und  die  Varnbüler  xogen 


» 


Digitized  by  Google 


\ 


Varnbüler.  363 

mit  vielen  andern,  «um  Theil  noch  heute  blühenden,  Geschlechtern 
nach  Schwaben.  Ein  Zweig  derselben,  mit  Namen  Ulrich  Varn- 
büler von  GreifFenberg  und  Weinstein,  den  die  Chronisten  einen 
Eques  auratus  nennen,  liess  sich  im  Stiftsgebiet  von  St.  Gallen, 
ein  anderer  in  der  Reichsstadt  Lindau  nieder,  wo  die  Nachkom- 
men desselben  die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten. 
Der  erste  aus  ihnen,  der  sich  1524  in  Württemberg  niederliess, 
war  der  berühmte  Tübinger  Rechtslehrer  und  Professor  Nicolaus 
Varnbüler,  des  Kauzlers  Enzlin  Schwiegervater;  sein  Sohn, 
Ulrich,  wurde  Ober-  Raths  -  und  Ehegerichts  -  Secretair  und 
spielte  während  seines  Schwagers  Staats- Verwaltung  eine  eben- 
falls nicht  unbedeutende  Rolle.  Er  starb  am  20.  Aug.  1604. 
Ganz  besonders  berühmt  und  hochverdient  um  Fürst  und  Vater- 
land machte  sich  aber  Johann  Conrad,  Ulrichs  "Sohn.  Wir 
halten  es  dem  Andenken  dieses  hochberühmten  Mannes ,  dessen 
Name  in  den  Tafeln  der  vaterländischen  Geschichte  mit  goldenen 
Buchstaben  eingegraben  zu  werden  verdient,  für  augemessen, 
die  sich  auf  sein  Leben  und  seine  Thaten  beziehenden  Nach- 
richten diesem  genealogischen  Aufsaze  beizufügen. 

Historisch-biographische  Anmerkung. 

Johann  Conrad  von  Varnbüler  wurde  am  29.  Dec*  1595 
7.u  Stuttgart  geboren ,  wo  sein  Vater  R  wie  bereits  erwähnt ,  als 
Ober-Raths-Secretär  der  Regierung  beigegeben  war.  Streng,  aber 
sorgfältig  erzogen  machte  er  bei  guten  Naturanlagen  solche  Fort- 
schritte in  den  Wissenschaften,  dass  er  schon  im  vierzehnten 
Jahre  die  Tübinger  Hochschule  besuchen  konnte.  Hier  widmete 
er  sich  vier  Jahre  hindurch  mit  ausgezeichnetem  Eifer  der  Er- 
lernug  der  Sprachen,  der  Philosophie  und  den  schönen  Wissen* 
schalten,  übte  sich  in  der  Rhetorik  und  in  der  Musik,  welche 
er  trefflich  verstand  und  sehr  liebte.  So  vorbereitet  trat  er  dann 
zum  Studium  der  Rechtskunde  über,  deren  gesammtes  Gebiet  er 
durchwanderte,  vorzüglich  aber  das  Staatsrecht  zum  Gegenstand 
seiner  höhern  Bildung  erkor.  Im  Jahr  1617  begab  er  sich  auf  Reisen 
nach  Wien  zum  Reichshofrath,  wo  er  auch  zuerst  als  Sachwalter 
öffentlich  auftrat,  uud  durch  Scharfsinn,  Geist  und  Beredsam- 
keit in  Kurzem  sehr  hervorleuchtete.  Er  wurde  desswegen  1619 
mit  einem  ansehnlichen  Gehalte  zum  Sachwalter  eiues  vornehmen 
und  begüterten  Edelmanns  in  Wien  erwählt.  In  diesem  Amte  hatte 
er  Gelegenheit  mit  den  angesehensten  Männern  am  kaiserlichen 
Hofe  bekannt  zu  werden,  und  sich  vou  dessen  Politik,  so  wie 
vom  Gang  der  Geschäfte  bei  demselben  eine  genauere  Einsicht 
zu  erwerben.  Noch  mehr  war  (Hess  der  Fall,  als  ihn  die  nie- 
derösterr.  Stande  zu  ihrem  Secretär  ernannten ,  wo  er  mit  dem 
Hofe  in  unmittelbare  Verbindung  kam.  Aber  die  damals  drücken- 
den Verfolgungen,  welche  die  Evangelischen  in  Oesterreich  zu 
erdulden  hatten,  veranlassten  ihn ,  wieder  in  sein  Vaterland  zu. 
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rlf  ekzukehren,  nachdem  er  sich  zuvor  mit  Anna,  der  Witwe  des  Ma- 
gistrathsratha  Langjahr,  einer  geb.  Buchner,  vermählt  hatte. 
Diese  starb  aber  nach  einer  kaum  dreijährigen  Ehe  1627  zu 
Stuttgart,  worauf  er  sich  1629  / um  andernmal  vermählte  mit 
Susanna  Beck  aus  Wien,  welche  ihm  eilt  Kinder  gebar.  In 
Stuttgart  hatte  er  nur  kurze  Zeit  privatisirt,  als  ihm  sein  Fürst, 
der  Herzog  Julius  Friedrich,  bei  seinem  Regierungsantritt  die 
von  seinem  Vater  früher  bekeidete  Stelle  übertrug,  bei  der  jezt 
V.  seine  glänzende  politische  Laufbahn  begann.  Die  erste  Ge- 
Jegenheit  sich  auszuzeichnen,  bot  sich  ihm  bei  dem  nach  Gustav 
Adolphs  Tode,  von  dem  schwedischen  Kanzler  Oxenstierna,  zu 
Heilbronn  veranstalteten  Concilium  (13.  April  1635)  dar,  wo  er 
als  Secretär  des  wiirtt.  Kanzlers  Löf f ler  anwesend,  den  ehrenden 
Auftrag  erhielt,  den  Vertrag  zu  entwerfen,  durch  welchen  die  vier 
vordem  Reichskreise  sich  förmlich  mit  Schweden  verbanden, 
eine  Staatsschrift,  worin  es  galt,  die  nicht  immer  übereinstim- 
menden Interessen  Schwedens  und  der  deutschen  Stände  auf  eine 
kluge  Weise  zu  vereinigen.  Wie  sehr  er  diesen  Auftrag  zur  Zu- 
friedenheit beider  Theile  vollführte,  davon  zeugt  der  Umstand, 
dass  der  schwedische  Kanzler,  dieser  treffliche  Schäzer  ausge- 
zeichneter Talente  ihn  sich  von  Herzog  Eberhard  zum  Secretair 
des  sog.  Conciliums  formatum  erbat.  V.  trat  nun  förmlich  in 
schwedische  Dienste,  zog  mit  seiner  Familie  nach  Frankfurt  und 
wurde  hier  in  den  geheimsten  und  wichtigsten  Staatsgeschäften 
gebraucht.  Aber  die  hiedurch  für  ihn  eröffnete  Aussicht  auf 
hohe  Ehrenstellen  zerstörte  die  Niederlage  der  Schweden  bei 
NÖrdlingen  (1634)  mit  einmal  wieder,  und  da  durch  den  Prager 
Frieden  (1538)  auch  das  Concilium  formatum  sich  auflöste,  so 
musste  V.  auf  all'  die  schönen  Hoffnungen,  zu  denen  er  berech- 
tigt war,  verzichten.  Gleichwohl  verzagte  er  nicht,  verbannt  und 
des  grössten  Theils  seines  Vermögens  beraubt  bewährte  er  auch 
jezt  seinen  standhaften  Muth,  und  war  vielmehr  nur  darauf  be- 
dacht, seines  Fürsten  und  Vaterlandes  drückender  Lage  nach 
Kräften  abzuhelfen.  In  diesem  Sinne  begab  er  sich  an  die  Höfe 
nach  Darmstadt,  Berlin,  Weimar  und  Wien,  wo  es  ihm  nach 
langer  Zeit  und  Mühe  glückte,  die  Wiedereinsezung  des  Herzogs 
zu  erlangen.  Dieser  belohnte  ihn  für  seine  treuen  Dienste  mit 
der  Stelle  eines  Regierungsraths,  und  zwei  Jahre  später  mit  der 
eines  Geh.-Raths,  auch  mit  einem  schönen  Hause  zu  Stuttgart, 
welches  er  bis  an  sein  Lebensende  bewohnte.  Das  höchste  und 
bleibendste  Verdienst  erwarb  sichV.  als  Gesandter  bei  dem  west- 
fälischen Friedensgeschäft  (1642),  wo  es  fast  auschliesslich 
seinen  Einsichten,  seiner  Klugheit,  Treue  und  Thätigkeit  gelang, 
die  völlige  Restitution  Württembergs  zu  erlangen.  Hier  zeigte 
sich  V.  als  eben  so  grosser  Staatsmann ,  wie  als  Diplomat ,  und 
wer  die  damaligen  Umstände  Württembergs  bedeukt,  des  grossen 
Parteigewühls  sich  erinnert,  das  zu  Osnabrük  war,  die  mannigfalti- 
gen Schwierigkeiten  weiss,  womit  gerade  die  württemb.  Restitution 
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(der  Klöster  und  der  von  Oesterreich  verschenkten  Städte)  ver- 
bunden seyn  musste,  der  wird  auch  den  Manu  bewundern,  dessen 
Talente  von  allen  andern,  gewöhnlich  wirksamsten,  Hilfsquellen 
entblöst,  hier  allein  durchzudringen  im  Stande  war.  Unpässlich 
kehrte  V.  nach  Beendigung  jeuer  dreijährigen  Verhandlungen  im 
Merz  1649  nach  Stuttgart  zurück,  wo  er  mit  allgemeinem  Jubel 
empfangen  "und  von  seinem  dankbaren  Fürsten  das  Lehengut 
Hemmingen,   nebst  den  zu  demselben  gehörigen  Gefallen  zu 
Meimsheim,  Ncipperg ,  Uhlbach  und  Untertürkheim  für  sich  und 
seiue  Nachkommen  erhielt.    Aber  kaum  hatte  er  sich  8  Tage 
im  Kreise  der  Seinigen  von  so  schweren  und  langwierigen  Ge- 
schäften wieder  etwas  erholt,  als  ihn  die  Pflicht  nach  Nürnberg 
abrief,  wo  das  Friedens-Vollziehuugs-Geschäft  betrieben  werden 
sollte.    Auch  hier  erwarb  sich  V.  das  ungetheilteste  Lob,  und 
mit  Recht  rühmt  der  Pfalzgraf  Carl  Christian  von  ihm ,  er  habe 
sein  Amt  dabei  mit  besonderer  Klugheit  und  Gewandtheit  geführt, 
seine  Rathschläge  nicht  nur  mit  Bedacht  verfasst  und  „auf  das 
rechte  Fundament"  gegründet ,  sondern  auch  mit  unverrückter 
Festigkeit  verfochten  und  dabei  das  Wohl  des  Reichs  nicht  min- 
der als  das  seines  Fürsten  mit  höchster  Sorgfalt  und  unverdros- 
sener  Mühe  beobachtet,  dass  er  dadurch  bei  männiglich  grossen 
Ruhm ,  und  selbst  bei  denen ,  welche  es  lieber  anders  gesehen 
hätten,  ein  ehrenvolles  Zeugniss  und  Achtung  erlangt  habe.  Wie 
sehr  sich  diese  Worte  als  wahr  erwiesen,  bethätigte  sich  genug- 
sam dadurch,  dass  ihn  der  Kaiser,  als  er,  um  die  württemb. 
Reichslehen  zu  empfangen,  in  Wien  erschien  (1650),  mit  beson- 
derer Auszeichnung  aufnahm  und  ihm  eine  goldene  Kette  mit  dem 
Amte  eines  kaiserlichen  Hof-  und  Pfalzgrafen  verlieh,  mit  der  Be- 
fugniss,  diese  Würde  auf  einen  seiner  Söhne  vererben  zu  dürfen. 
Auch  confirmirte  der  Kaiser  (Diplom  26.  Nov.  1650)  den  alten  Adel 
seines  Geschlechtes  und  mehrte  dessen  Wappen,  indem  er  zu  den 
darin  befindlichen  zwei  goldenen  Sceptern  im  blauen  Felde  noch  zwei 
schwarze  Greifen ,  aus  einer  blauen  Krone  hervorwachsend ,  im 
goldenen  Felde  fügte,  und  hierauf  nahm  ihn  auch  die  Reichs- 
ritterschaft zu  ihrem  Mitgliede  an.  —    Im  Jahr  1652  begleitete 
V.  seinen  Fürsten  auf  den  Reichstag  zu  Regensburg,  wo  er  sich 
um  das  deutsche  Reich ,  so  wie  um  Fürst  und  Vaterland  neue 
Lorbeere  erwarb.    Denn  als  die  Wahlcapitulation  für  den  neuge- 
wählten  römischen  König  Ferdinand,  des  Kaisers  Sohn,  entwor- 
fen werden  sollte ,  war  er  es ,  der  darauf  drang ,  dass  man  die- 
selbe ganz  dem  Inhalte  des  westphälischen  Fried ens-Vertrags 
gemäss  verfassen  sollte.    Als  man  diess  am  kais.  Hofe  erfuhr, 
entstand  hier  zwar  grosser  Unwillen  gegen  ihn,  allein  er  wusste 
sich  auf  glänzende  Weise  zu  rechtfertigen,  indem  er  zeigte,  dass 
nur  dann  Ferdinand  sich,  wenn  er  einmal  den  Kaiserthron  be- 
steige ,  eine  ruhige  Regierung  verschaffen  , könne,  wenn  er  sich 
streng  an  jenen  Friedensschluss  halte.     Eine  heftige  Krankheit, 
welche  ihn  während  des  Reichstags  befiel,  nölhigte  ihn,  nach 
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Hause  zu  kehren;  hier  erholte  er  sich  «war  einigermassen  wie- 
der, aber  nie  mehr  erfreute  er  sich  seiner  völligen  Gesundheit, 
war  aber  dessen  ungeachtet  immer  noch  so  thätig  als  seine  Um- 
stände es  erlaubten,  auch  in  der  neuen  Würde  eines  Obervogts 
von  Leonberg,  wozu  ihn  der  Herzog  1652  ernannte.  Bis  1655 
verwaltete  er  diess  Amt,  als  aber  in  diesem  Jahre  seine  Gattin 
verblich,  der  er  mit  ausserordentlicher  Liebe  zugethan  war,  da 
schien  auch  ans  ihm  die  Lebenskraft  gewichen  zu  seyn,  denn 
seine  Thätigkeit  erlahmte  sichtbar  immer  mehr.  Zwar  sein  Geist 
blieb  fortwährend  kräftig  und  ungeschwächt,  aber  der  Körper 
unterlag  zulezt  der  Wuth  der  Krankheit  und  V.  starb  den  10. 
April  1657  zu  Stuttgart,  wo  er  im  Chor  der  Hospitalkirche  bei- 
gesezt  wurde  und  ein  schönes  Denkmal  seine  Asche  deckt.  Um 
ihn  trauerten  der  Fürst  und  alle  seine  Mitstände ,  und  nicht  in 
Deutschland  allein,  selbst  im  fernen  Norden  wurde  sein  Tod  beklagt. 

Von  11  Kindern,  die  V.  mit  seiner  Gattin  gezeugt  hatte, 
überlebten  ihn  neun ,  fünf  Sohne  (Conrad ,  Gerlach ,  Eberhard, 
Friedrich,  Axel)  und  vier  Töchter,  Zwei  von  den  Söhnen, 
Conrad  und  Axel,  folgten  bald  ihrem  Vater  im  Tode  nach, 
ohne  Erben  zu  hinterlassen.  Auch  Eberhard,  welcher  Geh.- 
Rath  und  Oberhofmeister  des  Collegiums  illustre  zu  Tübingen, 
Obervogt  zu  Urach,  Tübingen  und  Herrenberg  war,  und  in  erster 
Ehe  mit  einer  von  Zeschlin,  in  zweiter  mit  Margaretha,  geb. 
Schilling  von  Cannstatt,  verwitweten  von  Werdenan,  lebte ,  starb 
1720  kinderlos.  Gerlach  sezte  zwar  den  Stamm  fort  durch 
seinen  Sohn  Eberhard  (wiirtt.  Hauptmann),  der  aber  1131  eben- 
falls erblos  verschied.  Es  beruhte  somit  die  Fortpflanzung  allein 
auf  dem  zweitjüngsten  Sohne,  Friedrich,  welcher  als  Forst- 
meister in  fürstl.  öttingen.  Diensten  stand.  Dessen  einziger 
Sohn  Johann  Friedrich  (württ.  Lieutenant,  f  10-  Aug.  1747) 
hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Marie  Friedrike  Franziske,  geb.  von 
Gaisberg,  verwitweten  von  Münchingen,  sechs  männl.  Nachkommen, 
von  denen  der  zweitältere,  Johann  Eberhard  Friedrich  (f  12. 
Sept.  1753)  den  Stamm  dauernd  fortsezte,  durch  Carl  Friedrich 
Gottlob,  welcher  als  württ.  Generallieutenant,  Kammerherr  und  Com- 
menthnr  des  Militär  -  Verdienst-Ordens  am  8.  Aug.  1818,  im 
verdienten  Stande  der  Ruhe ,  auf  seinem  Gute  Hemmingen  starb. 
Seine  Gemahlin  Caroline  Elisabethe  Ernestine,  geb.  Freiin  von 
Reischach  (verm.  22.  Jan.  1774)  war  ihm  29  Jahre  früher  im 
Tode  vorangegangen ,  nachdem  sie  ihm  zWei  Söhne ,  Ferdinand 
Friedrich  Gottlob  und  Carl  Eberhard  Friedrich  geboren  hatte, 
welche  die  nächsten  Stammherrn  der  beiden  Zweige  sind ,  in 
denen  die  Familie  gegenwärtig  blüht.  Ehe  wir  zur  Aufführung 
der  jezt  lebenden  Mitglieder  übergehen,  wollen  wir  einige,  auf 
das  Leben  dieser  zwei,  ihres  hochverehrten  Ahnherrn  würdigen 
Nachkommen,  bezügliche  Notizen  voranschicken. 

Ferdinand  Friedrich  Gottlob,  Frhr.  v.  V.,  wurde  am  5. 
Dec.  1774  zu  Ludwigsburg  geboren,    wo  er   im  väterlichen 
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Hanse  die  erste  Erziehung  genos.  Frühzeitig  zum  Kriegsdienste 
bestimmt,  trat  er  schon  nach  kaum  zurückgelegtem  14.  Lebens- 
jahre bei  dem  Husaren-Reg.  von  Bouwinghausen  ein,  wo  ihn  der 
Herzog  zum  Standarten- Junker  ernannte;  jedoch  nicht  lange  dar- 
auf wurde  er  in  die  hzg.  Carls-Akademie  zu  Stuttgart  aufgenom- 
men, in  der  er  sich  durch  seine  vortrefflichen  Geistesanlagen  aus- 
zeichnete und  als  einer  der  gelungensten  Zöglinge  jenes  be- 
rühmten Instituts  bewährte.  Seinem  Berufe  und  seiner  Neigung 
gemäss  waren  es  vorzüglich  die  hohem  Kriegswissenschaften 
und  die  Mathematik,  denen  er  sich  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
widmete,  namentlich  erwarb  er  sich  durch  seinen  Eifer  die  den 
Offizieren  so  nüzliche  Gabe,  die  Beschaffenheit  und  die  militäri- 
schen Beziehungen  des  Terrains  richtig  aufzufassen,  zu  beurthei- 
len,  und  sowohl  schriftich  als  bildlich  darzustellen,  in  hohem 
Grade,  eine  Eigenschaft,  die  schon  frühe  den  grossen  Feldherrn 
in  ihm  ahnen  Hess.  Am  26.  Aug.  1792  wurde  V.  als  Unterlieute- 
nant der  Garde-Legion,  und  im  folgenden  Jahre  als  Stabsadjutant 
dem  Generallieutenant  von  Stain,  welcher  den  Oberbefehl  über 
die  am  Oberrhein  aufgestellten  schwäbischen  Kreistruppen  hatte, 
beigegeben.  In  dieser  Eigenschaft  nahm  er  persönlichen  Antheil 
bei  der  Erstürmung  der  Weissenburger  Linien  (1793)  und  wohnte 
dem  Rhein-Uebergange  bei.  Da  jedoch  an  diesen  so  wie  an  den 
folgenden  militärischen  Operationen  in  den  Jahren  1794  u.  1795 
die  schwäbischen  Kreistruppen  nur  geringen  Autheil  nahmen, 
so  bot  sich  auch  V.  keine  besondere  Gelegenheit  zur  Auszeich- 
nung dar;  wie  sehr  man  aber  mit  seinen  Dienstleistungen  zu- 
frieden war,  beweist  der  Umstand,  dass  er,  nachdem  er  am  16. 
Jan.  1795  zum  Oberlieutenant  befördert  worden,  schon  unterm 
9.  April  e.  a.  zu  der  Stelle  eines  Hauptmanns  und  Flügeladju- 
tanten  des  Schwab.  Kreises  in  Vorschlag  gebracht  und  am  6. 
Mai  auch  wirklich  zu  dieser  Stelle  ernannt  wurde.  Mit  welcher 
Würde  der  damals  kaum  21jährige  Jüngling  diesen  Posten  aus- 
füllte, bewies  derselbe  schon  im  Laufe  des  folgenden  Feldzugs 
(1796)  bei  vielfachen  Gelegenheiten,  insbesondere  aber  bei  Kehl, 
am  Tage  des  24.  Juni,  an  dem  es  den  Franzosen  nächtlicher- 
weile gelungen  war,  den  Rhein  zu  übersezeu.  Als  die  Kunde  hi  e von 
in  das  schwäb.  Hauptquartier  nach  Kork  kam,  wurde  V.  nach  Kehl 
gesandt,  um  sichere  Nachrichten  darüber  einzuziehen.  Er  fand 
einen  Theil  der  Feinde  bereits  übergesezt,  sammelte  daher  schnell 
einige  Mannschaft  der  zurückweichenden  Vorposten  und  sprengte 
mit  derselben  dem  Feinde  entgegen,  der  jedoch  schon  zu  stark 
war,  um  mit  der  schwachen  Abtheilung  mit  günstigem  Erfolge 
angegriffen  werden  zu  können.  Demungeachtet  versuchte  es  V., 
von  innerer  Kampflust  getrieben ,  den  Feind  mit  Hülfe  der  je/t 
aus  dem  Lager  herbeieilenden  Trappen  zurückzudrängen;  frei- 
willig, und  ohue  dass  ihn  seine  Stelle  als  Adjutant  dazu  veranlasst 
hätte,  führte  er  ein  Bataillon  zum  Sturm  gegen  eine  von  den  Fran- 
zosen bereits  genommene  Schanze  vor»  deren  Wiedereroberung 
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seiner  trefflichen  Leitung  und  seinem  Mutue  auch  wirklich 
gelang;  allein  jede  weitere  Anstrengung  war  vergebens,  uud  die 
schwäbischen  Truppen  mussten  bei  der  stets  wachsenden  Ueber- 
macht  des  Feindes  weichen.  Der  am  7.  Aug.  1796  zwischen 
Württemberg  uud  Frankreich  abgeschlossene  Friede ,  welchem 
im  folgenden  Jahre  der  Friede  zu  Campo  Formio  zwischen  Frank- 
reich und  Oesterreich  folgte,  führte  einen  Stillstand  in  der  krie- 
gerischen Thätigkeit  V.  herbei ,  und  gewährte  ihm  Müsse,  seine 
Kenntnisse  zu  erweitern  und  sich  zu  seiner  Bestimmung  noch 
mehr  auszubilden.  Am  29.  Sept.  1797  wurde  er  zum  Quartier* 
meister-Lieutenant,  und  im  nächstfolgenden  Jahre  (12.  Sept.)  zum 
wirkl.  Hauptmann  im  General-Quartiermeisterstab  befördert.  Eine 
Frucht  seines  Fleisses  in  der  Zeit  war  unter  Andern  ein  Werk, 
das  unter  dem  Titel:  „Beitrag  zur  Geschichte  des  Feldzugs 
vom  J.  1796,  iu  besonderer  Rücksicht  auf  das  schwäb.  Corps," 
(Altona,  1797),  im  Druck  erschien,  und  sowohl  für  den  Geschieht- 
Schreiber  als  für  den  Augenzeugen  jener  Tage  von  hoher  Wich- 
tigkeit ist.  Im  Frühjahr  1799  musste  V.  in  besoudern  Aufträgen 
des  Herzogs  eine  Reise  nach  Petersburg  unternehmen,  worauf 
ihn  derselbe  (19.  Juni  1799)  zu  seinem  Adjutanten  emaiiute.  Au 
dem  im  Aug.  e.  a,  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  neuer- 
dings ausgebrochenen  Kriege,  während  welchem  die  Gegend  um 
Hei  Ihr  mm  zum  Kampfplaz  diente,  nahm  V.  rühmlichen  Antheil; 
namentlich  hatte  er  in  einer  damals  verfassten  Denkschrift  „über 
die  Weise,  wie  dem  Feinde  auf  der  Grenze  gegen  Heilbronn 
und  Bruchsal,  und  bei  seinem  weitern  Vorrücken  gegen  Cann- 
stadt  begegnet  werden  könne,"  Beweise  von  richtigen  militärischen 
Ansichten  und  genauer  Terrain-Kenntniss  abgelegt,  und  Somit 
eben  so  sehr  durch  trefflichen  Rath,  wie  durch  kühne  That  zum 
glücklichen  Erfolge  wesentlich  beigetragen.  Neue  Lorbeere  er- 
warb er  sich  im  Feldzug  des  J.  1800 ,  während  welchem  er  als 
Chef  des  Generalstabs  dem  Oberbefehlshaber  des  württ.  Corps, 
dem  Generallieutenant  von  Hügel  beigegeben  war.  Seine  rastlose 
Thätigkeit,  seine  hohe  Einsicht  und  treffliche  Beurtheilung  der 
damaligen  Lage  der  Dinge  kamen  auch  diessmal  dem  Heere  sehr 
zu  Statten ,  und  erwarben  ihm  nicht  allein  das  Vertrauen  und 
die  Achtung  des  Oberbefehlshabers ,  sondern  auch  die  seines 
Fürsten  ,  der  ihn  mit  einem  schmeichelhaften  Handschreiben  be- 
ehrte und  bald  darauf  mit  dem  Ritterkreuz  des  Militärverdienst- 
ordens schmückte.  Auch  die  Begebenheiteu  dieses  Feldzugs  hat 
V.  iu  einem  besondera  Werke,  auf  eben  so  freimüthige  als  lehr- 
reiche Weise  beschrieben ,  und  herausgegeben  unter  dem  Titel : 
„Ueber  den  Feldzug  der  deutschen  und  französischen  Armee  in 
Deutschland  u.  s.  w.  im  Jahr  1800."  Im  Jahr  1801  (6.  Jan.) 
wurde  V.  zum  Major,  am  25.  Mai  zum  Kammerherrn,  und  am  18. 
Dec.  desselben  Jahres ,  mit  Beibehaltung  seiner  Stelle  im  hzg. 
Militär  zum  Kreis-Generaiquartierraeister,  am  30.  April  1803  zum 
Oberstlieutenant,  23.  Mai  des  folgenden  Jahres  zum  Obersten  und 
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Generalquartiermeister-  Lieutenant,  und  am  13.  Sept.  1805  r.om 
Generalquartiermeister  ernannt.  In  lezterer  Eigenschaft  entwarf 
er  die  nene  und  zweckmässigem  Organisation  des  württemb. 
Militärs ,  aus  welcher  später  die  gegenwärtig  bessere  Kriegsver- 
fassung  hervorgieng.  Seine  vorzüglichste  Aufmerksamkeit  hatte 
aber  V.  stets  auf  das  Offiziers  -  Bildungs-Iiistitut  gerichtet ,  das 
seine  heutigen  zweckmässigen  Einrichtungen  und  Vorzüge  fast  aus- 
schliesslich seiner  Person  zu  verdanken  hat.  Als  Napoleon  im 
Sept.  des  Jahres  1805  seine  Heere  wieder  gegen  Oesterreich  vor- 
rücken Hess,  wurde  V.  von  seinem  Fürsten  beauftragt ,  den  Kai- 
ser an  der  Grenze  des  Landes  zu  empfangen;  im  Verlaufe  jenes 
Feldzugs  aber  stand  er  als  Chef  dem  Generalstabe  vor,  ohne  dass 
ihm  jedoch  Gelegenheit  geworden  wäre,  sich  auf  eine  seinen 
Talenten  angemessene  "Weise  auszuzeichnen;  überdiess  wurde 
er  während  jenes  Feldzu?s  durch  eine  gefährliche  Krankheit 
mehrere  Wochen  an  das  Bette  gefesselt,  ein  Leiden,  von  dem 
er  sich  durch  seine  ganze  folgende  Lebenszeit  nie  wieder  völlig 
erholen  konnte,  und  das  ihn  auch,  nebst  einem  anderweitigen 
Grunde  bestimmte,  seine  Entlassung  aus  den  k.  Militärdiensten 
tu  nehmen*  (9.  Oct.  1806).  V.  nahm  nun  seinen  Wohnsiz  zu 
Esslingen,  wo  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  Beförderung  der 
Landwirtschaft  und  der  Gewerbe  beschäftigte.  Auch  unternahm  er 
mehrere  Reisen  in  die  Schweiz,  um  die  damals  in  Württemberg 
noch  nicht  bekannten  Spinnmaschinen  einzuführen,  was  ihm  end- 
lich auch ,  obschon  nicht  ohne  bedeutende  Opfer,  gelang.  Im 
J.  1813  trat  V.  in  kais.  österr.  Dienste,  in.denen  er  als  Oberst 
beim  General-Quartiermeisterstab  eingctheilt  wurde  und  den  Feld- 
zug 1814  mitmachte.  Veranlasst  durch  seinen  Fürsten,  den  König 
Friedrich,  verliess  er  jedoch  am  15.  Febr.  1815  die  österr. 
Dienste  ,*  ungeachtet  ihm  die  Aussicht  zu  den  höchsten  Ehrcn- 
, stellen  in  denselben  eröffnet  war,  und  trat  wieder  in  die  seines 
Vaterlands  über,  mit  Vorbehalt  seiner  frühern  Dienst-Anciennität. 
In  welch'  hohem  Grade  V.  von  dieser  Zeit  an,  die  Gunst  und  das 
Vertrauen  seines  Monarchen  genos ,  beweist  ausser  den  ver- 
schiedenen Orden,  mit  denen  er  ihn  schmückte,  ansser  den  ver- 
schiedenen Sendungen,  die  ihm  übertragen  wurden,  auch  der 
Umstand,  dass  er  ihn  zum  lebenslänglichen  Mitgliede  der  Kam- 
mer der  Standesherren  ernannte,  eine  Würde,  in  deren  Bekleidung 
er  eben  so  grosse  Anhänglichkeit  an  seinen  Monarchen ,  als 
ächte  Liebe  zu  seinem  Vaterlande  bekundete.  Am  28.  Sept.  1830 
entschlief  dieser  hochachtbare  Mann  nach  längeren  Leiden  ,  und 
nachdem  er  sich  noch  in  den  lezten  Monaten  mehrfacher  Gnaden- 
beweis«, von  Seiten  seines  Königs  zu  erfreuen  hatte,  der  ihn  unter 
Andern  auch  durch  einen  Besuch  während  seines  Krankenlagers 
beglückte.  V.  war  in  erster  Ehe  mit  Elisabethe,  einer  geb.  Frciin 
von  Palm  vermählt,  aus  welcher  ihm  ein  Sohn  in  der  schönsten 
ßlütlie  seiner  Jahre  vorangegangen  war  und  zwei  Töchter  ihn 
uberlebten.   Von  diesen  folgte  die  ältere,'  Charlotte  Ernestine, 
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welche  an  den  Oberförster,  Grafen  Uexküll-Güllenband,  vermählt 
war,  ihrem  Vater  am  17.  Juli  1831  im  Tode  nach.  Von  seiner 
y. weiten  Gemahlin,  Louise ,  geb.  Gräfin  von  Berlichingen,  hinter- 
liess  er  7.wei  Töchter  und  einen  Sohn,  welche  noch  unmündig 
und  nachstehend  aufgeführt  sind. 

Eberhard  Friedrich  Carl,  Frhr.  v.  V.,  wurde  am  12.  Aug. 
1776  zu  Ludwigsburg  geboren.  Er  erhielt,  gleichwie  sein  Bruder, 
seiue  erste  Erziehung  im  väterlichen  Hause  durch  Privatlehrer, 
seine  spätere  Ausbildung  in  der  hzg.  Carls-Academie  zu  Stuttgart, 
in  der  er  sich  durch  seinen  grossen  Fleiss  mehrfache  Auszeichnung 
gen  erwarb.  Nach  beendigtem  Cursus  daselbst  wurde  er  als  Offizier 
hei  der  hzg.  Garde  angestellt ,  verliess  jedoch  den  Militärdienst 
nach  wenigen  Jahren,  um  sich  ungestört  der  Administration  sei- 
ner Güter  widmen  zu  können.  Er  nahm  daher,  nachdem  er  sich 
1800  mit  Friedrike,  einer  geb.  Freiin  von  Woellwarth,  vermählt 
hatte,  seinen  Wohnsiz  iu  Heromingen,  wo  er  sich  bis  1828  mit 
wenigen  Unterbrechungen  aufhielt.  Er  benüzte  die  ihm  hiedurch 
gewordene  Muse  theils  um  sich  mit  allen  Verhältnissen  seines  Va- 
terlandes auf's  Genaueste  bekannt  zu  machen ,  theils  und  insbe- 
sondere um  bestimmte  rationelle  Grundsäze,  nach  dem  Beispiele  Eng- 
lands, im  Grossen  auch  auf  die  Landwirtschaft  in  seinem  Vater- 
land anzuwenden.  Sowohl  durch  das  Beispiel,  welches  er  auf 
seinem  Gute  mit  dem  besten  Erfolg  aufstellte,  als  durch  die  Her- 
ausgabe landwirtschaftlicher  Annalen  und  einige  andere  in  die- 
ses Fach  einschlagende  Schriften  trug  er  wesentlich  dazu  bei, 
diesem  wichtigen  Zweig  der  Industrie  eine  neue  verbesserte 
Richtung  zu  geben,  indem  er  die  grösseren  Grundbesizer  zur  Nach- 
ahmung des  gelungenen  Beispiels  aufmunterte.  —  Vom  Jahr 
1815  an  nahm  er  den  thätigsten ,  durch  die  wärmste  Vaterlands- 
liebe bezeichneten  Antheil,  an  dem,  zwischen  dem  Könige  und 
den  Ständen  obwaltenden  Verfassungsstreite,  war  im  Jahr  1819 
eines  der  einflussreichsten  Mitglieder  der  constituirenden  Stände- 
versammlung, ward  einer  ihrer  Commissäre,  welche  mit  der  Re- 
gierung über  die  einzelnen  Puukte  des  Staats-Grundgesezes  unter- 
handelt hatten.  Auch  nachdem  die  Verfassung  zu  Stande  ge- 
kommen war,  widmete  er  sich  bis  1828  mit  stets  gleichem  Eifer 
den  ständischen  Angelegenheiten,  bis  er  im  Jahr  1828  durch 
das  Vertrauen  des  Königs  von  seinem  Landsize  zum  Finanz« 
Minister  berufen  wurde.  Mit  welcher  Brauchbarkeit  und  Ge- 
schicklichkeit er  diese  hohe  Würde  bekleidete,  davon  zeugt  der 
Umstand,  dass  er  sich  sowohl  der  Zufriedenheit  seines  Monarchen, 
als  der  Anerkennung  der  Stände  in  gleichem  Grade  zu  erfreuen 
natte;  er  starb  jedoch  nach  kaum  vierjährigem  segensreichem 
i'7  amf  21 '  -?Pril  ^832,  tief  betrauert  von  seinem  Fürsten 
steLni1  Seine  Descenden.  ist  nach- 

FamiüJ^fL  <lem4.oben   «wähnten  Gut  Hemmingen  besizt  die 
™*  gegenwarüg  auch  das  vormals  reichsritterschaftliche  Gut 
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Höfingen,  welches,  so  wie  ersteres,  dem  Rittercanton  Neckar-  , 
seh  war/,  wal  d  einverleibt  war  und  derzeit  dem  Oberamtsbezirk  Leon- 
berg angehört.  —  Sa'mmtliche  Mitglieder  der  freiherrliehen  Familie 
sind  der  evangelischen  Religion  zugethan.  —    Familiensi7.  ist 
das  Schloss  7.u  Hemraiugcn. 

Freiherr:  Friedrich  Gottlob  Carl  von  Varnbüler,  geb.  13. 
Mai  1809,  k.  württ.  Kammerherr  und  Regierungs -Assessor 
zu  Ludwigsburg;  ältester  Sohn  des  *f*  Frhrn.  Carl  Eberhard 
Friedrich  und  der  geb.  Freiin  Friedrike  von  Woellwarth ; 
verm.  15.  Oct.  1835  mit 

Henriette  Friedrike,  geb.  Freiiii  von  Süskind,  geb. 
15.  Oct.  1815. 

■ 

Kinder. 

1)  Anna  Friedrike,  geb.  16.  Juli  1836. 

2)  Johann  Conrad  Carl  Ferdinand,  geb.  4.  Oct.  1837. 

3)  Eberhard  Friedrich  Carl,  geb.  19.  Dec.  1838. 

•     •         •  • 

Geschwister. 

1)  Louise  Friedrike,  geb.  25.  Jan.  1803,  Gem.  des  Freiherrn 

Eduard  von  Sternenfels,  .k.  württ.  Oberförster  zu  Bönnigheim. 

2)  Marie  Wilhelmine ,  geb.  3.  Aug.  1806,  Stiftsdame  zu  Ober- 

stenfeld. 

3)  Charlotte  Elisabethe,  geb.  5.  Oct.  1810,  Gem.  des  Grafen 

Paul  von  Beroldingen. 

4)  Ernestine  Friedrike,  geb.  29.Merz  1813,  Gem.  des  Grafen 

Göz  von  Degeufeld-Schomburg  (s.  d.). 
6)  Antonie  Caroline  Friedrike,  geb.  21.  Mai  1817, 

Halbgeschwister. 

6)  Theodor  Lorenz  Friedrich,  geb.  20.  Sept.  1821. 

7)  Alfred  Lorenz,  geb.  15.  Nov.  1822. 

8)  Antonie  Charlotte,  geb.  10.  Sept.  1824. 

9)  Hermine  Rosalie  Caroline,  geb.  16.  Juli  1827. 
.10)  Pauline  Wilhelmine  ,  geb.  29*  Oct.  1828. 

11)  Natalie  Caroline,  geb.  25.  Dec.  1829. 

Mutter. 

Freifrau;  Caroline  Friedrike  Henriette,  geb.  Freiin  von  Varn- 
büler, geb.  15.  Sept.  1792,  verm.  4.  Oct  1819  mit  dem 
Freiherru  Carl  Eberhard  Friedrich  (geb.  12.  Aug.  1776), 
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vorm.  k.  württ.  Geh.-Rath  uud  Fiuanx-Mmister ;  Witwe  seit 
27.  April  1832. 

Vaters  Bruder» 

des  Frhrn.  Ferdinand  Friedrich  Gottlob  (geb.  5.  Dec.  1774, 
k  württ.  Generar-  Lieutenant  und  General  -  Quartiermeister  ,  Mit- 
glied der  Kaminer  der  Standesherren ,  WK2-WCV1,  RSA1-BW13, 
OL2  und  Inhaber  des  kais.  österr.  Civil-£hrenzeichens ,  f  28. 
Sept.  1830)  nachgelassene: 

Witwe. 

Freifrau:  Christiane  Louise,  geb.  Gräfin  von  Berlichingen-Jaxt- 
hausen,  geb.  23.  Juli  1793  (verm.  15.  April  1817,  verwitw. 
seit  28.  Sept.  1830). 

Dessen  Kinder 

erster  Elve,  von  Elisabethe,  geb.  Freiin  von  Palm ,  geb.  18. 
Sept.  1786,  f  23.  Juni  1815. 

1)  Ernestine  Charlotte,  geb.  9.  Oct.  1813,  verm.  20.  Nov. 
1834  mit  dem  Fürsten  Otto  von  Salm-Salm ,  genannt 
Graf  von  Hoogstraten ,  Lieutenant  beim  k.  preuss.  4. 
Cuir.-Reg.  zu  Lüben  in  Schlesien. 

Zweiter  Ehe. 

2)  Wilhelm  Gottlob  Joseph,  geb.  19.  Oct.  1819. 

3)  Pauline  Caroline  Benedikte,  geb.  l.">.  Dec.  1822. 

Das  Wappen  bestand  ursprünglich  in  einem  lasurblauen  Schilde,  in  dem 
rwei,  in  Andrcnskrcuzesform  gelegte,  goldene  Sccpter  sich  zeigten.  Wie  schon 
oben  erwähnt ,  mehrte  Kaiser  Ferdinand  III.  dasselbe,  durch  Beifügung  zweier 
Greife.  Es  ist  dasselbe  nun  quadrirt:  1  und  4  die  goldenen  Scepter  in  Blau  ,  2 
und  3  ein,  aus  einer  blauen  Krone  hervorgehender,  schwarzer  Greif  in  Gold,  lieber 
den  beiden  Helmen  des  Schildes  sind  die  Emblemen  des  Wappens  wiederholt.  Die 
Helmdeckcn  sind  rechts  blau  und  golden,  links  golden  und  schwari. 

M.  k.  Cnuiut  «chwäh.  Chronik.  Saltler ,  württ.  Geschichte  unter  den  Hersofen.  TM. 
T.  8.  9.  Stumpf,  aehweiaer.  Chronik.  Pakt,  Gesch.  de«  württ.  Landen  und  Volkes.  Pf  äff,  württ. 
Plutarch,  S.  126—128.  Seybold,  vaterländische!  lliatoricnbüchlein.  Cippu*  bonae  memoriae  J.  C. 
V.  treotu  a  Magn.   Jltututhaltr,  Tubingae  16*7.  4.   Das  ältere  Wappen  hat  SubmacAr. 
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Der  Koni-  Friedrich  I.  erhob  am  12.  Juni,  des  Jahres  1814, 
den  damaligen  Second-Lieutenaut  des  Kronprini-Dragoner-Rcgi- 
ments  Nro.  3,  Gustav  Leonhard  Vischer  wegen  seines  bei 
verschiedenen  Affairen,  namentlich  im  Feldzug  des  Jahres  1814 
bewiesenen  tapfern  und  mannhaften  Benehmens,  in  den  erblichen 
Adel-  und  Ritterstand,  unter  Verleihung  des  nachstehend  be- 
schriebenen Wappens.  Durch  den  Ankauf  des  vormals  leinin» 
genscben  Guts  Illingen  erlangte  derselbe  im  Jahr  1817  Auf- 
nahme in  die  Classe  der  württembergischen  Ritterschaft,  und 
wurde  aller  derjenigen  Rechte  tbeilbaftig ,  welche  die  königl. 
Declaration  vom  8.  Dec.  1821  den  adeligen  Besi/ern  ritterschaft- 
licher Güter  eingeräumt  hat.  —  Das  Rittergut  Illingen  (Ihinger- 
hof)  liegt  unweit  der  Stadt  Weil  im  Neckarkreis,  O.A.  Leonberg.  — 
Religion :  Evangelisch.  —    Wohnsiz :  Calw. 

Gustav  Leonhard  von  Vischer,  geb.  3.  Febr.  1793,  k.  württ. 
Rittmeister  (a.  D.),  WMV3  und  Inhaber  der  goldenen  Me- 
daille für  die  Siege  bei  ßrienne  und  Fere  Chnmpenoise; 
verm.  I.  im  Febr.  1815  mit  Wilhelmine  Amalie  Pistorius,  + 
17.  Juli  1820;  II.  30.  April  1821  mit  Therese  Duttenhofer, 
t  5.  Febr.  1822;  III.  29.  Mai  1823  mit  Louise  Kaiser,  f 
98.  Dec.  1826;  IV.  10.  Sept.  1827  mit  Wilhelmine 
Henriette,  des  i'  Staatsraths  und  Directors  von  Rath  Toch« 
ter,  geb.  10.  Jan.  1806. 

'  Kinder.  . 

1)  Gustav,  geb.  1.  Oct.  1825. 

2)  Louise,  geb.  23.  Dec.  1826. 

3)  Sophie,  geb.  22.  Juni  1328. 

4)  Adolph,  geb.  26.  Mai  1830. 

5)  Wilhelmine,  geb.  28.  Jan.  1834. 

Das  Warfen  ,  wie  es  dem  Geadelten  laut  vorliegenden  Diploms  verliehen 
wurde,  besteht  in  einem  bei  Bonnensehein  auf  der  Klippe  eines  Reffs  sizen- 
den,  mit  rundem  Hut,  Hemd  und  grünen  Hosen  bekleideten  Angler,  welcher 
einen  Hecht  an  schwnrzer  Schwippe  aus  blauem  Wassergrunde  heraufzieht.  Der 
Sonnenschein  bricht  an  der  obern  Unken  Ecke  des  Schildes  herein.  Auf  dem  Schilde 
ruht  ein  goldgekrönter  Turnierhelm,  aus  welchem  der  Angler,  einen  über  die  linke 
Schulter  gehenden  schwarzen  Fifchhammen  haltend,  hervorgeht.  Die  Hclmdecken 
sind  silbern  und  blau. 
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Wächter. 


Zwei  Familien  dieses  Namens  finden  wir  in  der  Adels- 
matrikel des  Königreichs  vorgemerkt.  Beide  gehören  dem  Frei- 
herrnstande  an  und  fuhren  auch  beinahe  gleiches  Wappen,  stehen 
jedoch,  so  viel  uns  bekannt  ist,  in  keiner  nähern  Verbindung 
mit  einander.  Die  hier  in  Rede  stehende  gehört  allein  dem 
begüterten  Adel  an.  Aus  ihr  wurde  der  damalige  Legatiousrath 
und  Geschäftsträger  am  k.  niederländischen  Hofe,  August  Heinrich 
Christoph  Wächter  (s.  u.),  von  des  jezt  regierenden  Königs  Wil- 
helm I.  Majestät,  am  19.  Sept.  1819  in  den  erblichen  Adelstand, 
und  unterm  2.  Juli  1825  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Das 
demselben  bei  dieser  Gelegenheit  verliehene  Wappen  ist  so  wie 
seine  Descendenz  nachstehend  aufgeführt.  Derselbe  hesizt  bei 
uns  das  vormals  reichsritterschaftliche  Gut  Lauterbacher-Hof 
(O.A.  Neckarsulm) ,  und  in  den  Niederlanden  das  privilegirte 
Freigut  Zorg  Vliet  bei  Haag.  —    Religion:  Evangelisch. 

Freiherr:  August  Heinrich  Christoph  von  Wächter,  geb.  4.  Mai 
1776,  k.  württ.  Kamraerherr  und  Geh. -Legationsrath,  Ge- 
schäftsträger am  k.  niederl.  Hofe  und  Resident  bei  der 
freien  Stadt  Frankfurt,  WK3;  Witwer  von  Marie  Sophie  von 
Haagen  (geb.  20.  Juni  1782)  f  seit  19.  Aug.  1831. 

Kinder. 

1)  Christoph  Ludwig,  Frhr.  v.  W. ,  Herr  zu  Lauterbach, 
geb.  23.  Febr.  1806. 

2)  Johann  August,  Frhr.  v.  W.,  geb.  3.  April  1807,  Lega- 
tions-Secretär  bei  der  k.  württ.  Gesandtschaft  in  München. 

3)  Sophie  Caroline,  geb.  4.  Sept.  1808,  Gem.  des  Frei- 
herrn  Friedrich  Wilhelm  von  Maucler,  k.  württ.  Oberst- 
lieutenant  und  Sr.  Majestät  des  Königs  Adjutant. 

4)  Louise  Henriette,  geb.  28.  Nov.  18J0,  verm.  5.  Juni 
1832  mit  Philipp  Otto  Heinrich  Carl  August,  Freiherrn 
von  Luck  zu  Stuttgart. 

5)  Marie  Auguste,  geb.  10.  Dec.  1815. 

Das  Wappen  dieser  freihcrrl.  Familie  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  aufgerichte- 
ter schwarzer  Kranich  mit  einem  Steine  in  der  rechten  Klnue  auf  grünem  Grunde 
stehend ,  in  Silber ;  2  und  3  ein  springender  goldener  Stier  in  Blau.  Auf  dem 
Schild  ruht  die  Frciherrnkronc,  und  über  dieser  ein  gekrönter  Helm,  den  ein  halb 
goldener,  lmlb  schwarzer  geschlossener  Adlerflu«;  schmückt.  Die  Helmdeckcn 
sind  Rechts  schwarz,  Links  golden.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  luit  Keulen 
»pvafTnete  wilde  Männer,  und  am  Fusse  des  Schildes  liest  man  auf  einem 
»lauen  Zettel  das  Motto:  Industria  et  Vigilautia. 
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*  Wagner. 


Die  Herren  von  Wagner  leiten  ihre  Abkunft  aus  der  Stadt 
und  dem  Schweizer- Canton  Solothurn  ab,  wo  ihre  Vorfahren  zu 
den  angesehensten  Patrizier-Geschlechtern  dieser  Stadt  gehört, 
und  in  Savoyenund  Frankreich  stiftsmässigc  Vorzüge  genossen 
haben  sollen.  —  Kaiser  Ferdinand  III.  erhob  im  Jahr  1056  den 
Doctor  der  Rechte  und  kais.  tisterr.  Rath  und  Landeshauptmann- 
schaftsverweser der  Grafschaft  Hohenberg,  Johannes  Wagner,  in 
den  Adelstand,  und  belehnte  ihn  zugleich  mit  der  Herrschaft 
Frommenhausen,  mit  der  Erlaubnis«,  sich  nach  derselben  Wagner 
von  Frommenhausen  nennen  zu  dürfen.  Als  im  Jahr  1806  From- 
menhausen  mit  der  Herrschaft  Hohenberg  unter  wiirttemb.  Landes- 
hoheit kam,  erlangte  die  Familie,  nachdem  ihr  diese  Würde  von 
•  dem  Könige  Friedrich  durch  ein  besonderes,  vom  17.  April  1807 
datirtes,  Diplom  bestätigt  und  erneuert  worden  war,  auch  Auf- 
nahme unter  die  wiirttemb.  Ritterschaft,  in  der  Person,  des  1817 
als  Obervogt  zu  Baden  verstorbenen,  Ludwig  von  Wagner,  wel- 
cher der  Vater  des  jezigen  Familienchefs  ist. 

Das  Rittergut  Frommenhausen  (O.A.  Rottenburg),  bis  nunzu 
ein  Besiz  der  Familie,  ist  theils  Lehen,  theils  Alodium.  Die 
Lehensgefälle  sind  grössten  Theils  abgelöst  und  in  Lehens-Capi- 
talien  angelegt;  der  alodiale  Theil  besteht  in  Grundgiitern.  — 
Die  Familie  ist  der  katholischen  Religion  zugethan  und  hat  ihren 
Siz  zu  Frommenhausen.  —  Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der- 
selben sind:  , 

Carl  Fidel  Anton  von  Wagner,  Herr  von  und  zu  Frommenhausen, 
geb.  14.  Nov.  1778,  k.  württ.  Kammerherr  und  Hofjäger- 
meister (a.  D.),  WMV2  und  Inhaber  der  goldenen  Medaille 
für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise;  ältester 
Sohn,  des  1817  +  ghz.  bad.  Obervogts,  Ludwig  v.  W.  und 
der  Edlen  Caroline  von  Ulrich,  f  1814;  verm.  8.  Febr. 
1822  mit 

Marie  Anselmine  Crescentie,  geb.  Epplen  von  Harten- 
stein, geb.  16.  April  1788. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Franz  Joseph,  geb.  19.  Dec.  1822. 

2)  Marie  Crescentie  Antonie,  geb.  21.  Jan.  1824. 

3)  Anton  Carl  Franz,  geb.  16.  Juli  1829. 
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Weiler. 


Geschwister. 

1)  Rosine,  geb.  28.  Aug.  1780,  Gem.  des  gh«.  bad.  Geh. -Raths 

und  Präsidenten  von  Theobald  zu  Carlsrulie. 

2)  Louise,  geb.  19.  April  1787,  verm.  mit  dem  ghz.  bad.  Hof- 

rath Mors. 

3)  Franz  Joseph  Heinrich,  geb.  6.  Sept.  1790,  k.  württ.  Ritt- 

meister, WMV3. 

Das  Wappen,  wie  es  der  Familie  von  K.  Ferdinand  III.  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  in  drei  Querfclder  gethcilten  Schilde ,  von  denen  das  erste,  oder 
obere,  einen  verkürzten  Löwen  mit  goldener  Krone,  doppeltem  Schweife  und  einem 
in  den  vordem  Pranken  gehaltenen,  fünflach  gespeicherten  silbernen,  Bade  in 
Schwarz;  das  zweite,  oder  mittlere,  drei  Querbalken  (von  denen  der  obere  and 
untere  roth ,  der  mittlere  silbern  ist)  zeigt ,  deren  jeder  mit  drei  goldenen  Bienen 
belegt  ist;  im  dritten,  oder  untern  Felde  befinden  sich  drei,  über  einem,  aus  dem 
Fussc  des  Schildes  hervorgehenden,  dreifach  gebügelten  Berge  stehende,  goldene 
Bienenstöcke,  in  Silber.  Ucber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Turnierhclm,  auf 
dem  der  Löwe  des  Wappens,  das  silberne  Rad  in  den  Vorderpranken  haltend,  her- 
vorgeht. Die  Hclmdecken  sind  Rechts  schwars  uud  golden,  Links  silbero 
and  ruttj. 


•  Weiler. 


SHmmtliche  Geschichtschreiber  und  die  Chroniken  Schwa- 
bens und  Frankens  zählen  die  von  Weiler  (vormals  Weyller  und 
Weyler)  zu  den  ältesten  und  vornehmsten  Geschlechtern  dieser 
Länder;  der  erste  und  stets  der  Hanptwohnsiz  derselben  war  und 
ist  noch  heutzutag  der  ansehnliche  Ort  Weiler  bei  Besigheim, 
wo  auch  das  Stamroschloss  sich  befindet.  Von  hier  aus  ver- 
breitete sich  die  Familie  schon  in  frühester  Zeit,  nicht  sowohl 
in  fränkischen,  als  auch  im  schwäbischen  Kreise.  Besonders  hatten 
sie  in  Oberschwaben,  im  Canton  Donau,  bis  zum  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  weitläufige  Besizungcn,  wurden  Stifter,  Mitbegrün- 
der und  Wohlthäter  verschiedener  Klöster  uud  Kirchen.  So  ist 
ausser  allem  Zweifel ,  dass  die  von  Weiler  das  Fraueukloster 
(Weiler),  im  gleichnamigen  Dorfe  bei  Blaubeuren,  stifteten,  wel- 
ches schon  im  11.  Jahrh.  bestand;  "dass  sie  ein  Schloss  daselbst 
hatten  und  die  Tochter  dieser  Familie  die  ersten  Aehtissiiien 
waren.  Adelheid  v.  W. ,  welche  im  J.  1280  starb,  war  durch 
ihren  frommen  Wandel  bekannt.  Früher  schon  werden  sie  als 
Wohlthäter  anderer  Stiftungen,  wie  namentlich  in  Urkunden  des 
Collegiatstifts  zu  Hall,  um  das  Jahr  1228,  genannt.  Ja  schon 
813  wird,  bei  Gründung  des  Klosters  St.  Georgen  im  Schwarz- 
wald, eines  Hermann  v.  W.  erwähnt,  der  nebst  seines  Vater» 
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Bruder,  Siegfried,  als  Zeuge  in  der  Stiftungs-Urkunde  vorkommt. 
Nach  Bucelin  war  in  Reichenbach,  einem  Filialkloster  von  Hirsau, 
eiii  Rüdiger  v.  W.,  um  1297  als  Prior.  An  Urkunden,  die  im  Fami- 
lien-Archiv  zu  Weiler  aufbewahrt  sind ,  findet  man  namentlich 
Lehenbriefe  vom  Jahre  1394,  wo  Endri  s  v.  W.  (Gebin's  Sohn) 
von  Heinrich,  Grafen  von  Löwenstein,  mit  einem  Zwölftel  an  der 
Burg  Weiler,  und  später  mit  einem  Drittel  au  derselben,  (las  er 
von  seinem  Vetter  Hans  erkauft  hatte,  belehnt  wird.  Im  J.  1422 
conseutirt  Conz ,  Herr  von  und  zu  Weinsberg,  eben  genanntem 
En  (Iris  v.  W.  den  Weinzehnten  zu  Weiler,  so  er  von  ihm  zu 
Lehen  halte,  zu  versezen,  um  300  fl.,  an  einen  Herrn  von  Ham- 
bach, Schultheisseil  zu  Löwensteiii.  Nach  einem  andern  Document 
von  Pfalzgraf  Friedrich,  im  J.  1460  für  Dietrich  v.  W.  ausge- 
stellt, trug  die  Familie  die  Herrschaft  Weiler  nebst  dem  Zehnten 
zu  llsfeld,  ursprünglich  von  den  Herren  von  Weinsberg  zu  Lehen; 
aus  eben  demselben  Lehenbriefe  geht  hervor,  dass  die  von  Wei- 
ler auch  ein  Burgleheu  zu  Löwensteiti ,  von  den  Grafen  dieses 
Namens,  zu  Leiten  hatten.  Ausser  diesen  Gütern  besass  die  Fa- 
milie in  frühern  Zeiten,  und  besizt  sie  theilweise  noch,  Güter, 
Rechte  und  Leute  zu  Affaltrach,  Eschenau,  Sennfeld  ,  Geissen, 
Eichelberg,  Steinheim,  Ebersberg  und  Lichtenberg  ,  auch  an  der 
Ganherrschaft  Maienfels  waren  und  sind  sie  noch  betheiligt.  Die 
Mehrzahl  dieser  Güter  hatten  sie  durch  Kauf,  Eichelberg  aber 
von  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  als  Recjnnpeuz,  für  eine  dem- 
selben geleistete  Bürgschaft  (1463),  erworben;  es  ist  dasselbe 
jedoch  bald  wieder  in  andere  Hände  übergegangen.  Die  Herr- 
schaft Weiler  kam  schon  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  unter  württ. 
Landeshoheit,  und  laut  Lehenbrief  vom  21.  Juli  1508  wurden  die 
vou  Weiler  zum  erstenmal  von  Herzog  Ulrich  damit  belehnt. 
Ob  gleich  die  Mitglieder  dieser  Familie,  wie  schon  oben  erwähnt, 
in  frühester  Zeit  geuaiiiit,  auch  mehrere  aus  ihnen  auf  Turnieren, 
und  als  Aufgeschworiie  in  verschiedenen  Ritterstiftern  gefunden 
werden,  so  beginnt  die  zuverlässige  Stammreihe  derselben  doch 
erst  im  14.  Jahrhunderte  mit  Rupert  v.  W.,  dessen  zwei  Söhne, 
Burkard  und  Gebin,  Mitglieder  des  St.  Georgenschilds  waren. 
Im  Anfang  des  17.Jahrh.  theilte  sich  die  Familie  mit  Dietr  i  c  h's 
(ein  Nachkomme  ßurkards  im  7.  Gliedc)  drei  Söhnen  in  drei 
Linien,  zu  Weiler,  zu  Maienfels  und  zu  Lichtenberg,  welche  aber 
nach  kaum  hundertjährigem  Bestände,  sich  wieder  vereinigten,  in 
der  Person  des  1799  verstorbeneu  kais.  Raths  und  Ritterraths 
Friedrich  von  Weiler,  der  durch  seinen  Sohn,  Johann 
Friedrich  (f  1832),  Erbhalter  der  Familie  geworden  ist 

Unter  den  berühmtem  Vorfahren  dieses  vornehmen  Ge- 
schlechtes steht  der  im  Jahr  1487  verstorbene  hzg.  wiirttemb. 
Landhofmeister  Dietrich  v.  W.  oben  an.  Er  war  ein  durch 
Geist  und  umfassende  Kenntnisse ,  so  wie  durch  Bieder- 
sinn ausgezeichneter  Manu,  der  unter  der  Regierung  Herzog 
Eberhards  I.   in*  hohem   Ansehen   Stand»   und    sich  mannig- 
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fache  Verdienste  um  den  Staat  erworben  hat.  Für  die  Familie 
igt  er  in  so  fern  wichtig,  als  diese,  durch  ihn,  in  den  Best« 
eines  grossen  Theils  der  heute  noch  in  ihren  Händen  befind- 
lichen Güter  gelangte.  Sein  Sohn,  welcher,  wie  die  meisten 
Mitglieder  der  Familie,  den  Namen  Dietrich  führte,  war  württ. 
Rath  und  Obervogt  zu  Beilstein  und  Botwar.  Er  hatte  das  Un- 
glück während  des  Bauern-Aufruhrs  zuWeinsberg  erstochen,  und 
noch  röchelnd  vom  Kirchthurm  daselbst  herabgestürzt  zu  werden ; 
sein  Sohn  gl.  Namens  war  unter  den  Edlen,  die  des  andern 
Tags  in  jener  Stadt  durch  die  Spiesse  gejagt  wurden.  Ein  jünge- 
rer Sohn  desselben,  mit  Namen  Wolf,  folgte  seinem  Vater  als 
Obervogt  zu  Beilstein  und  Botwar ,  in  welcher  Eigenschaft  er 
sich  hohe  Verdienste  um  die  Einführung  der  lutherischen  Lehre 
in  dortiger  Gegend  erworben  hat.  —  Burkard  und  Eberhard 
v.  W.,  zwei  durch  Muth  und  Tapferkeit  ausgezeichnete  Ritter, 
waren  unter  den  Wenigen ,  welche  ihrem  Fürsten ,  dem  Herzog 
Ulrich,  während  seiner  Verbannung  mit  Ergebenheit  und  Treue 
zugethan  waren.  Ersterer  wurde  nachmals  (1546)  kurpfälz. 
Grosshofmeister.  —  Ludwig  v.  W.  (geb.  1584)  war  hzg.  württ. 
Hauptmann  und  mit  Marie  Thumb  von  Neuburg  vermählt.  — 
Ein  anderer,  Burkard,  starb  als  Offizier  in  holländischen  Dien-  • 
sten  auf  dem  Felde  der  Ehre. —  Ein  Ludwig  v.  W.  kämpfte  als 
Hauptmann  im  schwedischen  Heere  während  des  30jährigen  Kriegs 
und  fiel  mit  Ruhm  bedeckt  in  der  Schlacht  bei  Nördlingen.  — ■ 
Johann  Dietrich  v.  W.  starb  als  kais.  österr.  Oberst  des  Inf.- 
Reg.  Daun,  während  einer  Expedition  in  Italien.  —  Johann 
Friedrich  v.  W.  war  württ.  Oberforstmeister  zu  Reichenberg 
(t  1743),  und  dessen  Sohn  gl.  N.  Ritterrath  im  Canton  Oden- 
wald, auch  kais.  Rath  und  württ.  Kammerherr.  Er  starb  1799 
mit  Hinterlassung  von  drei  Söhnen  und  einer  Tochter,  welche 
gegenwärtig  die  älteste  Fräulein  des  adeligen  Damenstifts  Ober- 
steilfeld ist.  Von  den  Söhnen  starb  der  jüngste,  Christoph,  un- 
vermählt, die  zwei  altern,  Johann  Friedrich  und  Friedrich  sezten 
den  Stamm  fort  durch  nachstehend  benannte  Glieder,  unter 
denen  der  Freiherr  Friedrich  gegenwärtig  der  einzige  männliche 
Sprosse  seines  sonst  sehr  zahlreichen  Geschlechtes  ist. 

Die  Besizungen  der  freiberrlichen  Familie  bestehen  derzeit 
in  den  beiden  Rittergütern  Weiler  (O.A.  Weinsberg)  und  Lich- 
tenberg (O.A.  Marbach),  und  einem  Antheil  (7S)  an  dem  in  erst- 
henanntem  Oberamte  belegenen  Rittergute  Maienfels.  Ausser 
diesen  besizt  sie  verschiedene  Zehnten,  Gülten  und  Gefälle  in 
den  Orten  Adolzfnrth  ,  AfTaltrach ,  Auenstein ,  Eschenau  ,  Ilsfeld, 
Löwenstein ,  Schozzach  und  Schwabach.  —  Religion :  Evange- 
lisch. —    Familiensiz :  Schloss  zu  Weiler. 

Freiherr:  Wilhelm  Friedrich  Franz  voii  Weiler,  geb.,  10.  April 
1819,  einziger  Sohn  des  Frhrn.  Johann  Friedrich  (geb.  31.  Jan. 
1759,  f  11.  Merz  1832)  und  der  geb.  Freiiu  Friedrike  von 
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Thumb  (geb.  24.  Juni  t795,  f  12.  Febr.  1837) j  steht  unter  Voi* 
rauudschaft  des  Freiherrn  Carl  von  Woellwarth  zu  Essingen. 

Vaters  B  ruders 

des  1788  verstorbenen  Frhrn.  Friedrich  v.  W.  nachgelassene : 

Tochter. 

Caroline  Friedrike,  geb.  15.  Nor.  1787,  verwitwete  Gräfin  von 
Normauu-Ehrenfels  (s.  d.). 

Vaters  Schwester. 

Friedrike,  geb.  .31.  Mai  1757,  Stiftsdame  des  adeligen  Frau- 
,     leinstifts  zu  Oberstenfeld. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Weiler  «eigt  einen  rothen  linken  Schräg- 
balken in  silberner  Feidung,  üeber  dem  Helm  ruht  ein  Turnierhelm,  aus  dem 
«wei  Glockenblumen,  jede  mit  drei  goldenen  Staubfäden,  hervorsprosseu.  Die 
Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 

M.  «•  Crutiu* ,  «ehwib.  Chronik.  Steinhofet ,  wtirti.  Chronik.  Zedier ,  Uuirersal-Lex. 
Burejermeieler ,  Statu«  equestr.  Gautie  und  Hillback  ,  AdeUlex.  Da«  Wappen  haben  MtUmg  und 
Siebmacher ,  Th.  I.  pag.  1U5.  Eine  andere,  gegenwärtig  in  Bayern  blühende  Familie  diese«  Na- 
niea«  i*t  tou  dieaer,  aowoul  in  Hinaicht  auf  Abkunft  ala  Wappen,  völlig  veraefcieden,  und  at«b«o 
au«b  baida  ia  keinerlei  Verband  mit  einander. 


*  Weiden. 


Das  Alter  dieser  Familie  ist  bis  /um  zehnten  Jahrhunderte 
hinaufzuführen,  wo  schon  Edelleute  dieses  Namens  in  Schwaben 
bekannt  waren.  Der  Ur-  und  Stammsiz  derselben,  war  das  im 
Bnrgau  an  der  Lanquart' gelegene  Schloss  Weiden,  auf  dessen 
Trümmern  jezt  der  ansehnliche  Marktflecken  dieses  Namens  steht. 
Die  Tafel  ihrer  Ahnen  beginnt  Bucelin  mit  Georg  von  Weiden, 
einem  tapfern  Ritter,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrh. 
lebte,  auf  mehreren  Turnieren,  wie  namentlich  zu  Braun  schweig; 
(996)  erschien,  und  mit  Elisabetha  von  Ellerbach  verehlicht  war. 
Zuverlässiger  Ur-Ahnherr,  von  dem  die  Geschlechtsreihe  unun- 
terbrochen, bis  auf  die  Gegenwart  nachgewiesen  werden  kann, 
ist  Andreas  v.  W.,  (jer  um  1209  als  Präfect  zu  Dillingen  lebte 
und  Vater  von  zwei  Söhnen  war,  obschon  die  Tafeln  den  Namen 
seiner  Gattin. nicht  nennen.  Sein  älterer  Sohn  Theodor  starb 
ohne  Erben,  der  jüngere,  Werner,  pflanzte  seinen  Stamm  auf 
Weiden  fort,  durch  Anna  von  Schönaich.  Seine  Nachkommen 
dominirten  auch  dem  Size  ihrer  Väter  bis  zum  Jahr  1600,  wo 
einer  aus  ihnen,  mit  Namen  Carl  von  Weiden,  durch  Erbschaft 


> 
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in  den  Bog  ix  der  ansehnlichen  Herrschaft  Lanphelm,  (Gross* 
und  Klein-)  gelangte,  die,  nachdem  Weiden  an  die  Grafen  Fugger 
reräussert  worden  war,  von  nun  au  den  Siz  der  Familie  bildete. 
Gedachter  Carl  war  mit  Cordula  von  Hürnheim  vermählt,  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  drei  Sohne,  die  nach  seinem  Ableben  das 
Erbe  unter  sich  also  t heilten,  dass  der  ältere,  Carl  Philipp, 
Gross-Laupheim  mit  dem  alten  Schlosse,  der  mittlere,  Ernst  Lud- 
wig, Klein-Laupheim  nebst  einer  Summe  Geldes  mm  Bau  eines 
neueu  Schlosses,  der  jüngste,  Johann  Dietrich,  die  von  seinem 
Vater  erheirathe  Herrschaft  Hochhojdingen  in  Bayern  erhielt. 
Johann's  Stamm  erlosch  jedoch  schon  mit  den  Söhnen,  worauf 
Hochholdingen  an  die  Grafen  von  Oettingen-Spielherg  veräussert 
wurde.  Die  beiden  ältern  Linien  pflanzten  sich  fort  und  blühen 
noch  gegenwärtig  in  mehreren  Zweigen,  von  denen  der  eine 
(Maximilian)  das  freiadelige  Si  hlossgut  zu  Kleinnördlingen  in 
Bayern  erwarb,  und  dadurch  Stifter  der  Linie  dieses  Namens 
wurde.  —  Die  Vorfahren  dieser  Familie  widmeten  sich  grossen 
Theilsdem  geistlichen  Stande,  in  dem  mehrere  zu  hohen  Wür- 
den gelangten;  namentlich  hat  sie  den  Hochstiftern  Augsburg  und 
Eichstädt  mehrere  hochverdiente  Pröpste,  Domherren  und  Capi- 
tulare,  und  dem  Hochstift  Freisingen  einen  Bischof  gegeben. 
Bei  dem  Hochstift  Augsburg  bekleidet  die  Familie  schon  seit  Jahr- 
hunderten das  Erbschenkenamt,  eine  Würde,  die  seit  Auflösung 
jenes  Stifts  nur  dem  Namen  nach  besteht,  und  von  welcher  der 
jedesmalige  Senior  den  Titel  trägt.  Zwei  Söhne  (Johann,  1516 
und  Theodor)  aus  ihr  waren  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Com- 
menthure,  mehrere  andere,  Räthe  und  Aussrhuss-Mttglieder  der 
schwäbischen  Ritterschaft  im  Canton  Donau,  bei  dem  die  Familie 
seit  ihrer  Uebersicdlung  iinmatrikulirt  war. 

-Das  Besizthum  der  von  Weiden  besteht  in  der,  im  Donaukreis 
(O.A.  Wiblingen)  belegenen,  Herrschaft  Laupheim  (Gross-  u.  Klein), 
welche  auch  der  gemeinschaftliche  Wohusiz  der  Familie  ist. 

Von  den  drei  Linien ,  in  denen  gegenwärtig  die  Familie 
blüht ,  kommen  hier  nur  die  beiden  -  ersten ,  deren  Mitglieder 
sämmtlich  der  katholischen  Religion  zugethan  sind,  in  Betracht. 
Der  dritten  Linie  zu  Kleinnördlingen,  in  Bayern,  werden  wir  im 
nächstfolgenden  Bande  erwähnen. 

i)    1,1  nie  zu  Gross -Laitphelm. 

Freiherr:  Ludwig  Konstantin  von  Weiden,  geb.  28.  Dec.  1771, 
k.  bayer.  Kämmerer,  Geh.-Staatsralh ,  General-Comraissär 
und  Präsident  des  obersten  Gerichtshofs  zu  München,  BSG2- 
BCV1,  ÖL2,  PRA2,  WF3  und  Inhaber  der  kl.  wilrtt.  Adels- 
Decoration ;  verm.  I.  mit  Josephine ,  geb.  Freiin  Ritter  von 
GrUustein,  f  12.  Juli  1827;  II.  mit 

Charlotte,  geb.  Freiin  von  Redwitz. 
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Kinder. 

1)  Marie,  geb.  17.  Merz  1798,  Ehrendame  zu  St.  Anna, 
Gem.  des  k.  bayer.  Regierungsraths  von  Hecht. 

2)  Therese,  geb.  4.  Juli  1799. 

3)  Carl  Georg,  Frhr.  v.  W.,  geb.  13.  Juni  1801,  k.  bayer. 
Kämmer  und  Regierungsrath,  verm.  11.  Mai  1833  mit 

Mathilde,  Freiin  von  Lootzbeck  (geschieden). 

4)  Louise,  geb.  20.  Juni  1805,  Gem.  des  Freiherrn  Con» 
stantin  Ritter  von  Grünstein. 

6)  Fanny,  geb.  13.  Sept.  1807  ,  verm.  mit  dem  Freiherrn 
von  Dobenek,  k.  bayer.  Regierungsrath. 

Oeaohwi«ter. 

1)  Therese,  geb.  24.  Febr.  1773,   verm.  I.  mit  dem  Freiherrn 

Heinrich  von  Rassler,  f  14.  Sept.  1808;  II,  mit  dem  Freiherrn 
von  Wallbrunn  zu  Bareuth. 

2)  Franz  Ludwig,  Frhr.  v.  W.,  geb.  20.  Juni  1782,  k.  k.  österr. 

Kämmerer,  Feldmarschall  -  Lieutenant  und  Präsident  der 
Militär-Commission  des  deutschen  Bundes;  früher  Gouver- 
neur in  Dalmatien,  wo  er  sieh  hochverdient  uro  die  botaui- 
nische  Erforschung  dieses  Königreichs  gemacht,  und  durch 
Gründung  des  Volkseartens  in  Zara  sich  ein  bleibendes  Denk- 
mal gestiftet  hat  ;  ÖMT3-ÖL3,  RSA2,  SM3-SL3,  PCSG2,  und 
Inhaber  des  kais.  österr.  Armeekreii7.es;  verm.  I.  mit  Therese, 
Gräfin  von  Soppranza,  f  1831;  II.  am  8.  April  1833  mit 

Maria,  Freiiii  von  Aretin ,  Tochter  des  Geh.  Staats- 
raths und  Bundestags-Gesaudten  Freiherrn  von  Aretin  auf 
Haidenburg. 

Tochter. 

Maria,  geb.  6.  Merz  1834. 

3)  Josephine,  geb.  19.  Merz  1784,  verm.  mit  dem  k.  bayer. 

Rammerherrn  und  Oberstlieuteuant  Freiherrn  von  Neuhek. 

4)  Franz  Xaver,  Frhr.  v.  W.,  geb.  24.  Nov.  1785,  k.  wiirtt. 

Kammerherr  und  Regierungs  -  Vicedirector  (a.  D.),  BSM3, 
verm.  mit  Margarethe  Wilhelmine  Fischer  zu  Mitbringen. 
6)  Leopold  Carl,  Frhr.  v.  W. ,  geb.  8.  Mai  1794,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Landgerichts-Assessor  zu  Lauften  an  der 
Salzach,  Inhaber  des  k.  bayer.  Armeekreuzes;  verm.  mit 

Eleonore,  Freiin  von  Aretin. 
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882  v  o  Juli  1195,  k.  bayer.  BW- 

7)  ! baye- S^*«"  *  * 

glatter. 


Biotier. 

«r«  KUniftl  von  EhreiOmrg, 
r^eSfÄ  •*  26-  ^  18°8- 

Vateri  Bruder. 


Vater»  üruu*.. 

_  ...  von  -Weiden,  geb.  28. 

mi,  Josephe  Ton  R»pph» '  VetBtotbe»en>, 
EU..beth.  -  ««ppUn  (Schwester 

.     r»o    rtPC.  1191. 


«b.  28.  Dec.  1191- 


OK»ni«».«de,^b.  ^  Sept.  1811-  dem  fc  ^«rtt 

»  »".'»VjS       SÄ'^  "  Schussel. 
Bevierforster  von  *  •  ign. 

4)  Alfred  Xaver  L«o.wig, «  2 
6   Carl  Morix,  geb.  l823. 
6   Marie  Caroline   ff* 2£  ^ 
1)  Joseph  Otto,  ge».  * 
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a)  Caroline,  geb.  Ii.  Mai  1777,  verm.  mit  dem  Freiherr»  von 

Riedheim,  Grundherr  auf  Harthausen. 
4)  Franziske,  geb.  20.  Sept.  1778,  Stiftsdame  zu  St.  Anna  iu 

München. 

Stiefmutter. 

Freifrau:  Amalie  Auguste,  geb.  Freiin  von  Helmstädt ,  geb.  3. 
Jan.  1763;  Witwe  von  dem  Frfarn.  Carl  Ludwig  v.  W., 
vorm.  k.  bayer.  Ober-Stallmeister  und  Geh.-Rath.  (Hei- 
delberg). 

Das  Wappen  zeigt  einen  senkrecht  gespaltenen  Schild ,  dessen  recht« 
Hälfte  roth ,  die  linke  grün  und  mit  einem  silbernen  Querbalken  durchzogen  ist. 
Ueber  dem  Helm  ruht  ein  Turnierhelm ,  mit  zw  ei ,  in  den  Farben  des  Schildes 
wechselnden  und  an  den  Seiten  je  mit  vier  Pfauenfedern  besteckten  BüflTelhörnern. 
Die  llclmdcckcn  sind  silbern  und  roth. 

Nachrichten  über  dic*c  Familie  geben  :  Btirgtrtneistir ,  »chwäb.  Reichaadel ,  8.  281. 
Bucelin,  Genealog.  Germania  aacra  Nolilia.  Hairer  .  Probon  de*  deutschen  ReithnadeU.  Crvtiui, 
üchwäb.  Chronik.  FeyerabenJ ,  Turhicrbuch.  Gauh«.  Utllbcch.  Ztdltr.  hang,  bayer.  -Ad.-l.- 
Lexicon.   Daa  Wappen  geben  Vucttin  und  Siebmichtr. 


*  Werner. 


Aus  dieser,  ursprünglich  Sachsen  angehörigen  Familie  wurde 
Adam  Werner  tt  (aus  Themar  gebürtig),  Doctor  Juris,  kais.  Rath 
und  Kammergerichts-Advocat,  von  Kaiser  Carl  V.  um  das  Jahr  1555 
in  den  h.  röm.  Reichs-Adelstand  erhoben.  Derselbe  lebte  längere 
Zeit  als  Raths-Advocat  zu  Ulm ,  und  war  mit  Philipp  Schad  von 
Mittelbiberach  und  Georg  Ehinger ,  als  Schiedsrichter  den  18. 
Juni  1553  zu  Nellingen  auf  der  Propstei,  wegen  einer  zwischen 
dem  Herzog  Christoph  von  Württemberg  und  dem  Abt  zu  St. 
Blasien  obwaltenden  Streitigkeit;  er  starb  um  1573  als  Vice-Statt- 
halter  der  Grafschaft  Hohenberg.  Durch  seine  Gemahlin  ,  eine 
Tochter  des  Hieronymus  Roth  von  Schreckensteiii,  hatte  derselbe, 
das  noch  jezt  in  den  Händen  seiner  Nachkommen  befindliche 
Rittergut  Kreit  (Mosisgreut)  erworben,  nach  dem  er  sich  Werner 
von  Kreit  nannte. 

Das  Rittergut  Kreit  besteht  in  einem  Weiler  (Abraham), 
drei  Höfen  (Eggen,  Mosisgreut,  Stiibling)  und  einer  Mühle  (Holz- 


•  Ob  der  in  Riegers  Amoenitat.  Frib.  p.  108  u.  199  als  Dichter  aufgeführte 
Adam  Werner,  aus  Themar  gebürtig,  derselbe  ist,  da  er  gleichzeitig  lebte, 
diess  zu  bestimmen  vermögen  wir  um  so  weniger,  als  der  von  uns  an 
den  Herrn  Chef  der  Familie  abgesandte  Partazettel,  bis  jezt  noch  nicht  in 
unsere  Hände  zurückgelangt  ist.  .  . 
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mühte),  welche  sammtlich  im  Donaukreis  (O.A.  Ravensburg)  He- 
gen. 4  Religion:  Katholisch.  -  Familiensir.:  Mosisgreut. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  Familie  aus  folgenden  M« 
gliedern: 

Frau*  Christoph  Werner  von  Kreit,  geh.  5.  Sept.  1756, 

Acciser  a.  D.;  verm.  29.  Juli  1789  mit  Catharina  Strave» 
aus  Brünn,  geb.  9.  Merz  1760,  Witwer  seit  5.  Febr. 


Kinder. 

Febr.  1P24  mit 


1)  Carl,  geb.  13.  Dec.  1798,  verm.  24. 
Bernhardine  Rugel,  geb.  15.  April  1796. 


Dessen  Söhne. 


1)  Jakob  Ferdinand,  geb.  23.  Nov  1824. 

2)  Eduard  Bruno,  geb.  7.  Oct.  1826. 

3)  Carl  Christoph,  geb.  27.  Oct,  1830. 

2)  Johanna  Nepomucena ,  geb.  20  April  1801  ,  verm.  23. 
Febr.  1829  mit  Joseph  Beer  *u  Constanz. 

Das  WaPPen  »st  nuergetheilt,  und  *eifft  Ui ■"»"J**  Bt"«S 
■ech-eckigten  silbernen  Stern  in  Rpth,  in  der  un  ern  h»  ch  n  r  ^ 

in  Silber.  Uebcr  dem  Schild  ruht  ein  Turn.erhclm ,  den  c .> >  «c 
Wappens  belegter  offener  Adlerflug  schmückt.     Die  Htlmdctken 


und  rotlu 


*  Wictlei  liold. 


Die  Familie  Wiederhold,  aus  welcher  der  b ei  lähmte  Oberst 
diese«  Namens  abslammt,  wird  zu  dem  alten  Adel  in  "e*8e" 
gewählt.    Als  der  erste  zuverlässige  Ur-Ahnherr  derselben  wW 
Heinrich  W.  von  Weidenhofen,  der  im  lezten  Zehnt  des  15.  Jaur- 
hunderts  als  Landvogt  zu  Wisscappel  lebte,   genannt.  Uerseine 
hatte  mehrere  Söhne,  von  denen  der   ältere,  Heinrich,  «er 
entferntere  Stammvater  des  grgenwärtig  hei  uns  blühenden  Zwei- 
ges geworden  ist;  der  jüngere,  mit  Namen  Hans,  ist  durert 
seinen  Sohn  Reinhard,  welcher  als  Oberst  im  hessischen  stand 
und  mit  Elisabcthe  Völlers  von  Bukingham  vermählt  war,  nächster 
Stammvater  Conrads,  des  berühmten  Obersten  und  Commandan- 
ten  auf  Hohentwiel  geworden. 

Conrad  Wiederhold  von  Weidenhofen  wurde  am  20.  April 
1598  geboren.  Schon  frühe  trieb  ihn  die  Neigung  zum  Kriegs- 
dienst; er  trat  zuerst  als  Freiwilliger  in  das  gfl.  solms.  Reiter- 
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Regiments ,  später  in  die  Dienste  der  Republik  Bremen ,  wo  er 
Gelegenheit  hatte,  sich  zum  tüchtigen  Offizier  auszubilden.  Von 
da  aus  unternahm  er  eine  Reise  nach  England,  Frankreich,  Por- 
tugal, Spanien,  durch  einen  Theil  der Barbaresken-Staaten,  nach 
Italien  ,  Corfu  und  Venedig.    Nachdem  er  in  lezterer  Stadt  sich 
in  Kriegsdiensten  aufgehalten  und  daselbst  den  Prinzen  Magnus 
▼on  Württemberg  kennen  gelernt  hatte,  kehrte  er  mit  diesem  nach 
Deutschland  zurück,  wo  ihn  der  Herzog  Johann  Friedrich  als 
Trillmeister  (1622)  in  seine  Dienste  nahm.    Seine  Kenntnisse 
und  seine  Brauchbarkeit,  so  wie  seine  bei  vielfachen  Anlässen 
bewiesene  Treue,  machten,  dass  er  schon  nach  vier  Jahren  zum 
Major,  und  1632  zum  Oberstlieutnant  befördert  wurde.  Zwei 
Jahre  später  ernannte  ihn  der  Herzog  zum  Commandanten  der 
Feste  Hohcntwiel,  ein  Platz,  den  W.  schon  früher  mit  Glanz  be- 
hauptet hatte,  dessen  Verteidigung  er  sich  aber  diessmal  zur 
Aufgabe  seines  Lebens  erkor.    Kaum  daselbst  angekommen,  be- 
rührte er  auch  den  Eifer,  mit  dem  er  seines  Amtes  zu  warten 
entschlossen  war.    Er  besserte  und  verstärkte  die  Aussenwerke, 
füllte  die  Magazine  mit  Vorräthen  aller  Art  die  er  aus  den  um- 
liegenden Landen  abholte,  zerstörte  die  nahe  gelegenen  Schlösser 
Hohenkrähen,  Mägdeberg  und  StamTen,  nahm  einen  Zug  feind- 
licher Wagen  hinweg,  der  sich  auf  der  Strasse  nach  Radolfzell 
bewegte,  und  überfiel  den  Bischof  von  Constanz,  als  derselbe  zu 
Böhringen  ein  Jägermahl  hielt,  wobei  er  dessen  Leibnferd  und 
Silbergeräthe  erbeutete.    Dadurch  machte  sich  W.  nicht  nur  in 
den  umliegenden  Ortschaften  und  Städten,  sondern  auch  bei  dem 
kaiserlichen  Heere  gefürchtet,  und  die  bis  dahin  weniger  be- 
achtete Feste,  wurde  für  die  Feinde  jezt  zumal  ein  Gegenstand 
der  grössten  Wichtigkeit.    Gleich  nach  der  Nördlinger  Schlacht 
rückte  vor  die  Festung  ein  Corps  kais.  Truppen,  welches  sie 
einschloss,  und  ein  ganzes  Jahr  hindurch  belagerte.  Weil  ihnen 
aber  jeder  Eroberungsversuch  durch  die  Wachsamkeit  und  den 
ritterkühnen  Muth  des  Commandanten  vereitelt  wurde,  schlössen 
sie  1636  einen  Neutralitäts-Vertrag  mit  W. ,  welcher  aber  nur 
drei  Jahre  dauerte;  anno  1639  machten  die  Oesterreicher  in  Ver- 
bindung  mit  Bayern  einen  abermaligen  Versuch  auf  die  Festung, 
weil  solche  der  Commandant  sogar  auf  Befehl  des  Herzogs  nicht 
abtretten  wollte.    Der  Kaiser  hatte  nämlich  an  die  Vollziehung 
des  Vertrags,  durch  welchen  Herzog  Eberhard  wieder  in  den 
Besiz  seines  Landes  gelangt  war,  als  erste  Bedingung,  die  Ueher- 
gabe  Hohentwiel's  geknüpft,  und  dadurch  den  Herzog  zu  ge- 
dachtem Befehle  gleichsam  gezwungen;  allein  W.,  wohlwissend, 
dass  der  Kaiser  blos  die  Absicht  iiabe,  die  Feste  in  des  Herzogs 
Hände  zu  bringen,  um  sie  ihnen  dann  abnehmen  zu  können, 
wies  jede  Vorstellung  mit  Entschlossenheit  ab,  indem  er  kalt 
und  fest  erwiederte,  dass  er  nicht  nur  seinem  Fürsten,  sondern 
dem  gesammten  Hause  Württemberg  verpflichtet  sei;  dass  es 
ihm  aber  uicht   an  Kraft  fehle ,   seinen  Vorsaz  auszuführen, 
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bewährte  er  zur  nämlichen  Zeit,  indem  er  den  Feldmarschall 
Gottfried  von  Geleen,  der  bereits  den  Vorhof  der  Festung  über* 
stiegen  hatte,  nicht  nur  wieder  aus  demselben  hinausschlug, 
sondern  ihn  auch  zwang  die  Belagerung  aufzuheben  (1609).  Auf 
gleiche  Weise  erwehrte  er  sich  auch  in  den  Jahren  1640,  164t 
und  1644  den  Angriffen  der  spanischen,  kaiserlichen  und  bayeri- 
schen Truppen;  aber  er  beschränkte  sich  nicht  auf  die  blose 
Verteidigung ,  sondern  wurde  durch  häufige ,  mit  bewunderns- 
würdiger Kühnheit  und  Vorsicht  vollzogene  Ausfälle  der  Schre- 
cken des  umherliegenden  Landes  und  fügte  dem  Feinde  unsäg- 
lichen Schaden  zu.    In  Balingen  bemächtigte  er  sich  einer  kai- 
serlichen Kriegskasse ,  in  Ueberlingen  holte  er  sich  Geschiiz, 
und  in  den  umliegenden  fremdherrischen  Ortschaften  und  Klö- 
stern Geld,  Kleidung,  Victualien,  und  die  zerstreuten  kaiserlichen 
und  bayerischen  Schaaren ,  die  er  oft  überfiel ,  wo  sie  sich  am 
wenigsten  versahen,  lieferten  ihm  Waffen,  Pferde,  Gefangene  und 
Beute  aller  Art.    Jeder  Versuch  der  Bestechung  scheiterte  an 
seiner  Treue,  so  wie  jeder  Anschlag  der  List  an  seiner  Beson- 
nenheit.   Auf  solche  Weise  gelang  es  ihm,  die  ihm  anvertraute 
Braut  fünfzehn  Jahre  hindurch,  unter  unüberwindlich  scheinenden 
Gefahren,  rein  und  unverlezt  und  in  trefflichem  Zustande  ihrem 
rechtmässigen  Herrn  zurückzugeben  (4.  Juli  1650).    Der  Herzog 
misskannte  auch  W.  grosse  Verdienste  nicht,  er  ernannte  ihn  zu 
seinem  Kriegsrath,  zum  Obersten  über  ein  Infanterie-Regiment, 
zum  Ober-Commandanten  in  Hohentwiel,  zum  Obervogt  in  Kirch- 
heim  unter  Teck  und  zum  Inspector  in  Nürtingen ,  er  belehnte 
ihn  mit  den  Rittergütern  Neidlingen,  Randek  und  Ochsenwang, 
und  würde  ihm  sogar  die  Grafenwürde  gegeben  haben,  hätte 
nicht  W.  dieselbe  ausgeschlagen.    Nachdem  nun  W.  das  eigent- 
liche Commando  auf  Hohentwiel  an  seines  Grosvaters  Bruders, 
des  erwähnten  Heinrich's  Urenkel,  Johann  Georg,  übertragen 
hatte,  begab  er  sich  von  dem  geräuschvollen  Size  seines  Ruhms 
nach  dem  friedlichen  Kirchheim,  wo  er  nach  17jährigem,  viel- 
fachem und  segeusreichem  Wirken  sein  thatenreiches  Leben  am 
13.  Juni  1667  beschloss.   Seine  irrdische  Hülle  wurde  zu  Kirch- 
heim  in  der  Kirche  beigesezt*  wo  jezt  ein  Denkmal  die  Stätte 
seiner  Ruhe  bezeichnet;  aber  sein  Name  wird  ewig  in.  den  Jahr- 
büchern der  Geschichte  glänzen  und  die  Nachwelt  ihm  die  höchste 
Bewunderung  zollen.  —    Seine  Gemahlin,  Anna  Hermegard,  des 
fürstl.  holstein.  Comroandanten  der  Insel  Helgoland,  Ahasver 
Burkards  Tochter,  war  ihm  fünfzehn  Monate  früher  im  Tode 
vorangegangen,  nachdem  sie  ihm  in  neunundvierzigjähriger  Ehe 
nur  einen  Sohn  geboren  hatte,  der  aber  frühe  wieder  starb.  Seine 
Herrschaften  fielen  desshalb  an  den  hzg.  Lehenhof  zurück,  sein  Ver- 
mögen aber  hatte  er  noch  bei  Lebzeiteu  gemeinnüzigeii  Zwecken 
bestimmt,  und  dadurch  sich  ein  neues  Recht  auf  die  Bewunde- 
rung und  Dankbarkeit  der  Nachkommen  erworben*     Zur  Unter» 
stHziino;  fur  studirende  ,  besonders  geborne  Kirchheimer ,  stiftet« 
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er  allein  ein  Kapital  von  15,000  Gulden;  ferner  sezte  er  fiir  die 
städtische  Bibliothek  und  für  die  Armen  in  Kirchheim,  so  wie 
lür  die  Garnison  in  Hohentwiel  gewisse  Summen  aus,  bedachte 
mehrere  gemeiunüzige  und  Wohlthätigkeits*  Anstalten  iu  Hohent- 
wiel, Kirchheim,  Neidlingeu  und  Stuttgart,  ebendaselbst  auch  die 
Kirchen,  Schulen  und  deren  Diener  auf  die  edelmüthigste  Weise. 

Der  gegenwärtig  in  Württemberg  blühende  Zweig  Derer  von 
Wiederhold  stammt  somit  von  Conrad's  Grosvaters  Bruder,  dem  er- 
wähnten Heinrich ,  zunächst  aber  von  dessen  Urenkel ,  Johann 
Georg,  im  fünften  Gliede  ab.    Gedachter  Heinrich  hatte  mehrere 
Söhne,  von  denen  Reinhard  seinen  Stamm  nach  Oesterreich 
verpflanzte,  wo  derselbe  bis  zu  seiner  Uebersiedlung  nach  Würt- 
temberg kräftig  fortblühte  und  mehrere  ausgezeichnete  Krieger 
hervorbrachte.  Namentlich  waren  es  Reinhards  drei  Söhne,  Hans 
"Wolf,  Werner  und  Reinhard,  welche  in  mehreren  Schlach- 
ten wider  die  Türken  mit  grossem  Ruhme  gekämpft  und  dadurch 
sich  grosses  Verdienst  um  das  Haus  Oesterreich  erworben  haben. 
Der  erste  aus  ihnen  fiel  1526  als  Oberst  in  der  Schlacht  bei 
Mohacs ,  der  zweite  fand  seinen  Tod  in  der  denkwürdigen  Be- 
lagerung von  Szigethvar,  wo   er  bei  dem  verzweifelten  Ausfall 
der  600  Krieger,  an  der  Seite  des  berühmten  INiclas  Zriny  fiel ; 
der  dritte  Bruder,  Reinhard,  welcher  gleichfalls  vielfache  Lor- 
beere sich  erkämpfte,  sezte  den  Stamm  fort  durch  Reinhard, 
welcher  als  kais.  Oberst  in  Ungarn  wider  die  Türken  blieb 
und   der  Vater  Johann  Georgs   wurde.     Dieser,   ein  eifriger 
Anhänger  und  Verfechter    der  protestantischen  Sache  verliess 
den  österreichischen  Dienst  und  sc  bloss  sich  dem  siegreichen 
Paniere  der  Schweden  an.    Nachdem  er  als  Rittmeister  unter 
General  Wrangel  in  verschiedenen  Schlachten  gekämpft  und  in 
der  bei  Nördlingen  23  Wunden  erhalten  hatte,  wurde  er  zur  Wie- 
derherstellung seiner  Gesundheit  nach  Hohentwiel  gesandt ,  wo 
er,  durch  seinen  Vetter  Conrad  veranlasst ,  später  in  wurttemb. 
Dienste  trat  und  von  jenem  das  Commaudo  der  Festung  über- 
nahm.   Von  seinen  mit  Anna  Sabina  von  Karpfen  erzeugten  zwei 
Söhnen  fiel  der  jüngere,  Johann  Conrad,  bei  Maastricht,  der 
ältere,  Johann  Dietrich,  wurde  Erbhalter  der  Familie  und 
Nachfolger  seines  Vaters  im  Commaudo  auf  Hohentwiel,  welchen 
Posten  er  21  Jahre  hindurch  mit  dem  seines  Ahnherrn  würdi- 
gen Ruhme  bekleidete.    Er  starb  am  1.  Oct.  1715,  nachdem  er 
seiner  Familie  die  noch  jezt  in  ihren  Händen  befindlichen  Güter 
theils  durch  Kauf,  theils  durch  Erbschaft  von  seiner  Mutter,  er- 
worben hatte ,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne  ,  von  denen  der 
ältere,  Georg  Friedrich  Wilhelm,  in  dem  Treffen  bei Tournay 
(1709)  sein  Leben  verlor;  der  jüngere,  Johann  Carl,  starb  als 
hzg.  wlirtt.  Regierungsrath  den  15.  Juui  1762.    Dieser  hinterliess 
drei  Söhne,  aus  denen  abermals  nur  einer,  nämlich  der  ältere, 
Ludwig  Carl  Dietrich,  den  Stamm  fortpflanzte ,  durch 
Friedrich  Carl  Eberhard,  welcher  am  21.  Mai  1809  in  der 
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Schlacht  bei  Essling  als  k.  württ.  Major  gefallen  und  der  Vater 
des  gegenwärtig  lebenden  Frhrn.  Cuno  ist.  Merkwürdig  bleibt, 
dass  von  Johann  Dietrich  abwärts  der  Stamm  immer  nur  durch 
einen  einzigen  männlichen  Sprossen  forterh alten  wurde,  wie  denn 
auch  in  der  Gegenwart  seine  Erhaltung  nur  auf  einem  Auge  beruht. 

Die  Besizungen  der  Familie  bestehen  in  dem  vormals  reichs- 
ritterschaftlichen ,  dem  Canton  Neckarschwarrwald  immatriculirt 
gewesenen  Gute  Riethheim,  nebst  dem  Hofgut  Hohenkarpfen, 
welche  in  ndeicommissarischem  Verbände  stehen  und  im  O.A. 
Tuttlingen  belegen  sind.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Fami- 
liensir. :  Riedheim. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Cuno  von  Wiederhold ,  geb.  31.  Aug. 
1809,  Oberlieutenant  im  k.  württ.  General  -  Quartiermeister- 
stab, verm.  29.  Aug.  1836  mit  Helene  Charlotte,  des  k. 
württ.  General-Majors  von  Miller  Tochter,  geb.  3.  Juni  1818; 
Witwer  seit  1.  Jan.  1838. 

Mutter. 

Caroline  Henriette  Franziske,  geb.  Gräfin  von  Normannn-Ehren- 
fels,  geb.  13.  Nov.  1789,  Witwe  des  am  21.  Mai  1809  in 
der  Schlacht  bei  Essling  gefallenen  k.  wiirtt.  Majors,  Frhrn. 
Friedrich  Carl  Eberhard;  wieder  verm.  seit  1814  mit  dem 
Frhrn.  Carl  Eduard  von  Lützow,  Oberst  und  Commandant 
des  k.  württ.  Reit.-Rgts.  Nr.  3. 

Das  Wappen  der  von  Wiederhold  besteht  aus  einem  quadrirten  Schild  mit 
einem  Herzschildchcn.  Erstercr  enthält  im  t.  und  4.  Feld  einen  gekrönten  Adler 
in  Gold,  im  2.  und  3.  Feld  einen  sparrenförmig  gestellten,  mit  drei  grünen  Klee- 
blättern belegten  silbernen  Balken  in  Roth;  das  senkrecht  gespaltene  Herzschild- 
eben  zeigt  einen  Widder  in  Silber  und  Blau,  in  welchen  Farben  nach  die  Decken 
der  beiden  Helme  sind,  die  über  dem  Hauptschilde  stehen,  und  von  denen  der 
rechte  einen,  zwischen  zwei  in  schwarz  und  Gold  wechselnden  Adlerflügeln  her- 
vorgehenden bewaffneten  Arm,  der  linke,  den  Widder  zeigt,  der  ein  Kleeblatt  im 
Maule  haltend,  zwischen  zwei  in  Gold  und  Blau  wechselnden  Büflelhörnern  her- 
vorwächst.   Beide  Helme  sind  gekrönt  und  mit  den  Kleinodien  behangen. 

M.  *.  Wenk,  heu«.  Lande*?eaehichte.  Rommel,  hm«.  Ge«eh.  III.  Sattler,  Gesch.  Würt- 
temberffb,  p.  437  u.  ff.  Puhl,  Gesch.  de«  württ.  Lande«  n.  Volke«.  IV.  Kettler  ^  «her  du  Lebe» 
Conrad  Wiedel  hold«,  Tüb.  1782.  Schvnhut ,  Conrad  W.  ala  Held  und  Chriat,  Conatan«  183«. 
Gedächtniaafcier  Cttnrad  W.,  von  J.  F.  Bahnmtier  und  Albert  Knapp  ,  Kirch  beim  u-  T.  183».  1 


Woelkern. 


Ein  altes  Patriziergeschlecht  der  Stadt  Nürnberg,  welches 
mehrere  angesehene  Rechtsgelehrte,  Diplomaten  und  Staatsmän- 
ner unter  seinen  Vorfahren  zählt.  Nach  WiH's  genealogischen 
Tmfeln  der  niirnberg.  Adels-Familien,  habeu  die  von  Woelkern 
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du  h in  Wolkersdorf  geheisseu,  und  das  unweit  Nürnberg  gelegene 
Gut  dieses  Namens  schon  im  13.  Jahrhundert  besessen.    Ob  sie 
aber  mit  dem  erloschenen  Geschlechte  der  Herren  von  Wolkers* 
dorf  in  Oesterreich,  gleichen  Ursprung  haben,  wie  derselbe  Schrif  t- 
steller meldet ,  bleibe  dahin  gestellt.    Der  erste,  mit  dem  die 
erwähnten  Tafeln  beginnen,  ist  Marquard  v.  W.,  welcher  im 
leiten  Zeheut  des  13.  Jahrh.  lebte  und  Vater  von  drei  Söhnen  war. 
Von  diesen  traten  die  zwei  altern,  Siegfried  und  Hermann, 
nachdem  sie  ihr  Stammgut  (1297)  veräussert  hatten,  in  kais. 
Heeresdienste,  der  dritte,  Otto,  begab  sich  in  fiirstl.  bamberg. 
Hofdienste  und  pflanzte  seinen  Stamm  in  Franken  durch  Frie- 
drich,  welcher  bamberg.   Amtmann  zu  Höchstädt  war,  fort. 
Dessen   Sohn  Johann  v.  W.  (geb.   1530)  widmete  sich  dem 
geistlichen  Stande  und  wurde  1551  Cellarius  im  Kloster  Hails- 
bronn.    Sein  entschiedener  Sinn  für  die  lutherische  Lehre  be- 
stimmte ihn  jedoch  1553  das  Kloster  zu  verlassen  und  als  öf- 
fentlicher Bekenner  und  Verbreiter  jener  Lehre  aufzutreten;  er 
vermählte  sich  hierauf  (5.  Juli  1553)  mit  Barbara,  der  Tochter 
Georgs  von  der  Grün,  zuerst  in  Rostall,  später  in  Nürnberg  sich 
niederlassend.    Die  Verfolgungen,  denen  er  aber  durch  diesen 
Schritt  von  Seiten  seiner  Brüder  (Friedrich  und  Christoph)  aus- 
geser.t  war,  veranlassten  ihn,  den  Namen  Wolkersdorf  abzulegen 
und  sich  Woelker  zu  nennen.  Von  den  zahlreichen  Nachkommen 
die  er  hinterliess,  erwarben  sich  mehrere  durch  ihre  der  Re- 
publik Nürnberg  geleisteten  Dienste,  so  wie  durch  Gelehrsamkeit 
vielfachen  Ruhm.    Namentlich  hat  Georg  Woelker  von  Markels- 
heim (geb.  22.  Merz  1518)  als  k.  franz.  und  schwed.  Kriegs- 
rath und  General-Auditeur  sich  grosse  Verdienste  um  die  ver- 
einigten Armeen  erworben,    wesshalb    ihn   der   damalige  Ge- 
neralissimus, Herzog  Bernhard  (1638),  mit  dem  Städtchen  Mar- 
kelsheim in  Ober-Elsass   belehnte,  welches  er  aber  1655  an 
Frankreich  gegen  Entschädigung  wieder  abtrat.  Er  starb  als  erster 
Consulent  der  freien  Stadt  Nürnberg  am  12.  Juli  1663.  —  La- 
zarus Carl  v.  W.   (geb.  26.  April  1695,  f  7-  Sept-  1761), 
niirnberg.  erster  Consulent,  war  ein  durch  Reisen  in  fremde  Län- 
der gebildeter  und  erfahrener  Cavalier. s  Er  ist  bekannt  durch 
mehrere ,   die   Frühgeschichte  Nürnbergs    betreffende  Schriften 
(Will's  Gelehrt.-Lex.  P.  IV.).     Kaiser  Carl  VI.  ertheilte  ihm  am 
18.  Januar  des  Jahrs  1728  für  sich  und  seine  zwei  Brüder,  Carl 
Wilhelm  und  Martin  Carl  einen  Adels-  und  Wappen-Bestäti- 
gungsbrief, mit  der  Befu^niss,  sich  statt  wie  früher  Wolkersdorf, 
von  nun  an  Woelkern  schreiben  und  nennen  zu  dürfen;  auch 
wurde  derselbe  im  J.  1730  bei  dem  nürnbergischen  Patriziat  auf- 
und  angenommen,  mit  kais.  Bestätigung.    Von  zwei  Söhnen,  die 
er  hinterliess,  starb  der  ältere,  Lazarus  Carl,  kinderlos,  der 
jüngere,  Carl  Wilhelm,  pflanzte  den  Stamm  dauernd  und  ist 
der  gemeinsame  Stammvater  (Grosvater) ,  der  gegenwärtig  in 
Württemberg  und  Bayern  lebenden  Familieuglieder.  Beide  Brüder 
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sind  die  gemeinschaftlichen  Erwerber  des  Ritterguts  Kalchreuth,  nach 
dein  er  und  seine  Nachkommen  sich  Woelkern  auf  Kalchreuth  nennen. 
Vorgedachter  Lazarus  Carl  bekleidete  in  Nürnberg  die  erste  Assesors- 
stelle  beim  Stadt- und  Ehegericht,  das  Richteramt  der  Vorstadt  Wöhrt, 
war  Commitial  -  Gesandter  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg, 
spater  zu  Ulm,  und  k.  schwed.  Subdelegatus  wegen  des  Herzog- 
thums Vorpommern,  wohnte  als  Commissar  1710  der  Visitation 
des  kais.  Kammergerichts  zu  Wetzlar  bei,  und  erlangte  1778 
die  Würde  eines  kais.  Reichshofraths ,  welche  er  bis  an  sein 
Lebensende  rühmlich  bekleidete.  Wegen  seiner  ausgezeichneten 
Verdienste  nahmen  ihn  die  drei  Ritterkreise,  Frauken,  Schwaben 
und  am  Rhein  als  Mitglied  in  ihre  Körperschaft  auf,  und  laut 
Urkunde  vom  5.  Mai  1788  ward  er  bei  dem  Rittercanton  Steiger- 
wald  förmlich  immatriculirt.  In  der  kön.  bayer.  Adelsmatrikel 
sind  die  von  Woelkern  in  der  Classe  der  „Edlen"  des  Reichs 
eingetragen,  der  leztverstorbene  (1832)  Senior  der  Familie,  Martin 
Carl  Wilhelm  (Sohn  des  oben  erwähnten  Carl  Wilhelm)  aber  ist 
bei  der  Ritter-Classe  vorgemerkt,  weil  er  bei  der  Kaiser-Krönung 
im  J.  1792  zu  Frankfurt ,  wo  er  als  erster  Gesandter  des  nürub. 
Kron-Comitats  fungirte,  von  Kaiser  Franz  II.,  nebst  andern  Grafen, 
Freiherrn  und  Edlen,  den  Ritterschlag  erhalten  hatte.  Sein  Bruder, 
Ludwig  Christoph  Carl  Leopold,  ist  der  erste,  mit  dem  sich  die 
Familie  in  Württemberg  ansässig  machte ;  derselbe  erlangte  durch 
seines  Oheims,  des  f  Reichshofraths  Vermittlung  im  J.  1784  Auf- 
nahme in  das  Patriziat  der  Stadt  Ulm,  wo  er  längere  Zeit  das 
Bürgermeisteramt  bekleidete  und  später  den  durch  seine  Gemahlin 
erworbenen  Antheil  au  dem  Rittergute  Balzheim  (O.A.  Wiblingen) 
an  seinen  Sohn,  den  nachstehend  aufgeführten  k.  württ.  Haupt- 
mann, Ludwig  v.  W.,  abgetreten  hat.  Dieser  ist  daher  auch  nur 
für  seine  Person  der  württ.  Ritterschaft  einverleibt,  während  der 
Vater  der  Classe  des  unbegüterten  Adels  angehört.  —  Religion: 
Evangelisch.  —  Wohnsiz:  Ulm. 

Ludwig  Carl  Wilhelm  von  Woelkern,  geb.  26.  Nov.  1794,  k. 
württ.  Hauptmann,  WMV3;  Sohn  des  vorm.  ulmischen 
Bürgermeisters  Ludwig  und  der  geb.  Freiiii  Ursula  von 
Welser;  verm.  26.  Nov.  1824  mit 

Wilhelmine  Johanne  Leopoldine  Henriette  Friedrike, 
des  f  württ.  General  -  Majors  von  Hüpeden  Tochter,  geb. 
24.  Merz  1806. 

Kinder. 

1)  Caroline  Jakobine  Johanne  Marie  Adele ,  geb. 
3.  Juni  1828. 

2)  Leopold  Ferdinand  Carl  Wilhelm,  geb.  3t.  Oct.  1829. 

3)  Emma  Caroline  Louise,  geb.  1.  Jan.  1831. 

4)  Caroline  Jakobine  Leop.  Ottilie,  geb.  7.  Juni  1836. 
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j  Der  Vater,  Ludwig  v.  W. ,  ist,  als  dem  unbegiiterten  Adel 
angehürig  in  der  dritten  Abth.  d.  Hdb.  aufgeführt.  Noch  ist  zu 
bemerken,  dass  von  dieser  Familie  in  Bayern  nur  mehr  ein  männ- 
licher Sprosse,  in  der  Person  des  pens.  Obersten  der  Landwehr, 
Carl  Sigmund  Ferdinand  v.  W.,  vorhanden  ist;  mit  dessen  Ab- 
leben erlischt  somit  dieses  Geschlecht  in  Bayern. 

Das  Wappen  der  von  Woelkcrn  besteht  io  einem ,  durch  eine  natürliche 
Wolke ,  schräglinks  getheiltcn  silbernen  Schilde,,  aus  dem  ein  sechseckiger  golde- 
ner Stern  hervorbricht.  Ueber  dem  Schilde  ruhen  zwei  Turuierhelme,  von  denen  der 
rechte  ungekrönte,  zwei  aus  einem  in  Silber  und  Blau  gewundenen  Wulst  hervorge- 
hende und  in  denselben  Farben  wechselnde  Büffelhörner,  und  zwischen  diesen  den 
goldenen  Stern  des  Wappens  zeigt;  der  linke  gekrönte  Helm  tragt  einen  goldenen 
Adler,  als  das  Stammwappen  der  Familie  von  Schlaudcrsbach ,  aus  der  die  Ge- 
mahlin oben  erwähnten  Georgs  abstammte.  Die  Helmdccken  sind  Rechts  silbern 
und  blau,  Links  golden  und  blau. 

•  * 

M.  «.  Georg  Andrem  Will,  Geachleehtsrer.  4er  nürnber*.  AdeW-Familien ,  Altdoif  1779. 

F.  v.  V.,  gencatog.  Handb.  der  lebenden  Radin-  und  Gerieutsinhigren  Familien  der  vorm.  Reichstädt 
Kürnfccre.  1818.8.  1  »4-801.  Zedier,  Universal-Lcxicon.  B.  68.  Lang ,  bayer.  Adel.handb.  S.  699. 
»4m»  f»eul.  Udb.  1777  u.  1778  u.  Supplement,  U.  174.  SitUnks»,  b.  I.  8.  127-UC.  Sa» 
Wappen  geben  SMmacHtr  und  Tyroff. 


*  Woellwarth. 

Die  freiherrliche  Familie  Woellwarth  (vormals  Wellewart,  Woell- 
wart)  gehört  zu  den  ältesten  und  angesehensten  Rittergeschlechtern 
Deutschlands.  Derselben  wird  nicht  allein  in  den  Turnierbiichern 
als  einer  rittermässigen  bei  den  Turnieren  zu  Coustanz  (948),  zu 
Augsburg  (1080),  und  zu  Zürich  (1165),  sondern  auch  in  Urkun- 
den des  Mittelalters  vielfältig  gedacht.  Schon  1136  und  1147 
erscheinen  diplomatisch  gewiss  Eberhard  und  Otto  (Brüder), 
Ritter  von  Wellewart,  mit  dem  jezigen  Stammnamen  und  als  Besizer 
des  längst  spurlos  verschwundenen  Bergschlosses  Wellewart,  das 
sich  im  Riessgau,  zwischen  Harburg  und  Donauwörth  über  dem 
linken  Ufer  der  Wernitz  erhob.  Ausserdem  besassen  sie  in  jener 
Gegend  auch  verschiedene  andere  Güter,  wie  namentlich  zu 
Schwersheim,  Schratteilhofen,  Ileroldiugeu,  Möttiugen,  Weudingen, 
Fünfstetten  u.  a.  0.,  die  ihnen  theils  als  gräfl.  oettingen.  Lehen, 
.  theils  und  mehr  noch  als  freies  Eigenthum  zugehörten.  Zu  An- 
fang des  14.  Jahrhunderts,  verliessen  die  von  Woellwarth  ihren 
Stammsiz  und  siedelten  sich  in  der  Gegend  von  Heidenheim, 
über  den  Ufern  des  Kochers  und  der  Lein  an,  wo  sie  von  denen 
von  Nippenburg  die  Herrschaft  Hohenstatt  (1401),  in  demselben 
Jahre  auch  die  Herrschaften  Laubach ,  Hohenroden  (diese  als 
Reichslehen  mit  dem  Blutbami),  und  1401  die  ansehnliche  Herr- 
schaft Niedergundelfiugen ,  von  den  Herren  dieses  Namens  käuf- 
lich erwarben.    War  das  Besizthum  der  Familie  schon  damals 
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ansehnlich,  so  vergrösserte  sich  dasselbe  in  der  Folge  nur  um 
so  mehr,  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Grafen  von  Württemberg, 
die  ihnen  Gelegenheit  zu  neuen  Erwerbungen  verschafften,  gegen- 
über ihren  bisherigen  Wohnsizen  auf  den  Höhen  und  am  Fusse 
des  in  s  Remsthal  herabsteigenden  Albuchs.  So  erlangten  sie, 
um  nur  der  wichtigern  zu  gedenken,  durch  Graf  Eberhard  den 
Greiner,  das,  pfandweise  in  dessen  Händen  befindliche  Städtchen 
Heubach,  wo  in  der  Kirche  dasselbst  noch  einige  Grabmale, 
Wappenschilde  und  eine  Ritterrüstung  an  die  von  Wöllwarth 
erinnern;  Graf  Eberhard  der  Milde  überliess  ihnen  ebenfalls 
pfandweise  die  Burgen  Lauterburg  und  Rosenstein,  nebst  dem 
Dorf  Essingen.  Das  Städtchen  Heubach  kam  1453  mit  der  Bnrg 
Rosenstein,  durch  Vertrag  wieder  an  Württemberg  eigenthümlich 
zurück,  Lauterburg  hingegen,  nebst  Essingen  blieb  ein  Besiz  der 
Familie,  jedoch  ersteres  im  Lehensverbande  mit  Württemberg. 
Beide  Orte  verdanken  der  Familie  manche  milde  Stiftungen  für 
Kirchen  und  Schulen,  und  in  den  Klöstern  Oberstenfeld  und  Lorch 
verewigten  sich  mehrere  Mitglieder  derselben  durch  ansehnliche 
Donationen.  Das  Kloster  Lorch  enthält  zugleich  das  Familien- 
Erbbegräbniss ,  und  noch  jezt  sieht  man  dasselbst  au  den  Wän- 
den, der,  an  die  Nordseite  der  Kirche  angebauten  kleinen  Capelle 
die  Bildnisse  von  zehn  Rittern  dieses  Namens,  lebensgross  in 
Stein  gehauen.  —  In  welch'  hohem  Ansehen  die  Familie  schon 
in  frühern  Zeiten  gestanden  hat,  erhellt  nicht  allein  aus  der 
Grösse  ihres  Besizthums,  mehr  noch  aus  den  Vorrechten  und 
Privilegien,  die  ihnen  von  verschiedenen  Kaisern  verliehen  wur- 
den. Wir  nennen  aus  denselben  nur  das,  von  Kaiser  Carl  V. 
unterm  27  October  1547  zu  Augsburg  dem  Frhrn.  Georg  Hein- 
rich v.  Woellwarth-Lauterburg  ertheilte,  Privilegium  der  Exemtion 
von  den  westphälischen  und  allen  fremden  Gerichten.  Auch  besass 
die  Familie  die  Münzgerechtigkeit  auf  Pfennige  und  Heller, 
deren  das  k.  numismatische  Cabinet  zu  Stuttgart  mehrere  auf- 
bewahrt. Die  Urkunde  über  dieses  Privilegium  gieng  aber,  wahr- 
scheinlich durch  Brand  bei  Zerstörung  des  Schlosses  Lauterburg, 
vielleicht  auch  schon  früher  im  Bauernkriege  verloren. 

Vermög  ihrer  vormals  reichsfreien  Besitzungen  waren  die 
von  Wöllwarth  in  Schwaben  dem  Cauton  Kocher,  in  Franken, 
wegen  des  Ritterguts  Polsingen,  dem  Cauton  an  der  Altmühl 
incorporirt.  Die  Wöllwarthe  von  Lauterburg  waren ,  auch  Burg- 
manneu  der  vormals  kais.  und  Reichsburg  Friedberg. 

Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der  gegenwärtig  blühen- 
den drei  Hauptlinien  ist  der  Ritter  Wilhelm  Woellwarth,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Amalia  Stain 
von  Klingeustein  vermählt  lebte.  Von  seinen  zwei  Söhnen, 
welche  beide  den  Namen  Georg  führten,  gründete  der  ältere 
die  Fachsenfeld  er,  der  jüngere  die  Lauterburger  Linie. 
Jene  erlosch  1736,  nachdem  sie  schon  früher  die  noch  blühenden 
Aeste  Laubach  und  Polsiugen  abgegeben  hatte.      Diese,  dio 
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Lauterburger  Linie,  blüht  ebenfalls  noch,  steht  jedoch  mit  den 
leztgenannten  zwei  Linien  weder  in  einem  Lebens«  noch  in 
einem  Erb  verbände.  —  Unter  den  Vorfahren  der  Familie,  die  sich 
nach  den  verschiedenen  Linien  schrieben,  glänzten  viele  in 
hohen  weltlichen  und  kirchlichen  Würden.  Volkard  W.  vou 
Leinroden,  gelangte  um  1380  zum  Abt  in  Lorch.  —  Georg  W. 
von  Fachsenfeld  (Wilhelms  älterer  Sohn)  war  einer  der  ver- 
trautesten Hat b e  des  Grafen  Eberhard  des  Milden,  sein  Waffen- 
geführte  in  den  denkwürdigen  Schlachten  bei  Döffingen  und 
Heimsheim,  und  begleitete  ihn  auf  das  Concil  zu  Constanz. 
Sein  Enkel,  Hans  Sigmund,  sass  ebenfalls  in  der  Reihe  der 
würtemberg.  Räthe.  Durch  ihn  gelangte  die  Familie  in  den 
Besiz  des  Ritterguts  Polsingen,  das  noch  jezt  in  ihren  Händen 
sich  befindet.  Er  starb  1622,  nachdem  er  mit  zwei  Frauen 
nacheinander  (1.  Anna  von  Thalheim,  2.  Magdalena  von  Wichsen- 
stein) 32  Kinder  gezeugt  hatte,  wovon  ihn  aber  nur  7  überlebten. 
Seiner  ersten  Vermählung  wohnte  der  Herzog  Johann  Friedrich 
in  eigener  Person  bei.  —  Reinhard  W.  von  Lauterburg  war 
des  brandenburg.  Schwanenordeus  und  des  schwäbischen  Bundes 
Mitglied,  und  sein  Sohn  Georg  Reinhard  (f  1569),  Jäger- 
meister in  pfalz-neuburgischen  Diensten.  —  Friedrich  W.  von 
Laubach,  bekleidete  die  Würde  eines  Oberrathes  und  Obervogtes 
zu  Herrenberg,  wo  er  um  1652  starb.  —  Hans  Albrecht  W. 
von  Polsingen  (geb.  1610,  *f*  1657)  war  Vicedirectdr  der  württemb. 
Regierung,  später  Obervogt.  —  Albrecht  Heinrich  von 
Affalterried,  war  1715  fürstl.  öttingen.  ObeTforst-  und  Jägermei- 
ster zu  Hohenaltheim,  wo  er  starb.  —  In  neueren  Zeiten  hat  sich 
der  Name  Woellwarth  besonders  durch  zwei  Männer  ausgezeichnet, 
von  denen  der  eine  im  Staatsdienst,  der  andere  auf  der  militäri- 
schen Laufbahn  sich  berühmt  machte,  nämlich:  der  Frhr.  Carl 
Ludwig  Georg  (s.  u.)  zuerst  baden.,  dann  Württemberg.  Staats- 
minister  und  Kammerpräsident  (f  30  Juli  1832) »'»und  der  nach- 
stehend aufgerührte  Frhr.  August,  welcher  sich  in  Russland  und 
Frankreich  als  ebenso  wackerer  Kämpe  denn  als  Feldherr  erwies, 
und  vielfache  Lorbeere  erwarb. 

Von  den  gegenwärtig  blühenden  drei  Linien  kommt  hier 
nur  die  zu  Lauhach  und  Lauter  bürg,  die  zu  Polsingen  hingegen, 
als  dem  Königreich  Bayern  angehörig,  im  nächstfolgenden  Band» 
in  Betracht.  . . 


Ihr  Stifter  ist  des  oben  erwähnten  Wilhelms  Sohn,  Georg 
der  ältere,  welcher  eine  Edle  von  Harpach  zur  Ehefrau  hatte. 
Seines  Urenkels,  Hans  Sigmunds  (f  1622)  zwei  Söhne,  Georg 
Ulrich  und  Friedrich,  gründeten  jener  die  hier  in  Rede 
stehende  Linie  zu  Laubach ,  dieser  die  Linie  su  Affalterried,  aus 


1)  Linie 


Limbach. 
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welcher  der  gegenwärtig  tu  Polsingen  in  Bayern  blühende  Ast 
hervorging.  Die  Mitglieder  der  Laubacher  Linie  ■  besizen  die 
Rittergüter  Lawbach,  Attenhofen,  Affalterried  und  Waiblingen  (OA. 
Aalen),  und  sind  mitbelehnt  an  dem  bayerischen  Lehngut  Pol- 
süigen  im  Ries.  —  Familieusiz<  Sc  bloss  zu  Laubach  an  der  Lein. 
W 

Freiherr:  Ludwig  Carl  vou  WoeUwarth,  geb.  14.  Aug.  1775, 
Herr  zu  Laubach  u.  s.  w. ,  Sohn  des  1 778  *j*  Frhrn.  Johann 
Wolfgaug  Friedrich,  und  der  geb.  Freiiii  Christiane  von 
Haustein).  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration,  Witwer 
von  Johanne,  Freiin  von  Gumppenberg-Pöttmös,  seit  3.  April 
1829. 

•  ~  ■ 

Kinder.  ^ 

1)  Carl  Reinhard  Heinrich  Wilhelm,  geb.  6.  Aug.  1818. 

2)  Marie  Johanne  Caroline,  geb.  17.  Sept.  1819. 

3)  Johanne  Franziske,  geb.  31.  Aug.  1820. 

4)  Juliane  Friedrike  Louise,  geb.  14.  Sept.  1822. 

5)  Franziske  Henriette,  geb.  29.  Nov.  1826. 

6)  Josephe  Marianne  Wilhelmiue,  geb.  11  Aug.  1827. 


9)  Linie  zu  Eaalngeii-Lifiuterburg. 

* 

Ihr  Stifter  ist  Wilhelms  zweiter  Sohn,  Georg  der  jüngere, 
welcher  mit  Anna  von  Rehlingen  vermählt  war.  Von  ihm  stammen 
die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  Linie  im  12.  Gliede  ab,  und 
besizeii  dieselben  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  das  Rittergut 
Lauterburg,  das  Schlossgut  Hohenraden,  die  Weiler  Hermannsfeld, 
Ruthardt,  Rotenberg  und  Killingen,  nebst  s/4  an  dem  Marktflecken 
Essingen ;  ausserdem  sind  sie  betheiligt  an  den  Orten  Reuren, 
Lautem,  Ober-  und  Unter-Bebingen,  Biswangshof,  Westhausen,  und 
haben  Güter  zu  Bürkeu,  zu  dem  Schien  und  zu  der  Höklingen.  Auf  dem 
Gute  Essingen  haftet  ein  Fideicommissstamm,  dessen  Gründer  der 
im  Jahr  1612  f  Freiherr  Georg  Wolf  ist.  —  Familiensiz:  Essingen. 

Freiherr:  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  Nicolaus  von  WoeUwarth, 
geb.  18.  Aug.  1787,  k.  württ.  Kammerherr  und  Ober-Re- 
gierungsrath, verm.  am  3.  Dec.  1818.  mit  Sophie,  geb. 
Freiin  von  Thumb,  geb.  28.  Febr.  1794,  f  13.  Febr.  1820. 
Witwer. 

Tochter. 

*  -  » 

Caroline  Juliane  Wilhelmiue  Louise  Sophie,  geb.  20.  Dec. 
1819,  Stiftsdame  in  dem  von  Hutten'schen  Damenstift 
zu  Nürnberg. 
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Mutter. 

Freifrau:  Fried rike  Julie  Mariane,  geb.  Freiiii  rou  Fitzgerald, 
geb.  4.  Jan.  1768,  venu.  1786  mit  dem  Freiherrn  Carl 
Ludwig  Georg  von  W.  (geb.  17.  Dec.  1750.),  k.  wiirtt. 
Staatsminister  und  Kammerpräsident,  WGA,  ÖSJ3  und  des 
vorm.  Cantous  Kocher  Ritterrath,  Witwe  seit  30.  Juli  1832 
xu  Birkenfeld  in  Unterfranken. 

N 

r 

Vaters-Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

I.  Des  Frhrn.  Friedrich  Philipp  Ludwig  Eustach  r.  W. 
(geb.  10.  Juni  1754,  f  8.  Juli  1820.),  vorm.  ghx.  bad.  Oberhof- 
meisters  nachgelassene: 

Witwe. 

Freifrau:  Amalie,  geb.  Freiiii  von  Gayling,  geb.  6.  Juli  1782, 
Verm.  12.  Jan.  1800,  Oberhofmeisterin  Ihrer  königl.  Hoheit 
der  Grossherxogin  von  Baden. 

Deren  Kinder. 

• 

1)  Carl  Ludwig  Christian  Wilhelm,  Frhr.  t.  W.,  geb. 
2.  Oct.  1800,  k.  wiirtt.  Rittmeister  a.  D.  xu  Stuttgart, 
verm.  26.  Mai  1827,  mit 

Sophie,  Gräfin  von  Scheeler,  geb.  11.  Dec.  1802. 

Kinder. 

1)  Caroline  Amalie  Wilhelmine  Auguste  Marie,  geb. 

5.  Mai  1821. 

2)  Georg  Wolf,  geb.  12.  Dec.  1836.. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Christian  Frhr.  v.  W.,  geb.  14.  Nov. 

1802,  ghx.  bad.  Kammerherr  und  Ober-Hofgerichts-Rath, 
verm.  10.  Oct.  1828.  mit 

Henriette,  geb.  Freiin  von  St.  Andre,  geb.  18.  Dec.  1803. 

Kinder.  . 

1)  Auguste,  geb.  25.  Juli  1829. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Ernst  Christian,  geb.  30.  April 

1831. 

3)  Ludwig  Ernst  Christian,  geb.  31.  Oct.  1833. 

3)  Wilhelmine  Caroline  Louise  Auguste,  geb.  31.  Oct. 

1803,  Hofdame  Ihrer  kön.  Hoheit  der  regierenden  Gross- 
herxogin von  Baden. 
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II.  August  Friedrich  Wilhelm,  Frhr.  v.  W.,  geb.  12.  Aug. 
1763,  k.  württemb.  Geuerallieutenant  (a.  D.),  k.  k.  osterr.  Käm- 
merer und  Commenthur  des  deutschen  Ordens,  auch  des  WCV1 
und  des  WMV2. ,  zu  Stuttgart. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Woellwarth  zeigt  einen,  mit  den  Spizen 
aufwärts  gekehrten  rothen  Halbmond  in  silberner  Keldung.  Dasselbe  Bild  wieder- 
holt sich  auf  dem  über  dem  Schilde  ruhenden  Turnicrhclm.  Die  Helmdecken 
sind  silbern  und  roth. 

Die  ältesten  Nachrichten  über  dieses  rornehme  Geschlecht,  gibt  die  historisch-statistische 
Zeitschrift  „das  Ries,  wie  es  war  und  wie  es  ist/'  pag.  74.  u.  ff.)  fernen  Bucelin,  Stemmato- 
graphie.  Crusiut,  schwäb.  Chronik.  Biedermann,  Gcschteehtaregister  der  Ritterschaft  im  Cantoa 
.Altmühl.  ZedUr.  Ganhe.  Heilbach.  I*ang ,  bayer.  Adelelexicon.  Hmttttrin  UI.  TL.  Tab.  668. 
Uarimanns  geneatog.  Sammlungen.  Urkunden,  welche  die  Familie  betreffen,  stehen  in  Madert 
reiehsritterschaftl.  Magazin,  VIII  B.  Nro.  10.  Ausserdem  erwähnen  rast  sämmtliche  ältere  und 
neuere  vaterländisch«  Geschichte  werke  derer  Ton  Woellwarth.   Da*  Wappen  geben  Bitding  und 


*  Zeppelin. 


Zu  dem  uralten  und  vornehmsten  Adel  in  Meklenburg  ge- 
hört das  Geschlecht  der  von  Zeppelin,  dessen  berühmter  alter 
Name  von  Neuem  durch  den  verstorbenen  württ.  Staatsminister9 
Reichsgrafen  Johann  Melchior,  Glanz  und  Bedeutung  erlangt  hat. 
Er  war  der  Sohn  des  am  14.  Oct.  1782.  zu  Güstrow  verstorbenen 
kurbrannschweig.  Rittmeisters  Melchior  Johann  Christoph,  und 
der  Edlen  Friedrike  Charlotte  von  Walsleben,  und  wurde  am 
15.   Oct.   1766.  zu  Güstrow  geboren.    Nachdem  er  die  ersten 
Jahre  seiner  jugendlichen  Erziehung  in  seinem  väterlichen  Hause 
genossen ,  später  mehrere  Jahre  als  Edelknabe  am  hzg.  meklen- 
burg. Hofe  zugebracht  hatte,  wurde  er  dem  damaligen  Prinzen 
Friedrich  von  Württemberg,  nachmaligem  Kurfürsten  und  König, 
empfohlen,  «m  durch  dessen  Protection  eine  Anstellung  in  kais. 
russisch*.«   Diensten  erlangen   zu    können.     Die  vorzüglichen 
Anlagen  ,    womit   des    Jünglings   Geist  und   Herz  ausgestattet 
wafen»  seine  empfehlende  Gestalt,  seine  ausserordentliche  Leich- 
i?  ,* .  *ni    Auffassen  der    Gegenstände,   sein    treffliches  Ge- 
uaehtnj88  ^   richtige  Beurtheilungskraft ,  womit  er  den  sanften 
ölick   des  Menschenfreundes,  und  so  manche  Annehmlichkeit 
f  G^8ellschafters  verband,  gewannen  ihm  bald  die  ausgezeich- 
?i7ftftv  w®£enne*t  des  Priuzen,  der  ihn  zu  seinem  Adjutanten 
eiLltiK    U       steten  Begleiter  erkor.    Von  diesem  Zeitpunkt  au 
höh"        dem  empfänglichen  JUngling  ein  weites  Feld  zu  seiner 
^ru. Bildung,  in  dem  Umgang  eines  vorzüglich  unterrichteten, 
w     rcic«»eii  Fürsten,  und  in  deu  verschiedenen  Bestimmungen, 

leeenkeVon  ■dieieni  bald  »  militärischen,,  bald  in  Privat-Ange- 
^atieiten  aU  Kreuud  mX(X  Vertrauter  gewählt  wurde.  Wenn 
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aber  schon  damals ,  fest  und  innig  das  Band  war,  das  den  Für- 
sten an  des  Diener  knüpfte,  so  wurde  dasselbe  in  der  Folge 
nur  um  so  fester  und  unzertrennlicher,  durch  einen  besondern 
merkwürdigen  Umstand.  Es  war  nämlich  am  Ende  des  Jahrs 
1786,  als  unerwartete  Begebenheiten  den  Prinzen  veranlassten, 
aus  Russlands  Diensten  zu  treten.  Aus  Vielen,  war  Zeppelin 
der  Einzige,  der  dem  Prinzen  unaufgefordert  in  eine  Lage  folgte, 
die  ihm  damals  eine  minder  glänzende  Laufbahn  versprach,  und 
in  der  That,  er  gab  dadurch  den  schönsten  Beweis,  dass  auch 
Fürsten  Freunde  haben  können.  Er  blieb  der  unzertrennliche 
Gefährte  seines  Fürsten,  wenn  ihn. nicht  zuweilen  ausserordent- 
liche Bestimmungen,  besonders  Missionen  an  grosse  Höfe,  ent- 
fernten, von  denen  er  jedorh  stest  mit  Ruhm  und  Ehre  gekrönt, 
zurückkam.  So  wurde  er,  —  um  nur  der  wichtigem  zu  gedenken  — 
Ton  »ein em,  fürstlichen  Freunde,  dem.  damaligen  Erbprinzen, 
zum  Werkzeug  der  gewünschten  Verbindung  mit  der  Kronprin- 
•  priuzessin  von  Grosbritanien ,  auserwählt,  ein  Auftrag,  den  der 
schönste  Erfolg  krönte,  und  der  für  ihn  ebenso  ruhmvoll,  wie 
dem  Lande  glückbringend  war,  als  jener,  an  den  deutschen 
Kaiserhof  nach  Wien,  wo  er  neben  andern  wichtigen  Staatsan- 
gelegenheiten, für  die  glänzendste  Erhöhung  des  württembergi- 
scheu  Fürstenhauses  arbeitete.  In  Anerkennung  dieser  Verdienste, 
ernannte  ihn  der  Kurfürst  bei  seinem  Begierungsantritt  (1797) 
zum  Staats-  und  Conferen /.minister,  nachdem  ihn  schon  früher 
(1788)  der  Herzog  Carl  mit  dem  Kammerherrn-Schlüssel,  und 
dem  Ritterkreuz  des  goldenen  Adler-Ordens,  cler  König  von 
Preussen  mit  dem  Ordenszeichen  des  Domstifts  von  Camin  ge- 
schmückt, der  Kaiser  aber,  ihn  (unterm  18.  Sept.  1792)  in  den 
Reichs-Grafenstand,  und  1799  zum  wirklichen  Geh.-Räth  erhöbet! 
hatte.  Im  Jahr  1799  ernannte  ihn  der  Kaiser  von  Russlaud 
zum  Grosskreuz  des  Maltheser-Ordens,  und  im  nämlichen  Jahr 
erhob  ihn  sein  Fürst  zum  Präsidenten  des  Geheimen-Raths.  Der 
segensreichste  Erfolg  rechtfertigte  bald  diese  Wahl,  indem  er 
sich,  wie  früher,  so  auch  jezt,  auf  der  höchsten  Stufe  der  Ehre 
und  Wirksamkeit,  die  je  ein  württembergischer  Unterthan  er- 
reichen kann,  stets  au  edler  Denkungsart  ,  an  Anhänglichkeit  an 
seinen  Regenten,  au  unermüdeter  Sorgfalt  für  das  Wohl  des 
Landes,  gleich  Mich,  bis  an  das  Ende  seines  Lebens,  das  eine 
heftige  Krankheit  am  14.  Juni  1801  plötzlich  herbeiführte.  Edel, 
uneigennüzig,  und  seinen  Ein  flu  ss  nie  missbrauchend,  war  es 
immer  der  Vollendete,  der,  wenn  Friedrichs  Laune,  durch  äussere 
oder  innere  Bewegungnn  verstimmt  und  getrübt  wurde,  Ruhe 
und  Heiterkeit  in  das  Gemüt h  des  Fürsten  zurückführte,  und  es 
den  Gefühlen  der  Schonung  und  des  Wohlwollens  aufschloss. 
Allgemein  war  desshalb  sein  Tod  im  Lande  betrauert,  und  die 
Menschen,  die  später  des  Vertrauens,  das  er  so  sehr  verdiente, 
theilhaftig  geworden  waren,  gaben  der  Veranlassungen  nur  zu 
▼iele,  um  sein  Andenken  mit  Wehmuth  zu  erneuern.   Wie  sehr 
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ihn  auch  sein  Fürst  geschält  und  geliebt  hat,  bethätigte  sich 
dadurch,  dass  er  gleich  nach  der  feierlichen  Bcisezung  des  Ver- 
ewigten, auf  dem  Friedhof  zu  Ludwigsburg,  den  Grund  zu  dem 
Todten-Tempel  legen  Hess,  dessen  edler  Geschmack  vollkommen 
mit  den  Gesinnungen  seines  Stifters  übereinstimmt,  und  der  auf 
einer  von  vier  Säulen  getragenen  Facade  die  Aufschrift  trägt: 
„Dem  vorangegangenen  Freunde."  Von  seiner  Gemahlin  Wil- 
li« Inline,  geb.  Freiin  von  Delwigk  (verm.  2.  Jan.  1787.),  hinter- 
lirss  er  einen  Sohn  und  eine  Tochter,  welche  nachstehend  auf- 
geführt sind.  Um  die  Verdienste  des  Vaters,  seines  vieljährigcn 
Lebensgefährten  zu  lohnen,  gab  Friedrich  II.  am  Tage  seiner 
feierlichen  Erhebung  zur  Kurfürsten  würde ,  dem  noch  minder- 
jährigen Sohne  des  Verstorbenen,  Grafen  Johann  Friedrich  Carl, 
einem  Ebeubilde  seines  Vaters  an  Geist  und  Herz,  das  Erbreichs- 
panueramt,  nebst  den  damit  verbundenen  Lehen  gittern  Aschhau- 
sen  (O.A.  Ktinzelsau)  und  Buchhof  (O.A.  Oehringen),  welche  noch 
jer.t  ein  Besiz  der  Familie  sind,  obschon  die  Erbpamierwürde 
seit  dem  Ableben  des  Grafen  Friedrich  nicht  vergeben  ist.  — 
Religiou:  Evangelisch.  Wohnsiz:  Stuttgart  und  abwechselnd 
Aschhausen. 

Graf:  Johann  Friedrich  Carl  von  Zeppelin,  Erbpanner  des 
Königreichs  Württemberg,  und  dienstleistender  Kammerherr 
Ihrer  Majestät  der  regierenden  Königin,  Inhaber  der  grossem 
Adelsdecoration,  geb.  30.  Sept.  1789,  f  2.  April  1836. 


Witwe. 


Gräfin:  Hippolyte  Dorothee  Justine  Juliane  Amalie,  geb.  Freiin 
du  Plat,  geb.  28.  Dec.  1798,  verm.  19.  Sept.  1817  zu 
Stuttgart. 


Kinder. 


1)  Johann  Friedrich  Traugott,  geb.  22  Nov.  1819. 

2)  Hippolyte  Wilhelmine  Pauline,  geb.  18.  Jnli  1821. 

3)  Johann  Maximilian  Gotthold,  geb.  26.  Nov.  1824. 

4)  Johann  Rudolph  Fürchtegott,  geb.  24  Mai  1826. 
ö)  Paul  ine  Louise  Camille,  geb.  28.  Sept.  1828. 

Schwester. 

w*lh el  m  i  ne    Grüfiu  y   z     geb   8   Jan#  1791i  vcrm  mit 

<le«J»  k.  wiirtt.  Staatsminister,  Grafen  von  Taube,  ff  »um 
«"dernnaai  mit  dem  Freiherrn  von  Hayna* 

^undscrT  <len  Sö,l,,en  8tent  der  älteste,  Friedrich,  unter  Vor- 
jiuigeri  des  Generalmajors,  Grafen  von  Sontheim,  die  zwei 

'  Maximilian  und  Rudolph,  sind  unter  Vormundschaft  des 
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O berforstm ei sters  Frhni.  ron  Kahlden.  —  Der  übrigen  *.ur  Familie 
Zeppelin  gehörigen  Glieder,  welche  in  wiirtterob.  Staatsdiensten 
stehen,  werden  wir  in  der  nächsten  Folge  dieses  Werkes  er- 


Das  Wappen  der  Grafen  von  Zeppelin  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten 
Schilde,  <1  essen  rechte  Hälfte  den  Kopf  eines  Esels  in  Blau,  die  linke  in  Schwarz 
das  goldene  Reichs-Erzpanner  zeigt.  ,  Den  Schild  schmückt  die  Grafenkronc  mit 
einem  gekrönten  Turnierhelm,  aus  dem  der  Kopf  des  Esels  hervorgeht.  Die 
Decken  sind  Rechts  blau  und  silbern,  Links  golden  und  schwarz.  Als  Schild- 
hnlter  stehen  zwei  silberne  Adler. 

Nachrickinn  über  «Tita»  Oeiehleeht  geben:  Mieräl,  B.  IV.  B.  990.  Ganh»  vni  MtUbnch, 
Adetulezicon.  König,  Th.  III.  8.  »56.  ZtSItr,  tfnivernal-Lexieon.  Puhl,  würlt.  Geschieht«,  B.  VI. 
H.  67.   Dae  Wappen  S eben  Jttding  und  Sirbmath.r,  Th.  V.  ».  167.  Nro.  «. 
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Dritte    Abtheiinn  g. 


Genealogie 


un begüterten  Adels« 


Gräfliche ,   freiherrliche  und  andere  erbadelige 

Familien. 
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In  dieser  dritten  Abtheilung  sind  die  gräflichen,  freiherrlichen  onj  andere 
erbadelige  Familien  des  Königreichs  begriffen,  welche,  ohne  im  Besiz  eine« 
Ritterguts  (innerhalb  des  Königreichs)  zu  seyn,  mit  dem  Staate  im  Unterthanen- 
Verband  und  in  der  Adelsmatrikel  unter  dem  Namen  „nicht  begüterter  Adel," 
die  dritte  Ciasse  der  Personal-Abtheilung  bilden. 

Auch  in  dieser  Abtheilung  sind  die  vormals  unmittelbaren  reiehsritter- 
schaftlichen  Familien  mit  einem  Asterisk  *  bezeichnet,  um  sie  too  den  übrigen 
erbadeligen  Familien  bequemer  unterscheiden  zu  können. 


Abele.    —    Aichner.  '  403 


Abele« 


Der  König  Friedrich  I.  erhob  durch  Diplom  vom  9.  Feh- 
mar  1819,  deu  Oberstlieutenant  der  Cavallerie,  Albert  Abele, 
141  den  erblichen  Adelsstand  des  Königreichs,  und  ertheilte  ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  das  unten  beschriebene  Wappen.  Der- 
selbe ist  ein  Zögling  der  Carlsacademie,  von  der  er  als  Cadet 
in  kais.  österr.  Militärdienste  eintrat,  und  die  Feldzüge  von  1799 
bis  1801  in  Vorarlberg,  Graubündten,  in  der  Schweiz  und  in  Tirol 
mitmachte.  Vom  1.  April  1803  au,  widmete  er  sich  den  Diensten 
seines  Vaterlandes,  machte  die  Feldzüge  von  1807,  1809,  1813, 
1814  und  1815  mit,  erlangte  unterm  13.  Juni  1814  das  Patent  als 
Oberstlieutenant,  und  in  demselben  Jahre  auch  das  Ritterkreuz 
des  k.  Militär-Verdienst- Ordens,  und  wurde  am  27.  Dec.  1830 
mit  Gehalt  in  den  Stand  der  Ruhe  versezt.  —  Religion:  katho- 
lisch. —  Wohusiz:  Ludwigsburg. 

Albert  Carl  Christian  von  Abele,  geb.  zu  Kupferzell  am  20. 
Mai  1781,  pens.  Oberstlieutenant  und  des  WMV3,  verm. 
mit  Franzi  ske  Caroline  Zeller. 

Kinder. 

1)  Albert  Carl,  geb.  10.  An».  1815. 

2)  Franziske  Louise  Adelheide,  geb.  10.  März  1817. 

3)  Gustav  Adolph  Ferdinand,  geb.  %  Jan.  1820. 

4)  Eduard  Theodor  Carl  Ernst,  geb.  15.  Dec.  1822. 

Dm  Wappen  zeigt  einen  französischen  Schild  mit  3  Querfcldern,  von  denen 
1  einen  schwarzen  Adler  in  Gold,  2  eine  goldene  Sonne  in  Blau,  3  zwei 
kreuzweise  gestellte  silberne  Federn  in  Roth  zeigt.  Ucber  dem  Schilde  ruht  ein 
gekrönter  Turnierhelm,  aus  dem  ein  Adler  hervorwächst.  Die  Decken  sind  silbern 
nud  schwarz.  4 


JJcImer. 


Ans  dieser,  ursprünglich  Bayern,  zunächst  Re?ensbnrg  an- 
gehangen Familie,  wurde  der  jezige  Chef,  Peter  Friedrich 
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Aichner,  (s.  u.)  vou  dem  Könige  Friedrich  I.  unterm  26.  Novem- 
ber 1806  für  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei  Geschlechts, 
mit  dem  Prädikat  „von  Heppenstein"  in  den  Freiherrnstand  des 
Königreichs  erhoben,  und  demselben  das  nachstehend  beschrie- 
hene  Wappen  verliehen.  —  Religion:  katholisch.  —  Wohnsiz: 
Süssen  bei  Saulgau. 

Freiherr:  Peter  Friedrich  Aichner  von  Heppenstein ,  geb. 
19.  April  1774.  k.  württ.  und  fürstl.  thurn  u.  taxischer  Forst- 
verwalter und  Oberforstmeister  zu  Süssen,  GBZL3;  Witwer 
seit  4.  Jan.  1815,  von  Caroline  Freiin  von  Baur-Heppen- 
stein. 

Töchter. 

I 

1)  Ida,  geb.  15.  August  1810. 

2)  Marie,  geb.  17.  Januar  1814. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten  Schilde,  dessen  rechte 
unsjetheilte  Hälfte  einen  grünenden  Eichbaum  mit  goldenen  Früchten  and  schwar- 
zem Stamme  in  Silber  zeigt;  die  linke  qucrgeiheilte  Hälfte  ist  ohen  von  der 
Linken  zur  Rechten,  dreimal  roth  gewekt  in  Silber,  unten  befindet  sich  ein  drei- 
hügcliger  Berg,  auf  dessen  mittlerer  Spize  ein  silbernes  Kreuz,  und  diesem  zur 
Seit«?  zwei  mit  der  Spize  nach  abwärts  gestellte  silberne  Schwerter  mit  goldenen 
Griffen  sich  befinden.  Den  Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  ge- 
krönten Turnierhelmen,  von  denen  der  rechte  einen  geöffneten  silbernen  Adlcrflug,  und 
inmitten  dieses  den  Eichbaum,  der  linke,  zwei  sich  kreuzende,  mit  Kreuz  and 
Schwert  bewaffnete  Arme  trägt.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  grün. 


Alberti. 


Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  2.  Januar  des  Jahres 
1807  den  Obersten  und  Commandanten  der  Cavallerie,  Franz 
Carl  Alberti,  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Adelsstand. 
Derselbe  wurde  geboren  am  2.  Febr.  1742,  zu  Arolsen  im 
Fiirstenthum  Waldek ,  wo  seine  Vorfahren  begütert  und  dem  Adel 
beigezählt  waren,  trat  1760  in  hzg.  württembergische  Dienste, 
schwang  sich  zu  obengedachter  Würde  empor,  in  deren  Beklei- 
dung er  am  4.  Sept.  1820  zu  Ulm  als  einer  der  würdigsten 
Veteranen  starb.  Er  war  mit  Christiane  Friedrike  (geb.  16.  März 
1759,  verm.  17.  Jan.  1779,  f  8.  März  1820.),  der  Tochter  des 
Württemberg.  Lanilschafts-Consulenten  Wolfgang  Hauff,  vermahlt, 
und  hinterliess  aus  dieser  Ebe  4  Söhne  und  3  Töchter,  welche 
nachstehend  aufgeführt  und  der  evangelischen  Religion  zuge- 
than  sind. 

Friedrich  August  von  Alberti,  geb.  zu  Stuttgart  4.  Sept.  1795, 
k.  württ.  Bergrath  und  Salinen-Verwalter  zu  Wilhelmshall, 
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Mitglied  de*  Vereius  für  Vaterlandskunde ,  und  des  land- 
wirtschaftlichen Vereins  in  Württemberg;  auch  der  natur- 
forschenden  Gesellschaft  in  Strasburg,  der  Senkenbergischen 
in  Frankfurt,  der  archäologischen  in  Sinsheim,  corrcspon- 
direndes,  und  der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft 
Tür  die  gesammten  Naturwissenschaften  Ehren  -  Mitglied ; 
venu,  zu  Friedrichshall  am  23.  Ott.  1821  mit 

Julie  Wilhelmine  Caroline,  geb.  Freiin  von  Degenfeld, 
geb.  31.  Oct.  1802. 

Kinder. 

1)  Sophie  Caroline  Louise  Julie  Henriette,  geb.  9. 

August  1822. 

2)  Oskar  Clemens  Eduard,  geb.  6.  April  1826. 

3)  Eduard,  geb.  1.  Juui  1827. 

4)  Clementin'e  Anna,  geb.  20.  Juni  1828. 
ft)  Emilie,  geb.  13.  Juni  1829. 

6)  Julie,  geb.  7.  Febr.  1831. 

7)  Hugo  August  Johann,  geb.  12.  Jan.  1833. 

8)  Otto,  geb.  23.  Sept.  1834. 

Qetohwiiter. 

1)  Louise  Caroline,  geb.  26.  Jan.  1785,  Witwe  des,  in  der 

Schlacht  bei  Dennewiz  am  6.  Sept.  1813  gebliebenen  k.  württ. 
Obersten  des  Inf.-Reg.  Nro.  2,  Fidel  Joseph  Maria  Gunt- 
ram von  Baur,  Edlen  von  Breitenfeld. 

2)  Sophie  Franziske  Wilhelmine,  geb.  3.  Nov.  1792. 

3)  Henriette  Friedrike,  geb.  3.  Febr.  1794. 

4)  Ludwig  Eberhard  von  Alberti,  geb.  26.  April  1797,  k.  württ. 

Hauptmann,  WMV3,  Inhaber  des  goldenen  Ehrenzeichens 
und  der  beiden  Medaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und 
Fere  Champenoise,  verm.  1.  März  1835  zu  Ludwigsburg  mit 

Henriette  Elise  v.  Emerich,  geb.  zu  Dresden  am  17. 
November  1805. 

Kinder.  ' 

Mathilde  Wilhelmine  Irmegard,  geb.  30.  Nov.  1835. 
Eberhard  Carl  Emerich,  geb,  19.  Febr.  1837. 

5)  Ernst  Eduard  von  Alberti,  geb.  9.  März  1802,  Hauptmann 

beim  k.  württ.  Artillerie-Corps ,  vermählt  zu  Ludwigaburg 
am  5.  Juli  1835  mit  Amalie,  Tochter  des  f  württ.  General- 
stabsarztes von  Schmitten 
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Arand. 


Kinder. 

1)  Ottilie,  geb.  zu  Rottweil  1836. 

2)  Eduard  Fried.  Ludwig,  geb.  20.  April  1838. 

6)  Friedrich  August  Johann  von  Albert  i,  geb.  17.  Febr.  1804, 
Obcrlieuteuant  des  k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  3. 

Das  Wappen  der t  von  Alberti  zeigt  einen  auf  grünem  Grunde  stehenden 
grünen  Palmbnura  in  Silber.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Heim,  aus 
dem  ein  bewaffneter  Arm,  einen  Palnuweig  in  der  Hand  haltend,  hervorgeht, 
Die  Helmdccken  sind  silbern  und  grün. 


Arand. 


Johann  Baptist  Martin  Arand,  Oberamtsrath  und  Land- 

Schreiber  7.u  Altdorf  in  Schwaben,  wurde  vom  Kaiser  Franz  II. 
am  30.  August  1798,  für  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei 
Geschlechts,  in  den  Adelstand  erhoben,  mit  dem  Beisaz  „Edler 
von  Akerfeld ,"  und  diese  Würde  von  dem  König  Friedrich  I.  durch 
ein  besonderes  Diplom  vom  24.  November  des  Jahres  1811  bestätigt. 
Der  Erhobene,  zu  Bierlingen  bei  Horb  am  8.  Nov.  1743  geboren, 
war  vom  Jahre  1771  bis  1805  in  kais.  österr.  Diensten  als 
Kanzleiverwalter  zu  Saulgau,  dann  Bürgermeister  zu  Radolfszell, 
Oberamtsrath  und  Landschreiber  in  INellenburg  und  später  in 
der  Landvogtei  Ober-  und  Niederschwaben.  Nach  Auflösung  der 
deutschen  Reichsverfassung  (1806),  trat  er  in  württ.  Dienste  als 
Kreishauptmann,  zuerst  in  Ehingen,  dann  in  Ellwangen,  ward 
Gesandter  in  der  Schweiz  und  zulezt  Vicedirector  des  Obertri- 
bunals. Nach  einem  vielbewegten  und  thatenreichen  Leben,  ward 
er  mit  dem  Commenthnr  Kreuz  des  Civil  Verdienstordens  geschmückt, 
und  im  Jahr  1812  in  den  wohlverdienten  Stand  der  Ruhe  ver- 
sezt,  in  dem  er  am  25.  April  1821  zu  Ravensburg  starb.  Aus 
seiner  Ehe  mit  Marie  Theresie,  der  Tochter  des  kais.  österr. 
Kriegscommissärs  v.  Miller  (geb.  20.  Dec.  1745,  verm.  26.  Juli 
1771,  *f*  28.  Jan.  1833.),  hinterliess  er  uachbenannte  4  Söhne. 

1)  Franz  Anton  v.  A. ,  (geb.  1772),  stand  als  Legations- 
rath in  Württemberg.  Diensten.  Sein  dermaliger  Aufenthalt  ist 
uns  nicht  bekannt,  und  wir  konnten  nur  so  viel  erfahren,  dass 
er  mit  Charlotte  Autenrieth  verehlicht,  und  aus  dieser  Ehe 
5  Kinder,  Louise,  Albert,  Emilie,  Theodor,  Eduard,  am  Leben 
seven. 

2)  Hermann  v.  A. ,  geb.  1775.  . 

3)  Carl  v.  A.,  geb.  11  Nov.  1784,  Major  des  k.  württ. 
Ehren-Invalideii-Corps  zu  Comburg  und  Ritter  des  Militar-Ver- 
dienit-Ordens ,  verm.  zum  zweitenmal  mit  Friedrike  Wolff.  Aus 
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erster  Ehe  leben  2  Rinder:  Franziska  und  Carl;  aus  der  zweiten 
Ehe  5  Kinder:  Adolph,  Emma,  Wilhelmine,  Marie  und  Bertha. 

4)  Friedrich  Joseph  v.  A. ,  geb.  lt  April  1788  zu  Ra*- 
dolfzell,  k.  württ.  Oberstlieutenant  und  Bataillons-Commandant 
des  Inf. -Reg.  Nro.  2,  WMV3,  RSW14.  FEL3. ,  Inhaber  der  goldenen 
Ehrenmedaillen  fiir  die  Siege  bei  Brienne  und  Paris,  und  des  sil- 
bernen Ebreukreuzes  für  den  Feldzug  1815;  verm.  19.  Aug. 
1819  mit  Rosalie  Volpert,  geb.  11.  December  1797.  Kinder: 
1)  Wilhelm;  2)  Sophie;  3)  Heinrich. 

Das  Wappen,  welches  der  Familie  bei  ihrer  Standeserhöhung  ertheilt 
warde,  besteht  in  einem  goldenen  Schilde,  worin  zwei,  mit  der  Spize  abwärts 
gestellte  Pfluggehaaren  sich  befinden.  Den  Helm  schmückt  ein  geöffneter  Adler- 
Aug,  inmitten  dessen  drei  goldene  beblätterte  Kornähren  stehen.  Die  Decken  sind 
golden  und  schwarz. 


Bayer. 

:•'  . 

Am  15.  November  des  Jahres  1806,  erhob  der  Fürst  Her- 
mann von  Hohenzollern-Hechingen,  den  damaligen  Hauptmann, 
Theodor  Bayer,  aus  Altdorf  in  Oberschwaben  gebürtig,  in  den 
Ade] stand ,  mit  dem  Prädikate  ,,von  Ehrenberg. "  Derselbe  trat 
später  in  württ.  Dienste,  und  blieb  als  Major  des  3.  Inf. -Reg. 
im  russischen  Feldzug  bei  Inowlodz  am  13.  Jan.  1813.  Seinen 
Nachkommen  wurde  die  Adelswürde  durch  eine  besondere  Ur- 
kunde von  des  jezt  regierenden  Königs  Majestät,  unterm  16.  Juni 
1834,  bestätigt  und  erkannt.  —  Religion:  katholisch. 

Wilhelm  Anton  Dominik  Wenzel  Bayer  von  Ehrenberg,  geb. 
14.  Juni  1804,  Lieutenant  bei  der  k.  württ.  Fuss-Artillerie. 

Geschwister. 

% 

♦ 

1)  Rosine,  geb.  30.  Dec.  1800,  verm.  mit  dem  pens.  württemb. 

Hauptmann  von  Waibel-Breitfeld. 

2)  Friedrich,  geb.  4.  Jan.  1809,  Oberlieutenant  des  k.  württemb. 

Inf.-Reg.  Nro.  7. 

Mutter. 

Marie  Therese  Rosine,  geb.  von  Höcht,  geb.  11.  April 
1770,  Witwe  des  im  russischen  Feldzug  gebliebenen  württemb. 
Majors  Theodor  Bayer  von  Ehrenberg  (geb.  6.  Juli  1770,  f  13. 
Jan.  1813).    Wohnsiz:  Ludwigsburg. 

*  — 
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Das  Wappen  qoergetheilt,  zeigt  in  der  ober»  Hälfte  drei  rothe  scchaeckigU 
Sterne  in  Silber,  in  der  untern  einen  mit  einem  Degen  bewaffneten  Arm  in 
Schwarz.  Den  Helm  schmücken  zwei  Büffclhörner,  zwischen  denen  der  be- 
waffnete Arm  hervorragt.   Die  0ecken  sind  silbern  und  schwarz. 


Biberstein. 

* 

Der  König  Friedrich  I.  adelte  am  1.  Januar  1806  den  da- 
maligen Stäbs-Hauptmann  Peter  Biberstein.  Er  wurde  am  2. 
Decemb.  1778  zu  Memmingen  in  Bayern  geboren,  trat  am  6.  Octo- 
ber  1799  als  Cadet  in  württemb.  Dienste,  mächte  die  Feldzüge 
1799,  1800,  1805,  1809,  1813,  1814  und  1815  mit,  und  starb  im 
Pensionsstande  am  5.  Mai  1825  zu  Stuttgart  als  Oberst  der 
Infanterie,  Commenthur  des  württemb.  Militär-Verdienst-Ordens, 
Bitter  des  kais.  russ.  St.  Annen-Ordens  2.  Classe,  Inhaber  der 
goldenen  Ehrenraedaille  vom  1.  Febr.  1814,  und  der  französ. 
Ehrenlegion  Mitglied.  Er  hinterliess  von  seiner  Gattin  Henriette 
Christiane  Gaurn  (f  5.  Mai  1825),  nachfolgend  benannte  5 
Kinder,  die  sämmtlich  der  evangelischen  Beligion  zugethan  sind: 

1)  Carl  Heinrich  Julius,  geb.  11.  Oct.  1808,  Oberlieutenant 
und  Schiizenoffizier  des  k.  Inf.-Beg.  Nro.  7.;  verm.  mit 
Blanka  Kleiner.  Aus  dieser  Ehe  wurde  am  12.  Febr. 
1839  geb.  Anna  Eleonora  Maria  Blanka. 

Z)  Bertha  Ottilie  Elise,  geb.  4.  Nov.  1813,  Gouvernante 
Ihrer  kön.  Hoheit  der  Prinzessin  Catharine  von  Württemberg. 

3)  Wilhelm  Maximilian  Theodor,  geboren  30.  März  18«7, 
Pfarr- Vikar  zu  Nerenstetten. 

4)  Emma  Henriette  Ernestine,  geb.  29.  April  1818. 

5)  Otto  Julius  Peter,  geb.  22.  Sept.  1819. 

Das  Wappen  zeigt  einen  kreisförmig  gewundenen  Eichenzweig  mit  grünen 
Blattern  und  Früchten  im.  goldenen  Schilde,  und  über  diesem  einen  gekrönten 
Jurmerhelm,  der  aussen  mit  zwei  weissen  Büffelhörnern  geschmückt,  und  zwischen 
* lesen  mit  3  silbernen  Straussenfedcrn  und  zwei  gelben  und  schwarzen  Fähnlein  be- 
steckt ist    Dje  Helmdecken  sind  Bechts  roth  und  golden,  Links  roth  und  silbern. 


Blomberg. 


* 

WHlÄpOmhen  verbreitete  Geschlecht,  auch  Blumberfc  und  Bin- 
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menberg  genannt  und  geschrieben  worden;  namentlich  existirten 
in  Rurland  mehrere  Linien  desselben,  die  aber  bis  auf  die 
jüngere,  die  Sirgemitische ,  sämmtlich  ausgestorben  sind.  Ur- 
sprünglich ist  das  Heimathland  der  Blomberg  Westphalen,  wo 
das  Städtchen  und  das  Schloss  Blomberg  (jezt  ein  fürstlich 
Schauraburg-Lippe'sches  Amt)  ihr  Haupt-  und  Stammsiz  war  bis  zur 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Ob  jedoch  die  kurländischen  Blomberge 
mit  dem  gleichnamigen  Dynastengeschlechte ,  welches  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Schwaben  blühte,  und  die  Herrschaften 
Stühlingen,  Donaueschingen  (jezt  ein  Besiz  der  Fürsten  von 
Fürstenberg),  Blomberg  u.  e.  a.  besass,  gleichen  Stammes  sind, 
diess  zu  bestimmen  vermögen  wir  nicht. 

Der  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  der  kurländischen 
Familie  Blomberg  ist  Hildebrand  v.  B.,  welcher  im  Jahr  1090 
als  Mitglied  der  Brüderschaft  der  Apostel  zu  Lemgo  genannt 
wird.  K  a  t  h  a  r  i  n  e  v.  B. ,  erscheint  als  Wohlthäterin  der  St. 
Kilianskirche  zu  Höxter,  im  Jahr  1280;  Johann  und  Albert  y.  B. 
(Brüder)  erscheinen  im  Jahr  1298  als  Zeugen  bei  Verkauf  eines 
Zehentens  zu  Pyrmont.  Paul  v.  B.  kommt  in  lieflandischen  und 
kurländischen  Urkunden  als  Besizer  mehrerer  Herrschaften  vor, 
und  starb  1394.  Sein  Enkel  war  Siegfried,  Erzbischoff  in 
Liefland  (erwählt  im  J.  1363),  der  von  den  Rittern  des  deutschen 
Ordens  vertrieben  wurde,  nach  Avignon  zum  Pabst  flüchtete,  um 
Hülfe  zu  suchen,  aber  daselbst  1373  starb.  Conrad  v.  B.,  Ritter 
des  deutschen  Ordens,  blieb  1410  in  der  Schlacht  bei  Tannen- 
berg. Johann  AI  brecht  v.  B.  Herr  zu  Sirgemiten,  Sexaten, 
Perbohnen  u.  s.  w.,  war  kaiserlicher  Hofkriegsrath,  und  wurde 
im  Jahre  1682  von  Kaiser  Leopold  I.  als  Gesandter  mit  einem 
Gefolge  von  300  Edelleuten,  nach  Moskau  an  die  damaligen 
Czaaren  Iwan  und  Peter  geschickt,  um  Russland  zum  Kriege 
gegen  die  Türken  zu  bewegen.  Seine,  bei  dieser  Gelegenheit 
vor  dem  Throne  der  Czaaren  gehaltene  lateinische  Rede  ist  als 
ein  rhetorisches  Meisterstück  im  Geschmacke  jener  Zeit,  mehr- 
fach abgedruckt.  Schon  früher  hatte  Kaiser  Leopold  I.  diesem 
Johann  Albrecht  für  sich  uud  seine  Brüder  Heinrich  und 
Sebastian  mittelst  Diploms  vom  15.  Mai  1670,  die  Reichsfrei- 
herrn-Würde  nebst  verschiedenen  Privilegien  ertheilt,  auch  in 
demselben  der  Verdienste  seiner  Vorfahren  gedacht,  welche  diese 
schon  in  den  nordischen  Kreuzzügen  erworben  haben  sollen. 
Von  den  Urenkeln  dieses  Joh.  Albrechts  ist  Ludwig  Wolfarth 
Alexander,  fürstl.  Lipp e'scher  Hofrichter  und  Landrath,  ein  Vater 
mehrerer  Söhne,  aus  drei  verschiedenen  Ehen,  von  welchen  der 
gegenwärtig  in  württembergischen  Staatsdiensten  befindliche  Frei- 
herr August  (s.  u.)  der  dritten  angehört.  Von  seinen  Brüdern 
ist  der  im  20.  Febr.  1813  als  Adjutant  des  damaligen  preuss. 
Obersten  von  Tettenborn,  bei  dessen  erstem  Angriff  auf  Berlin 
im  Bernauer  Thore  gefallene,  Frhr.  Alexander,  und  der  noch 
lebende  Frhr.  Wilhelm,  (k.  preuss.  Hauptmann),  als  Schrift- 


Digitized  by  Google 


410  Bodmann. 


steller  bekannt.  Die  nachgelassenen  Schriften  des  Ersteren  sind 
1820  von  Prof.  Zeune  in  Berlin  mit  einem  poetischen  Vorwort 
von  Baron  la  Motte  Fouque,  herausgegeben  worden,  und  bestehen 
in  einem  Trauerspiele  „Conradiii  von  Schwaben,"  einem  nicht 
vollendeten  Trauerspiele  „Waldemar  von  Dänemark"  und  einigen 
kleinen  Gedichten.  Von  des  Frhrn.  Wilhelm  Werken  sind:  die 
Satyren  über  das  göttliche  Volk,  Lemgo  bei  Meyer,  2  Bde.  1811 
aiuI  1817,  das  bedeutendste,  und  sie  haben  viel  Anerkenntniss 
gefunden.  Ausserdem  besizen  wir  von  ihm  mehrere  Trauer- 
spiele, und  einen  Band  „Gedichte,"  die  in  Tübingen  bei  Cotta 
1826  erschienen  sind.  —  Religion:  katholisch. 

Dem  württembergischen  Adel  gehört  aus  dieser  Familie  an: 


Freiherr:  Ludwig  Heinrich  August  von  Blomberg,  geb.  21.  Aug. 
1790,  Erbherr  auf  Sil  11  »ach  und  Niederntalle  im  Fürsten- 
thum Lippe,  k.  württ.  Staatsrath,  ausserordentl.  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  am  kais.  österr.  Hofe  zu 
Wien,  WK2,  BCV2,  PRA2;  Sohn  des  Frhrn.  Ludwig  Wolf- 
arth Alexander,  und  der  geb.  Freiin  Katharine  Schott  von 
Schottens  tein:  verm.  1.  Aug.  1829,  mit 

Friedrike,  geb.  Freien  von  Wintzingerode. 

Das  Wappen  der  v.  B.  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  halber  Adler  im  gold- 
nen  Feld  von  schwarzem  Gitterwerk,  bedeckt,  2  und  3  drei  schwarze  Sporen- 
schnnllen  in  Silber.  Auf  den  beiden  Helmen  steht  Rechts  ein  Löwe,  ein  rothes 
Cruzifix  im  Rachen  haltend,  Links  die  drei  Schnallen  zwischen  einem  geöffneten 
Adjerflug.    Als  Scbildhalter  stehen  ein  schwarzer  Adler  und  ein  silberner  Löwe. 

Nähere  Kachrichten  über  diese  Familie  grehen :  Kelch»,  licfländi*rhe  Chronik.  David  Chriitmei, 
■äehainche  Chronik.    /Crohn»  1.  B.  8.  77—91.  Alhrtcht,  gene.il.  |]db.  1777  u.  1778.    Zedlitz,  n 
preiis«.  Adelslexicon,  B.  II.  S.  255—257.  Allgrem.  Anzeiger  der  Deutschen ;  Jahrganjre  1819.  Uro. 
8.  3560.  3856.  u.  1820.  Nro.  122.  S.  1307.   Das  Wippen  tibt  tiiebmother,  5.  Th.  S.  28., 


*  ICoiliuauu. 


Es  stammt  dieses,  ehehin  in  verschiedenen  Linien  in  ganz 
Deutschland  verbreitete,  und  noch  heute  in  Württemberg  und  in 
Baden  blühende,  uralte  Geschlecht,  aus  dem  Hause  Bregenz,  am 
Bodensee,  das  schon  im  9.  Jahrhundert  die  gräfliche  Würde 
führte,  und  reich  begütert  in  jener  Gegend  war.  Haug  (Hugo), 
ein  Sprosse  dieses  Hauses,  soll,  wie  Thomas  Lirer  erzählt,  das 
unfern  Ueberlingen,  am  Eiyle  des  sog.  Untersee's  gelegene,  nun 
längst  in  Trümmer  verfallene  Bergschloss  Bodmann,  im  IX.  Jahr- 
hundert erbaut,  und  vou  demselben  den  Namen  sich  beigelegt 
haben.  Wenn  schon  diese  Angabe  auf  keinem  historischen  Grunde 
>  • 
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beruht',  so-  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  schon  im  Anfang:  des 
10.  Jahrhunderts  Ed  diente  lebten,  welche  sich  von  Bodmaun 
nannten  und  schrieben.  Zuerst  erscheinen  mit  diesem  Namen, 
Caspar  und  H  ihm  ger,  jener  als  Wappenkönig  auf  dem  ersten 
Turniere  zu  Magdeburg  (939) ,  dieser  als  '  wackerer  Kämpe  in 
verschiedenen  Schlachten  gegen  die  Hunnen.  Gleichzeitig  mit 
diesen,  lebte  auch  ein  Fräulein  Rosine  v.  B.,  welche  wir  als 
Lebensgefährtin  und  Freundin  der  berühmten  Kaiserin  Hildegard 
(Gemahlin  Carl's  des  Grossen)  kennen.  Zwei  andere  Töchter 
dieses  Hauses,  Elisabeth  und  Irmtraud,  erscheinen  jene  auf 
dem  Turniere  zu  Rotenburg,  (942),  diese  zu  Constanz  (948), 
wo  sie  zur  Schau-  und  Helmtheilung  verordnet  waren.  Die  zu- 
sammenhängende Geschlechtsreihe  beginnt  mit  Johann  v.  B.,. 
der  um  die  Mitte  des  13.  Jahrb.  lebte,  und  mit  Elisabeth,  einer 
geb.  Gräfin  von  Rheineck  vermählt  war.  Mit  seinen  Nachkommen 
theilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Linien,  wovon  die  erste  oder 
ältere  zu  Alt-Rodmann,  die  zweite  oder  jüngere  zu  Hoch-Bod- 
mann  ihren  Siz  hatte.  Leztere  erlosch  jedoch,  und  Hochho<!~ 
mann  gieng  in  fremde  Hände  über;  der  Hauptstamm  dagegen 
blüht  noch  in  den  beiden  Linien  Bodmann-Bodmann,  und  Bod- 
mann -  Möggingen  im  Grossherzogthum  Baden,  wo  auch  ihre 
sämmtlichen ,  über  eine  Quadratmeile  im  Areal  umfassenden  Be- 
siznngen  belegen  sind.  Mit  Württemberg  steht  nur  ein  Mitglied 
dieser  Familie  durch  Dienstverhältnisse  in  Verbindung,  in  der 
Person  des  nachbenannteii  Frhrn.  Anton,  welcher  aus  der  Linie 
Bodmann-Bodmann  stammt,  und  seinen  Wohnsiz  zu  Rottweü  hat. 

Freiherr:  Johann  Anton  von  Bodmanu,  Herr  der  Herrschaften 
Bodmann,  Esspasingen,  Wal  wies,  Langerhein  u.  s.  w., 
k.  württ.  Kammerherr  und  Regierungsrath  a.  D.  zu  Rott- 
weil am  Neckar,  geb.  3.  Febr.  1778,  verm.  1.  Febr.  ,1812, 
mit  Auguste  Caroline,  geb.  Freiiu  von  Kechler,  Witwer  seit 
26.  Nov.  182G. 

Kinder. 

1)  Joseph  Ali  ton,  geb.  22.  Nov.  1812,  Oberlieutenant  des 
k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

2)  Marie  Josephe,  geb.  21.  Juni  1814. 

3)  Caroline  Wilhelmine,  geb.  7.  März  1820. 

4)  Johann  Franz,  geb.  2.  Sept.  1822. 

Der  übrigen  Mitglieder  werden  wir  im  dritten  Bande  für 
Baden  erwähnen,  welchem  Lande  die  Familie  ihrem  Besizthura 
nach  angehört. 

■ 

Das  Bodmann'schc  Wappen  ist  ouadrirt:  1  u.  4  ein  Steinbock  in  Silber. 
2  u  3  drei  Lindenblätter  in  Silber.  Den  Schild  deckt  ein  gekrönter  und  mit  drei 
Pfauenfedern  geschmückter  Helm,  mit  silbernen  und  goldenen  Decken. 
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Die  adelige  Familie  Braun,  von  welcher  hier  die  Rede  ist, 
gehört  Württemberg,  zunächst  dem  Hohenlohischen  an,  wo  ihre 
'Vorfahren  die  ersten  fürstlichen  Aemter  und  Würden  bekleideten. 
Der  Grossvater  der  jezt  lebenden  Generation,  Johann  Baltha- 
sar Braun  (geb.  1710,  1799),  war  fiirstl.  Hofrath  und  Kammer- 
director  zu  Iiigelfingen.  Dessen  zwei  Söhne  1)  Geojrg}  Ernst 
Friedrich,  württ.  Geh.-Rath  und  Kreis-Gesandter  zu  Nürnberg, 
2)  Ludwig  Wolfgang  Hiskias,  fiirstl.  Geh.-Rath  und  Re- 
gierungsdirector  zu  Ingelfingen  und  Oehringen  (geb.  28.  Dec. 
1770,  *i*  26.  Jan.  1831.) ,  wurden  von  dem  König  Maximilian 
Joseph  von  Bayern  uuterm  31.  März  des  Jahres  1808,  in  den 
bayerischen  Adelstand  erhoben ,  mit  dem  Prädikat  Edle  von 
Braun.  Der  ältere  von  diesen  zwei  Brüdern  starb  ohne  Erben, 
der  jüngere  dagegen,  hinterliess  von  seiner,  im  Tode  ihm  vor- 
angegangenen Gattin  Louise  Charlotte  Gebhardt  (geb.  28.  Dec. 
1770,  f  1.  Juni  1799),  drei  Söhne  und  eine  Tochter,  welchen 
von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Württemberg,  die  Adelswürde 
durch  eine  besondere  Urkunde  vom  6.  Juni  1834  bestätigt  wor- 
den ist.  Der  zweitältere  Sohn  Friedrich  Carl  Gottfried  v.  B. 
(geb.  12.  Juni  1793.),  starb  als  fiirstl.  hohenl.  Rath  zu  Gleichen' 
am  22.  April  1833.  Die  noch  lebenden  Mitglieder  der  Familie 
(sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan)  sind  folgende  : 

I.  Johann  Christian  Gustav  Friedrich,  Edler  von  Braun,  geb. 

8.  Oct.  1789,  k.  württ.  Major  (a.  D.)  und  Finanzrath  zu 
Stuttgart,  WMV3  und  Inhaber  des  silbernen  Ehrenkreuzes 
für  den  Feldzug  1815,  RW14 ,  HDMV3;  verm.  5.  Oct.  1826 
mit  Caroline,  Tochter  des  vorm.  kön.  Ober-Hofpredigers 
und  Prälaten  d'Autel. 

II.  Sophie  Christiane  Charlotte,  geb.  22.  April   1792,  verm. 

24.  Nov.  1812,  mit  dem  Oberamtmann  Geiger  zu  Gerabronn. 

III.  Carl  Adolph  Georg,  Edler  von  Braun,  geb.  7.  Mai  1797, 

fiirstl.  hohenlohe-öhririgen.  Arrhiv-Rath,  verm.  1)  am  6. 
Sept.  1829,  mit  Caroline  Emilie  Fischer,  geb.  6.  Sept.  1812, 
t  3.  März  1837;  2)  am  17.  Sept.  1837,  mit  Bertha  Kern, 
des  Pfarrers  zu  Untersteinbach  Tochter,  geb.  6.  Oct.  1812. 

Kinder. 

1)  August  Wolfgang,  geb.  23.  Aug.  1830. 

2)  Carl,  geb.  8.  April  1832. 

3)  Caroline,  geb.  16.  Juni  1833. 

4)  Max,  geb.  24.  Dec.  1834. 

5)  Emilie,  geb.  16.  Febr.  1837. 


• 
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Das  Wappen  der  Edlen  von  Braun,  besteht  aus  einem  in  Silber  (1  n.  1  ) 
und  Blau  (2  u.  3)  quadrirten  Haupt-  und  einem  goldenen  Mittelschilde,  der  einen 
fünffach  befruchteten  Eichenzweig  enthält.  Den  Schild  schmückt  ein  Helm  mit 
einem  geöffneten  Adlerfluge,  zwischen  welchem  der  Eichenxweig  hervorsprosst. 
Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


Brüsselle. 


Ein  altadeliges  vornehmes,  seinem  Ursprung  nach  Italien, 
seinem  spätem  Aufenthalte  nach  den  Niederlanden  'augehöriges  Ge- 
schlecht, von  dem  ein  Zweig  in  der  Person  des  nach  benannten 
Freiherrn  Felix  von  Brüsselle,  sich  im  Jahr  1789  als  Cadet  in 
wiirttemb.  Dienste'  begeben  hat,  in  diesen  die  Feldziige  1801, 
1807,  1809  mitgemacht  hat,  und  zu  der  hohen  Würde  eiues 
Generalmajors  gelangt  ist.  Schon  unterm  4.  Februar  des  Jahres 
1829  ward  diesem  hochverdienten  Generale  von  des  jezt  re- 
gierenden Königs  Majestät  durch  eine  besondere  Urkunde  die 
Führung  des  Freiherrnprädikats  bewilligt.  —  Religion:  evan- 
gelisch. 

Freiherr:  Felix  Christian  von  Brüsselle,  geb.  8.  Nov.  1773,  k. 
württ.  Kammerherr,  Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart,  WMY2, 
FEL3;  (£ohn  f  Kurpfalz.  Regierungsraths  und  hzg.  württ. 
Hofcavaliers  Theodor  v.  B.),  verm.  mit  Sophie,  Tochter 
des  f  württ.  Generalmajors  voil  Rau. 

Kin  der. 

1)  Joseph,  Frhr.  v.  B.,  geb.  26.  Nov.  1808,  Rittmeister 
bei  dem  k.  k.  österr.  Dragouer-Reg.  Erzherzog  Carl, 
Nro.  2.,  verm.  mit 

Sophie,  geb.  Gräfin  von  Holstein. 

2)  Felix  Frhr.  v.  B.,  geb.  22.  April  1811,  k.  k.  österr. 
Oberlieutenant  bei  dem  Cuir.-Reg.  Modena. 

3)  Josephine  Therese  Charlotte,  verwitwete  Freifrau  von 
Kniestädt-Schaubek  (s.  d.). 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Brüsselle  ist  qundrirt,  1  u.  4.  ein  linker 
silberner  Schrägbalken  mit  drei  goldenen  Pfennigen  belegt,  in  Schwarz,  2  u.  3 
ein  rother  zum  Sprunge  gerichteter  Löwo  in  Silber.  Den  Schild  schmückt  die 
Freiherrnkrone. 
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n&liler. 


Wir  haben  oben  in  der  zweiten  Abtheilung  dieser  Familie 
schon  gedacht ,  dass  sie  von  Kaiser  Franz  II.  in  den  Ade)stau{l 
erhoben  worden  sei,  in  der  Person  des  f  hzg.  wiirtt.  Hofraths 
Christian  Friedrich  Christoph,  und  seiner  drei  Neffen,  welche 
nachstehend  aufgeführt  und  der  evangelischen  Religion  zuge- 
than  sind. 

I.  Carl  August  von  Bühlcr,  geb.,  12.  Aug.  1765,  k.  wiirttemb. 
Staatsrath  und  Präsident  der  Regierung  des  Nekarkreises, 
WF-WK2,  RW14.  (Ludwigsburg.) 

IL  Carl  Friedrich  von  Biihler,  geb.  29.  Aug.  1767,  k.  württ. 
Hofrath,  resign.  gfl.  Neipperg.  Forstverwalter  und  Rent- 
amtmann zu  Schwaigern;  verm.  2.  Nov.  1793  mit  Friedrike 
Marie  Schöpf,  geb.  8.  Mai  1777i 

Dessen  Kinder. 

1)  Reinhard  Friedrich,  geb.  26.   Oct.   1795,  k.  wiirtt. 
Floss-Inspector  und  Revierförster  zu  Alpirsbach. 

2)  Albert  Emil,  geb.  7.  Juni   1804,  k.  wiirtt.  und  gfl. 
neipperg.  Forstverwalter  und  Rentamtmann  zu  Schwaigern. 

3)  Carl  Edmund,  s.  o.  in  der  2.  Abtheilung. 

4)  Therese  Eleonore,  verm.  Freifrau  von  Bautz  (s.  o.). 

III.  Carl  Christian  Eberhard  von  Bühler,  geb.  15.  Dec.  1775, 
Rechtspractikant  zu  Backnang;  verm.  mit  Louise  Katharina 
Maier,  geb.  7.  Febr.  1784. 

» 

Das  Wappen  der  v.  Bühler  zeigt  einen  grünen  Bühl  oder  Berg,  im  sil- 
bernen Sch.lde.  Ueber  diesem  ruht  ein  gekrönter  Turnierhelm  mit  zwei  Adler- 
augen geschmückt,  die  mit  3  rothen  und  3  silbernen  senkrechten  Balken  belegt 
sind.    Die  Decken  silbern  und  grün. 


Buhl. 


Die  von  Buhl  besassen  früher  das  Rittergut  Horkheim  im 
Obcramtsbeztrk  Heilbroiin,  verkauften  es  jedoch  wieder,  und 
erwarben  das  Schlossgut  Eitershofen,  von  welchem  der  jezige 

jXI7'ieoAcGeorf?  v-  B'  ^ch  mit  königlicher  Bewilligung  vom 
•»»ur  1825,  Edler  von  Eitershofen  nennen  und  schreiben,  auch 
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das  Wappen  der  ausgestorbenen  Herren  dieses  Namens  führen 
darf.  —  Religion:  Erangelisch.  —  Wohnsiz:  Schlösschen  Elters- 
hofen  bei  Hall. 

Georg  Friedrich  Joseph  Heinrich  Elisar  von  Buhl,  Edler  von 
Eitershofen ,  geb.  3.  Marx  1782,  k.  württ.  Major  a.  D.  t.u 
Eltershofen,  WMV3,  FEL3;  älterer  Sohn  des  f  kurpfalz. 
Kriegsraths  Heinrich  v.  B.,  und  der  Henriette  Louise 
Wülfing;  verm.  27.  Juni  1830,  mit  Louise  Haug,  geb. 
23.  April  1793. 

Tochter. 

Bertha  Louise  Henriette  Wilhelmine  Friedrike,  geb. 
30.  Juli  1831. 

Bruder. 

Johann  Eberhard  Friedrich  Joseph  von  Buhl,  genannt  Schimmel- 
penning von  der  Oye,  geb.  1.  Sept.  1771,  Erblehen-  und 
Gerichtsherr  auf  Gros -Kerpen  und  Zechern  im  BLsthum 
Ermeland,  Ritter  des  preuss.  Johanuiterordens,  verm.  24. 
Juni  1800.  mit 

i 

Anna  Theophila,  geb.  Freiin  von  Schimm elpenning 
von  der  Oye,  geb.  20.  Mai  1782. 

*  \ 

Kinder. 

1)  Carl  Friedrich  Wilhelm  Albert  Alexander  Elisar,  geb. 
27.  Febr.  1801,  Offizier  in  k.  preuss.  Diensten,  verm. 
mit  Clementine  von  Raudenberg,  aus  welcher  Ehe  8 
Kinder  vorhanden  sind. 

2)  Henriette  Wilhelmine  Agnese,  geb.  7.  Nov.  1802. 

3)  Caroline  Fried.  Jos.  Antoinette,  geb.  7.  Febr.  1805. 

4)  Henriette  Auguste,  geb.  8.  Nov.  1808. 

5)  Clara  Carol.  Joseph.  Kunigunde,  geb.  23.  März  1813. 

6)  Ludwig  Georg  Julius,  geb.  5.  Aug.  181 8. 

Das  Wappen  der  von  Bohl  ist  ein  schräglinks  gctheilter  Schild,  dessen 
o»ere  Hälfte  eine  Rose  mit  grünem  Zweig  und  Blättern  in  Gold,  die  untere 
Hälfte  ein  silbernes  ausgerundetes  Kreuz  in  Roth  «eigt.  Aus  dem  Helme  wächst 
zwischen  einem  weissen  Fluge,  eine  blaugekleidete  Jungfrau  hervor,  die  ein  mit 
*wei  »ilbernen  Pfeilen  besteckte«  rothes  Hera  in  der  Rechten  hält. 
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*  Dernbach. 


Ein  sehr  altes,  seinem  Ursprung  nach  Franken  und  den 
Kl)  ein  landen    angehöriges ,    vormals    reiehsfreiherrliches  auch 
gräfliches  Geschlecht,  von  dem  ein  Mitglied,  in  der  Person  des 
nachbenannten  Freiherrn  Heinrich,  in  württemb.  Diensten  sich 
befindet.    Als  ihren  ältesten  Ahnherrn  nennt  die  Familie  in  dem 
uns  vorliegenden  Stammbaume  einen  Ritter  Arnold  von  Dern- 
bach, der  um  das  Jahr  1281  urkundlich  vorkommt.  Uebrigens 
finden  sich  in  Pölitz  Aiinalen  für  Geschichte  und  Staatskunde 
(Jahrg.  1829,  Monat  Juni),  unter  dem  Artikel  „Conrad  von  Mar- 
burg," erster  Inquisitor  u.  s.  w.,  zwei  Ritter  von  Dernbach  genannt, 
welche  mit  sechs  andern  der  Kezerei  Angeklagten,  jenen  be- 
fürchteten Conrad  von  Marburg,  nebst  zweien  seiner  Gehiilfen, 
am  30.  Juli  1233,  tödteten,  und  Deutschland  somit  von  jeitem 
Ungeheuer  und  der  Inquisition  überhaupt,  befreiten,  auch  dess- 
halb  von  allen  Gerichten  freigesprochen  wurden.     Durch  des 
erwähnten  Arnolds  drei  Urenkel  (Söhne  Conrads,  f  1390.),  Bern- 
hard, Otto  und  Heinrich,  theilte  sich  die  Familie  in  drei 
Linien,  aus  denen  eine  lange  Reihe  hoher  Staatsbeamten  und 
Generale,  auch  viele  (fränkische)  Hof-  und  Erbmarschälle,  ein 
Fürstbischof,  mehrere  Bischöfe,  Aebte  und  Commthure  hervorge- 
gangen sind.    In  der  Gegenwart  blüht  nur  noch  die  jüngste,  von 
Heinrich  gestiftete  Linie,  deren  Senior  ist  der  seit   dem  22. 
August  des  Jahres  1788  in  diesseitigen  Diensten  befindliche: 

Freiherr:  Heinrich  Christian  Franz  Constantin  Maria  von 
Dernbach  (Sohn  des  Frhrn.  Ulrich  Maximilian,  geb.  12. 
Juli  1739,  fuldaischer  Geh. -Rath  und  Oberst  des  oberrhein. 
Kreis-Rgts.  Pfalzzweibrücken ,  <f  22-  Febr.  1800,  und  der 
Freifrau  Maria  Anna,  geb.  Freiin  von  Mairhofen) ,  geb.  28. 
Juli  1771,  k.  wiirttemb.  Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart, 
WMV2,  und  der  k.  französ.  Ehrenlegion  Mitglied,  verm. 
11.  Oct.  1811,  mit  Louise  Christiane,  des  "f-  württ.  Ober- 
regierungsraths v.  Knapp  Tochter,  geb.  3.  Mai  1798. 

Ein  Bruder  des  Generalmajors,  Lothar  Marianus  Constan- 
tinus  Frhr.  v.  D.,  (geb.  21.  Mai  1781),   steht'  als  Rath  in  kur- 
turatl.  hessischen  Diensten.    Derselbe  hat  einen  einzigen  Sohn, 
mit  Namen  Ludwig  Heinrich  Georg,    (Reb.  14.  Mar*  1823)  auf 
beruht  ErhaItung;'  dieses  sonst  sehr  zahlreichen  Geschlechtes 

ImI    ?a8  WaPPen  de«"  von  Dernbach  bildet  einen  irnM»...  ♦«  mux 
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befinden;  über  demselben  ruhen  zwei  Tornierhelme,  wovon  der  fechte  ein 
weiss  aufgeschlagenes  schwarze«  mit  zwei  •»fauenschwänzen  bestecktes  Baret, 
der  linke  einen,  zwischen  zwei  goldenen  Fähnlein  sizeuden,  silbernen  Schwan 
seigt.    Die  Hclmdecken  sind  Innen  golden,  Aussen  schwarz. 

Nähere  Nachrichten  über  diese«  vornehme  Gcsehlecht  gehen  ausser  den  obenerwähnte* 
Jahrbüchern,  hauptsächlich  Biedermann,  Gejchlechtarer.  der  Ritterschaft  im  Canlon  Khdn-Wena, 
Tab.  216-320.  Humbracht,  vom  rheinischen  Ade/,  Tab.  1S8.  Hattttein,  III.  Thl.  S.  142-145  , 
Tab.  9.  Spener,  Hiat.  Insign.  p.  387.  Schanat ,  Client.  Faid.  8.  69.  Salrer ,  Proben  des  deut- 
schen Adels.  S.  5S6.  629.  697.  637.  Gleichetulein  Nro.  17.  Ettor  j  Ahnenprobe,  8.  48« -99. 
Hubn*r,  Geneal.  II.  Tab.  601.  Oauh*.  Bellbaeh.  8ckmut%,  I.  S.  233.  WmacW,  X,di*9  und 
Tgruff  g eben  d*«  H  ■  aftt. 


*  EtzdorlY. 


Aus  dieser  uralten,  Thüringen  und  Meissen  ursprünglich 
angehürigen,  theils  freiherrlichen ,  theils  gräflichen  Familie,  die 
sich  auch  in  vielen  andern  Staaten  verbreitet  hat,  und  nament- 
lich in  dem  fränkischen  Canton  Odenwald  sehr  begütert  war, 
und  theil weise  uoch  ist,  hat  Franz  Carl  Friedrich  August  von  E. 
(geb.  10.  Febr.  1765),  als  Generalmajor  in  der  württerab.  Armee 
gestanden,  und  sich  das  Ritterkreuz  des  Militär-Verdienst-Ordens 
erworben.  Er  starb  im  Jahre  1837  im  Pensionsstande,  und 
hinter  Ii  css  nachbeiiannte  drei  Kinder: 

11  Dorothee  Christiane  Louise,  geb.  4.  Nov.  1799. 
1)  Wilhelmine  Louise,  geb.  19.  Febr.  1804. 
3)  Carl  Ferdinand,  geb.  18.  März  1806* 

Das  Wappen  ist  geviertet:  1  u.  4  ein  rother  zehnendiger  Hirsch  in  Silber, 
2  u.  3  ein  schwarz  und  weiss  quadrirter  Streitkolben  in  Roth.  Ein  Mittclschild- 
chen  zeigt  einen  goldgekrönten  Adler  in  Silber,  üeber  dem  Schilde  ruhen  3 
gekrönte  Helme,  geschmückt  mit  den  Emblemen  des  Wappens.  Die  Decken  sind 
recht«  silbern  und  roth,  links  schwarz  und  roth. 

Nachrichten  Aber  diese  Familie  jreben :  Bekamt  Clipnt.  Faid.  S.  7S.  (Zank:  Bellbarh. 
Zediil*,  neaea  prenas.  Adelale*  ieon.    Daa  Wnppen  pibt  Siebmaeher,  Th.  I.  J».  1»«. 


*  Falinenlicrg. 


Diese  alte,  ursprünglich  Baden  angehörige,  und  der  Ritter- 
schaft im  Breisgau  und  in  Franken  immatriculirte  Familie,  führte 
e!i eli in  den  Namen  Majer,  unter  welchem  sie  schon  von  Kaiser 
Rudolph  IL  einen  besondern  Gnaden-  und  Wappenbrief  erhalten 
hatte.    Ihren  heutigen  Namen  erwarben  sie  durch  Franz  Fer- 

27 
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dinand  Majer,  dem  Urgrossvater  der  jezt  lebenden  Familie, 
welcher  Doctor  beider  Rechte  und  Stadtschreiber  zu  Freiburg 
war,   und  als  solcher  während   der  Belagerung  dieser  Stadt 
durch  die  Franzosen,  sich  durch  rühmliches  Benehmen,  so  wie 
durch  zweckmässige  Anordnungen  und  persönliche  Tapferkeit, 
ausgezeichnet  hatte,  wofür  ihm  und  seinen  Nachkommen  von  der 
Stadt  das  Ehrenbürgerrecht,  von  Kaiser  Carl  VI.  aber,  unterm 
28.  Februar  des  Jahres  1715,  der  Reichsadel  nebst  dem  Ehren- 
namen von  Fahuenberg,  verliehen  worden  ist,  mit  der  Befugniss, 
denselben  auf  seine  Nachkommen  Ubertragen  zu  dürfen.  Sein  Enkel 
Egid  Carl',  (geb.  9.  Oct.  1749,  f  1826),  welcher  als  Assessor 
beim  Reichs-Kammergericht  zu  Wezlar,  auch  kais.  österr.  Di- 
rectorial-Gesandter  am  Reichstage  zu  Regensburg,  und  mit  Marie 
Caroline  Sophie  von  Rüding   (geb.  1758,  +  1815)  vermählt  war, 
ist  der  nächste  Stammvater  aller  jezt  lebenden  Familien-Glieder, 
von  denen  aber  hier  nur  der  Zweitälteste  Sohn  Egid  eine  Stelle 
findet;  die  übrigen  gehören  Baden  an,  woselbst  die  Familie,  wie 
schon  oben  erwähnt,  begütert  ist.  —  Religion:  Katholisch. 

Egid  Carl  Franz  Ferdinand  von  Fahnenberg,  geb.  7.  Juli  1782, 
k.  württ.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Neueustadt, 
WCV3.  (erworben  im  Jahr  1809,  bei  dem  Aufstand  in  Stokkach), 
verm.  1)  im  Sept.  1803,  mit  Amalie,  Freiiii  von  Baden, 
geh  5.  Mai  1786,  f  19.  Novemb.  1814,  2)  im  November 
1816,  mit 

Sophie,  Frciin  von  Kahlden,  geb.  7.  Nov.  1790. 

Kinder. 

1}  Freiherr»  C*r0*ine  Amalie,  geb.  7.  April  1812,  Gem.  des 
^  Z  u  l  !  Z  u  a\l  .V°11  Gemmingen-Fürfeld.  (s.  d.) 

Grafen  KSf^T*  Amalie*  Reh.  1.  Oct.  1813,  Gem.  des 
3^  AmTn!  i  "Ch,V011  Uexküll-Gyllenband.  (»• 

4)  Marie  C  .Sc^wt«-Pflummern  zu  Hohenstein,  (s.  dort.) 
6)  K  13.  Oct.  1818. 

6)  Josephine  SoJhU  w-«^         27*  ^  1821  * 

P        öopni«  Wilhelmine,  geb.  18.  Juni  1825. 

dritten  Sea^^e^^I*??*'  di*ser  Familie,  werden  wir  in  der 
dasselbst  auch  die  IW  1     ?hs  flir  Badeu  aufführen,  und  eben- 

«escureibung  des  Wappens  mittheilen. 
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Fortsncr. 


Des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  15.  Juli 
des  Jahres  1827,  den  damaligen  Professor  der  Staatswissenschaft 
in  Tübingen,  Georg  Ferdinand  Forstner  von  Dambenoy,  für 
sich  uud  seine  gesammte  Nachkommenschaft,  in  den  Freiherrn- 
stand.  Derselbe  wurde  geboren  am  10.  Sept.  1764,  und  starb 
1832  im  Pensionsstande  zu  Pfedelbach .  bei  Oehringen,  wo  noch 
gegenwärtig  seine  nachgelassene  Witwe  lebt,  mit  zwei  Töchtern 
und  einem  Sohne  Wilhelm,  der  früher  als  Lieutenant  im  württ. 
Armee-Corps,  diente.  Ob  die  beiden,  um  Württemberg  hochver- 
dienten Staatsmänner  Christoph  und  Wo  Ifgang  Forstner,  welche 
sich  von  dem  unweit  Linr.  in  Oberösterreich  befindlichen  Landgute 
Dambenoy  schrieben,  und  von  denen  jener  als  Kanzler  der  württ. 
Grafschaft  Mömpelgard,  am  27.  Dec.  1688,  dieser  als  Geh.-Re- 
gierungsrath  und  Kammerpräsident  im  Jahre  1680  gestorben  ist, 
Ahnherrn  dieser  Familie,  sind,  vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen, 
indem  der  an  den  Freiherrh  Wilhelm  v.  F.  gesandte  Partazettel ,  bis 
jezt  noch  nicht  in  unsere  Hände  zurückgelangt  ist,  auch  die 
Matrikel  hierüber  keine  Auskunft  gibt. 

Noch  leben  bei  uns  zwei  andere  adelige  Familien  dieses  Namens, 
von  denen  wir  aber  mit  ebenso  wenig  Sicherheit  anzugeben  vermögen, 
ob  sie  mit  der  oben  angeführten  gleichen  Ursprung  haben,  ob- 
schon  die  Aehnlichkeit  der  Namen  und  des  Wappens  vollkommen 
dafür  sprechen.  Uebrigens  hoffen  wir  in  der  nächsten  Folge 
dieses  Handbuchs  ausfuhrlichere  Nachrichten  über  diese,  so  wie 

über  die  freiherrliche  Familie  von  Forstner  mittheilen  zu  können. 

• 

Das  Wappen  der  Freiherrn  v.  F.  besteht  in  einem  mit  der  Freiherrnkrono 
geschmückten  qundrirten  Schilde,  dessen  1.  und  4.  goldenes  Feld  einen  »ehwara 
gekleideten  Forstmann  darstellt,  welcher  Holz  anschlägt;  das  2.  u.  3.  ebenfalls 
goldene  Feld  wird  von  einem  rothen  und  schwarzen,  linken  Schrägbalken  durch- 
zogen. Die  Helmdecken  und  das  Laubwerk  sind  Rechts  schwarz  und  golden, 
Links  roth  und  silbern. 


Fr  anquemoiit . 


Graf:  Friedrich  von  Franquemont,  geb.  zu  Ludwigsburg  am 
5.  März  1770,  kirn,  württerab.  General  der  Infanterie,  uud 
Staatsminister  a.  D.,  lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer 
der  Standesherren,  WKl-WMVj,  RAN3 ,  ÖMT3,  FEL2,  In- 
haber der  goldenen  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brieune 
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und  Paris,  des  goldenen  Ehrenzeichens  für  *den  Feldzug 
1815  und  des  goldenen  Ehrensäbels,  in  den  Grafenstand  erho- 
ben von  König  Friedrich  I.  durch  Diplom  vom  27.  Mai  1813. 
(Wohnste:  Stuttgart.) 

Das  dem  Grafen  beigelegte  Wappen  besteht  au«  einem  senkrecht  gespal 
tenen  güldenen  Schilde,  dessen  rechte  Hälfte  die  württembergischen  Hirschhörner 
(die  Abkunft  aus  diesem  Hause  andeutend),  die  linke,  die  schwarzen  teckischen 
Wecken  enthält.  Ueber  den  ganzen  Schild  läuft  ein  schräglinker  rother  Balken 
hin.  Der  Schild  wird  von  einem  mit  3  Straussenfedern  (schwarz,  gelb,  roth) 
besteckten  Barel  bedeckt,  und  Rechts  von  einem  Hirsch,  Links  von  einem 
Reh  gehalten. 


CUnuiii. 


Diese  Familie  stammt  aus  Oberschwaben  und  wurde  in 
der  Person  des  Joachim  Fidel  Gimmi,  ersten  Raths  und  Ober- 
beamteu  der  Reichsgraf  schaft  Zeil,  unterm  1.  Mai  des  Jahres 
1777,  von  dem  Reichsgrafen  Franz  Anton  zu  Zeil  und  Trauch- 
burg,  als  damaligem  kais.  Hof-Pfalzgrafen,  geadelt.  Sein  Sohn 
Maximilian  Franz  Anton  von  Gimmi  (geb.  19.  Febr.  1786), 
gegenwartig  der  einzige,  uns  bekannte  männliche  Sprosse  der 
Familie,  ist  k.  wiirtt.  und  ftirstl.  thurn-  und  taxischer  Bezirks- 
Polizeiamtmann  zu  Schloss  Neresheim. 

Das  dem  Geadelten  verliehene  Wappen  bildet  einen  quergcthciltcn  Schild, 
dessen  oberes  getheiltes  Quartier,  rechts  in  Blau,  eine  goldene  Sonne,  und  über 
dieser  zwei  goldene  Sterne,  links  in  Roth  einen  aufgerichteten  goldenen  Löwen 
zeigt,  der  eine  weisse  Lilie  in  der  linken  Vorderpfote  hält;  das  untere  goldene 
Quartier  enthält  einen  vom  Fusse  des  Schildes  aufsteigenden  dreifach  gchügelten 
grünen  Berg,  über  dem  ein  rothes  Herz  schwebt.  Ueber  dem  Schilde  ruhen  zwei 
mit  den  Emblemen  des  Wappens  und  mit  zwei  Büfi'elhtirnern  geschmückte  Helme, 
deren  Decken  Rechts  roth  und  silbern,*  Links  blau  und  golden  sind. 


C-rävenifz. 


Die  Familie  von  Grävenitz,  von  der  schon  seit  langen 
Jahren  sich  Zweige  in  Württemberg  niedergelassen  haben,  ge- 
hört ursprunglich  den  Marken,  und  ihrem  spätem  Aufenthalte 
nach  Meklenburg  an,  von  wo  aus  sie  sich  fast  im  ganzen  deut- 
schen Reiche  ausgebreitet  haben.  Nach  Angeli's  Berichten  kommen 
schon  zur  Zeit  Kaiser  Heinrichs  I.,  Mitglieder  dieser  Aamilie 
unter  dem  Namen  von  Gräbenitz  in  den  Marken  vor,  sie  be- 
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sassen  dasselltst  ansehnliche  Guter,  wie  namentlich  Rittleben, 
Neukirch  und  Wallborn  in  der  Altmark,  und  Schilde  Frehue  und 
Rohlsdorf  in  der  Priegnitz;  auch  haben  sie  das  Erbtruchsessenamt 
in  der  Kurmark  Brandenburg,  und  mehrere  Mitglieder  sind  schon 
frühzeitig  in  den  Orden  des  heil.  Johannes  von  Jerusalem  auf- 
genommen worden.    Im  16.  und  17.  Jahrhundert  bekleideten  die 
von  G.  in  Meklenburg  die  ansehnlichsten  Hof-  und  Staatsämter, 
und  noch  gegenwärtig  stehen  im  preussischeu  Heere  mehrere 
Sühne   dieses   Geschlechts    als   hochachtbare    Offiziere  höhern 
Ranges,  von  denen  einige  auch  im  Felde  der  Literatur  sich  be- 
kannt gemacht  haben.    Der  Erste,  welcher  seilten  Stamm  nach 
Württemberg  verpflanzte,  ist  Friedrich  Wilhelm,  ein  Sohn 
des  meklenburg.  Geh. -Raths,  Kammerpräsidenten  und  Ober-Landes- 
hauptmanns Fri edri c h  v.  G.,  und  der  edlen  Dorothea  vonWend- 
sen.  Veranlasst  durch  seine  Schwester  Friedrike  Willi  elmine, 
die  nachmalige  Gräfin  Würben,  welche,  wie  aus  den  Jahrbüchern 
des  Vaterlandes  genugsam  bekannt  ist,  mit  dem  Herzog  Eberhard 
Ludwig  einen  Liebeshandel   durch  mehr  denn  zwanzig  Jahre 
gepflogen  hatte,  trat  gedachter  Friedrich  Wilhelm  als  Capitän 
in  diesseitige  Dienste,  wo  es  ihm  bald  gelang,  sich  des  Her- 
zogs Gunst  in  dem  Grade  zu  erwerben,  dass  dieser  ihn  nach 
Verlauf  weniger  Jahre  zu  seinem  Oberhofmeister  und  Premier- 
minister, zum  Gouverneur  der  Grafschaft  Mömpelgard,  wie  auch 
zum  Obervogt  von  Urach,  Nürtingen  und  Vaihingen  erhob,  später 
sogar  den  Kaiser  vermochte,  diesem  seinem  Günstling  die  Reichs- 
Grafeuwürde  zu  ertheilen  (Diplom  vom  1.  Sept.  1707),  und  ihm 
Aufnahme  auf  der  fränkischen  Reichsgrafenbank  zu  verschaffen. 
Der  Eintritt  in  das  Reichsgrafencollegium  ward  ihm  aber  erst 
auf  dem  Convent  zu  Weikersheim  (1727)  gestattet,  nachdem  er 
die  Herrschaft  Welzheim  erworben  hatte.    Schon  im  Jahr  1710 
hatte  er  den  preuss.  schwarzen  Adlerorden  erhalten,  mit  dem 
später  auch  zwei  seiner  Söhne,  die  Grafen  Friedrich  Wilhelm 
(hzg.  württ.  Oberhofmarschall),  und  Victor  Sigismund  (hzg. 
württemb.  Conferenzrath) ,  geschmückt  wurden.    Gleichzeitig  mit 
obengedachtem  Friedrich  Wilhelm,  waren  auch  dessen  Brüder 
und  Schwäger  in  württembergische  Dienste  getreten,  und  einer 
derselben,  in  der  Person  des  Frhrn.  Carl  Ludwig  v.  G.  (geb. 
1688,  f  1733),  ist  zur  Würde  eines  Generalmajors  gelangt;  der 
jüngere  Bruder,  Frhr.  Johann  Friedrich  v.  G.,  wurde  Oberstall- 
meister.   Von  seinen  beiden  Schwägern  stieg  der  mit  Eleonore 
v.  G.  vermählte  Freiherr  Nathanael  von  Sittmann,  zur  Würde 
eines  Geheimen  -  Raths  und  Obervogts;  von  Boldewin,  der  Ge- 
mahl Henriettens,  wurde  zum   Kriegscommissär  und  Obervogt 
von  Kirchheim  ernannt.    Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Eberhard 
verliessen  jedoch  sämmtliche  Mitglieder,  der  Familie  die  württ. 
Dienste,  und  mir  die  beiden  obenerwähnten  Söhne  des  Premier- 
ministers Friedrich  Wilhelm  und  Victor  Sigismund,  blieben  in 
ihren  Aemtern  und  Würden,  jener  als  Obervogt  zu  Brakenheim, 


422 


Grävcnitz. 


dieser  als  Obervogt  zu  Freud enstadt.  Von  dem  Grafen  Fried- 
rich Wilhelm  stammen  auch  die  gegenwärtig  in  Württemberg 
lebenden  Mitglieder  dieser  Familie  her.  Er  hatte  aus  seiner 
Ehe  (verm.  4.  Febr.  1727)  mit  Sophie  Louise  von  Wendsen, 
•zwei  Söhne,  von  denen  der  ältere  Graf  Carl  August,  als 
Oberstlieutenaut  und  Commandant  der  hzg.  württ.  Leihgarde,  im 
Jahr  1792  kinderlos  starb,  mit  Hinterlassung  eines  von  ihm  gestifte- 
ten Fideieomraiss-Capitals ;  der  jüngere,  Graf  Victor,  welcher  mit 
Albertine  Elisabethe  Auguste  Teutscher  von  Lisfeld  vermählt 
war,  und  als  Major  in  holländischen  Diensten  starb,  ist  der 
nächste  Stammvater  der  nachbenauiiten  Familienglieder.  —  Re- 
ligion: evangelisch. 

Graf:  Ludwig  Wilhelm  von  Grüvenitz,  geb.  28.  Mai  1791, 
Oberst  und  Commandant  des  lt.  württ.  Reiter-Reg.  Nro.  4, 
Adjutant  Sr.  Majestät  des  Königs,  WMV3,  RSW14-RSG4, 
ÖL3,  HDV3,  FEL3,  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedailleu 
für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise,  des 
goldenen  Ehronkreu7.es  für  den  Feldxug  1815,  und  des 
goldenen  Ebrensäbels;  vermählt  1)  am  30.  Mai  1816  mit  Caro- 
line Friedrike,  geb.  Freiin  von  Reischach-Nussdorf ,  geb.  12. 
Nov.  1794,  f  27.  Oct.   1832;  2)  am  13.  Oct.  1833  mit 

Marie  Sophie  Elise,  geb.  Freiin  von  Rüdt-Collenberg, 
geb.  29.  Mai  1803. 

Kinder. 

1)  Friedrike  Albertine,  geb.  29.  April  1817. 

2)  Wilhelm  Carl  Friedrich,  geb.  12.  Juni  1818. 

3)  Ludwig  Wilhelm  Friedrich,  geb.  4.  Nov.  1819. 

4)  Carl  Victor,  geb.  17.  Juli  1827. 

5)  Ludwig  Georg  Julius,  geb.  31.  Januar  1836. 

6)  Marie  Sophie  Charlotte  Eleonore  Mathilde  Elise 

Emilie  Albertine,  geb.  23.  Nov.  1837. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  schrägreehts  gewekt,  oben 
roth  und  weiss,  unten  sohwarz  und  gelb;  2  und  3  in  Blau  ein  in  Gold  und 
schwarz  getheiher  Querbalken,  aus  dem  ein  gekrönter  Löwe  hervorwächst.  Das 
silberne  llerzschildclicn  zeigt  einen  Baumstamm,  aus  dem  drei  Blätter  hervor- 
sprossen. Ucbcr  dem  Schilde  stehen  drei  gekrönte  Helme,  wovon  der  rechte 
einen  gekrönten  Adler,  der  linke  den  verkürzten  Löwen  mit  Krone  und  doppeltem 
Schweife,  der  mittlere  einen  querüber  liegenden  Baumstamm  trägt,  auf  dem  hier 
aber  ein  Bachs  (Gräve)  läuft,  dessen  Rücken  mit  drei  grünen  Blättern  beeteckt  ist. 

« 

Xaehriehten  über  diraea  Oachleeht  geben:  DUiumann,  8.  336.  Nro.  19,  8.  366.  u.  ff. 
Atlgeat.  hiator.'Lrxicon,  Baxel  1740.  BietUrmann,  GenchleehtMreg.  der  Grafen,  t  Th.  Taf.  1?& 
u.  13«.  Gmuke.  Krohue.  UeUbach.  Diethnutr,  genealog.  Nachrichten  vom  Johauniterorden.  Imhof, 
Motit.  Proe.  Impcrii,  cdil.  nov.  Kothleri,  B.  II.  Cap.  IV.  8.  13.  u.  14.  ZtJtit%,  neuea  preuaa. 
AdcLIexicon.  Daa  altere  Wappen  gibt  BMwuuhtr ,  Tyntf  im  württ.  Wappoubucl«  du  neuere, 
Jedoch  unrichtig  in  den  Farben. 
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*  Gremp. 


Die  Familie  Gremp  zugenannt  von  Freudenstein ,  wird  zu 
dem  alten  Adel  in  Schwaben  und  in  Elsass  gezählt,  und  war 
auch  der  Ritterschaft  in  der  Wetterau  incorporirt.  In  Württem- 
berg besasseu  die  Freiherren  von  Gremp  im  vorigen  Jahre  noch 
das  Rittergut  Hersfeld  am  Bodensee,  welches  aber  jezt  in  andere 
Hände  übergegangen  ist.  Einer  der  Vorfahren  dieser  Familie, 
der  im  16.  Jahrhundert  lebte,  ist  der  Gründer  des  noch  jezt  in 
TUbingen  bestehenden,  sehr  beträchtlichen  Stiftungscapi^als. 

Da  übrigens  der  von  uns  an  den  Chef  der  freiherrlichen 
Familie  schon  im  Laufe  des  vorigen  Spätjahrs  gesandte  genea- 
logische Entwurf,  bis  jezt  nicht  wieder  in  unsere  Hände  zurück- 
gelangt ist,  so  müssen  wir  die  geschichtliche  üebersicht  für  die 
nächste  Folge  dieses  Handbuchs  uns  vorbehalten ,  und  geben  hier 
blos  eine  Uebersicht  der  jezt  lebenden,  und  in  der  Personalmatrikel 
des  nichtbegüterten  Adels  eingetragenen  Familienglieder.  —  Reli- 
gion: evangelisch. 

Freiherr:  Ernst  Ludwig  Christian  von  Gremp,  ältester  Sohn 
des  f  Frhrn.  Christian  Friedrich,  und  der  Freiiii  Auguste 
Wilhelmine  Schertel  von  Burtenbach,  geb.  9.  Febr.  1781, 
k.  württemb.  Oberstlieutenant  (a.  D.),  WMV2,  FEL3.  zu 
Stuttgart. 

Brüder. 

1)  Friedrich  August  Frhr.  v.  G.,  geh.  1.  Oct.  1783,  k. 
württ.  Staatsrath  a.  D.,  früher  Gesandter  und  bevollm.  Minister 
an  verschiedenen  deutschen  Höfen»  , 

2)  Christian  Friedrich  Frhr.  v.  G.,  geb.  8.  März  1789,  k. 
württ.  Kammerherr  und  Legationsrath. 

Das  Wappen  zeigt  einen  auf  einem  grünen  Felsen  sinenden'  goldenen 
Schwan,'  der  einen  goldenen  Ring  im  Schnabel  hält,  in  Roth  Dasselbe  Bild 
wiederholt  sich  auch  auf  dem  Helme,  dessen  Decken  roth  und  golden  sind. 


Haubert. 


Der  Kaiser  Carl  VI.  erhob  am  5.  October  des  Jahres  1734 
den  damaligen  Licentiaten  der  Rechte  und  Bürgermeister  der 
Reichstadt Üeberlingen,  Johann  Leopold  Haubert,  für  sich  und 
seiue  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts,  in  den  Adelstand.  Er 
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wurde  zu  Ueberlingen  am  14.  Nov.  1689  geboren,  starb  dasselbst 
den  14.  Juni  1772  mit  Hinterlassung  von  4  Söhnen,  von  denen 
der  jüngste  als  Amtssrhaffher  am  21.  Nov.  2810  Mi  Ueberlingen 
verstorbene  Johann  Fidel  v.  H.,  der  Stammherr  nachstehend 
aufgeführter  Familienglieder  ist,  welche  sämmtlich  der  katho- 
lischen Religion  zugethan  sind. 

Johann  Sebastian  von  Haubert,  geb.  20.  Jauuar  1764,  pens. 
Wagmeister  zu  Ravensburg,  früher  in  k.  k.  österr.  Diensten 
als  Raitoffizier,  später  Rechnungs-Commissär  in  Bayern; 
Witwer  seit  16.  März  1831  von  Marianne  geb.  von  Flach o. 

i  Geseh  wiste  r. 

1)  Maria  Josepha,  'geb.  22.  März  1770,  verm.  mit  dem 
pens.  Oberacciser  v.  Mayr  zu  Ehingen  an  der  Donau. 

2)  Johann  Friedrich  Fidel  v.  H.,  geb.  4.  Januar  1780, 
verm.  mit  Walpurga  v.  Schulthaiss,  geb.  1779. 

Sohn. 

■ 

Joseph  Fidel  Erasmus,  geb.  20.  December  1814. 

3)  Maria  Anna,  geb.  13.  Nov.  1781,  Witwe  des  zu  Ueber- 
lingen f  Obervogts  Zum-Tobel. 

Das  Wappen -bildet  einen  quadrirten  Schild,  der  in  1  u.  4  einen  goldenen 
Anker  in  Schwarz,  in  2  u.  3  einen  silbernen  Anker  in  Roth  enthält.  Den  Helm 
schmücken  zwei  in  den  Farben  des  Schildes  wechselnde  Büflelhörner,  zwischen 
welchen  ein  goldenes  Einhorn,  den  silbernen  Anker  mit  den  Vorderfüssen  haltend, 
hervorwächst.  Die  Decken  sind  Rechts  golden  und  schwarz,  Links 
und  weiss. 


Hayn. 


Dieser  freiherrlichen  Familie  haben  wir  oben  in  der  Classe 
des  ritterschaftlichen  Adels  schon  erwähnt,  somit  hier  nur  die 
drei  Geschwister  des  Rittergutsbesizers  Frhrn.  Friedrich  von 
Hayn  zu  nennen. 

nQö1  «CllristiaM  Phi*ipp,  Freiherr  von  Hayn,  geb.  24.  Febr. 
17Ö9,  Besizer  des  Schlossgutes  Uhenfels  (O.A.  Urach),  k.  wiirtt. 
Major  und  BataiUons-Commandant,  verm.  26.  Sept.  1817,  mit 

Sophie,  geb.  Freiin  von  König,  geb.  3.  April  1794. 
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6öhue. 

1)  Carl,  geb.  5.  Juli  1818. 

2)  Emst,  geb.  12.  Febr.  1822. 

2)  Clemens  Ferdinand,  Freiherr  von  Hayn,  geb.  17.  Juni 
1793,  k.  württemb.  Oberst  und  Commaudant  des  Inf. -Hg.  Nro.  2, 
verm.  24.  Januar  1826  mit 

Emilie  v.  Wucherer,  geb.  9.  Febr.  1799. 

Kinder. 

1)  Emil,  geb.  14.  Febr.  1827. 

2)  Sophie,  geb.  19.  Juni  1830. 

3)  Auguste,  Freiin  von  Hayn,  geb.  24.  Sept.  1798,  fürstl. 
Wied'sche  Hofdame. 


lleiilcr. 


Schon  in  der  Abtheilung  des  ritterschaftlichen  Adels  haben 
wir  die  geschichtliche  Uebersicht  der  Familie  von  Heider  mit- 
getheilt,  somit  hier  nur  noch  die  Briider  der  beiden  Ritterguts- 
besi/.er  nachzutragen. 

1)  Carl  Philipp  von  Heider,  geb.  8.  Juli  1775,  Polizei- 
commissär  zu  Biberach. 

2)  Christian  Sigmund  Heinrich  von  Heider,  geb.  19.  Juni 
1777,  Kirchenpfleger  zu  Biberach. 


Hierlinger. 


Aus  dieser,  ursprünglich  Oberschwaben  angehörigen  Familie, 
wurde  Johann  Joseph  Hierlinger,  erster  Rath  des  Reichsstifts 
Ochsenhausen,  und  des  schwäbischen  Reichs-Prälaten-Collegiums 
Syndicus,  vom  Kaiser  Carl  VII.,  in  den  Reichs- Adelstand  er- 
hoben, und  ihm  nachstehend  beschriebenes  Wappen  verliehen. 
Von  seinem  Sohne  Johann  Carl  v.  H.  (geb.  8.  Nov.  1722), 
welcher  als  gräfl.  Stauflenbergischer  Oberamtmann  am  11.  April 
1811  zu  Jettingen  starb,  sind  die  jezt  lebenden  Familieuglieder 
directe  Nachkommen.  —  Religion:  Katholisch. 
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Johann  Franz  von  Hierlinger,  geb.  8.  April  1769,  Oberamts- 
richter  zu  Wiblingen,  Witwer  von  Wilhelmiue  Arnold,  seit 
3.  Oct.  1836. 

Sohn. 

Carl  Friedrich  August,  geb.  21.  Febr.  1805,  Justiz- Assessor 
zu  Ulm,  verra.  7.  Febr.  1837,  mit 

Louise  Marie,  geb.  Freiin  von  Schütz-Pflummern ,  geb. 
21.  Febr.  1805. 

Riad. 

Carl  Friedrich  August,  geb.  14.  Febr.  1838. 
Brüder  and  deren  Nachgelassene. 

1)  Joseph  von  Hierliuger,  geb.  25.  Aug.  1776,  freiherrlich  von 

Boemmelbergischer  Rentamtmanu  zu  Erolzheim. 

2)  des  -J"  württ.  Ober-Regierungs-Kaths  und  Vicedirectors  Wilibald 

Joseph  Matthias  nachgelassene: 

Kinder. 

1)  Imanuel  Joseph  v.  H. ,  geb.  25.  Decf  1784,  Kegierungs- 
Secretär  a.  D.  zu  Stuttgart. 

2)  Philippine  Telesphore,  geb.  5.  Jan.  1786,  verm.  18. 
Juni  1818,  mit  dem  pens.  k.  württ.  Major  August  v.  Härle. 

3)  Margarethe  Walpurge,  geb.  14.  Juli  1788,  verm.  28.  Juli 
1814  mit  Christian  Wilhelm  Faber  du  Faur,  k.  württ. 
Major  der  Fuss-Artillerie. 

Das  Wapp*n  Ist  quadrirt:  1  u.  4  ein  silbernes  Eichhorn  in  Blau,  3  u.  3. 
ein  aufgerichteter,  doppcltgeschwänzter  ruther  Löwe.,  in  den  Vorderpfoten  zwei 
Pfauenfedern  haltend,  in  Gold.  Den  Schild  schmückt  ein  Helm,  auf  dem  sich 
die  Bilder  des  Wappen*  wiederholen.  Die  Decken  sind  rechts  roth  und  golden, 
links  blau  und  silbern. 


Hügel. 

Dieser  Name  ist  bei  uns  bekannt  geworden  durch  den 
Generafieldzeugmeister  Johann  Andreas  von  Hügel,  Gross- 
kreuz des  württ.  Militär-Verdienstordens,  wie  auch  Commenthur 
und  Ritter  mehrerer  anderer  hohen  Orden.  Er  war  im  Jahre 
1734  zu  Strasburg  in  Elsass  geboren,  und  verliess  seine  Heimath,  um 
in  Frankreich  zu  fechten,  für  welches  mehrere  seiner  Vorfahren 
schon  mit  Auszeichnung  gekämpft,  Ehre  und  Ruhm  sich  erworben 
hatten.   Muth  und  Brauchbarkeit  verschafften  auch  dem  kaum 
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15jährigen  Jüngling  im  französischen  Heere  bald  den  Rang  eines 
Capitains.  Während  des  siebenjährigen  Krieges  trat  er  in  württ. 
Dienste,  in  denen  er,  wie  oben  erwähnt,  zu  der  höchsten  mili- 
tärischen Würde  gelangte,  uud  als  Generalfeldzeugmeister  im 
Jahr  1807  starb,  nachdem  er  eine  Reihe  von  54  Jahren  mit  stets 
unerschütterlicher  Treue  seinem  neuen  Vaterlande  gedient  und 
von  Kaiser  Franz  II.,  dessen  persönlicher  Zuneigung  er  sich  er- 
freute, die  Freiherrnwürde  (Diplom  d.  d.  Wien  14.  December 
1801)  Tür  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts  er- 
langt hatte.  Drei  von  seinen  Söhnen  1)  Emst  Eugen,  2)  Johann 
Theobald  Friedrich,  3),  August  Ferdinand  Frhr.  v.  H.,  sind  die 
nächsten  Stammhern  der  bei  uns  blühenden  Familie,  deren  Mit- 
glieder zur  evangelischen  Religion  sich  bekennend,  folgende  sind: 

Freiherr:  Ernst  Eugen  von  Hügel,  geh,  26.  Marz  1774,  k. 
württ.  Geh.  •  Rath  und  Kriegsminister],  Generallieuteuaiit, 
lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren , 
WK1-WMV2,  GBB3/RZL1,  HDVl ,  FELl  ;  verra.  1)  mit " 
Louise  Ernestine,  geb.  Freiiii  von  Gemmingen-Guttenberg, 
geb.  20.  Oct.  1782,  verm.  1802,  f  1834;  2)  am  28.  April 
1835  mit 

Elisabethe,  verwitwete  Freifrau  Cotta  von  Cottendorf!', 
geb.  Freiin  von  Gemmingen-Guttenberg  (Schwester  der  Vor- 
genannten), geb.  2.  Oct.  1789. 

Kinder. 

1 )  Albert,  Frhr.  v.  H.,  s.  die  Abth.  des  ritterschaftlichen  Adels. 

2)  Carl,  Frhr.  v.  H.,  geb.  24.  Mai  1805,  k.  württ.  Kammer- 
herr und  Legatiousrath ,  WK3,  FEL3,  verm.  im  Juli  1837 
mit  Alexandrine,  geb.  Freiin  von  Verescsagine. 

Tochter. 

Elisabethe,  geb.  im  Sept.  1827. 

3)  Marie,  verm.  Freifrau  von  Linden,  s.  dort. 

4)  Ludwig,  Frhr.  v.  H.,  geb.  18.  Dec.  1808,  k.  k.  österr. 
Lieutenaiit  bei  dem  Uhlanen-Reg.  Nro.  2. 

5)  Julius,  Frhr.  v.  H.,  geb.  2.  April  1810,  k.  württemb. 
Stallmeister. 

6)  Philipp,  Frhr.  v.  H.,  geb.  22.  [Jan.  1812,  Forstassistent. 

7)  Louise,  geb.  22.  Nov.  1813,  Gem.  des  Freiherrn  von 
Watzdorf. 

8)  Ernst,  Frhr.  v.  H.,  geb.  ö.  Dec.  1815»  k.  k.  österr. 
Oberlieutenant  bei  Erzherzog  Joseph  Husaren. 
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Brüder  und  deren  Nachpelamene. 

I.  Des  1804  verstorbenen  Freiherra  Johann  Theobald  Friedrich 
von  Hügel  (k.  württ.  Gesandter  wud  bevollmächtigter  Mini- 
ster im  Haag)  und  der  Edlen  von  Allmand. 

Söhne. 

1)  Johann  Theobald  Friedrich,  Freiherr  von  Hügel,  geb. 
29.  Jan.  1790,  k.  württ.  Oberst  und  Commandant  des 
Infanterie-Rgts.  Nro.  4,  WMV2,  RSG4,  ÖL3,  FEL3,  In- 
haber der  goldenen  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brienne 
und  Paris,  und  des  goldenen  Ehrensäbels;  verm.  i)  mit 
Babette  Marie  Antonie  Elisabethe  Potschka,  geb.  13. 
März.  1790  (geschieden);  2)  mit 

Wilhelmine,  geb.  Freiiu  von  Starkloff. 

Kinder. 

1)  Maximilian  Babette  Albertine,  geb.  31.  Dec.  1815, 

verm.  20.  Mai  1838  mit  Dr.  Julius  von  Rottek. 

2)  Friedrike  Louise,  geb.  28.  März  1817. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Georg,  geb.  25.  Juli  1819. 

Lieutenant  im  k.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

2)  Ernst  Rudolph  August  Freiherr  von  Hügel,  geb.  16. 
Aug.  1794,  Major  in  kais.  russ.,  früher  in  k.  württemb. 
Diensten,  WMV3,  und  Inhaber  der  goldenen  Ehrenme- 
daille für  den  Sieg  bei  Brienne,  RSA4-RSA4;  verm.  mit 
einer  geh.  Freiin  von  Fahnenberg. 

IL  Des  am  19.  Oct.  1834  verstorbenen  Freiherrn  August  Fer- 
dinand voii  Hügel  (geb.  11.  Sept.  1775.  k.  württ.  General- 
lieuteuant,  Divisionär,  Inspector  des  Inf.-Corps,  Gouverneur 
der  Residenzstadt  Stuttgart,  WKl ,  WF-WMV2,  RSA4,  ÖL2, 
FEL2,  Inhaber  des  goldenen  Kreuzes  als  Ehrenzeichen  für 
den  Feldzug  1815)  nachgelassene  * 

W  i  t  w  e. 

Freifrau:  Albertine  Amalie  v.  H.,  geb.  Freiin  von  Woellwarth- 
Polsiugen,  geb.  17.  März  1788. 

Kinder. 

1)  Albert  Ferdinand,  geb.  25.  Sept.  1809,  Oberlieutenant 
und  Schüzenofßzier  des  Inf.-Reg.  Nro.  8. 

2)  August  Friedrich,  geb.  8.  Oct.  1810,  Oberlieutenant  und 
SchüzenoffTzier  im  Inf.-Reg.  Nro.  5. 

3)  Hermann,  geb.  28.  Octob.  1811,  Oberlieutenant  und 

Schiizenofficier  im  Inf.-Reg.  Nro.  3. 
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4)  Mariane  Louise,  geb.  4.  Jan.  1814,  Stiftsdame  zu  Ober- 
steiifeld ,  und  Hofdame  Ihrer  Erlaucht  der  Gräfin  Marie  von 
Württemberg. 

5)  Adolph,  geb.  21.  Juni  1817,  Lieutenant  im  k.  württ. 
Inf.-Reg.  Nro.  8. 

6)  Wilhelm  Eduard,  geb.  20.  Sept.  1818,  Lieutenant  im 
k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

7)  Heinrich  Wilhelm,  geb.  3.  Nov.  1820,  Eleve  der  kön. 
Offiziershildungsanstalt. 

8)  Carl  Emst,  geb.  28.  Oct.  1821,  Eleve  der  Offiziers- 
bildungsanstalt. 

9)  Wilhelmine,  geb.  1822. 
10)  Louise,  geb.  1823. 

Das  Wappen,  auf  die  militärischen  Verdienste  des  in  den  Freihcrrnstand 
erhobenen  Prhrn.  Johann  Andreas  deutend,  ist  quadrirt:  1  n.  4  ein  geharnischter 
Mannesarm,  der  ein  bloses  Schwert  haltend  aus  einer  Wolke  an  der  rechten  obern 
Ecke  hervorragt,  in  Roth,  2  u.  3  ein  kegelförmig  aufsteigender,  schwarzer  Hügel, 
auf  dem  ein  grüner  Eichbaum  steht.  Diese  Bilder  wiederholen  sich  auf  den 
beiden  über  dem  Schilde  ruhenden  Helmen,  deren  Decken  Rechts  roth  und  silbern, 
Links  schwarz  und  silbern  sind. 


Imhoff« 

Aus  der  uralten,  vornehmen,  Franken  und  Schwaben  ange- 
hörigen,  theils  adeligen  theils  freiherrlichen  Familie  von  Imhoff,  die 
in  neuerer  Zeit,  besonders  um  und  in  den  freien  Städten  Augsburg, 
Nürnberg  und  Rothenburg  wohnte,  aber  auch  in  der  Schweiz 
und  in  Sachsen  noch  blüht,  und  der  ausgezeichneten  und  ver- 
dienstvollen Staatsmänner  und  Krieger  eine  grosse  Reihe  her- 
vorgebracht hat,  befindet  sich  in  diesseitigen  Staatsdiensten  seit 
dem  Jahre  1809  (8.  August),  der  aus  dem  Hause  Mürlaoh- Hohen- 
stein (in  Sachsen-Coburg)  abstammende  und  der  evangelischen 
Religion  angehörende 

Freiherr:  Carl  Eugen  von  Imhoff,  geb.  1.  Oct.  1778,  kön.  württ. 
Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart,  WK3,  WMV2  und  Inhaber 
der  goldenen  Ehrenmedaille  für  die  Schlacht  bei  Paris; 
Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  Wilhelm  Carl  (geb.  1736,  fürst], 
hohenloh.  Oberjägermeister,  f  1810),  und  der  geb.  Freiin 

[       Marie  von  Lossow  (f  1811);  verm.  18.  Mai  1810  mit 

Elisabethe  Ursula  Louise,  geb.  Freiin  von  Linden,  geb. 
20.  Nov.  1788. 

Töchter. 


1)  Louise  Caroline  Franziske  Eugenie,  geb.  12.  Nov.  1812. 


430 


Irmtraut 


2)  Caroline  Louise  Wilhelmine  Franziske,  rerm.  Freifrau 
von  Gaisberg-Helfenberg,  8.  dort. 

Das  Wappen  zeigt  nach  «lern  ans  vorliegenden  Abdrack  einen  qaadrirten 
Schild,  dessen  1.  n.  4.  silberne  Fcldung  drei  schwarze  Büffel  köpfe  mit  roth  aus- 
geschlagener Zunge,  die  2.  u.  2.  in  Roth  and  Silber  getheilte  Feidung,  einen  in 
denselben  Farben  wechselnden  Ring  enthält.  Das  rothe  Mittclschildchen  zeigt 
den  Vordertheil  eines  goldenen,  nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Löwen,  dessen 
schuppiger  Schweif  bis  über  den  Kopf  gerollt  ist.  Auf  den  beiden  gekrönten 
Helmen  wiederholen  sich  die  Bilder  des  Wappens,  nämlich  der  Seelöwe  und  der 
Büffelkopf.  Die  Helmdeckcn  sind  einerseits  silbern  und  roth,  anderseits  silbern 
und  schwarz.  Die  geschichtliche  Ucbersicht  der  Familie  müssen  wir  der  zweiten 
Section  für  Bayern  vorbehalten,  wo  der  Hauptstamm  noch  jezt  angesessen  ist. 


Irmtraut« 


Eine  in  der  Mitte  des  leztverflossenen  Jahrhunderts  aus- 
gestorbene rheinländische  und  nassauische  Familie,  deren  Namen 
und  Wappen  im  Jahre  1719  auf  die  von  Werkamp  aus  Burgund 
übergegangen  ist.  Friedrike  Sophie  Wilhelmine  von  Irmtraut 
(•;•  1765),  die  Lezte  ihres  Stammes,  vermählte  sich  um  genannte 
Zeit  mit  Gerhard  Friedrich  von  Werkamp,  genannt  Alt  bark- 
hausen, welcher  als  Hofrath  und  Obervogt  in  Ansbach iseheu 
Diensten  stand,  und  1758  starb.  Von  fünf  aus  dieser  Ehe  hin- 
terlassenen  Söhnen  pflanzte  der  jüngste  Wilhelm  Carl  Ludwig 
August  (geb.  1720,  hzg.  wiirttemb.  Major  und  Ritter  des  Carlsor- 
dens,  f  1764),  den  Stamm  fort.  Seinen  zwei  Söhnen  Friedrich 
Johann  Ludwig  Philipp,  und  Wilhelm  Carl  August  Christian, 
von  denen  jener  hzg.  württ.  Oberstwachtmeister,  dieser  wiirttemb. 
Garde-Hauptmann  war,  erth eilte  der  Kurfürst  Carl  Theodor  von 
Pfalzbayern,  als  Reichsvicarius,  durch  Diplom  vom  8.  Juni  1792 
das  Recht,  neben  dem  Namen  und  Wappen,  auch  das  Frei- 
herrnprädicat  der  von  Irmtraut  führen  und  gebrauchen  zu  dürfen. 
Der  ältere  von  diesen  Brüdern  ist  durch  seinen  Sohn  Friedrich 
Wilhelm  Philipp  Anton,  welcher  als  württ.  Major  am  6.  Aug. 
1831  starb,  nächster  Stammherr  der  jezt  lebendenden  Mitglieder 
dieser  freiherrlichen  Familie  geworden.    Religion:  lutherisch. 

Freiherr:  Carl  August  Friedrich  von  Irmtraut,  geb.  30.  Decemb. 
1813,  Lieutenant  im  kais.  österr.  Husar.-Reg.  Nro.  3.  Erzher- 
zog Ferdinand. 

Geschwister. 

1)  Juliane  Friedrike  Louise,  geb.  2.  Nov.  1808,  verm.  mit  dem 
Frhrn.  von  Forstner,  Rittmeister  der  k.  württ.  Leibgarde 
zu  Pferde. 
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2)  Rudolph  Friedrich  Ernst,  geb.  15.  Juni  1821,  Lieutenant  in 

k.  k.  österr.  Diensten. 

3)  Louise  Auguste  Caroline,  geb.  21.  Juni  1828. 

Mutter. 

Freifrau:  Philippine  Charlotte  v.  I.,  geb.  Freiiii  von  Woellwarth- 
Polsingen,  geb.  15.  April  1787,  verm.  4.  Nov.  1804  mit 
dem  Frhrn.  Friedrich  Wilhelm  Philipp  Anton  (geb.  18. 
Febr.  1777,  k.  wiirttemb.  Major),  Witwe  seit  6.  Aug.  1821. 
(Stuttgart.) 

Das  Wappen  dieser  frelherrlichcn  Familie  ist  ein  schwarzer  springender 
Steinbock  in  Silber.  Den  Schild  schmüclit  ein  gekrönter  Helm,  auf  dem  sich  das 
liild  des  Wappens  wiederholt.    Die  Decken  sind  schwarz  und  silbern. 


Jan. 

Eine  adelige  Familie,  die  sich  auch  von  Janus  schrieb,  und 
zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  aus  Ungarn  nach  Thüringen  und 
in  die  Oberptalz  kam,  wo  sie  sich  stattliche  Wohnsize  erwarb. 
So  lauten  die  Worte  in  dem  uns  vorliegenden  Adels-Bestätigungs- 
und  Erneuerungsbriefe ,  welchen  Kaiser  Joseph  II.  unterm  27. 
Marz  des  Jahres  1786  dem  fürstlich  Hohenlohe-Neuensteinischen 
Geheimen- und  Hof-Rath  Johann  Gottlieb  von  Jan  (f  17.  April 
1806),  ertheilte.  Dieser  war  ein  Enkel  des  fürstl.  hohenloh. 
General-Superintendenten  und  Stiftspredigers  zu  Oehringen,  Jo- 
hann Lorenz,  und  ein  Sohn  des  zu  Neuenstein  verstorbenen 
hohenloh.  Superintendenten  und  Stadtpfarrers  Justus  Joachim 
von  Jan,  welcher  eine  geb.  v.  Schmid  ans  Strasburg  zur  Ehe- 
gattin hatte. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  sind  directe  Nachkommen  von 
Johann  Gottlieb's  f  zwei  Söhnen,  Ludwig  und  Friedrich,  und 
sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

I.  Des  am  19.  März  1818  f  Schrozberg,  verstorbenen  Pfarrers 

Ludwig  Emst  nachgelassene  Rinder: 

1)  Johann  Friedrich  von  Jan,  geb.  22.  Dec.  1802,  Stadt- 
pfarrer zu  Niederstetten.  » 

2)  Louise  Henriette  Friedrike  Caroline,  geb.  6.  März  1813. 

3)  Henriette  Auguste  Dorothee,  geb.  2.  Nov.  1815. 

4)  Ernst  Carl,  geb.  16.  Oct.  1821. 

II.  Des  am  11.  April  1838  f  fürstl.  hohenloh.  kirchberg.  Forst- 

meisters Johann  Friedrich  August  nachgelassene 
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Sühne. 

1)  Johann  Ludwig  Adolph,  geb.  t.  Juni  1809. 

2)  Johann  Eduard,  geb.  23.  Marz  1812. 

3)  Carl  Friedrich  Johann,  geb.  21.  Jan.  1822. 

Das  Wappen  zeigt  einen  schwarzen  Schild,  in  dem  ein  Januskopf  mit 
zwei  Gesichtern  sich  befindet;  die  Helmkrone  ist  mit  drei  schwarzen  Strausseu- 
federn  geschmückt  nnd  mit  goldenen  and  schwarzen  Decken  behängt. 


«Teil. 


Eine  altadelige,  ihrem  Ursprung  nach  den  Rheinland™  an- 
gehörige  Familie,  aus  welcher  der  bayerische  Kämmerer  und 
tliurn-  und  taxische  Geheimerath  Wilhelm  Peter  Carl  Friedrich 
Christian  am  22.  Sept.  1779  von  dem  Kurfürsten  Carl  Theo- 
dor  von  Bayern,  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Dessen 
Vaters  Bruders  (Hartmann  Friedrich  Franz,  f  als  pfalzbayer. 
Generallieutenant  in  Heidelberg),  Sohn,  Carl  Franz  August  Maxi- 
milian, starb  (in  Folge  eines  Sturzes  mit  dem  Pferde)  als 
Kammerherr  und  Major  in  Württemberg.  Diensten,  am  6.  Mai 
1786,  und  ist  der  Vater  des  nachbenannten  Generalmajors,  wel- 
chem durch  kön.  Entschliessuug  vom  25.  Mai  1836  die  Führung 
des  Freiherrnprädikats  bewilligt  wurde. 

Freiherr:  Carl  Franz  August  Maximilian  Jett  von  MHnzenberg, 
geb.  9.  Oct.  1779,  k.  württ.  Generalmajor  a.  D.  WF-WMV2, 
RSW13,  FELl,  Inhaber  des  goldenen  Ehrensäbels,  der  beiden 
goldenen  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und 
Fere  Champenoise,  und  des  goldenen  Ehrenkreuzes  für  den 
Feldzug  1815.  (Wohnsiz:  Stuttgart.) 

Das  Wappen  besteht  nach  dem  in  der  Adclsmatrikel  vorliegenden  Origi- 
nal aus  einem  rothen  Schilde,  worin  zwei  silberne  Spiesse  mit  Wiederhaken,  in 
Form  eines  Andreaskreuzes  gestellt,  sich  befinden.  Den  Schild  schmückt  die 
Freiherrnkrone  mit  einem  Turnierhelme,  auf  dem  ein  schwarzes,  mit  sechs  Reiger- 
federn  bestecktes  Hüfthorn  ruht.  Die  Decken  sind  roth  und  silbern,  und  der 
Schild  ist  von  »ahlreichen  Armaturen  und  Trophäen  nmgeben. 


Knuffmauu* 


Der  König  Friedrich  I.  hat  am  2.  Januar  des  Jahres  1807 
den  Geheimen  -  Rath  und  Ritter  des  Civilverdienst-  Orden s  zu 
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Stuttgart,  Johann  Friedrich  v.  Kauffmann  (geh.  1765  f  1809), 
für  sich  und  seine  Descendenten  beiderlei  Geschlechts  in  den 
Adel  -  und  Ritterstand  des  Königreichs  erhoben.  Aus  3  Söhnen 
die  derselbe  hinterlies s, '  ist  der  »weite,  Carl  Philipp  v.  K., 
als  k.  württ.  Staatsrath  und  Arcbiv-Director  gestorben.  Er  hatte 
seine  politische  Laufhahn  im  kön.  preussischen  Staatsdienste  als 
Attache  bei  der  Reichstags-Gesandtschaft  in  Regensburg  begonnen, 
und  war  bereits  /um  Legationsrath  vorgerückt,  als  er  im  Jahre 
1809  auf  Befehl  des  Königs  Friedrich  I.  in  sein  Vaterland  tu- 
r'ückberufen  wurde.  Hier  ward  ihm  eine,  seineu  früheren  Dienst- 
verhältnissen entsprechende,  Anstellung  im  Departement  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  7.u  Theil,  und  schon  nach  zwei  Jahren 
(1811),  wurde  er  zum  Geschäftsträger  am  k.  preuss.  Hofe  zu 
Berlin,  im  Jahre  1812  aber  zum  Minister-Residenten  dasselbst 
ernannt,  und  von  seinem  Mouarchen  mit  dem  Ritterkreuz  des 
Civilverdienstordens  geschmückt.  Die  politischen  Ereignisse  des 
Jahres  1813  bewirkten  seine  Abberufung  nach  Stuttgart,  doch 
schon  im  August  desselben  Jahres  wurde  er  zu  neuen  diploma- 
tischen Sendungen,  welche  auf  besonderes  Vertrauen  seines 
Monarchen  gegründet  waren,  verwendet,  und  zu  Beobachtung 
der  damaligen  wichtigen  Kriegsereignisse  nach  Regensburg,  Nürn- 
berg und  Wiirzburg  beordert.  Unmittelbar  darauf  wurde  er  zum 
Geueral-Commissär  in  Mergentheim  ernannt,  wo  ihm  drei  Ober- 
ämter untergeordnet  waren.  Nach  Beendigung  dieses  Auftrages 
wurde  er  zum  Geheimen-Legationsrath,  bald  darauf  (1814)  zum 
bevollmächtigten  Minister  bei  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft, und  im  Jahr  1815  zum  Staatsrath  ernannt.  Im  Jahr  1817 
ward  er  von  seinem  Gesandtschaftsposten  in  der  Schweiz  zurück- 
berufen, und  ihm  die  Direction  des  Staats- Archives  zu  Stuttgart 
Ubertragen,  welchem  Posten  er  ruhmvoll  bis  an  sein  Lebensende 
(er  starb  am  26.  Sept.  1836)  vorstand.  Aus  seiner  Ehe  mit 
Charlotte  Storr  (geb.  2.  Oct.  1775,  verm.  16.  Oct.  1798,  lebt  als 
Witwe  zu  Stuttgart),  hinterliess  er  zwei  Kinder,  welche  nebst 
seinen  noch  lebenden  vier  Geschwistern  nachstehend  aufgeführt, 
und  sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan  sind. 

Georg  Christoph  Friedrich  Christian  von  Kauffmann  (Sohn 
des  f  Staatsraths  Carl  Philipp),  geb.  4.  Juli  1801,  Revier- 
förster in  Höchsten. 

Dessen  Schwester. 

Caroline  Elisabethe  Friedrike  Amalie  Henriette ,  geb.  18. 
Dec.  1803. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Ludwig  Fried  rieh  von  Kauffmann,  geb.  17.  Febr.  1705,  Oheramt- 
mann  zu  Urach ,  verm.  mit  Caroline  v.  Seeger.  Aus  dieser  Ehe 
lebt  eine  Tochter,  Caroline  v.  K.,  welche  an  den  Oberjustiz- 
rath Kuhn  vermählt  ist. 

28 
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3)  Friedrich  Christoph  Ludwig  von  Kauffmann  ,  geb.  24.  Mai 

1782,  Karameral-Verwalter  und  Rath  a.  D.  zu  Stuttgart. 
2)  Auguste,  vorm.  mit  dem  k.  württ.  Oberstlicutenaut  v.  Brand. 

4)  Friedrike,  Witwe  des  f  Staatsraths  v.  Sclimidlin. 

* 

Nach  dem  Diplome  bildet  da«  Wappen  einen  silbernen  Schild,  worin  die 
Figur  deir^  Gerechtigkeit,  weiss  und  roth  bekleidet,  auf  einem  grünen'  Hügel 
stehend,  sich  befindet.  Den  gekrönten  Helm  schmücken  zwei  schwarze  Adlcrflüge, 
«wischen  denen  ein  scohseckigter  silberner  Stern  schwebt.  Die  Decken  sind 
Rechts  schwarz  und  silbern,  Links  roth  und  silbern. 


Heilenbach» 

* 

Se.  Majestät  der  jezt  regierende  König,  erhob  am  11.  August 
1818  den  damaligen  Oberst  und  Commandauten  des  königl.  württ. 
Infanterie-Regiments  Nro.  8.,  gegenwärtigen  Generalmajor  ausser 
Dienst  zu  Stuttgart,  Ritter  des  württ.  Friedrichs-  und  des  kais. 
russ.  St  Annenordens  2.  Classe,  auch  Commthur  des  württ.  Militär- 
Verdienstordens,  Christian  Ludwig  Joseph  Kellenbach,  in  den 
Adelstand.  Er  wurde  am  8.  December  1773  zu  Stuttgart  geboren, 
trat  am  3.  März  1794  in  diesseitige  Militärdienste,  machte  von  dieser 
Zeit  an  sämmtliche  Feldzüge  mit,  au  denen  das  württ.  Armee-Corps 
betheiligt  war,  erwarb  sich  obenerwähnte  Orden,  zu  denen  auch 
die  bei  dem  Siege  am  1.  Febr.  1814  erworbene  Ehrenmedaille 
gehört,  und  gelangte  zu  der  hohen  Würde  eines  Generalmajors, 
mit  welcher  bekleidet  er  unterm  20.  Sept.  1828  in  Ruhestand 
versezt  ward.  Aus  seiner  Ehe  mit  Friedrike  Anastasie  Weysser 
(geb.  7.  Mai  1775),  leben  zwei  Söhner 

1)  Carl  Franz  Ludwig  v.  K.,  geb.  23.  Febr.  1807,  Ober- 
lieutenant und  Adjutant  der  ersten  Infanterie  Brigade. 

2)  Julius  Friedrich  Gottlob  v.  K.,  geb.  9.  April  1813. 

Das  Wappen,  wie  es  die  Familie  bei  ihrer  Standeserhöhung  erhielt,  bildet 
einen  blauen  Schild,  in  dem  ein  von  Kopf  bis  zu  den  Füssen  geharnischter  Ritter  mit 
geöffnetem  Visir,  eine  Hellebarde  in  der  Rechten  haltend,  sich  befindet.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auch  über  dem  Helme,  der  gekrönt,  und  mit  zwei  unten  rothen, 
oben  weiss  auslaufenden  Büffclhörnern  geschmückt  ist.  Die  Decken  sind  Blau 
und  Silber. 


Kerner« 


Der  König  Friedrich  L  erhob  am  23.  Orfober  1812  den 
damaligen  Generalmajor,  Staatsrath  und  provisorischen  Chef  des 
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gesammten  Hütten-  uud  Bergwesens,  jezigen  Geh. »Rath,  Präsi- 
denten des  Bergraths,  Ritter  des  Friedrich-,  Grosskreuz  des 
Civilverdicnst-,  Commenthur  des  Militärverdienst-Ordens,  und  der 
französischen  Ehrenlegion  Offizier,  Carl  Friedrich  von  Kerner, 
in  den  Freiherrnstand ,  und  verlieh  ihm  bei  dieser  Gelegenheit 
nachstehend  beschriebenes  Wappen.  Er  wurde  am  7.  März  1775 
zu  Ludwigsburg,  wo  sein  Vater  mit  dem  Titel  eines  Regierungs- 
raths, Oberamtmann  war,  geboren  und  erzogen.  Seine  höhere 
Ausbildung  aber  erlangte  er  in  der  berühmten  Carlsacademie, 
wo  er  neben  den  für  seinen  militärischen  Beruf  nöthigen  Wissen- 
schaften, sich  hauptsächlich  auch  den  Naturwissenschaften  wid- 
mete. Mach  vollendetem  sechsjährigem  Cursus  unternahm  er 
eine  Reise  in  die  norddeutschen  Staaten  und  in  die  Niederlande, 
worauf  er  am  1.  Öct.  1794  als  Unterlieuteiiant  bei  der  württ. 
Artillerie  angestellt  wurde.  Schnell  durchlief  er  in  der  damals 
vielbewegten  und  für  den  Krieger  so  gUustigen  Zeit,  die  untern 
Offiziersgrade ,  ward  1800  zum  Oberstlieutenant,  und  im  folgen- 
den Jahre  zum  Oberst  ernannt.  Während  des  Feldzugs  1809 
fuuetionirte  er  bei  dem  kein,  württ.  Armee-Corps  als  Generalquar- 
tiermeisterlieutenant ,  wurde  1811  Generalmajor,  und  machte  als 
Chef  des  Generalstabes  den  denkwürdigen  russischen  Feldzug 
mit,  in  dem  er  vielfache  Lorbeere,  und  bei  seiner  Rückkehr  aus 
demselben  die  Freiherruwürde  für  sich  und  seine  Nachkommen 
erwarb.  Durch  die  während  dieses  Feldzugs  erlittenen  Strapazen 
wurde  er  aber  genöthigt,  im  Jahre  1813  vom  Militärdienste  sich 
dispensiren  zu  lassen ,  wogegen  er  das  bis  dahin  provisorisch 
verwaltete  Amt  eines  Chefs  des  gesummten  Hütten«  und  Berg- 
wesens, nunmehr  definitiv  Ubernahm.  Im  Jahr  1817  wurde  ihm 
für  kurze  Zeit,  provisorisch,  das  Portefeuille  des  Ministeriums 
des  Innern  übertragen.  Aus  seiner  Ehe  mit  Christiane  Wek- 
herlin  lebt  nur  eine  Tochter,  Caroline  Fried rike  (geb.  16.  Dec. 
1810),  welche  seit  18.  Oct.  1834  an  den  Hauptmann  des  k. 
württ.  Geueralquartiermeisterstabs,  Fidel  Carl  Friedrich  von  Bauer, 
vermählt  ist.  —  Religion:  evangelisch.  —  Wohnsiz:  Stuttgart, 
und  abwechselnd  Schnaitberg  (ein  Hofgut  im  OA.  Aalen),  welches 
ein  Eigenthum  der  Familie  ist. 

Das  Wappen,  welches  der  Genern  Imnjor  von  Kerncr  bei  seiner  Erhebung 
erhielt,  bildet  einen  scIuh&tccIhh  gctheiltcn  Schild,  dessen  obere  Hälfte  golden, 
die  untere  silbern  und  mit  zwei  rothen  Querbalken  durchzogen  ist.  Auf  der 
Scction  beider  Quartiere  steht  ein  zum  Kampfe  gerüsteter  schwarzer  Löwe  mit  roth 
ausgcsehlagener  Zunge.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrön- 
ten Helme,  aus  dem  der  Schwarza  Löwe,  hier  einr  weisse  Rübe  in  der  rechten 
Pranke  haltend,  hervorgeht.  Die  Decken  sind  Hechts  ruth  und  silbern ,  Links 
schwarz  und  silbern. 


» 
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Kirn.    —    Kuoll . 


Kirn. 


Des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  nobilitirten  durch 
Diplom  vom  12.  Juni  1836  (d.  d.  Stuttgart),  nachbenannte,  aus 
dem  Orte  Oberstadion  in  Oberschwaben  stammende  vier  Brüder: 

1)  Franz  Anselm  von  Kirn,  geb.  23.  Dec.  1793,  Regimentsquar- 

tiermeister beim  küuigl.  wiirtt.  Reit.-Reg.  Nro.  1. 

2)  Wilhelm  Enterich  von  Kirn,  geb.  2.  Aug.  1795,  Hütten  Ver- 

walter auf  dem  k.  Eisenwerk  zu  Christofsthal  in  Christofsthal. 

3)  Carl  Christian  von  Kirn,  geb.  5.  Aug.  1805,   Obera  int  mann 

in  Welzheim. 

4)  Ernst  Alexander  von  Kim,  geb.  17.  Aug.  1811,  Lieutenant 

beim  künigl.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  6. 

Pas  den  Geadelten  beigelegte  Wappen  bildet  einen  quadrirten  Schild,  in 
dessen  1  und  4  blauem  Felde  drei  goldene  Sterne,  im  2  und  3  rothen  Felde  ein 
halbes  silbernes  Rad  sich  befindet.  Hin  blaues  Herzschildchcn  zeigt  zwei  mit  der 
Spize  nach  üben  gestellte,  goldene  Hirschhörner.  Ueber  dem  gekrönten  Helme 
steht  zwischen  blauen  Adlcrflügen  eine  roth  gekleidete,  mit  Panzer  und  Stahlhaube 
bedeckte  männliche  Figur,  die  in  der  Rechten  einen  Morgenstern  schwingt.  Die 
Decken  sind  aussen  Blau,  innen  Gold. 


Kuoll. 


Johann  David  Knoll,  Liceutiat  der  Rechte,  des  geheimen 
Raths  Mitglied,  auch  Präses  des  evangelischen  Cousistoriums, 
und  Waldfö'rster  der  reichsfreien  Stadt  Ravensburg,  ist  der  Stamm« 
herr  dieser  Familie.  Ihn  erhob  Kaiser  Carl  VII.  durch  Diplom 
(d.  d.  Frankfurt)  am  13.  Februar  1744  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen beiderlei  Geschlechts  in  deu  Adelstand,  und  legte  ihm 
nachgeschriebenes  Wappen  bei.  Er  war  mit  Maria,  einer  geb. 
von  Garben  Edlen  von  Gibeiii  aus  Augsburg,  vermählt,  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  einen  einzigen  So  Im,  Johann  Baptist  v. 
K.,  von  welchem  die  gegenwärtig  lebeuden  Mitglieder  der  Familie 
directe  Nachkommen  sind.  —  Religion:  Katholisch. 

Friedrich  Johann  Baptist  von  Knoll,  geb.  4.  Dec.  1784,  Kauf- 
mann in  Stuttgart. 

«Geschwister. 

1)  Josephine  Friedrike  von  Knoll,  geb.  19.  März  1783. 

2)  Felix  Friedrich  von  Knoll,  geb.  19.  Febr.  1786,  künigl. 

würlt.  Hauptmann  a.  D.  zu  Ravensburg. 
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Das  Wappen  ist  ein  Bchräggevierteter  rother  nnd  blauer  Schild,  worin 
fWei  silberne  .Adlerflüge  schweben.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm 
ans  dem  eine  männliche  Fipur  m  Blau  gekleidet,  einen  Stab  in  der  Rechten 
haltend,  hervorwächst.    Die  Decken  sind  Mau  und  roth. 


*  Kiittriugcit. 


Das  Vaterland  der  Freiherren  von  Knöringen  ist  Schwaben, 
wo  sie  von  je  her  den  angesehensten  Adels-Geschlechtern  bei- 
gezählt und  reich  begütert  waren.  Sie  fuhren  urkundlich  ihr 
Alter  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurück,  obwohl  mehrere  ihrer 
Vorfahren  schon  im  12.  Jahrhunderte  als  rüstige  Kämpen  auf  den 
Turnieren  zu  Zürich,  Cölu  u.  a.  O.  erschienen  sind.  Ihren  Namen 
Iii  In- in  sie  von  der  Burg  Knöringen,  welche  im  Burgau,  unfern 
Dillingen  an  der  Kalmbach  situirt  und  dem  Rittercanton  Donau 
einverleibt  war.  Von  hier  aus  verzweigte  sich  die  Familie  frühe 
schon  durch  Schwaben  und  Franken  in  mehreren  Linien,  als  deren 
entferntem  Ahnherrn  man  den  Ritter  Conrad  Knöring  nennt, 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  lebte.  Näherer 
Stammherr  ist  Conrads  Ur-Urenkel  Hans  v.  K.  (Landvogt  der 
Markgrafschaft  Burgaii,  ~j*  1464),  dessen  Ehe  mit  Anna  von  Stain 
durch  22  Kindern  gesegnet  war,  aus  denen  6  Söhne  Stifter  be- 
sonderer Linien  wurden,  wovon  aber  jezt  nur  noch  die  jüngste 
von  Wolfart  v.  K.  gestiftete  blüht.  Sie  wird  die  fränkische 
genannt  und  hat  ihren  Siz  zu  Kressburg  und  Lustenau,  welch' 
leztere  Herrschaft  unter  bayerischer  Landeshoheit  belegen,  gegen- 
wärtig noch  ein  Besiz  der  Familie  ist.  Bei  uns  sind  die  von 
Knöringen  nicht  mehr  begütert,  wohl  aber  stehen  sie  durch  Dienst- 
verhältnisse mit  Württemberg  in  Verbindung. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie 
(sämmtlich  der  katholischen  Religion  zugethan)  sind  folgende: 

* 

Freiherr:  Clemens  Wenzeslaus  Joseph  August  Bartholomäus 
von  Knöringen,  geb.  24.  Aug.  1810,  ältester  Sohn  des 
Frhrn.  Philipp  Anton  (geb.  11.  Juni  1762,  fiirstl.  Ell  Wangen, 
und  königl.  württ.  Ober  jägermeister  und  Kammerherr,  -f  2,  Oct. 
1817)  und  der  Christiane  Marie  geb.  Freiin  von  Redwitz- 
Schmölz  (geb.  6.  Febr.  1787,  verm.  6.  Jan.  1805,  f  20. 
Juli  1825).    Wohnsiz:  Ellwangen. 

Brüder. 

1)  Carl  Anton  Philipp  Heinrich  v.  Kv,  geb.  23,  Dec.  1811. 

2)  Ernst  Ludwig  Egolf  v.  K.,  geb.  16.  Febr.  1817. 
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Das  Wappen  der  Freiherren  von  Knöringen  geigt  einen  einfachen  silbernen 
Reif  oder  Ring  in  einem  schwarzen  Schilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  naf  dem 
Helme,  der  über  dem  Schilde  rulit,  nur  ist  hier  der  Ring  mit  einer  güldenen  Krone 
geschmückt,  aus  der  fünf  schwarze  Straussenfcdern  hervorgehen.  Die  lielmdeckcn 
sind  schwarz  und  silbern. 

Anmerkung.  Der  Mangel  an  Raum  hat  uns  nur  die  gedrängte  Skizze 
aus  der  grossen  Menge  historischer  Nachrichten  über  diese  Familie  erlaubt.  Die 
ausführlichere  Geschichte  hehaltcn  wir  übrigens  der  zweiten  Section  für  Bayern 
ror,  welchem  Staate  die  Familie  zunächst  angehört,  und  werden  wir  dasselbst 
nach  von  den  aus  hochachtbarer  Hand  uns  zugekommenen  Notizen  weitern  Ge- 
brauch machen.  Nachträglich  haben  wir  hier  noch  zu  erwähnen ,  dass  die  Familie 
der  reichsfreien  Ritterschaft  von  jeher  einverleibt  war,  und  schon  von  Kaiser 
Leopold  I.  die  Rcichs-Freiherrnwürde  (Diplom  d.  d.  Wien,  15.  August  1669)  er- 
langt hat. 


*  König. 


Zu  dem  was  wir  S.  252  im  Artikel  von  Kpnig  gesagt  haben, 
fugen  wir  hier  noch  die,  von  des  Freiherrn  Ludwig  Adam  jüngstem 
Sohne,  Ludwig  Reinhard  (k.  württ.  Expeditionsrath)  abstam- 
menden Mitglieder  dieser  Familie  an.    ßs  sind  diess  folgende: 

Freiherr:  Ludwig  Friedrich  Wilhelm  von  König,  geb.  9.  Jan. 
1795,  königl.  württ.  Rittmeister  a.  D.  zu  Münster  (ältester  Sohn 
des  f  Frhrn.  Ludwig  Reinhard),  verm.  10.  Mai  1825  mit 

Josephine,  geb.  Freiiu  von  Berlichingen-Jaxthanseii, 
geb.  6.  Dec.  J303.         .  -> 

. 

Kinder. 

1)  Ernst,  geb.  1826. 

2)  Wilhelm,  geb.  1828, 

3)  Sophie,  geb.  1830. 

Geschwister. 

1)  Caroline,  geb.  9.  Dec.  1797,  verwitwete  Freifrau  von  Enz- 

berg, s.  dort. 

2)  Wilhel  raine,  Gem.  des  Freiherru  Walter  Heinrich  von  Nel- 

lenstayn  auf  Broukhuisen. 

3)  Carl,  Reb.  20.  Juni  1804,  verm.  20.  Juni  1826  mit  Elisabethe 

Friedrike  Bühler.  Aus  dieser  Ehe  sind  am  Leben:  1)  Carl 
^'ilhelm,  geb.  13.  Juni  1827;  2)  Marie  Elisabethe,  geb. 
21.  Juli  J828;  3)  Pauline  Josephe,  geb.  14.  Merz  1834; 
*)  August  Eberhard,  geb.  2.  August  1835. 
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Buceliu,  so  wie  alle  übrigen  Autoren,  zahlen  die  von  Landsee 
zu  den  ältesten  ritterniässigen  Geschlechtern  in  Schwaben.  Sie 
haben  aber  den  heutigen  Namen  erst  später  angenommen ,  wäh- 
rend sie  früher  Dietriche  von  Berg  hiessen.    Der  erste,  der  sich 
von  Landsee  schrieb ,  war  des  fürstl.  constanz.  Obermarschalls 
Georg  von  Berg  Sohn,  Wilhelm,  welcherin  der  Reihe  der  Räthe  des 
Erzherzogs  Leopold  sass.  Von  den  verschiedenen  Linien,  aus  denen 
die  Familie  früher  bestand,  blüht  gegenwärtig  nur  noch  die  ober- 
schwäbische oder  Constanzer-Linie,  welche  von  K.  Leopold  I.  im 
Jahr  1677  in  den  Reichsfreihermstand  erhoben  worden  ist.  Aus 
ihr  stammte  der  kaiserl.  Rath  und  kurfürstl.  Cöln.  Kammerherr 
Johann  Ernst,  welcher  mit  einer  Gräfin  Fugger  von  Kirchberg- 
Weissenhorn  vermählt    war  und  durch  seinen  aus  dieser  Ehe 
stammenden  Sohn,  Johann  Nepomuk,  der  nächste  Stammherr 
nachbenannter  Familienglieder  geworden  ist.    Von  den  ehemals 
beträchtlichen  Gütern  besizt  die  Familie  in  der  Gegenwart  nur 
einige  unbedeutende  Gefälle  in  Voralberg.  —  Religion  :  Katholisch. 

Freiherr:  Carl  Joseph  Johann  Georg  von  Landsee,  geb.  19.  Nov. 
1794,  Stallmeister  in  Stuttgart,  früher  k.  württ.  Rittmeister; 
verm.  mit  Laura  von  Einfeld.  Aus  dieser  Ehe  sind  zwei 
Töchter  und  ein  Sohn  vorhanden. 

Das  Wappen  der  von  Landsce  ist  quadrirt:  1  and  1  eine  blau  gekleidete 
männliche  Figur,  die  in  jeder  Hand  einen  Dietrich  halt,  in  Roth;  2  und  3  aber- 
mals geviertet,  so  dass  im  1.  und  4.  eine  rothe  Lilie,  im  2.  und  3.  Feld  eine 
silberne  Lilie  in  Roth  erscheint.  Ucbcr  dem  Schilde  ruhen  zwei  Helme,  wovon 
der  rechte  gekrönte  den  Mann  mit  den  beiden  Dietrichen  ,  der  linke  ungekrönte 
einen  geschlossenen  Adlcrflug  zeigt,  der  in  vier  Feldern  die  rothen  und  silbernen 
Lilien,  wie  in  2  und  3  des  Schildes,  enthält,  Die  Hclmdecken  sind  Rechts  roth 
und  Silber,  Links  blau  und  Gold. 

Nähere  Nachrichten  über  dleae  Familie  gehen  Bucelin,   BtfmroatOjrraphie  P.  IV.  und 
Gauht  in  seinem  Adelalexicon  I.  8.  328.  «.  p.  w.    Das  Wappen  führt  Sielmachtr  P.  V.  g.  113. 


Langen. 


Diese  adelige  Familie ,  die  ihre  Erhebung  dem  Fürsten 
Joseph  Wilhelm  von  Fürstenberg,  damaligem  kais.  Hofpfalzgrafen 
(Diplom,  d.  d.  Regensbnrg  18.  Oct.  1757)  verdankt,  gehört  ur- 
sprünglich Oberschwaben  an.  Ein  Sohn  ans  derselben,  Carl  Joseph 
Maria  v.  L.  (geb.  23.  Oct.  1753)  stand  in  königl.  württ.  Diensten 
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als  Oberforstamts-Verw  eser  iu  Rottweil.  —  In  der  Gegenwart  ist  ein 
Vetter  desselben,  Johann  Nepomuk  Ignaz  von  Langen  (geb. 
23.  Dec.  1795)  Salz.schreiber  bei  der  Saline  Willi elmshall.  Er 
war  früher  Lieutenant  bei  der  Infanterie  und  hat  sich  in  dieser 
Eigenschaft  am  15.  April  1814  das  Ritterkreuz  des  Militärver- 
dienst-Ordens erworben. 

Das  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegte  Wappen  bildet  einen  quad- 
rirten  Schild,  der  im  1  u.  4  blauen  Felde  einen  mit  drei  Rosen  belegten  silbernen 
Querbalken,  im  2  u.  3  schwarzen  Felde  drei  grüne  Hügel  zeigt.  Am  Schildcsfusse 
ist  eine  Nilberne  Spize  cingepropft,  die  einen  horizontal  liegenden  blauen  Fisch 
enthält.  Ucber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  einer  verkürzten  Manns- 
figur, die  blau  gekleidet,  eine  Rose  in  der  Rechten  halt;  die  Linke  ist  in  die 
Seite  gestemmt.    Die  Decken  sind  golden  und  silbern. 


Ludwig. 


Se.  Majestät  der  jeirt  regierende  König,  erhob  durch  Diplom 
vom  18.  Mai  1837  den  Doctor  der  Medicin  und  Philosophie,  Ritter 
des  grossherzogl.  hessischen  Ludwigsordens,  Carl  Ferdinand 
Heinrich  von  Ludwig,  fiir  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei 
Geschlechts. in  den  Freiherrnstand,  unter  Reilegung  nachfolgend  be- 
schriebenen Wappens,  und  ernanute  ihn  zugleich  zum  Commthur 
des  württ.  Kronordens.  Derselbe  ist  aus  Sulz  am  Pickar  gebürtig, 
und  hat  seinen  Wohnsiz  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
von  wo  er  im  Jahr  1837  besuchsweise  in  sein  Vaterland  zurückge- 
kehrt ist,  um  das  k.  Naturalien-Cabinet  in  Stuttgart  mit  einer  reichen 
Sammlung  seltener  naturhistorischer  Schafte  zu  bereichern,  wo- 
durch er  sich  gerechte  Ansprüche  auf  unsern  Dank  erworben  hat. 

Das  Wappen,  welches  ihm  beigelegt  wurde,  ist  quadrirt:  1  u.  i  eine  auf- 
recht stehende  goldene  Garbe  in  Blau,  2  u.  3  eine  silberne  Lilie  in  Roth.  Das 
Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helme,  auf  dem  ein 
mit  einer  silbernen  Lilie  belegter,  blauer  geschlossener  Adlerflug  steht.  Die 
Helmdecken  sind  einerseits  rolh  und  silbern,  anderseits  blau  und  golden. 


Von  diesem ,  ursprünglich  Italien  und  der  Mark  Treviso, 
spater  dem  Herzogtum  Meklenburg  ungehörigen ,  zum  Theil 
gräflichen,  7.um  Theil  freiherrlichen  und  adeligen  Geschlechte  befin- 
den sich  seit  langen  Jahren  Mitglieder  in  diesseitigen  Staats- 
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diensten.  Der  Erste  war  der k.  wiirtt.  Oberjägermeister  Friedrich 
v.  L. ,  aus  dem  Hause  Drei-Lützow.  Er  war  mit  Charlotte  von 
Franchemont  vermählt  und  starb  im  Jahre  1818.  Gleichzeitig 
mit  jenem  stand  in  wiirtt.  Militärdiensten  Hudolph  Friedrich  Au- 
gust, ans  dem  Hanse  Salitz,  welcher  später  nach  Schwerin  sich  be- 
gab, wo  er  als  Oberhofmeister  am  18.  Dec.  1835  starb.  In  der 
Gegenwart  befinden  sich  in  diesseitigen  Diensten: 

I.  Friedrich  Frhr.  von  Lützow,  geb.  4.  Sept.  1790,  Oberforst- 

meister zu  Kirchheim  unter  der  Teck,  verm.  27.  Januar 
1824  mit 

Caroline,  geb.  Freiin  von  Ellrichshausen,  geboren  15. 
December  1804.  . 

II.  Friedrich  Ludwig  Eduard  Frhr.  von  Lützow,  aus  dem  Hause 

Salitz,  geb.  10.  Juli  1788  zu  Ludwigslust,  Oberstund  Comman- 
dant  des  k.  wiirtt.  Reiter-Regiments  Nr.  3  (Sohn  des  hzg.  scliwe- 
rinschen  Obersten  und  Kammerherrn  Hans  Friedrich  Wil- 
helm); verm.  mit  Caroline  Henriette  Frauziske,  geb.  Gräfin 
von  Normann-Ehrenfels ,  Witwe  des  k.  wiirtt.  Majors  Frei- 
herrn von  Wiederhold,  geb.  13.  Nov.  1798.  Aus  dieser  Ehe 
leben  ein  Sohn  und  eine  Tochter. 

•  • 

Das  Wappen  der  von  Lützow  zeigt  im  goldenen  Schilde  eine  scltriigrcchts 
gestellte  schwarze  Leiter  mit  drei  Sprossen  nnd  oben  mit  Endhaken  versehen. 
Üebcr  der  Helmkrone  steht  eine  niedrige  rothe ,  viermal  gezinnte  Mauer",  aus  der 
zwei  goldene  Lilien  und  zwischen  diesen  drei  Pfaucnwedcl  hervorgehen.  Die 
Helmdecken  sind  schwarz  and  Gold. 

Nil  .  to  Nachricht™  über  dieses  vornelimeGoBchlecht  gibt  der  Freiherr  h.  v.  Zedlitt-Nf  ukirrli 

in  «einem  preua«iaehen  .Adelrtexicon,  III.  8.  321  und  Nachtrug  S.  499.    A  -r  dem  erwähnen  de>- 

«elben  auch  Gauhe,  I.  S.  952—54.  Bucelin,  Stemmalogr.  P.  I.  r.  Wttlphal ,  Monum.  ined.  Tom. 
IV.  Tab.  19.  Nr.  57  a.  61.  Budiaeus ,  hUtor.  Lexieon,  3.  Th.  S.  300.  ßleding  und  tSitbmachtr 
haben  da«  Wappen. 


Malchus. 


Eie  altadelige ,  aus  Hannover  stammende,  und  noch  jert 
daselbst  begüterte  Familie,  deren  Stamraherr  der  als  Staatsmann 
und  Schriftsteller  bekannte,  zuerst  in  westphälischen ,  dann  von 
1816 — 1817  in  wiirttembergischen  Diensten  als  Finanz-Minister 
gestandene  Carl  August  von  Malchus  (s.  u.)  ist.  Ihn  erhob  der 
vormalige  König  von  Westphaleii  am  15.  August  1810  in  den 
Freiherrn-,  und  am  9.  Juni  1813  in  den  Grafenstand.  Auf  den 
Grafentitel  hat  der  Erhobene  nach  Auflösung  dieses  Königreichs 
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freiwillig  verzichtet,  und  nur  den  Freiherrntitel  beibehalten. 
Nach  seinem  Eintritt  in  diesseitige  Staatsdienste  hat  Se.  Majestät 
der  jezt  regierende  König  von  "Württemberg  diese  Würde  durch 
eine  besondere  Urkunde  vom  26.  Februar  1818  anerkannt.  — 
Religion:  Katholisch. 

Freiherr:  Carl  August  von  Malchus,  geb.  27.  Sept.  1770,  k. 
württ.  Finanz-Präsident  a.  D.  zu  Heidelberg,  Commthur 
des  westphälischen  Krön-  und  des  k.  württ.  Civilverdienst- 
Ordens;  verm.  mit  Antonie  Osthaus,  geb.  30.  Juli  1775. 

Kinder. 

1)  Ferdinand  Maria,  Frhr.  v.  M.,  geb.  25.  Merz  1800, 
Oberlieutenant  bei  dem  königl.  württ.  Reit. -Reg.  Nr.  4. 

2)  Clemens  August,  Frhr.  v.M.,  Oberlieutenant  des  königl. 
württ.  Reit.-Reg.  Nr.  2. 

3)  Carl,  Frhr.  v.  M.,  geb.  30.  Merz  180G,  königl.  württ. 
Oberlieutenant  des  Inf.-Reg.  Nr.  2. 

4)  Therese,  geb.  5.  April  1803. 

Das  Wappen  bildet  nach  der  in  der  Adelsmatrikel  vorliegenden  Zeichnung 
einen  von|  einem  goldenen  Adler  umschwebten  und  mit  der  Freiherrnkrone  ge- 
schmückten blauen  Schild ,  in  dem  eine  goldene  Krone  sich  befindet.  Der  Adler 
hält  zugleich  uwei  goldbordirte  Fahnen,  von  denen  die  rechte  goldene  ein  silbernes 
Pferd,  die  linke  blaue  die  Krone  des  Schildes  enthält. 


*  Mandelsloh. 


Eine  altadelige,  nun  gräfliche  Familie,  die  ihrem  Ursprünge 
nach  Meklenburg  und  Hanover  angehört.    In  jenem  Lande  war 
das  Dorf  Mandelsloh  (auch  Mandelsloh?) ,  in  diesem  das  Dorf 
Toitenwinkel  ihr  Stammsiz,  ausser  welchen  sie  itoch  verschiedene 
Güter  und  Herrschaften  besassen,  die  ihnen  im  Lauf  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  grösstenteils  verloren   gegangen    sind.  Im 
vorigen  Jahrhundert  gehörte  ihnen  auch  das  Gut  Pustleben  iu 
der  Grafschaft  Hohenstein.    In  der  Gegenwart  besizen  die  Grafen 
Mandelsloh  die  Güter  Ribbesbütel,  Ausbitel,  Hilperdingen  u.  e.  a. 
im  Lüneburgischen.    Von  den  berühmten  Vorfahren  dieses  Ge- 
schlechtes sind  namentlich  zu  nennen :  Johann  Albrecht  v.M., 
der  im  Jahre  1636  eine  Reise  nach  Moskau,  Persien  und  Italien 
antrat,  dessen  Tagebuch,  von  Olearius  herausgegeben  und  in  die 
meisten  Sprachen  übertragen,  bis  auf  neuere  Zeiten  die  genaue- 
sten ,  oft  einzigen  Nachrichten  über  Ostindien  enthält.  —  Ein 
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anderer  v.  M.  wird  als  der  Erste  in  Europa  genannt,  der  seidene 
Strümpfe  getragen  und  ein  Paar  derselben  Heinrich  IV.  von 
Frankreich  zum  Geschenk  darreichte.  —  Ein  Ernst  v.  M. 
wurde  am  9.  April  1588  von  dem  Markgrafen  Joachim  Friedrich 
von  Brandenburg  zum  Obersten  von  Haus  aus  bestellt,  um  1000  bis 
1500  Pferde  gegen  einen  Sold  von  700  Gulden  meissn.  Währung.  Er 
hatte  den  Kurfürsten  Joachim  II.  im  J.  1 562  zur  Wahl  und  Krönung 
Kaiser  Maximilians  II.  nach  Frankfurt  a.  M.  begleitet.  Nach 
Württemberg  verpflanzte  sich  die  Familie  durch  den  am  30.  April 
1827  verstorbenen  ktfn.  Staats-  und  Finanzminister,  Grosskreuz  des 
württ.  Kronordens ,  Ulrich  Lebrecht.  Er  ward  am  S.  Juni  1 808, 
für  sich  und  seine  Nachkommen,  von  König  Friedrich  I.  von  Würt- 
temberg in  den  Grafenstand  erhoben,  und  diese  Würde  auch  von 
der  königl.  hanöverschen  Regierung  für  die  dortigen  Besizungen 
anerkannt  und  ausgedehnt.  Er  war  mit  Caroline  Philippine, 
Tochter  des  herzoglich  brauiischweigischen  Staatsministers  Frei- 
herrn von  Gramm  vermählt ,  und  ist  der  Vater  der  jezt  lebenden 
Grafen.  —    Religion:  Evangelisch. 

Graf:  Carl  August  Franz  von  Mandelsloh,  geb.  4.  Dee.  1788, 
königl.  württ.  Kammerherr,  Staatsrath,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu  London, 
Commenthur  des  württ.  Kronordens. 

Bruder, 

Graf:  Friedrich  von  Mandelsloh,  geb.  29.  Dec.  1795,  k.  württ. 
Oberforstmeister  zu  Urach,  WK3,  venu.  1.  April  1823  mit 

Joseph  ine  Louise,    Gräfin  von  Degenleld-Schomburg, 
gel»,  19.  Aug.  1800. 

Kinder. 

1)  Ulrich  Ferdinand,  geb.  10.  Merz  1824. 

2)  Gustav  Adolph  ,  geb.  18.  Jan.  1825. 

3)  Albrecht  Friedrich,  geb.  30  Aug.  1830. 

4)  Marianne  Ernestine  Franziske,  geb.  12. April  1834. 

K.  ST.  Na cliträ glich  haben  wir  zu  bemerken,  tlass  Graf  Friedrich  v.  M. 
MHbcsizer  des  Ritterguts  Reebenberg  (0.  A.  Crailsheim)  und  somit  dem  ritter- 
schaftlichen  Adel  im  Königreich  anzureihen  ist 

.  *  « 

■ 

Das  Wappen  bildet  ein  rothes  mit  Silber  beschlagenes  Jagdhorn  im  blauen 
Schilde,  den  die  Orafenkrone  schmückt.  Ucber  dieser  ruht  ein  gekrönter  Helm 
mit  einer  silbernen  Säule,  an  der  ein  mit  zwei  Schwertern  kreuzweise  durchstoche- 
ner Todtenkopf  und  unter  diesem  das  Jagdhorn  geheftet  ist ,  und  deren  Kapital 
eine  goldene  Krone  bildet.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  blau. 
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Nackrichtrn  über  diceea  vornehme  Ge«ehlceh»  fekent  Pfrffinger,  Historie  von  Branaaehwcig, 

I.  fl.  265—76.  Sagiuar,  Iliatorie,  S.  320.  Cauht  und  11 /Ubach.  Zeititz,  neues  preu»H.  Adcls- 
Lezienn.  üiatoriaehc  Anmerkungen  über  die  Familie  enthält  die  Wochenschrift  für  die  Kobleaae, 
4tea  Sliick,  H.  34»  -  bZ ,  und  Sita  Stück.  Ö.  65— »2.    Dan  Wappen  gibt  Sitbutacher  und  Tyroff. 


Jflarchtlialcr. 


Die,  ihrem  Ursprung  nach  württembergische,  Familie  March- 
thaler, kam  aus  dem  Dorfe  Ermingen  auf  dem  Hochsträss  nach  Ulm  und 
Esslingen,  wo  mehrere  ihrer  Mitglieder  die  ersten  magistratischen 
Würden  bekleidet  haben.  Durch  den  ulmischen  Geheimen-  und 
Kriegs-Rath  Veit  Marchthaler  (geb.  20.  Merz  1564,  f  6.  Juni  1  641) 
und  dessen  drei  Brüder,  Hans  Bartholomäus,  Hans  Sigmund 
und  Math  aus,  wurde  die  Familie  von  Kaiser  Rudolph  II.  am  3. 
Merz  1599  in  den  Reichsadelstand  erhoben  und  ihr  nachstehendes 
Wappen  verliehen.  Von  Veits  Nachkommen  im  6.  Gliede,  näm- 
lich von  Amand  Erhard  v.  M. ,  welcher  als  Senator  zu  Ess- 
lingen am  12.  Merz  1805  starb ,  stammen  die  jezt  lebenden 
Familienglieder  ab  ,  und  sind  diese  sämmtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan. 

Amand  Erhard  von  Marchthaler,  geb.  11.  Juli  1774,  landgräfl. 
hessen-homburg.  Hofrath  ,  Oberamtsgerichts  -  Assessor  und 
Polizei-Commissär  zu  Esslingen,  verm.  mit  N.  N. 

» 

Kinder. 

1)  Amand  Erhard,  geb.  12.  Sept.  1802. 

2)  Eduard  Heinr.  Adolf  Friedrich,  geb.  25.  Dec.  1808. 

3)  Marie  Louise  Henriette,  geb.  10.  Dec.  1803,  verm. 
an  den  Oberjustizrath  Dr.  Hänlein  in  Esslingen. 

Bruder. 

Hans  Veit  Philipp  Erhard  v.M.,  geb.  17.  April  1786,  k.  württ. 
Major  a.  D.  zu  Ludwigsburg,  WMV3  und  Inhaber  der  gol- 
denen Ehrenmedaillen  für  die  Siege  am  1.  Febr.  und  25. 
Merz  1814,  verm.  mit  einer  geb.  v,  Handel. 

Das  Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde  einen  anf  schwarzem  Grunde  stehen- 
den silbernen  Storch,  der  vorn  auf  der  Brust  ein  rotfaes  burgundisches  Kreuz  und 
in  dem  aufgehobenen  rechten  Fuss  einen  Stein  trägt.  Dasselbe  Bild  wiederholt 
«ich  über  dem  gekrönten  Helme,  dessen  Decken  blau  und  silbern  sind. 
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Maucler. 


Die  Familie  Maucler  begab  sich  in  Folge  des  Wiederrufs 
des  Edicts  von  Nantes  aus  Frankreich,  und  namentlich  aus  ihrem 
Heimathlande  der  Franche  Comte,  in  den  diesseitigen  Staat. 
Sie  besass  Güter,  und  viele  ihrer  Mitglieder  bekleideten  hohe 
Staats-  und  Militärwürden  in  Frankreich.  Ibrer  Güter  und  Stellen 
beraubt,  betraten  die  von  Maucler  den  württembergischen  Staat, 
aber  Umsicht,  Brauchbarkeit  und  Thätigkeit  verschafften  der 
Familie  bei  uns  das  Ausehen  wieder,  welches  sie  durch  den 
Drang  der  Umstände  im  Vaterlande  verloren  hatte.  Bekannt  ist 
es,  mit  welcher^  Liebe  Herzog  Friedrich  IL,  der  nachmalige 
König,  dem  General  v.  M.  zugethan  war.  Der  gegenwärtige 
Präsident  des  Geheimen-Raths-Collegiums,  und  der  itachbenaiiute 
Oberstlieutenaut  sind  Söhne  des  Generals,  und  jener  seit  dem 
Jahre  1803,  dieser  seit  dem  Jahre  1809  im  königlichen  Dienste. — 
Religion:  evangelisch.  —  Wohnsiz:  Stuttgart. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie  sind: 

Freiherr:  Paul  Friedrich  Theodor  Eugen  von  Maucler,  geb.  zu 
Etupes  30.  Mai  1783,  Präsident  des  königl.  württ.  Geheimen* 
Raths,  und  lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer  der  Stan- 
desherreu,  WKl-WF,  HGl ,  verm.  29.  April  1808,  mit 

Sophie  Josephine  Barbara,  geb.  Gräfin  von  Beroldingen, 
geb.  Febr.  14.  1787. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Paul  Emil  Frhr.  von  Maucler,  geb. 
18.  Febr.  1809,  königl.  wiirtt.  Kammerherr  und  Geheimer 
Cabinets-Secretär,  verm.  16.  Jan.  1838  mit 

Franziske  Josephine  Anna  Jamin  de  Bermny,  geb. 
5.  Oct.  1812. 

■  ■  • 

2)  Friedrich  Wilhelm  Maximilian  Julius  Frhr.  v.  M.,  geb. 
25.  Dec.  1811,  Lieutenant  im  k.  württ.  Geueralquartier- 
meisterstab. 

3)  Wilhelmine  Cathariue  Charlotte  Marie,  geb.  9.  April  1818. 

4)  Wilhelm  Friedrich  Carl  Ferdinand,  geb.  19.  Dec.  1819. 

5)  Wilhelm  Paul  Heinrich  Emil,  geb.  7.  Juni  1829. 

Geschwister. 

1)  Pauline,  Witwe  von  dem  k.  württ.  Staatsminister  und  Oberst- 
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kammerherrn  Grafen  Ferdinand  Ludwig  von  Zeppelin,  seit 

21.  Jan.  1829.  .  vMAmk 

2)  Dorothee,  Gem.  des  k.  württ.  Oberforstraeisters  von  Kamaen 

in  Schorndorf.  m_  . 

3)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Ludwig,  Frhr.  von  Maucler,  geb. 

10,  Mhrl  1793,  Oberstlieutenant  und  erster  Adjutant  br. 
Majestät  des  Königs  von  Württemberg,  auch  Vorsta ncl  aer 
Geheimen- Kriegs- Kanzlei,  WK3-WMV3,  verm.  16.  üct. 

1827  mit 

Sophie  Caroline,  Freiiu  von  Wächter,  geb.  4.  Sept.  1808. 


Kinder. 


1)  Pauline.  2)  Wilhelm. 

3)  Marie.  4)  Sophie. 


Das  Wappen  bildet  einen  goldenen  Schild,  den  ein ^mit  f»""«  ^Je" 

versehener  und  mit  3  goldenen  Kleeblättern  umsätcr  0»^lk"      'o    denen  der 
„~u„.-...i,*        uw.i.  m\t  T.w«>i   erckronten  Helmen,    >on   aeiieu  « 


versehener  und  mit  3  goldenen  Kleeblättern  unua^r  v^  —  d 

Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  gckron  c0  Helmen, .  von  denermke 
erste  einen  verkürzten  Adler  mit  einem  goldenen  Kleeblatt  im  fec7,a%  hHdhaltcr 
drei  Pfauenwcdcl  trÄgt.    Die  Decken  sind  golden  und  blau.    A  s  »t 

zwei  oberhalb  goldene,  unterhalb  blaue  Löwen,  und  auf  einem  zeuei 
d«s  Schildes  das  Motto:  Ne  voia  Qu'Honneur. 


stehen 


Maiersbach. 


Johann  Friedrich  Mayer,  Fürstlich  brandenburg4>areithischer 
Hofrath,  und  der  fränkischen  Ritterschaft  im  Canton  Steigerwala 
Directorial-Coiisulent,  wurde  für   sich  und  seine  Nachkommen 
von  Kaiser  Franz  I.  am  3.  April    1762   mit  dem  Pradicat  von 
Mayersbach,  in  den  Adelstand  erhoben,  und  ihm  bei  dieser  be- 
legeuheit  das  unten  beschriebene  Wappen  verliehen.    Sem  Sonn 
ist  der  gegenwärtige  Kanzleirath  und  Registrator  des  k. ®vail^e" 
lischen  Consistoriums  zu  Stuttgart,  Ernst  Christian  Alb  recht 
Von  Mayersbach  (geb.   15.   Sept.    1779.)    Aus  dessen  Ehe  mit 
Johanne  Friedrike  Caroline,  geh.  von  Franken,  leben  gegenwartig 
ausser  einem  Sohne  erster  Ehe,  i)  Carl  Christian  Ludwig  (geb. 
25.  Mai  1799,  Hauptmann  des  k.  württ.  Inf. .Reg.  Nro.  4.),  fol- 
gende Kinder: 

1)  Franziske  Elise  Wilhelmine  Caroline  Antonie,  geb. 

12.  Aug.  1816. 

2)  Ernst  Willi.  Albr.  Hermann  geb.  19.  Aug.  1819. 

4)  Wilhelm  Ernst  Carl  Oscar,  geb.  24.  Mai  1821. 

5)  Elise  Sophie  Joh.  Wilh.  Ernestine,  geb.  9.  Dec.  1822. 
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Das  Wappen  bildet  einen  blauen  Schild,  mit  zwei  sparrenförmig  gestellten 
goldenen  Balken,  denen  zu  beiden  Seiten  zwei  silberne  Maienblumen  sich  befinden. 
Auf  dem  Kusse  des  Schildes  steht  zwischen  den  Balken  eine  silberne  Lilie.  Auf 
dem  (rothen  und  weissen)  Wulste  des  Helmes  stehen  zwei  mit  den  Spizen  nach 
auswärts  gekehrte  blaue  Büflelhörner,  und  zwischen  diesen  zwei  Maicnblümlcin. 
Die  Helmdeckcn  sind  roth  und  silbern. 


Menoth. 


Am  1.  Januar  1806  erhob  König  Friedrich  I.  seinen  ge- 
heimen Kabinetsdirector,  Geheimerath  und  Director  des  Censur- 
wesens,  nachmaligen  (1811)  Staatsrath  und  Secretär  vom  königl. 
grossen  Orden  des  goldenen  Adlers,  auch  des  köu.  wiirtt.  Friedrichs- 
und des  kais.  russischen  St.  Annenordens  2.  Classe  Ritter,  Jo- 
hann Heinrich  Menoth  in  den  Adelstand.  Derselbe  ist  im  Jahr 
1834  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  und  einer  Tochter  gestor- 
ben. Der  Sohn  Friedrich  August  (geb.  7.  Juli  1806),  steht 
als  Oberlieutenant  und  Schüzenofiizier  im  königl.  Inf. -Reg.  Nro.  2, 
die  Tochter  Wilhelmine  Henriette  (geb.  24.  Jan.  1805),  ist 
mit  dem  Freiherrn  Eduard  Albert  von  Reischach  (s.  dort)  ver- 
mählt. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Menoth  bildet  einen  quergetheiltcn  Schild, 
dessen  obere  gctheilte  Hälfte,  recht*  ein  verkürztes  silbernes  Pferd  mit  rothem 
Gezeug,  in  Blau,  links  einen  mit  Schild  und  Speer  bewatTneten  Ritter  mit  rothem 
Unterkleide,  -in  Silber  zeigt j  im  untern  schwarzen  Felde  stehen  drei  goldene 
Sterne  in  Form  eines  Halbmondes,  und  unter  diesen  auf  einem  weissen  Zettel  das 
Motto:  Sustine  et  abstine.  Der  mit  einem  ungekrönten  Helme  geschmückte  Schild 
wird  links  von  einer  weiblichen  Figur,  die  Zeit  mit  der  Sanduhr  vorstellend,  links 
von  einem  wilden  Manne  gehalten,  der  sich  auf  einen  Palmbaum  stüzt,  um  den 
ein  weisses  Band  mit  der  Aufschrift:  stat  aio  (animo)  geschlungen  ist.  Die 
Helmdecken  sind  Blau  und  Gold. 


«  Milkau. 


Ein  uraltes,  ursprünglich  Meissen  angehöriges,  und  noch 
gegenwärtig  dasselbst  begütertes  Geschlecht.  Sein  Stammhaus 
Milkau  liegt  bei  Rochlitz  im  gleichnamigen  Amtsbezirk.  Aus 
dieser  Familie  gehört  hieher  namentlich: 

■ 

Job  August  "Wilhelm  von  Milkau  (Sohn  des  am  16.  Dec.  1198 
f  hzg.  sachs. -gothaischen  Hauptmanns  Johann  August  v.  M., 
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und  der  Edlen  Elisahetha  von  Kuntscli,  aus  dem  Hause 
Langenleube) ,  geb.  11.  April  1782,  k.  wiirtt.  Oberst  und 
Commandant  des  Ehren-Invalidencorps  zu  Comburg,  WMV3, 
FEL3;  verm.  1)  am  8.  Sept.  1811  mit  Caroline  v.  Kriegs- 
heim, f  1818;  2)  am  16.  Dec.  18i9  mit 

Caroline  Bertha  von  Spittler,  verwitwete  von  Breunings 
geb.  8.  Jan.  1788. 

Kind  er. 

1)  Job  Emil  Wilhelm,  geb.  7.  Juni  1812. 

2)  Job  Albert  Adolf,  geb.  13.  Jan.  1814. 

3)  Emma  Wilhelmine,  geb.  4.  Febr.  1815. 

4)  Ida  Helene  Elvira,  geb.  14.  Mai  1816. 

5)  Job.  Edwin  Ferdinand,  geb.  16.  Sept.  1820. 

Als  Wappen  führen  die  von  Wilkau  einen  schwarzen  goldgekrönten  Löwen 
mit  doppeltem  Schweife,  und  in  den  Vorderpfoten  einen  Pfahl  haltend,  im  goldenen 
Schilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sieh  auf  dem  Helme,  der  den  Schild  schmückt, 
und  mit  schwarten  und  goldenen  Decken  behängen  ist. 


Ufoegliiig. 


Der  König  Friedrich  I.  von  Württemberg  erhob  durch  Diplom 
vom  19.  September  1811,  den  damaligen  geheimen  Legat ionsrath, 
ersten  Secretär  des  k.  geheimen  Kahinets  und  des  Civilverdienst- 
ordens  Ritter,  Friedrich  Heinrich  Wolfgang  Moegjing,  in 
den  Adelstand.  Derselbe  ist  am  5.  April  1813  gestörten,  mit 
Hinterlassung  eines  Sohnes,  Wolfgang  August  v.  M.  (geb-  7. 
Juni  1804),  der  gegenwärtig  Oberamtsgerichts-Actuar  in  Calw  ist, 
und  einer  Tochter,  Johanne  Wilhelm  ine  (geb.  8.  Mai  1809). 

Das  Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde   ein  von  einem  grünen  Hügel  auf- 

wi7LffrhnnUS-  fm,n-innm  Soldenen  Schei»  umgebenes  Lamm,  das  auf  dem  Helme 
wiederholt  ist.    Die  Decken  sind  blau  und  Gold. 


MoltKe. 


■  •  • 

*eklenb!^  *U  dem  ^sten  und  angesehensten 

urgisclieu  Adel;    sie    war   ehehin   auch  in  Schweden, 
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namentlich  in  schwedisch  Pommern  und  Dänemark  ansässig. 
Von  Meklenburg  aus,  wo  sie  noch  gegenwärtig  reich  begütert, 
und  eine  Linie  derselben  zur  gräflichen  Würde  gelangt  ist,  ver- 
zweigte sie  sich  fast  durch  ganz  Deutschland,  namentlich  in 
Oesterreich,  Bayern  und  Württemberg.  In  Schweden  und  Däne- 
mark  zählte  die  Familie  eine  Menge  Mitglieder,  welche  durch 
ihre  Stellung  ausgezeichnet  waren,  und  sich  hohe  Verdienste 
um  jene  Länder  erwarben.  Unter  ihnen  waren  sechs  Ritter  des 
Elephantenordens,  sechszehn  Ritter  vom  Grosskreuz  des  Dane- 
brogordens,  acht  Staatsminister,  vier  Generale,  ein  Admiral,  zwei 
Oberhofmarschälle,  alle  in  Diensten  der  Krone  Dänemark,  drei 
Generale  in  kaiserlichen  und  schwedischen  Diensten.  Mehrere 
standen  als  Ritter  im  Johanniterorden,  und  mit  dem  hohen  Orden 
de  l'Union  parfaite  waren  fünfzehn  Mitglieder  beiderlei  Geschlechts 
begnadigt.  Der  Erste,  welcher  in  württembergische  Dienste  trat, 
war  der  im  Jahr  1821  zu  Stuttgart  verstorbene  Landjägermeister 
und  Oberforst meister  Eberhard  Ludwig  v.  M.  (ein  Sohn  von 
Eberhard  Friedrich  Ehrenreich,  Besizer  der  freiadeligen  Güter 
Schorsow  und  Walkendorf) ,  aus  dem  Hause  Schorsow  und  Wal- 
kendorf. Von  ihm  stammen  die  jezt  lebenden  und  nachstehend 
aufgeführten  Familienglieder  in  directer  Linie  ab.  —  Religion: 
Evangelisch. 

Carl  Friedrich  Ludwig  Joachim  von  Moltke,  geb.  27.  März  1*783, 
k.  württ.  Generalmajor  und  Landes-Oberstallmeister,  auch 
Vorstand  der  Landesgestütscommission ,  WMV2 ,  RSW13, 
FEL3.  (Stuttgart.) 

Geschwister. 

1)  Wilhelmine  Caroline,  geb.  24.  März   1180,  Witwe  des 

Grafen  Carl  Friedrich  Franz  von  Normann,  s.  dort. 

2)  Carl  v.  M.,  geb.   8.  März   1787,  Offizier  in  k.  k.  österr. 

Diensten,  Mitglied  der  k.  franz.  Ehrenlegion. 

3)  Eugen  Constantin  v.  M.,  geb.  2.  Dec.   1790,  k.  württ. 

Oberförster  in  Neuenbürg,  WK3,  verm.  1822  mit 

Charlotte  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Cappler,  genannt 
Bautz,  geb.  28.  Sept.  1800. 

Kinder. 

1)  Pauline,  geb.  15.  Januar  1823. 

2)  Carl,  geb.  14.  Januar  1824. 

3)  Henriette  Friedrike,  geh.  25.  Mai  1827. 

4)  Louise  Auguste,  geb.  21.  Juli  1828. 

5)  Constantin  Heinrich,  geb.  31.  Jan.  1831. 

6)  Emma  Charlotte,  geb.  26.  Mai  1832. 

29 
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Das  Wimpen  der  von  Moltke  ist  ein  silbernes  Schild,  worin  drei  ■<*Wft"f' 
nach  Rechts  gewendete,  und  mit  rothen  Kämmen  versehene  Birkhühner  sie n 
finden,    üeber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm,  aus  dfm  s.eben  goia en  , 
an    dem    obern  Ende  mit  Pfauenwedclo   besteckto  Sceptcr  hervorgehen.  vi 
Holmdecken  sind  schwär«  und  Silber. 


Mülinen. 


Das  Geschlecht  der  von  Mülinen  ist  eines  der  ältesten  unter 
den  noch  blühenden  Häusern  der  Schweiz.    Es  leitet  seine  a 
kunft  von  einem  rhätischen  Edlen  her,  welcher  mit  d«M Bro 
tochter  des  Grafen  Ethiko  des  Weifen  vermählt,  /"ld  "™ 
in  den  Besiz  ansehnlicher  Güter  gelangt  war.    Ihre  s  ammb"rS 
Mülinen  lag  in  der  Hezelsau  am  Ausfluss   des  W^f;™^ 
Sees,  ist  aber,  so  wie  eine  andere  dieses  Namens,  welcne  im 
Aargau,  unweit  Habsburg  stand,  längst  nicht  mehr  vorhanden,  uor 
älteste  bekannte  Ahnherr  dieses  Geschlechtes  «t  AdalgoU  von 
Mülinen,  der  in  verschiedenen  Urkunden  des  13.  Janrh""d?'„ 
erscheint,  und  ein  treuer  Anhänger  des  liabsburgischen 
hauses  war.    Mehrere  seiner  Nachkommen  opferten  der ^acie 
dieses  Fürstenhauses  ihr  Leben,  so  namentlich  Peter  v.  M.,  aer 
in  Kaiser  Rudolfs  Namen  Schultheiss   zu  Brugg  war,  una  in 
allen  Kriegen  dieses  Fürsten  das  habsburgische  fanier  Vng. 
Auf  gleich  rühmliche  Weise  fiel  auch  sein  Sohn  und  Nachiolger 
in  dieser  Stelle,  Berchtold,  welchem  der  König  Friedrich  zur 
Belohnung  seiner  Treue  das  Recht   ertheilte,  den  Helm  meines 
Wappens  mit  der  Krone  zu  zieren,   und   die  bisherigen  Farben 
des  Schildes,  roth  und  weiss,   mit  den  Reichsfarben,  schwarz 
und  gelb,  zu  vertauschen.    Albert,  ein  Enkel  Berchtolds ,  war 
der  vertraute  Rath  Herzog  Leopolds,  und  fiel  1386  nebst  5  andern 
Müliueii  zu  Sempach  an  seiner  Seite.    Noch  bewahrt  das  Ge- 
schlecht einen  mit  den  Wappen  Oesterreich  und  Mülinen  gezier- 
ten Becher  auf,  den  gedachter  Herzog  seinem  Vertrauten  geschenkt 
hatte.    Ein  Neffe  Alberts ,  Hans  Wilhelm,  war  Herzog  Fried- 
richs Kämmerer,    begleitete   diesen   unglücklichen  Fürsten  auf 
seiner  Flucht,  als  er  das  Constauzer  Concilium  verliess,  und  ver- 
barg ihn  auf  seiner  Burg  Bernegg  in  Tirol.    Sowohl  ihm,  als 
seinem  Bruder  Hans  Egbrecht,   und  ihrem  Vetter  Albrecht 
v.  M. ,  wurde  von  Kaiser  Sigmund,    die  ihren  Vorfahren  schon 
ertheilte  Freiherrnwürde  1434  bestätigt  und  erneuert.    Die  Gra- 
fenwürde erlaugte  die  Familie    durch   die  Verdienste  des  als 
Staatsmann,  gleichwie    als   Geschichtsforscher  ausgezeichneten 
der  R7n„KriC«aU8  Friedrich   von   Mülinen,  Schultheissen 
seine         h\  B£n,\1.dem   sie  Franz  II.  für  sich  und 

gesammte  Familie  unterm  14.  Juni  1816  verliehen  hatte. 
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Von  den  zwei  Linien,  in  denen  dieses  gräfliche  Haus  gegen- 
wärtig blüht,  kommt  hier  allein  die  ältere  in  Betracht. 

Graf:  Rudolf  Albrecht  Bernhard  von  Mülinen,  geb.  14.  Dec. 
1788,  k.  wiirtt.  Kammerherr,  Staatsrath  und  erster  Stall- 
meister Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Württemberg;  früher 
ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister 
am  französischen  Hofe,  WF-WK3,  RSA1-RSWI4,  FEL2; 
verm.  22.  Dec.  1818  mit 

Henriette   Uranie  von  Rougemont  aus  Neuenbürg  in 
der  Schweiz,  geb.  16.  Mai  1800. 

Kinder. 

1)  Wilhelm,  geb.  23.  Dec.  1823. 

2)  Beatrix,  geb.  25.  Febr.  1825. 

3)  Rudolph,  geb.  29.  Sept.  1827. 

Das  gräfliche  Wappen  zeigt  im  goldenen  Sehilde  ein  schwarze»  Mühlrad 
mit  8  Schaufeln.  Den  Schild  schmückt  die  Grafenkrone  mit  fünf  Tnrnierhelmen, 
1)  ein  goldenes  Mühlrad ;  2)  ein  rother  Löwe,  dessen  Mähne  mit  4  Pfancnwcdeln 
besteckt  ist  (wegen  Mandclsburg);  3)  zwei  silberne  Schwäne  mit  Ringen  in  den 
Schnäbeln  (wegen  Rappers wyl);  4)  sechs  pyramidenförmig  über  einander  stehende, 
grüne,  mit  Gold  eingefasste  Hagel,  wovon  der  oberste  mit  3  silbernen  Strausscn- 
federn  besteckt  ist  (wegen  Grünenberg);  der  5.  Helm  zeigt  eine  verkürzte  männ- 
liche Figur,  blan  gekleidet  mit  weissen  .Aufschlägen,  und  anf  der  Brust  einen 
silbernen  Stern  tragend.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  silberne  Schwäne  mit 
goldenen  Ringen  in  den  Schnäbeln,  und  zwei  goldenen  Panieren,  mit  dem  habs- 
bnrgischen  Löwen.  Am  Fusse  des  Schildes  jiest  man  das  Motto:  Suaviter  in 
modo,  fortiter  in  re. 


Ein  altes  regimentsfähiges  Geschlecht  der  Stadt  Waldsee,  wel- 
ches sich  ehehin  auch  Muscai  nannte,  und  mehrere  verdiente  Männer 
aufzuweisen  hat.  Aus  demselben  wurden  der  fürstlich  Constanzische 
Hofkammerrath  und  Amtsbürgermeister  zu  Waldsee,  Johann  Franz, 
und  sein  Vetter,  Jakob  Conrad  Muschgay,  des  schwäbischen 
Kreis-Graf  Fuggerschen  Regiments  zu  Pferd,  Oberstwachtmeister,  für 
sich  und  ihre  Descendenz  beiderlei  Geschlechts,  am  22.  Feb- 
ruar 1721  von  Kaiser  Carl  VI.  in  den  Stand  und  Grad  des  Adels, 
der  recht  und  edelgebornen  Lehens-  und  Turniergenossen,  auch 
rittermässigen  Edelleute  erhoben.  Die  jezt  lebenden  Mitglieder 
von  Muschgay  sind  directe  Nachkommen  von  Jakob  Conrads 
Sohn,  Georg  Conrad  Johann  Nepomuk,  welcher  mit  Maria  Josephe 
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Neubronn. 


Precht  von  Hohen warth  (geb.  1759,  f  1837)  vermählt  war,  und 
am  2.  Febr.  1814  als  ghz.  badischer  Oberbeamter  im  Peusions- 
stande  gestorben  ist«  —  Religion:  Katholisch. 

Maximilian  Joseph  Georg  Johann  Nepomuk  von  Muschgay, 
geb.  zu  Waldsee  am  29.  April  1781,  erster  Stadtrath  in 
Mergentheim,  früher  Polizeicoramissär  und  erster  Bürger- 
meister, Witwer  von  Maria  Anna  Franziske  Maximiliane 
Falkenstein,  seit  8.  Mai  1837. 

Kinder. 

1)  Otto  Georg  Franz  Maximiliau  Carl,  geb.  22.  März  1813, 
Forstamts-Assistent  in  Freudenstadt,  verm.  mit  Caroline 
Kramer. 

2)  Marie  Anne  Antonie  Barbara  Walpurge,  geb.  19.  Aug.  1815. 

3)  Franziske  Romaua  Antonie  Will».,  geb.  1.  März  1821. 

4)  Josephe  Marie  Anne,  geb.  11.  April  1824. 

Das  Wappen  ist  ein  quergretheiltcs,  oben  goldenes,  unten  schwarzes  Schild, 
worin  ein  Löwe  mit  ausgcrekter  Zunge  und  doppeltem  Schweife  von  der  Linken 
Eur  Rechten  aufspringt.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  mit  Rwci  Büflel- 
hörnern  geschmückten  und  gekrönten  Helme,  nur  lodert  hier  auf  dem  Kopfe  des 
Löwen,  eine  Feuerflamme  empor.  Die  Büffelhörner,  «o  wie  die  Decken  des 
Heimes,  wechseln  in  den  Farben  des  Schildes. 


•  JYeubroiiii. 


Wie  wir  oben  in  der  Abtheilung  des  ritterschaftlichen  Adels, 
bei  dem  Artikel  Neubronner  schon  erwähnt  haben ,  so  hat  diese 
Familie  mit  jeuer  gleiche  Abkunft,  und  verehrt  in  des  Lorenz  v.  N. 
älterem  Sohne,  Daniel  (geb.  1533,  f  1 605),  ihren  eutferntern  Ahn- 
herr« Sem  Sohn,  Hans  Eitel  (f  1614),  erlangte  von  Kaiser 
Rudolph  II.  am  3.  April  des  Jahres  1606  einen  Adel-  und 
^appenbrief,  mit  der  Befugniss,  sich  nach  der  von  ihm  (1601) 
erworbenen  reichsunmittelbaren  Herrschaft  Eisenburg  (bei  Mera- 
EH),n  Ttr,TOn  Eisenburg  nennen  und  schreiben  zu 
n  el«  +  i/o?6"!  Eökel  Marx  T°bias  (ein  Sohn  Albrecht  Da- 
FamiiJn^K  f  Senat.or  ™  Ulm),  begab  sich  1715  mit  seiner 
ÄiTdiiS?  aSüf"  ervvorhe„en*Gute  Kleinglattbach ,  wo- 

absonderte  Marx  ^Tnh  V°V  <?Gm  *******  »ach  "l,d  nach  *anZ 
lassung  eines  PIr  ao8  arb  1*73'7  als  Hauptmann  mit  Hinter- 
»äch8t!  StämmW  Snl  Soh,les>,  Marx  Ernst,  welcher  der 
«Ueder  geworden  Lt  *   a    P«enwärtig  «och  lebenden  Familien- 

Auch  war  er  der  erste,  welcher  mit  Weg- 
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lassung  der  Endsylbe  (er)  seines  Familiennamens,  sich  Neubronn 
von  Eisenburg  schrieb,  selbst  nachdem  das  Rittergut  Eisenburg 
längst  wieder  in  andere  Hände  übergegangen,  und  die  Familie 
aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten  war.  Gedachter 
Marx  Emst  starb  178G  als  hzg.  württ.  Oberst  und  Ritter  des 
Militärverdienstordens.  Er  war  mit  Wilhelmine  Friedrike,  einer 
geb.  Stettner  von  Grabenhof  vermählt,  und  hinterliess  aus  dieser 
Ehe  fünf  Söhne  und  zwei  Tochter,  welche  leztere  beide  gestor- 
ben sind.  Von  den  Söhnen  ist  Franz  Maximilian  württ. 
Generallieutenant ,  Kammerherr,  Grosskreuz  des  Militär-  und  Ci- 
vilverdienstordens,  und  Offizier  der  franz.  Ehrenlegion,  im  Jahre 
1809  als  einer  der  verdienstvollsten  Offiziere  des  Armeekorps 
gestorben.  Der  2)  Carl  Milhelm  (s.u.),  starb  1833  mit  Hin- 
terlassung von  5  Kinder,  die  nachstehend  aufgeführt  sind;  der 

3)  Ernst  Friedrich,  badischer  Oberst  u.  s.  w.  ■j*  1823;  der 

4)  Ludwig  August  (geb.  1772)  ist  derzeit  Oberforstmeister  in 
Baden;  der  5)  Alexander  Eberhard  (geb.  14.  Nov.  1778), 
starb  als  württ.  Oberforstmeister  in  Kirchheim  im  Jahr  1837,  ohne 
leibliche  Erben  zu  hinterlassen. 

Hierher  gehören  nur  die  Nachgelassenen  des  1833  verstor- 
benen k.  württ.  Kammerherrn  und  Oberforstmeisters  Carl  Wil- 
helm von  Neubronn. 

Marcus  Ernst  Franz  von  Neubronn,  geb.  24.  April  1805,  Ober- 
lieutenant  beim  königl.  Württemberg.  Reit.-Reg.  Nro.  1,  verm. 
25.  Sept.  1838.  mit 

Marie,  geb.  Freiin  von  Tessin,  geb.  14.  Nov.  1819. 

Schwestern. 

1)  Sophie  Wilhelmine,  geb.  16.  Aug.  1807. 

2)  Wilhelm  ine  Dorothee,  geb.  28.  März  1810. 

3)  Louise  Mathilde,  geb.  14.  Juni  1813. 

* 

M  u  1 1  o  r. 

Freifrau:  Eva  Sophie  v.  N. ,  geb.  Freiin  von  Tessin,  geb.  29. 
JVIärz  1782,  verm.  12.  Juni  1804,  Witwe  seit  1833. 

Das  Wappen  ist  quadrirt,  and  zeigt  im  1.0.4.  rothen  Quartier  das  Stamm- 
wappen  der  von  Neubronner-,  das  2.  u.  3.  blaue  Quartier  einen  Thurm  mit  Thüren 
und  Schiesscharten,  über  dem  ein  goldenes  Hufeisen  schwebt  (wegen  Eisenburg). 
Ueber  dem  gekrönten  Helme  sizt  ein  verkürzter  Löwe,  der  in  der  Linken  einen 
Pfauenwedel,  in  der  -Rechten  ein  goldenes  Hufeisen  hält.  Die  Helmdccken  sind 
blau  und  roth. 
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Neurath.    —  Oetinger. 


.Venrath. 


Der  Kaiser  Leopold  II.  ertheilte  am  6.  Febr.  H91  dem  aus 
Hessen  gebürtigen,  und  als  Schriftsteller  in  der  juristischen 
Litteratnr  bekannten  Johann  Friedrich  Albrecht  Con  staut  in 
Neurath,  damaligen  Beisizer  des  Reichskammergerichts  zu  Wezlar, 
einen  Adelsbrief.  Derselbe  starb  als  ghz.  badischer  Geheimerath 
lind  Hofrichter  zu  Rastadt  am  30.  Oct.  1816.  Sein  Sohn  Cou- 
s tan tin  Franz  Fiirchtegott  v.  N.,  welcher  von  1804  bis  1806 
heim  Reichskammergericht  gleichfalls  als  Beisizer  fungirte,  ward 
im  Jahre  1807  veranlasst,  in  württembergische  Dienste  zu  treten, 
in  denen  er  von  1809  bis  1817  das  Präsidium  des  königl.  Oberjustiz- 
collegiums  zweiten  Senats,  später  das  des  k.  Obertribunals  be- 
kleidete. Er  starb  am  27.  November  1817  als  Geh.-Rath  und 
Justizminister,  geschmückt  mit  dem  Grosskreuz  des  Civil  Verdienst- 
ordens, und  hinterliess  einen  Sohn  und  zwei  Töchter,  welche 
nachstehend. aufgeführt  sind.  —  Religion:  Evangelisch. 

Coustantin  Justus  Franz  von  Neurath,  geb.  22.  April  1807, 
Oberjustizassessor  beim  Gerichtshof  in  Esslingen. 

Schwestern. 

1)  Henriette  Christiane  Caroline  Julie,  geb.  28.  Jan.  1813. 

2)  Marie  Franziske  Albertine,  verm.  Freifrau  von  Soden,  s.  d. 

Mutter. 

Charlotte  Marie  Agnese  v.  N. ,  geb.  v.  Erath,  geb.  15.  April 
1789,  Witwe  von  Coustantin  Franz  Fürchtegott,  k.  württ. 
Geheimerath  und  Justizminister.    (Wohnsiz:  Stuttgart.) 

Das  Wappen  bildet  einen  von  einem  silbernen  Querbalken  durchzogenen 
Schild,  dessen  obere  Hälfte  einen  goldenen  Stern  in  Blau,  die  untere  ein  silbernes 
Rad  in  Grün  enthält.  Ueber  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  schwarzer,  zum 
Fluge  gerichteter  Adler  mit  rothausgeschlagener  Zunge,  und  einem  silbernen 
Sterne  am  rechten  Flügel.  Die  Decken  sind  Rechts  blau  und  Gold,  Links 
frim  und  Silber, 


Oetinger. 

■ 

Johann  Christoph  Oetinger,  kais.  Oeconomie- und  Rech- 
nungsrath des  schwäbischen  Kreises,  wurde  am  3.  Juni  1751 
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von  Kaiser  Franzi.  nobiHrt.  Sein  Sohn  Eberhard  Christoph 
v.O.  (geb.  22.  Dec.  1743,  f)  kais.  Reichskammergerichtsassessor 
zu  Wezlar,  und  Mitglied  der  vormaligen  Reichsritterschaft  in 
Franken,  Cantons  Odenwald,  ist  der  Vater  des  in  diesseitigen 
Diensten  stehenden  Oberförsters  und  Oberforströeisters  Heinrich 
August  Julius  Eduard  v.  0.  (geb.  3.  Aug.  1788)  zu  Ellwangen. 
Er  war  mit  Charlotte  Louise  Ernestine  von  Barkhaus-Wiesen- 
h litten  vermählt.  Des  Sohnes  Gattin  ist  Sophie  Constanze,  geb. 
von  Mollenbek. 

Das  Wappen  zeigt  einen  schwarzen  Schild  mit  einer  dreifach  gesinnten, 
weissen  Mauer,  aus  der  ein  doppeltgcschwänzter  Löwe,  ein  halbes  goldenes 
Mühlrad  in  den  Pranken  haltend,  hervonvächst.  Dieses  Bild  wiederholt  sich  über 
dem  Helme,  dessen  Decken  schwarz  und  Gold  sind. 


Orth. 


August  Moriz  Benjamin  Orth,  Kaufmann  zu  Heilbroun, 
wurde  von  dem  Kaiser  Franz  II.  am  13.  April  1804  geadelt,  und 
ihm  bei  diesem  Anlasse  das  nachstehend  beschriebene  Wappen 
beigelegt.  Derselbe  war  mit  Elisabethe  Christiane  Ferdinande 
von  Linkensdorf  18.  März  1828)  vermählt,  und  starb  im  Jahre 
1807.  Seine.  Söhne  sind:  1)  Heinrich  v.  0.,  geb.  3.  Juli  1786, 
und  Ludwig  v.  0.,  geb.  9.  Sept  1792,  welche  beide  dem  Kauf- 
maunsstande  angehören.  Von  ersterem  (Heinrich)  leben  aus 
seiner  Ehe  mit  Ernestine  Henriette  geb.  Orth,  3  Kinder:  1) 
Julius,  geb.  27.  Sept.  1811,  2)  Alwin,  geb.  7.  Febr.  1813, 
3)  Ernestine,  geb.  8.  Febr.  1815.  Diese  sind  sämmtlich  der 
evangelischeu  Religion  zugethan,  und  haben  ihren  Wohnsiz  zu 
Heilbroun. 

Das  Wappen  zeigt  Im  goldenen  Schilde  einen  nach  Rechts  aufspringenden 
L5wen ,  der  einen  zum  Wurf  gerichteten  Pfeil  in  der  rechten  Pfote  hält.  Dieses 
Bild  wiederholt  sich  über  dem  einen  der  beiden  gekrönten  Helme,  die  den  Schild 
schmücken)  der  andere  Helm  ist  mit  3  Straussen federn  (roth,  gelb,  roth)  be- 
steckt.   Die  Decken  sind  roth  und  Uold. 


Pllllll. 


Die  geschichtliche  Uebersicht ,  so  wie  das  Wappen  dieser 
Familie  haben  wir  schon  in  der  vorhergehenden  Abtheilung  des 
ritterschaftlicheu  Adels  mitgetheilt,  somit  hier  nur  noch  der  bei- 
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den  Oheime  ( Vaters  -  Brüder )  des  Freiherru  Eduard  t.u  er- 
wähnen. 

Freiherr:  Friedrich  von  Phull,  geb.  12.  Oct.  1767,  k.  wiirtt. 
General  der  Infanterie  a.  D.  zu  Stuttgart,  WK1-WMV2; 
Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  und  der  geb.  Frein  Eleonore 
von  Reischach;  venn.  15.  Aug.  1826  mit 

Wilhelm  ine  Friedrike  Charlotte  Victorie  von  Düngern. 

Bruder. 

Freiherr:  August  von  Phull,  geb.  8.  Dec.  1769,  k.  württ.  Kam- 
merherr  und  Oherschlossliauptrnann  in  Göppingen;  verm. 
mit  einer  geb.  W  ittich  aus  Tübingen.  Aus  dieser  Ehe  leben 
ein  Sohn,  August  (Oberamtsgerichts - Actuar  in  Göppingen) 
und  drei  Töchter :  Emma ,  Amalie  und  Caroline. 


Kaiser  Joseph  H.  erhob  am  17.  Merz  1783  den  J.  U.  Dr., 
Rathsconsulent  und  Scholaren  Johann  Heinrich  Prieser  zu 
Augsburg  in  den  Adelstand.  Derselbe  wurde  am  8.  Mai  1747 
geboren  und  starb  am  8.  Mai  1801  mit  Hinterlassung  eines  Soh- 
nes, Heinrich  Sebastian,  welcher  der  nachbenanute  Obertribunal- 
rath  ist.  —  Religion:  Evaugelisch. 

Heinrich  Sebastian  von  Prieser,  geb.  20.  Mai  1797,  J.  U.  Dr. 
Ober-Tribunalrath,  ausserordentliches  Mitglied  des  k.  wiirtt. 
Geheimeraths,  Ritter  des  k.  Orden  der  württ.  Krone;  verra. 
16.  Sept.  1823  mit  Fanny  Louise,  geb.  Veiel.  (Stuttgart.) 

Kinder. 

1)  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  geb.  25.  April  1826. 

2)  Carl  Friedrich  Reinhold,  geb.  13.  Jan.  1831. 

3)  Edwin  Wilhelm  Carl,  geb.  21.  Sept.  1833. 

Das  Wappen  ist  ein  quergetheiltes  Schild,  dessen  obere  senkrecht  getheilte 
Hälfte  Rechts  golden ,  Links  roth  istj  die  untere  Hälfte  enthält  drei  blühende 
Hosen  mit  grünem  Laubwerk  in  Silber.  Aus  der  Krone  des  Helms  ragt  ein  roth 
gekleideter  Arm  mit  silbernem  Aufschlag,  einen  Palmzweig  in  der  Hand  haltend, 
fcervor.    Die  Deoken  sind  Rechts  roth  und  silbern ,  Links  roth  und  golden, 
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■ 


Kauch. 


Der  König  Friedrich  t.  von  Württemberg  erhob  am  27.  Juli 
des  Jahres  1808,  den  Johann  Moriz,  Chef  des  angesehenen 
Handelshauses  Rauch  in  Heilbronn,  für  sich  und  seine  Descendenz 
in  den  Adelstand.  Derselbe  wurde  am  2.  Aug.  1754  geboren, 
und  starb  am  1.  Nov.  1819.  Von  seiner  Gattin,  Johanne  Louise 
Eberhardiue  Merz  (geb.  17.  März  1774),  hinterliess  er  zwei  Söhne 
und  eine  Tochter,  Emilie,  welche  au  den  Frei  Ii  er  ra  Philipp  von 
Gemmingen-Guttenberg  (s.  dort)  vermählt,  am  8.  Oct.  1821  starb. 
Die  beiden  Söhne  sind  nachstehend  aufgeführt.  —  Religion: 
Evangelisch.  —  Wohnsiz :  Ueilbroun. 

■ 

I.  Moriz  von  Ranch,  geb.  1.  Merz  1794,  verm.   9.  Oct.  1820 

mit  Charlotte  Cathariue  Wilhelmine  Hauck,  geb.  9.  Oct. 
1797. 

Kinder, 

1)  Ernestine  Louise  Charlotte,  geb.  30.  Juli  1821. 

2)  Friedrich  Eduard  Moriz,  geb.  20.  Oct.  1823. 

3)  Georg  Ferdinand  Moriz,  geb.  9.  Oct.  1828. 

4)  Antonie  Pauline  Mathilde,  geb.  10.  Dec.  1829. 
-    5)  Caroline  Elonore  Helene,  geb.  23.  Febr.  1834. 

6)  Anna  Louise,  geb.  11.  Nov.  1835. 

II.  Adolph  von  Rauch,  geb.  22.  April  1798,  verm.  30.  Januar 

1833  mit 

Elonore  Elisabethe  van  der  Vehlen,  geb.  23.  Aug.  1810. 

Das  Wappen ,  welches  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  rothen  Schilde,  den  cm  silberner  rother  Schrägbalken  durchzieht. 
Den  Schild  schmückt  ein  gekrönter  Helm  mit  zwei  auf  grünen  Hügeln  fussenden 
silbernen  Opferaltäreu.    Die  Decken  sind  Rechts  grün  und  Silber,  Links  roth  . 
und  Silber. 


Reinhard. 


Se.  Majestät  der  jezt  regierende  König  Wilhelm  I.  ertheilte 
am  9.  Februar  1819  den  drei  Brüdern,  Carl  Albrecht,  Georg 
Wilhelm  Friedrich  und  Christian  Carl  Reinhard,  s'ammt- 
lich  in  wiirtt.  Militärdiensten  stehend,  ein  Adelsdiplom.  Der 


Digitized  by  Google 


458  Reass.         .  : 

älteste  von  diesen  drei  Brüdern,  Carl  Albrecht  V.R.,  ein  durch 
Tapferkeit  und  Biedersinn  ausgezeichneter,  und  in  mehreren 
Feldzügen  erprobter  Offizier,  musste  am  24.  Juni  1821,  in  Folge 
eines  Sturzes  mit  dem  Pferde ,  sein  thateiireiches  Leben  enden. 
Am  20.  Merz  des  Jahres  1785  geboren ,  fiel  seine  kraftvolle 
Jugend  gerade  in  Deutschlands  kriegerische  Zeiten.  Er  folgte 
dem  Rufe  der  Ehre,  und  schwang  sich  durch  Tapferkeit  und 
Muth  von  den  untersten  Graden  nach  und  nach  zum  Obersten 
und  Commandanten  des  k.  wiirtt.  Reiter-Rgts.  Nr.  1  empor,  um 
mitten  im  Schosse  des  Friedens,  welchen  er  glorreich  erringen 
half,  eine  Beute  des  Todes  zu  werden ,  den  er  selbst  auf  dem 
heissen  Schlachtfeld  nie  gefürchtet.  Die  Achtung  und  Liebe  sei» 
ner  Kriegsgefährteu  errichteten  ihm  aii  der  geeigneten  Stelle  ein 
einfaches  Denkmal,  das  der  späten  Nachwelt  noch  sein  Unglück 
wie  seinen  rleldenmuth  in  fortdauerndem  Andenken  erhalten  wird. 
Hilter  den  passenden  Inschriften  seines  Denksteins  zeichnet  sich 
gewiss  folgende,  als  das  Lob  eines  wahrhaft  edlen  Kriegers  aus: 
„In  sechs  denkwürdigen  Feldzügen  tapferer  Krieger,  biederer 
Camraeräd,  erprobter  Führer!"  —  Von  seiner  Gattin  hinterliess 
er  vier  Kinder  (Emma,  Hugo,  Emilie,  Pauline),  welche  in  Stutt- 
gart an  der  Seite  ihrer  Mutter  leben  und  erzogen  werden. 

Von  den  beiden  Brüdern  des  Verewigten  ist  der  ältere, 
Georg  Wilhelm  Friedrich  v.  R.  (geb.  23.  April  1790),  gegen- 
wärtig Major  und  Bataillons-Commandant  im  königl.  württ.  Inf.- 
Reg.  Nr.  8;  der  jüngere,  Christian  Carl  v.  R»  (geb.  20.  Oct. 
1795),  ist  Hauptmann  beim  Inf.-Reg.  Nr.  4.  Beide  sind  verdiente 
Offiziere  und  mit  dem  Ritterkreuz  des  württ.  Militärverdienst- 
ordons  geschmückt. 

Das  Wappen  der  von  Reinhard  bildet  einen  silbernen  Schild,  in  dem  ein  von 
Kopf  bis  xu  Fuss  gewappneter  Kittersmann,  ein  Schwert  in  der  Rechten  haltend, 
steht.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  zwischen  zwei  blauen  Büffelhörnern ,  die 
aus  dem  gekrönten  Helme  hervorgehen.    Die  Decken  sind  blau  und  Silber. 

t  • 

•  •  '* 

Ileus*. 

Johann  August  Reuss  wurde  am  i.  Januar  1806  von 
dem  König  Friedrich  I.  von  Württemberg  in  den  Adelstand  er- 
hoben, und  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  das  nachstehend  beschrie- 
bene Wappen  verliehen..  Er  wurde  am  5.  Dec.  1751  geboren 
und  starb  als  k.  württ.  Staatsrath  und  Ministerial-Director ,  bei 
dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Vorstand  des 
Lehenraths  und  Commthur  des  Civilverdienstordens.  Er  war  iu 
erster  Ehe  mit  Johanne  Sophie  Kern  (geb.  1.  Jan.  1751  ,  verm. 
11.  Sept.  1776,  f  22.  Oct.  1806),  zum  andernraai  mit  Sophie 
von  Kinkel  (geb.  30.  Oct.  1756,  f  2.  Merz  1839)  vermahlt[;  die 
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nachfolgend  benannten  Kinder  stammen  aus  erster  Ehe  und  sind 
sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

I.  Christian  Gottlieb  Friedrich  von  Reuss,  geb.  2.  Merz  1788, 

k.  württ.  Regierungsrath  in  Ellwangen,  früher  Offizier  in 
württ.  Diensten. 

II.  Johanne  Elisabethe  Auguste  von  Reuss,  geb.  14.  Aug,  1790, 

verm.  30.  Nov.  1815  mit  Decan  Eytel  in  Hall. 

III.  Auguste  Christiane  Louise  von  Reuss,  geb.  25.  April  1791, 

verm.  31.  Juli  1817  mit  Christian  Albrecht  von  Reuss, 
Gerichtsnotar  in  Hall. 

Das  Wappen  ist  ein  schräglinks  gctheiltcs  Schild ,  dessen  obere  Hälfte  ein 
silbernes  Pferd  mit  schwarzer  Trenze,  in  Gold,  die  untere  zwei  schrägrechte  sil- 
berne Balken  in  Blau,  zeigt.  Ueber  dem  gekrönten  Heimo  wiederholt  sich  dal 
Bild  des  ersten  Quartiers.    Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


•  ■ 

•  Roeder* 

Eine  uralte  und  vornehme,  ursprünglich  den  sächsischen 
Landen  an  gehörige  und  bei  uns  seit  mehr  denn  hundert  Jahren 
schou  bekaunte  freiherrliche  Familie,  welche  gleiche  Abstammung 
mit  den  alten  in  Preussen ,  im  Anhaltischen ,  im  Voigtlande ,  in 
Sachsen  ,  Schlesien  und  Oesterreich  vorkommenden  Grafen  und 
Herren  von  Reder,  Redern,  Röder  und  Rödern,  auch  mit  diesen 
beinahe  gleiches  Wappen  hat,  nur  mit  Abweichungen.  Der  ge- 
meinschaftliche Ahnherr  dieser  Geschlechter  soll  H  a  n  n  i  b  a  1 
Reinhard  Röder,  ein  tapferer  Mi  los,  gewesen  seyn,  welcher 
den  Ritterschlag  von  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  erhielt.  — 
Sebastian  Reinhard  v.  R.  kämpfte  und  fiel  als  kaiserlicher 
Oberst  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  (1080).  Seine  Hausfrau 
war  Kunigunde  von  Wizleben.  —  Abel  v.  R«  starb  HCl  in 
Erfurt.  Ein  Zwist  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder  Adam  soll 
den  ersten  Anlass  zu  den  Theilungen  in  der  Familie  gegeben 
haben,  in  denen  sie  gegenwärtig  besteht.  —  Arnold  v.  R. 
verkaufte  schon  1218  das  Gut  Viceroth  im  Anhaltischen ,  das, 
wie  eine  darüber  bekannte  Urkunde  ausdrücklich  besagt,  schon 
seit  langen  Zeiten  ein  Eigenthum  der  Vorfahren  des  Verkäufers 
war.  — -  Bei  der  Einnahrae  des  Giebichstein  im  Jahre  1278 
zeichneten  sich  vorzüglich  des  Markgrafen  Dietrich  zu  Meissen 
und  Landsberg  Kriegsobersten  Falke  und  Conrad  v.  R.  durch 
Muth  und  Tapferkeit  aus.  —  Ob  Heinrich  v.  R.,  der  bekannte 
Grossmeister  (erwählt  1459)  des  Johanniterordens  —  wie  eine 
alte  Familientradition  es  behauptet  —  aus  dem  Geschlechte  Röder 
entsprossen  war,  ist  zwar  nicht  erwiesen,  doch  um  so  eher 
glaublich,  da  er,  wie  man  mit  Sicherheit  weiss,  der  meiss- 
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machen  Ritterschaft  angehörte.  Die  Güter  der  v.  R.  in  Sachsen 
sind :  Barigau»  Dörnfeld,  Guttenberg,  Schönhaide,  Schwende,  Lie- 
beustein,  Frankenheim,  Molsdorf  und  Rippersrode. 

Der  Stammherr  der  in  Württemberg  ansässigen  Freiherren 
von  Röder  ist  Hans  Adam  Reinhard  (f  1716),  Erb-  und  Gerichts- 
herr auf  Dörnfeld ,  Barigau ,  Guttenberg  u.  s.  w. ,  fiirstl.  sächsi- 
scher Kammerjunker  und  Oberstlieutenant  des  Infanterie-Regiments 
Sachsen-Weimar.  Er  stammle  aus  dem  Dörnfclder  Ast  der  Thü- 
ringer Linie,  war  mit  Anna  Elisabethe  von  Lichtenberg  (*{•  1728), 
aus  dem  Hause  Schwende,  vermählt  und  hatte  von  ihr  drei  Söhne, 
Heinrich  Gunther ,  Gottlob  August  und  Ludwig  Friedrich ,  von 
denen  die  beiden  altern,  nebst  dem  Sohne  ihres  Jüngern  Bruders 
in  diesseitige  Dienste  traten. 

1)  Heinrich  Günther  trat  als  Offizier  im  württ.  Caval- 
Jerie- Corps  ein,  ward  1725  Rittmeister,  und  im  folgenden  Jahre 
General-Adjutant.  Im  Jahr  1731  wurde  er  als  württ.  Gesandter 
an  den  preussischen  Hof  gesandt,  1732  aber  wieder  zurückbe- 
rufen und  von  seinem  Fürsten  zum  Burggrafen,  und  im  folgenden 
Jahre  zum  Oberstallmeister  und  Obervogt  der  Städte  und  Aemter 
Balingen,  Tuttlingen,  Rosenfeld  und  Ebingen  ernannt.  Nachdem 
er  diese  Aemter  18  Jahre  lang  mit  unerschütterlicher  Treue  be- 
kleidet hatte  und  von  seinem  Fürsten  mit  dem  Lehengut  Lindach 
(1745)  beschenkt  worden  war,  nahm  er,  vorgerückten  Alters  we- 
gen (1751),  seine  Entlassung.  Er  starb  als  württ.  Geh. -Rath, 
Erb-Oberstallmeister ,  k.  k.  Kämmerer,  Johamüter-Ritter ,  Gross- 
kreuz des  württ.  Jagd-,  des  Alexander  -  Newsky  -  und  des  St, 
Hubertus-Ordens,  am  13.  Aug.  1765  hochgeehrt  und  geschäzt  von 
dem  Regentenhause,  wie  von  allen  seinen  Mitständen.  Das  blei- 
bendste Andenken  hat  er  sich  übrigens  durch  die  Verhaftnahmc 
der  damaligen  Hyder  des  Landes ,  des  bekannten  Juden  Süss, 
erworben.  Von  des  Herzogs  Carl  Alexander  Sterbelager  zu  Lud- 
wigshurg  war  er  mit  dem  Juden  nach  Stuttgart  gefahren,  um 
der  Herzogin  die  Botschaft  von  dem  Tode  ihres  Gemahls  zu 
überbringen.  Als  dann  nach  vollendetem  Geschäfte  beide  aus  den 
Zimmern  der  Fürstin  zurückgingen,  gab  Ii.,  nicht  durch  einen 
ihm  ertheilten  Auftrag  ermächtigt,  sondern  durch  das  Gefühl  der 
schweren  Schuld  getrieben,  die  auf  seinem  Begleiter  lastete,  der 
Wache  alsogleich  gemesseneu  Befehl,  den  Juden  zu  verhaften, 
damit  er  nicht,  wie  es  bereits  in  seinem  Plane  lag,  der  Hand 
der  vergeltenden  Gerechtigkeit  entschlüpfen  könne.  —  Von  vier 
Sühnen,  die  der  Burggraf  hinterlassen  hatte,  finden  wir  keinen 
in  den  württembergischen  Dienstlisten  verzeichnet. 

2)  Gottlob  August  trat  im  Jahr  1728  als  Cadet  in  württ. 
Dienste,  wurde  1732  Lieutenant,  1733  Hauptmann,  1734  Major, 
1744  Oberstlieutenant,  und  in  demselben  Jahre  Oberst  des  Leib- 
husaren-Regiments; 1754  am  1.  Februar  stieg  er  zum  General- 
major, 1756  zum  Lieutenant  des  Cavalier-Corps ,  und  1758  zum 
Generalfeldmarschall  empor,  erhielt  im  siebenjährigen  Kriege  das 
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Commando  über  sämmtliche  wiirtt.  Truppen  und  wurde  1759  zum 
Chef  eines  Dragoner-Rgts.  ernannt.  Im  J.  1762  quittirte  er  die 
Militärdienste,  worauf  ihn  der  Herzog  zu  seinem  Oberststallmei- 
ster ernannte.  Diese  Stelle  bekleidete  er  bis  1 769  ,  wo  er  an 
einer  früher  erhaltenen  Kopfwunde  starb.  Unter  den  verschie- 
denen Orden ,  welche  die  Brust  dieses  hochverdienten  Mannes 
schmückten,  nennen  wir  das  Grusskreuz  des  rothen  Adler-,  das 
Commandeurkreuz  des  württ.  Militärverdienst  -  und  den  grossen 
württ.  Hausorden.  Von  seiner  Gemahlin  Hedwig  von  Maskowsky 
(geb.  1716,  •f  1756),  die  ihm  im  Tode  vorangegangen  war,  hatte 
er  sieben  Kinder,  worunter  drei  Söhne,  aus  denen  der  älteste, 
Carl  Ernst  Ludwig,  als  württ.  Reisemarschall  im  J.  1801  starb. 
Der  zweite  Sohn,  August  Carl,  starb  jung,  der  dritte,  Ludwig 
Eugen  Reinhard  Heinrich,  starb  als  Oberst  am  13.  Oct.  1821 
mit  Hinterlassung  von  zwei  Söhnen,  von  denen  der  ältere  Ludwig, 
seinen  Tod  auf  Russlands  Eisfeldern  fand;  der  jüngere,  Fridrich, 
ist  der  jezt  lebende  Generalmajor  (s.  u.). 

3)  Eberhard  Ludwig  Reinhard  (der  Neffe  der  sub  Nr.  1  u.  2 
aufgeführten  Brüder)  trat,  veranlasst  durch  seinen  Oheim,  im  J. 
1775  in  diesseitige  Dienste,  in  denen  er  sich  zu  der  Würde  eines 
Land-Oberjägermeisters,  hzg.  Kamraerherrn  und  Oberhofmeisters 
emporschwang.  Er  starb  zu  Waldenbuch  am  10.  Nov.  1792,  einen 
Sohn  zurücklassend,  mit  Namen  Eugen  August  Reinhard,  wel- 
cher nachmals  die  Herrschaft  Mauren,  bei  Böblingen,  acquirirte, 
und  der  nächste  Stammherr  des  gegenwärtig  blühenden  jüngern 
Zweiges  ist. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  freiherrliche  Familie  in  Würt- 
temberg aus  folgenden  Mitgliedern. 


a)  Aelterer  Zweig. 

Freiherr :  Friedrich  Reinhard  Eduard  Ferdinand  August  von  Roeder, 
geb.  28.  Aug.  1780,  k.  württ.  Generallieutenant  a.  D.  zu 
Ludwigsburg,  WMV3,  JMR,  FEL3  (Sohn  des  1821  f  k.  wiirtt. 
Obersten  Ludwig  Eugen  und  der  Freiin  Friedrike  von  Hu- 
noltstein)  ;  verm.  1)  1804  mit  Henriette ,  Freiin  von  Her- 
man,  geschieden  1822;  2)  am  12.  Dec.  1822  mit 

Mathilde,  geb.  Freiiii  von  Seckendorff. 

Kinder. 

1)  Carl  Reinhard  Friedrich,  Frhr.  v.  R.,  geb.  6.  Juli  1807, 
Rittmeister  des  k.  württ.  Reiter-Reg.  Nr.  3,  verm.  mit 

,  Tochter  des  k.  württ.  Generalmajors 

von  Brand. 
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2)  August  Reinhard,  geb.  4.  Sept.  1823. 

3)  Friedrich  Reinhard,  geb.  25.  Febr.  1825. 

4)  Charlotte,  geb.  28.  Juli  1829. 

5)  Marie,  geb.  6.  Äug.  1831. 

»  * 

Bruders: 

des  Frhrn.  Ludwig  Reinhard  (geb.  28.  Äug.  1780,  k.  württ. 
Oberst  und  Commenthur  des  Militärverdieustordens,  f  zu  Gotha 
auf  dem  Rückmarsch  aus  dem  russischen  Feldzug,  am  12.  Febr. 
1813)  nachgelassene  Tochter: 

Emma,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  8.  Sept.  1804. 

Vaters  Broders 

des  1801  f  k.  württ.  Reisemarschalls  und  Ritters  des  Mi- 
litärverdieustordens, Frhrn.  Carl  Emst  Ludwig  Reinhard  nach- 
gelassene 

Kinder. 

. 

1)  Caroline,  verwitwete  Freifrau  von  Plessen  (in  Meyen- 
burg). 

2)  Eugen  Reinhard,  Frhr.  v.  R. ,  k.  württ.  Generalmajor 
(t  im  russischen  Feldzuge  am  6.  Jan.  1813  in  Wilua), 
verm.  mit  Julie  von  Meklenburg. 

Dessen  Kinder. 

1)  Albert,  geb.  21.  April  1804,  k.  württ.  Oberlieute- 
nant  der  Reiterei. 

2)  Mathilde,  geb.  16.  Merz  1812. 

3)  Reinhard,  Frhr.  v.  R«,  k.  württ.  Ce.remoiiienmeister  (f 
1806),  verm.  mit  N.  N.  v.  Waldner. 

Dessen  Sohn. 
Friedrich  Reinhard,  geb.  25.  Aug.  1813. 

5}  Jüngerer  Wfimeig, 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Reinhard  von  Roeder,  geb.  7.  Dec. 
1793,  Oberlieutenant  bei  der  k.  Leibgarde,  WMV3,  Sohn  des 
Frhrn.  Eugen  August  und  der  Charlotte  von  Hopfter  (f  1825); 
verm.  mit 

Charlotte  von  Beulwitz,  geb.  9.  Nov.  1793. 


Digitized  by  Google 


Scheler.  463 

Kinder. 

1)  Caroline  Charlotte  Dorothee,  geb.  3.  Aug.  1820. 

2)  Julius  Carl  Eugen  Reinhard,  geb.  5.  Aug.  1822. 

3)  Adolph  Carl  Imamiel  Reinhard,  geb.  18.  April  1827. 

4)  Pauline  Dorothee  Charlotte  Pkilippiue,  geb.  10. 
April  1830. 

Schwester.- 

Amalie,  geb.  5.  Febr.  1786,  Gem.  des  k.  württ.  Generalmajors 
Frhrn.  von  Palm,  8.  d. 

Das  von  Roederschc  Wappen  bildet  einen  rothcn  Schild ,  der  von  einem 
mit  drei  silbernen  Sternen  belegten  schwarzen  Balken  scliräprcchts  durchzogen 
wird.  Uebcr  dem  Schilde  ruht  eine  hohe,  in  den  Farben  des  Wappens  (schwarz, 
weiss,  roth)  prangende  Türkenniiizc,  die  oben  in  einem  rothen  runden  Knopfe  zu- 
sammenläuft. Die  Decken  sind  Reehts  schwarz  und  Silber,  Links  roth  und  Silber. 

M.  «.  TromUr,  Sammlung  der  Iliator.  vom  Vogtland«,  8.  184.  Zidltr,  Unirergal-Lexieon. 
Allgtmtinei  geneal.  Handbuch,  I.  S.  748-60.  Ktu«  genialog.  Nachrichten,  1777.  Sptntr ,  II. 
Opera  herald,  p.  575.  Sinap.  I.  8.  121  u.  ff.  ZeJlit*  ,  neue«  preuM.  Adela-Lexiton.  Ditlmar$ 
geneal.  bistor.  Nachrichten  vom  Johaauilerurdcn.  1737.  HUbmatktr  U.Abth.  8. 145  gibt  da«  Wappen. 

Scheler« 


Eine  adelige,  und  in  einem  ihrer  Zweige  gräfliche  Familie, 
die  ursprünglich  Württemberg  angehört  und  ihren  nähern  Stamm- 
herrn in  dem  von  Kaiser  Carl  VI.  am  26.  Juni  1727  in  den 
Reichsadelstand  erhobenen  Feldhauptmaun  Mathias  von  Scheler 
verehrt.  Von  seinen  Söhnen  war  der  ältere  Mathias  (geb.  24. 
Juni  1724,  f  27.  April  1789)  Oberstlieutenant  und  Commandaut 
der  Festung  Hohenneuffen  und  mit  Margarethe  von  Halder  (geb. 
4.  Aug.  1740,  -f  3.  Febr.  1797)  vermählt,  und  stammen  aus  die- 
ser Ehe  der  1826  verstorbene,  durch  seine  Tapferkeit,  wie  durch 
seinen  Biedersinn  bekannte  Generallieutenant  Graf  Georg  v.  S. 
und  der  noch  lebende  pensionirte  Generallieutenant  Carl  v.  S. 
her.  Von  Mathias  jüngerem  Sohne  Jacob  v.  S.  (geb.  1726), 
welcher  im  Jahr  1784  als  württ.  Generalmajor  starb ,  ist  der  k. 
württ.  Hauptmann  Carl  v.  S.  ein  directer  Nachkomme.  —  Die 
jezt  lebenden  Mitglieder  (sämmtlich  der  evangelischen  Religion 
zugethan)  dieser  Familie  sind: 

Graf:  Carl  Friedrich  Wilhelm  von  Scheler,  geb.  15.  Mai  1808, 
Oberlieutenant  bei  der  k.  württ.  Leibgarde  zu  Pferde,  verm. 
25.  Juni  1836  mit 

Ludmille,  geb.  Gräfin  von  SchärfFenberg. 
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'       g  5  Mai  »838- 

G  c  s  c  h  w  »  s  *  •  r« 

2   Friedrich  Wilhelm  Georg,  Gra|  J  *' >  * 
J     Oberlieutenant  beim  k.  wnrtt-  ■"•-«e* 

3)  Marie  Therese,  geb.  30.  A&'YJriliSlS. 

4)  Henriette  Therese,  geb.  30  AptU  «W» 
6   Catharine  Therese,  geb.  11.  Ma.  1818. 


Mutter. 


Henriette  Wilhelmine  Christiane  Caroli"e^0^Ti80irmiTjohaenn 

"'"Wächter,  geb.  18.  Febr  1T79,  ^J^Ä^t, 
Georg,Grofv.S.(geb.l3.Dec.lTTO,K.T*«'ri  Mmri  Residenx- 

Divisionär  der  JL«M«g«  feLo°'  »  den  Grafen- 
Stadt  Stuttgart,  WKl-WMVl,  GBMV2,  .„„^  am 

stand  erhoben  von  König  Friedri cn   ™        .  Napoleon), 
25.Oct.l8l2,  nnd  in  demselben  Jahre  von  Kaisen  I 
Witwe  seit  3.  Dec.  1826.  (Stuttgart.) 

Vater«  Bruder. 

Friedrich  Wilhelm  Carl  von  Scheler,  geb.        *°v' *^ 
Württemberg.  Generali! eutemit  a.  D.,  WCV1-WM^, 
ku  Stuttgart. 

Grosvaters-Bruders  Sohn. 

Ernst  Friedrich  Carl  von  Scheler,  geb.  17.  Mär»  1760,  k.  *örtt 
Hauptmann  a.  D.  xu  Stuttgart. 

Da»  Wippen  bestand  ursprünglich  in   einer  gestielten  t»1*'™*^  £ 
blauen  Schilde,  wie  es  die  //erre»  von  Scheler  noch  führen.    Den  trafen  v. 
wurde  bei  ihrer  Erhebung  das  Wappen  durch  zwei  weitere  Felder  \e™5"  -T 
daaa  es  nnn  drei  Qucrfelder  bildet,  wovon  das  obere,  das  ihnen  von  König  rne. 
rieh  I.  verliehene  w  ürttembergische  Hirschhorn  in  Gold ,  das  mittlere  die  ge*>°[r 
Äose  in  Blau,  das  untere  in  Roth,  das  ihnen  von  K.  Napoleon  beigelegte,  non 
sontalliegende  Schlachtschwert  mit  goldenem  Gerässe    enthält.    Ueber  dem  Schiw 
ruht  die  Grafenkrone  mit  zwei  gekrönten  Helmen,  über  denen  Rechts  d»s  sechs- 
endige  Hirschhorn  ,  Links  das  Schlachtsehwert,  mit  der  Spizc  nach  oben  gekehrt, 
steht  .    Die  Decken  sind  Rechts  roth  und  Gold,   Link.  Gold  und   schwarz.  AU 
»choJdhalter  atehen  «wei  goldene  Löwen. 
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Der  Stammherr  dieser  adeligen  Familie  ist  Johann  Chri- 
stoph Friedrich  von  Schiller,  der  bekannte  grosse  Dichter, 
Denker  und  Geschichtschreiber  der  deutschen  Nation.  Er  wurde 
geboren  am  10.  November  1759  in  der  Stadt  Marbach  am  Nekar, 
wo  sein  Vater,  ein  biederer,  verständiger  Mann,  zuerst  Wund- 
arzt, später  Militärarzt  bei  einem  bayerischen  Husarenregimente, 
dann  Fähnrich  und  Adjutaut  des  Prinzen  Louis  von  Württemberg, 
nachher  Hauptmann  und  Inspector  des  herzoglichen  Lustschlosses 
Solitude,  und  zulezt  Oberstwachtmeister  war.  Seine  Mutter,  eine 
treffliche,  gemüthreiche  Hausfrau,  war  die  Tochter  eines  redlichen 
Bürgers  und  Bäckers  aus  Rodweis.  Den  ersten  Unterricht  er- 
hielt S.  theils  von  dem  Pfarrer  Moser  zu  Lorch,  t Keils  in  der 
lateinischen  Schule  zu  Ludwigsburg,  von  wo  aus  er  nach  seiner 
Confirmation  in  die  von  Herzog  Carl  errichtete,  militärische  Er- 
ziehungsanstalt, die  nachherige  Carlsacademie  zu  Stuttgart  auf- 
genommen wurde.  S. ,  der  eine  grosse  Neigung  zum  geistlichen 
Stande  hatte,  musste  diese  aus  Rücksicht  auf  seinen  Vater  den 
Verhältnissen  opfern,  und  entschied  sich  für  das  juristische 
Fach.  Als  jedoch  im  folgenden  Jahre,  jeder  Zögling  seiue 
eigene  Character-Schilderung  aufsezen  musste,  wagte  er  das  Ge- 
ständniss:  „dass  er  sich  weit  glücklicher  fühlen  würde,  wenn 
er  dem  Vaterlande  als  Gottesgelehrter  dienen  konnte."  Zwei 
Jahre  später  gab  er  das  juristische  Fach  wieder  auf,  und  Hess 
sich  zur  Medicin  bestimmen,  für  welche  bei  der  Academie  ein 
Lehrstuhl  errichtet  worden  war.  Auf  der  Carlsschule  war  es, 
wo  seine  frühesten  Gedichte  entstanden.  Unter  diese  gehört 
ein  episches  Gedicht  „Moses,4*  welchem  sein  erstes  Trauerspiel 
„Cosmus  von  Medicis"  folgte.  Erst  in  den  Jahren  1780  und 
1781 ,  nachdem  er  zwei  Jahre  sich  ausschliesslich  der  Medicin 
gewidmet ,  verschiedene  Abhandlungen  in  diesem  Fach ,  wie 
namentlich  „Philosophie  der  Physiologie44  und  „Ueber  den  Zu- 
sammenhang der  thierischeu  Natur  des  Menschen  mit  seiner 
geistigen*4  geschrieben,  auch  eine  Anstellung  als  Regiments- 
Medicus  bei  dem  Regimente  Auge*  erhalten  hatte,  kehrte  er  mit 
erneuter  Liebe  zur  Poesie  zurück,  und  in  dieser  Zeit  entstanden 
„die  Räuber44  und  mehrere  einzelne  Gedichte,  die  er  unter  dem 
Titel  einer  Anthologie  herausgab.  Für  die  Räuber  fand  er  keinen 
Verleger,  musste  daher  den  Druck  auf  eigene  Kosten  veranstal- 
ten. Desto  erfreulicher  war  ihm  der  erste  Beweis  einer  Aner- 
kennung im  Auslande,  als  ihn  der  Freiherr  von  Dalberg  zu 
einer  Umarbeitung  dieses  Werkes  für  die  Mannheiroer  Bühne 
aufforderte,  wo  es  auch  17R1  aufgeführt  wurde.  Durch  mehrere 
desshalb  heimlich  nach  Mannheim  unternommene  Reisen,  und 

30 
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eine  Beschwerde  der  Graubündter ,  die  sich  durch  eine  Stelle 
in  den  Räubern  beleidigt  fanden,  fiel  S.  in  Ungnade  beim  Her- 
zog.   Er  verliess  desshalb  1782  Stuttgart,  gieng  nach  Franken, 
und  lebte  dort  beinahe  ein  Jahr  in  der  Nähe  von  Meiningen, 
zu  Bauerbach,  einem  Gute  der  Frau  Geheimeräthin  von  Woll- 
zogen,  deren  Söhne  mit  ihm  in  Stuttgart  studirt  hatten.  Sorg- 
los und  ungestört  widmete  er  sich  hier  seinen  poetischen  Ar- 
beiten.   Die  Früchte  seiner  Thätigkeit  waren  „die  Verschwörung 
von  Fiesko,"  „Kabale  und  Liebe"  und  der  vorläufige  Entwurf 
zum  Don  Carlos.    Im  folgenden  Jahre  verliess  er  diesen  Aufent- 
halt, um  sich  nach  Mannheim  zu  begeben,  wo  er  mit  dem  dortigen 
Theater  in  genauere  Verbindung  trat.    Mit  welchem  Ernste  er 
die  dramatische  Kunst  von  dieser  Zeit  an  betrieb,  ergibt  sich 
ans  seiner  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  der  Räuber,  aus  dem 
Aufsaze  über  das  gegenwärtige  deutsche  Theater  in  dem  württ. 
Repertoriura,  und  aus  einer  im  ersten  Hefte  der  Thalia  einge- 
rückten Vorlesung  über  die  Frage:  „Was  kann  eine  gute  stehende 
Bühne  bewirken?"    Nachdem  er  vom  Herzog  von  Sachsen-Weir 
mar,  einem  Fürsten,  der  mit  den  Musen  vertraut  war,  durch  die 
Ernennung  zum  Hofrath  ausgezeichnet  worden  war,  kam  er  im 
März  des  Jahres  1785  nach  Leipzig;  hier  erwarteten  ihn  Freunde, 
mit  denen  er  einige  Sommermonate  in  Golis  verlebte,  wo  er 
auch  das  „Lied  an  die  Freude"  dichtete.    Von  hier  reiste  er 
nach  Dresden  und  vollendete  dort  seinen  „Don  Carlos."  Eine 
Einladung  nach  Meiningen  führte  ihn  auf  seiner  Reise  durch 
Rudolstadt,  wo  er  seine  nachherige  Gattin,  Charlotte  von  Lenge- 
feld,  kennen  lernte.    Er  verweilte  hier  einige  Zeit,  beschäftigte 
sich  mit  dem  Studium  der  Alten,  und  lieferte  mehrere  Ueber- 
sezungen,  auch  traf  er  hier  mit  Göthe  zusammen,  durch  desseu 
Vermittlung  S.,  da  sein  geschichtliches  Werk  „der  Abfall  der 
Niederlande"  viel  von  ihm  erwarten  Hess,  die  Professur  in  Jena 
erhielt.    Unermüdet  hier  mit  litterarischen  Arbeiten  beschäftigt, 
kamen  seine  „Historische  Memoiren,"  seine  meisterhafte  „Ge- 
schichte des  dreissigjährigen  Kriegs,"  zu  Tage.  Allgemeine 
Anerkennung  seines  Verdienstes,  der  Besiz  einer  geliebten  Gattin 
(mit  der  er  im  Februar  1790  vermählt  worden  war),  Hessen  -S. 
sein  Glück  ungestört  gemessen     Doch  wurde  es  durch  einen 
harten  Schlag  zerstört.    Eine  heftige  Brustkrankheit  ergriff  ihn 
im  Anfang  des  Jahres  1791,  und  zerrüttete  seinen  Körper  für 
seine  ganze   übrige  Lebenszeit.     Mehrere  Rückfälle  nöthigten 
ihn,  siel»  von  allen  anstrengenden  Arbeiten  zurückzuziehen.  Völlige 
Wiederherstellung  war  nicht  zu  erwarten,  aber  die  Kraft  seines 
Geistes,  der  sich  durch  die  Unterstüzung  des  Herzogs  vom  Druck 
der  äussern  Verhältnisse  frei  fühlte,  siegte  über  die  Schwache 
seines  Körpers.    Er  lebte  noch  schöne  Tage,  genoss  sie  mit 
heiterer  Seele,  und  von  dieser  Stimmung  erntete  seine  Nation 
die  Früchte  in  seinen  trefflichsten  Werken.    So  traten  in  den 
Jahren  1799  bis  1804  „Wallenstein,  Maria  Stuart,  die  Jungfrau 
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von  Orleans,  die  Braut  von  Messina  und  Wilhelm  Teil"  an*s 
Licht.  Ebenso  bearbeitete  er  Shakespeare's  „Macbeth"  und 
Gozzi's  „Turandot"  für  die  deutsche  Bühne.  Wegen  seiner 
schwächlichen  Gesundheit  war  er  1801  von  Jena  nach  Weimar 
gezogen,  dessen  Herzog  ihm  stets  die  deutlichsten  Beweise 
seines  Wohlwollens  gab,  und  ihm  auch  1802  ein  Adelsdiplora 
beim  Kaiser  Franz  II.  auswirkte,  aus  dem  wir  nachstehend  einen 
Auszug  mittheileu.  Der  Aufenthalt  in  Weimar  wirkte  in  den 
*  ersten  Jahren  wohlthuend  auf  ihn,  und  er  war  diesmal  dem  An- 
scheine nach  bereits  wieder  genesen,  als  am  9.  Mai  1805  ein  Rückfall 
sein  Lebensende  plötzlich  herbeiführte.  Seine  Leiche  ward  auf  dem  Ja- 
kobskirchhofe zu  Weimar  beerdigt,  und  ruhte  im  Landschafts- 
cassengewölbe  bis  1826,  wo  seine  Gebeine  auf  dem  neuen  Kirch- 
hof neben  der  grossherzoglichen  Gruft,  und  sein  Schädel  am 
16«  Sept.  auf  der  Bibliothek  zu  Weimar  in  dem  Postamente 
seiner  Marmorbüste  von  Dannecker,  niedergelegt  wurden.  Was 
den  Verewigten  selbst  betrifft,  so  ist  sein  Leben,  sein  Wirken 
in  zahlreichen  Schriften  mehr  oder  minder  ausführlich  geschil- 
dert und  beschrieben  worden,  namentlich  wichtig  ist  „Schillers 
Leben  aus  den  Erinnerungen  der  Familie,  seinen  eigenen  Brie« 
fen  und  den  Nachrichten  seines  Freundes  Körner4'  (2  Bde«, 
Stuttg.  1830),  und  ausserdem  sein  Briefwechsel  mit  Göthe  und 
mit  Wilhelm  von  Humboldt.  An  die  seit  1818  zu  Stuttgart  und  Tü- 
bingen bei  Cotta  erschienene  Gesammtausgabe  von  Schillers 
Werken,  schliesst  sich  als  Supplement  band  H.  Dörings  Bio» 
graphie  des  Dichters.  Kostbare,  ihm  zu  Ehren  errichtete  Denk- 
mäler zu  Weimar,  Stuttgart,  wie  in  seiner  Vaterstadt  Marbach, 
würden  seinen  Namen  der  Nachwelt  erhalten,  wäre  er  nicht 
schon  für  ewige  Zeiten  in  die  Geschichtstafeln  der  Wissen- 
schaften, und  namentlich  in  die  vaterländischen  Leistungen  der- 
selben eingegraben. 

Auszug  aus  dem  Adelsdiplora. 

-  * 

d.  d.  Wien  den  7.  September  1802. 

Wir  Franz  der  Andere,  von  Gottes  Gnaden  u.  s.  w.  u.s.  w.  —  — 
Wann  Uns  nun  allerunterthänigst  vorgetragen  worden  ist,  dass 
der  rühmlichst  bekannte  Gelehrte  und  Schriftsteller  Johann  Chri- 
stop h  Friedrich  Schiller,  von  ehrsamen teutschen  Vorältern ab- 
stamme, wie  denn  sein  Vater  als  Offizier  in  herzoglich  württem- 
bergischen Diensten  angestellt  war,  auch  im  siebenjährigen  Kriege 
unter  den  teutschen  Reichstruppen  gefochten  hat,  und  als  Oberst- 
wachtmcister  gestorben  ist,  er  selbst  aber  in  der  Militaracadcmie 
zu  Stuttgart  seine  wissenschaftliche  Bildung  erhalten,  und,  als 
er  zum  ordentlichen  Lehrer  auf  der  Academie  zu  Jena  berufen 
worden,  mit  allgemeinem  und  seltsamem  Beifall  Vorlesungen, 
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besonders  über  die  Geschichte,  gehalten  habe;  ferner  dass  seine 
historischen  sowohl  als  die  in  den  Umfang  der  schönen  Wissen* 
Schäften  gehörigen  Schriften  in  der  gelehrten  Welt  mit  gleichen 
ungetheiltem  Wohlgefallen  aufgenommen  worden  seyn,  und  unter 
diesen  besonders  seine  vortreffliche  Gedichte,  selbst  dem  Geiste 
der  teutschen  Sprache  einen  neuen  Schwung  gegeben  hätten; 
auch  im  Auslände  würden  seine  Talente  hochgeschätzt;  so  dass 
er  von  mehreren  ausländischen  Gelehrten-Gesellschaften  als  Ehren* 
mitglied  aufgenommen  sey ;  seit  einigen  Jahren  aber,  als  herzoglich 
sächsischer  Hofrath  und  mit  einer  Gattin  aus  gutem  adeligen  Hause 
verehelicht,  sich  in  der  Residenz  seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen- 
Weimar.  Liebden  aufhalte,  es  auch  der  lebhafte  Wunsch  seiner 
Liebden  sey,  dass  gedachter  Hofrath  sowohl  wegen  dessen  in  ganz 
Deutschland  und  im  Auslände  anerkannten  ausgezeichneten  Rufes, 
als  auch  sonst  in  verschiedenen  auf  die  Gesellschaft,  in  welcher 
derselbe  lebe,  sich  beziehenden,  Rücksichten,  noch  eine  beson- 
dere Ehrenauszeichnung  geniesse;   Wir  daher  gnädig  geruhen 
möchten,  denselben  sammt  seinen  ehlichen  Nachkommen  in  des 
heiligen  röm.  Reichs  Adelstand  mildest  zu  erheben,  welche  aller- 
höchste Gnade  er  lebenslang  mit  tiefschuldigstem  Danke  vereh- 
ren werde,  welches  derselbe  auch  wohl  thun  kann,  mag  und  soll. 

^  So  haben  wir  demnach  in  guädigster  Rücksicht  auf  die  ehr- 
erbietigsten Wünsche  Seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen  -  Weimar 
Liebden,  wie  auch  auf  obenan  geführte  ausgezeichneten  seltenen 
Verdienste,  mit  wohlbedachtem  Muthe,  gutem  Rathe  und  rech- 
tem Wissen  ihm,  Johann  Christian  Friedrich  Schiller  die  kaiserliche 
Gnade  gethan,  und  ihn  sammt  seinen  ehlichen  Leibeserben  und  der- 
selben Erbeserbeu  beiderlei  Geschlechts,  in  gerader  Linie  abstei- 
genden Stammes,  in  des  heiligen  römischen  Reichs  Adelsland  gnä- 
digst erhoben,  eiugesezt  und  gewürdigt,  auch  der  Schaar,  Gesell-  und 
Gemeinschaft  anderer  adeliger  Personen  dergestalt  zugeeignet, 
zugefüget  und  verglichen,  als  ob  sie  von  ihren  vier  Ahnen,  väter- 
licher und  mütterlicher  Seits,  in  solchem  Stande  hergekommen 
und  geboren  wären.  Thun  das,  erheben,  sezcn  und  würdigen 
sie  m  des  heil.  röm.  Reichs  Adelstand  aus  römisch  -kaiserl.  Macht- 
vollkommenheit ,  meinen ,  sezen  und  wollen  u.  s.  w.  ü.  s.  w.  

Gebieten  darauf  allen  und  jeden  Kurfürsten,  Fürsten,  geistlichen 
und  weltlichen  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Herren,  Rittern,  Knechten, 
Landmarschallen  u.  s.  w.  und  sonst  allen  andern  Unsern  und 
des  Reichs  Unterthanen  und  Getreuen,  was  Würden,  Standes  und 
Wesens  die  seyen  ernst  -  und  festiglich  mit  diesem  Briefe ,  und 
Wollen  dass  sie  oftgenannten  Johann  Christian  Friedrich  von  Schiller 
8euie  ehelichen  Leibeserbeu  und  derselben  Erbeserbeu,  beiderlei  Ge- 
schlechts in  gerader  Linie  absteigenden  Stammes ,  für  und  für 
tJtk**  Zeiten  als  Unsera  und  des  heiligen  römischen  Reichs  recht- 
ehr°rile  Lewe,,s"  u,,d  Turniergenosseii,  adelige  Personen,  erkennen, 
Eh/U  n,l<*  w,*,rdigen,  an  oberzählteu  Unsere  kaiserlishe  Gnaden, 
We»>  Würden,  Vorteilen,  Freiheiten,  Rechten  und  Gerechtigkeiten, 
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Erhebung  in  des  heil.  röm.  Reichs  Adelstand,  adelige  Wappen- 
Kleinode  und  Benamsung  nicht  hindern,  noch  irren,  sondern  sie 
deren  allen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  —  eiue  Pön  von  50  Mark  löthigen 
Goldes  vermeiden  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Mit  Urkiuid  dieses  Befehls,  besiegelt  mit  Unserem  kaiserlichen 
In siegel,  der  gegeben  ist  7.u  Wien,  den  siebenten  Tag  im  Monat 
September,  nach  Christus,  Unseres  lieben  Herrn  und  Seligmachers 
gnadenreicher  Geburt,  im  achthundert  und  zweiten  Unserer  Reiche, 
des  römischen  wie  auch  des  hungarischen ,  und  böhmischen  im 
eiUten  Jahre. 

Franz. 

vdt.  F.  zu  Colloredo-Mansfeld. 

Ad  Mandatum  Sac.  Caes. 
Majestatis  proprium. 

Peter  Anton  Frbr.  v.  Frank. 

Die  Richtigheit  obiger  Abschrift  nach  dem  Originale  bezeugt 
Stuttgart  den  29.  Mai  1818.  Königl.  württ  immat.  Notar 

(L.  S.)  Christian  Gottfried  Weber. 

Aus  seiner  fünfzehnjährigen  Ehe  mit  Charlotte,  geb.  von 
Lengefeld  (geb.  22.  Not.  1764),  welche  ihm  am  9.  Juli  1826  im 
Tode  nachfolgte,  hinterliess  S.  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter, 
welche  nachstehend  aufgeführt  und  sämmtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan  sind. 

Carl  Friedrich  Ludwig  von  Schiller,  geb.  14.  Sept.  1793,  königl. 
württ.  Oberförster  in  Rottweil ,  verm.  1 2.  Febr.  1 825  mit 
Louise  Friedrike,  Tochter  des  vorm.  Oberamtsarztes  Dr. 
Locher  in  Gaildorf,  geb.  12.  Febr.  1804. 

Sohn. 

Ernst  Friedrich  Ludwig,  geb.  28.  Dec.  1826. 

» 

Geschwister. 

1)  Ernst  Friedrich  Wilhelm  von  Schiller,  geb.  11.  Juli  1796,  königl, 

preuss.  Appellationsgerichtsrath  zu  Cölu,  verm.  28.  Sept. 
1823  mit  Magdalena  von  Pfingsten. 

2)  Caroline  Friedrike  Louise  v.  S. ,  geb.  11.  Oct.  1799,  verm. 

1836  mit  dem  fürs tl.  schwarzburg  -  Rudolstadt ischen  Berg- 
rath Junot  auf  der  KazhUtte. 

3)  Emilie  Friedrike  Henriette  v.  S.,  geb.  25.  Juni  1804,  verm.  1828 

mit  dem  Freiherrn  Adalbert  von  Gleichen-Russwurm,  königl. 
bayer.  Kämmerer,  Herr  auf  Greifenstein  im  bayer.  Unter- 
mainkreise. 
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Das  Wappen  bildet  nach  dem  Diplome  einen  quergctheiltcn  Schild ,  denen 
obere  Hälfte,  in  Gold,  ein  nach  Rechts  aufspringendes  silbernes  Einhorn,  die 
untere,  einen  goldenen  Querbalken,  in  Blau,  enthält.  Den  über  dem  Sehilde  stehen- 
den Turnierhelm  schmückt  ein  Lorbeerkranz ,  auf  dem  die  Adelskrone  mit  dem 
rsrkürzten  Einhorn  ruht.    Dio  Heimdecken  sind  innen  (Sold,  aussen  Blau, 


Eigentlich  Schmid  von  Schmidsfeld  genannt.  Eine  im  vorigen 
Jahrhundert  in  den  Adelstand  erhobene,  und  als  solche  von  des 
jezt  regierenden  Königs  Majestät  anerkannte  Familie,  aus  welcher 
Johann  Balthasar  Joseph  Alois  Remigius  Schmid  von  Schmids- 
feld  (geb.  10.  Febr.  1777.)  das  einzige  noch  lebende  Mitglied  ist. 
(Wohusiz;  Wangen  im  Algäu.) 

Sein  Wappen  besteht  in  einem  quergetheiltcn  Schilde,  dessen  oberes  silbernes 
Feld  einen  rothen,  doppelt  geschwänzten,  Löwen  mit  einem  Baumstamm  in  den 
Vorderpfoten,  das  untere  blaue  einen  sparrcnförimg  gestellten  silbernen  Balken, 
mit  3  iilberncn  Lilien  umgeben,  enthält.  Aus  dem  gekrönten  Helme  steigt  der 
Löwe  des  Wappens  hervor.    Die  Decken  sind  blau  und  golden. 


*  Scltmit^Ca-ollenlmrg. 


i  » 


i  »  • 


Ein  altes ,  der  rheinischen  Ritterschaft  angehöriges  Ge- 
«chlecht,  aus  welchem  der  Freiherr  Moriz  Joseph  Philipp  von 
Schmitz-Grolleuburg  hierher  gehört.  Er  wurde  am  22.  December 
1765  geboren,  und  bekleidet  seit  langen  Jahren  die  hohe  Würde 
eines  Staatsraths,  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  an 
dem  königl.  bayerischen  Hofe  zu  München,  und  ist  geschmückt 
mit  dem  Grosskreuz  des  königl,  württ.  Krön-  und  des  königl. 
bayer.  Civilverdienstordens. 

Das  Wappen  dieses  freiherrlichen  Geschlechts  bildet  einen  quergetheilten 
Mild,  der  oben  drei  schrägrechte  goldene  Balken  in  Blau,  unten  einen  silbernen 
Anker  In  Blau  enthält.  Aus  dem  gekrönten  Helme  ragt  ein  mit  einem  Pfeile  be- 
waffneter Arm  hervor.  Die  Helmdecken  sind  einerseits  golden  und  blau,  ander» 
•eiU  silbern  und  blau. 
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Zu  dem,  was  wir  in  der  zweiten  Abtheilung  S.  Sil  gesagt 
haben,  fügen  wir  hier  noch  hinzu,  dass  die  Familie  Schott  von 
Sch Ottenstein  bei  dem  Rittercauton  Bauuach,  durch  eine  Reihe 
von  Jahrhunderten  immatriculirt  war.  Die  hierin  Betracht  kommenden 
Freiherren  von  Schott  stammen  gleichfalls  aus  dem  nassauischen 
Zweige,  und  sind  directe  Nachkommen  von  dem  markgfl.-ans- 
bachischeu  Kammerherrn  und  furstl.  öttingen-wallersteiuischen 
Oberjägermeister  Johann  Sigmund  (geb.  26.  März  1747,  f  im 
Nov.  1799),  welcher  ein  Bruder  des  Stammvaters  der  heutigen 
Freiherren  von  HopfFer,  und  mit  Albertiiie  Wilhelmine  Caroline, 
einer  geb.  Freiin  von  Hessberg  (Staatsdame  der  verwitw.  Königin 
Charlotte  von  Württemberg,  f  7.  Febr.  1829)  vermählt  war.  — 
Religion :  evangelisch, 

Freiherr:  Christian  Wilhelm  Ludwig  Schott  von  Schottenstein, 
geb.  3.  Sept.  1785,  königl.  württ.  Kammerherr  und  Kreis- 
Oberforstmeister  zu  Ludwigsburg,  verm.  mit 

Charlotte  Olenschlager  von  Olenstein. 

Söhne. 

1)  Friedrich  Sigmund  Johann  Albert  Carl,  geboren  25. 
Mai  1812,  Professor  der  Forst-  und  Landwirtschaft  zu 
Tübingen. 

2)  Julius  Albert  Carl  Ludwig,  geb.  21.  März  1814,  Lieute- 
nant im  königl.  württ.  Generalquartiermeisterstab. 

3)  Albert  Carl  Nicolaus,  geb.  15.  Januar,  1816. 

.  -      .       •  •  ■  1. 

Bruder. 

Freiherr:  Carl  Johann  Sigmund  Schott  von  Schottensteiii,  geb. 
21.  Juli  1792,  königl.  württ.  Kammerherr  und  Regierungs- 
rath  in  Ulm,  verm.  1)  mit  Adelheid',  geb.  Freiin  Brand 
von  Lindau,  geb.  14.  Juni  1796,  f  8.  März  1830;  2)  mit 

Louise  v.  Vischer,  geb.  31.  October  1803. 

Söhne. 

1)  Carl  Albert  Friedrich  Robert,  geb.  14.  Nov.  1820. 

2)  Eduard  Ludw.  Beruh.  Joh.,  geb.  20.  Febr.  1822. 

3)  Friedrich  Ludwig,  geb.  27.  April  1829. 

4)  Max,  geb.  2.  November  1836. 
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Daa  Wappen,  von  dem  wir  im  Art.  HopfTer  schon  erwähnt  haben,  bildet 
einen  Roth  nnd  Silber  quadrirten  Schild,  den  ein  gekrönter  goldener  Tumierhelm 
mit  swei  in  den  Farben  des  Schildes  wechselnden  Büfi'elhörncrn ,  schmückt.  Via 
Decken  sind  gleichfalls  silbern  und  roth. 

Nachrichten  über  dicr*  alt«  (■rnclilccftt  geben:  Srhannut ,  Client.  Fulj.  tS2.  Btlwr, 
Proben  de»  deutschen  Adel«,  8.  14«.  X.  6.  17.  14t.  Hatl$t«in ,  Hoheit  de*  deutlichen  Adel«,  III. 
47«.  u,  t.  12.  Taf.    Sitbmtfchir,  M*ding,  Rtb§r.kcus  und  Tyrc/T  feben  da«  Wappen. 


*  §CllUtZ-PflllIUlll 


Die  hier  aufgeführten  Familienglieder  stammen  von  den 
drei  Oheimen  des  oben  gedachten  Rittergutsbesizers  Freiherrn  Franz 
August  Ludwig  Heinrich  von  Schiitz-Pflummern  zu  Hohenstein  ab, 
und  sind  wie  die  übrigen  Mitglieder  der  evangelischen  Religion 
zugethan. 

I.  Des  Freiherrn  Andreas  Heinrich  v.  S.  (k.  preussischer  Major, 

f  2.  Febr.  1780),  und  der  geb.  Freiin  Eberhardine  von 
Liebenstein  nachgelassener  Sohn: 

Philipp  Friedrich  Carl  Wilhelm  Heinrich  Frhr.  v.  S.,  geb. 
7.  Jan.  1777,  badischer  Lieutenant  (f  10.  Aug.  1833), 
verm.  3.  Febr.  1807,  mit  Charlotte  Enslin,  geb.  zu 
Stuttgart  am  10.  Jan.  1786. 

Dessen  Toohter. 

Nanette  Carol.  Friedr.  Emest.  Henr.  geb.  6.  Sept.  1810. 

II.  Des  Fhrn.  Carl  Heinrich  v.  S.  (geb.  28.  April  1750,  kön. 

wiirtt.  Kammerherr,  f  18.  Mai  18?4)  nachgelassene  Witwe: 

Friedrike  geb.  Canz,  genannt  von  Schell,  geb.  24.  Dec. 
1768.  (Ludwigsburg.) 

III.  Des  Php.  August  Heinrich  v.    S.  (geb.  25.  Sept.  1757,  f 

18.  Mai  1824),  und  der  Kunigunde  Sommer  (geb.  3.  März 
1769)  nachgelassener  Sohn: 

Johann  Ludwig  Friedrich  Heinrich  Frhr.  v.  S.  geb.  8.  Oct. 
1798,  k.  württ.  Lieutenant  und  Kammerjunker  (f  31. 
Mai  1829),  verm.  17.  Sept.  1825  mit  Therese  Willmanns, 
geborne  Edle  von  Wildenkron,  geb.  8.  Februar  1801. 
(Frankfurt  a.  M.) 
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Deren  Tochter. 

< 

Paul  in  e  Friedrike  Jeanette  Kunigunde,  geb.  2.  Juli  1824. 


•  Seckendorff. 

In  der  vorhergehenden  Ahtheilnng  dieses  Handbuchs  haben 
wir  die  dem  ritterschaftlichen  Adel  des  Königreichs  angehörigen 
Mitglieder  des  Hauses  Seckendorff  aufgeführt,  hier  folgen  die 
Mitglieder  desselben,  welche  gegenwärtig  mit  Württemberg  in 
Dienstverhältnissen  stehen.  Sie  gehören  sämmtlich  dem  Hause 
Aber  dar  an,  und  sind  auch  an  deu  demselben  zugehörigen 
Gutem  in  Bayern  betheiligt. 


Aberdar-Oberzenn. 

Graf:  Carl  Friedrich  August  von  Seckendorff,  geb.  9.  Der. 
1786,  königl.  württ.  Kammerherr,  Ceremonienmeister  und 
Regierungsrath  a.  D.,  Mitglied  der  Centralleitung  des  Wohl- 
thätigkeits-Vereins  in  Stuttgart. 

Geschwister. 

1)  Carl  Ferdinand  Ludwig  v.  S.,  geb.  2.  Oct.  1783,  königl. 

württ.  Oberst  (f  2.  März  1823),  verm.  mit 

Caroline,  geb.  Freiiii  von  Troyff,  geb.  19.  Sept.  1790. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Carl  Ludwig  Emst  Franz,  geb.  18.  März 
1813,  k.  k.  österr.  Oberlieutenant  bei  Graf  Hohenek  In- 
fanterie in  Josephstadt. 

2)  Friedrich  Carl  Franz,  geb.  10.  Aug.  1814. 

3)  Theodor  Ferdinand  Gustav  Alexander  Robert,  geboren 
4.  Nov.  1815. 

2)  Caroline  Franzi ske  Auguste  Louise  Benedikte,    geb.  16. 

Aug.  1789,  Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstiftes  zu  Ober- 
stenfeld. 

3)  August  Gott  lieb,  Graf  v.  S.,  geb.  5.  Sept.  1790,  k.  württ. 

Major  a.  D.  zu  Stuttgart. 

4)  Charlotte  Sophie,  geb.  10.  Nov.  1809.  (Stuttgart.) 
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Seckendorff.    —  ßenkenberg. 


Mutter. 

• 

Gräfin:  Auguste  Charlotte  Sophie,  geb.  Freiin  von  Plessen» 
geb.  18.  Jan.  1772,  verra.  12.  Mai  1808  mit  dem  Grafen 
Johann  Carl  Christoph  v.  S.  (geb.  5.  April  1747,  vorm. 
hzg.  württ.  Kammerherr,  Regierungsrath  und  Kreisdirector 
zu  Ulm,  auch  Reichstags -Gesandter  zu  Regensburg,  nach- 
maliger königl.  württ.  Staatsministcr,  und  als  solcher  von 
König  Friedrich  I.  am  6.  November  1810  in  den  Grafen- 
stand  erhoben,  Ritter  des  grossen  goldenen  Adlerordens, 
und  des  Johanniter-Maltheser-Commthur) ;  verm.  am  7.  Sept. 
1777  mit  Auguste  Louise,  geb.  Freiiii  von  Biedenfeld,  geb. 
21.  Dec.  1760,  f  25.  Jan.  1806),  Witwe  seit  20.  Jan.  1814. 
(Stuttgart.) 

Aberdar-SugenJteini. 

Freiherr:  Carl  Alexander  Sigmund  von  Seckendorff,  geb.  9.  Mai 
1778,  Obersthofmeister  des  königl.  Hauses  und  Mitglied  des 
königl.  Oberhofraths  zu  Stuttgart,  WKl,  BCVl,  RSA2;  verm. 
24.  Oct.  1802  mit  Julie  Henriette,  geb.  Freiin  von  Secken- 
dorff, geb.  9.  Nov.  1779,  Witwer  seit  28.  Januar  1837. 

Sohn. 

Carl  Alexander  Albrecht  Friedrich  Wilhelm  Andreas  Freiherr 
von  Seckendorff,  geb.  17.  Aug.  1803,  königl.  württ.  Hof- 
marschall und  Kammerherr,  RSSt2;  verm.  zu  St.  Ulrich  16. 
April  1838  mit 

Melanie,  geb.  Freiin  von  Spiegel  zu  Pikelsheim,  geb.^ 
4.  August  1809. 

Aberdar-GrSningen. 

Freiherr:  Carl  Franz  Friedrich  von  Seckendorff,  geb.  4.  Juni 
1789,  königl.  württ.  Oherforstmeister  zu  Mergentheim. 


Seiikenberg. 

Freiherr:  Carl  Christian  Heinrich  von  Senkenberg,  Sohn  des  in 
den  Freiherrnstand  erhobenen .  kaiserl.  Reichshofraths  Carl 
v.  S.;  geb.  24.  April  1760,  königl.  sardinischer  Hauptmann 
a.  D.,  Besizer  des  (nicht  adeligen)  Schlossguts  zu  Rud- 
mersbach (OA.  Neuenbürg),  verm.  20.  Febr.  1787  mit  Louise 
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Marianne  Julie,  geb.  Freiin  von  Gaisberg-Schökingen,  geb. 
7.  März  1762,  Witwer  seit  25.  Mär*  1833. 

Söhne. 

1)  Carl  Friedrich,  geb.  25.  Dec.  1815. 

2)  Joseph  Friedr.  Albr.  Ferdinand,  geb.  19. Nov.  1817. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  eine  auf  einem  grünen  Hügel  eisende 
Ohreule  hi  Blau,  2  unn  3  drei  goldene  sechseckige  Sterne  in  Roth.  Ein  JHittelschild- 
chen  zeigt  einen  feuerspeienden  Berg  in  Silber.  Von  den  drei  über  dein  Sehilde 
ruhenden  gekrönten  Helmen  zeigt  der  1.  die  Eule,  der  2.  zwei  in  Roth  und  Gold 
wechselnde  Büffelhörner,  zwischen  welchen  ein  goldener  Stern  schwebt,  der  3. 
oder  mittlere  einen  schwarzen  Adler  mit  roth  ausgeschlagcner  Zunge  und  aus- 
gebreiteten Flügeln.  Die  Helmdeiken  sind  Rechts  blau  und  silbern,  Links  roth 
und  golden.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  in  roth,  achwarz  und  weiss  gekleidete 
Knaben  mit  umgehängten  Säbeln. 


Seybotlien. 


Aus  diesem  alten  Patriziergeschlechte  der  Stadt  Rottenburg  (an 
der  Tauber),  welches  unter  seinenVorfahren  Landvögte,  Bürgermeister 
und  andere  hohe  Staatsbeamte  zählt,  und  schon  unter  Kaiser  Leo- 
pold I.  (d.d.  Laxen bürg  16.  Mai  1661)  in  der  Person  des  Land- 
vogts im  sog.  Gau,  uud  Altbürgermeisters  in  Rottenburg,  Philipp 
Seybothen,  (geb.  1609,  f  1671),  nobilitirt  wurde,  kam  Franz 
Johann  Wilhelm  Heinrich  v.  S.  (Philipps  Urenkel),  geb. 
17.  Nov.  1735  als  Cadet  in  hzg.  württemb.  Dienste.    Er  focht  im 
siebenjährigen  Kriege  aii  der  Spize  eines  Füsilierbataillons  mit 
grosser  Auszeichnung,  ward  zum  Chef  desselben,  und  später  von 
Herzog  Carl  zu  seinem  Kammerherrn  ernannt.    Er  war  mit  einer 
von  Beust  vermählt,  und  starb  am  15.  März  1786.    Sein  Sohn 
ist  der  nachbenannte  Generalmajor.    —    Religion:  Evangelisch. 

Wilhelm  Ludwig  Friedrich  Ernst  Carl  Christian  von  Seybothen, 
geb.  17.  März  1772,  königl.  württ  Generalmajor  a.  D.  zu 
Stuttgart,  Ritter  des  königl.  Militärverdienstordens  und 
Inhaber  des  silbernen  Ehrenkreuzes  für  den  Feldzug  1815, 
verm.  mit  Louise  von  Volkraann. 

• 

Kind  er. 

• 

1)  Ida,  geb.  15.  April  1797,  verm.  mit  dem  kb'nigl.  Ober- 
steierrath von  Mitt nacht  zu  Stuttgart. 

2)  Max  v.  S. ,  geb.  15.  Aug.  1803,  Assessor  hei  dem  Ge- 
richtshof in  Esslingen,  verm.  1829  mit  Paul  ine,  Tochter 
des  f  Kanzlers  von  Auteurieth.    Aus  dieser  Ehe  sind  zwei 
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Sigel.    —  Soden 


Kinder  vorhanden:  i)  Ferdinand,  geb.  im  Oct.  1832, 
2)  Ottilie,  geb.  1834. 

Drts  Wappen  qundrirt,  zeigt  im  1.  and  4.  blauen  Felde  einen  mit  Lorbeer 
bekränzten  Türkenkopf,  im  2.  u.  3.  schwarzen  Felde  einen  goldenen  Greif  mit 
rothausgeschlagener  Zange  and  doppeltem  Sehwanze.  Den  gekrönten  Helm  achmückt 
ein  geöffneter  Adlerflug,  der  Rechts  roth  und  blaa,  Links  schwarz  und  golden 
ist.  Zwischen  dem  Adlcrflug  ragt  der  bekränzte  Türkenkopf  hervor.  Die  Decken 
sind  in  den  Farben  des  Adlcrfluges. 


Sigel. 

Der  Konig  Friedrich  I.  von  Württemberg  erhob  am  26. 
September  1807  den  damaligen  Rittmeister,  Ritter  des  Militärver- 
dienstordens  und  der  französischen  Ehrenlegion  Mitglied,  Carl 
Friedrich  von  Sigel,  in  den  Adelstand.  Er  war  am  5.  August 
1777  geboren,  stand  von  1797  in  kaiserlich  österreichischen 
Diensten  beim  Cuirassier-Regimente  Prinz  Carl  von  Lothringen, 
in  dessen  Reihen  er  in  allen  Feldzügen  bis  1806  mit  Auszeich- 
nung focht;  um  genannte  Zeit  wurde  er  in  sein  Vaterland  zu- 
rückberufen, wo  er  bis  1812  unter  der  köuigl.  württ.  Gensdar- 
merie,  später  unter  der  Reiterei  diente.  Er  starb  vor  mehreren 
Jahren  im  Pension sstande  zu  Liebenzell,  wo  seine  Gattin,  Caro- 
line Auguste,  eiue  geb.  von  Blücher  aus  Meklenburg  (geb.  13. 
Mai  1787),  mit  ihren  beiden  Söhnen  Carl  Friedrich  (geb.  25. 
Dec.  1815),  und  Joseph  Friedrich  Albrecht  Ferdinand  (geb.  19. 
Nov.  1817),  gegenwärtig  lebt. 

Das  Wappen ,  welches  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  qaadrirten  Schilde,  -dessen  1.  and  4.  Feld  roth  ist,  das  2.  u.  3. 
enthält  eine  goldene  Lilie  in  Blau.  Im  blauen  MHtelschildchen  befinden  sich 
swei  im  Andreaskreuze  gestellte  Schwerter  mit  goldenen  Gefässen.  Ueber  dem 
gekrönten  Helme  wächst  eine  roth  gekleidete  männliche  Figur  hervor,  die  in  der 
Rechten  ein  goldenes  Schwert,  in  der  Linken  einen  goldenen  Siegelring  hält. 
Die  Decken  sind  einerseits  roth  und  Gold,  anderseits  Gold  and  blau. 


«  Soden. 


Unter  der  Ciasse  des  ritterschaltlichen  Adels  haben  wir 
dieser  Familie  schon  erwähnt,  somit  hier  nur  noch  die  dem  nicht- 
begüterten Adel  des  Königreichs  angehörigen  Mitglieder  derselben 
aufzuführen.  Es  sind  diess  die  Söhne  von  des  Rittergutsbesizers 
Vaters  Bruder,  dem  Frhrn.  Johann  Carl  August  v.  S.  (geb.  31. 
März  1756),  welcher  mit  Sophie  von  Drechsel  vermählt  war, 
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und  als  königl.  preuss.  Rittmeister,  fürstl.  Würzburg.  Major, 
adeliger  Oberamtmanii  und  Hofcavalier,  Commandeur  des  Phönix- 
Ordens  u  s.  w.  am  26.  Jan.  i8li  starb. 

Freiherr:  Rudolph  Philipp  August  von  Soden,  geb.  2.  Juni 
1785,  königl.  württemb.  Kammerherr  und  Hof-Ceremonien- 
meister,  Chef-Director  der  Centralstelle  fiir  das  katholische 
Kirchen-  und  Schulwesen,  lebenslängliches  Mitglied  der 
Kammer  der  Standesherren ,  Goramthur  des  württ.  Krön- 
und  Ehrenritter  des  österr.  Johanniter  -  Maltheserordens, 
verm.  mit 

Eleonore  Charlotte  Wilhelmine  von  Harsdorf,  geb.  zu 
Nürnberg  am  27.  Mai  1794. 

Kinder. 

1)  Arthur  August,  geb.  25.  Aug.  1822. 

2)  Theodor  Julius  August,  geb.  4.  Sept.  1825. 

3)  Alfred  Carl  August,  geb.  19.  Juli  1826. 

« 

Bräder. 

1)  Franz  Ludwig  Frhr.  v.  S.,  fürstl.   schwarz  bürg.  Kammer- 

junker  uud  Major,  Mitglied  der  franz.  Ehrenlegion. 

2)  Julius  Frhr.  v.  S.,  geb.  27.  Febr.  1793,  königl.  wiirtt.  Haupt- 

mann im  3.  Inf. -Reg.,  WMV3,  verm.  12.  Febr.  1835  mit 

Marie  Franziske  Albertine,  geb.  von  Neurath,  geb.  21. 
März  1805. 


Spitzemberg. 

• 

Diese ,  seit  mehreren  Decennien  im  diesseitigen  Staate 
blühende,  adelige,  auch  freiherrliche  Familie,  gehört  ihrem  Ur- 
sprünge nach  Lothringen  an,  wo  sie  die  Herrschaften  Bifontaine, 
Neuriller,  Raves  u.  s.  w.  im  heutigen  Departement  Meurthe  be- 
sass.  —  Louis  Charles  Toussaint  Hugo,  Baron  von  Spitzem- 
berg, Herr  zu  Biffontaine,  Neuviller,  Raves  u.  s.  w.,  geb.  zu 
St.  Diez  am  29.  Mai  1736,  t  1795,  ist  der  Vater  der  nachstehend 
aufgeführten  Mitglieder  dieser  Familie.  Seine  Gemahlin  Anna 
Maria  Catharina  de  Bazelaire  aus  St.  Diez,  starb  zu  Nancy.  — 
Religion:  katholisch. 

Freiherr:  Claudius  Franz  Nicolaus  Hugo  von  Sjritzemberg,  ge- 
nannt von  Brokfeld,  geb.  zu  St.  Diez  in  Lothringen  am 
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8.  Nov.  1773,  köiiigl.  wiirtt.  Generalmajor,  WMV3,  FEL3. 
.    (Wohnsix:  Cannstatt.) 

Oeschwiiter. 

1)  Therese  Gertrude  Charlotte  Josephine  Hugo,   Freiin  von 

Spitzemberg ,  geb.  t.u  St.  Diez  am  5.  Juli  i771.  (Stuttgart.) 

2)  Ludwig  Franz  Xaver  Anton  Hugo,  Frhr.  von  Spitzemberg, 

geb.  zu  St.  Diez  am  21.  Juli  1781,  Oberstkammerherr, 
Generallieutenant  und  erster  Adjutaut  Sr.  Majestät  des 
Königs  von  Württemberg,  Hofjägermeister,  WK 1 -WF-WMV2, 
RWA1,  FEL2,  verm.  24.  Oct.  1823  mit 

Elisabethe  Juliane  Caroline  Charlotte,  geb.  Freiin  von 
Massenbach,  geb.  29.  April  1803,  Staatsdame  Ihrer  Majestät 
der  Königin  von  Württemberg. 

Kinder. 

1)  Wilhelm,  geb.  19.  Januar  1825. 

2)  Friedrich  Heinrich  Carl,  geb.  19.  Sept.  1826. 

3)  Alfred,  geb.  12.  April  1830. 

Das  Wappen  zeigt  einen  nuergetheilten  Schild,  dessen  obere  Hälfte  silbern 
Ist,  die  untere  enthält  zwei  auf  blauer  Wasserfläche  schwimmende  schwarze 
Enten.  Den  Schild  schmückt  ein  gekrönter  Turnierhelm  und  zahlreiche  Arma- 
turen und  Trophäen.    Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


Steffelin. 


Fürst  Maximilian  Wunibald  von  Waldburg  zu  Zeil  und 
Trauchburg,  erblicher  Hofpfalzgraf ,  erhob  am  20.  August  1804 
(d.  d.  Zeil)  den  Johann  Jakob  Steffelin  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen beiderlei  Geschlechts  in  den  Adelstand,  mit  dem  Beisaze 
von  Härtenstein.  Der  Erhobene  wurde  am  28.  Oct.  1 754  geboren, 
und  starb  als  Oberamtmanu  und  Hafendirector  in  Friedrichs- 
hafen, mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  am  27.  Mai  1838. 

Das  Wappen  ist  zufolge  des  Diploms  geviertct,  und  zeigt  in  1  und  4  eine 
schwarze,  sehräglinks  gestellte  Staffel  in  Gold,  in  2  and  3  einen  rothen  Löwen, 
der  auf  einem  grünen  Hügel  stehend,  eine  Keule  in  den  Pranken  hält  Den  ge~ 
krönten  Helm  rechts  schmücken  zwei  in  Gold  und  schwarz  wechselnde  Adlerflüge, 
über  dem  linken  wiederholt  sich  das  Bild  des  Löwen.  Die  Decken  sind  einerseits 
schwarz  und  golden,  anderseits  roth  und  silbern. 
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*  Sternenfels. 

Die  Wiege  dieses  uralten,  schon  im  12.  Jahrhunderte  tur- 
uierfähigen  Geschlechtes,  ist  die  nun  längst  in  Ruinen  dar- 
niederliegeude  Burg  Sternenfels,  unweit  Güglingen  im  Zabergau. 
Von  da  aus  verbreiteten  sich  einzelne  Zweige  desselben  nicht 
nur  in  Schwaben  uud  Frauken,  sondern  auch  in  die  Rheinlande 
und  das  Elsass,  wo  sie  überall  reich  begütert  und  angesehen 
waren.  Ausser  der,  zum  Rittercanton  Craichgau  einverleibt  ge- 
wesenen Herrschaft  Sternenfels ,  mit  welcher  die  Schlösser  und 
Dörfer  Zaberfeld,  Ochsenburg,  Leonbronn,  Michelbach  und  einige 
Höfe  vereinigt  waren,  besassen  sie  auch  den  grössern  Theil  der 
nachmals  in  die  Hände  der  Grafen  von  Kazenellenbogen  über* 
kommenen  Güter  und  Burgen  Blankenborn,  Stoksberg  und  Braun- 
bürg,  nebst  der  Schirmvogtei  über  das  Cisterzienserkloster  Kirn- 
bach, in  dem  die  v.  S.  ihr  Erbbegräbnis»  hatten;  auch  waren 
sie  xu  Unterriexingen,  Dieffenbach,  Eschelbronn  u.  s.  w.  ange- 
sessen. Von  diesen  Resizungen  giengen  ihnen  jedoch  die  mei- 
sten im  Laufe  der  Zeit  theils  durch  Fehden  und  Schenkungen, 
theils  durch  Heirathen  und  Alienation  in  andere  Hände  über, 
und  noch  im  Jahr  1749  (Kaufbrief  d.  d.  10.  Februar),  wurden  sie 
durch  ihren  Lehensherrn,  den  regierenden  Herzog  Carl  veranlasst 
den  Rest  ihrer  Stammgüter  demselben  käuflich  zu  überlassen.  — 
Als  einer  der  ersten  des  Geschlechtes  wird  Hans  von  Sternen- 
vels,  der  im  Jahr  1114  auf  dem  Concilium  zu  Basel  erschien, 
genannt.  Nähere  Ahnherrn  des  Hauses  sind  Conrad  und  Wem- 
her  v.  St.,  sie  erschienen  in  einem  vom  Jahre  1267  datirten 
Kaufbriefe,  den  wir  hier  mittheilen,  da  er  zugleich  einen  Beweis 
für  die  Ritterbürtigkeit  der  Familie  gibt.    Er  lautet  also: 

> 

„Nos  Conradus  et  Wernhems  fratres  germaui  nobiles 
de  Sternenvels  notum  faeimus  per  presentes  universis  et 
sin -ulis  presen tiuin  inspectoribus  literarum,  quod  nos  ven- 
ditionem  factam  per  Gottebodnm  filium  Gottebodi  militis 
de  Owensheim  de  tribus  jugeribus  agrorum,  quae  jugera 
sunt  apud  Owensheim  in  loco,  qui  dictur  Lancwisebach, 
Conrado  plebano  jam  celehrandam  confirmamus,  eo  quod 
dietus  Gottebodus  jugera  prelibata  a  nobis  tenuit  in  feodo 
etc.  actum  in  oppido  Brctheim  anno  Domini  MCCLXVÜ 
prima  die  Rogationura. 44 

Mit  Conrad  und  Wernher  beginnt  denn  auch  die  zusammen- 
hängende Stammreihe  des  Geschlechtes,  namentlich  ist  lezterer 
durch  seinen  Urenkel  Dieter  v.  St.  (f  1377),  ein  Stammhalter 
der  Familie  geworden.    Von  seinen  Söhnen  war  Hänel  v.  St. 
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Sternenfels. 


Vogt  im  Zabergau,  —  ein  Amt,  das  schon  in  frühesten  Zeiten  in 
der  Familie  gleichsam  erblich  war.  Sein  Urenkel,  Georg  r. 
St.,  sass  in  der  Reihe  der  Käthe  des  Grafen  Eberhard  V.,  und 
war  zugleich  Richter  am  Württemberg.  Lehenhofe.  Von  seines 
Urenkels  (Georgs  f  1612)  jüngerem  Sohue,  Johann  Adam(hzg. 
württ.  Rath  und  Vogt  im  Zabergau,  f  20.  Aug.  1619),  stammen 
die  jezt  lebenden  Freiherren  v.  St. ,  im  7.  Gliede  her.  Sein 
Urenkel  Bernhard  v.  St.,  hzg.  württ.  Rath,  Oberhofmeister  und 
Obervogt  zu  Nagold,  Freudenstadt  und  Altenstaig,  starb  23.  Mär« 
1702,  aus  zwei  Ehen  (1)  Catharina  von  Menztiigen ,  f  1685,  2) 
Eva  Kechler  von  Schwandorf,  f  1709)  5  Söhne  und  6  Töchter 
zurücklassend,  aus  denen  nur  der  zweite  Sohn  Johann  Beru- 
hard (hzg.  württ.  Oberst  und  des  grossen  Jagdordens  Ritter,  -f 
23.  März  1737),  den  Stamm  dauernd  fortpflanzte.  Die  übrigen 
vier  Söhne,  Georg  Friedrich  (württ.  Generalmajor  und  Ober- 
vogt zu  Mundelsheim,  Güglingen  und  Besigheim,  Ritter  des 
grossen  Jagdordens  und  der  Ritterschaft  im  Canton  Craichgau 
Director,  6.  April  1728),  Hans  Adam  (württ.  Hauptmann, 
fiel  in  einem  Gefecht  bei  Grüuwiukel  am  12.  Aug.  1713),  Jo- 
hann Carl  (fiel  als  Cornet  in  der  Schlacht  bei  Höchstädt)  und 
Ludwig  Bernhard  (württ.  Regierungsrath ,  Ausschussmitglied 
der  Ritterschaft  im  Craichgau  und  Ritter  des  bad. -durlach. 
Ordens  der  Treue,  f  4.  Mai  1742)  siud  kinderlos  gestorben. 
Gedachter  Bernhard  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Christiane  Sidonie, 
geb.  von  Schell,  einer  verwitweten  von  Dossau,  zwei  Söhne, 
Ludwig  Bernhard  (württ.  Geh. -Rath  und  Hofmarschall,  f  30. 
Nov.  1781)  und  Carl  Alexander  (kurpfälz.  Kämmerer,  «J  16. 
Febr.  1788),  von  denen  Lezterer  allein  männliche  Nachkommen 
hinterlassend,  durch  den  jüngsten  seiner  drei  Söhne,  Carl 
Frhr.  v.  St.,  nächster  Stammherr  aller  gegenwärtig  lebenden 
Mitglieder  der  Familie  geworden  ist.  Er  starb  als  preuss.  Major 
und  Rammerherr  17.  Dec.  1818  zu  Heidelberg.  Seine  Gattin 
Charlotte  Friedrike,  geb.  von  Podewils,  starb  zu  Stuttgart  am 
22.  März  1832.  Von  seinen  Brüdern  starb  der  ältere  Louis 
August  als  württ.  Generalmajor,  wirkl.  Geh.-Rath,  k.  k.  Hof- 
kriegsrath und  Ritter  des  württ.  Militärverdieiistordens  am  14.  Oct. 
1804,  der  zweite,  Carl  Joseph,  als  bad.-durlach.  Oberlieute- 
nant am  27.  Jan.  1791. 

Obschon  die  Freiherren  von  Sternenfels  seit  dem  Jahre 
1749  nicht  mehr  im  Besiz  ritterschaftlicher  Güter  sind,  so  steht 
ihnen  gleichwohl  nach  §  6.  besagter  Kaufurkunde  jederzeit  das 
Recht  zu,  das  aus  dem  Gutserlös  gebildete  Fideicommiss-Stamm- 
Capital,  wieder  zum  Ankauf  liegender  Güter  zu  verwenden.  Sie 
besizen  somit  statt  der  Lehengüter  ein  Lehencapital ,  und  haben 
nach  Art.  14.  Nro.  4.  der  deutschen  Bundesacte  Antheil  au 
der  Landstand schaft  und  privilegirten  Gerichtsstand. 

In  der  Gegenwart  besteht  diese  freiherrliche  Familie  aus 
folgenden  Mitgliedern: 
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Freiherr:  Ludwig  Adolph  von  Sternenfels,  geb.  18.  Aug.  1791, 
königl.  württ.  Major  im  Gcneralquartiermeisterstab ,  und 
Adjutant  des  Kriegsmiuistcrs ,  Ritter  des  württ.  Militär ver- 
dieustordens ,  und  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedaille  für 
den  Sieg  am  1.  Febr.  1814. 

Geschwister. 

1)  Friedrich  Carl  Eduard,  Frhr.  von  Sternenfels,  geb.  16.  Def. 

1792,  köuigl.  wiirttemb.  Oberförster  in  Böunigheim,  früher 
Offizier  in  königl.  preuss.  Diensten,  und  Inhaber  des  eiser- 
nen Kreuzes  2.  C lasse;  venn.  11.  Mai  1824  mit 

Louise  Friedrike,  geb.  Freiin  von  Varnbüler,  geb.  2& 
Januar  1803. 

Kinder. 

1)  Sophie  Louise,  geb.  11.  April  1826. 

2)  Adele,  geb.  10.  Juni  1827. 

3)  Alfred  Ferdinand  Eduard,  geb.  3.  Sept.  1831. 

4)  Ferdinand  Aug.  Göz  Eduard,  geb.  23.  März  1833. 

2)  Ida  Auguste,  geb.  29.  Juni  1794,  verm.  1.  Oct.  1820  an  den 

Professor  Finkli  in  Urach. 

3)  Mathilde  Wilhelmine  Henr.  Catharine,  geb.  10.  März  1796. 

4)  Carl  Edgar  Julius,  Frhr.  von  Steruenfels,  geb.  19.  März 

1798  königl.  württ.  Oberjustizrath  in  Ellwangen,  verm. 
14.  Oct.  1823,  mit  Friedrike  Sophie  Charlotte  Heigelin, 
geb.  28.  Sept.  1799. 

* 

Kinder. 

« 

1)  Emma  Marie,  geb.  16.  April  1826. 

2)  Carl  Ludwig  Adolph,  geb.  16.  Oct.  1827. 

3)  Carl  Ernst,  geb.  22.  Oct.  1831. 

4)  Carl  Friedrich  Gilbert,  geb.  11.  Nov.  1834. 

Das  Waffin  zeigt  einen  silbernen  Schild ,  in  dem  ein  rother  Stern  über 
einem  auf  dem  Kusse  des  Schildes  hervorgehenden  blauen  Felsen  schwebt.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  über  dem  Helme,  dessen  Decken  blau  und  silbern  sind. 

Nachrichten  iber  dieees  nltcdle  Geschlecht  geben  i  Crutiwt,  »chwib.  Chronik.  Satlttr, 
Gcxeh.  u.  Topographie  von  Württemberg,  S.  234  ti.  235.  Hau,, ,  ».chwühincheB  Magaxin,  I.  Ptimk 
339.  Uatitttin.  Baetlhi,  gtcmnatog  raphie*  XUitr,  UniTcraaUexicon,  AWJfec*.  Oanhr.  Da« 
Wappen  führt  SUbmacher. 
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Stokmayer.    —  Strauss 


Stokmayer. 

Seine  Majestät,  der  jezt  regierende  König;,  erhob  am  6. 
Mai  des  Jahres  1818  den  damaligen  Generalmajor  der  1.  Infan- 
terie-Brigade, Commenthur  mid  Ritter  mehrer  Orden,  Ludwig 
Friedrich  Stokmayer,  in  den  Adelstand.  Derselbe  wurde  am  27. 
Sept.  1779  in  dem  Dorfe  Weiltingen  geboren,  trat  am  12.  Nov. 
1794  als  Unterlieutenant  in  diesseitige  Militärdienste,  wurde  1799 
Oberlieutenant,  1803  Hauptmann,  1807  Major,  1809  Oberstlieute- 
nant, im  folgenden  Jahre  Oberst,  am  14.  Febr.  1813  General- 
major, machte  währeud  dieser  Zeit  alle  Feldzüge  mit,  an  denen 
das  württemb.  Armeekorps  Theil  nahm,  und  hatte  sich  bei  viel- 
fachen Gelegenheiten  rühmlichst  ausgezeichnet.  Bekleidet  mit 
der  hohen  Würde  eines  Generallieutenants ,  Commandanten  der 
1.  Infanterie-Division,  Gouverneurs  der  Residenzstadt  Stuttgart, 
und  geschmückt  mit  dem  WF-WMV2,  mit  dem  ÖL2,  FEL4,  RSW13 
und  mit  den  beiden  württ.  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei 
Brienne  und  Fere  Champenoise,  starb  er  am  23.  Dec.  1837  im 
58  Jahre  seines  Alters,  nach  43jährigeu  treuen  Diensten.  Wäh- 
reud dieser  langen  Dienstzeit  hatte  er  sich  sowohl  durch  Muth 
und  Tapferkeit,  als  auch  durch  seine  Treue  and  Anhänglichkeit 
die  Guade  und  das  Wohlwollen  seines  Königs  erworben,  deren 
er  sich  bis  an  seinen  Tod  erfreute.  Er  war  mit  vier  Frauen 
nach  einander  vermählt,  und  hatte  aus  zwei  Ehen  drei  Töchter, 
wovon  zwei  verehelicht  sind,  und  einen  Sohn,  Carl  Christian 
Friedrich  (geb.  6.  Mai  1821)  hinterlassen,  welcher  dem  geist- 
lichen Stande  sich  widmet. 

Das  Wappen  dieser  Familie  bildet  einen  quadrirten  Schild,  der  in  1  and  4 
eine  in  weiss  and  blau  gekleidete  Mannsgestalt  mit  rundem  schwarzem  Hute  auf 
dem  Kopfe,  und  in  der  Rechten  einen  schwarzen  Stab,  in  der  Linken  drei  goldene 
Aehren  haltend,  in  2  und  3  ein  silbernes  Pferd  in  Blau  zeigt.  In  einem  blauen 
Mittelschildchen  sind  die  drei  goldenen  Aehren,  und  über  dem  gekrönten  Helme 
die  Mannsgcstalt  wiederholt.  Die  Deckeu  sind  Rechts  blaa  und  golden,  Links 
silbern  und  blau. 


Strauss. 


Kaiser  Franz  II.  erhob  durch  Diplom  vom  15.  März  1795 
den  damaligen  Kaufmann  Ludwig  Albert  Strauss,  zu  Ulm  wohn- 
haft, in  den  Adelstand.  Er  wurde  am  13.  Dec.  1757  zu  Ulm 
geboren  und  starb  vor  laugen  Jahren  als  Eherichter,  Almosen- 
pfleger und  Hauptmann  der  bürgerlichen  Artillerie  dasselbst. 
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Er  war  mit  Theodora  Margaretha  N.  N.  (geb.  20.  December  1 765) 
verehlicht,  und  hinter  Hess  von  ihr  einen  Sohn,  Georg  Lud- 
wig von  Strauss  (geb.  23.  Januar  1793),  und  eine  Tochter, 
Caroline  Louise  (geb.  23.  Nov.  1800),  welche  beide  xu  Ulm 
wohnhaft  sind. 

* 

Das  Wappen  ist  ein  rothes  Schild,  in  dem  ein  silberner  Stranss,  ein  Huf- 
eisen im  Schnabel  haltend,  steht.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auch  über  dem 
gekrönten  Helme,  der  den  Schild  deckt,  und  mit  rothen  und  silbernen  Decken 
umgeben  ist. 


*  Ungelter. 

Ein  altadeliges  ulmisches  Patriziergeschlecht,  aus  welchem 
Christoph  Ungelter,  Herr  von  Theussenhausen  u.  s.  w.,  kais. 
Rath  und  Taxator  der  Reichshofkanzlei,  am  10.  Mai  1562  von 
Kaiser  Ferdinand  I.  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben  worden 
ist.  Als  Adelige  kommen  die  von  U.  schon  im  14.  Jahrhundert 
vor.  Wilhelm  U.  von  Theussenhausen  wird  im  Jahr  1386  in 
mehreren  Urkunden  genannt.  Namentlich  ist  er  der  Stifter  der 
Johanniscapelle  bei  der  vormaligen  Dominicanerkirche  in  Ulm, 
wo  er  nebst  mehreren  seiner  Nachkommen  seine  Ruhestätte  ge- 
funden hat.  Ein  Walter  v.  U.  war  Burgvogt  in  Helfenstein  von 
1476—1489.  —  Hans  U.  kämpfte  auf  dem  bei  Gelegenheit  des 
Reichstags  zu  Nürnberg  abgehaltenen  Turniere  (1487).  Er  war 
zuerst  Burgvogt  auf  Helfenstein,  später  des  schwäbischen  Bundes 
Rath.  Zu  den  alten  Besizungen  der  Familie  gehören  ausser 
Theussenhausen  Erbishofen,  Waldstetten  (österr.  Lehen),  Gross- 
küssendorf (ulm.  Lehen)  u.  s.  w.  Wegen  des  Ritterguts  Ober- 
stozingen,  welches  die  von  Ungelter  längere  Zeit  besassen,  und 
erst  vor  wenigen  Jahren  an  den  Grafen  von  Maldeghem  käuflich 
überliessen,  waren  sie  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im 
Canton  Donau  incorporirt.  Durch  den  Verkauf  dieser  Güter  ist  die 
Familie  aber  aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten.  — 
Diejezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie,  sämmt- 
lieh  der  katholischen  Religion  zugethan,  sind  folgende: 

Freiherr:  Johann  Nepomuk  Friedrich  Eustach  Ludwig  von  Un- 
gelter, geb.  9.  Febr.  1796,  königl.  württ.  Lieutenant  a.  D. 
zu  Günzburg,  verm.  mit 

Josephe  Marie  Agathe,  Freiin  von  Freiberg-Oepfingen, 
geb.  6.  Febr.  1797. 
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Unruh 


Geschwister. 

1)  Josepha,  geb.  11.  Mar«  1795. 

2)  Anton  Frhr.  von  Ungelter,  geb.  5.  Juni    1805,  Forstassistent 

zu  Alpek,  verm.  1836  mit 

Emilie  Marie  Anne  Crescentie,  Freiiu  von  Pllumraern, 
geb.  3.  Aug.  1813. 

3)  Franz  Frhr.  von  Ungelter,  geb.  20.  Jan.  1808. 

4)  Carl  Frhr.  von  Ungelter,  geb.  8.  April  1812. 

r • : :  s  Wapyen  ist  quadrirt,  und  zeigt  im  1.  und  4.  schwnrzen  Felde  zwei 
übcreinandcrstchcnde  niedere  Mauerzinnen,  wovon  die  untere  weis«,  die  obere 
roth  ist;  im  2.  und  3.  rothen  Felde  steht  eine  schwarz  gekleidete  männliche  Figur 
mit  auswärts  gebogenen  Beinen,  und  mit  beiden  Händen  die  Mundwinkel  aus- 
einanderziehend. Diese  Figur  wiederholt  sich  auf  dem  Helme,  nur  ist  sie  hier 
verkürzt,  und  ragt  zwischen  zwei  in  Roth  und  Schwarz  wechselnden  Adierflügcln 
hervor. 


Unruh« 


Ein  altadeliges,  in  einem  seiner  Zweige  gräfliches  Geschlecht 
in  Polen,  zunächst  in  der  jezt  preuss.  Provinz  Posen  ausgebreitet 
und  ansässig.  In  Posen  hatten  die  v.  V.  bedeutenden  Grundbe- 
siz,  namentlich  war  Christoph  v.  U.  Herr  der  Herrschaften 
Birnbaum,  Punitz,  Unruhstadt,  Tirschtiegel  u.  s.  w.;  ausserdem 
sind  Graben,  Wengsenbohrau,  Lawalde,  Conradswalde  u.  s.  w. 
alte  Besizungen  dieser  Familie.  Gedachter  Christoph  hinterliess 
vier  Söhne,  von  denen  Georg  v.  U.  königl.  polnischer  Haupt- 
mann, Bogislaus  v.  U.  Starost  zu  Gnesen,  und  1704  und  1705 
Gesandter  des  Königs  von  Polen  am  preuss.  Hofe  war.  Er  ist 
durch  seine  ebenso  merkwürdige,  als  heklagenswerthe  Schick» 
sale  bekannt  geworden.  Er  ward  nämlich  1715  vor  dem  Tri- 
bunal zu  Perikow  der  Gotteslästerung  beschuldigt,  weil  sich  bei 
ihm  ein  Buch  vorfand,  in  dem  er  Alles,  was  er  bei  Schriftstellern 
wider  den  Papst,  die  Mönche  und  Jesuiten  geschrieben  gefunden, 
zusammengetragen  hatte.  Sein  Urtbeil  lautete,  dass  ihm  die 
rechte  Hand  abgehauen  und  verbrannt,  die  Zun?e  aus  dem  Halse 
geschnitten,  der  Kopf  abgehauen,  alle  seine  Güter  eingezogen, 
und  das  Collectaneenbuch  durch  den  Henker  verbrannt  werden 
sollte,  welches  Leztere  auch  sogleich  geschah.  Er  entkam  aber, 
und  starb  1772  im  Auslände.  Der  jüngste  der  Brüder,  Carl 
v.  U.  auf  Unruhstadt,  ward  königl.  poln.  Geh.-Rath,  und  1745 
(dd.  Dresden  am  13.  September)  von  Friedrich  August  König 
von  Polen,  damaligem  Reichsverweser,  in  den  Reichsgrafenstand 
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erhoben.  —  Christoph  v.  U.  auf  Birnhaum,  v/hr  im  Jahre 
1745  polnischer  Geheime-Rath,  Generallieutenant,  Vicepräsident 
des  Kriegsraths,  und  wurde  ebenfalls  in  den  Grafenstand  er- 
hohen. Von  seinem  im  Jahr  1813  als  Offizier  in  preuss.  Dien- 
sten verstorbenen  Sohne  August,  Grafen  von  Unruh,  ist  der  im 
diesseitigen  Staate  sich  aufhaltende  hzg.  sachsen-altenburg.  Kam- 
merherr,  Ritter  des  kais.  russ.  St.  Annen-Ordens  3.  Classe,  und 
Inhaber  der  russ.  Ehrenmedaillen  für  die  Feldzüge  1812  und 
1814,  Graf  Eduard  Stephan  Leopold  von  Unruh,  ein  directer 
Nachkomme  und  Sohn.  Er  -wurde  am  4.  Aug.  1794  geboren, 
und  ist  seit  23.  Sept.  1830  vermählt  mit  Josephine,  der 
Tochter  des  Stadtpflegers  Trescher  in  Buchau.  Aus  dieser  Ehe 
lebt  ein  Sohn  Max  Benno  Eduard  (geb.  30.  Juni  1831),  und 
eine  Tochter,  die  aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Bertha  von  Rosen- 
treter  stammt.  Der  Wohnsiz  des  Grafen  ist  in  der  Stadt  Buchau 
am  Federnsee.  Seine  Mutter,  Friedrike  Gräfin  v.  U.,  geb.  von 
Dziemhowska,  lebt  als  Witwe  in  Preussen. 

Das  Wappen  des  Grafen  zeigt  einen  quadrirten  Schild,  dessen  1.  und  4. 
Feld  die  Hälfte  eines  gekrönten  silbernen  Adlers  in  Roth  zeigt,  das*  3.  und  3. 
Feld  ist  roth  und  schwarz,  der  Länge  nach  getheilt.  Im  Mittelschilde  ist  ein 
rother  Löwe  in  Gold  Den  Schild  schmücken  drei  gekrönte  Helme,  von  denen 
der  erste  mit  drei  Straussenfedern  fjroth,  gelb,  roth)  besteckt  ist,  über  dem  zweiten 
steht  ein  zum  Fluge  gerichteter  silberner  gekrönter  Adler,  und  aus  dem  dritten 
gehen  zwei  in  roth  und  schwarz  wechselnde  Büffelhörner  hervor,  zwischen  welchen 
sich  ein,  mit  5  schwarzen  Assen  bezeichneter  weisser  Cubus  befindet.  Als  sind 
Schildhnlter  stehen  zwei  Löwen  mit  aufgewundenen  Schweifen.  Die  H<  n  decken 
Rechts  roth  und  silbern,  Links  schwarz  und  roth. 


Uexküll. 


Eingentlich  UxkuU-Güllenband.  Ein  altadeliges,  seinem  Ur- 
sprünge nach  Liefland  und  Esthland  angehöriges  Geschlecht, 
welches  mit  den  von  Maieitdorf  gleichen  Stammes  zu  seyn  be- 
hauptet. Zwei  Brüder,  Daniel  und  Conrad  v.  M. ,  sollen 
nämlich  um  das  Jahr  1198  aus  Deutschland  nach  Liefland  ge- 
kommen, von  dem  Erzbischof  Albert  dasselbst  mit  den  Gütern 
Ukescolla  und  Lenewarde  belehnt,  und  dadurch  Stammherrn  der 
gleichnamigen  Häuser  geworden  seyn.  Die  von  Lenewarde  star- 
ben frühe  wieder  aus,  während  die  von  Ukescolla  bis  in  die 
Gegenwart  sich  fort  erhalten ,  und  in  Schweden,  Baden0  und 


*  Die  von  Uexküll  aus  der  badischen  Linie  besassen  im  diesseitigen  Staate 
das  Rittergut  Eschenau,  welches,  wie  schon  oben  erwähnt,  durch  Heirath 
einer  Tochter  dieses  Hauses  an  den  Freiherr»  Albert  von  Hügel  überge- 
gangen ist.  f  s.  dort.) 
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Württemberg  ansässig  gemacht  haben.  —  Aus  den  Söhnen  die- 
ses Geschlechts  zeichneten  sich  mehrere  schon  unter  den  Schwert- 
und  Kreuz-Rittern,  besonders  aber  Conrad  von  Uexküll,  durch 
seltene  Stärke  und  Tapferkeit  aus,  denn  ihm  hauptsächlich  hat 
die  damals  von  den  Curen  belagerte  Stadt  Riga,  ihre  Rettung 
zu  verdanken.  Als  Häuptling  im  Heere  der  Deutschen,  gelang 
es  ihm,  den  Lithauem  bei  Rodengries  eine  völlige  Niederlage  bei- 
zubringen. —  Woldema r  v.  U.  machte  sich  in  schwedischen 
Kriegsdiensten  unter  Johann  III.,  und  dessen  Urenkels  Söhne 
unter  der  Königin  Christine  bekannt,  welche  der  Familie  1648 
die  schwedische  Freiherrnwürde  mit  dem  Beinamen  „Güllenbandu 
ertheilte.  Conrad  Frhr.  v.  U.  kam  im  Jahre  1630  mit  Gustav 
Adolf,  als  dieser  den  Protestanten  zu  Hülfe  eilte,  nach  Deutsch- 
land, wo  er  mit  seinem  Könige  sein  Grab  fand.  Von  seinen 
Enkeln  trat  Friedrich  Johann  E m  ich,  Frhr.  v.  U.,  in  markgil. 
badische  Staatsdienste,  wo  er  die  Würde  eines  Geh. -Raths  und 
Oberhofraths-Präsidenten  erlangte;  er  verliess  diese  aber,  und 
begab  sich  in  hzg.  württ.  Dienste,  wurde  hier  zum  Etatsminister  und 
ersten  Kreis-Directorial-Gesandten  ernannt,  und  in  dieser  Eigen- 
schaft am  22.  Febr.  1790  in  die  Genossenschaft  des  Cantons 
Craichgau,  unter  Ertheilung  des  kaiserl.  Ritterordenszeichens, 
aufgenommen.  Von  seinen  mit  der  Edlen  Marie  Ernestine 
Göler  von  Ravensburg  erzeugten  fünf  Söhnen  ward  der  älteste, 
Carl  Gustav  Friedrich,  Frhr.  v.  U. ,  Gouverneur  der  damals 
württ.  gefiirsteten  Grafschaft  Mömpelgard,  und  hzg.  wnrttemb. 
Oberhofmarschall,  auch  Ritter  des  grossen  goldenen  Adlerordens, 
von  Kaiser  Leopold  II.  an  dessen  Krönungstage  zu  Frankfurt 
(am  9.  Oct.  1790)  Tür  sich  und  seine  gesammte  Descendenz  in 
den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Er  starb  im  Jahre  1801.  Seine 
Gemahlin  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Wallbrunn,  die  ihm  vier 
Jahre  später  im  Tode  nachfolgte,  war  Oberhofmeisterin  bei  der 
Kurfürst  in  (Charlotte),  nachmaligen  Königin  von  Württemberg, 
auch  des  kais.  russ.  St.  Catharinenordens  Ehrendame.  Von  den 
aus  dieser  Ehe  hervorgegangenen  vier  Söhnen  sind  die  beiden 
ältesten,  Carl  Friedrich  Gustav  und  Eugen  Friedrich 
Wilhelm,  kinderlos  gestorben,  jener  als  Major  in  holländ. 
Diensten  1819,  dieser  1802  als  Oberst  und  Flügeladjutant  des 
reg.  Herzogs  von  Württemberg.  Die  beiden  jungem  Brüder, 
Carl  Ludwig  Otto  (geb.  1759,  stand  12  Jahre  in  kais.  russ. 
Militärdiensten,  machte  den  Krieg  gegen  die  Türken  mit,  trat 
dann  zurück  in  württ.  Dienste,  wurde  Kammerherr,  Oberst  und 
Stadtcommandant  in  Rottweil,  wo  er  1811  starb),  und  Carl 
August  Bertram  (geb.  1761,  königl.  württ.  Kammerherr,  wirkl. 
Geh. -Rath,  Landjäger-  und  Oberforstmeister,  Chef  der  königl. 
Section  der  Kronforste,  Grosskreuz  des  Civilverdienstordens  etc. 
etc.  f  1812),  sind  die  Stammherrn  der  jezt  lebenden  Mitglieder 
dieser  gräflichen  Familie.  Sie  sind  sämmtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan. 
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I.  Nachkommen  des  Grafen  Carl  Ludwig  Otto  (geb.  1759,  königl. 
württ.  Kammerherr  und  Oberst,  zulezt  Commandant  der  Stadt 
Rottweil,  f  1811),  und  der  Freiin  Anna  Gölluiz  von  Ravensburg. 

1)  Udo  Woldemar  Siegfried  Gustav,  Graf  von  Uexküll,  geb.  7. 

Juni  1799,  königl.  württ.  Hauptmann  des  Inf.-Reg.  Nro.  3, 
verm.  7.  Juni  1834  mit 

Mathilde,  geb.  Freiin  von  Stain-Recht enstein,  geb.  7. 
Juni  1804. 

Kinder. 

1)  Leopold  Cuno  Gustav,  geb.  1835. 

2)  Anna,  geb.  1837. 

2)  Emilie  Amalie,  Gräfin  v.  U.,  geb.  13.  Mai  1796,  verm.  mit 

dem  ghz.  bad.  Major  und  Kammerherrn  von  Laroche-Star- 
kenfels  auf  Wiblingen. 

3)  Cuno  Otto,  Graf  v.  U.,  geb.  4.  Sept.  1800,  königl.  wurttemb. 

Oberförster  zu  Sulz  am  Neckar. 

IL  Nachkommen  des  Grafen  Carl  August  Bertram  (geb.  1761, 
königl.  württ.  Kammerherr,  wirkl.  Geh.-Rath,  Land-Jäger- 
und  Oberforstmeister,  Chef  der  königl.  Section  der  Kron- 
forste, Grosskreuz  des  Civilverdienstordens  etc.  etc.,  f  1812), 
und  der  Freiin  Albertine  von  Kaufberg,  des  kaiserl.  russ. 
St.  Catharinenordens  Dame  (verm.  1797). 

1)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  Graf  von  Uexkiill,  geb.  23.  Jan. 

1801,  königl.  württ.  Oberförster  zu  Comburg,  verm.  l)  10. 
Febr.  1828  mit  Charlotte,  geb.  Freiin  von  Varnbüler  (geb. 
1810,  verm.  1828,  f  1831),  2)  mit 

Elise  Wilhelmine  Amalie  von  Fahnenberg,   geb.  1. 
Oct.  1815. 

Kinder. 

1)  August  Carl  Conrad  Joseph,  geb.  1828. 

2)  Albert  Emil  Bertram,  geb.  1834. 

2)  Rudolf  Carl  August  Wilhelm,  Graf  von  Uexküll,  geb.  16. 

Mai  1809,  königl.  württ.  Kammerherr,  früher  Lieutenant  bei 
den  königl.  preuss.  Garde-Uhlanen  Nrp.  1.;  verm.  3.  Sept. 
1835  mit  Miss  Albertine  Uhde,  geb.  zu  London  1817.  Aus 
dieser  Ehe  leben  zwei  Kinder:  1)  Alexander,  geb.  1836, 
2)  Alfred,  geb.  1838. 

Da«  gräfliche  Wappen  enthält  6  Felder,  1  and  6  ein  rotlier  goldgekrönter 
Löwe  mit  einer  silbernen  gekrümmten  Hellebarde  in  den  Vorderpranken  ,  2  und  6 
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«  ine  mit  ewei  Bergwerkahämmern  darchstocliene  goldene  Krone  in  Schwärs;  3  und 
4  quprgetheilt,  oben  dreiuufrcchtstehende  goldene  Garbeu  in  Roth,  unten  zwei  schwarze 
Adler  in  Silber.  In  einem  blauen  Mittclschildchcn  ist  eine  vierfache,  goldene 
Bandschleife  (Güllenband)  zu  sehen.  Den  Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone 
mit  drei  gekrönten  Helmen,  von  denen  der  mittlere  den  verkürzten  Adler  zwischen 
vier  goldenen  Fähnlein  sizeud  ,  der  zweite  drei  Pfauenwedel  zwischen  zwei  mit 
Ji  m  Rücken  nach  auswärts  gekehrten  krummen  Handsicheln  ,  der  dritte  den  Löwen 
mit  der  gekrümmten  Hellebarde  zeigt.  Die  Hclradcckcn  sind  aussen  Roth,  innen 
Uuld. 


Vellnagel. 


Unter  dem  Namen  Vellnagel  linden  wir  zwei  Familien  in 
der  Personal-Matrikel  des  unbegüterten  Adels  eingetragen.  Sie 
fuhren,  wenn  nicht  gleiche,  doch  sehr  ähnliche  Wappen,  und  dürften 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  gleichem  Ursprünge  seyn.  Zur 
erstem  gehört  der  Freiherr  Christian  Ludwig  August  von 
Vellnagel,  königlich  württembergischer  Staats-Secretär,  Ordens- 
Vice-Kanzler,  Präsident  der  Hoidomänenkammer,  Mitglied  des 
königl.  Oberhofraths,  Grosskreuz  des  württ.  Krön-,  Ritter  des 
Friedrich-,  des  kaiserl,  russ.  St.  Annen-Ordens  1.  Classe,  und 
Comroandeur  des  königl.  ungar.  St.  Stephanordens ,  hochge- 
ehrt auf  seinem  hohen  Standpunkte  als  Staatsmann  wie  als  Men- 
schenfreund. Ihn  hatte  schon  der  Verewigte  König  Friedrich  I. 
den  6.  November  1812  für  sich  und  seine  Descendeux  in  den 
Freiherrnstand  erhohen,  da  er  jedoch  ohne  männliche  Nach- 
kommen ist,  so  erlischt  diese  Würde  mit  seiner  Person.  Sein 
Wappen  bildet  einen  silbernen  Schild,  in  dem  ein  dreiblättriger 
Rosenzweig  aus  grünem  Grunde  hervorsprosst.  Den  Schild  schmückt 
die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helme,  aus  dem  beiderseits 
Sförmig  gebogene  Pfauen wedel,  zwischen  denen  ein  silberner 
Tannenzapfen  schwebt,  hervorgehen.  Die  Decken  sind  Rechts 
silbern  und  grün,  Links  blau  und  silbern.  —  Ein  jüngerer  Bruder 
des  Staats-Secretärs  ist  der  jezige  Geheime -Hofdomänen -Rath, 
Hofbankdirector  und  des  königl.  württ.  Kronordens  Ritter,  .  . 
von  Vellnagel  in  Stuttgart. 

Der  zweiten  Familie  dieses  Namens  gehört  der  königl. 
württ.  Stallmeister  ausser  Dienst  in  Stuttgart,  Wilhelm  Julius 
von  Vellnagel  (geb.  16.  Sept.  1788),  an.  Er  ist  der  Sohn  des 
von  König  Friedrich  I.  unterm  12.  Januar  1807  in  den  Adel- 
stand erhobenen  Majors  bei  dem  vormaligen  schwäbischen  Kreis- 
Dragoner-Regiment  Württemberg,  Johann  Wilhelm  v.  V.  (-f  2. 
Oct.  1810),  und  der  Johanne  Eleonore  Juliane  Westphal  (geb. 
23.  Jan.  1765,  f  4.  Dec.  1826).  Er  war  vermählt  mit  Julie, 
einer  geb.  Freiin  von  Lützow  (f  11.  Nov.  1817).  Aus  dieser 
Ehe  lebt  nur  eine  Tochter  Caroline  Wilhelmine  Friedrike  von 
V.,  nach  deren  Geburt  die  Mutter  starb.  «-    Das  Wappen  dieser 
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Familie  kommt  mit  dem  der  Vorgenannten  im  Bilde,  Helmschmuck 
und  Farben  vollkommen  übereil!,  nur  ist  hier  die  Freiherrnkrone 
nicht  vorhanden. 


*  TTogt  von  Hunoltstein« 

Eines  der  ältesten  freiherrlichen,  auch  in  einem  seiner 
Zweige  gräflichen  Häuser,  dessen  Ursprung  und  Frühgeschichte  noch 
in  tiefem  Dunkel  liegt.  Die  ältesten  Nachrichten  von  demselben 
bestehen  darin,  dass,  nach  Rüxner,  eine  Tochter  dieses  Hauses 
mit  Namen  Tiburtia,  Vogtin  von  Hunoltstein,  auf  dem  Turniere 
zu  Trier  (1010)  Preise  vertheilte.  Humbracht  beginnt  seine 
Geschlechtstafeln  mit  Johann,  Vogt  von  Hunoltstein,  welcher 
1080  als  Kämpe  auf  dem  Turniere  zu  Augsburg  erschien,  und 
sezt  dieselben  in  ununterbrochener  Folgenreihe  bis  zum  Jahr 
1700  fort.  —  Das  Stammhaus  war  das  am  nördlichen  Abhang 
des  Hundsrüks,  nächst  Veldenz  gelegene  Bergschloss  Hunolt- 
stein, welches  in  einer  Fehde  des  Ritters  Franz  von  Sickingen 
mit  dem  Kurfürsten  von  Trier,  zerstört  worden  ist.  Die  von 
Hunoltstein  t  heilten  sich  hierauf  in  ihre  in  Lothringen,  in  dem  Nahe- 
thal und  der  Rheinpfalz  gelegenen  Besizungen,  nach  welchen  sich 
die  Linien  Marxheim,  Dürnkastell  und  Söttern  benannten.  Hier- 
her gehört  nur  die  freiherrliche  Linie  auf  Marxheim.  Aus  ihr  stand 
derFreiherr  Christian  Philipp  Friedrich  Vogt  von  Hunoltstein, 
Herr  zu  Marxheim,  Steinkallenfels,  Abtweiler,  Dürr  und  Teschen- 
moschel, ghzg.  pfalz-zweibrück.  Kämmerer,  und  des  pfälzischen 
Löwenordeus  Ritter,  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  königl. 
württ.  Diensten,  zuerst  als  Landjägermeister,  dann  als  Oberst- 
jägermeister. Er  starb  mit  dieser  hohen  Würde  bekleidet,  und 
mit  dem  Grosskreuz  des  königl.  württ.  Civilverdienstordens  ge- 
schmückt, am  19.  Nov.  1832.  Von  zwei  Frauen,  mit  denen  er 
nacheinander  (1)  mit  Jeanette  Phil.  Louise,  geb.  Freiin  Pflugk  auf 
Strehla,  geb.  14.  Dec.  1768,  verm.  im  April  1790,  f  23.  Mai  1814, 
2)  Louise  Eberhardine  Wilhelmine,  geb.  Freiiii  von  Bernerdin  zum 
Pernthurm)  vermählt  war,  hinterliess  er  folgende  Kinder: 

1)  Caroline,  Freiiii  Vogt  v.  H.,  geb.  30.  Jan.  1794,  Witwe  des 

am  3.  Jan.  1836  f  königl.  württ.  Regierungs-Präsidenteii 
Freiherrn  Franz  Joseph  von  Linden.  (Stuttgart.) 

2)  Carl  Alexander,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  10.  Juli  1803,  ghz. 

badivscher  Amtsgerichts-Assessor. 

3)  Otto  Friedrich  Georg,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  1.  Sept.  1804, 

königl.  bayer.  Kämmerer,  Rittmeister  und  Flügeladjutant  Sr. 
Majestät  des  Königs  von  Bayern;  frülier  Oherstallmeister 
Sr.  Majestät  des  Königs  Otto  von  Griechenland. 
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4)  Elisabethe,  Freiiii  Vogt  v.  H.,  geb.  5.  Nov.  1806. 

5)  Rudolph,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  i.  Aug.  1809. 

Noch  haben  wir  zu  bemerken,  dass  diese  Familie  als  eine 
uralte  reichsfreiherrliche,  der  freien  unmittelbaren  Reichsritterschaft 
(Canton  Mittel-  und  Niederrhein)  bis  zur  Auflösung  des  heiligen 
römischen  Reichs  einverleibt  war.  In  der  Gegenwart  gehört  sie  zu- 
nächst dem  Königreiche  Bayern  an,  daher  wir  die  ausführlichere 
Geschichte,  so  wie  die  Beschreibung  des  Wappens  u.  s.  w.  der 
zweiten  Section  uns  vorbehalten  müssen. 


Wächter. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  diese,  mit  der  in  der 
ritterschaftlichen  Abtheilung  aufgeführten  Familie  Wächter,  glei- 
chen Ursprungs,  wie  denn  auch  die  Wappen  sich,  obschon  nicht 
gleich,  doch  ähnlich  sind.  Ihr  Stammherr  ist  der  vormalige 
königl.  dänische  Kammerherr  und  Ritter  des  Danebrogordens, 
Carl  Eberhard  v.  W.,  welcher  von  Kaiser  Joseph  unterm  11. 
Mai  1779  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Adelstand  er- 
hoben wurde,  und  später  als  Gesandter  am  hzg.  Württemberg. 
Hofe  zu  Stuttgart  aecredirt  war.  Er  besass  längere  Zeit  das  an- 
sehnliche Rittergut  Hirrlingen,  welches  aber  nach  seinem  Tode 
in  fremde  Hände  übergieng.  Von  ihm  stammen  die  nachbe- 
nannten  Familienglieder  in  directer  Linie  ab.  Sie  sind  durch 
königliche  EntSchliessung  vom  14.  Mai  1835  zur  Führung  des 
Freiherrnprädikats  ermächtigt,  und  bekennen  sich  zur  evange- 
lischen Religion. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Eberhard  von  Wächter,  königl.  württ. 
Kammerherr  und  Geheimer-Legationsrath,  WK3,  BCV3,  verm. 
1)  mit  Louise  von  Schott,  f  7.  April  1821 ,  2)  mit 

Louise,  geb.  von  Zschock. 

Sohn. 

Wilhelm  Theodor  Gustav  Julius,  Frhr.  v.  W.,  geb.  25.  Aug. 
1815,  Lieutenant  des  königl.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

Geschwister. 

t)  Caroline  Regine  Friedrike  Elisabethe,  geb.  16.  Juni  1769, 
Witwe  des  vormaligen  königl.  württ.  Staatsministers  Frei- 
herrn von  der  Lühe. 
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2)  Des  Frhrn.  Carl  Friedrich  August  v.  W.  (geb.  30.  Dec. 
1774,  köiiigl.  württ.  Hoftheater-Director,  f  23.  Febr.  1828), 
und  der  geb.  Freiiii  Wilhelmine  von  Gültlingen  (f  1818) 
nachgelassene  Söhne : 

1)  AdolfWilhelm  Friedrich  Carl  Frhr.  v.  W.,  geb.  23.  Sept. 
1803,  Ober justizrath  beim  kbuigl.  Gerichtshof  in  Tübingen, 
verm.  mit  Caroline  v.  Jasmund.  Aus  dieser  Ehe  sind 
vorhanden:  1.  Carl  Friedrich  Eduard  Ludwig  Oskar.  2) 
Anna  Louise  Pauline  Caroline. 

2)  Eduard  Gustav  Frhr.  v.  W.,  geb.  13.  Oct.  1804,  Ober- 
justizrath beim  königl.  Gerichtshof  in  Esslingen,  verm.  mit 

Caroline  Louise  Friedrike  Paul  ine,  geb.  Freiin  von 
Riedesel,  geb.  19.  März  1808. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  einen,  von  zwei  nackten  weiblichen  Fi- 
guren gehaltenen,  silbernen  Schild,  in  dem  ein  Kranich  auf  grünem  Grunde  steht; 
über  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  blauen  und  silbernen  Decken. 

/ 

Wagemann. 

» 

Kaiser  Carl  VI.  erhob  am  15.  April  1738  den  Doctor  der 
Medicin  und  Physicus  Ordinarius  des  Reichstifts  Weingarten, 
Ludwig  Wägemann,  um  seiner  diesem  Stifte  geleisteten  Dienste 
Willen,  in  den  Reichs-Adelstand.  Er  starb  am  2.  Oct.  1742. 
Sein  Sohn  und  Nachfolger  in  dieser  Stelle,  Carl  Eranz  Ignaz  v. 
W.  (geb.  26.  Jan.  1720,  f  16.  Jan.  1705)  ist  der  Vater  des  pen- 
sionirten  Oberamtsarztes,  Doctors  der  Philosophie  und  Medicin, 
Philipp  Benedict  v.  W.,  welcher  als  siebzigjähriger  Greis,  gei- 
steskrank, derzeit  zu  Winnenthal  lebt.  Seine  Mutter  war  Phi- 
lippine,  eine  geborne  von  Thannhausen.  Seine  Gattin,  Antonie 
Amalie  von  Glaris  (geb.  3.  Aug.  1778),  lebt  zu  Ehingen,  dem 
frühern  Size  seines  Wirkens. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  and  4  ein  goldgekrönter  Jünger  Acsculaps, 
im  Priestergewande,  mit  einem  flitschen  Pfeile  in  der  Rechten,  in  Silber;  2  und  3 
ein  aus  der  obern  rechten  Ecke,  durch  eine  Wolke  hervorgehender  und  mit  6  gol- 
denen Sternen  umgebener  Arm,  der  einen  eisernen  Anker  hält,  in  Silber.  Aus 
dem  gekrönten  Helm  wächsi  zwischen  zwei  in  den  Farben  des  Schildes  wechseln- 
den Adlerflügen  der  Priester  hervor,  in  der  Rechten  den  Pfeil,  in  der  Linken  den 
Anker,  und  über  diesem  ein  goldenes  W  (Weingarten)  haltend.  Die  Helmdecken 
sind  Rechts  schwarz  und  golden,  Link«  silbern  and  blau. 
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*  Wallbrunn. 


Schon  aus  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  finden 
sich  urkundliche  Nachrichten  von  der  Rittermassigkeit  dieses  Ge- 
schlechtes. Es  gehört  seinem  Ursprung  nach  Böhmen  und  Oester- 
reich an,  von  wo  es  sich  durch  ganz  Schwaben  und  die  Rliein- 
lande  in  verschiedenen  Linien  verbreitete.  Am  16.  Juli  1724  ward 
Georg  Christoph  von  Wallbruiin,  zuerst  fürstl.  sachsen-lauen- 
burg.,  dann  grosherzogl.  toscan.  Hofmeister  und  Oberschenk  in  den 
böhmischen  Freiherrnstand  erhoben.  Im  Jahr  1726  erhielten  den 
Freiherrnstand  auch  die  übrigen  Mitglieder  der  Familie  in  Schwa- 
ben und  aus  dieser  der  Freiherr  Ferdinand  Reinhard  von 
Wallbruiin  zugleich  das  Erbschenkenamt  im  Herzogthum  Württem- 
berg, nebst  den  damit  verbundenen  Lehengütern  (d  d.  1 4.  August 
1748).  Das  Erbschenkenamt  ist  jedoch  aufgelöst,  und  die  Familie 
seit  dem  Verkauf  des  Ritterguts  Schwieberdingen  (1774)  aus 
dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten. 

Die  jetzt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie 
sind  folgende: 

Freiherr:  Johann  Eduard  Friedrich  Wilhelm  Joseph  von  Wall- 
bruiin, geb.  10.  April  4797,  köuigl.  württ.  Hauptmann  und 
Bezirksrommandant  des  Landjäger-Corps,  Inhaber  der  gol- 
denen Ehrenmedaille  für  den  Sieg  am  30.  März  1814,  verm. 
12.  Nov.  1822  mit 

Julie,  geb.  Freiiu  von  Crailsheim,  geb.  20.  April  1803. 

Bruder. 

Eduard  Frhr.  von  Wallbruiin,  geb.  6.  April  1803,  Oberlieutenant 
der  königl.  württ.  Artillerie. 

Das  Wappen  zeigt  einen  blauen  Schild  mit  drei  (oben  2  unten  1)  lilbernen 
Hauten.  Zwei  mit  diesen  Rauten  belegte  Büffelhörner  schmücken  den  Helm,  dessen 
Decken  blau  und  silbern  sind. 

Nähere  Nachrichten  über  diese»  Geschlecht  %  eben :  Bueelin,  Seemiiintofr.  P.  IV.  p.  309 
AVi.r-,  yenralog.  Handbuch  1778.  Humhraeht  vom  rhein.  Adel;  Tab.  110  und  120.  Halltlein.  Hell- 
kack.  Gauk«.  Z*äUr,  Univer»allexicon.  DUthmar ,  58.  Nr.  4  SUbmmeMtr  nnd  Meiling  haben  daa 
Wappen. 


Aus  diesem  uraltadeligen,  vornehmen,  meklenburgischen 
Geschlechte,  stammt  der  im  Jahr  1837  im  Pensionsstande  ver- 
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storbene  königl.  württ.  Generalmajor  und  Commenthur  des  Mili- 
tärverdienstordens, Ludwig  Joachim  Friedrich  von  Wals- 
leben.  Er  war  mit  Caroline  Louise  Henriette,  Gräfin  von  Mandels- 
loh (geb.  9.  Sept.  1786)  vermählt.  Ein  Sohn  desselben,  Fried- 
rich Ulrich  Carl  Ludwig  v.  W.  (geb.  zu  Ludwigsburg  18.  März 
1811),  steht  gegenwärtig  als  Oberlieutenant  im  königl.  württ. 
Reiterregiment  Nro.  3. 

Das  Wappen  der  von  Walsleben  zeigt  drei  horizontal  übereinander  liegende, 
rothe,  mit  goldenem  Beschlag  und  rothen  Schnüren  versehene  Jagdhörner,  die 
sich  auch  über  dem  Helme  wiederholen,  der  den  silbernen  Schild  schmückt,  und 
mit  silbernen  und  rothen  Decken  behängen  ist. 


Welz. 

Ein  uraltes,  der  Stadt  Lindau  angehöriges  Patriziergeschlecht, 
das  mehrere  Bürgermeister  und  Senatoren  hervorbrachte,  in 
hohem  Ansehen  stand,  und  von  verschiedenen  deutschen  Kaisern 
mit  Adels-  und  Wappenbriefen  begnadigt  worden  ist.  Aus  die- 
sem ist  der  gegenwärtig  zu  Ravensburg  befindliche  pensionirte 
Fiuanzkammer-Secretär  Franz  Xaver  Dominik  von  Welz,  unseres 
Wissens,  das  einzige  noch  lebende  Mitglied  dieses  ehehin  sehr 
verbreiteten  Geschlechtes.  Er  wurde  am  5.  Mai  1770  zu  Alt- 
dorf geboren. 

Das  Wappen  der  von  Welz  enthalt  drei  (2  oben  1  unten)  silberne  Kagcln 
im  rothen  Schilde;  auf  diesem  ruht  ein  mit  rothen  und  silbernen  Decken  be- 
hangencr  gekrönter  Helm,  aus  dem  ein  rother  Löwe  mit  doppeltem  Schweife  und 
hervorgereckter  Zunge,  eine  silberne  Kugel  in  den  Vorderpranken  haltend, 
emporsteigt. 


Wimpfen« 

Die  von  Wimpfen  (Wimpffen)  gehören  seit  Jahrhunderten 
zur  Ritterschaft  der  Ortenau  und  stammen  von  einem  tapfern 
Edelmann  her,  mit  Namen  Herrmann,  der  bei  einer  Belagerung 
der  noch  blühenden  Stadt  Wimpfen,  sich  besonders  rühmlich  her- 
vorgethan,  und  desshalh  vom  Kaiser  Carl  IV.  den  Ritterschlag,  und 
zugleich  die  Erlaubnis«  erlangt  haben  soll,  sich  nach  eben  jener 
Stadt  nennen  und  schreiben  zu  dürfen.  Wie  ihr  Ahnherr,  so 
haben  auch  die  spätem  Nachkommen  dieses  Geschlechts  bei  viel- 
fachen Gelegenheiten  ihren  ritterlichen  Geist  bewiesen.  Namentlich 
ist  der  verstorbene  hzg.  württ.  Kriegsrathspräsident,  Oberst  und 
Inhaber  eines  Inf auterie-Regimeuts  Franz  Ludwig  T.W.  rühm- 
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Woelkern.    —  Ziegesar. 


liehst  bekannt  wegen  seines  hohen  Muthes  und  seiner  Tapferkeit,  die 
er  -während  des  siebenjährigen  Krieges  bei  vielfachen  Anlässen  be- 
wies. Er  trat  1775  in  französische  Dieuste  und  starb  als  Generali i tu t- 
nant  und  Commaudirender  in  Mainz.  Sein  Sohn  ist  der  seit  dem 
Jahre  1802  in  diesseitigen  Diensten  stehende,  gegenwärtige  Ge- 
neralmajor, Kammerherr  und  Sr.  Majestät  des  Königs  Adjutant, 
Commthur  des  württ.  Militärverdienst- ,  Ritter  des  kais.  russ.  St. 
Annen-  und  des  kais.  österr.  Leopolds-Ordens,  auch  Offizier  der 
franz.  Ehrenlegion,  Inhaber  der  württ.  goldenen  Ehrenmedailleu 
für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise,  wie  des  gol- 
denen Ehrenkreuzes,  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Freiherr  von 
Wimpfen,  welcher  in  dem  wohlverdienten  Stande  der  Ruhe  zu 
Stuttgart  lebt. 

Die  der  Familie  von  Kaiser  Leopold  I.  am  13.  November 
1658  ertheilte  Freiherrn würde ,  wurde  dem  General,  durch  eine 
besondere  Urkunde,  (dd.  Stuttgart,  20.  Juni  1834)  von  Sr.  Ma- 
jestät dem  König  Wilhelm  L  erkannt  und  bestätigt. 

Das  Wappen  ist  ein  rother  Schild,  in  dem  ein  auf  grünem  Grande  stehen- 
des silbernes  Lamm  mit  goldenen  Klauen  und  Hörnern,  ein  goldenes  Kreuz  mit 
den  Vorderfüssen  haltend,  sich  befindet.  Dasselbe  wiederholt  sich  auf  dem  ge- 
krönten Helme,  wo  es  zwischen  zwei  mit  goldenen  Blättern  umhängten,  rothen 
Büflelhörncrn  hervorwächst.    Die  Helmdecken  sind  roth  und  silbern. 


Woelkern* 


Nachdem  wir  in  der  zweiten  Abtheilung  S.  388.  die  ge- 
schichtliche Uebersicht  dieser  Familie  schon  mitgetheilt,  auch  das 
Wappen  dasselbst  beschrieben  haben,  so  erübrigt  uns  noch,  den 
Vater  des  Hittergutsbesizers  aufzuführen,  welcher  als  dem  uu- 
begüterten  Adel  angehörig,  hier  seine  Stelle  findet. 

Ludwig  Christoph  Carl  Leopold  von  Woelkern,  geb.  13.  Nov. 
1762,  resign.  Bürgermeister  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm,  verm. 
31.  Mai  1791  mit  Ursula  geb.  Freiin  von  Welser,  geb.  10. 
Juli  1761,  Witwer  seit  19.  Sept.  1814.  (Wohnsiz:  Nürnberg.) 


Ziegesar. 

In  alten  Urkunden,  Documenten  und  Werken  findet  man 
diese  Familie  bald  Ziesar,  Zieser,  Zigsar  und  Ziegsar  geschrie- 
ben. —  Alle  Schreibarten  bezeichnen  aber  eine  und  dieselbe 
Familie.   Auch  schrieben  sich  die  verschiedenen  Linien  und  die 
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Glieder  selbst,  sowohl  in  älteren  Zeiten,  als  noch  jezt,  ver- 
schiedentlich. —  In  märkischen  Urkunden  findet  man  den  Namen 
grösstentheils  „Ziesar  und  Zigsar"  geschrieben.  —  Diese  Familie 
gehört  zu  dem  alten  Adel  der  Mittelmark,  wo  das  Stammschloss 
noch  vor  dem  13.  Jahrhunderte  in  der  kleinen  Stadt  Ziegesar,  der 
nachmaligen  Residenz  der  Bischöfe  von  Brandenburg,  vorkommt. 
Im  14.  und  15.  Jahrhundert  verbreiteten  sich  auch  Zweige  der 
Familie  im  Braunschweigischen,  in  Meissen  und  in  Bremen,  wo 
sie  meist  ansehnliche  Höf  -  und  Staatsämter  bekleideten;  auch 
im  Herzogthum  Gotha  sind  mehrere  Edelleute  aus  diesem  Hause 
zu  hohen  Staatswiirden  gelangt,  und  in  der  Gegenwart  ist  ein 
Nachkomme  derselben  Präsident  des  Oberappellations  -  Gerichts 
zu  Jena.    Der  Erste,  welcher  seinen  Stamm  nach  Württemberg 
verpflanzte  war  Carl,  der  kurfiirstl.  Brandenburg-Bareithische 
Geh. -Rath  und  Ritter  des  Ordens  de  la  Sincerite,  Carl  Sig- 
mund von  Ziegesar.    Er  vermählte  sich  1692  mit  der  Tochter 
des  Obervogts  zu  Grossbotwar,  Beilstein  und  Baknang,  Freiherrn 
Bernhard  Friedrich  Moser  von  Filsek,  Herrn  von  und  zu  Eschenau, 
Sophie  Magdalena,  und  gelangte  durch  sie  in  den  Besiz  des  zum 
Canton  Craichgau  immatrikulirten  Ritterguts  Eschenau,  frei  und 
eigenthümlich.  Im  Jahr  1733  verkaufte  er  zwar  das  Gut,  jedoch 
mit  Vorbehalt,  allen  früher  ihm  und  seiner  Familie  zugestande- 
nen reichsritterschaftlichen  Verhältnisse,  Rechte  und  Gerecht- 
same, unter  denen  die,  den  Töchtern  des  Hauses  bewilligte  Auf- 
nahme in  das  Reichsstift  Oberstenfeld  und  die  Erlangung  des 
ritterschaftlichen  Ordens,  wesentliche  Bestandtheile  ausmachten. 
Von  seinem  Sohne  Carl  Sigmund  v.  Z.  (geb.  21.  Der.  1731, 
f  16  0ct.  1799),  welcher  hzg.  württ.  Oberstwachtmeister  und  mit 
Dorothea  Friedrika,  einer  geb.  Freiin  von  Gemmingen  (geb.  6, 
März  1739,  *f*  16.  März  1797)  vermählt  war,  stammen  die  gegen- 
wärtig in  Württemberg  lebenden  und  nachstehend  aufgeführten 
Mitglieder  in  directer  Linie  ab.    Sie  sind  sämmtlich  der  evan- 
gelischen Religion  zugethan  und  haben  ihren  Familiensiz  zu 
Winzerhausen  bei  Marbach.  —  Obschon  diese  Familie  als  einer 
vormals  reichsritterschaftlichen  und  reichsfreien,  das  Freiherr- 
prädikat zusteht,  so  machte  bis  jezt  ihr  Chef  doch  nur  selten 
hievon  Gebrauch. 

Heinrich  Friedrich  Carl  von  Ziegesar,  geb.  23.  Dec.  1776, 
königl.  württ.  Karamerherr  und  Hauptmann  a.  D.  zu  Win- 
zerhausen, verm.  4.  Febr.  1803  mit 

Franziske  Friedrike  Louise  Auguste,  geb.  Freiin  von 
Gaisberg-Schökingeu,  geb.  29.  März  1780. 

Kinder. 

1)  Caroline  Charlotte  Auguste,  geb.  13.  Nov.  1810. 
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Zwerger. 


2)  Ludwig  Carl  Sigmund,  geb.  14.  Dec.  1812,  Forstassi- 
stent zu  Reichenberg. 

3)  Adolph  Carl  Heinrich,  geb.  25.  Febr.  1815,  Lieutenant 
im  königl.  württ.  Reiter-Rgt.  Nr.  2. 

Das  Wappen  zeigt  drei  neben  einander  stehende  grüne  Hanfstenge]  in  sil- 
bernem Schilde,  und  auf  dem  gekrönten  Helme,  einen  wachsenden  goldenen  Greif. 
Die  Decken  sind  grün  und  silbern. 

Nachrichten  über  diese  uraltadelig'e  Familie  (Toben:  hnavt.  Prodrom.  Misn.  698.  Angtli, 
mark.  Chronik,  187.  Grvndmann*  nki-rmärk.  AdeUchronik,  108.  Hörtchelmann  and  I.üd*r$*n 
renealog.  gammlunpcn.  HeUbach  und  Gavht  AdeUlexicon.  Xtdirt ,  Vnivemallexicon  u.  ».  W,  Oaa 
Wappen  {eben  König  und  Sitbmathtr. 


Zwerger. 


Diese  Familie  stammt  aus  Altbayern,  von  dem  Orte  Zwerger 
am  Walchensee  her ,  und  wurde  mit  der  Person  des  August 
Zwerger,  Kanzler  an  der  Universität  zu  Wien,  von  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  unterm  25.  Juli  1625  in  den  Adelstand  erhoben.  Kaiser 
Carl  VI.  erkannte  und  bestätigte  dem  kaiserl.  Forstmeister  in 
der  reichsfürstl.  Markgrafschaft  Rurgau,  Nie  las  von  Zwerger, 
diese  Würde  in  einer  besondern  Urkunde  vom  24.  Juni  1737,  und 
ermächtigte  ihn  zugleich,  sich  des  Reisatzes  „zu"  bedienen  zu 
dürfen.  Von  seinem  Sohne  Joseph  v.  Z.,  welcher  als  kaiserl. 
österr.  Oberamtmann  zu  Tettnang  starb,  ist  der  gegenwärtige 
Stadtschultheis  in  Ravensburg  und  derzeit  Landtags-Mitglied 
Franz  Seraphim  Renedict  Constantin  Johann  Nepomuk  v.  Z.  ein 
directer  Nachkomme.  Ein  Rruder  desselben,  Christoph  Anton 
Constant  iohann  Nepomuk  v.  Z.  ist  Oberamtsrichter  zu  Wangen. 
Von  diesen  beiden  Brüdern  hat,  unseres  Wissens,  nur  der  Stadt- 
schultheis Nachkommen,  und  zwar,  zwei  Töchter,  Emilie  und 
Adelheid,  und  drei  Söhne,  Alfred  Ernst  Maria,  Franz  Carl 
Albert  und  Herr  mann  Friedrich  Otto,  welche  sämmtlich  der 
katholischen  Religion  zugethan  sind. 

Das  Wappen  der  von  Zwerger  zeigt  einen  goldenen  Schild  mit  dem  deut- 
schen Reichsadler,  der  den  österreichischen  Herzschild  auf  der  Brust  trägt.  In  einer 
am  Fuese  des  Schildes  eingepropften  silbernen  Spitze  sieht  man  eine  auf  zwei  gol- 
denen Hügeln  stehende,  blaugcklcidete  Mannsgestalt,  die  einen  weissen  Stein  in 
der  erhobenen  Rechte  hält ;  dieses  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  gekrönten  Helme, 
w»  ea  zwischen  zwei  Adlerflügen  hervorwächst.  Die  Helmdecken  sind  Hechts 
■chwarz  und  golden,  Links  roth  und  silbern. 
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HTacliträse  und  BerichtigiiiiKen« 


I.  Abthellun*. 

Hohenlohe-BartenStein-Jaxtberg :  Fürst  Carl  Joseph  Emst  Justin, 
königl.  württ. .  kaiserl.  österr.  und  kais.  russ.  Generallieu- 
tenant  u.  s.  w.,  geb.  12.  Dec.  1766,  f  6.  Juli  1838;  ihm 
folgte:  Fürst  Ludwig  Albrecht  (Jon  staut  in. 

Hohenlohe-Laiigenburg.  Hinzuzufügen  des  Fürsten  Ernst  Chri- 
stian Carl:  Tochter  6)  Pauline  Feodore  Victorie  Marie 
Adelheid  Mathilde,  geb.  7.  Juli  1839. 

—  Prinz  Gustav  Heinrich,  geb.  9.  Oct.  1806,  ist  Oberst- 
lieutenaut  beim  Inf. -Reg.  Richter  Nro.  14. 

Hohenlohe- Lau  gen  bürg.  Fürst  Carl  Philipp  Emst,  geb.  19.  Sept. 
1781,  k.  k.  Österr.  Major,  f  zu  Graz  am  6.  März  1839. 

Löwenstein -Werthheim -Rosenberg.  Fürst  Wilhelm,  geb.  31. 
Marz  1795,  k.  k.  österr.  Major,  f  2.  Februar  1838. 

—  —    _    Fürstin  Sophie  Marie  Therese,  Tochter  des  Für- 

sten Carl,  und  Gemahlin  des  regier.  Fürsten  Heinrich  XX. 
Reuss  zu  Greiz,  geb.  18.  Sept.  1809,  f  21.  Juli  1838. 

Stadion-Thannhausen.  Graf  Joseph  Emerich  Constantin  Nico- 
laus, Sohn  des  Grafen  Damian,  geb.  15.  Oct.  1836,  f  19. 
Aug.  1837. 

Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg.  S.  100.  Z.  3.  Der  Graf  war 
nicht  vom  Volk  gewählt,  sondern  erschien  als  Virilstimm- 
fuhrer  bei  der  Stände-Versammlung  von  1815—1817.  — 
Z.  13.  statt  „an  den  u.  s.  w.  hervorgieng"  ist  zu  sezen: 
„an  den  Verhandlungen  von  1819,  aus  denen  die  Verfassung 
hervorgieng,  und  an  den  folgenden  Landtagen."  —  Z.  24. 
„Limpurg"  wird  ausgestrichen,  und  dagegen  gesezt  „Wohn- 
siz  im  alten  Schlosse  zu  Gaildorf."  —  /.  30.  statt  „und 
2  Schlösser  —  Waldeck"  wird  gesezt :  „den  grossem  Theil 
an  dem  alten  Schlosse  in  Gaildorf,  und  das  Schlossgut 
Waldeck." 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


II.  Abtiiellniig 


Adelmanu.  S.  110.  Z.  15.  statt  „Kurfürsten"  seze:  „Fürsten."  — 
Z.  18.  die  Worte  „wie  auch  die  Schirmvogtei  über  genann- 
tes Stillt"  werden  gestrichen.  —  Z.  37.  statt  „älteste"  seze: 
„jüngste."  —  Z.  38.  statt  „mittlere"  seze:  „älteste."  — 
Z.  41.  statt  „jüngste"  seze:  „mittlere." 

Beroldingen.  Gräfin  Louise,  geb.  22.  Juli  1793,  Witwe  des 
Grafen  Rudolph  Face,   seit  27.  Sept.  1825,  f  1838. 

Besserer.  S.  145.  Freiherr  Albrecht,  geb.  3.  Oct.  1786,  königl. 
bayer.  Generalmajor  etc.,  wurde  nicht  am  4.  Oct.,  sondern 
am  27.  Sept.  1838  in  den  württ.  Freiherrnstand  erhoben. 

Breitschwert.  4)  Freiherr  Gustav,  geb.  31.  Oct.  1790,  küuigl. 
württ.  Regierungsrath,  f  15.  März  1837.  Dessen  Witwe: 
Marie,  Tochter  des  Staatsraths  von  Kielmaier,  lebt  zu 
Stuttgart. 

Cotta.  Freifrau  Sophie  Johanne  Marie,  geb.  Freiin  von  Edler- 
flycht,  geb.  19.  Juli  1796,  f  24.  Aug.  1838. 

Degenfeld.  Graf  Martin,  Witwer  von  Charlotte,  Gräfin  von 
Diirkheim-Montmartin ,  ist  wieder  vermählt  mit  Auguste 
Fraiiziske  Friedrike,  Gräfin  von  Normaun  (s.  d.). 

Eyb-Eierlohe.  Freiherr  Carl  Wilhelm  Constantin,  geb.  7.  Dec. 
1778,  königl.  württ.  Kammerherr  und  Oberjustizrath,  f  30, 
Dec.  1838. 

Gaisberg-Helfenberg.  Hinzuzufügen  des  Freiherrn  Ludwig  AI- 
brecht,  geb.  19.  Aug.  1794,  königl.  württ.  Hauptmanns  Sohn 
2)  Alfred  Eugen  Carl  Ludwig  Heinrich  Erwin,  geb.  22. 
Febr.  1839. 

—  —  Freiherr  Carl  Franz  Benjamin,  geb.  9.  April  1781, 
f  10.  Juli  1839. 

Gaisberg-Schöckingen.  Freiherr  Ernst  Wilhelm  Heinrich  Eduard, 
geb.  13.  Aug.  1810,  königl.  württemb.  Lieutenant,  t  23. 
December  1838. 

Holz.  Freiherr  Carl  Johann  Gottfried  Franz  Michael,  geb.  18. 
Mai  1809,  königl.  württ.  Lieutenant,  f  14.  Juli  1839. 

Lang.  S.  253.  Z.  1.  von  unten  —  statt  „kaiserlich"  seze:  „fürst- 
lich Ellwangischer."  —  S.  254.  Z.  i.  nach  „Wöllstein" 
seze:  „von  dem  gefürsteten  Propste  von  Eilwangen."  — 
Z.  26.  statt  „Göppingen"  lies  „Göggingen." 

Münchingen.    Freifrau  Octavie,  geb.  von  Flachslanden,  geb.  17. 
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Juni  1782,  Gemahliu  des  grossherzogl.  bad.  Kammerherrn 
und  Obersten,  Frhru.  Ludwig,  f  31.  Marz,  1839. 

Palm.  S.  288.  Z.  15.  statt  ,,reformirteu  seze:  „lutherische. "  — 
Z.  41.  statt  „reformirte**  seze:  „lutherische. M 

Reischach  -  Nussdorf.  Des  Freiherru  Leo  Floreutiti  Rudolph, 
Oberamtmann  zu  Cannstatt,  Sohn:  Friedrich  Eugen,  geb. 
24.  Nov.  1838,  f  24.  März  1839. 

Saint  Andre.  Freifrau  Wilhelmine  Ernestine  Eleonore,  geb. 
Freiiii  Schenk  von  Geyern,  geboren  10.  Januar  1766,  f  28. 
Juni  1838. 

Schütz  -  Pfluramern.  Freiherr  Franz  August  Ludwig  Heinrich, 
geb.  26.  Juni  1807,  Herr  zu  Hohenstein,  f  16.  Jan.  1839. 

Stain  zum  Rechtensteiii.  Freifrau  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von 
Pach,  geb.  26.  April  1775,  Gemahlin  des  königl.  wiirttemb. 
Kammerherrn  u.  s.  w.  Franz  Leopold  v.  St.  auf  Ichenhau- 
sen,  t  22.  März  1839. 

Stetten,  a)  Rittmeister'sche  Linie.  Freiherr  Eberhard,  geb. 
7.  Febr.  1764,  ghz.  bad.  Oberhofmeister,  f  12.  Juli  1838. 

Thannhausen.  Freiherr  Carl  Johann,  geboren  19,  Dec.  1806,  f 
18.  Juni  1838. 

Vis  eher.  Gustav  Leonhard  vonVischer  zu  Illingen,  geb.  3.  Febr. 
1793,  königl.  württ.  Rittmeister,  f  1839. 

Wächter.  Freiherr  Wilhelm  Theodor  Gustav  Julius,  geb.  25. 
Aug.  1825,  k.  württ.  Lieutenant,  f  26.  Juli  1839. 

Weiler.  Freifräulein  Friedrike,  geb.  31.  Mai  1757,  Stiftsdame 
zu  Oberstenfeld,  f  23.  Febr.  1839. 

Woellwarth.  Freiherr  August  Friedrich  Wilhelm,  geboren  12. 
Aug.  1763,  königl.  württ.  Geuerallieuteuant  u.  8.  w.,  f 
20.  Juni  1839. 


Roeder.  Freiherr  Carl  Friedrich  Reinhard,  geb.  7.  Dec.  1793, 
Oberlieutenaut  der  Leibgarde,  ist  durch  Kauf  in  den  Besiz 
des  Ritterguts  Brandenburg  gelangt,  und  dadurch  Mitglied 
der  wiirttemb.  Ritterschaft  geworden. 

Seckendorff.  Freiherr  Carl  Alexander  Sigmund,  geb.  9.  Mai 
1778,  k.  württ.  Obersthofmeister  u.  s.  w.,  f  14.  Mai  1838. 

Stemenfels.  Freiherr  Friedrich  Carl  Eduard,  geb.  16.  Dec. 
1792,  königl.  württ.  Oberförster,  f  23.  März  1838. 
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Erklärung  der  weniger  üblichen  Abkürzungen. 


a.  D.  ausser  Dienst.  —  BAZ  bayer.  Armeezeichen.  BCV 
bayer.  Civilverdienst-Ordeu.  BMI  bayer.  Max-Joseph-O.  BMV  bayer. 
Mihtärverdienst-O.  BSG  bayer.  St.  Georg-0.  BSH  bayer.  St.  Hu- 
bertus-O.  BSM.  bayer.  St.  Michael  0.  —  CHL  kurhess.  Orden  vom 
goldenen  Löwen.  CHMV  kurhess.  Militärverdienst-O.  oder  pour  la 
Vertu  milit.  Orden.  —  DD  dänisch.  Banebrog-O.  DE  dän.  Elephanten- 
Ord.  —  DdP  Dame  du  Palais.  —  FE  und  FEL  frauzös.  Ehrenlegion. 
FSL  französ.  St.  Ludwigs-O.  —  GBB  grossbritau.  Bath-O.  GBH  gross- 
britan.  Hosenband-O.  —  GBdT  grossherzogl.  bad.  Orden  der  Treue. 
GBV  ghx.  bad.  Verdienst-O.  GBZL  ghz.  bad.  Ord.  vom  Zähringer 
Löwen.  —  HG  hannöv.  Guelfen-O.  —  HU  holläud.  TJnions-O.  —  HdL 
hesseu-darmst.  oder  grossherzogl.  Ludwig-  (oder  Haus-)  0.  HdV  hes- 
sen-darmst.  Verdienst-O. —  JR  oder  JMR  Johanniter-Maltheser-O.  — 
K  König  oder  Kaiser.  —  k.  k.  kais.  königlich.  —  LG.  Landge- 
richt. —  NSF  neapolitau.  St.Ferdinands-Verdienst-O.  —  NBL  nie- 
dcrländ.-belg.  Löwen-  oder  niederl.  Civilverdienst-Orden  des  bel- 
gischen Löwens.  NWMV  niederländ.  Wilhelms-Militärverdienst-O. 
—  O.G.  Oberamtsgericht.  —  ÖCK  österr.  Civil  -  Ehren  -  Kreuz. 
ÖGV1  österr.  gold.  Vliess-O.  ÖL  österr.  LeopoldO.  ÖMT  österr. 
Maria  Theresia-O.  ÖSJ  österr.  Joseph-O,  —  PCSG  parme- 
sanischer Constantinischer  St.  Georgen-O.  —  PSSt  polnischer 
(russischer)  St.  Stanislaus-O.  —  PJR  preuss.  Johanniter-(Ritter)-0. 
PSA  preuss.  schwarzer  Adler-O.  PRA  rother  Adler-O.  PPM 
preuss.  pour  le  Merite-O.  —  Reg.  oder  Rgt.  Regiment.  —  RSA 
russ.  St.  Annen-O.  RSAn  St:  Andreas-O.  RSAN  russ.  St.  Alexau- 
der-Newsky-O.  RSSt.  russ.  St.  Stanislaus-Ord.  RSWl  russ.  St. 
"Wlademir-O.  —  SCV  sächsischer  Civilverdienst-O.  SRK  sächs. 
Rauten-Krone.  SWF  oder  GSWF  grossherzogl.  Sachsen-Weimar. 
Falken-Orden.  —  SM  sardinischer  St.  Moriz-O.  SL  sardin.  St. 
Lazarus-O.  —  SSw  schwed.  Schwert-O.  — -  StKrD  Sternkreuz- 
dame. —  TSSt  toskanischer  St.  Stephans-O.  —  USSt  ungari- 
scher St.  Stephan-O.  —  WCV  württembergischer  Civil-Verdienst-O. 
WDE  württemb,  Dienst-Ehren-Decoration.  WF  württemb.  Fried- 
richs-O.  WGA  württemb.  golden.  Adler-O.  WK  Kron-O.  WMV 
württemb.  Militär-Verdienst-O. 

Bei  FE  oder  FEL  (französische  Ehrenlegion)  bedeutet  (I) 
Commandern-,  (2)  Offizier  und  (3)  Ritter  oder  Mitglied.  Sonst 
bedeutet  bei  den  übrigen  Orden  (1)  Grosskreuz,  (2)  Commandern: 
wnd  (3)  Ritter. 
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